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Napb  der  ersten  Anbg e.  dieses  Werkes  soUte  es  di^-  6e- 
schichle  d^ß  Volkes  Israel  ia  drei  Bänden  s6 .  abbandeln  dass 
der  «^rste.mehr  einleitendes  enthielte |  der  zweite  aber  s^e> 
gerade .  bif(  pi  ib|!er  iiüchsten  und  entscheidendsten  Mitte.^ 
hkiaoS^hrt^  das  ist  bis  zu  Davtd's  Tode  und  Salömo's  Herr- 
schaft .  Dienn  so  gewiss  es  ist  dass  sie  ihrer  inneren  Ent- 
wickelung.nachjjpipdrei  große  Wendungen  «erfilUt,  so  »st  es 
ioc\k  folgerichtig  -  gerade  wieder  die  niitüere  iimev  drei  in 
der^n  Yop^ufe  sich  ihr  Aufwftrtsstreben  bricht  und  wp  sie 
auf  einen  ihr  noch  undurchdringtichen  Felsen  trifft  der  ih*. 
ren  Strom  vpn  Stufe  zu  Stufe  weiter  zurück wAlaij^  ob  er  in 
das  liebte  Thal  zurückgekehrt  hier  sich  stauend  noch  ein- 
mal von  eipem  neuen  Anfange  aus  zum  «ngehemipt^n  Flusse 
sich  san^mie^v  ^ispfern  wi|r  die  Eintheilung  dieses  Werkes 
in  drei  Bände  absichtlich  gewählt;  und  das  Ende  des  zwei- 
ten, wo  die  Geschichte  auf  ihrer  erhabenen  Mitte,  auoh  zur 
größten. , Ruhe  in  der  Bewegung  gekommen^  eignete ,  sici) 
wohl  zu  ^inem  längeren  Stillstände^  nämlich  zu  dem  Neben'^ 
werl^   der  AlteFjthün^  in   einem  Anh<mg^  zuin  .zweiten 

Bande  ^).  .    :,; 


.ii    I'      f    .  •    .     /   . 


I):  auf  dioie  AUerikümei^  und  ^.  BiL  iV.  &  VI  aogedeu^eae; f!«H«- 
seziing  beziehe^  ,9ich  aijich  hier  Tiele  Baokweisaiigei^.fiiit  deni.  karr 
zen  unien. 


viii  Vorwort 


»* 


Da  indesseo  diese  neue  Ausgabe  der  HaupUheile  des 
Werkes  söviele  Vermehrungen  empfängt  dass  sie  besser  in 
vier  Bände  sich  zerlegt,  so  habe  ich  sogleich  die  des  ersten 
Bandes  darauf  angelegt  dass  jede  der  drei  großen  Wendun- 
gen der  Geschichte  nun  in  einem  besondern  Bande  sich 
darlege.  Der  zweite  enthfilt  daher  ipzt  nur  die  erste,  der 
unmittelbar  weiter  erscheinende  dritte  wird  die  ganze  zweite 
Wendung  der  Geschichte  zusammenfassen. 

Vorztigfich  der  hier  neu  ersdieiiiende  zweite  Band  hat 
söviele  und  meist  sd  wichtige  Zusäze  erhallen  dass  sein  In* 
halt  jezt  weit  reicher  und  bestimmter  geworden  ist  Behh 
zwar  die  wesentlichen  Hauptsachen  'worauf  eis  in  der  G^ 
schichte  dieses  alten  Volkes  ankommt,  meine  ich  tkberMf 
schon  in  der  ersten  Ausgabe  sowohl  ihrer  Begründung  ats 
ihrer  Ordnung  nach  so  bestimmt  erklärt  zu  haben  dass  audi 
jede  spätere  Untersuchung,  wid  eben  auch  diese  bei  ^ddr 
neuen  Ausgabe  angestellte  zeigt,  immer  wieder  auf  sie  zu-^' 
rflckkehren  müsse.  Doch  im  einzelnen'  kann  noch  immer 
manches  näher  erkannt  und  schärfer  ausgedrückt  werden; 
namentlich  alles  was  das  Örtliche  des  weiten  Scbauplaafes 
dieser  alten  Geschichten  betrifft,  welches  so  genau  ab  mög-' 
Itch  zu  untersuchen  erst  jezt  die  rechte  Zeit  zu  kommen 
scheint 

* 

Wir  wünschen  nun  diesen  wachsenden  Bemühungen  al- 
les Örtliche  welches  für  die  langen  Räume  dieser  Geschichte 
Bedeutung  hat  immer  Toilständiger  und  sicherer  wiederzu- 
erkennen das  beste  Gedeihen;  ohne  das  sorgfältigste  Ver- 
ständniss  der  alten  geschichtlichen  Quellen,  wie  dieses  jezt 
immer  sicherer  möglich  wird,  werden  sie  nie  viel  nüzliches 
schaffen,  mH  dieseal  aber 'eng  verbunden  auch  das  Licht 
dieser  Geschichte  mächtig  zu  efrhellen  dienen.     Doch  die 


Vorwort.  ix 

großen  Wahrheiten  und  Lehren  und  daher  sowohl  die  ein- 
seinen  erhabenen  Gestatten  als  den  tiefen  festen  Grund  und 
die  kleinen  und  großen  Wendungen  dieser  Gesehichte  rieh- 
tig  zu  erkennen  wird  f&r  uns  immer  die  lezte  Hauptsache 
bleiben:  und  in  dieser  Hinsicht  ist  kaum  zu  sagen  wie  sehr 
sieh  die  einzige  Wichtigkeit  der  in  diesem  Bande  abgehan- 
delten ersten  großen  Wendung  der  ganzen  Geschichte  des 
Volkes  Gottes  durch  jede  neue  tiefere  Untersuchung  bewfthrt, 
und  wieviel  sicheres  sich  doch  auch  in  dem  oft  schon  für 
bloße  Nebel  gehaUenen  Gebiete  jener  entfernten  Zeiten  noch 
erkennen  läßt.  Und  vorallem  ist  es  Mose  selbst  und  seine 
Zeit  worin  man,  je  richtiger  man  sie  wiedererkennt,  sdion 
den  vollen  lebendigen  Keim  und  Trieb  aller  großen  Bewe- 
gungen und  Wendungen  der  folgenden  anderthalb  Jahrtau- 
sende klar  erblicken  muss,  sodass  ohne  ihre  sichere  Er- 
kenntniss  alle  folgende  Geschichte  Israels  mit  dem  Christen- 
thume  selbst  völb'g  unklar  bleibt. 

Die  Vorrede  zur  ersten  Ausgabe  dieses  Bandes  gerade 
aus  der  unruhigen  Mitte  des  Jahres  1845  lasse  ich  aus  den 
schon  vor  2  Jahren  bei  dem  ersten  angegebenen  Ursachen 
hier  aus,  obgleich  ich  alles  darin  gesagte,  auch  mit  Ein- 
scbluss  des  über  die  damals  neue  sog.  Deutsch -Katholische 
Bewegung,  noch  jezt  vollkommen  billige. 

Anfangs  1853. 
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Die  Übersiedetnog  Isneis  nach  Ägypten  nn4  tKe  Geschickte 
Josefs  steht  zwar^  wie  am  Ende  des  vorigen  Bandes  erkürt 
wwde,  noch  auf  dem  Rande  zwischen  der  Vorgeschichte  und 
der  wirklichen  Volksgeschichte.  Aber  mit  ddn  langen  Jah- 
ren der  festen  Ahäedelug  Israels  in  Ägypten  sehen  wir 
Israel  ni^tbloss  als  voUes  wirkliches  Volk  in  das  helle  Licht 
der  uns  bekaiiliteren  Geschichte  eintreten/ wir  Snden  es  auch 
bald  genng  m  der  erhabenen  Stufe  jener  Art  von  V^as^ 
sang  und  Herrschaft  kühn  emporstrd^en  und  sie  erreichen 
welche  daseigenthttinlichste  und  ewigste  seiner  ganzen  20M- 
jährigen  Geschichte,  ja  das  edelste  Ld>en  dieser  Gesohicble 
und  ihre  hohe  Bedentnng  aidi  für  die  game  Wdtgeschichte 
geworden  ist.  Dies  ist  die  Gotikerrschaft,  eine  Art  von 
Herrschaft  und  Yerfsssimg  wie  hundert  andre,  wandelbar 
und  veränderlich  wie  irgendeine,  die  verschiedensten  Wech« 
sei  und  Misdiungen  in  Israel  durohlaofend ,  oft  sOgar  bis 
zur  Unkenntlichkeit  veraeni.  und  büs.  zur  Gefahr  des  völli- 
gen Verschwindens  geschwächt,  scheinbar  auch  unter  an- 
dern alten  Volkern  dagewesen:  und. doch  wie  sie  war  viel* 
mehr  einzigartig  m  diesem  alten  Volke  und  völlig  neu  auf 
Erden,  das  einzige  Wahre  Ld>en  und  der  unsterbliche  Athem 
dteser  Geschichte,  troz  aHer  Wandelungen  und  aller  Gefahr 
ren  sich,  stets  wieder  in  ihrttn  tiefsten  Grunde  erfassend 
und  im  Verlaitfe  ihrer  Eatwickelang  nur  immer  wieder  vol^ 
1er  und  reifer  sich  ausbildend,  bis  sie  zu  dtfan  Ziele  kommt 
welches  9ie .  allein  :als  ihr  achtes  und  ganz  entsprechendes 
^reichen  konete«  Denn  diese  Gottherrschaft :  in  Israel  ist, 
wie  unten  zu  erörtern,  selbst  nichts  als  der  thätige  Anfang 
aller  wahren  Religion  in  einem  ganzen  Vdke  und  Reiche : 
und  diese,  einmal  wirklich  angefangen,  kann  wie  jede  noth- 


wendige  große  Bewegung  und  Anstrengung  im  Leben  der 
Menschheit,  nicht  zur  Ruhe  kommen  außer  mit  ihrer  eignen 
Vollendung.  So  wie  sie  anfangs  erschien,  hüllte  sie  sich 
wie  jedes  junge  Samenkorn  welches  erst  aufgehen  und  wach- 
sen muss  in  den  engsten  tiefsten  Raum:  und  ward  die  rein- 
ste und  in  ihrer  ursprünglichen  Reinheit  innerlich  kräftigste, 
aber  zugleich  noch  die  beschränkteste  und  nach  außen  leight 
sf]^wicb|ilß  Wie)|pti9  mO^KcK ;  kntt .  Hbnem  1  Woi4e  ^  düts:  wsis '  man 
tors  4ie  ratfie  .(jiOtlherrsohaft  nännni '  teno. 

.   Akv  .nndi  .4iQ96  reite^  Gdtdilerrschtft)   der  Anfang  ^ier 
g^W^en  6esehiplHe:iMid  sogleieh  d«r  erMä  iMrer  gröAsw  Aii^ 
fobnille  und  W^dnng^n,  kau  niokt' so  leicht  noch  so  plOa-^ 
iiph  zyjt  ifolten  Autfbädung  unit  Maehl^alsics  uiis  oberliieh«« 
U^k  betrucM^  QOiteiMtt  köhnteu.   Ihre  fechte  AassbiUlttiig  oaä 
llftfbt/SQhen  wk  ^ia  erst  in  den  erhabenen  tagen  der- ei^ 
(Sjtßa  vollen. Befreiung  Ismeis  aus  Ägyptischer  Herr^haft  «nd 
^  unwiderruflioben  Rückkehr  aus  Ägypten  selbst  ek^reichen; 
uq4  .Üie  wenigen  ab^  für  alle  Zukunft  entscheidendsten  und 
vp^ßgebenrf^ten  Jabrisebendef  von  der:  Gesezgebiing  ain>Siiitti 
bi»  mt  Ereteruitg  Kanian's  unter  Jesüa  bildete.,  de»  hohen 
•ifiipfelend  die  gaeze  erhabeee  nittWe  Zeit  idieser  lang^ 
4iu0rii40n  enilen  Weadiwtg  der  geflavirnte»  Oeeehibhte.    Aber 
dijBser  bebe.  Gipfel. eribdbt flieh  erd  ellmälig  niis  4eit  twieiieti 
4i(ifeii  Flftcbe.  ides  Ägyi^üchen:  Aufenthaltes  Israels:  liiid  'es 
iat.  unverkolinbar  dtlss  er  sieb,  .wid  die  Geschichte  der  gen^ 
2ifi»fdli\m  Wek  in  ihren  .frühesten  Enlwickelengen  wiar,- n'ofr 
ei}f  eben  diesem  Ägyptischen.  Boden  e^hdlen  konnte.    Denn 
,nur  wo.>wie  im  alten  Ägypten  schon  in  den  uns  am  enltam^ 
taatea  scheidenden  Zeiten  bereite  eine  so  ungemein  hoiM 
geistige  Bildung  und  eiii  vut  dieser  uAeertrennKch>  verbttn<>- 
4enea  bAberes .  Streben  TöUig  ansg^ebildet  war,  ja  schon  reif 
einer  netten  wieder  höheren  d.  l  besseren  BHdvng  ziislvebte) 
konnli^  in  so  früher  Zeit  endliob  der  Keim,  eiiier  in  der  Welt 
gsnt  netten  Lebensrichtüng  sich  bilden  welcher  aes^  seiner 
Verborgenheit:  hervorbrechend  ilaiin  bald  sich  weiter  entfal«- 
ten  sollte.    Es. ist  sicher  nicht  surallig  däss  das  h^hste  wsfs 
Ulis  das  frühe  AUertkum  bioteriasseii  >  hat  nur  auf  dieseM 


damate  scbän.8M\MirlaHseii4ta  «o  wie  iMin.  andrei  Mi- 
seNes  Land  tief  dörebgeialetea  Bodim  soiAe  eralM  VMmk 
empfftiigen  kdimte:  «nd  Mote^  der'  frdOte  Held  dieser  eisten 
Wdndm^f  je  in  vieler  UiuMiU  liuch  der  ganzen  €leadikhte 
braeb ,  iet  eben  dnr  wunderbare  Nnme  deaien  Andenken 
ans  jezt.tfeft  engeren  Znainmienhang  d#r  Ägyptiodiew  Ze»» 
(en  bmdüi  mit  seineA  fl|»(tler^n  t»d  ndt  deren  hftoheleni,  der 
GoiUierrsclMft,  am  aaUMilen  and  imwidenpreeUichalmi  oF» 
fottbait.  Wir  haben  Alm  Tele  UrftadMf  aUe  di#  43»  Jebra 
der  ÄgyptiaeÜen  Ansiedelung  Iflraeia:  ab  den  ersten  SdhrM 
diesei^  eraleii  greßbn  Wesdnng  in  ketraeUen,  und  nthe# 
annaehen:  vwieijel  klaree  wir  auch  in  dei^  bnifen  Raehl  dee 
Tagen  jiner  Jahrbdnderle  niaeii  aniBnden  kennen. 


Erster  Scl^ritt: 

»  ■ 

die  AegjßpUsehen  Zeiten} 
die  Bildang  zar  Gotthwrschnik. 

I.    Einflnsa  dea  AgjptUebcn  Anfevibaltäs  m^  larael* 

Halte  die  Überaiedelmg  Isrüeb  nach  Äg^filen  den  Bd.I. 
bestn^mten  Grund,  so  erklltrt  sich  wie  der  EftiAtss  der 
Ägypter  auf  Israel  ein  so  starker  und  lange  dauernder  seyn 
konnte  wie  er  unstreitig  war.  Seiner  gaazeq  Stellung  nach 
iionnte  Israel  sich  gegen  die  Sitten  und  Ansichten  des  berr*' 
sehenden  Volkes  nkkt  verschUeßen ,  wie  die  Hykste  daton 
eher  imstande  waren;  besonders  seine  Hlupter  und  der  da-- 
mals  vorherrschende  Stamm  Josef  mußten  im  vielfachsten 
und  folgenreichsten  Verkehre  mit  dem  ägyptischen  Hofe  und 
den  herrschenden  Ständen  stehen.  Wenn  erzählt  wisd  dass 
Josef  Asenath  eine  Tochter  P^^iföras  des  Priesters  von- Qu 
oder  fleliopoHs  von  Pharüe  zur  Bhe  erhieh  ^,  und  dass  Mose 
von  einer  Tochter  Pharao's  auferzogen,  also  (wie  die  Spätem 
nicht  grundloi;  hinzusezen]  in  alle  Weisheit  Ägypten^  einge«- 


1)  Gen.  41,  45.  50. 
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6  BinfluM  det  Ägyptitctieu  Aofentlialtet 

weihet  ward,  wenn  sogar  Josefs  ägyptischer  Reichs*-  und 
AnitMame  offenbar,  noch  sehr  zuverlässig  gemeldet  wird^)^ 
so  haben  wir  alle  Ursache  dirrin  nur  einige  hervorragende 
Erinnerutigra  des  alürken  Einflusses  eines  Volhes  aAter  BM«- 
düng  und  fester  Reichsordnung  auf  ein  silsh  ihm  anschließen- 
des weniger  ausgebildetes  zu  sehen.  Sogar  einige  in  das 
Hebräische  fast  eiflgdbtir|ferte  Ägyptische  Worte  dienen  eis 
bleibende  :  Zeugen,  der  tieferen.  Vemiisehiing  beider  Velkfr* 
tfaündidl^keilen  >).  Wie  tief  aber  die  Wirkung  Ägyptens  he^ 
sonders  auf  den  Getot  Israels  war  und  wie  sdiwer  ein'gro^ 
ßer  Theil  vou'^sedi  die  Reize,  ^sowohl  des  Bodn»  und  Lan-* 
des  ftls  deseigeiithülnlidhen  geistigen  Lebens  Ägypteiis  ver- 
gass,  zeigt. die  Sfiätere  Geschichte  hl  nicht  undeutliiAjen  Er-» 
innerungen:  denn  besonders  in  gewissen  trüben  Augen- 
blicken der  mosaischen  Zeiten  wandte  sich  der  Sinn  des 
Volkes  wie  in  aufw^cH^ndex  alter  Sehnsucht  plözlich  wieder 

zu  d6n  Sitten  und  Ansichten  zurück,   an  welche  es  einst 

•     •        •     •  /       • 

während  des  langen  ägyptischen  Aufenthaltes  sich  gewöhnt 
hatte.  .:'  ,  \    -i      -w-  /  '  .*  ■'   '.'.» 

Zwar  muss  man  sich  hüten  die  Vorstellung  von  dem 
Eiirfltiss^  ^es  ÄgyptNcheri  Lebens -auf  däfs  isfaels  während 
dieser  Jahrhunderte  zu  übertreibee.  Das  Land  Gösen  wel- 
ches sich  Ostlich  vom  Bubastischen  Nilarme  bis  in  die  große 

1)  Gen.  41,  45  nach  der  gewiss  ägyptisch  richtigem  Aussprache 
der  LXX  yfov&of4g>uv^X'  ^ic  ganze  Beschreibung  der  Erhöhung  Jo- 
sefs V.  40—45  gibt  sich  mit  ihren  seltenen  Worten  und  genauen 
Schilderungen  wie  Toni  Sltesten  Erzähler  Btammend :  nur  ▼.  44  scheint 
als  bloße  Erklärang  zu  ▼.  40  Tpm  fünften  Erzähler  hinzugesezL  — 
Wie  leicht  umgekehrt  ein  Ägyptischer  Skia?  in  den  Verband  der 
edelsten  Häuser  Israels  überging,  zeigt  die  alte  Erzählung  1  Ghr,  2, 
34  f.  2)  es  gehören  dahin  yorallem  die  Namen  für  Ge- 

wichte JlB^fiJ  und  f»rt  (Tgl.  Böckh's  metrol.  Unters,  s,  244  ff.);  fer- 
ner ^ffK  NUgras,  und  '^^'^  NU  obwohl  diese  allmälig  auch  in  einem 
weiteren  Sinne  gebraucht  wurden.     Andere  wie  ^'^H  oder  •^^'^H 

Ijob  3,  14  (»tji  Pyramide  (vgl.  G.  G.  A.  1851  S.  431),  nan  x//9wtoc 
gehen  wegen  ihrer  weiten  Verbreitung  eher  schon  in  die  Zeit  der 
Hjksös  zurück.  Ganz  verschieden  ist  davon  die  Frage  nach  einem 
lezten  Zusammenhange  beider  Sprachstämme. 


mf  lsr««l,  7 

Arabisebe  Wtote  «ntr»«kte,  hat  noch  jeti  «iiieii  mebr  Art- 
Hstkem  ab  tteht  ÄgyptischeD  Boden,  und  ist  ala  äehlcn  Weid^ 
iand  ZQ  allen  Zeiten  seit  den  Hykato  vcn  den  Ägypteni  »ehr' 
selcben  Völkerschaften  Iberiassen  welehe  mil  den  nmirigen 
Aekerbane  vorangKeh  aöch  Viehzndit  lieben  ^) ;  sogar  die 
Stüdte  iwrelcM  dort  in  alten  Zeiten  bMbeten  haben  zfamthrile 
rein  SetnitteAe  Nemen  immef  behatten*),  vnd  einer  alirke«' 
ren  Verbiiiehnng  dei^  Ägyptisehen  and  des  Semitlichm  L^ 
bens  stellte  auf  d^m*  Boden  >ottWO  eben  der  Eftibmch  der' 
Hyks6s  einst  ati9g%angen  war  die  gesamnite  Lage  >dbr  Dinge 
selbst  größere  Hemmungen  entgegen.    Hier  lebte  also  Israel, 
zamal  solange  'es  sieh  innerhalb  dieser  seiner  ersten  Lan* 
desgrensen  hielt,  gewiss  lange  Zeit  selbMiildiger  und  seiner 
Voikstkamlichlkeit  treuer  Ueibehd;  solange  ea  aber  an  dieser 

1)  wie  Hero4ot  und  die  andern  Alten  aiudrucUich  melden ;  noch 
die  Kopten  nennen  diese  Gegend  HAraÜa;  s.  besonders  was  das  nn- , 
ten  erwähnte  Pithom  betriflft  Herod.  2,  158.  Daher  erklirt  sich  auch 
du  rta>ß€  *Aqaßta^  in  den  LXX,  wiewohl  es  sich  hei  diesen  nur 
Gen.  45,  20.  46,  34  statt' des  einfachen  /V«f|i  fladet,  rite  an  diesen 
zwei  Steiien  einer  spiteren  ErUiraiig  gjMchsteht 

2}  wie  V^4^  oder  nach  andereir  Anasprache  My^mUv^  Wjsfnr 
die  Kopten  MesMl  sprachen:,  so  H^/rm  d*  i.  Burg,  hieas  ein  Ort 
nicht  weit  Ton  Pdlusion  der  Jer.  44,  1.  46,  14.  Hez.  29,  10.  30,  6 
geroeint  ist ;  ein  anderes  lag  westlicher  bei  Mjekphoris  Pithom  und 
Pubasti,  wie  diese  zwei  deutlich  in  den  Verzeichnissen  bei  de  Sacy*a 
Ahdoilatif  S.  617  und  bei  Ghampoltibn  Vt^^ie  sena  lea  Pharaons  If. 
S.  69.  7d  nntenchieden  werden;  ein  drittei  ren  beiden  fenddede«' 
Qss  war  «her.  sicher  das  jezt  hloas  ^nm.  33»  7»  £x.  14»  2  erwihntek 
weü  es  nicht  weit  yon  der  Spise  des  Rothen  Meeres  lag  (s.  unten); 
und  wirklich  bildeten  diese  3  Burgen  im  Norden  Westen  und  Süden 
die  beste  Ringrertheidigung  des  ganzen  Landes  für  die  Hjk86s.  Ein 
anderer  Ort  Semitischen  Stammes  ist  hier  n*l3D  Hütten.  Semitisch 
umgeMIdet  ist  ^nSK  V^a  s.  nnten;  ebenso  wie  das  alte  PeremSn  bei 
den  Griechen  ib  Pdlusion  Bei  den  Arabern  in  Tkine  nnd  ihnlich  hei 
den  Hebräern  in  Sin  (ygL  IV.  S.  5)  ubersezt  wurde.  —  Solche  Na- 
men aber  wie  Vicu$  Judae^mm  im  Itiner.  Anton.  (169  WesseLj  arab. 
Teü  d-^JeMd  welche  sich  ebenfalls  um  jene  Gegenden  finden,  sind 
in  einer  ubs  bisjeil;  nicht  genas  »bekannten  eher  sieher  wohl  sptten 
Zeit  enblanden ;  :si^mal  £ese  Gegenden,  in  weitapfiteren  Zeilen  wie** 
der  in  nähere  B^ähruhg^  mit  Judaem  kommen  (B4  IV.  S.  406  ff.). 


8.  Binfluss  des  ÄtfviiliiclHMi  Aufeutlialtes 


fest«/  hil)lt)  keMiees'  al^hon  fksy^egMnmhdmA  We$efl(  idetf 

weiniger  hingaKogi^n  Itthlem  ^)* 

Detinooh'.ial  .nklH  «1  verkfioo^  dn^.braQl  in  4t€Mr 
e«g6n  yerbinduAg  mit  dMn  iM^bron  in  j0i»^r  Oraeit  bodigie-^ 
bUd^R  Volke  aioti.ieiiM  Menge ^  der  lijöherv  F^rtigbeitien  und 
KOnBt«  d96  lieben»  eftifififig^  welebe  es  bei  <teni:Ail9Mge  «m 
Ägiypten  (wie  mten  erheilen  wkd)  deuUiob  beMss  Ufid  n«« 
^0der  ffitie  verlor^  :Die  g^iichi^eii  Kltnstier  welobe  Ho* 
se'n  bei  »der  Erriobtnng  des  SeiHglfcufnes  mit  ihren  vielfocbM 
spbwteirigen  Htindarbtf  ten  beielfmden  %  waren  äeMe  Hebräer, 
baMei  eber  den  •6ruii4-ssu  ihrem  Künaletv  sieher  in  Ägypieii 
gelegl«^  Nicht  viel  amders  teiliftH  es  sieb  mit  4er  Semttisebett 
ScbreibkttnMi  weran  Israel  seiti  seiaem  Aufentäalte  in  Ägyplea 
unstreitig  theilnahm  (I.  S.  69  ff.),  und  iweiche  allen  Zeiehen 
nach  recht  eigentlich  eine  Frucht  des  A-ühen  ^usammenw^r«* 
kens  der  Ägyptischen  und  Semitischen  6ild.ung  jst.  Denn  der 
G^edanke  die  ägyptische  Bilderschrift  zu  einer  einfachen  fe- 
sten jLaiUsdiflft  auszubilden  konnte  ain  nächsten  entstehen, 
wenn  ein  Volk  mil  niditägyplisieher  Sj^racbA  sie  naefa  seinBua- 
Bedttrfniss  anwenden  wolüe:  wäbreAd  sMi  bei  demselben 
Volke  und  in  derselben  Säl^ch^  eine  auch  noch  sehr  unvoU- 
kpmihene  Sclififl  diilrcb  die  bloße  Maclit  der  Gewohnheit  Jahr- 
tqjusßnde  lang. im  wissentlichen  unverändert  und  un verbessert 
fprierbäU,  He^n  $ie  eine  wesentliche  Vefeinfapbung  und  Ver»- 
bessetting /erfahren^  «sobald'sie  auf  etna  gaAz  fremde  Sprache 
fttr  die  ^e  nidht  berechnet  ist  und  der  sie  dennech  dienen 
soll,  Übergetragen  wird,  weil  dann  ein  neues  Nachdenken 
über  das  Wesentliche  hinzutreten  und  den  alten  Stoff  ein 
neuer  Geist  beleben  muss^  wie  die  Sinesische  Schrift  bei  Jfa- 
pmiern  zu  Syllabßrien  bei  den  Koreanern  zit  einem  Alpha- 
bete geführt  hei?),  so  muss  die.ägyptisehe  durdi  diä  Hyksds: 

-     ■''.'■; .  .    •   .  ■•'    I 

.    f)  das»  Utäei  jemaia  za  dem  äofat  Ägyptischen  Thiefdienst^.  sieh 

hingezogen  glefähU  häUe,    wi  räUig  unwuhrscheialioh;    ebetito  dass 

der  Siierdieint.  des  ZdbSssUiiiiiiiereidia   aiis  Ägypten  ehUehni  sei  (s. 

uiiteir  M  Ahroir's  Gesduohte).  ^  2)  fix;  aii  %.tL  U,  4^0 ff. 

38,  22  I.  Tvgli  1  Cbir.  2,  20.  3)  rgl  AM^äemmia  in  des 


mS  itrad;  fl 

jene  ontiidltoli  fdi^mtekhe  Vereitifadhorig  n«!  K eiiffefliailiiiig 
emfSängen  briien,  iirMhm  tiicb  bu  <ten  übrigen  sog.  selnili^ 
soben  Völkera  tibergiiig.  Soviel  bOnttleii  wir  Im»  Großen  nehisr 
aimefaineii,  weil  es  in  den  VerhäHiwien  seibat  liegt;  weicbein> 
VfAbsslamine  unter  den  tielen  durch  den  Nameni  Hyksde  be* 
zeiohnelen  dülbse  Erfindung  gebühre  ist  bisjest  meoeniillel* 
b«*:  den»  larari  es  geiwesen,  ist  weder  beweisbar  noch*  m« 
sieh  wahrscheiriidi  (I.  S.  TMT.),  aber  fanreel  eignete  sidi  gic- 
wiss  ia  Ägypten  diese  Erfindung  an  ohne  iw  je  Wieder  s« 
veriieren. 

Mein  in  derselben  engen  Berübrung  mit  Ägyjrten  lag 
aueh  die  große  Gefahr  fttr  das  IsraeKUBche  Wesen,  steh  au* 
flriäig  ganss  in  das  Ägyptische  zu  verfltlchtigeii,  und  danit 
anch  die  K^üie  au  'dem  Bessern  ztf  verlieren  Wefche  es  da~ 
«als  nodk  unentwickelt  In  sich  sdiioss.  Die  Binflfisse  welche 
ein  iftngait  ansgebitdeleS  in  aUen  Leben^kanslen  ergradtes 
Yolk  auf  ein  mich  sehr  jugendliches  kriegerisch  starkes  aber 
ieiieiü^  unverdelrbenes  Volk  ttbt,  sind  sMen  fifrderrich  und 
heibMi :  und  bs  gibt  ffelleicht  kein  Land'  der  Erde  welches 
durch  di^  Leichtigheit  des  Lebensgenusses  seine  aken  Be^ 
wotoer  so  völlig  verweichlichen  und  sitdich  verderben,  und 
seine  neu  ai^eiaedelten  Kinder  so  schnell  von  der  in  ihm 
augesammdien  dichten  Lufl  ^s  Gsftes  an  welchem  jene  ilie^' 
eben  angwttedkt  werdeh  ließe  als  das  üppige  Nfithäl:  dass' 
aber  hicH^  schon  in  ^r  allen  Zelten  einer  erstamendeb  Hohe 
v«fn  Bädling  gnsAe  Entartung  zur  Seite  stand,  können  sblbst 
die  fiefnUlde  Auf  d^  gUUizendeit  Denkmalen  des  Yoikes  nicht 
verhehlen,  in  welchen  doch  die  Schattenseiten  des  Lebens 
am  wefligslm  itiit  Absicht  verewigt  seyn  werden. 

Abef  ebeä  diese  grofii  Gefahr  konnte  bei  einem  Volke 
wie  wir  uns  das  damalige  Israfel  denken  müssen,  so  voll 
friaeh  aufiMrebbnder  ungeschwtfchter  Krlifte  und  gewiss  buch 
alter '  erhebender  Erinnerungen,  go  hochgestellt  noch  jüngst 
durch  Josef  und  an  seinem  Andenken  sich  aufrichtend,,  dazu 

*  all  j      .....        .  -  • 

M^moires  de  VAeäd^ie  des  iBscriptions  T.  Vlll.  1827  S.  34-^59 
uod  in  des  Elödiens  de  1«  grammaire  japahatte  (mr  le  P.  RodH|;iiez,' 
Paris  1825.  ,j     , 
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neben  einer  engem  VeAindung  mit  den  gebil4elsten  Reidie 
der  damaligen  Welt  doch  geeezlich  nach  Bestimmung  Letona- 
wt  und  Wohnort  so  aeibatlndig  geblieben ,  endlich  viebnehr 
eine  atftrkate  Gegenwirknng  gegen  alle  aolcbe  ftgyptisehe 
Binflflaae  and  einen  nnauflösKchen  Widehstreit  der  beidersei- 
tigen Be8trd>nngen  hervorbringen,  sobald  dies  Volh  mir  sich 
seihst  nicht  y&ffig  untren  ward  nnd  von  dem  aUerthUmlieh 
geraden  nnd  dnftchen  Sinne  einen  gnteh  Sdiaz  rieh  be<-. 
wahrte.  Ein  solcher  Sinn  kann,  je  größer  der  Irrthüm  isl 
dem  er  begegnet,  im  heißen  Kampfe  mit  ihm  auf  desto  mn 
ßeronieiitKchere  nene  Wahrheiten  kommen  nnd  diese  als  die 
sehwerernmgenen  Erfolge  des  Kampfes  dann  desto  nnent^ 
reißbarer  festhatten ;  nnd  in  wievielen  Rfchtnngeh  damals  das 
Ägyptische  Leben  in  die  bre  ging,  zn  ebensovielen  erst  im* 
Kampfe  zu  gewinnenden  htfhern  Wahrheiten  war  die  Mög»*. 
lichkeit  gegeben.  Das  ägyptische  Leben  hatte  sich  längst  ei- 
ner zn  sinnlichen  Auffassung  des  Gdttlichen  hingegeben  und 
KMer  aller  Art  mußten  wenigstens  dem  Volke  die  Stelle  des 
lebendigen  Gottes  vertreten,  ja  das  Bild  wurde-  dort  früher 
als  unter  irgend  einem  andern  Volke  in  der  reizenditen  und* 
verfthrerischsten  Gestalt  Gegenstand  der  Verehrung :  so  konnte 
denn  durch  des  Gegensazes  Kraft  die  Wahrheit  dass  der  rechte-. 
Gott  ein  ganz  anderer  seyn  müsse  sich  endlich  desto  gewal^ 
tiger  Bahn  brechen.  Kastenwesen  und  Priesterherrschaft  wa- 
ren Unter  den  Ägyptern  früh  ausgebildet,  besonders  Nichts 
Ägypter,  als  den  Göttern  verhaßt  der  Theilnahme  an  den  Hei- 
ligthümem  für  unwürdig  erklärt:  desto  eifersüchtiger  konnte 
endlich  ein  ihrer  Bildung  näher  gekommenes  *  und  doch  von ' 
ihnen  zurückgestoßenes  Volk  wie  Israel  auf  seine  eigene 
Würdigkeit  werden  ^),  und  desto  klarer  endlich  die  Wahrheit 
erglänzen  dass  das  ganze  Volk  und  die  gdnze  Gemeinde 
priesterlich  seyn  müsse.  Die  königliche  Gewalt,  obwohl  oft 
mit  der  priesterlichen  im  Streite,  war  dort  früh  aufis  weiteste 


1)  der  Sinn  daTon  drückt  sich  sehr  deutlich  in  der  ältesten  Er- 
zählung über  die  Beschneidang  und  besonders  in  den  Worten  B.Jos. 
5,  9  aufe:  »beule  ist  die  Schmähung  der  Ägypter  (als  wäret  ihr  ein 
unreineres  Volk)  Ton  euch  genommen.« 


wmt  Ifiml/  tl 


ausgebfldel  und  sor  reinen  WiUktlnr  OBgewändeU:  aber  nur 
detfto  unwiderstelilicher  kdnnte  zolasl  die  Wahrheit  avftM- 
clien  dftss  da»  ewige  und  reäi  begUokeade  Königthnn  an- 
derswo zu  snelien  sei  ab  in  dem  sterUi^n  Leibe  eines 
irdisdien  Kdnigs. 

Wir  besilsim  aus  jener  längen  Zeit  nnr  sehr  sparsame 
Reite  von  Erianeningen  y  weil  das  Volk  in  deii  treUgUnien- 
den  Zeitea  nach  der  Mosaischen  Befreiung  mir  mH  niriieinH 
liebem  Granen  an  einen  Zdtranm  zinttckdenken  ikochtd  wel<* 
eher  in  eine  langwierige  Trttbmqf  des  ganzen  Löbens  aös^ 
gelaufon  war;  eine  Geschichte  des  einzelnen  hier  henmstel-* 
len  ü^  völlig  unm()glich.  Aber  im  ellgemeinen  lenchtet  ein- 
mal ein,  welchen  außerordentlichen  Tortheil  vor  den  ver« 
waniHen  Vöikera  Israel  dadurch  hatte  dass  es  to  frtb  in  die 
migste  und  langwierigste  tfaefls  freundliche  theib  feindliche 
Berähmng  mit  dem  gebildelsten  Volke  der  Zeit  kam :  denn 
wmrde  dadurch  vielleicht  sein  Leben  früh  bedriingter  ond 
^rttckler  eb  das  d^r  in  Asien  freier  umherschweifenden 
oder  sich  nach  eigener  Willkfthr  ansiedelnden  verwandten 
YMker  wai^,  sk)  erhielt '  es  dagegen  auch  frtih  jene  höhere 
Gewaiiddieit  ond  Geschmeidigkeit  welche  seinen  Geist  weit 
^ber  diese  erhoben  und  deren  sprechendes  Kid.  in  der  Sage 
Jaqob  im  siegreichen  Kampfe  mü  Esau  ist  Und  zweitens 
erhellt  sicher;  dass  ihm  bei  dieser  eigenthttmlichen  Steiteng 
zu  den  Ägyptern  vönaeliist  jene  Doppel  wähl  vorlag,  entweder 
seinen  Geist  ganz  in  den  «iftehfig  anziehenden  Ägyptischen' 
sich  verlieren,  zu  Itfsen  oderaber  ihn  gegen  diesen  entsehie»- 
dener  zu  behaupten.  Und  bald  drängten  auch  die  großen 
Ereigikisse  der  Zeiten .  zu  einer  solchen  Entscheidung  nach 
eindr  der  beiden  Seiten  hin,  da  ein  Drittes  offenbar  außer 
aD«r  Mdgliehkeii  lag. 

Verändferang  des  ägyptisch  -  Israelitbcben  Yerhältnisses... 

Disnn  dass  das  Yerhällniss  zwischen  Israel  uitd  Aegypten 
nicht  lange  so  bestehen  konnte,  wie  es  zuerst  angeknüpft 
war  und  während  Josefs  Leben  unverändert  fortdauern  mochte, 
ergibt  sich  schon  aus  seinem  Wesen,  falls  dieses  B.l  rieh- 
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Ug  be^iimiit  isl,  Ifechto'bitiköL  zmi^,  der  GrentUiit  gegen 
4ie  $«iUidieii  ViUker  wiogto  uitfentbährlich  linii,  Wie.  die  Er-- 
Ziijibliii^  biei  Joseb  Leben  lautet  .^  von  Phano  mit  Ereaden 
aufgenommen  söyn :  aber  ein  aoldier  Nnzeii .  koanto  vorliber^ 
gehen  sobald  der  Zweck  ziemlich  vollständig  enheichi  Miien« 
Lniaer  bleibt  es  für  ein  gebildetes  Reich  :ein  Uebel,  wenn 
es  in  äeinaH  Grenzen'  ein  völlig  verschiedenes  Volk^mit  be* 
sottd^er  Verfassung  und  Recht,  sogar  bewaffnet  asd  woU*- 
geriistet  dulden  muiss:  scheint  der  augenbliokliobe  Ifuzra  der 
beide  Theile  zu  solcher  Stdimig  gegeneinander  bewog  be^ 
reits  gesibhert  und  die  Gefahr  nicht  iriehrso  dringend^,  oder 
entstehen  sdion  früher  Reibung^,  so  wird  entived^  das 
zu  Hülfe  gerufäie  kriegerisch  stärheife  wennauok  der  >ZaU 
nach  sbhWäehere  Volk  das  andere  in  äch  aitflösen,  wie  di^ 
der  römischen  Weh  von  den  Deütsehen  der  blämisohen  vo« 
den  Türkert  widerfuhr,  oder  :diiei)es  wird  jenes  enger  in  den 
Kreis  seiner  Bildung  und  seiner  Geseze  zu  iiehbn  suchenr 
und  dabei,  wenn  es  auf  Wkler^tand  atößt^  tiur  zu. kickt  wo 
es  kann  zur  .Gewalt  gnaifen;. 

Das  Volk  Israel  k&nnenwi^  uns  damals  forlwlAanend  nibhC 
aianlera  dean  ab  ein  seki*  unverdorbenes  und  tovertreichlickteis^ 
kriegerisch  tüchtiges  Volk  denken,  ziimal  den  Aegyptem  ige*- 
genttber:  Idean  vrir  werdea  es  sogar  am  Bade  dieses  Z^it>* 
raumes  nack  der'  Last  langen  Druckes  äochiiiclit  zu  tielf  g&- 
sttidien  findeh;  udd  die  E:r2{ihiung  von  dem  leibhtea  Geböh*^ 
ren  der  gesunden  feraeUtisdiei»  Weiber  im  G^ensaze  zu 
den^Aegyptischen  ^)  kann  immerhin  als  eiae  einzriae  richtige 
Erinnerung  davon  gelteü.  Die  Aegypter,  an  Wiiaen  und 
Künsten  sowie  an  Zahl  und  Heage  ilm^n  weit  überlegen, 
waren  zwar  gewiss  einzeta  unkräftiger  und  unkriegei^iscber, 
hatten  sich  aber  gerade  damals  nach  Vertreibung  der  Hyks6s 
zu  neuer  Einheit  und  sittlicher  Stärke  aufgeschwungen  und 
^nden  eben  in  der  Zeit  einer  neuen  höheren  Blüthe  ihrer 
Macht.  Hielt  sieb  die  Wage  zwischen  den  zwei  völlig  un- 
ähnlichen Völkern  insofern  gleich  oder  neigte  sich  schon  auf 

t)  Ex.  1,  19. 
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An  Aefypiiscke  Seite,  so  modae  beiid«»  Aegypteimdi^uHe 
Yolkshass  gegen  die  Hyks6s  nnd  alle  mit  dleseif  venrAiMMeii 
Vöitor  an  deneb  aadi  bniel  gehört«  bei  «erster  ¥er«nlMSung 
gegen  dieees  enlecheideA;  und  die  Tom  B.  d.Urspp.  ^)  attiM 
drfteklich  erwUMte  Evbht  der  fierrsoker  vor  der  edinelleni 
V#rm0krn»g  dieses  kriftig.  gesunden  Volkes  und  vor  einem 
RiögHehen  Bfindnisse  desselben  mit  den  Reicbsfeinden  (also 
göwiee.lvorztigifdi  den  Hfksis)  konnte  sie  bestimmen  mil 
mdglichster  Versiebt  das  Volk  allmählig  immer  mehr  an 
Aegyptisches  Leben  zu  gewöhnen  und  seiner  alten  Selbstfin- 
digkeit zu  berauben. 

Wie  dies  alles  im  einiselnen  sieh  entwickelte  und  dec 
Dmek  des  Volkes  wahrscheinlich  durch  seinen  Widerstand 
sieh  sleigefte,  wissen  wir  niehtStiehr  nfther.  Das  B.  d.  Ürspp., 
sonst  in  der  Zeitbestimmung  so  genau ,  konnte  bereits  nur 
noch  3  Stufen  in  dem  langen  Zeiträume  der  430  Jahre  und 
zwar  nach  dem  Aufkommen  dreier  nicht  nfiher  genannter 
Könige  nnterscheiiden :  ,ies  stand  ein  neuer  König  tef  der 
Josef  nkk\  kannte  uiMl  alhnUhlig  den  sekwerslen  OrodEUber 
Israei  verhängte;  und  wiederum  nach  langer  Zeit  starb  der 
König  und  Israel  seufzte  unruhig  auf  und  rief  dringender 
und  nicht  erfolglos  Im  Gebete  zu  Gott  um  Hülfel'^),  das  ist 
die  kurze  kindliche  Schilderung  der  Wechsel  der-hmgen 
öden  TjeiL  Vornhin  wird  der  Josefen  und  IsraeVn  freund^ 
lieh  geskinte  König,  in  die  «Mitte  deir  Jos^f  nicht  kennende 
und  nichts  von  "dem  ihm  geteisleten  Versprechen  wissen 
wollende  Gewaltherr,  an  das  Ende  d6r  König  gesezt  bei 
dessen  Antritte  Israel  wie  unfähig  länger  zu  dulden  die  heiße^ 


1)  Ei.  1,  9.  f.;  Vgl.  l  S.  526.  2)  die  SteMen  tx.  1,  i-14. 

2,  23 — 25  hanj^tt  fn  sich  zusammen  und  entstammen  dem  B.  d. 
ürspp.  Es  erg^ebt  sieh  ineh  hieraus  Tonselbst,  wie  untiöthig  und 
unrichtis  es  sei  tiiKer  dem  neuen  Könige  1,8  ein  neues  Herrscher- 
haus sich  zo  denken;  was  übrigens  nach  1.  S.  517ff.  auch  durch  die 
ägyptische  Gescfafchle  wideriegt  wird.  Der  Irrthum  findet  sich  frei- 
lich schon  bei'Josephus  arch.  2,  9:  aber  dieser  hat  ihn  in  den  spä- 
tem Buebern  gegen  Apion  gegen  seinen  Willen  selbst  widerlegt. 
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slea  Gebote  zum  Woänel  sandte  und  unter  dem  es  wirklicli 
sutetzt  fiüei  ward  ^). 

Indessen  ki^nnen  wir  aus  andern  Naehriehten  weiche 
sidi  im .  B.  der  Urspp.  eriuilten  hakem,  noch  etwas  näher 
erkennen  wann  der  Mdiwere  Druck  Israels  angeEangeh  habe. 
Zu  den  Städten  nämlich  welche  Israel  unter  diesem  Drudie 
bauen  musste,  rechnet  dais  B.  der  Urspp.  offenbar  nach  al- 
ter Ueberlieferung  vorzüglich  Ra'amses  '),  welches  dann  die 

1)  dieser  in  ursproDglicher  Klarheit  Torliegende  Fall  einer  all- 
gemeinen Zeiiberechnung  des  einzelnen  ist  daher  auch  für  andere 
Fälle,  namentlich  für  die  Berechnung  der  3  in  denselben  Zeitraum 
fallenden  Geachleehter  LeTi's  1.  S.  514  sehr  lehrreich. 

2).  Ex..  1,  11.  Die  genauere  Lage  dieses  Ra'amsös  ra  bettim- 
men  ist  besonders  deshalb  so  schwer  weil  eine  Stadt  dieses  Nansens 
ppater  nirgends  Torkommt  Nach  den  LXX  Gen.  46, 28 f.  kann  man 
jedoch  nicht  zweifeln  dass  zur  Zeit  der  Ptolemäer  die  Stadt  Herö 
oder  mehr  Griechisch  H^röopolis  für  die  Hauptstadt  dieser  östlichen 
Gegend  Aegjptens  gehalten  wurde:  doch  haben  die  LXX  hier  116- 
röopolis  zonfiehst  nur  deshalb  eiogefägt  weil  sie  es  -  in  dem  nach 
9d.  I.  S.  523  ihnen  sehr  schwer  scheinenden  ni'*)^^)  irrthümlich 
finden '  wollten ;  und  für  einerlei  mit  der  Stadt  Raamses  hinten  sie 
es  dem  Zusammenhange  ihrer  Worte  nach  nicht  Irrig  hat  man 
aber  in  neuern  Zeiten  angenommen  H^rö  sei  einerlei  mit  der  aus 
Bd.  L  S;  507  bekannten  SudV  Ävari  oder  Ähari:  die  Laute  beider 
Namen  slHd  abweichend  genug;  auchwenn  Atari  wie  Neuere  nach 
Ghampollion  (rfigypte  .sous.  lea  Pharaons  II.'  p.  87  f.)  rermuthet  haben 
ipit  dem  Koptischen  u^  d.  i  Fluch  yerwandt  wäre  weil  ATari  nadi 
Jos.  gegen  Apion  1,  36  yon  den  Aegyptern  auch  Typhonsstadt  ge^ 
nannt  wurde  (wiewohl .  diese  Worterklärung  ganz  willkührlich  und 
meines  Erachtens  falsch  ist),  so  wären  doch  die  Laute  noch  zu  Ter- 
rchieden ,  'um  damit*  H^rö  zu  vergleichen ;  vielmehr  war  der  ägypti- 
sche Name  für  Abart  gewiss  Typhonsstadt,  also  1^^^  ^^^  d.i.  »Gott 
Typhon«  nach  hebräischer  Bildung,  welche  Stadt  nach  Num.  33,  7. 
ßx.  14>  2.  9  nördlich  vom  rothen  Meere  also  ebenda  lag  wo  einst 
der  wahre  ^notenort  zwischen  den  Asiatischen  und  Aegyptiscben 
Hyksds  war;  und  wenn  Steph.  Byz.  unter  'H^ui  die  Todtnng  des 
Typhon  nach  Heroopolis  verlegt,  als  bedeutete  das  Wort  Blui^  so 
ist  da  wohl  die  spätere  Hauptstadt  des  ganzen  Landes  statt  des  be- 
stimmtem Ortes  gesezt  Wir  wissen  aber  noch  dass  H6r6  ein  Aegyp- 
tischer  Gottes-  und  Mannesname  war;  und  merk  würd^  wird  in  dem 
von  dem  alten  Hermapion  entzifferten  Obeliske   zu   Rom   Hörö  der 
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bedenlendste  Stadt  ioi  Lande  Gösen  worde^),  södafls'  nach 
ihr  audi  wobl  das  ganso  Land  genannt  ward  *).  Dieee  Stadt 
empfing  aber  ihren  Namen  unstreitig  tou  irgendeinem  so 
genanntei^  Könige:  aHein  ein  solcher  Königsname  Ra'ameses, 
kttrzer  Ramses  (Rampses)  abwechselnd  mit  Ramesses,  Aran 
esses  (aber  wohl  nicht  mit  Armais)  komiM  fibeifampt  etht 
in  dem  iSten  Aegyptisdien  Kömgshause  (I.  S.  518)  auf;  und 
zwiff  ist  es  nach  Manethons  Aussogen  bei  Josephus')  erst 
•  •   • 

Vater  Köoigs  Ramesses  genannt  (Amm.  MaroeU.  17,  4) ,  wahrend  die 
Fassong  'Hgwmv  noJU^  d.  i.  Heidenstadi  in  den  LXX  und  bei  Strabon 
sichtbar  bloß  griechische  Umbildung  des  Stadtnamens  ist  Dieses  H^r6 
nun,  woTon  die  Ahen  den  westlichen  Arm  des  rothen  Meeres  be- 
nannten jedoch  wahrscheinlich  mir  weil  es  eben  an  dem  dahia  Mh- 
readea  Nilkanale  lag,  haben  neuere  Gelehrte  seil  Bomipartes  Kriegs- 
auige  nach  dem  Itiner.  Antonini  p.  170  ed.  Wesseling  für  einerlei  mit 
Abu  Kishek  gehalten ,  sodass  Raamses  sich  in  dem  in  der  Nähe  lie- 
genden Turbei  Jehudi  (d.  i.  jüdisches  Grabmahl)  6nden  ließe  (s.  Dö- 
scription  de  TEgjrpte  6t.  mod.  T.  18  P.  3  p.  171),  wenn  es  nicht 
wahrscheiidicher  noch  weiter  westlich  lag ;  wir  müssen  ee  jeit  Tor^ 
säglich  dorchdie  Lageijham's  bestimmen  (s^unftea).  Gewisa  wenigstebs 
hiät  as  JoaJ  arch,  2;  15,  i  irrig  für  einerlei  mit  dem  anf  der,  Stelle 
.des  spitera  Babjrlon  liegenden  L^töpolia  oder  doch  für  diesem  benach- 
bart: was  auch  durch  die  richtige  Vorstellung  über  die  Richtung  des 
abziehenden  Volkes  widerlegt  wird  (s.  unt).  Vgl.  jezt  auch  Lepsius  Chro- 
notogie  der  AegypterL  S.  345  ff.  1)  nach  Ex.  12,37.  Nnäi.33,3: 

j^ade  zur  Zeit  des  Anszoges  Israels  mass  es  diä  Banptatadt  Göieas 
T^ewesen  sejm  .  2)  Gen.  47,  II:  «roidas  Land  nshonlfmr  JtHfß 
und  Jaqobs  Zeit '  s^.  genannt  wird ,.  aber  von  demselben  Verfasser  den 
B.  der  Urspp.  welcher  wohl  weiss  dass  die  Stadt  dieses  Namens 
selbst  später  sei.  Die  Verwechselung  beider  Namen  für  jene  alle 
Zeit  findet  sich  sonst  nur  in  den  LXX  Gen.  46,  28:  sie  lag  aber 
desto  aiher  wenn  (wie  wir  wohl  annehmen  können)  etwa  auf  der'*- 
selben  Stelle  wo  König  Ra'amses  die  nach  ihm  zu  benennende  Stadt 
bauen  Heas ,  eine  ajte  einst  yoo  den  Hjksös  bewohnte  Stadt  Gösen 
stand  wovon  dlis  gaaxe  Land  umher  seinen  Namen  empfing;  denn 
dieser  Name  Q6§en  oder  nach  den  LXX  Ftaifi  klingt  nicht  Aegyp- 
tisch  und  Terschwindet  später  röllig ;  dass  es  aber  ein  althebraischer 
Stadtname  war  erhellet  aus  Jos,  15,  51;  und  dass  er  etwa  sovielals 
Feghuig  bedeutete  sod^s.  leicht  das  ganze  umliegende  Land  daYOii 
genannt  wurde,  aus  Jos.  10,  41.  11,.  16.  3)  geg.  Ap.  1»  15;  et- 

was abweieheAd  bei  Airikaoos  in  G.  Synkellos  chronogr.  I.  S,  134. 136 
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:d0r  lite  Herrsdieir  dieses  Hoaaä*  lateUeii  ArmaM  und  ^d«^ 
Uta  MFoleher  Rtimecrsos  beiflt^.  wülurond  iets  dam  foig^nde 
der  boehberUhmta  Ramestw  MiaAUBuii.  isl>  unter  dessen,  «ehr 
langer  Herrsohsft  Aegy^^  die  hlMme  State.  Mon  Mftehl 
imAGIaez  erreichte  die  es  äii6)iha«pt  in  den  Zeiten  neck 
dcf  HyksAs'  Verlreibting  je  ^rrächtc^  Mag  die  Stadt  nw 
von  diesem  oder,  von  einem  eitvas  früheren  Raams^s  n^aiit 
.und  genannt  seyn,  jedenfalto  fällt  üire  Erbaumig  erst:  i«.di>s 
lezte  Jahrhundert  der  Dauer  dieses  Herrscherhauses;  und 
sollte  der  schwere  Druck  Israels  auch  schon  etwas  früher 
angefangen  haben,  so  haben  wir  doch  hienach  keine  Ur- 
i^aphe  ihn  uns  viel  länger  als  etwa  ein  halbes  oder  höchstens 
-ein  ganzes  Jahrhundert  fortgesezt  zu  denken. 

Auch  kann  mit  jener  sehr  alig emeln  gehaltene»  Verstell 
Itihg  über  den  Wechsel  der  Aegyptfechen  Herrscher  sehr 
wohl  zusammenbestehen  dass  das  B.  d.  Urspp.  von  dem  „schwe- 
ren und  grausamen  Dienste^  wozu  Israel  gezwungen  ward 
jugid  9U.  dend  es  gewiss  ein^  längere  Fris|  hindurch  den  Na- 
dken  beugte,  noch  eine  genauere  BrianeraBg  bewabrt ;  dens 
wie  er  beschrieben  wird  so  •  bestand  er  gewiss  ebeii  ia  dei* 
lezten'Zeit  des  Atifenthaltes  in  Aegypten,  deren  BiM  am  fe^ 
stesten  im  Andenken  bleiben  musste.  Man  habe,  um  den 
Muth  und  die  Lebenslust  des  Volkes  zu  beugen^  ihm  Frohn- 
.arbeiten  angetragen  und  Frohnvögte  über  es  gasest;  unter 
scdeheii  Frohndlen^ten  habe  es  königliche  Handelsstädte  ge* 
bauet  ^} ,  von  denen  zwei  im  Lande  Gösen  liegende  Pitltom 


der  Bonner  Aasgabe,  und  bei  Easebios   chron.  I.  p.  215   nach  der 
Venedfg^er  Ausgabe  der  Arm.  Uebersezung  und  der  besseren  Lesart. 
t<^ach  RosdImi*s  monum.  slorici  Lp.  240  ff.  hStte  aoeh  der  ttte  tind 
dann  der  13te  König  dieses  Hauses  den  Namen  getragen. 

1)  Ex.  1,  11:  n*l530!q  ■»'nrj  yerstcben  die  LXX  überall  von  F«.- 
stungen,  welche  als  Zwingburgen  zugleich  färdie  «ie  bauenden  lisFaef 
lilen  sehr  gut  passen  würden,  aber  *1*»ÄÖ  '*'^9  hetßien;  dass  Han- 
dels- eig.  Vorratbsstädte  gemeint  seien,  ergiebt  sich  ans  dem  Zu- 
sammenhange solcher  SteUen  wie  1  Kön.  9,  fO.  2Chr.8,  4.6.  17,  12. 
rgl.  32,  28,  wo  sie  neben  Tadmor  stehen,  Feslungen  und  Lagern 
Städte  aber  Ton  ihnen  unterschieden  werden.  Wir  haben  also  an 
solche  Städte  su  denken  wie  die  zum  Handeltreiben  bestMumton  Si- 


des  ag7pti«cli4frMliliicli#B  VerLftltoiifei.  If 

und  Ra'amses  ausdracUich  genannt  werden  >).  brael  aoUte 
demnach  etwa  an  dasselbe  aeasbafte  Siidleleben  gewöhnt 
werden  welches  sonst  bereits  überall  in  Aegypten  herrschte 
([.  S.  525  ff.]:  nSmlloh  nicht  so  dass  es  dabei  gewisse  btlr- 
gerliche  Rechte  behielt  die  es  im  Nothfalle  aoch  gegen  die 
Oberherrschaft  hfttte  geltend  machen  ktanen,  sondern  so 
dass  der  Vortheil  durch  die  geordnete  strenge  Verwaitong 
allein  dieser  zufiel;  und  da  alles  rein  durch  königlichen  Be» 
fehl  eingerichtet  ward,  so  sollte  es  die  an  der  asiatischen 
Grenze  des  Reiches  sehr  wohl  angebrachten  HandelsstAdte 
mit  ihren  Waaren-  und  Niederlage -Häusern  ihren  Mauern 
und  andern  öffentlichen  Bauwerken  auch  selbst  bauen,  dem 
6inen  großen  Kaufmanne  dienend  welcher  noch  im  heutigen 
Aegypten  der  Pascha  ist.  Als  das  Volk,  heißt  es  weiter, 
dennoch  zu  zahlreich  und  furchtbar  zu  bleiben  schien  (wie- 
denn  Zwang  und  Bedrdngniss  bis  auf  eine  gewisse  Stufe  ein 
Volk  vielmehr  in  sich  selbst  kräftigen  und  stärken  kann), 
habe  Aegypten  sein  Leben  durch  schwere  Leistungen  von 
Lehm-  und  Backsteinen  durch  niedrigen  Felddienst  und  an-* 
dere  Arten  schwersten  Dienstes  noch  mehr  erbittert  ^} :  eine 

nesischen  an  den    Reichsgrenzen.  1)  in  Pilhom  hat  man 

längst  Pofiim  bei  Herod.2, 158  wiedererkannt,  und  se  heisat  noch  spi- 
terhin  TkAm  oder  TkA  nach  dem  Itinerarinm  Antonini  p.i63.  170  ed. 
WeaaeL  (p.73.75ed.Parth.].  £a  lag  danach  westtchyon  dem  S.  14  t 
weiter  erwähnten  Ra'amsea,  jedoch  noch  ziemlich  weit  östlich  Tom 
Pelusischen  Nilarme;  daas  es  westlicher  als  Ra'amsea  lag,  folgt  auch 
daraus  dass  Israel  beim  Abzüge  aus  Aegypten  nicht  in  ihm  sondern  in 
Raamses  sich  Bammelt  Die  LXX  sezen  zwar  hier  noch  das  nicht 
weit  nordösllich  ?on  dem  Aegyptischen  Babjlon  und  dem  jezigen 
Qähira  liegende  ön  oder  Heliopolis  hinzu ;  allein  diese  acht  Aegyptl* 
sehe  altheilige  Stadt  war  riel  älter,  ist  also  hier  gewiss  nur  deshalb 
hinzugelägt  weil  aie  nach  S.  5  f.  mit  Josefs  Geschichte  näher  zusam- 
menhängty  auch  wohl  weil  man  sich  in  Ptolemäischer  Zeit  gern  Mo- 
sern sdbst  in  einem  näheren  Verhältnisse  zu  ihr  stehend  dachte  (s. 
unten).  Noch  weniger  kann  man  Ra'amses  mit  diesem  ön  verwech* 
sein,  wie  Saadia  £x.  1,  11  geradezu  'Ain  elskems  d.  i.  H61iopolis  für 
Ra'amses  sezt  und  diesen  Namen  (nach  ihn -Ezra)  als  Sonnenau^ 
erklärte,  als  komme  er  yon  ra  »Sonne«  und  $am$  »sehen.« 
2)  Ex.  I.  12-14. 

Gesch.  d.  Y.  Israel  II.  2  Atts|.  Z 


18 

etwas  kurz  aufl$fedrückte  Uel^lieferuiig ,  wdleha  indess  dorch 
ihnliebe  Fiile  im  jesigen  Aegyptcn  sich  erläutert^  wo  der 
Pascha  den  Beriditen  europäisobm'  Reisenden  zufolge  biswei- 
len die  Bewohner  eines  ganzen  Gebietes  einen  Kanal  zu 
graben  oder  eine  andere  öffentliche  Arbeit  auszaftihren  treibt 
ohne  auch  den  ärmsten  die  notbwendigsten  Werkzeuge  und 
Hölfsmittel  zur  Arbeit  zu  reichen :  soldie  Erleichterungen  m&- 
gen  auch  damals  zulezt  dem  schwer  zu  beugenden  Volke 
zur  Strafe  immer  mehr  entzogen  und  dadurch  seine  Ver- 
zweiflung stfirker  gereizt  seyn  ^).  —  FI.  Josephus  nennt 
noch  andere  Frohnarbeiten,  z.  B.  Pyramidenbauen  ^  Kanäle- 
graben, welche  man  dem  Volke  auferlegt  habe^):  aber  da 
seine  Quelle  sich  uns  verbirgt  und  was  das  B.  d.  Urspp. 
meldet  völlig  hinreicht  und  dazu  zur  OerUidikeit  viel  rich- 
tiger stimmt,  so  mag  dies  von  späteren  Schriftstellern  denen 
Josephus  zunächst  folgt  nur  aus  -allgemeinen  Betrachtungen 
Aegyptischer  Verhältnisse  erschlossen  seyn* 

Zwar  geht  auch  der  dritte  Erzähler ')  einen  Sdiritt  wei«- 
ter ,  indem  er  erzählt  wie  jeden  neugebornen  hebräischen 
Knaben  auf  der  Stelle  ^)  zu  tödten  zuerst  den  zwei   bebräi- 


t)  so  wird  es  mteh  in  der  Ungern  Beschreibung  der  Quälereien 
des  Volkes  in  der  leiten  Zeit  d«rgetteflt  Et.  5,  6  ff.  —  Das»  die 
Backstein  -  Arbeiter  bei  Rosellini  Mon.  Ciy.  t  49»  4  und  Tom.  2 
p.  254  ff.  nicht  Israeliten  seien  wie  man  behauptet  hatte,  erklärt  Wil« 
kinson,  mann,  and  cust  T.  2  p.  98  ff.:  allerdings  aber  müssen  es, 
wie  man  ans  ihrer  heilem  Hantfarbe  sieht ,  gefangene  Asiaten  gewe- 
sen sejrn.  2)  arch.  2:9,  1.  Das  Kanälegraben  nennt  in  sei* 
ner  uberhaapt  sehr  freien  Schilderung  auch  Philon  im  Leben  Mose's 
1,7  f.:  und  allerdings  konnte  man  daran  in  diesen  Gegenden  Aegyp. 
tens  eher  als  an  Pyramidenbauten  denken.  3)  dass  namlich  das 
Stück  Ex.  1,  15—2,  22  ron  einem  Späteren  Erzähler  abstamme,  wiU 
sich  ans  seiner  ganzen  Art  und  Farbe  nicht  recht  bewähren:  ich 
halte  es  für  ein  Ueberbleibsel  aus  dem  Werke  des  dritten,  welcher 
auch  sonst  Mose'n  so  stark  herrorhebt.  4]  dies  bedeutet  das  be- 
rüchtigte t)7J}3fi{rT  b^  Ez.  1,  16  eig.  auf  den  (beiden)  Rädern,  da 
die  ältesten  Wagen  Uoß  zweirädrig  waren;  »auf  den  Rädern«  kann 
nichts  heißen  als  mitten  im  Fahren,  ohne  Aufenlbalt  im  Fluge,  ganz 
wie  wir  sagen  flugs.    Auch  das  1^^^^  V^  Spr.  23,  11  wird  man  am 
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sehen  WefaemWIern  (I.  8.  391),  dann  tls  diese  zngleieh  8« 
Mag  und  za  fromm  dazu  gewesen  jeden  Aegypter  von  Pha- 
rao^ befehlen  set :  aOein  dass  dieser  BefeU  nicht  so  ernslliGk 
wie  jMer  Befehl  §her  den  SMdtehas  gemeint  gewesen  und 
diese  Brzihlnng  nicht  wie  jene  strenggesehlehlliA  s«  fiissen 
sei,  erhellt  ja  eben  dataus  dass  außer  dem  aus  des  Niles 
Finten  geretteten  Mose  noch  soviele  tausend  andere  minn^ 
Rehe  Hebrfter  dawaren  um  mit  Mose  MB  Aegypten  zu  Ziet- 
hen ;  auch  sezt  sie  die  Wohnung  des  ganzen  Volkes  an  den 
NU  j  welches  den  andern  Berichten  wemger  entspricht.  Dass 
der  Sinn  einer  solchen  Gewaltherrschaft  anf  die  Vertilgung 
der  männlichen  Kraft  eines  Volkes  gerichtet  seyn  muss,  ist 
nnläugbar:  die  Erzählung  indess  wie  sie  vorliegt  geht  im- 
gründe  nur  auf  Mose  hinaus  und  ist  vorztglich  nur  aus  des- 
sen Geschichte  zu  verstehen. 

Aber  schon  ans  den  hflrzem  Nachrichten  des  B.  d.  Urspp. 
ethelit  genug,  wie  gänzlich  die  einst  unter  Josef  angeknttpf- 
ien  israelitiseh-ägypttsohen  VerbäNMisse  in  der  AnUnung  be«- 
grifisn  waren  und  wie  nothwendig  sich  etwas  Nenes  bilden 
mosste.  Die  Wahl  entweder  ganz  in  das  ägyptische  Wesen 
fiberzugehen  sowie  z.  B.  in  unsem  ZeÜen  die  aus  Arabien 
in  Aegypien  eingewanderten  Islamischen  FeNäh's  ihre  VoHks^ 
thümlichkeit  völlig  verloren  haben,  oder  durch  irgend  eine 
kräftige  WUlens-Erbebnng  sich  seiner  Gewalt  zo  entziehen, 
faig  f&r  Israel  von  Anfang  an  in  dem  angeknöpften  Verhält- 
nisse und  ist  durch  den  Verlauf  dieses  Zeilraumes  nnr  deutr- 
licher  und  dringender  geworden:  wie  sie  sich  entschieden 
habe,  muss  die  folgende  Zeit  der  wirklichen  Erhebung  des 
Volkes  und  der  große  Geist  Mose's  lehren. 


II.     Die  Erhebung  Israels  in  Aegypten.     Mose. 

Ueberiiclil  der  Quellen  der  Getcilickte  Moie't. 

In  die  Geschichte  der  endlichen  Erhebung  des  Volkes  nun^ 
wie  wir  sie  jezt  haben,  ist  sogleich  die  Mosers  als  ihres  groß- 


eioraefastea  ebenso  fassen:  ein  Wort  gesprochen  fink,  gewandt  und 
ohne  Zandcni. 
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ton  HeldM  eng  verflocbtoti ;  and  wir  gelangen  lAsofani  schon 
bier  m  jenen  Zeiten  an  deren  seltener  Grdsse  und  Erha- 
beniieit  jeder  Gute  sieh  gern  erquickt  und  die  er  darum  gerne 
überidl  bis  ins  einseloste  genau  wiedererkennen  mochte^ 
Denn  scbon  von  yorne  und  noch  mehr  äusserlich  betrachtet| 
kann  man  die  wunderbare  Grösse  Mose's  doch  leicht  daran 
erkennen  dass  sein  Name  nicht  bloß  in  dieser  Gesdiichle 
der  alhufthUgen  Erhebung  und  Befreiung  Israels  in  Ägypten 
sondern  auch  wo  möglich  noch  heller  in  der  dann  folgenden 
sehr  verschiedenen  der  Ausbildung  des  befreiten  Volkes  in 
Asien  über  alle  andern  menschlichen  emporleuchtet^  und  er 
so  der  seltene  Held  ist  welcher  sogar  die  Höhe  zweier  sehr 
verschiedener  und  doch  gleichmäßig  erhabener  Zeiten  trügt. 
Aber  zu  fern  liegen  fast  auch  alle  diese  erhabenen  Zeiten 
noch  von  der  im  A.  B.  erhaltenen  Blüthe  des  Schriflthumes 
Israels  y  als  dass  wir  über  sie  sehr  vieles  einzelne  mit  leich- 
ter Mühe  in  geschichtlicher  Fülle  und  Gewißheit  wissen  könn- 
ten; sodass  difi  Frage  über  die  Quellen  dieser  Geschichte 
vonvornan  unabweislich  wird.  Und  da  wir,  was  diese  Quel- 
len betrifft  I  das  gesammte  lange  Leben  Hose's  picht  wohl 
in  zwei  HiUftenr  vöUig  trennen  können ,  so  rauss  {hier  üb^ 
die  Quelle  der  Geschichte  dieses  ganzen  Lebens  und  seiner 
Zmieü  überhaupt  gehandelt  werden. 

Nun  ist  aber  eine  geschichtliche  Erscheinung  wie  die 
Mose's  zu  ergründen  auch  bei  reichlichem  Quelienflusse  eine 
der  schwersten  Aufgaben  der  Geschichtsforschung.  Denn 
wir  nähern  uns  in  dieser  Erscheinung  einer  Kraft  welche 
zwar  die  grössten  und  dauerndsten  Wirkungen  in  der  Ge- 
schichte hervorbringt,  selbst  aber  in  einer  verborgenen  Tiefe 
waltet  welche  ansich  schwer  erkennbar  dazu  uns  Späteren 
noch  besonders  dunkd  geworden  ist  Wir  Spätem  bewegen 
uns  in  den  durch  Mose  und  andere  ihm  vergleichbare  Gei- 
ster einmal  in  Bewegung  und  Geltung  gekommenen  Wahr- 
heiten^ wir  lassen  uns  durch  sie  tragen  und  beschüzen^  wir 
geniessen  stündlich  ihre  Früchte  zum  eigenen  Wohle:  aber 
eben  die  Leichtigkeit  womit  man  sich  jezt  darin  bewegt, 
verführt  soviele  Philosophen  und  Nichtphilosophen,  ihre  Grün- 
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dnng  fitid  en^e  Offenbarang'  f&r  eine  leichte  Stehe  su  htl-* 
ten;  und  wie  wenige  termOgen  jezt  die  Kraft  Mar  zo  er- 
kennen, welche  allein  fllhig'  ist  solche  Wahrheiten  enerst  | 
nichthnr  aaßsnfassen  sondernanch  mit  dem  innersten  Leben  I 
eines  Volkes  zu  verknüpfen  und  dadurch  dauernd  in  der 
Writ  zu  gründen!  Sogar  über  Mnhammed  sind  die  Ansich- 
ten unter  uns  noch  immer  sehr  abweichend,  obgleich  wir 
alle  ti>er  ihn  ganz  unbefangnen  urtheilen  können  und  obgleich 
wir  sein  Leben  und  seinen  Geist  zu  erkennen  soviele  und 
so  wohl  erhaltene  Quellen  besizen  ^ :  wieviel  schwerer  kann 
also  die  Wissenschaft  ihrem  Amte  bei  einem  Religionsstifter 
genügen  welcher  jenen  an  Tiefe  des  Geistes  sowie  an  nach- 
halfiger  Wirkung  weit  tiberragt,  und  den  uns  dennoch  die 
erhaltenen  geschichtlichen  Quellen  bei  weitem  nicht  so  un- 
mittelbar und  so  Tollsttndig  kennen  lehren  I 

So  ist  es  denn  gekommen  dass  sich  einigen  und  zwar 
sonst  nicht  gerade  zu  verachtenden  Schriftstellern  noch  der 
neuesten  Zeit  das  Licht  der  Geschichte  über  dem  Haupte  die- 
ses ausser  Oiristus  größten  Religionsstifters  ganz  zu  F!n- 
stemiss  verdunkelt  und  man  unter  uns  schon  gezweifelt  hat 
ob  er  überhaupt  gelebt  habe  und  ob  wir  irgend  etwas  siche- 
res über  ihn  auszusagen  imstande  seien  ').  Aber  so  spricht 
nur  die  Verzweiflung  welche  die  wirklich  noch  vorliegenden 
Quellen  nicht  gehörig  zu  benuzen  und  aus  ihnen  kein  festes 
geschichtliches  Bild  wiederherzustellen  vermag. 

Ober  die  flrühere  Lebensgeschichte  Mose's  bis  zum  Aus- 
zuge Israels  aus  Ägypten  geben  uns  die  jezigen  Nachrichten 
des  A.  Bds.  allerdings  nur  dürftige  und  meist  erst  durch  viele 
Gestalten  hindurchgegangene  Berichte.  Doch  kommen  uns 
gerade  für  diesen  Theil  der  Geschichte  einige  Ägyptische 
Oberlieferungen  entgegen,  welche  von  den Hebrftischen  Er- 
zählungen unabhängig  sich  festgesetzt  haben  und  manche 

1)  wie  ioh  ao^h  neulich  diett  bei  Gelegenheit  der  Lebentbe- 
schreibnog  Muh» m med«  Ton  G.  Weil  besprochen  habe  in  der  Zeit- 
schrift für  Geschichtswissenschaft.    Berlin  1844.    S.  170  ff. 

2]  worüber  ich  schon  redete  in  den  Berliner  Jfahrhb,  für  wissen- 
schaüliche  Kritik  1836  Nr.  1 1  f. 
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Lücke  unserer  geschkhlUeheo  Betracfatmig  desto  willkomme- 
ner imsfüHen  können.  Wir  werden  sie  unten  säramllich  in 
Einern  Zusammenhange  betrachten. 

Sowie  die  Geschichte  von  Ägypten  nach  Asien  übergeht, 
hört  dieser  Vorth/sil  nicht  HebrUische  Nachrichten  oderidoch 
Überlieferungen  mit  den  Hebräischen  vergleichen  zu  können 
fttr  u^s  ganz  auf:  ,die  Völker  mit  denen  hier  Israel  in  Be^ 
rüjirung  kam  kannten  zwar  manchen  Spuren  zufolge  damals 
zumtheil  schon  Gesebicbtschreibupg  (L  S.  7 3 f.) ,, und  mögen 
manches  über  d^e  jEroberungen  und  wunderbaren  Eigei^« 
tbümlichkeiten  des  Volkes  Israel  in  ihren  Jahrbüchern  auf- 
gezeichnet haben:  aber  filr  uns  sind  alle  solche  Quellen  jezt 
verloren.  Während  hier  aber  ausländische  Nachrichten  wie« 
der  ganz  yerslummen ,  kommen  uns  für  diese  Zeitraum«^  ans 
der  Mitte  des  Volkes  selbst  immer  reichlicher  und  vollstän- 
diger erhaltene  Quellen  entgegen,  welche  alle  nur  richtig 
zusanu^iengeleitet  und  benuat  werden  wollen. 

Übersehen  wir  nun  hier  die  im  A.  Bde  selbst  enthalte- 
nen Quellen  als  unsre  HaupUnittel  zur  Wiedererkennnng  der 
Geschichte,  so  gibt  sich  ihre  Menge  sogleich  bei  nähere 
Ansicht  als  eine  so  verschiedenartige  zu  erkennnen,  daas 
wir  eben  mit  der  Sonderung  und  Beschreibung  dieser  man- 
nigfaltigen Beste  von  Erinnerung^  aus  jenen  Zdten  hier 
den  Anfang  einer  genauem  Erkenntniss  über  das  Ganze 
machen  müssen. 

1.  Es  ist  dies  der  erste  Zeitraipm,  aus  dem  sich  zur 
Zeit  der  altern  Erzähler  insbesondere  des  Verfassers  des  B. 
({er  Ursprünge  eine  Menge  einzelner  imi  Leben  der  Gemeinde 
selbst  fortdauernder  äusserer  Zeugnisse  und  damit  ein  un»^ 
verwüstlicher  Grund  echtgeschicbtlicher  Erinnerung  erhaltpn 
hatte.  Dies  sind  zunächst  äussere  Gegenstände  der  Künast, 
welche  sqwohl  ihrem  ganzen  Wesen  als  der  Art  ihrer  Be- 
schreibung nach  nur  in  jenem  Zeiträume  entstehen  und  aus 
ihm  sich  bei  den  Spätem  als  ehrwürdige  Ererbnisse  der  er- 
habenen mosaischen  Zeit  erhalten  konnten.  So  gewiss  als 
die  10  Gebote  ohne  Zweifel  echtmosaisch  sind  (wie  bald  ge- 
zeigt werden  soll),  stammen  auch  die  2  steinernen  Tafeln 
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«Is  d«s  heiligale  und  filteste  DenioBal  mosauBciier  Religion 
aus  dieser  Zeil:  die  Zweiheil  der  Sleinpkitten  Mtapriebl  vellr- 
kommen  der  wahren  Binlheiliing  der  10  Gebole.  in  zwei 
gMche  Haiflen,  von  denen  die  erate  die  5  Voraohriften  fiber 
daa  waa  die  Röaier  pteloa  nennen  wflrden,  die  andere  die  5 
ober  die  bürgerlichen  Verhiltniaae  enthflll;  bereite  der  filtere 
Hauplersftbler  keani  diese  Steinplatten  ala  daa  höchste  dar 
achtbaren  Heiligthttniery  voaii  Finger  Gelles  selbst  besehrie- 
ben nnd  gleich  dem  Palladium  der  Trojaner  TOm  Himmel  auf 
die  Erde  herabgekommen  ^) ;  imd  wir  wissen  dass  sie  noch  zu 
Salomo's  Zeil  in  der  Bandeslade  als  ein  kaum  mehr  mit  Hte- 
den  bertihrbares  einaiges  Heitigthom  sieh  fanden  nnd  darum 
audi  f&r  den  neuen  Tempel  unverllnderl  wieder  an  ihren 
aUen  Orl  beigdbgt  wurden  2).  Von  den  Obrigen  Heilig- 
thim^n  gehört  hieher  aum  wenigsten  noch  die  Bondes- 
lade  als  fiehüterin  und  Trfigerin  dieser  Steinplatten  und  als 
Zeichen  des  heiligen  Ortes  in  der  Gemeinde ,  welche  daher 
auch  fast  unvertedert  noch  in  den  Salomoniaehen  Tempel 
tib^gi^. 

Ausser  diesen  ohne  allen  Zweifel  aus  Mose's  Hand  stauH 
aienden  Alterthttmern  mag  noch  manches  andere  von  dem 
was  der  Verf.  des  B.  der  Ursprünge  in  die  mosaische  Zeil 
?6rlegi  wirklich  in  jene  Anfinge  mosaischer  Geschichte  zu*- 
rückgehen.  Nehmen  wir  die  Stiftshülte  ins  Auge,  so  können 
wir  freilich  nicht  versichern  dass  sie  in  allen  den  Einzeln- 
heiten wekiie  der  Verfasser  des  B.  der  Ursprünge  b^chreibl 
vdlstftn^g  und  unverändert  von  Mose  herrühre ,  denn  dass 
Altäre  anderer  und  weit  einfacherer  Art  in  einer  nuMsiaischen 
fJrzeil  genügten  erhellt  aus  ältester  Erinnerung');  vorzüg- 
lich möchte  der  goldene  Altar  "^j  seiner  ganzen  Art  undStel*- 
limg  nach  ein  e^as  späterer  jedoch  zu  Davids  Zeit  längst 
als  nothwendig  betracUeter  Zusaz  seyn:  allein  im  Ganzen 
stammt  dennoch  die  Stiftshütte  nach  den  unverkennbarsten 
Zeichen  aus  der  alten  Zeit  der  Wanderungen  des  Volks,  sie 


1)  Ex.  31,  18  Tgl.  32,  16.  2)  1  Kon.  8,  9.  3)  Ex.  20, 

24  f.  4)  Ex.  30,  1-7.. 
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ist  unter  den  vielen  Zellen  worin  ein  Wandervolk  lebt  nur 
das  ausgrezeichnetste  und  heiligste  fihnlich  dem  Zelte  eines 
FeMherm  im  Mittelorte  des  Lagers,  und  nach  der  genauen 
Besehreibung  davon  waren  alle  zu  ihr  gehörigen  Gegenstände 
gleich  denen  jedes  andern  Zeltes  zum  Tragen  eingerichtet. 
Ja  wie  das  Wort  Zelt  noch  viel  später  zur  Bezeichnung  des 
heiligen  Ortes  dient  ^),  so  gibt  sich  der  Salomonische  Tem- 
pel selbst  alles  seines  Glanzes  und  seiner  übrigen  Ausdeh- 
nung ungeachtet  nur  wie  ein  nicht  mehr  tragbares  Zelt  in 
vergrößertem  Maßstabe.  —  Ähnlich  kann  das  B.  der  Urspp. 
nicht  ohne  Ursache  neben  der  Stiftshütte  und  ihren  Geräthen 
auch  Kleidung  und  Schmuck  des  Priesters  auf  eine  himmli- 
sche Anweisung  und  Heiligung  zurückführen  ^) :  es  folgt  dar- 
aus sogleich  soviel,  dass  diese  Dinge  zu  Davids  Zeit  als  in 
die  Weihe  des  Mosaischen  Alterthumes  zurückgehend  gedacht 
wurden,  und  nähere  Untersuchung  bestätigt  dann  das  wirk- 
tiche  hohe  Alter  derselben.  Der  Stab  des  Hohenpriesters 
wird  ausdrücklich  als  zu  Mose's  Zeit  entstanden  und  am  Hel- 
ligthume  niedergelegt  in  einer  denkwürdigen  Sage  erwähnt'): 
«nd  iflderthat  mußte  ja  dies  Scepter  in  jenem  Alterthume 
ebenso  hoch  gelten  und  so  heilig  verwahrt  werden  wie  die 
Reichskleinodien  in  jedem  andern  Reiche.  Sogar  das  kleine 
Oeßiss  von  Manna  welches  nach  dem  B.  der  Urspp.  ^)  am 
Heiligthume  zum  ewigen  Andenken  aufbewahrt  wurde,  muss, 
wenn  man  die  Art  und  Weise  dieses  Buches  richtig  schäzt, 
wirklich  als  zu  seiner  Zeit  so  am  Heiligthume  anwesend  und 
bei  den  dort  üblichen  Wiederholungen  der  heäigen  Sagen- 
geschichte öffentlich  gezeigt  gedacht  werden. 

Wichtiger  ist  jedoch  weiter  die  Erhaltung  wirklicher 
Geseze  Aussprüche  oderauch  Lieder  von  Hose  und  aus  sei- 
ner Zeit,  deren  sich  näher  betrachtet  doch  noch  ein  ziem- 
liches Häuflein  zusammenfindet,  während  wir  längst  zufrie- 
den seyn  sollten  wenn  auchnur  wenige  aber  ganz  sichere 
Aussprüche  und  Lieder  aus   so   uralter  Zeit  nachgewiesen 


1)  P«.  27,  5  f.  61,  5.  Hez.  41,  1.  2)  Ex.  25,  1-9. 

3)  Num.  17,  16-28  yf^l  20.  9.  4)  Ex.  16,  32-34. 
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werden  können.  An  die  Abkonft  der  zehn  Gebote  von  Mose 
in  ihrem  wesentlichen  Sinne  in  ihrer  jezigen  Ordnung  imd 
sogar  ihrer  eigenfhQmlichen  Sprache  nach  reicht  kein  be* 
gründeter  Zweifel  (vgl.  unten):  sie  sind  ihrem  Wesen  nach 
ächlmosaisch  und  enthalten  die  höchsten  Wahrheiten  mit  de- 
nen die  nene  Religion  in  die  Welt  trat,  sofern  sie  sich  für 
jedermann  in  wenige  kurze  Sfize  zusammenfassen  lassen,  und 
des  zwar  mit  einer  Schfirfo  in  Darstellung  und  Anordnung 
die  selbst  wieder  auf  einen  überlegenen  Geist  znrOckweist ; 
ihre  Ordnung  ist  aber  dabei  die  alterthflmlich  einfachste  wel- 
che denkbar,  und  selbst  wieder  die  Mutter  vieler  ähnlicher 
Gesezreihen  zu  5  und  10  geworden  ^);  sie  erscheinen  fer- 
ner zwrimal  Ex.  29  und  Deut.  5  an  der  Spize  aller  Ausein- 
andersezungen  Aber  mosaische  Religion,  beidemale  als  het- 
ligste  Worte  eigenthtimlicher  Art  sehr  stark  und  deotKoh  un- 
terschieden; und  wfthrend  sogar  in  den  10  ganz  kurzen  Si- 
zen  aus  denen  sie  gewiss  ursprünglich  bestanden  manche 
eigenthtimliche  Redensart  sich  findet^],  haben  sich  beiden 
jezt  erhaltenen  Abschriften  eine  Menge  Zusfize  und  Erläute- 
rungen beigemischt  welche  das  sichere  Zeichen  eines  von 
Spätem  mannichfach  erkiflrten  uralten  Textes  sind,  eines  Tex-* 
tes  der  iii  dieser  Hinsicht  im  A.  T.  durchaus  einzig  dasteht; 
in  Deut.  5  ist  dazu  schon  größere  Willkahr  in  der  Wieder* 
gebung  einer  ftllem  Abschrift  gedrungen. 

Yide  größere  Gesezeswerke  lassen  sich  nun  zwar  als 
unmittelbar  von  Mose  abstammend  nicht  mit  Sicherheit  nach- 
weisen: aliein  einzelne  Aussprüche  uralten  und  höchst  ei- 
genthümlichen  Geistes,  welche  ihrem  ganzen  Wesen  meist 
auch  ihrer  Stellung  nach  auf  keinen  andern  erhabenen  *61au* 
bens- Helden  als  auf  Mose  zurückweisen,  haben  sich  aller«^ 
dmgs  bei  nftherer  Ansicht  zerstreut  erhalten.  Die  Brlfiute- 
rungen  welche  sich  bei  den  5  ersten  jener  10  Gebote  im 


1)  8.  darüber  weiter  anten.  2)  x.  B.  Ex.  20  t.  3:  attdere 

^Vi  ^?  ^'Xf'^  "^  d.  i.  als  wollten  sie  mieh  anaichtbar  machen,  mich 
TerdräogeD,  kein  gewöhnlicher  Auadrock,  Tgl.  za  Pa.  16,  2;  —  and 
T.  17:  da$  Haus  begehren  d.  i.  wie  im  £x.  riehtig  etklSrt  wfand,  alles 
was  dem  Nächsten  gehört  von  laßem  Gäterii, 
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Ex.  und  Deut,  gleichlautend  finden  ^j^  können,  so  unwahr* 
ficbeinlich  es  ist  dass  sie  auf  der  Steinplatte  standen ,  doch 
ihrem  Inhalte  und  meist  auch  ihrer  Haitang  nach  sehr  wohl 
von  Mose  abstammen ,  da  ihre  Worte  und  Gedanken  nicht 
wen^er  eigenthümiich  sind  als  die  der  Gebote  selbst  und  siß 
mit  diesen  in  einem  Verhältnisse  innerer  Verwandtschaft  ste<p 
hen,  wie  dies  unten  weiter  zu  zeigen  ist.  Ferner  kehrt  die 
ebenso  kernhafte  als  durchaus  eigenthümliche  kurze  Umschrei- 
bung Jabve's  nach  seiner  sittlichen  Doppelseite,  welche  als 
Erläuterung  in  den  Decalog  verwoben  ist  Ex,  20,  5  L  Deut 
&,  9  f.  auch  an  andern  SteUen  höheren  Schwunges  wenig 
verändert  wieder,  als  wäre  sie  allen  spätem  Schriftstellem 
welche  Mosaisches  beschrieben  als  eine  uralte  stehende  Be- 
dei^art  von  Mose  selbst  her  ähnlich  den  10  Geboten  geläu- 
fig gewesen:  sie  findet  sich  als  .Selbstbenennuag  Jahve's 
womit  er  sich  wie  ein  König  beim  Erscheinen  mit  all  seinen 
Ehrennamen  ankündigt  ^),  und  freier  in  ein  Gebet  Mose's  ver* 
flochten  3).  Und  wie  die  10  Gebote  für  jeden  im  ganze« 
Volke  ohne  Ausnahme  gelten,  so  tritt  ihn^n  sonst  "^j  ein  ahn- 
Ucber-Kernausspruch  über  die  Priester  würdig  zur  Seite :  die 
Aus^richau^g  aber  auch  die  schwere  Verantwortlichkeit  im 
Verhältnisse  zu  den  Laien  kann  im  äcfatmosaischen  Sinne 
tticbt  schärfer  bestimmt  werden ,  und  dazu  wird  dort  jener 
Ausspruch  selbst  als  ein  alter  und  bekannter  hingestellt. 
Auch  die  hohen  Worte  des  wahren  Evangeliums  womit  sich 
die  Jahve-Religion  dem  ganzen  Volke  ankündigt  %  kann  man 
gewiss  mit  Recht  hieher  ziehen.  Gemeinsam  ist  außerdem 
allen  diesen  Aussprüchen,  den  in  den  10  Geboten  und  den 
andern,  die  reinprophetische  Aussage  über  Jahve  in  der  er* 
sten  Person  als  den  redend  befehlenden^]^  wie  man  sie 
geschichtlich  nur  bei  Mose  findet.  —  Ähnliche  ließe  sich 
woU  noch  von  andern  Aussprüchen  vermuthen  ^). 


1)  die  nicht  gleichlautenden  fallen  yonselbst  aus. 

2)  Ex«  34,  6  f.  TgL  33,  19  ebenso  wie  im  Djecaloge. 

3)  Num.  14,  18.  4)  Ler.  10,  3.  5)  Ex.  19,  4-6. 
6)  das  ich  bin  Jahv^J  Tgl.  unten.                   7j  wie  von  der  merk- 
würdigen Rede  Ex.  16,  6  f.  welche  bereits  Tom  spätem  Erzähler  t.  8 
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Biae  b«doutenda  Stelle  oehnnen  hier  femer  die  Gesang* 
stücke  ond  Lieder  oder  Reste  voo  Liedern  ein^  welche  alle« 
deuUidieii  Merbnalea  nach  aus  Mose's  Zeit  abstammeo.  Der 
schöne  einfacbe  Segen  vom  Priester  über  die  Gemeinde  ge* 
s^ooben ,  wie  er  sich  auch  später  immer  erbalten  hatte  ^\ 
ist  sichtbar  ebcMO  gewiss  der  mosaischen  Zeit  entsprungen 
wie  die  beim  Aufbrechen  oder  Ruhen  des  h.  Lagers  gespro* 
ebenen  kriegerischen  Zeichenworte  in  ihrer  kursen  dichteri^ 
Sfibett  Fassung^):' in  den  alterthilmlich  einfachen  aber  kräf- 
tigen und  .scböngefaßten  Worten  liegt  nichts  was  dem  Zeit^ 
alter  und  Geisle  Mose's  irgend  widerstrebte;  jene  Dichter* 
Worte  umschreiben  die  friedlicbeni  diese  die  kriegerischen 
WUnscbe  und  Bestrebungen  der  Gemeinde  in  jener  Urzeit| 
und  merkwürdiger  Weise  sind  beiden  jenes  friedliche  und 
dieses  kriegerische  Gemeinde*-Lied ,  der  älteste  Grund  aller 
spätem  Lieder  der  Gemeinde,  und  von  2  aufeinander  folgen* 
den  Psnimen  67,  68  für  jüngere  Zeiten  erneut  und  umgear* 
bettet.  —  Welch  erbebendes  frohes  Gefühl  in  mosaischer  Zeit 
das  ganze  Volk  durcbglübete  ^nd  bei  den  verschiedensten 
Anlässen  sieh  in  kurzen  geflügelten  Volksliedern  ergoss,  sei* 
gen  2  vollständig  erhabene  Lieder')  als  die  sprechendsten 
Denkmäler  d^  Herrlichkeit  der  lezten  Tage  Mose's  (vgl  üb^r 
das  alles  unten).  Spuren  apderer  Lieder  aus  jenen  frühen 
Siebten  entdecken  wir  außerdem  ^) ;  auch  das  große  Siegeslied 
Ex.  i  5  ist  seinem  ganzen  jezigen  Umfange  nach  wenigstens 
«as  einer  sebr  frühen  Zeit  fiacb  Mose,  seinem  Grunde  und 
Anfange  nach  wfibrscheinlich  unmittelbar  aus  frischer  Begei* 
steruof  in  aapsaischer  Zeit  entsprungen. 

2.  Wir  finden  aber  auch  über  den  äußern  Fortgang 
der  Geschichte  des  langen  Zeitraumes  der  Wanderzüge  zu* 
sammenhangende  Aufzeichnungen  welche  sehr  früh  geschrie- 
ben jteyn  müssen  und  in  deneui  wenn  sie  uns  nur  reichliehef 
SU  Gebote  ständen,  die  Umrisse  der  ganzen  Volksgeschtehte 
jener  Zeit  sich  noch  Mar  entdecken  lassen  würden.    Voli- 

dne  Umdei^mtg  eriitteu  hat  i)  Nain.  6,  24—26. 

2)  Nom.  le,  35  f.  3)  Num.  21,  17  L  nnd  t.  27-30* 

4)  Ei.  3,  tö  ond  17,  10. 
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ständig  erhallen  von  dieser  Art  ist  uns  jezt  das  in  vieler 
Hinsicht  äußerst  denkwürdige  Verzeichniss  der  Lagerstätten 
Israels  vom  ägyptischen  Auszage  an  bis  zum  Lager  am  Jor* 
dan  >).  Dies  Verzeichniss  gibt  sich  zwar  in  der  Stellung  und 
Fassung  in  welcher  es  jezt  erscheint  erst  als  vom  Verfasser 
des  Buches  der  Urspp.  nicbtbloss  eingeschaltet  sondernauch 
eingekleidet  und  gestaltet:  denn  die  besondere  Sprache  und 
Art  dieses  Verfassers  erkennt  man  leicht  vom  Anfange  an 
und  sie  bleibt  sich  durch  das  Ganze  gleich;  ganz  dieselben 
Lagerpläze  mit  denselben  Ausdrücken  ^]  hat  das  B.  d.  Urspp. 
bis  dahin  beständig  aufgeführt  wo  es  früher  die  Wanderzüge 
im  einzelnen  mit  ausführlicher  (Erörterung  der  bei  jedem 
Lagerpläze  etwa  denkwürdigen  Vorßllle  beschrieb;  und  wenn 
es  hier  am  Ende  der  Geschichte  der  Wanderungen  alle  La- 
gerstätten noch  einmal  in  öiner  Reihe  kurz  zusammenstellt^ 
so  thut  es  das  sichtbar  nur  um  diese  Geschichte,  welche  es 
bisdahin  ihren  einzelnen  Theilen  nach  so  ausführlich  und.  oft 
mit  sehr  langem  Stillstande  bei  einem  einzelnen  Lagerpläze 
beschrieben  hat,  schlieniich  wieder  fester  zusammenzufassen 
und  so  seiner  Sitte  nach  alles  mit  einer  kurzen  Übersicht  zu 
beendigen ;  dabei  aber  macht  es  sich  kein  Bedenken,  wie  es 
Überall  Fülle  und  anmtrthige  Wiederkehr  der  Rede  liebt,  so^ 
auch  hier  bei  diesem  oder  jenem  Lagerpläze  einiges  denk- 
würdige kurz  zu  wiederholen  was  früher  an  seinem  Orte 
schon  ausführlicher  erwähnt  war'].  Allein  ebenso  gewiss 
ist  dass  der  Verfasser  des  B.  d.  Urspp.  dies  Verzeichniss  :be- 
reits  als  ein  sehr  altes  Stück  urkundlich  vorfand  und  dem- 
gemäss  benuzte:  denn  er  selbst  nennt  es^)  ausdrücklich  ein 

1]  Num.  33,  1-49.  2)  -]^  '^^^'"'^  «"d  "^  nsn-^i; 

ganz  anders  in  dem  Stücke  Num.  21,  16—20,  wovon  unten. 

3)  T.  S  f.  Tgl.  Ex.  12,  1—51;  v.  6  Tgl.  Ex.  13,  20;  t.  7  TgL  Er. 
14,  2.  9;  T.  8  nnd  t.  9  vgl  Ex.  15,  22  u.  27;  v.  14  Tgl.  Ex.  17,  1; 
V.  37—39  Tgl.  Num.  20,  22—29 ,  sotehr  daaa  sogar  der  Anfong  dar 
folgenden  Erzählung  Num.  21, 1  obgleich  wenig  hieher  gehdrend  t»40 
wiederholt  scheinen  könnte,  wenn  dieser  wirklich  auffallende  t.  40 
nicht  Tielmehr  Ton  einem  spatern  Abschreiber  irrig  hier  wiederholt 
ist  —  Über  den  Lagerplaz  D$bön-Gtid  Num.  33,  45  f.  s.  unten  bei 
den  Stammen.  4)  Num.  33,  2. 
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Y«D  Mose  goschriebeiies  Stack,  was  «ber  das  ia  seinem  Munde 
bedeute  und  wie  sicher  das  Stück  demnach  uralt  seyn  müsse, 
ist  L  S*  163  erörtert;  ja  er  legt  dies  Verzeichniss  der  Lager- 
äfiUen  Israels  sichtbar  seiner  ganzen  ausführlichen  Beschreir 
bung  des  iOjflhrigen  Zeitraumes  so  zum  Grunde  dass  er  al- 
les das  viele  mannichfache  was  er  im  einzelnen  zu  erzählen 
und  darzustellen  hat  nach  den  hier  genannten  Lagerstätten 
Tertheilt ,  welches  undenkbar  ist  außer  wenn  er  jenes  Ver- 
zeichniss wirklich  schon  als  die  ihm  am  sichersten  scheinende 
älteste  Urkunde  fiber  den  Fortgang  der  ganzen  Geschichte 
des  Zeitraumes  überliefert  empfing.  Und  wie  häUe  er  auch 
sonst  diese  42  Lagerpläze  so  genau  wissen  können?  Man 
merke  wohl,  sie  ergeben  sich  auch  bei  näherer  Untersuchung 
als  TöUig  geschichtlich  und  enthalten  das  richtigste  Andenken 
an  den  ganzen  bunten  Verlauf  der  Schicksale  des  Volkes  in 
jimem  langen  Zeiträume,  sogar  vollkommner  und  näher  als 
das  Buch  der  Urspp.  sie  in  seiner  ausführlichen  Erzählung 
darzustellen  vermag*  Nun  mag  sich  eine  Reihe  von  42  La- 
gerrtättea  wohl  das  erste  oder  zweite  Menschenalter  hinduroh 
iffl  Gedftchlniss  erhalten,  zum  Theil  wenigstens  um  so  leich- 
te, da  das  Volk  gewiss  hie  und  da  auf  längst  bekannten 
Caravaiien-Wegen  durch  die  Wüsten  zog:  allein  wenn  man 
bedenkt  wie  sehr  zur  Zeit  des  B.  der  Urspp.  das  Andenken 
an  die  häufigsten  Dinge  der  Wüste  Manna  z.  B.  und  Wasser 
sich  gemindert  und  getrübt  hatte  (s.  unten),  so  wird  man, 
dass  bisdahia  diese  genaue  Reihe  von  42  zum  Theile  sehr 
wenig  weiter  bekannten  einsamen  Lagerpläaen  sieh  im  Ge- 
dächtniss  erhalten  haben  sollte,  als  eine  völlige  Unmöglich- 
keit einsehen.  Es  kommt  dazu,  dass  das  alte  Verzeichniss 
auch  in  den  Namen  eigentbümlicbes  hat:  der  dem  Buch  der 
Ursi^.  geläufige  Name  „Wüste  Phfträn^  ^)  ist  dem  Verzeich- 
nisse ganz  fremd,  dar  bei  jenem  beliebte  Name  Qad^sh  ^)  ist 
ia  V.  36  f.  des  Verzeichnisses  nur  durch  eine  noch  leicht  er- 
kennbare Änderung  aufgenommen. 


1)  Nam«  10,  12.  12,  16.  13,  3.  26  t«^  Gen.  21,  21. 

2)  Num«  13,  26.  20,  1.  22  Tgl.  34,  4.  Deut.  32,  51. 


_      ■ 
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Sicher  also  hat  der  Verfasser  des  B.  der  Drspp.  das  ur- 
alte Yerzeichniss  Num.  33  seiner  ausführlichen  Erzählung 
zam  Grunde  gelegt:  dennoch  aber  ist  nun  weiter  auffallend 
dass  bei  weitem  nicht  alle  dort  aufgezfihlten  42  Lagerstätten 
hier  im  einzelnen  genannt  werden  ^).  Diese  Erscheinung  zu 
erklären^  könnte  man  zunächst  annehmen  das  B.  der  Urspp. 
habe  ursprünglich  alle  die  Lagerpläze  ohne  einen  auszulas* 
sen  jeden  an  seinem  Orte  erwähnt  und  erst  der  spätere  Um* 
arbeiter  habe  die  fehlenden  ausgelassen:  und  dass  wirklteh 
mancher  Name  durch  diese  Umarbeitung  verloren  gehen  konnte, 
ist  freilich  nach  der  ganzen  Art  und  Weise  derselben  wie  si^ 
I.  S.  151  ff.  beschrieben  wurde  nicht  zu  läagnen,  wiedenn  iHff 
ähnliche  Weise  aus  der  Kette  der  einzelnen  Zeitbestimmun- 
gen dieser  40  Jahre  manches  Glied  ausgefallen  seyn  muss. 
Allein  bedenkt  man  dass  der  Verfasser  des  B.  d.  Urspp.  sied 
doch  deutlich  auch  einige  Freiheiten  in  der  BeiHizung  seiner 
Urkunde  erlaubt^,  und  dass  er  die  bei  Num.  12,  16  fehlen- 
den 18  Lagerpläze  auch  in  der  Übersicht  wie  er  sie  Num. 
33  gibt  ohne  alle  Zwischenbemerkungen  gelassen  hat  die  er 
doch  sonst  nicht  spart:  so  überwiegt  die  AnsicM  dass  er 
selbst  schon  die  Hauptificke  jener  t8  ausgelassenen  Lager- 
pläze eingeführt  und  die  Erzählung  mit  einer  ^eicbten  Naht 
rasch  darüber  hinweggeleitet  habe,  offenbar  weil  ihm  über 
jenen  Abschnitt  der  Geschichte  der  Wanderzüge  eine  nähere 


I)  ausgelassen  finden  wir  in  der  einzelnen  AnMhlang  als  den 
7ten  Lagerplaz  da«  rolhe  Meer  t.  10  Tgl.  Ex.  16,  1 ;  ferner  den  9(en 
•nd  lOteD  V.  12 f.  Tgl.  Ex.  17,  l,.den  15len  bis  xnm  23sten  alle  ohne 
Unlerschied  und  Unterbrechang,  so  jedoch  dass  statt  ihrer  aller  nicht 
ohne  Absicht  die  weite  Wüste  PhürAn  oder  Qadesh  gesezt  scheint 
Num.  11,  35.  12,  16.  13,  3.  26  Tgl.  20,  1  wo  freilich  Qadesh  auch 
als  der  Wüste  Ssin  gleichbedeutend  gesezt  wird;  sodann  den  35sten 
ond  36sten  t.  41  f.  Tgl.  Num.  21,  4.  10,  endfich  den  39sten  bis  zam 
4tsten  T.  45-^47  (wofür  Num.  21,  12—20  wenigstens  ganz  andere 
Namen  tou  Lagerpläzen  genannt  werden) ,  während  der  lezte  ▼.  48  f. 
auch  Num.  21,  1  Tgl.  15,  1  wiederkehrt.  2)  z.  b.  dÄrin 

dass  er  wie  eben  gezeigt  Num.  10—13  besonders  12,  16  den  sehr 
weiten  Namen  »die  Wüste  Ph^rän«  auf  seine  eigene  Weise  statt  an« 
derer  bestimmterer  Namen  sezt. 
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vnd  Yoilstindigere  Überlieferong  schon  mangelte.  Woraus 
denn  ein  neuer  Grund  sowohl  Air  das  hohe  Aller  des  Ver* 
zeicbnisses  Nam.  33  als  ftr  die  Rfithlichkeit  es  wenigstens 
am  Ende  der  ansffihrlichen  Erzählung  ohne  LQcken  aufxa- 
nehmen  folgt. 

Doch  war  dies  wichtige  Verzeichniss  Num.  33  nieht  das 
einzige  seiner  Art.  Whr  finden  anderswo  einige  geringe 
Bruchstücke  anderer  Art ') ;  und  sehr  stark  weicht  von  Nnm. 
33  die  Angabe  Ton  7  Lagerpiflzen  Num.  2t,  13 — 30  ab: 
diese  7  mfissen  den  3  Nnm.  33,  45-47  angegebenen  enU 
sprechen,  aber  nichtnur  die  Zahl  sondemaueh  die  Namen 
sind  gftnzlich  verschieden,  auch  die  Art  der  Beschreibung 
weicht  schon  von  v.  11  an  ab;  sie  ist  ansich  kürzer,  ent- 
lehnt aber  nach  v.  14  aus  einem  altem  nach  diesen  Spuren 
stark  dichterisch  gehaltenen  Werke  mehere  ausAhrtiehe  Schil«» 
denmgen  der  Örter  v.  1 4  f*  und  v.  20  (vgl.  I.  S.  88  f.].  Wir 
begreifen  zwar  die  Möglichkeit  verschiedener  Angaben  Ober 
die  Lagerplfize:  die  43'  in  dem  vollständig  erhaltenen  Ver- 
zeidinisse  Num.  33  waren  allen  Spuren  nach  nur  die  iHaupf- 
plaze  der  Art  gewesen,  wo  die  Bundeslade  inmitten  des  weit^ 
ms  geretteten  Lagers  oR  erst  nach  einer  mehrtägigen  Reise  ^ 
festen  Siz  für  viele  Tage  genommen  hatte;  daneben  konnten 
also  leickl  andre  Lagerpläze  gezählt  worden  wo  das  Volk 
«ch  kürzer  aofgehallen  hatte,  oder  bei  der  weiten  Ausbrei^ 
tung  des  ganzen  Volkslagers  konnten  manche  den  Ort  so 


1)  Deut  10,  6  f.  ift  das  Bnichsiück  einet  ähnlichen  Veraeichait* 
ses  eingeschaltet,  welches  mit  Num.  33,  31 — 33  xwar  im  Großen 
übereinstimmt  aber  in  der  Gestalt  der  Ortsnamen  (zum  Tbeil  freilich 
nnr  den  Pnncten  nach:  ^^"l^  und  rc^än^),  in  der  Ordnung  eines 
Lagerplazes  and  besonders  in  der  Nebenbemerkung  aber  den  Todes» 
ort  Ahron's  so  abweicht  dass  es  ans  einer  ganz  Terschiedenen  selb» 
stündigen  QoelJe  abgeleitet  sejn  mass;  ans  gleicher  abweichender 
Quelle  stammt  dann  wohl  die  Angabe  Deut  2,  13  f.  ober  den  Lager^ 
plaz  am  Bache  Z6red  if^.  Nnm.  21,  12.  2)  es  heißt  oft 

»nach  einem  Wege  Ton  drei  Tagen«  Num.  33,  8.  10,  33.  Ex.  15,  22 
▼gL  £x.  3,  18  ff.  Gen.  30,  36  und  22,  4,  welches  aber  bei  seiner 
häufigen  Wiederkehr  fast  eben  so  sehr  runde  Zahl  kt  wie  ein  »sie- 
bentägiger Weg«  in  etwas  aiiderm  Sinne  Gen.  31,23.  2  Kön.  3,  d» 
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manche  anders  nennen,  von  der  Vielnamigkeit  manches  of- 
fenen Ortes  nicht  xu  reden;  es  finden  sich  ja  auch  sonst 
Namen  von  Örtern  wo  das  Volk  eines  Ereignisses  wegen 
sich  aufgehalten  habe  und  die  doch  Num.  33  nicht  erwähnt 
werden  ^).  Allein  solche  Möglichkeiten  zugegeben,  wird  man 
doch  desto  nothwendiger  das  Bruchstück  der  Mum.  21,  12 — 
.20  genannten  7  LagerpUze  auf  eine  zwar  ebenfalls  uralte 
aber  im  einzelnen  ganz  abweichende  Aufzeichnung  zurück*- 
führen  müssen.  Für  uns  aber  wird  es  immer  von  der  gröfW 
ten  Bedeutung  seyn  dass  sich  überhaupt  solche  uralte.  Stücke 
reingeschichtlichen  Inhaltes  und  Werthes  noch  sicher  nach- 
weisen lassen.  Wir  wollen  und  können  nicht  behaupten  dass 
solche  Aufzeichnungen  etwa  noch  wfthrend  oder  sogl^h  in 
lezten  Jahre  der  Wanderungen  stattfanden:  lange  aber  nach- 
her können  sie  ebensowenig  vorgenommen  seyn. 

3.  Was  die  eigentlichen  Erzflhlungen  betrifft,  so  drängt 
sich  dabei  zunächst  die  Bemerkung  auf,  dass  sie  in  ihrem 
jezigen  Zustande  bei  allem  theilweisen  oft  aus  ganz  ver- 
schiedenen Oaellen  zusammengeleiteten  Reichthume  dennoch 
Lücken  enthalten  welche  keine  aufmerksame  Betrachtung  ver- 
kennen kann.  Diese  Verluste  und  Mäi^el  mögen  zumihcil 
ursprüngliche  seyn,  wetehe  auch  die  frühesten  Geschicht- 
schreiber nicht  mehr  ergänzen  und  ausfüllen  konnten:  denn 
wir  haben  keinen  Grund  anzunehmen  dass  bereits  die  Zeit- 
genossen oder  die  allernächsten  Nachfolger  Mose's  seine  Ge- 
schichten vollständiger  niederschrieben,  vielmehr  sahen  wir 
eben  zuvor  an  dem  großen  Beispiele  der  schon  dem  B.  der 
Urspp.  als  ein  leerer  Raum  geltenden  18  Lagerpläze  wie  bald 
sich  gewisse  Glieder  der  langjährigen  Geschichte  in  der  Er- 
innerung verdunkelten«  Aber  andere  Lücken  (und  das  ist  für 
uns  desto  merkwürdiger)  lassen  sich  erst  aus  dem  Überflusse 
schriftlicher  Nachrichten  erklären  den  die  spätem  Umarbeiter 
längstgeschriebener  Werke  beschneiden,  und  aus  einer  bun- 
ten Hannichfaltigkeit  und  Verschiedenheit  derselben  welehe 

1)  wie  Mertba  und  Matsa  Nam.  20,  13.  24.  Ex.  17,  7,  Thab'era 
NuDi.  11,  3;  wafarscheiDlioh  wie  alle  diese  io  Num.  33  nieht  eiithal- 
tenen  Lageipläze  zuerst  vom  ältesten  G«schiehUwerke  aufgenommen. 


di6  jfingeni  Sanmler  he»  Zuwwmunhwtep  fweMioliM.M 
nässen  glanhictt.  So  hat  der  fitoft«  Braibier  ha  tfe  ZeitraiBh« 
mag  Lflid^en  gebradit  (a.  mten).  Neben  Abroh  wd  ala  ibaK 
t^krii'  inden  wir  selten  ^)  eineft  seial  giuHoh  spurioaen  CMr 
antibnl:  »an  aiehl  daas  der  in  den  ▼oUstindigem  Sagen 
einst  ehie '  bedentsame  Rolle  getpiek  .haben  aMMS,-  er  wird 
auch  an  jenen  Stellen  als  eine  so  wohl  wie  Abron  hekannte 
Perstaltckkeit  gan£  kurz  nnd  abgerteen  erwfthnt,  nnd  ist 
iobh  jesi  in  dem  uns  übrigen  Sagenkreise  nicht  ehimal  sei« 
ner  AbkLniA  nadi  m  erkennen  ')•  Man  Yergleiobe  wie  beatisMnl 
die  Abkunft  Aluron's  und  seiner  im  Yerbufe  der  Geschiehte 
vielerwfibnten  4  Sdbne  beschrieben  wird  ')  y  man  bedenke 
dass  die  Ureraühlung  am  wenigsten  einen  so  wichtigen  Mann 
aar  so  beüftntg  und  dunkel  eiafi&ren  konnte :  und  man  wird 
gestehen  dass  die  sehriRliohen  Nacbriohten  üch  weldien  der 
Hafte  Ei^iUer  diesen  Mann  nennt  yiel  auafilhrlicher  von  ihm 
geredet  haben  mässen.  Ein  anderes  Beispiel  sei  nooh  fol-t 
gende»«  Der  Ex.  2  asuerst  erwihnte  Schwiegenrater  Mese'a 
aiuss  mich  $üen  S^ren  die  wir  TeiMgen  hönnen  ^)  als  eine 
der  bedeutsamsten  FersOnhehkeiten  in  Hose's  GasoUehte  Ter-» 
flochten  gewesen  seyn:  aber  wie  abgerissen  tad.  aüm  Theil 
«liderspreehräd  sind  die  jezigen  kurzen  Naehferiehten  ttberähnl 
nadi  dem.B.  dßv  Urq^pw^jibiesa  er  Gh6bdb^  Sein  iReghnel^} 
nach  dem  nodi  altern  Brzihler.^  aber  Jithro,  ein.  Name  de« 
audi  der  <britte  und  der  fünfte  Enihler  folgt  ^);  daas  Mose, 


1)  Ex.  17,  10.  12  and  24,  14.  2)  blost  errathsii  ist  et 

wenn  die  spätem  Juden  ihn  für  den  Mann  der  Mirjam  halten;  und 
schon  Jos.  arch.  3:  2,  4.  6,  1  hält  daher  den  Ex.  31,  2.  35,  30.  38, 
22.  1  Chr.  2,  20  genannten  Känstler  BeßaVel  aus  Juda  für  Mirjam'« 
Sdhn  oier  vielmehr  Enkel,  weil  dessen  Gro0Tater  Chor  hei0fl 

3)  Bk.  6,  20*-:^  4)  Ex.  2  f.  4,  ISA  e.  la  Nnm.  10, 

29-32.  5)  Nnm«  IQ  ygl.  Rcht^  4,.  li* 

6)  Ex.  1$  T|^.  4,  18.  7)  Ex.  2-:4.    Ex.  2,  18  ist  piei- 

nes  Erachtens  durch  ein  uralles  Versehen  ']^  IID^  yor  bfi^l^"^  .aus- 
gefallen,  wfjL  die  LXX  t.  16  weicke  den  Text  no«h  ToHsUndiger  ha- 
ben. —  Übrigens,  kann  man  sich  denken,  der  wirkliche  EigeuMime 
des  Mannes  sei  Chobab,:  ^'^ri?  dagegen  eigentl.  VorgeseMier  sei  aein 
Wurdename,  also  etwa  soyiel  wie  das  hehr.  )tl^  u.  arab«  Imdm  gewesen. 
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ffbweiohend  von  einer  andeni  riten  BrzAhlimg ')  ^  sdii  Weib 
nnil  seine  Kinder  nicht  mit  Aaek  Ägypten  mtkm^  miise  ein 
Mtester  Enfthler  ^)  ansführlicli  erwähnt  heben ,  ist  aber  naeh 
der  jeaigm  Gestalt  der  EraiUnng  kaom  noch  zn  erkenäen« 

So  wie  jezt  diese  BrzäMuiigen  Torliegen,  sind  drei  Has- 
sen von  versohiedenen  Verfassern  und  wn  sehr  versohiede«- 
nen  Zeüen  darin  sn  entdedEen: 

t)  Eine  kleine  aber  in  gewisser  Htnsiieht  sdir  merk-» 
wördlge  Menge  bilden  die  lerstreulen  Bruchstücke  der.  allen 
Spuren  nach  ehesten  Schriften  über  die  mosaiscbeii  Zeiten; 
es  gebdren  dahin  die  I.  S.  8^  fil  anfgezfifalten  Stücke,  wäh^ 
rend  manche  kiirase  Nachricht  ans  diesen  ühesten  Schriften 
auch  sonst  noch  stärker  Eorslrettt  d.  i.  in  spätere  Darstellungen 
verwebt  seyn  mag.  Ihr  Hauplkemmetchen  ist  dass  sie  ee^ 
wohl  an  Biniadriieit  und  genaner  Brinnennig  als  $m  Fülle 
und  Mannichialtigkeil  der  orsprünglicbeii  6esehichleii  sogar 
das.  BDoh  der  Urspp.  weit  übertreffen,  idso  bedeutend  älter 
seyn  müssen  ata  dieses;  man  kann  ^e  Ereignisse  und  B^ 
genthümlichkeiten  jeneS'  Mffesnte»  Aiterthiuns  nichl  skhetw 
kennen  leene»  als  in  ihnen,  sodass  winren  Verlasle»  in  die** 
Sem  Gebiete  kan»  etwas  mehr  bedan^rn  bdnnen  aisdass 
sie  una  nicht  voHsläadig  ethakeB  vorliegen.  Über  dle^  Rieh«* 
timgen  der  Beisel  dweb  die  Wüste  ued  die  Lagerpläne  ge- 
ben ne^>  so  genaue  ^Aillfschlüsse  wfe^  wir  nirgends  weilet 
fimten ;  mm  Rulune'  der  meseisehen  ZfeA  laeseii  sie  auch  den 
Jithro  vielen  Antheil  nehmen  ^) ;  die  feierliche  Zeit  der  Lehre 
und'  Gesezgebott^  beschränken  sie  ^j  noch  nicht  $o  ausi^chlteß- 
üc^  wie  d^$  Buch,  der  Urspp^  auf  die  I«agerzeit  am,  Sinai; 
und  uoter  aivdorn  einfadiera  Yorsteüjungpi)  haben  m  von 
der  gäAtliuhmn  Leiluw  ^%  YcAkes>  unter.  Ilose.  iw  erst  das 
etafadi  schöne  MUs  \tm  dneü  dem  Heeresxttget  voiangeben- 
den  Engel  Gottec^  %  Ölfr^ens  bat  d(^  Sehrifl  des  ersten  Ei"- 
zütfers^  wahrscbeinRck  schon  das  Loblied  Ex.  f 8, 1 — 21^  ge- 

1>  JSa  4r  i9^S€t  2>  avek  ätn  kotien  WioIm»  Em.  \^ 

4)  Ex;ia  5^  iMok  Bm.  1%  25  f.  ü)  fia;  14»  tÜ; 

2a,  ».  i^  Mum^  2(V  ^. 
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mss  den  Deealog  und  de»  alten  Versuch  eines  volMftndigen 
Geseeesvrerkes  Ex.  21^  1 — 21^  f  &  in  sich  aufgenommen,  beide 
leatern  mit  einer  leichten  Wendung  im  BnKfihlen;  sonst  vgl. 
i.  8«  83  ff. 

2)  Die  bei  weitem  stfirkste  Menge  Mit  auf  das  B.  der 
Urtprünffe,  dessen  Art  «nd  Atter  I.  S.  98  ff.  weiter  beschrfc- 
l»en  ist;  ihm  gehört  sehr  vieles  im  Exodus,  der  ganze  Levi- 
ticns  mit  Ausnahme  von  26,  3-^4S,  das  meiste  im  Numeri, 
vild  noeh  im  Deut.  c.  32,  48--^S£  und  c.  34, 1^9  an.  Doch 
sieht  mmi  atif  den  Inhalt  dieser  großen  Menge  wie  Sie  jest 
vorliegt  ao  kann  es  nach  L  S.  llOff.  nicht  auffidlen  dass  er 
wriet  mehr  der  ausfihrlicheh  Darstellung  der  mosaischen  de-* 
sete  und  Einrichtungen  als  der  eigentHchen  BnNIhlung  ilber 
Breignissä  dar  mosaischen  Zeit  dient:  dieser  BrKlhler  hat 
ehmi  vor  allem  andern  einen  gesesgebetischen  Zweck;  auch 
wo  er  von  Mose  und  seinen  Schickialen  ersifall,  eingreift  er 
jede  Gelegenheit  die  Gesese  au  erkiSren  und  wird  vorzflg«- 
Mk  dann  nusfilhrlioh  und  beredt  Zwar  schUeßt  er  alle  seine 
Ditfsteikisgen  deisen  was  er  als  gesedicb  nbetliefevt  tort 
Mose  und  seiner  Zeit  erwilMit  in  einen  festem  geschichtlioben 
BikaMs^  ei  fttbrt  sogar  die  Zeitrechnung  nach  semef  Wetse 
in  einselüen  genau  durch  (s.  unten):  allein  4enno(^  mtrss 
der  gdnae  geaehi4htiiche  fiesiditskreis  akb  bei  ihm  tä§  ^9^ 
term  SchriftMeller  und  bei  einem  so  besonders,  b^grefifiYen 
Zwecke  Miion  weit  teehr  beachrinke*  als  be^nen  uns  als 
die  älteateil^  bdralimeii  Oescbichtachv^ern.  ftm  Ht  doch 
Mose  besoiMei s  nui*  Gesezgeber  mid  Führer  der  b^lligeif  <9e^ 
tteinde  aowi^  Ahrdn  Haupt  deS'  PitieslatsMniimes :  ilic^  wfMl  er 
aus  einem  vielen  Spuren  mich,  nwdv  sehr  reiehM^  Kfeüe'  t^on 
BrnäUodgin  tfhelT  die  moaaiftche'  SDeH  ^  vo#iflgHsb  uttd  mit 


'■  t     f-'  '»-■>*»'*-  «^ « 


1)  man  bedenke  doch  z.  B.  wie  yiele  nnstreitig  Schfgeschicblliche 

scheinlMr  i^trÜ^Kl^eit  VitmäHm^,  E±.  lh,'2.  Liftf.  fO,  4.  n,  fOf. 
Main.  1,5  #.  13,  4ff.,  üM  ^/dMfesi^  4^88  flMi  efhiri  Fditie  iHet  tfoch 
ifkif  TdriktiAd^  CWli^fttHngM  törlA{f.  Welcher  Art  fi^ilMh  dhffe 
Oa^leta  Vatto  tönneil  w?f  J6fet  iheiAt  nli^  nicht  bestininfen,  shtt 
ihr  Daseyn  zur  Zeit  ansera  Erzählers  tä  lai^gntM  Wtft?  grt)&&  libor-» 
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36  Übersieht  der  duelU a 

eigner  Theilnahme  nur  die  Sttteke  an  welche  er  seinen  Zweck 

leicht  anknüpfen  kann,  und  viele  Erinfnemngen  an  merkwür-- 

dige  Ereignisse  dienen  ihm  nur  zu  Anlässen  gesezliche  Ein* 

richtungen  oder  auch  gewisse  priesterliche  Lehren  ausf&hr« 

lieh  zu  erklären;   daher  auch  bei  ihm  manche  uiisipränglich 

gewiss  ächtgeschichtliche  Nachricht  nur  sehr  abgerissen  oder 

auch  schwer  erklärlich  ersdieirtt,  z.  B.  über  die  Bestrafung 

einzelner  Übertreter  von.  Gesezen  ^].    Und  wie  er  die  ganze! 

große  mosaische  Zeit  doch  vorzüglich  nur  aus  dieser  Rück-* 

sieht  auf  die  Geseze  und  das  aus  deren  treuer  Haltung  ent*> 

springende  Heil  der  Gemeinde  betrachtet,  so  dienen  ilmi  die 

nichts  weniger  als  freudigen  und  erhebenden  Erinnerungen 

an  denen  nach  ihm  die  mosaische  Zeit  auch  reich  ist,   also 

die  Erzählungen  über  das  häufige  Murren  des  Volkes  oder 

gar  über  die  Empörungen  vieler  Einzelner,  doch  besonders 

nur  dazu  um  die  im  Kampfe  Sich  bewährende  Größe  Mose'» 

als  des  von  Jahve  aufgestellten  wahren  Yolksführers  uitd  iüb 

Yerderblichkeit  aller  falschen  Begehrlichkeiten  und  Übertre-* 

tungen  in  beredten  Schilderungen  zu  lehren  ').     Dabei  aber 

wohnt  in  ihm  nodi  eine  so  alterthümlich  einfache  Verehrung 

nichtsowoM  der  heiligen  Menschen  als  solcher  ab  vielmehr 

der  großen  Wahrheiten  der  mosaischen  Zeit  und  eine  so 

kräftige  Scheu  vor  den  ächten  Worten  und  Gesezen  Jahve's 

alldn,  dass  er  sich  kein  Bedenken  macki  überall,  zu  erzäfa-^ 

.len  wie  auch  Mose  selbst  und  noch  mehr  die  übrige  Umge«* 

bung)  dieses  heiligen  Mannes  in  gewissen  Augenblicken  nicht 

fest  und  glaubensvoll  genug  gewesen  und  so  auch  sie  jeder 

seinem  Antheile  nach  die  Strafen  der  Zeit  zu  leiden  durdi 

höhere  Bestimmung  gezwungen  seien  '). 

3)    Die  lezte  bedeutende  Menge  gehört  den  I.  S.130fiP. 
beschriebenen  drittem  viertem  und  fünftem  Erzähler  an.     In 


heit-^   Einen  besondern  Beweis  wie  ächtgeschichtlich  diese  {iamepi 
seien  siehe  unten  bei  dem  Abschnitte  über  den  Namen  Jahfe^ 

1)  Ler.  24,  10  ff.  Num.  15,  32;   Ex.  16,  20  ff.  Ley.  10,  1  f.  Tgl. 
Nnm.  16,  5  ff.  2)  Ex.  16  Tgl  Num.  11;  Num.  13  f.;  16  l; 

20,  1-13.  3)  Ler.  10-12.  Num.  12,  1—3.  20,  12  f.  23  f. 

27,  12—14.  Deut  32,  48-52. 
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ihrer  spAtern  Zeit  konate  (das  seh^ii  wir  aus  dem  Verfahren 
dieser  Brxfthler  selbst)  das  nächste  Streben  der  Schriftsteller 
nichtmehr  auf  Sammlung  und  Darstellung  mündlicher  Ober- 
Uefemngen  oder  auf  die  ersten  Versuche  größerer  Darstel- 
lungen über  die  mosaische  Zeit  gerichtet  seyn:  vielmehr 
schien  es  immer  nötbiger  vorzüglich  nur  die  höheren  Wahr- 
heiten dieser  Geschichte  selbst  zu  erkMren.  Und  dazu  kam 
allmäblig  die  Zeit  wo  die  mannigfachen  zum  Theil  sehr  weit- 
läufigen Schriften  über  Hose  neu  zusammenzustellen,  hie  und 
da  auch  wehl  abzukürzen  passend  scheinen  konnte;  sowie 
wirUidi  die  erste  EigenthüAilichkeit  des  fünften  Erzählers 
die  Verbindung  und  Verarbeitung  aller  ihm  zugängKchen  äl- 
teren Erzählungsbücher  zu  einem  neuen  Ganzen  ist.  Keines- 
wegs jedoch  war  bloße  Wiederholung  und  neue  Bearbeitung 
der  üHeren  Werke  in  der  Geschichte  Mose's  ihr  ganzer  Zweck ; 
deutlich  wollten  sie  vielmehr  die  in  Büchern  weit  zerstreuten 
Erinnerungen  an  die  herriiche  Zeit  Mose's  filr  ihre  Zeitge- 
nossen vorzüglich  nur  so  erneuen  me  es  damals  den  Be- 
dürfnissen dieser  am  angemessensten  war.  Und  da  nun  das 
Zeitaher  dieser  Schriftsteller  bereits  überwiegend  das  pro-^ 
phetiiehe  geworden  war:  so  ist  nichts  leichter  zu  verstehen 
als  wie  sie  in  Mose  besonders  nur  den  Propheten  betrachten, 
ihn  als  das  schwer  erreichbare  Muster  aller  Propheten  dar- 
zustellen suchen  und  jeden  Anlass  jener  Geschichten  ergrei- 
fen um  die  zu  ihrer  Zeit  schon  hochgesteigerten  propheti- 
schen Wahrheiten  in  den  lebendigsten  und  reizendsten  Schill 
derungen  zu  verklären.  Den  Glauben  zu  wecken,  den  Glau- 
ben besonders  auch  an  Mose  als  den  aHe  gewöhnlichen  Pro- 
pheten noch  weit  übertreffenden  mit  &aft  und  Heil  gesand- 
ten großen  Helden,  so  den  Glauben  an  den  zu  wecken  der 
selbst  zuvor  als  den  höchsten  Glauben  den  an  Jahve  bewährte, 
war  wie  ein  Bedürfniss  jener  prophetischen  Zeit  so  deutlich 
ein  Hauptzweck  des  fünften  Erzählers  \    Von  solchen  Be-^ 


1)  Ex.  4,  1—9.  31.  14,  31.  19»  9.  Nam.  14,  11.  20,  12  rglGen. 
15,  &  in  der  SteUe  Nam.  20,  12  tat  WoU  bloß  )*t73Mn  mV  Tom 
Tieften  Enihler  statt  einei^  andern  Wortes  geseit  vgl.  27;  14.  Deat32, 91. 


tra^tiiiieeii  8us  vemelurtan  oder  YfriIncleftaA  diase  Er«ih-* 
1er  viele  Theiie  derGeschiGbteMofle's,  besondem  gegen  dm 
Anfang  hin  im  B*  Exodui ,  weniger  gegen  das  Ende  hoi  ^)^ 
meist  in  ausfiilir lieberen  Darstellungen^  nieht  selten  auek  bloß 
in  einseinen  Worten  imd  Slte<$n;  mid  manclie  ilunar  neuen 
Auffassungen  der  alten  Sage  sind  vov  ein^r  wunderbajren 
prophetischen  Wahrheit  durchdrungen.  Dem  Stoffe  niK^h  gmn 
neue  Qlrzdhlungen  sexten  sie  dagegen  zu  denen  der  ülterw 
Bücher  offenbar  i^ehr  wenige  oder  gar  keine  hinzu.  Den- 
noch haben  sie  hie  und  da  dchtgeschichtliche  Namen  die  wir 
jezt  nirgends  weiter  finden  ^] ,  und  hier  bßsonders  müs^n 
wir  die  Spuren  alter  Quellen  anerkennen  die  uns  jezt  ver- 
loren sind. 

So  ältere  Werke  zosanunenfassend  und  sie  hier  stärker 
dort  schwächer  mit  eignen  Händen  yermehrend  und  umar- 
beitend ^  hat  der  fünfte  Erzähler  9ber  auch  leider  nianpbes 
was  zum  Zusammenhange  gehörend  in  jenen  fr^ern  Wer- 
ken stand  auszulassen  sich  erlaubt,  Dass  er  die  altern  Werke 
wo  er  ihnen  folgt  üßi  ttborall  so  wörtlich  getreu  wiederboll 
dass  man  ihre  Spuren  noch  jezt  sehr  sicher  verfolgen  kamn^ 
dass  er  besonders  den  wichtigen  gesezgeberiscbon  Theit  des 
JB.  der  ürsprü$itge  sc^r  unverkürzt  wiedergibt;  ist  zwar  fikr 
unsre  geschichtliche  Betrachtung  ein  großer  Gewina:  alleia 
ebensowenig  steht  zu  läugnen  dass  dieNum.ll;!  gegebene 
Ifacbru?ht  von  Un2iufrie.denheit  des  Vplkes  gänzlich  zusam- 
menhangslos erscheint,  dass  hister  Ex.  31,  18  aus  dem  fi* 
der  Ursprünge  die  nach  25,  9.  40.  2^,  30  nothwendig  zu 
erwartende  Nachricht  y  vyie  Mosern  das  Urbild  des  Heiligthums 
von  Jahve  gezeigt  sei,  ausgefallen  seyi^  muss ;  um  der  andern 
oben  S.  31.  32.  erwähnten  Fälle  der  Art  nicht  wieder  zu 
gedenken.  Ähnlich  erklären  sich  die  zahlreichen  und  wich- 
tigen Versezungen  ganzer  Stellen,  welche  man  bei  genauerer 
Ansicht  in  den  Büchern  Ex.  Lev.^  und  Num.  entdeckt,  wohl 
am  leichtesten  als  Folgen  dieser  Umarbeitung  und  neuen 
Zusammenfügung  verschiedener  Werke']. 

i)  Nmn.  c.  It  G.  12.  o.  14, 11— 25.  2)  wie  €hdr  Ei.  17, 

la  12.  24, 14 ,  Eldad  und  Uädad  Num.  11,26 f.  3)  £x;24, 1  f;, 


4m  (totdiklito  iUm^ 

FiMen  wir  diii  abe«  ilker  die  dr«  IhttM  nm  Bnih«- 
Umgaglicheo  Aber  Mom  erörterte  suseioBen  und  verbiaden 
damil  was  I.  &83it  bereite  weiter  ewgeflihrt  i«t:  so  erbeut 
Uar  ia  welcben  Stufen  «ob  die  Erinnerung  an  die  große 
Ersebeiaiing  Mose's  ohne  StUUaiid  verftndert,  Wäbrend  sie 
sieb  ibrem  StolFe  naob  in  der  Betrachtung  der  Spiteni  im- 
mer mebr  verengt  und  beschränkt  |  wird  sie  umgekehrt  der 
Wiedergebung  und  Bildung  nach  auf  jeder  Stufe  freier  und 
ttobescbrfliriUeri  je  mehr  von  dem  ursprOnglichen  Gesammt- 
biMe  nur  aerstreute  große  Erinnerungen  bleiben :  denn  diese 
würden  sich  gamicht  mehr  frei  erklären  können  wenn  mit 
der  äußern  Beschränkung  des  Stoffes  auch  die  innere  Schranke 
der  geistigen  Wiederbelebung  statt  sich  aufzuheben  immer 
starrer  wdrde.  Die  frOheatea  Erzählungen  welche  Hose'n 
noch  mehr  nach  ▼oUsländiger  Erinnerung  sehr  YielseiUg  schil- 
dern,  sind  eben  durch  die  Kraft  der  noch  lebendigem  Sage 
am  meisten  gebunden ;  er  erscheint  dann  mehr  bloß  als  6e- 
sezgeber  und  Volksfahrer,  und  freier  wird  die  Erzählung; 
er  gestaltet  sich  in  der  Betrachluag  der  wieder  Spätem  noch 
beschränkter  als  ein  rein  mit  geistigen  Waffen  kämpfender 
Prophet,  und  da  durchbricht  die  Erzählung  Über  ihn  fast  die 
lazte  Schranke  alter  strenger  Erinnerung,  bis  er  zulezt  mit 
völliger  Aufhebung  aller  strengern  Geschichte  dem  Verf.  des 
eigentlichen  Deuteronomium  zum  bloßen  prophetischen  Red- 
ner wird.  Hier  ist  6m  Fortschritt :  aber  es  leuchtet  nuo  auob 
leicht  ein  was  wir  bei  solchem  Sachverhalte  in  unserer  ge- 
schichtlichen Wissenschaft  zu  thun  habep  und  wie  wir  wie- 
der zu  einer,  möglichst  sicheren .  Auffassung  der  großen  Er- 
eignisse jener  uralten  Zeiten  gelangen  können. 

In  dem  eigentlich  se  zu  nennenden  Deuteronomium  c.  1 — 
32,  41  sind  schon  seinem  Ursprange  und  Alter  nach  unmit» 
teliMure  (Quellen  der  Geschichte  Mose's  nicht  zu  suchen:  desto 


in^  der  tdir  atten  Sdirift  entnammen,  gehört  eigentlich  Torr,  9— 11; 
über  die  etarken  Venesangeo  im  B.der  Ur^^rünge  0.  !•  S.  US.  Aach 
d«t  Stack  Ex.  33»  t^Hs  welehee  «Den  Keonsoichen  nach  ent  Ton 
dntlen  Btfsibler  abgafaut  seyn  kenn,  ist  gegenwärtig  TöUig  Tereeit 
mid  ecBte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  tigeatlich  bioler  c.  34  etehen 


1 
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merkwürdiger  aber  zeigt  sich  bei  nftherer  UntersuclHmg  dass 
sein  Verfasser  noch  ganz  andere  OneUen  mosaiseher  Ge- 
schichte bennzt  hat  als  wir  vermöge  des  eben  zntor  be- 
schriebenen Umarbeiters  jezt  besizen^);  und  besonders  hin- 
fige  Rücksichtnahme  auf  solche  ältere  Quellen  der  Geschichte 
Mose's  findet  sich  in  der  geschichdichen  Uebersieht  womit 
die  Reden  eröffnet  werden  c.  1 — 3. 

Aber  wiesehr  seit  den  Zeiten  des  Deuteronomäflsrs  das 
ganze  Gebiet  der  Urgeschichte  der  Gemeinde  doch  eigentlich 
nur  noch  als  ein  edleres  freies  Land  galt  worauf  jeder  Pro- 
phet und  Lehrer  Tielfache  Samenkörner  fQr  seine  Lehren 
suchte  und  frei  wiedererzählend  leicht  fand,  zeigt  sich  an 
einigen  Beispielen  welche  uns  erhallen  sind  einleuchtend  ge^ 
nug.  Der  Deuteronomiker  empfiehlt,  offenbar  zunächst  nur 
nach  den  Bedürfnissen  seiner  Zeit,  wohl  den  Uumaem  nicht 
aber  den  'Ammonäern  und  Moabäem  leichten  Zutritt  zur 
Gemeinde  Israel  zu  gewähren :  da  er  nun  dafür  in  der  Ur- 
geschichte der  Gemeinde  unter  Mose  nach  Gründen  suchte, 
wusste  er  zwar  dass  Moab  unter  Mose  Isradn  freien  Durch- 
zug verstauet  habe  und  er  sagt  dies  auch  2, 29 :  aber  schon 
dass  er  in  den  alten  Büchern  nichts  fand  über  ein  ganz  be- 
sonders freundliches  Benehmen  Moab's  gegen  Israel  unter 
Mose,  ward  ihm  zu  einem  founde  gegen  es  (33,  4  f.).  He- 
zeqiel  aber  (20,  4 — 26)  beweist  einen  wichtigen  Saz  sogar 
durch  eine  längere  Ausführung  aus  dem  Pentateuche  mit  sol^ 
eher  Freiheit  dass  man  nicht  weiß  ob  man  mehr  eben  diese 
Freiheit  im  Gebrauche  der  h.  Geschichte  oder  den  hohen  Ge- 
danken sdbst  bewundere  den  er  hier  erörtert;  er  nimmt  die 
Aufeinanderfolge  der  3  Stellen  Ex.  IG.  Num.  14,  23  und  23 
und  18, 15  ff.  zur  Grundlage  eines  Beweises  dass  dieGeseze 


1)  solche  Bmchstöcke  wie  Deut  25,  17  f.  beweisen  hinUngÜiöh 
dass  er  noch  andere  Erzählungen;  Andeutungen  wie  17,  16.  28»  68 
Tgl.  18,  2,  dass  er  noch  andere  gesezgeberische  Stucke  kannte  (ygl 
I.  S.  168).  Auch  weisen  diese  Stellen  mehr  auf  volktSndige  und 
Stiere  als  auf  spätere  Quellen  hin ,  wie  die  Enlhlnng  ^l>er  Amaleq 
woraus  25,  17  f.  entlehnt  ist  offidnbar  früher  an  der  Stelle  der  jeit 
sehr  abgekürzten  Es.  17,  8  ff.  stand. 


4er  tht'ehiehie  ttosc^a.  41 

und  AnsqirQelie  Gottes  Mter  Mose  in  dreüSioher  fteigeronf 
Hmner  büler  geworden  seien  je  mehr  das  Volk  sieh  in  glei» 
ehern  Pbrtsehritle  gegen  die  anfilnglich  einfhohsten  «nd  leich- 
testen Gesese  empört  habe. 

4.  Nan  ergibt  sieh  allerdings  bei  niherer  Brforsdiniftg, 
dsss  Mose  im  gewöhnlichen  Volksleben  der  Jahrhunderte 
Kunachst  vor  nnd  nach  Dattd  selten  namentiich  erwfthnt  wird. 
Nar  an  Ae  allen  treuen  Mftnner  in  Israel  erinnnert  zu  Da- 
vids Zeil  die  nörAche  Sladt  Ab4i  als  an  die  GrQnder  ihrer 
bewahrten  Lebensansichlen  ^).  Die  erste  prophetische  Stelle 
wo  Mose  2war  nicht  genannt  aber  als  „Prophet^  des  hohen 
Aitertbnms  gemeint  und  mit  Jaqob  zusammengestellt  wird, 
Ist  bei  Hosea  ^ ;  die  erste  wo  er  zugleich  mit  Ahron  und  Mir- 
jam genannt  Wird  ist  die  bei  Mikha  ^ ,  dort  aber  wird  daS 
Gedächtnise  dieser  drei  Pertonen,  wie  man  aus  dem  gleich 
fo^enden  Pidle  der  Arwihnung  Bileam's  ▼.  6  nach  der  je- 
z%en  Erzfihlung  Num.  22—24  sidit,  schon  mehr  mof  ge- 
lehrte Weise  aus  Böohern  erneuert;  dass  sodann  im  Bewusst- 
seyn  des  ganzen  Volkes  vom  7ten  und  6ten  Jahrh.  an  der 
alte  TcflKirfbhrer  wie  aus  seinem  Grabe  nM  höherem  Glänze 
wiederaufsteht  und  tsem  Name  dann  immer  häufiger  erwAhnt 
ja  zulei&t  als  Losungswort  gebraucht  wird,  ist  erst  eine  Folge 
des  oben  beschriebenen  Fortschrittes  der  spätem  Vorstellun- 
geo  Ober  ihn  und  der  in  solchem  Geiste  erneuten  alten  Ge- 
sehichfewerfce.  Allein  wton  jemand  zu  unserer  Zeit  daraus 
Schließen  woBte  Mose  habe  wohl  garnicht  gelebt  oder  nichts 
Großes  gefhan :  so  wire  der  ein  ebenso  uiibedachtsamer  als 
unwissender  Mann,  und  seine  Meinung  wäre  nicht  kühn  son- 
dern verwegen  und  uhrecht.  Denn  wenn,  wie  sich  schon 
aus  dem  bisher  tiber  die  Quellen  erörterten  ergibt,  nach  an- 
dern sichern  Merkmalen  das  geschichtliche  Daseyn  Mose's 
nicht  zu  bezweffeln  steht:  so  folgt  aus  d6m  Umstände  dass 
er  ein  paar  Jahrhunderte  nachher  im  gemeinen  Leben  sel- 
ten er.wäbn);  wurde;  weiter  niphts  als  daßs  das  VoI|i  imgroßen 
damals  »och  in.,  etaem  sehr  einfachen;  um  das  Alt^rtbum 


p««<MWa>*-i««a 


i)  I^S^m.  tO,  19.  2)  Hob.  12,  13  i  3)  Mikh.  6,  4 
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wewg  bAümmerlen  ZiKUnde  fifftMtei  dia  in  früiteni^SdltHi 
g«f  ründiMaii  Gater  der  Gemeinde  genießend  eber  fast  wh- 
bewusil  und  wenig  nach  deren  Gründern  firngeüd;  und  an^ 
ders  kann  man  ja  jene  Jahrhunderte  überbai^  naeh  aliM 
R^ksichlen  sich  nieht  denken.  So  lange  ein  Volk  noohnicbt 
durch  große  Umwäteungen  gewaltiger  an  sein  entferMes  AI- 
tertbum  und  an  den  gesehichtiiehen  Grund  seiner  Güter  er^ 
innerl  wird ,  wird  es  nur  die  Helden  seiner  nfihem  Yergan- 
beii  lebendiger  kennen  und  besprechen,  die  aber  der  weiter 
und  weiter  sich  entfernenden  wenigsten»  iai  gentieinen  Leben 
und  der  gewöhnlichen  Rede  immer  m^  vergessen.  Die 
Namen  s<richer  Helden  der  Urzeit  eines  Volkes  durcUauflen 
ihre  Schicksale:  auch  die  Helden  der  altindischen  Religion 
werden  im  Veda  wenig  voUstilndig  besdirieben,  während  ^ 
nige  von  ihnen  in  den  Bpen  neu  aufleben;  wer  wollte  aber 
daraus  sdiließen  das^  ein  VifvAmitra  und  Gautama  nie  ge* 
lebt  heikel  i)—  Dazu  fcommt  dass  überhaupt  in  jeder  wah- 
ren Religion  der  Name  des  Stifters  vor  der  Stiftung  seltet 
verschwinden  muss.  Der  Philosoph  gründet  auf  seinen  Na« 
men  dne  Schule  durch  einige  besondere  Ansichten  im4Mei* 
nungen;  und  Ähnlich  stiftet  der  Kircheriehrer  eine  Secte  durch 
ein  paar  eigenthttmliche  und  oft  sehr  einseitige  Sitze,  wie 
man  bedauern  kann  dass  »>gftr  Luther  sich  ludhi  entscUeden 
genug  vor  dem  Namen  Luthevaner  verwahrt  und  gehütet  hat. 
Aber  in  jeder  wahrern  Religion  is4  es«  ein  einz^er  Grund-* 
gedenke  welcher  wie  über  allen  ohne  Unterschied  soaiuA 
über  seinem  Yerkündiger  steht,  vor  dem  also  Person  und 
Name  des  Stifters  sofern  sie  menschlich  sind  verschwinden; 
nach  Jesus  nennen  sich  nur  die  Jesuiten  der  Römischen  so*- 
wie  der  Evangelischen  Kirche,  und  Hosaiten  waren  erst  die 


1)  ähnlich  Termißt  man  Sal6mo'8  Namen  in  den  meisten  Schriften 
der  nächsten  Jahrhunderte  nach  ihm  auf  eine  etwas  auffallende  Weise ; 
und  sein  Ruhm  geht  sichtbar  erst  in  yiel  späteren  Zeiten  neu  auf: 
allein  näher  betrachtet  erklärt  sich  auch  dies  leicht,  und  man  mQss 
steh  sehr  hntfen  ungeeignete  Felgeningen  darkoa  abauieitiMi.  Dann 
kommt  in  solchen  Dingen  bei  dem  überhaupt  nicht  reiohlicheB^QueU 
Unfljutse  ^r  uns  noch  au  Gebote  steht  manches,  aof  den  l^fbU  an. 


d«r  6fitlii«hte  Mtf «V.  IS 

Fkarwlep  ^).  Biieii  dm  graße  Wirk  MoM'i,  die  IMigiM 
Jahye*ft,  raipiebli  tfircwn  We«M  mich  alle  GQter  4es  Lebmii 
imd  idle  Gedanken  mehr  auf  Jahve  aaibiEt  ai«  md  MeaaelHMi 
w  bezicihen ;  «ad  ^ßn  ibren  Siue  wive  es  gtoalioh  ealge^ 
gw  yffwn  etwa  ein  Prepliel  in  Meae's  Naeien  reden  oder 
dia  Geai^nde  an  ihn  aieii  rtckten  wollte;  vor  Jahre  soUle 
aaoh  der  größte  Volksfiikrer  wieder  allen  übrigen  Gliedern 
der  Gem^de  gleioh  aeyn>  daa  iel  der  Sinn  dieser  ReUfion 
und  war  gewiss  aneh  Mese's  Sinn:  nun  so  konnle  anek  im 
Loipen  der  auf  solchen  Sinn  geslifieten  Gemeinde,  solange 
sie  sieti  in  der  einmal  geöffneten  fiakn  mhiger  fisribewegle, 
der  ifame  des  Stifters  (^eickgttltiger  aeyn«  «-  Die  sofort 
naeh  Mosers  Singange  sebr  y^inderte  iinftere  Lage  des  Vol* 
kes  nnd  die  einreißende  Verwilderung  nur  Richtorzeit  trugen 
gewiss  auch  das  Ibrige  bei  um  das  frisohe  Andenken  an 
Mose  bald  %tt  yerdorren,  Pass  dagegen  die  EraftUer  naeb* 
inosaiseber  Br^goisae  Obevall  wo  es  seyn  mu«|te  von  ibm 
gufi»  gesohiflbttieb  Tedeteui  viasen  wir  skher^), 

Doob  wem  bei  jedcpr  gvoften  Brpdieinuiv  der  Gesehiebte 
die  narftrofle«  Trihmier  von  Erinnerung  ersi  durob  die  le« 
Npdige  RUeksicbt  anf  die  ganne  Zeit  und  deren  Folgen  sjnb 
geüBgiger  w  eineei  neuen  Zusammenbeuge  ofdnen  lasseui 
so  triu  diese  ]^otbure«4^keit  eines  freien  Umblioks  noob  mebr 
bei  mnem  VeUen  des  enttornteren  Afterthuniea  etn,  websber 
woU  unveri^riMbcber  in.  den  großen  Folgen  seiner  fitap^ 
und  Siege  fortleben  inuis  als  in  den  fließenden  firinnerunge«^ 
an  BinaiulnkeJNK  seinea  Ijebensi  Bei  den  Bebrftern  muss  nun 
ewnal  im  4ttoUern  Altertbume  eine  smßerordentlich  erba« 
beno;%«iit  mit  einem  Kreise  der  wunderbarsten  Kr4ße  Ent« 
spbiiUise  und  Tbätigkeiten  anfgegangen  seyn ;  auf  ibre  Höbe 
ibren  woblbewttssten  Rubm  und  ibre  scberfliestimmlen  Ford«^* 


1)  sogar  die  Religion  welche  die  Christen  Mahamoiedaniamiiii  nen* 
nen  wird  Ton  ihren  Anhangern  strenggenommen  nicht  so  genannt  und 
betrachtet;  ihre  Bekenner  nennen  sich  wenigstens  gesezlich  nicht 
Mohammedaner,  sondern  Ergehene  oder  GtSabige.  ÄhnKches  KeBe 
sich  Tom  Buddhismas  zeigen.  2)  aas  Statten  wie  Rieht. 

4,  11.  18,  30  (oacbi  der  riehligan.  I^esart,  s.  unten}. 


II  '  Überaieht  <ler  «atlleii 

rnngeii  blickt  das  ganze  spätere  Volk  zurfick,  4ie  ttesten 
Volkidieder  aas  Kanten  erschallen  vem  Sinai  als  dem  hehren 
Anfange  aller  Herrlichkeit  der  Geschichte  Jahve's  und  seines 
Volkes  1),  zvm  fernen' Sinai  flüchtet  EUa  in  der  höcbstM 
Verzweiflang  seiner  Seele  als  zu  deon  uralten  Herde  and 
dem  lezten  Horte  des  heiligen  Feuers  in  Israel  am  dort  aaf 
Jahve's  Stimme  und  Licht  zu  warten');  und  am  stärksten 
weisen  alle  die  eigenthümlichen  Einrichtungen  und  das  Bei- 
stehen der  Gemeinde  selbst  mit  ihren  geistigen  Wahiiieiten 
und  seltenen  Bestrebungen  auf  eine  Zeit  zurück,  welche  scri*^ 
ches  Zu  schaffen  und  fttr  viele  Jahrhunderte  unerschütterlich 
zu  gründen  die  Kraft  und  den  Math  hatte.  Gewiss,  man 
kann  sich  eine  Zeit  so  großer  Folgen,  welche  dem  Volke 
alt  seinen  Ruhm  und  Stolz  gab  und  seine  ganz  dgene  Rieh** 
lang  und  Bestrebung  fttr  viele  Jahrhunderte  ja  eigentlich  für 
das  ganze  Altertham  bestimmte,  nicht  außerordentlich  genug 
denken.  Hag  nun  auch  der  Führer  dieser  Zeit  und  der 
Stifter  des  neuen  Anfangs  einer  so  folgereichen  Entwioke- 
leng,  schon  weil  er  sich  selbst  weniger  hervorgedrängt  und 
Keiner  seinem  Gölte  die  Ehre  gegeben  hatte,  in  der  Brinne^ 
rutig  der  Nachkommen  mehrundmehr  hinter  seinem  großen 
Werke  versehwunden  und  lange  Zeit  nur  wenigen  naher  be- 
kannt geblieben  seyn:  aber  dass  er  ein  Geist  einziger  Größe 
gewesen,  dass  er  gewillt  und  zwar  mit  wunderbaren  Kräf- 
ten und  Erfolgen  gewirkt  haben  müsse,  bleibt  dennoch  gewiss, 
wenn  man  nidit  das  Geistigste  in  der  WeltgeschicMe  dem 
ZufaHe  zuschreiben  und  so  sich  selbst  in  Blindhett  versenken 
^n.  Darum  ist  es  hier  die  wahre  Aufgabe,  vorallem  di^ 
große  geistige  Thätigkeit  welche  dort  wirksam  gewesen,  in 
ihrem  innem  Leben  und  Treiben  liach  allen  uns  zugängli- 
chen Spuren  so  treu  als  möglich  zu  erkennen,  und  damit 
das  neue  Beginnen  dieser  für  viele  Jahrhunderte  entschei- 
denden Zeit  zu  begreifen:  die  einzelnen  Thaten  und  Ereig- 
nisse  soviel  davon  im  Andenken  geblieben  können  erst  dann 
richtiger  geschäzt  und  genauer  beschrieben  werden.     Und 


1)  Rieht.  5,  4  f.  2)  1  Köm  19,  8 
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es  liegt  in  der  Sache  d$ss  gerade  die  jezt  zuerst  kervor- 
taucbend^i  geistigen  Triebe  nnd  Besfrebongen^  weil  sie  lange 
über  Hose  hinaus  dauern  und  das  Einzelne  bestimmeoi  auoh 
aai  siebersten  und  vollstfindigslen  hier  eriiannt  werden  können. 

Die  Anßinge  der  Erhebung  laraeb  in  Ägypten* 

Nach  der  jesigen  Erzftblung  also  geht  die  große  Wen-* 
düng  der  Geschichte  Israels  in  Ägypten  rein  von  der  Gdburl 
dem  Anfwachsen  und  Wirken  Hose's  des  Hannes  Geltes  aus. 
Di^e  Auffassung  des  Anfanges  jener  Zeiten  ist  jedoch  Sidit- 
bar  &M  eine  Folge  dir  allgemeinen  Auffassung  der  GescUchte 
jener  großen  Wendung,  welche  sich  in  der  geweiheten  Hiftte 
der  atten  Gemeinde  bilden  mußte.  Wie  diese  Gemeindi»  nur 
durch  die  starken  HUchte  einer  gölUichen  Brlösung  sich  ent- 
banden und  durch  sie  sich  fortdauernd  erhalten  weiss,  so 
bat  sich  in  ihr  auch  die  Erinnerung  an  die  einzelnen  Erfah* 
rangen  jener  Geschichte  immer  yöUiger  und  reiner  zu  einer 
Geschichte  der  wahren  göttlichen  Erlösung  gestaltet,  ein^r 
Geschichte  welche  ebenso  das  leuchtendste  und  geweltigsla 
Beispiel  dieser  Erlösung  wie  das  rechte  Vorbild  fOr  jede  fthn-* 
hebe  wennaudi  an  Umfang  geringere  und  die  feste  Hoffiuing 
fftr  jede  künftige  ist.  Vor  diesem  einzigen  erhabenen  Ge- 
dankt des  n Volkes  Gottea<<  und  diesem  tieftlen  Gyronde  aller 
Erinnerung  der  erlösten  Gemeinde  haben  sich  die  niederen 
d.  i.  mehr  irdischen  Bestandlheüe  von  Erinnerung  innaer  wei* 
ter  verloren,  um  jenem  immer  mfiehtiger  Baum  zu  geben; 
und  wenn,  allerdings  die  ganze  unendliche  Henge  aller  ein-» 
zelnen  Erfahrungen  einer  gnoßen  Geschichte  sich  zulezt  in 
iinen  wesentlichsten  Grunidgedanken  sammeln  kann  und  die- 
ser, wenn  er  eine  rein  geistige  Wahrheit  in  sich  scMießli 
doch-  noch  genfigt  einem  ganzen  Votte  höheres  Leben  und 
den  Hnth  eines  edleren  Daseyns  äinzöhaucben :  so  ist  dies 
schon  dort  in  jener  Urzeit  in  einem  sehr  hohen  Haße  ge- 
schehen ;  ja  je  reiner  dieser  Gedanke  sich  amende  darstellt, 
desto  besser  war  es  für  die  Gemeinde  in  vieler  Hinsicht,  da 
die  reinsten  Gedanken  am  unverlierbarsten  sind  und  am  stfirk- 
sten  wirken.  —  Zugleich  aber  koomit  nach  einer  Grundan« 


IS  Die  Anfänge  der  Brlierbdn|^  laraelt 

scbiitiii^g'  dieser  alten  Gemeinde  (s.  unten)  Jede  wahre  gbih^ 
Hcke  Erlüanng  nur  durck  das  Werkseugf  einies  waliren  Pro- 
pheten :  also  ward  in  dieser  Auffassung  Mosers  Bintrilt  in  die 
Welt  aueii  danach  su  einem  Anfange  der  ganzen  Geschichle 
vor  dem  alle  übrigen  Erinnerungen  immermehr  zurücktraten. 

Wenn  jedoch  die  Anfänge  dieser  neuen  2eii  überhaupt 
den  dunkelsten  Tbeil  ihrer  Geselchte  bftddn,  so  giK  dies 
wieder  am  meisten  von  dem  Anbruche  der  neuen  Erhebung 
in  Ägypten  selbst  Nach  def  jezigen  BrzAhlung  im  B.  Bxo^ 
dus  könnte  es  scheinen  alsob  erst  die  prophetische  Haeht 
des  aus  Asien  zurflckkebreitden  Hose  das  unter  dem  Drucke 
aeulkende  Volk  in  Ägypten  zu  einer  geistigen  Erhebung  ge*» 
brecht  hebe,  vielleicht  sogar  in  ganz  kurzer  Zeit:  wiewohl 
eine  ZtiU)estimmung  darüber  nicht  weiter  gegeben!  wird.  Al*^ 
lein  mau  kann  schon  aus  allgemeinen  Gründen  schließen  duss 
uns  hier  bedeutende  Stücke  von  Gesobichte  unklar  geworden 
sind.  Denn  eine  So  große  geistige  Erscheftitnig  wie  die 
Mosers  ist  überall  erst  der  Gipfel  einer  (inger  andauernden 
stftrhem  Bewegung,  die  gewaltigste  Schwingung  in^  eiuei^ 
Reihe  sich  immer  steigernder  und  dann  wieder  sich  ersehe 
pfeuder  höchster  Bestrebungen.  Wir  werde«  £es  uiitefl  ganis 
deutiioh  bei  dto  Helden  sehen  welche  in  der  zweiten  großen 
Wenduiig  der  ganzen  Geschichte  Israels  einen  föpM  bleich** 
neu,  Samftel  und  Davtd  j  uud  wemt  sogar  im  N.  T.  dem  er-^ 
scheinenden  geschichtlichen  Messias  der  Täufer  vorhergebt, 
wievielmehr  werden  wir  uns  Mose  nur  aÜs^  den  Gipfel  ein^ 
langem  Bewegung  denken  müssen,  weldie  schon  v%r  seinem 
gewakigen  Auflrelefi  angefangen  haben  muss. 

Und  wirklich  kommen  uns  bei  uiAerer  ßetreebtutig  so^ 
gar  aus  Sen  bibliscfien  Nachrichten  mehere  Anzekheii  eM^ 
gegen  wefche  dies  beweisen  hömiem  Wil*  weite»  «Mit  zu«^ 
viel  aus  der  Flucht  Ifose's  nach  Asien  vr^en  des  Itiordes 

eines  Ägyptischen  Hannes  ^  folgern ,  wiewohl  daMvals  Meis» 

II  ■  '  •   ■ 

1)  ein  Beispiel  wie  äogsUich  und  gegen  ihren  ursprünglichen  Sino 
die  Mosaiscbe  Geschichte  in  den  Zeiten  nach  dem  A.  Y,  yerstanden 
wurde ,  gibt  die  Annahme  i^päterei^  Leht^r  (i:  B.  itiiöh  h^  Clet». 
Alex.  «(roai.  f,  28),   daes  Ifese  d^n  Xgj!|rfei'  tiie-  durolf  aeikf  WM« 


Mcb  dieser  Enähhiiig  seÜMl  kmn  am  Hofe  PhtnMi'fl  ab  efai 
GOostluig  saiaer  Tochter  gowesea  feyn  kowi,  imd  er  viel^ 
•ehr  eis  unter  geineiii  Volke  wie  ein  angetehener  Mann  le* 
ben4  beadurieben  wird.  Wir  wollen  auch  nicht  weiter  her- 
vorheben daas  Mose  wem  er  naeh  Ägypten  rarilchhehrte, 
doeh  zn  einer  paaaenden  Zeit  dahfai  nuHelq^ehehrt  aeyn  muaa, 
wo  er  nicbl  ganc  omaonat  %n  wbrken  hoffen  konnte.  Aber 
wenn  jexf  naeh  emer  leider  aehr  abgeriaaenen  Nachriehl ') 
Akren  gerade  in  d4ni  AngenbUdce  wo  Moae  in  Aaien  aich 
aar  Raddoehr  ana^idrt  ihm  aogar  bis  zum  Sinai  entgegen- 
komail,  und  beide  dann  vereinigt  in  Ägypten  eindringen :  ao 
lest  dies  Bothwen^  eine  der  Bewegvng  in  Aaien  entapre-* 
ehende  in  Ägypten  vorata  welche  achon  vorangegangen  ge- 
weaen  aeyn  nraaa.  Der  Altere  Bradtor  Alwon  war  alao  in 
Ägypten  während  Moae'a  Abweaenbeit  gewiaa  nicht  ao  mfto- 
lig  ftr  die  Werk  geweaen  wegen  welchea  er  nnn  Moae'n 
nach  Aaien  entgegenkam.  Und  wenn  wir  dann  die  beiden 
großen  BrOder  seit  Arem  ZuaammentreStin  am  Sinai  hnmer 
gemeinsfln  alles  das  wichtigate  wirken  aebeni  wiewohl  beide 
aicht  atsti  imm  Simiea  nnd  biaweflen  gegen  einander  ale^ 
band:  ao  lat  es  als  begegnete  nna  da  iberall  die  WabrkeÜ 
dass  die  ganze  Erhebung  Israels  aus  dem  Zoaammentreten 
mreier  großer  Bewegungen,  in  Ägypten  nnd  in  Aaien ,  de- 
ren Bfiapter  Ähren  und  Moae,  hervorgegangen  wftre. 

Bücken  wir  ferner  auf  Levi  ab  den  Summ  Akren'a  nnd 
MoaeTs :  so  wird  awar  nnten  einlenchten  dass  er  ntli'  mAer 
and  nach  Hose  zum  Prieaterstamme  eiMben  wurde:  aber  an 
edlem  Gedanken  und  Theten  musa  er  aich  adion  in  Ägypten 
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getOdMt  habe;  wie  man  ans  Jei.  11,  4  tgL  Apoc.  lO,  15.  21  acbHe- 
9tw  «IT  lanaea  gjiialile,  alWob  Mose  Mboir  damilt  anehmir  Proph«! 
pmamm  Wiaai  Mtkim  einan  Ühergaag  wu  imwt  VowtaBfg  er-* 
Uidfen.  wir  mivaKlttenbar  aHoh  schon  AG.  7,  2S:  welch«  aOgenieiAe 
VerlndeniDg  in  dec  Betrachtmig  der  Geschichte  Mose's  hai  sich» 
schon  nachr  dieaem-  einen  Beispiele  zu  schließen,  zwischen  den  Zei- 
ten <Iea  llteren  and  des  spiteren  Israel  yollzogen ! 

f)^  £x.  4,  27—29  «ns  äteib  fltesteii  Erzähler;  wihrend  der  fünfte 
IBhMat  difi»  trar  aaf  aeiae  kti  anwendet  f«  14. 
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um  «riodn  .gixtfWn  Stmnn^enossen  Ahron  erhoben  and.  na 
dessen  Ftthrung.  sich  gewöbni  haben.  Denn  wir  sehen  ihn 
dann  vom  Auszage  an  beendig  um  Ähren  einen  fesAtm 
Kreis  schließen  und  nöthigenfaUs  gegen  alle  übrigen  SiäaMM 
die  von  Mose  und  Ahron  verkfindigte  höhere  Religion  vei^ 
theidigen:  da  er  nun  in  der  erzväteriscben  Zeil  von  ganz 
anderer  Arl  ist  (I.  S.  489),  und  in  Ägypten  anfangs  vielmehr 
der  Stamm  Josef  der  herrschende  wdr;  da  ferner  Ahrjon.ond 
Mose  keineswegs  dem  vorherrschenden  Geschiechte  Levi'a 
angehörten  (I.  S.  468  f.)  und  also  der  Stamm  nicht  etwa  bloss 
wie :  um  geborne  Stammhäupter  sich  um  sie  schaarle :  so  er-« 
hellet  dass  mit  Levi  in  den  lezten  Ägyptischen  Zeiten  dne 
große  Veränderung  vorgegangen  seyn  muss«  Die  neue  Er^ 
hebong  Israels  in  Ägypten  ging  gewiss  besondera  von  dem 
Stamme  Levi  und  von  Ahron  aus;  und  dort  schon,  gewöhnte 
sich  dieser  Stamm  an  edhsre  Kämpfe  die  er  dann  ttdter.Hose 
nur  fortaezt  und  beharrlich  zum  Siege  führt. 

Am  deutlichsten  weisen  endlich  die  durch  Hanetbon  übet- 
liefertmi  altägyptischen  Erinnerungen  auf  ein  solches  Zusamr 
mentreffen  cweier  großer  Bewegungen  hin,  ei«er  frübem  ite 
Ägypten  und  einer  andern  in  Asien*  Es  wird  davon  unl» 
weiter  die  Rede.  seyn. 

Schwieriger  ist's  wenn  bestimmt  werden  soll  wie  diese 
Erhebung  in  geistiger  Beziehung  sich  gestaltete,  und  ob  me 
m  dieser  Hinsicht  von  vornan  rein  auf  Israel  beschrinkl  war 
oder  auch  unter  den  Ägyptern  eine  weitere  Yerzweijgfung 
hatte.  DaiSs  die  allmälige  Erhebung  nicht  aus  bloßer  Bmr 
pörung  über  den  Ägyptischen  Druck  hervorging  sondera 
auch  vorzüglich  durch  einen  höheren  Gedanken  und  eine 
neuaufgehende  geistige  Wahrheit  angefacht  und  immer  hei- 
ßer darchglühet  wurde,  können  wir  nicht,  anders  erwarten. 
Dass  dieser  Gedanke  aber  nicht  dör  MoSe'n  eigenthümticha 
seyn  konnte/  wie  dieser  unten  zu  beschreiben  ist,  müssen 
wir  ebenso  sicher  annehmen  wie  dass  er  doch  schon  eine 
gewisse  Verwandtschaft  mit  ihm  hatte;  auch  die  Einführung 
des  Gebrauches  des  Gottesnamens  Jahte  so  wie  er  seit  Mose 
als  das  kurze  Kennzeichen  der  von  ihm  gegründeten.  Reli- 


itt  kgyft^n.  M 


gion  0k  ^  kdnnen  wir  dieser  froheren  Zeil  nodi  nicht  zn- 
sehreiben.  Was  «her  Yon  döm  MoseVi  eigenlhflaiiichen  Ge- 
danken schon  Yoransgesezl  wird  und  «inen  seiner  tieferen 
Grflmte  bildet,  das  ist  die  Wahrheit  von  der  Einzigli^il  tsnd 
Geistiglte^  des  wahren  Gelles:  nni  eben  dieser  mnßle  sich 
«ach  8.  10  dem  damals  schon  so  weit  ansgebildelen' Äg^- 
fischen  Gösenwesen  gegenüber,  man  kann  sagen ,  vrit  einer 
sdcSien  köhern  Ifotliweiidiglceilifelrtsesen  dais»  man  nieht  zwei-« 
teÜi  kann  in  ihm  den  michtigsten  Hebel  nnd  den  gesunde- 
sten Gmnd  jener  gansen  Erhebung  zn  finden.  Gerade  hier 
konnte  diese  Bewegung  auch  an  die  Seht  yolksthumifehe  Ver<- 
gangenheil  Israeb  sich  enger  ansdiließen.  Denn  wir  wissen 
zwar  nach'I.  S.  420  ff.  nichtmehr  sehr  viel  bestimmtes  Ober 
die  Religion  der  Erzriter:  doch  können  wir  die  Hauptsache 
darOtt  und  ihr  Verhfiltfiiss  zu  der  ron  jeat  an  sich  ausbS- 
denden  spitem  Zeit  noch  sicher  genug  übersehen.  Nur'  Untn 
Gott  hallen  die  Erzväter  anerkannt,  und  ihm  wie  einem  un-^ 
sidttbaren  himuriischen  bloss  auf  frei  unter  ollbnem  Himmel 
stehenden  AltSren  ohne  Bilder  und  ohne  Tempel  geopfert  ^): 
so  einfach  und  richtig  betrachteten  sie  ihren  Gott  noch^. 
Alldn  ilieser '  Gott  galt  ihnen  eben  nur  erst  als  ihr  eignet* 
Hausgott:  er  stand  ihnen  neben  den  Gmern  anderer  Hänser 
Stämme  und  Völker;  als  Häupter  eines  großen  Volkshauses 
oder  herrschenden  Geschlechtes  hiellta  sie  darauf  bloss  die- 
sem unsichtbaren  kimmlischen  Gotie  zu  opfern,  standen  ilicfat 
hinter  dem  reineren  Gedanken  von  einem  höchsten  alle  Web 
umfassenden  Gotte  zurück  den  die  erleuchtetsten  Männer  schon 
Ihrer  Zeit  in  Kanaan  heglßu,  und  übertrafen  diese  fMcher  noch 
jdAria  dass.  sie  das.  Wahre  ei^tsehiedener  und  treuer  ins  eigne 


f)  dau  die  EfttHer  blets:  Altäre  gehabet  ist  feste  Erinnefttng,  Ja 
lie  rdelrten  neck  Ini  Jakvethnme  arsprung^chhin,  b,  die  iUtoHMuMr 
S.  123  it:  aber  wa  sie  ahiiebdich  so  ohne  BHd  and  Tenpe!  bieilien, 
haben  sie  aaeh  bestiiiimt  j«ne  fiedeutnog.  2)  nach  den  äl- 

testen Onetien  I.  S.  420  git  d&s  lEwar  zenäohst  aar  ten  detn  Ooüe 
det  Vaters  &Mds  d.  i  Ton  Jaqob:  doch  ist  keto  Grand  steh  das  Ven» 
haltaiss  bei  Abraham  und  Itaä^  anders  cu  denken. 

GcMk.  a.  ▼.  Urael  II.  2.Au9.  4 
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Thun  tilid  Woll^  duffiahideil  ^) :  abbr  d«ss  in  den  einzelneii 
Häusern  Aorer  eignen  H^rdcbaß,  besonder»  «Hier  den  Wei* 
bern  und  SUaven ,  Bidbt  doch  noch  Teraßm  4.  l  Bäder  der 
GeKheft  sich  befasiupleten  und  ab  das  ietierste  Heiligthum.  wA 
der  feste  Mittetort  jedes  Hauses  gaben,  konnten  »e  ^schwer 
verkiiidero,  i^iedenn  diese  Terafim  dcfa  von  jenen  nrallen 
Zeiten  lier  auch  nach  Me«e  so  fest  in  den  einaetoen  lUudern 
behaupteien  %  Die  BioM^  umd  Gebtigkea  GoUee  weldbe 
aie  festhielten  war  itlso  ullerdings  ttoch  vielfach  siehr  «unsicher 
«nd  sebwAch,  nur  wie  ein  erster  Grund  der  bteher  gebogen* 
den  Wahrheit:  doch  iat  tn  .bewandern  wie  t$st  sich  ichon 
in  j0nen  frühen  Zeiten  die  Anschauung  der  Ekiheit  GoUes 
euch  in  ihrer  Sptajche  >  ausbildete.  Denn  Gptt  w)e  jeden  en^ 
dem  iHerrn  äußertich  in  der  An  der  Mehraabl  Eldhtm  m  be- 
2^ie)ineii>  war  uralte  Sitte  voroüglieh  gerade  dieiea  eÄiisel* 
«ett  iSeoMtischert  Stammes^  woinil  $ick  eben:iiur  ^  fimpfia*^ 
4ung  eteer  Art.  von  Hoheit  iind.  Verehrung  überheupl  nuch 
einfacher  Weise  .leicht;  amspsrflgte^):  aber  :4iu»s  nun  dieser 
:B16bittt  im  ^«ohgebrauobe  so  Jltreng  immer  wie.  ete'.0in- 
.eelfier.betmchtetiiUnd  nur  wenn  Mn  .;iu' Beiden:  spr^h'  oder 
von  Engi^ln  und  Geifiitcrn  i^edete  wie  ein  Wort  der  Mebrhait 
ßu%efaßi  und  verbimden  wucde  %  iat  ein  denkwürdiges  Zeir 

«»  ■  ■  »   j  *  >    <  I    f  X  I  1»  >  >        '  I  ,  .  I  f  , 

1)  so  toüis  man  «ich.  di^  VeihiitaMS  Ahraliams  xu  Malkhi-Q^af 
Gen.  14  denken,  2)  9\  die  MurihüMiu'S.2dQ iL;  dMs  dort 

%euigte  wird  hier  noch  naher  bestimmL  —  Die  kleine  Schrift  Toa 
Laz.  Benidayid  »über  die  Religion  der  £|)räer  Tor  Mose«  Berl.  1812 
behandelt  den  schwierigen  Gegenstand  allerdings  sehr  ungenügend. 

3)  die'  Mehrzahl  ^'MilShivt  sezi  sicher  den  Begriff  der  Vielgötterdi 
'als  bereifa  geaobfchlKdh  gegeheii  Torans,  weil  sie  sonst  nhsht  md^iok 
wäre,  ist  aber  sonst  so  wie  oben  gesagt  zu  yerstehen,  und  hat  mit 
dem  steifen  plumpen  s.  g.  Majestätsplural  der  neuern  Sprachen  wenig 
XU  thoa,  4)  a.  LB.  §.  3O80;  .aogtir  we^  aii«choer  len  ^tnein 

aichtberoa  Geiisle  mehc  naeh.he«4eiacher  An  ^eredejt  wird,  irfrd  f  lo- 
him  wie  «pa  irirUicbea  MebrhQMaw:Qrt.  *iieritondeni,lSAmf  39d  13*  rr- 
Den  lezten  geschichtlichen  Er|;ebuiaien .  «iaob  iKßi  ^i0h  also  T^glei^ 
oben  wie  m  Sh«b»4aie  ;ae»...4em'  2l»nd6acheii\/4^al0(,ein  jpii  ^^jü 
für  Qom  aich  gehiUM  hal,;4l9  w^reidie  emMge  anahaehbare  Mehr- 
heit jener  in  diese  fiiaheit  Teraeliwaaden)  *  .       .    • 


ehM  wie  fpfih.  lange  vor  Mose  der  Begriff  der  Einheit  Gel- 
les tief  im  Bevulkseyn  dieses  Volkes  sass ;  denn  den  allmA^ 
kgen  Forlsehrilt  des  GebrMehes  des  ersi  dareh  Mose  so  hoch 
ertiolMfien  Goitanemens  Jehve  können  wir  noeb  devtUeh 
beobadiien  (s.  Boten) ,  jener  GebnNMh  des  Bldbim  aber  war 
effieobar.  bereits  su  Mose's  Zeit  längst  unwandelhar  fest.  Und 
ifrena  auobaor  ^ner  erste. GrMd  der  Wahrhdt  von  der  Bih^ 
toit  und  Gisistigkeit  Geltes  aus  «her  Zeit  sehen  gegelMH  war, 
so  erhellet  wie  leieht  dieadhe  Wahrheit,  als  sie  nin  im  ÄgY^ 
len  viel  ausgebildeter  nd  bestinunter  auftanchte,  auob  dä»- 
dureh  in  Israel  ei«e  festere  Heimath  gewinnen  konnte  dass 
sie  Sferii  in  seiner  Mitte  an  einen  iiteren  Grand  anlehnte.  — 
Standen  non,  wie  dort  einst  in  KanAan  Abraham'en  Malkhi* 
ßAdtqy  so  hier  Ägyfiier  dem  Ringen  Israels  oai  aokhe  hö- 
here.  Wahrheiten  zur  Seite,  wennanoh  vieileieht  nur  kn  Sü^ 
eben  und  Fersehen  näher  theilnehnend  ?  Wir  mttssen  be^ 
4äVMn  anf  diese  >  Frage  bisjest  keine  genügende  Antwort 
geben  zu  können.  Dass  in  Ägypten  ab. einem  daMds  Mngst 
bocbgebildelen  Lände  eine  geistigere  Religion;  einmal  habe 
dwdidriklgen  wottfn^  ist  annch  nieht  so  unglaublieh  ^);  einen 

1]  wenn  sich  das  Ton  Lepsius  (Denkmäler  aas  Ägypten  a.  Äthio- 
pien. Berl.  1849,  S.  18  f.)  q.  a.  beobachtete  wMter  bestätigt,  so  wfirde 
in  Ägypten  gerade  gege»  daa  finde  dea  Idtan  Henmokerhauaea ,  alse 
ganz  in  einer  bieher  giAöf  enden  Zeit,  dn^cb  kanigliehe  Befehle  eine 
fieUgionaneiifr^ng  eingnfährt  aejn  welche  nur  am  großen  Reiigionftr 
kämpfen  becTornehen  konnte.    Gerade  in  Anfange  dieses  Herrscher- 
hanses  schafiTte  Amösis   wenigstens  za  Heliopolis  die  Menschenopfer 
ab,  wie  nach  Manethon  bestimmt  gemeldet  wird  bei  Porphjrios  über 
die  Enthalte.  2,  55  und  Easebios  praep.  er.  4,  16:  wiewohl  sie,  ob- 
gleich anf  den  dffentlioben  Denhmllem  nie  TOfgeatelU  «ad  «iso  seii- 
dem  wofal  ddrch  k&aigliefae  Befishle  fertwahrand  Ti^bolaa»  doch  na^h 
Diedor«  1,8$'  und  Plntarcbo»  pber  Is.  und  Oairis  «.  73  in.  gewisser 
Hinsicht  fortdauerten.    Unaichere  enate  Anflehten  wie  die  hei  La- 
kianos  (über  die  Syr.  Göttin  c.  3J  dasa  einst  auch  bei  den  Ägyptern 
bildlose  Tempel  gewesen,    brauchen  wir  hier  nicht  zu  Berücksichti- 
gen:  immerhin  Ist  aber  merkwürdig  dass  Heliopolis  welches'  nach 
S.  17 'fidtfen  ao  nahe  angrenzte  «nd  wehin  alle  Sagen    (s»  onten) 
Mose'n.seiaezän,  nacb  Strabon  17:  1,  29  einst  aoziisagfn  ;dia  wthre 
Pfieatef  **  fifKl,  UnL^s^ataa ^dt  4^*  nördlichen  Ägyptens  wfjr. 
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gewitöen  Zasammeiihaiig  ebenso  wie.  eioea  Kampf  iswischea 
Ägyptischer  und  Israelischer  Weteheit  geben  die  ATlichen 
Erinnerungen  von  Hose  zu  (s.  unten);  und  die  Ägyptischen 
Sagen  deuten  noch  hinreichend  an  dass  zulezt  um  jene  Zei- 
ten in  Ägypten  ein  #ahr^  Keligionskampf  entbrannte  (s. 
unten].  AUein  wir  können  dies  afles  nach  unsern  jezigen 
Hüifsmitteln  nicht  näher  verfolgen:  jedenfafls  wollte  die  in 
Ägypten  herrschend  bleibende  MacMi  damals  bioss  Unteiv 
drü<^ung  Israels,  und  beirieb  diese  sicher  desto  eifriger  je 
unerklärlicher  sich  in  ihm  auch  etft  neuer  Geist  zu  regeü 
anfing.  Und  sicher  können  wir  nach  aHe  dem  nicht  zwel^ 
fein  dass  Israel  schon  vor  Mose's  Zuge  vom  Sinai  aus  sich 
in  Ägypten  gegen  die  seiner  Volksthttmlichkeit  und  Religion 
drohenden  Gefahren  kräftig  erhoben  habe  und  altes  c(ert  i^ 
eine  Bewegung  gekommen  sei  welche  die  Ankunft«  Mose-s 
«Is  Retters  nur  zu  ihrer  vollen  Höhe  bringen  konnte;  wel-»> 
ches  richtig  zu  fassen  auch  fär  die  nächstfolgende  Gesohichle 
Hose's  selbst  von  Gewicht  ist 

Denn  wit^  können  zwar/  auchwenn  wir  über  Hose's  In- 
gendgeschichte  mehr  wäßten  als  wir  wissen,  es  nidit  unter** 
nehmen  in  seine  geschichtlichen  Anfänge  einen  Geist  wie 
d^n  HQSf;'4^  zu  verfolgen,  einen  Geist  der  von  aller  äußeren 
Geschidite  unabhängig  mit  ureigner.  Kraft  waltet,  der  von 
göttlichen  Dingen  offenbslrt  und  mehr  oder  weniger  ausfährt 
was  ihm  gegeben  ist.  Einen  Geist  dessen  ursprQngliehe 
Herrlichkeit  und  Kraft  alle  die  Wechsel  der'  Geschichte  nur 
stets  bestimmter  und  fester  ausbilden  und  vollenden,  können 
die  Spätem  nur  bewundern  und  verehren,  nur  Trost  und 
Lehre  in  ihm  suchen,  nur. sich  ihm  nähern  wie  glek;he  dem 
gleichen:  ihn  erklären,  ihn  Von  andern  Granden  abieilen  kann 
man  nicht,  da  wir  hier  an  dem  Geheimnisse  aller  Schöpfung 
und  aller  geistigen  Kraft  stehen.  Wohl  aber  können  und 
müssen  wir  die  zeitlichen  Bedingungen  klar  erkennen  unter 
denen  allein  er  ausführen  und  erreichen  konnte  was  er  er- 
reichte: denn  auch  der  größte  Geist  ist  seiner  ersten .  Er^ 
scbeinung  nach  nur  wie  ein  Keim  welcher  nicht  anders  als 
unter  bestimmten  Verhältnissen  läeine  innere  Kraft  entftilten  kaiin. 


in  AfprpiMii  $3 

Uftd  hier  ist  as  gewiss  4ie  ente  Bedbignng}  ius  ein 
solcher  CSeuil  Qberhaiipl  in  einer  Zeit  imd  an  einan  Orle  er- 
eebeine  we  wirklich  eine  große  Aufgabe  des  menschlichen 
Geistes  lim  ihre  Lösung  ringt  und  der  Boden  des  Lebens  fär 
eine  neue  himmlische  Saat  genug  vorbereitet  ist    Dasu  ge- 
kört Tiel,  und  selten  wohl  messen  solche  Örter  und  Zeiten 
seyn:    denn  Jahrhunderte  können  vergehen  wo  eine  bereits 
gegebene  Wahrheit  nur  erst  tiefer  wurzeln  muss  und  wo 
fflr  eine  neue  keine  Empfänglichkeit  verbreitet  seyn  kann; 
und  die  neue  selbst  kann  immer  nur  als  tiefgefilhltes  Bedürft 
niss  im  Kampfe  mit  ihrem  völlig  hervorgetretenen  Gegensaze 
xur  Erscheinung  kommen :  sind  aber  in  unsem  Zeilen  solche 
geistige  Kämpfe  in  einer  gewissen  Höhe  und  Ähnlichkeit  Ober 
mehere  Länder  verbreitet,  so  wissen  wir  wie  wenig  dies  im 
entfernteren  Alterlhume  der  Fall  war.     Aber  als  Mose  er- 
schien, virar  nadi  dem  oben  S.  5  ff.  und  L  497  ff.  erklärten  in 
Ägyptta  boreits  eine  solche  Höhe  des  geistigen  Lebens  er- 
stiegen dass  die  flegensäze  desselben  aufs  schärfste  und  voU- 
ständigsle  auf  einander  stoßen  konnten;  und  fflr  das  Volk 
Israel  lag  hier  schon  so  frflh  die  höhere  Nothwendigkeit  vor, 
entweder  mit  Aufopferung  seiner  eigenthümlichen  geistigen 
Güter  ganz  in  Sklaverei  nnter  Ägyptischen  Gözendienst  und 
Ägyptische  Staatsklugkeit  zu  treten,  oderaber  im  offenen  schar- 
fen Kampfe  dagegen  zn  etwas  Neuem  und  Besserem  forlzu- 
schreit^i.    In  keinem  andern  uns  bekannten  Lande  ist  in  so 
froher  ZeÜ  ein  Kampf  um  die  höchsten  Wahrheiten  der  R^ 
ligion  zu  einer  solchen  Höhe  gekommen  dass  Irgendeine  ent- 
scheidende Wendung  eintreten  mafUe;  und  gerade  in  solchen 
großen  Wendungen  der  Geschichte  offenbart  sich  die  wahre 
Herrlichkeit  eines  Geistes  wie  der  Mose's  ist. 

•  ■  Sodann  aiier  muss  ein  solcher  Geist  doch  zugleich  ent- 
sprechende Wericzeuge  finden,  welche  seinen  Sinn  aufiiufas- 
sen  und,  was  noch  nothwendiger  ist,  in  ihm  zu  handeln  fä- 
hig sind.  In  spätem  Zeiten  nun  zwar,  als  die  alten  geschlos- 
senen Yolksthümlichkeiten  sich  durch  verschiedene  Ursachen 
immer  weiter  auflockerten  und  verloren,  konnte  das  Christen- 
thum,   obwohl  von  Israel  ausgehend,   sich  sogleich  an  alle 
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Völker  Mrendeti  and  brftuchte  nH  k«flften  etnzelflbti  «icli  un- 
zertr^nnltob  kh  verbkidän.    Mm  iii  jenen  frOhdn  Zeiten,  wo 
die'  Mensühbeit  nur  in  viele  kleine  soharfgetremite  Völker 
zerfiel,  konnte  nichts  geistiges  gedeihen  Wenn  es  sich  Aicht 
anfe  engste  einer  Volkstbtimlidikeit  aitsddoss.    Allein  soll  ein 
Volk  eine  neue  darchgreifende  Wahrheit  des  Lebeni  in  Isich 
anfnehmen  und  dadurch  sich  au  neuen  Gestalien  verjüngen, 
so  mutts  es  einmal  noch  eine  gewisse  Spannkraft  und  Ge- 
sundheit des  Geistes  wie  des  Leibes  besizen:  denn,  wohl  kann 
ein  Volk  eiidÜbh  sd  tief  sinken  sei  es  durch  Drudk  von  außen 
oder  durch  eig'ne*  Verderbniss  und  Fftulniss,  dass  es  jede 
wahre  Verbesserung,  auchwenn  sie  ihm  liochso  ndtfawendig 
wird  und  durch  die  Einsicht  und  den  Räth  eines  großen  Gei^ 
stes  in  seiner  Mitte  ihm  nocfaso  nahe  triti,  wirklich  anzualeh-i- 
men  unfähig  wird.     Wir  haben  in  neu^n  Zeiten  gesehen 
was  aus  den  Italeril  Spaniern  und  Polen,  was  ans  den  Per^ 
Sern  und  Türken  geworden  ist;  die  Geschichte  rächt  dieie 
Warnung  überall,  und  auch  did  De«iisohen  sollten  Mch  wöU 
vorsehen  dass  sie  künftig  nicht  nocfambhr  Strafgeld  lEir  deren 
Überhören  zu  beztihlen  haben  als  bisjezti  ^)     Wfire  tiün  Is<- 
rael  den  größten  Tbeii  der  430  Jahreidie  es  in  Ägypten  Int- 
brachte  tiefgedrtiokt  geWeseb,  wie  man  ohne  nähere  Unter- 
suchung leicht  vermuthen  könnte  %  so  wäre  schwerlich  Mo- 
se'n  ein  aller  wahren  Begeisterung  Ausdauer  iind  Besserung 
'noch  fftfaig^  Volk  entgegengekommen ;  denn  naeh  zu  langem 
Druckt   bleiben  höchstens  einzelne  Geiste^  noch  Kräftijgery 
flicht  das  Volk  als  Ganzes.    Aber  da  wir  nach  S.  14f.  an  ei- 
:nem  sichern  Zeichen  das  Gegentheil  nachweisefa  kbnneh,'so 
mag  wenigstens  der  schwere  Druck  des  Volkes  kaum,  länger 
als  ein  halbes  oder  ganzes  Jahrhundert  gedauert  haben,  und 
noch  ein  ziemlich  ungesehwächtes  und  unverdorbenes  Volk 
konnte  dem  großen  Befreier  entgegenkoauäen. 


1)  ich  lasse  dies  stehen  wie  es  Tor  1848  zu  lesen  war:   wird   es 
auch  nach  1848  umsonst  gelesen  werden?  2}  wie  Jos.  arch. 

2:  9,  1  wirklich  meint  Israel  habe  400  Jahre  lang  seine  Leiden  in 
Ägypten  getragen.  Der  ähnliche  Ausdruck  des  fünften  Erzählers  Gen. 
15,  13  ist  wenigstens  mehr  allgemein  in  dichterischer  Rede  gehi^imclilt. 


•     •• 


Die  Aofaogt  4«ir  CeMMcbU  Mose'i.  58 

Die  Anfange  der  Gesc&iclite  Mosers. 

Kam  Bua  Mfß^ün  wie  geyag)^  ein  §olclifS;yolk  in,  einer 
ßo  enl^chei^eQd^  WeadttQg  ißt  Zeiten  und  einer  bereite  bo 
mftchtig  «ubtreben^an  Bewep^ung  en^egeni  und  bewidirte  er 
dann  auch  selbst  seinen  großen  Geisi  in  den  Stunden  dea 
^ampfea  wie  des  Glückes  vor  jeder  gefthrlieheren  Yerauoha^g 
so  wie  unten  beschrieben  werden  wird:  so  konnte  das  da- 
mals mOgKch  höchste  von  ihm  Erreicht  werden^  und  keine 
Häeht  der  Welt  konnte  die  ewige  Bestfmmong  emes  Geistes 
bindern  welcher  ein  seltenem  göttliches  Werk  auf  Erden  aus- 
führen sollte.  Von  dieser  höhereq  Betraebtung  seiner  gaox 
aea  .irdischen.  Erscheinung  g«ht  in  dem  jeaigen  Buche  die 
Brsäblung  seiner  Gebart  hnd  seiper  Jugend  aus.  Wie  daa 
Kind  Mose  'Amram's  Sohi^  kautt  in  die  Weit  getreten  auf 
des  Ägyptischen  Königs  Befehl  in  den  t^'tuten  des  Miles  uh^ 
terzugehen  Gefahr  läufl  und  doch  gerettet  wird;  diese  Er- 
zählung ist  einj3  der,  einfachsten  und  schönsten  von  den  vie- 
len ühnKchen,  womit  das  Al|eribani::.das  Gefühl  d^r  Wahrheit 
ausdrückte  dasa  ^ines  aölohan  Helden  Emporkommen  durch 
nichts  zu  hindern  sei^:  als  meriite  die  Welt  dunkel  veravs 
me  er  ihr  Werk  sför^n  werde,  sucht  sie  Ihn  Tönvoman  tu 
verniclilen^..aber  das  zum  Werkzeuge  höherer  Zwecke  be- 
stimi^f»;  ^ind  zeigt  schon  in  der  Yrübesten  Jugend  durch 
seinem  Bettoog  das  YorspiQl  seines  alles  Uberwindenden.,Gei^ 
atea;  undwii^  tind  die  Weitere  Entwickelung  eines  solchen 
Lebens  su  Terndimen  Unlftnglksti  Vorbereitet  und  gei»pahni 
Tn  diesem  Talle  ist  es  uns  unmOgtieh  die  Spur  der  Erzfth- 
lung  weiter  hinauf  zu  verfolgen:  denn  wiewohl  sie  ihrem 
^inne  und  Ursprünge  .nach  gewiss  in  frühe  leiten  zurück- 


>  •  I  » -   — 


M}.:«Mt  Vgl»  z«  B«  nnr  die  Gnlhlung  in  Mom  Choroo,  i»  5  (6) 
lud  .die  Taitovliimhe  io  Bernb.  Sebmid*«  xerstrentaD  Blättern  (1843) 
Sl  2.  Freilich  iw(  man  nirg^adi  vergeMeD^  wie  miichUg  und  wie 
fräb  das  |^o3e  BeiApiei  dieser  Erzählung  über  Mo»e  auf  ähnliche 
ei0|$ewirkt  habf^p  kaon»  z.  B.  die  (iber  SsAHcb'a  und  Abrabam's  Ju- 
gend in  Tabari^s  Annalen  I.  p.  124.  12d  Bubeux, 


56  »16  AmSktig%  : 

geht,  so  stammt  sie  dock  ihrer  jexigen  Dariflellu^g  nach  erst 
vom  dritten  Geschichtschreiber  ^). 

Dass  Mose  in  ägyptischer  Biklimg  und  Wissenschaft  groß- 
geworden '] ,  und  dennoch  von  einer  Tbat  volksthttttilithet 
EntrQslung  übermannt  aus  Ägypten  nach  ier  Halbinsel  des 
Sinai  und  unter  das  damals  dort  herrschende  Volle  Hidfan 
(oder  hellenistisch  gesprochen  Madjan)  ^  zu  fliehen  gezwirn*- 


1)  4aB  ganie  Stuck  Ex.  1,  15  —9>  22  ist  von  diesem,  wenigste^ 
in  seiner  jezigen  Art :  nicjit  nur  die  Sprache  führt  darauf  hin,  sowie 
die  Verwandtschaft  der  Schilderung  des  Hirtenlebens  t.  15—21.  3,  1 
mit   der  ähnlichen  in  Gen.  29,   sondern  auch  noch  folgender  eigen— 
Ihümliche  Grund.    Wenn  das  B.  der  Vrtpp.  die  Altern  Mose*s  hier 
hatte  angeben  wollen ,  •  so  wurde  es  sio  weder  so  nnbesfimmt  wie  2» 
1  genannt,  aech  mit  seiner  ganzen  fieschreibung.det.  QLesoUechCiBtB 
Mosers  und  Ahron*f  bis  auf  eine  apitere  ansich  weit  weniger  daau 
passende  Stelle  Ex,  6,  11—25  gewartet  haben;  dazu  trSgt  die  Mutter 
Mosers  hier  2,  1  den  abweichend  kurzen  Namen  Bath-Leyi,  während 
das  B.  d.  Urspp.  diese  der  Sage  nach  allein  bekannt^  Tochter  Le.Ti'a 
des  Stammyaters  mit  ihrem  bestimmtem  Nataen  bezeichnet  Bz.  6,  20 
(wo  STT'n'?  demnach  anders  als  LeT.  18,  12—14.  20,  19  1.  des  Vaters 
Schwester  ist).  Num.  26,  59.     2war  steht  die  Angabe  über  Mosers 
»nd  Ahron*8  Geschlecht  Nun.  2ß,  58  tou  D^Tpl  an  bis  t.  61  an  an* 
passendem  Orte,  ist  aber  allen  Spuren  nach  nur  aus  einer  andern 
Stelle  des  9«  der  Urspp.  Ton  einem  alten  Leser  dort  eingeschaltet. 
.    2)  £x.  2,  10.   AG.  7^  2%    Im  Pentateuche   wird   dies   mehr   als 
fcich  Tonselbst  terstehend  uberatt  TOrausgesezt :  später  gibt  Pfaflon  im 
Leben  Mose's  1,  5  zwar  eine  sehr  ausführliche  Beschreibniig  davon, 
allein'  nur  nach  derselben  sehr  freien  Art  von  Schilderung  womit  er 
Auch  die  Geschichten  Abrahams  und  Jfosefs  nach  f^ioj^m   eig0n£|i 
Siüue  neubelebL     Überhaupt  aber  ist  unyerkennbar  dass  gerade  die 
Ägyptischen  Judäer  von  den  Ptoiemäischen  Zeiten  an  das  Zusam^- 
mentreffen  Israels  und  Mose's.  mit  den  alten  Ägyptern  mit  ganz  be- 
sonderer Theilnahme  Terfolgten  und  sich  darüber  auch  manche  n^ue 
Vorstellungen  bildeten.  3}  aus  den  Stellen  £x.  2»  15.  3,  1. 

18,  1  glaubt  L,  de  la  Borde  in  dem  CommetUaire  geograpkique  sur 
FExodi  et  les  Nombres  (Paris  1841.  fol.)  beweisen  zu  kömien  dass 
die  alte  Stadt  Mi^an  auf  der  Halbinsel  des  Sinai  selbst  lag,  und 
zwar  an  der  östlichen  Küste  derselben  da  wo  jezt  DuAnfr  liegt  Al- 
lein dies  ist  eine  ganz  grundlose  Annahme,  wie  wir  unten  weiter 
sehen  werden  bei  d^r  Stelle  wo  die  Uidjanäer  am  tiefsten  in  die 
Geschichte  Israels  eingreifen: 


gen  86i^  dort  utef  nif  «inwn  Finten  diMes  VoOkm  ChAMb 
(oder  Albr6)  sidi  befremdet  nnd  Tencbwigert  habe,  berMH 
tel  swmr  8#  wie  es  jest^)  ta  lesen  lel  ebenAiH«  erst  dw 
dritte  Erzfthler.  Aber  der  Ornnd  dieeer  Brinfienmg  ist  on- 
snniitig  (tehtgescbicbtüeh.  Das  bebe  Granüfebirge  welcbes 
sich  im  Säden  dieser  Halbiosel  nnler  dem  Namen  Sinai  oder 
(wie  e»  anch  sonst  gemmit  wird)  HAreb  ^)  suAhtlrmty  gah 
sicher  seit  uralten  Zeiten  für  die  nmHegenden  Völker  ebenso 
wie  der  Ararat  od^r  der  Himalaja  als  heilig;  nicht  bloss  ei- 
ner einzelnen  Kuppe  nscb,  sonder»  awA  im  ganzen  ').  Wenn 
ais#  Meee  spiler  das  eridste  Volk  ebendshin  führt  und  dort 
wie  an  einem  sichern  heimischen  und  helligen  Orte  llngere 
Zeit  ndl  Ihm  bleibt',  so  kann'  er  das  nur  weil  er  seitot  mit 
(fieser  Gegend  des  äinaf s  als  elneii  solchen  Belllgthume  fr«- 
her  sich  vertraut  gemacht  hatte  und  dort  nicht  ohne  Omnd 
nuch  fdr  sein  ganzes  Volk  eine  fihnliche  Sidierheit  hoflte. 


1)  Ex«  2,  11—22.  2)  die  beiden  Namen  JSindi  und 

Biheh  wechseln  nidrt  weil  sie  neben  einander  Tenehiedene  Spiten 
dissselhett  Gebildes  btteiehlieten,  welohes  man  in  nenern  Zeilte  gant 
grandios  angenommen  hat,  sondern  der  Name  Sinai  ist  dentUch  der 
Ütere ,  den  *  auch  Debora  gebrancbt  Rieht  5,  5 ,  wogegen  eich  der 
NamtB  iSfdr^  tor  den  Zeiten  des  Tiertaa  ond  filaiten  firiihl^rs  T|^ 
Ex.'  3,  1.  i%  OJ  33»  '6  nieVt  nachweisen  läßt,  dann  aber  sehr  lerr-^ 
seieifd'inrd',  wie  dte  Devtenmemiam  und  die  flleileA  1  Kto.  8,  f 
(t^  I.'d.l0t).  19,  a  Mal.  3v&2*»  W.  t06,  1»  beweisea;  i^lhrend 
nicht  dhgegdnkprtdit  wenn  gani  spite  Schrinsteller  taüMoßer  ge« 
lehrfett  Keantniss  der'  dten  Mehei;'den  Nainen  Sinai  wiedereinftili«» 
ren«'  Woilarch  der  Name  Herab  seit  dem  9ten  Jahrh.  berrechend 
Igeworden,  iif  bnn  freRieh  jezt  unbekannt  t  vielleicht  wurde  der  Sinai 
seil  Eni*«- Tagen  dfter  wieder  bewallfbhrtet  und  man  fiind  nun  den 
mMeb'  ffiimett  deti;  vgl  die' genaue  Gegengabe  Deut  1,  2. 

3)  t|jl/fix.  19, 3  «ndidea  alten  Namen  »Gottesbenpr  Ex«  4,  SU  3, 1. 
Nam.  10, 33.  Der  Mige  Zusaatmenbaag  des  gaaaen  Hoohgebirgef  aanb 
in  diesem  Sinne  drnekt  sich  «sogar  noch  in  dem  Namen  ^«64  sfTVr 
(odfer  tUtj  adt,  den  es  j^zt  In  Arafafischer  Sprache  Irlgt;  denn  di^er 
fiittäe'  TAr y-  wie  seit  dem '  Oberfainditehman  des  AFamliaehen  auch 
der  GaHxlRl  W^  der  ölfoerg  genannt  ward,  bezeichnet  zwar  zunichst 
tkvlt*  Berg,  li&dt  Vorzüglich  einen  h.  Berg,  un)d  wurde  hier  im  frühen 
Hitteialter  auf  das  ganke  Gebirge  übertragen« 
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lange  vor  Mose  «to  ekieß  ibrer  firaaslftOder  zu  b0ha«fiten 
f  0isti}el4  und  in  einigen  westlieb0n  dieser  Sin«i-8erge  reiche 
Mdtallschitfe  zu  gewinnen  gewulk,  sodass  wir  n(Uik  jezi  dort 
die  ßprechendsten  Zeugnisse  der  großen  aRÄgyptischen  Ab^ 
bsfulust  und  Kunst  wiederfinde^):  doeh  betten  siO'Cu.Mose's 
j^U  siobtbar  alle  Herrschaft  dort  Yerlorea.  Vielwebr  strit* 
ten^  nacb  allen  uns  erkennbaren  Spuren^  damals  'Amale^fter 
als  die  allen  Ureinwohner  im  Norden  mehr  mit  Künianäern, 
ifjß  Sfldcn  mehr  mit  dea  durch  Handel  und  Künste  höher  ge<- 
bttdeten  Midjanäem  um  die  Herrschaft  der  ganzen  Halbinsel^ 
oiischtan  sich  aber, euch  sehen  hie  und  da  stürker  mit  diesen 
und  jeosen;  und  bei  der  aUen  Verwendtschsft  ton  Ni^fendern 
und  Israeliten  kon»te  nicht  zweifelhaft  seyn  en  welche  dieser 
Streitenden  Völkerschaften  Mose  sich  näher  anzuschließen 
hatte.  Denn  die  Verbindung  Mose's  mit  dem  Nidjanftischen 
Priester -Fürsten  bestand  gewiss  nicht  bloss  in  seiner  Ver- 
bei^athung  mit  einer  von  dessen  7  Töchtern^  wi^  ^s  leicht 
scheinen  kq^nte?),  sondern  hat  :no^  eiue  viel  wichtigere 
Bedeutung. :  Wir  sehen  aus  einer  alten  Angabe  ^)  >dess  die^ 

.  Ij  im  Wddi  Majfhdra  i^ud  StarM^  (oder  Smr4i^)eiKhfidim>,  : 
ialeztLepskiii:  Briefe  tei  Ägypten  S;  aaO  ft.  uod  Aiislfnd  ^854  S^. 
2d6.ff.;  'die  Abhihhlngfitt  in  (BartlMt*^  flo^y  dayt  ia  Ib?  .4esfrt  p. 
e51  DshiMetMftiiolaham:  d«r  Hdbioiel  hebt,  auiob  dsK^iMM«^ 
bnck  ^nter  Jbs.  Opp» '  IL  p.  1 14  f.)  berrdr;  :  (2^  .na<^  .«Leu 

bloßen  Worte«  Ex«  2,  16-22*    ,  d)  RiehV;!,  1«  iil.  i.  U 

wäChobab iaogar  achleohthin  '^d'^p  genannt  behebt,  docA^nesendi« 
hlLTi'ioati^Q  hiecu,  eine  Vtokurznag  «ob  JUhro  welche  >  MOb  auch  in^ 
babr.  Ttate  Bi;  4«  18  dicht  neben  "l^l^Vfied^t)  wo  ind^ss  4«>]|il«T 
sota  ^;^ .pnectirt.  Die  WiaHe  apJl  l^t^T?  Riebt,  i,  \t  (^ban  m^ 
BeschrSnkting  des  .Terigen  VP^'  deeten  idao  ägk  daaa  die.Nscbkeapi*- 
laen  Cbobab't  eigendieh  aar  «i».  Tbeil ,  aber  wiobl  der  a«eb  später 
imaier  bänraebende  Theil  der  QäaSer  waren.  ÜbrigeoiB  Tgl.  ober  ihn 
eben  S^  39.  Im  Qor'Aee  und  aonat  bei  den  Moilim  beißt  er  Skuaib 
und  ^ird  Wel  mit  den  tlladjaeeern  als  ibi?  Prophet  und.  als  tker  rad- 
Hehate  Mann  unter  ihnen  «feiaammeAgehrtebl  Snr.  2&  17^^169-  7, 
83-100.  .41,  85*-98-  .29,  35  £  15»  78  f.  Ti»6ari*a  Aaeal.  L  p.  277 
Düh,  Allein  Joriel  eiKMlnes  aUjch  daroa  h«BC  erzählt  wird,  so  scheint 
doch  alles  nur  aus  eiqer  .Veibinduag  von  Ex«  2  %  ml,  Geq^  37»  28 


der  «tMfiicIiUiaose's.  M 


wt  Mhnagerwt^^r  Uonfs  ctgentliok  ein  Oftnior  irar,  Am 
isl  <ibor  /meh  I.  S.  887,  «In  gehMe  ia  dem  vallett  grüßert 
Sttmme  von  nordwertanAiachte  Ztflb^vDohnchi  welcher  dai 
Nämeo  'Amaleq  Mgl ;  eodaes,  w6nn  dr  ifewöUdich  ein  Mtd«- 
janäer  heißl^  dies  nur  daher  kottmen  kann,  weil  die  Utid/th- 
nier  oiifleitii^)  feü  Abrahams  Nacbkomnien  fofeohnel  nm 
jene  Zeilen  gemde  mit  'Amale^^m  sieh  slirker  gesueebt 
and  ihlre  H^rrechaft  auch  über  giewisee  Thtfile  der  Hribineei 
des  Süai  ausgedehnt  hatten.  Diese  Qttnfter  nnH,  ohwoU 
Zdtbew^iner,  hielten  sichy  wie  aus  aHen  Sporen  ihnir  Ger 
sehitdite  eihdlt,  auch  nach  Mose  als  ein  befreundeter  Stiiim 
it  finrael,  mischten  sidi  mehlundmehr  mil  ihoi^  ^hd  werden, 
aticlwenn  viele  von  ihnen  wieder  ihrtai  alten  gr<^ßeni  fftniimf 
*Aiimleq  .sich  g»nfth«i  hatfeD^  doch  hei  KriegMi  gent.  ifoe 
brael:  verMhohl  ^wed  sie  gegen  alle  braeMer  eiast^  als  diese 
aas  Ägypten  eindrangen  Gatisi  gefihl  hüNee^  %  Können 
wir  aus  dieseki  Seichen  sehon  n  altgemeinen  schUeßen  dass 
sm*  Zeit  Mctoe*^:  zwii$chen  Hebriem  nnd..4f®seii  damals  w  den 
Gegenden  'sAdlidi  votn  Sinai  hM-acheeden  Volke  (MMKMid- 
Jan  ein  gewiss  ftr  beide  Thcile  günstiges  BOndnäls  besHin* 
den  habfäi  »«ss^  so  verstehen  wir  er^t  recht,  wie  bedeutsam 
der  ftlteste  Erzähler  ^  ausführlich  erwähnt  dass  Jittro  seinem 
als  Mhf er  Israels  aus  Ägypten  hesükehrenden  Schwieget* 
sehne«'  Mose  zWar  mit  freudiger  BeWonderang  der  >Greßthe4 
ten  And.  Rettungen  Jsihvers  -aber  aoci^  was  das  weltliebe  6e^ 
biet  fhfstriA,  mütgnten  Beihschlftgen  entgegenkatn  die  diesem 
gern  ehndim;  und  wie  richtig  da^  B.  der  ünpp.  ^)  erzählt^ 
Ifosfe  jn  Begriff  veaa  Sinai  weiter  mit  deei  Volke  zu  ziehen 
habe  den  der  Wüsten wege*  kundigen  C&obab  ilnter  dem  Ver« 
spreehdn  gleiten  GemMeis  aller  Verth^  geheten  mit  ihm 
sn-zillieni  ab«r  enst  nach  einigem  Widerstreben  seine  Sin* 


geflossen  >  uod  fl^r  Nam^  Shn  aib  selbst  nor  aus  Cköbab  •q^lan4ea 
za  seyn.  Auch  der  Ortname  q'j^.  (Edrisii  Airica  ed.  Hartm.  p.  452) 
ist  li^hl  eist  wie  sdviele  Jlholiche  ans  der  Bibel- geschöpft ;  ^L  je- 
doch die  Ters^Uedene  Lesart  in  Jaebeit's  Ansg.  L  p.  329. 

f)  lUbA  Gen.  25;  %  2)  1  Sam.  15,  6. 

3>£x.c.  la.  .     4)  Nnm.  le,  !21^-^32. 
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willigng  erlangt.  Unsfereilig  war  das  Bflndniss  zuriaelieli  den 
beiden  Völkern  ein  freies,  zu  wediselsäitiger «Hülfe. verfiiicii* 
tend  und  gteiobe  Vorib^He  sichernd :  daher  die  Sagen  immer 
erwähnen  Jilbro  sei  bei  Mose  frei  ah*  and  zugegangen  ^) ; 
diiss  aber  die  in  Mose's  spikteste  Zeilen  ^).f allende. Feindaohafl 
zwischen  Hehrftern  und  Midjanftern  nicht  noihwendig  die 
O&näer  zugleich  berührt  habe,  erhellt  aus  dem  zunM*  geaag<* 
len  vonsettist  Wie  ein  solches  Bflndniss  zulezt  mehr  den 
beid^seitigen  Völkern  als  den  zwei  Föhrem  zu  Gute  komme, 
und  dass  die  Verschwfigemng  der  Führer  dabei  das  minder 
wichtige  sei,  wird  sonst')  auch  deuthch  gesagt:  doch  führen 
alle  geschichtlichen  Spuren  zu  dir  Annahme  dass  Mose  gleich 
nach  seiner  ersten  Flucht  aus  Ägypten  in  ein  engeres  Ter«* 
bftkniss  zu  diesem  Priesterfflrsten  Midjan's  getreten.  Upd  wenn 
wir  sehen  dass  Hose  bei  seiner  Flucht  gerade  'Ueher  sich 
wendet,  dass  Ahron  nach  der  freilich  jezt  sehr  abgerissenen 
alten  Nachricht  ^)  aus  Ägypten  ihm  spftter  hidier  entgegen* 
kommt,  dass  das  ganze  Volk  ^)  nach  dem  Sinai  als  einem 
bekannten  heiligen  Orte  waliithrten  will:  so  wird  -es  weiter 
wahrscheinlich  dass  eine  nodi  Altere  Verbindung  zwischen 
diesen  Völkern  bestand,  wöM  von  der  Zeit  der  Herrschaft 
der  Hyks4s  her;  s.  I.  S.  507  IT.  Hatte  aber  Israel  ehemals 
sich  von  den  übrigen  Hyksös  getrennt  und  sich  den  Ägyp** 
tern  angeschlossen :  so  konnte  doch  jezt,  nach  so  stiork  Tik"* 
änderten  Zeiten  und  nadi  einem  Zwischenräume)  von  Jahr<* 
hunderten,  die  gegenseitige  Stimmung  aller  dnrch.  den  Naitien 
Abrahams  verbundener  Völker  ^  eher  zu  wechselseitiger 
Freuhdsdiaft  und ' Hülfeleistung  sich  hinneigen,  wie  der  Ver« 
lauf  der  Geschichte  dies  weiter:  und  deutlicher  lehren  wird. 
Wir  müssen  aber  hier  eine  Feigwrung  ziehen.  Die  Oü* 
nüer  welche  sich  mit  Israel  verbündeten,  behieitea  noch  viele 
Jahrhunderte  lang  auch  in  Kanaan  ihre  alten  Volkssitten  bei, 

dais  Wohnen  in  Zelten,   das  überall  Umherstreifen  um  ge^ 

»      '  ■        , . .,  I..  ■■ 

1)  Ex.  18,  27.  Nmn.  10,  30.  2}  naeb  Nnm.  25  u.  ai :  s. 

unten.  3)  1  Sam.  15,  6.  4)  Ex.  4,  27. 

5)  nach  Ex.  3,  12  ff.  6)  dass  dazu  auch  die  damals 

am  Sinai  herrscheaden -MidjanScr  gehörten,  folgt  aus  Gen..  25,  2. 
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wänschte  Wohmingeii  zu  nebmeit  (sie  waren  später  durch 
den  Nordea  and  Sttden  Kan&ans  zerstreat),  «ach  das  schnelle 
Wediseln  zwisehen  Krieg  nnd  Frieden  mit  der  ganzen  Lisi 
nad  Verslettnng  welche  Wflslenvdlkern  eigen  ist  ^.  Dass 
jrie  dagegen  der  Gemeinde  Israels  oeh  ansehließend  in 
Religion  Jahve's  eingingen,  versteht  sich  vonselbst  llil 
$em  Volke  nun  ward  Mese  naeh  den  deodichen  Esindemn- 
gaa  s<^on  v«*  seiner  Rückkehr  nach  Ägypten  nfther  bekannt ; 
und  er  zieht,  wird  erzählt,  Tom  Segen  Jitht*o*s  begleitet  ge^ 
gen  Ägypten.  Vergleidien  wir  nnn  die  nnten  weiter  vor- 
geflihcten  Ägyptischen  Erzähtauigen  Aber  einen  Ydlkerbwid 
wekdier  von  Arien  den  in  Ägypten  wohnenden  Fremdlingen 
zu  Hülfe  gekommen  sei:  so  sdieint  sich  in  der  BiUischen 
Sage  von  Hose's  Flucht  nach  Asien  und  Verbindung  mit  den 
Oäniern  noch  eine  Spur  glmcher  Bffinnemng  erhalten  zu 
haben ;  denn  die  Jährigen  dem  Volke  Israel  nach  Sitten  und 
Abstamnaung  v!erwaBdflen  Völkerschaften  welch»  damals  sich 
nul  dran  Grunde  der  12  Stämme  vereinigt  haben  mögen, 
konnten  bald  so  vöiyg  mit  ihm  verschmelzen  dass  die  Spä« 
tsm  nor  noch  iii  den  Zeltbewohncfr  bleibenden  Qänäem 
Rremde  sähen  die  sich  zn  Hose's  Zeit  Isfari  angeschlossen. 
So  wfirde  rfeh  auch  £e  große  Zahl  ven  603,550  den  Heer« 
tamn  bfldenden.  Hännem  erklären  aus  denen  bmel  naeh  al- 
len Ztiilungen*)  unter  Hose  bestand:  Ar  das  Land  ßöeen 
wäre  die  Zahl  zu  gross,  aber  am  Sinai  tonnten  sich  wirk- 
lieh später  sovide  zusammenfinden« 

ViTie  alt  Hose  bei  dieser  Flucht  gewesen,  darüber  schwei- 
gen nlte  Quellen :  wenn  aber  viel  spätere  Gelekrte  ')  ihm  40 
Jahre  zu  jener  Zeit  zuschreiben,  als  raißto  diese  erste  Frist 
seines  Lebens  den  beiden  andern,  den  80  Jahren  bei  der 
Erlösufig'^)  und  den.  IM  bei  smnem  Tode  ^)  genau  entspre- 
chen, so  thun  sie  das  auf  ihre  Geftdir,  ohne  dass  wir  ihnen 
folgen  könnten. 


\)  tgL  besdaderi  Rieht  4,  ii'-fi.  5,  ti^^.  f  Sam.  f»,  6  C 
2)  TgL  über'  dies  affei'weiter  noten.  3)  t^  AG.  7,  lÜfi  8a 

4)JBz.^e.  5)  Deut.  34,  7. 
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t.  Dass  nun  Mose  schon  dametir  ahf  er  toti  ferechtor 
doch  0u  heftiger  Entrüstung  flbermanni  den  Ägypikrehen 
Marni  erisdhlug  und  inM^e«  davon  ans  Ägypten  floh,  l^oph«t 
gewesen  sei,  ist  im  streng^^n  Sinne  nicht  wohl  denkbar. 
i>iA  alle  Sage  selbst  hält  ihn  erst  toa  d^m  Angenbiicfce  an 
fttr  einen  Propheleii,  wo  er  am  Sinai  in  stitter  Einsamkeit 
plürikh  TOB  eiivem  gtfwaltifen  Fener  göttliehor  OAinb^nBitg 
-unwiderstehlicb  hingerissen  wird  ').  \    .     i 

AHein  erst  darin  li^  seine  hohe  geaohichtlid^e  BedeOf 
Imig,  dass  er  Prophet  wird  vmi  als  Prophet  von  jenem  lAu^- 
geoblieke  an  die  ganze  tibrlge  Zeit  seines  Lehens  wirkt: 
dies  ist  die  feststehende  Vorstellung  von  ihm  welche  durch 
alle  Erinnemnfen  an  undiBrsiblungen  fiber  thn  :aioh  iat»- 
durdizieht,  und  so  bezeichne  ihn  Hoseä^)  ohne  weüetib 
Benennung  ganz  kurz  als  einen  ^Propiietäi<^  schleehthui^ 
4urch  den  Gott  im  hohen  Alterthume  Israel  afos  Ägypten '^e^ 
fohri  und  behütet  hiabe.  Er  ist  zwar  ferner  Vetksführer  Ge*- 
sezgeber  Wunderthäteir:  aber  allä  diese  seine  weiterli^EH- 
fensohKften  verschwinden  vor  der'öineii  dass  er  Prophet  »i; 
erst  als  Prophet  ist- er  Vcrfkafifhrer  Qesezgüber  Wunderthft;- 
ter,  und  alles  große  waS'  er  ist  das  ist  er  nur  ib  Prophet^^ 

Wir  fnilsseft  daher  hier  äiie  der  w«»derbariiten  Ul*kräfte 
desi^Oeisles  anerkennen^  wekhe  zwar  der  (löglichkeit  nneh 
durch  die  ganze  Menschheit  verbreitel  dock  mit  ^besonderer 
Stärke  Wahrheit  und  Dauer  nur  in  der  Gesohichte  laraeis  sieh 
■geoffenbait,  in  keinem  ein^lnen  Propheten  eberKeine«  (Solche 
wellgeschittbliidie  Wirkupig:  hervor  gebracht :  hat  als  in  Jf  ose. 
Diese  Kraft  ansich  «nd  4n  i(ireni  Vierbttltriisse  zudpn  tibrigeh 
Urkiiftften  des 'Geistes  ausflUi^liober  zii  erklären^  ist  iveniger 
diesem  Ortes '^):  wir  haiien  ans  Hier  mähr  aiif  ihre  geaehidiU 
liehe  Bedeutungen  bosdkränken; 

1)  Ex.  3,  1  ff.  2)  Hos.  12,  14  vgl.  Deut.  16,  15. 

3)  dies  hat  z.  6.  schon  Philon  in  seinen  3  Bächern  «6er  Mo9e'» 
Lehm  zvaehr  .^rkapat:  obgleich  s^ch  «T0^f}]jl|fst  ^  yerstel)|  di|S8  die 
pipophaiischa /Eigenschaft  Mosq's  nißganz  Targ^sten  war4f  . 

4)  was  ich   1840  an  der  Spise.4^  e|«ten  Banden^di^r  jVopJ^efen 
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Nun  gibt  68  Mne  Terkebiiere  Vonlenuiig  ab  diä  das 
PlropheteoUiBA  sei  in  ddm  alten  Voikie  brad  inmer  sich  gleich 
gewesen.  Die  geaMere  Untersachnng  seigi  viefanehr,  dass 
es  audi  nsitten  in  dieaenti  allen  Volke  die  stftrksten  Wechsel 
doneUief.  Gerade  mit  jeder  der  drei  Hauptwendnngen  der 
Geschidite  teraels  bis  Ckristns  ttnderl  sidi  anfs  firigenteiclMto 
die  Q^sMi  des  Prophdenihnms  ab  einer,  flnofnaecll  de$ 
gassen  Lebens  und  SisebenS  des  alten:  Velkes.  Dis  Prörr 
{diQlentlnun  ersü^heint  zuerst  als  gebietend  und  befeblend,  in 
strengster  Gestslt  den  göttlieben  Sinn  und  Willen  yerkOndi* 
gend  und  rein  auf  diese  streng  Torscbreibende  Vei^ktlndi«- 
gung  sich  besebrUnkend ;-  der  Prophet  iai  sbo  dann  swar  ein 
Sprecher  und  Polnetsober  seines  Gottes  aber  zuf^iehwie 
se»  Befißhbhflber  und  FeUberr  aitf  Erden;  und  wie  das.Ge^ 
bi^'d(^  Prephetenthumes  noch  des  ireiteste,  seine  Nacht  ent» 
jreder . loehtig  oder  aligewaltig  ist,  so  irird  es  Mgleieh  gOr 
s^sgieberi^b, .  y^Mfcectestimmendy  staetenbiUend;  So  erscheint 
e$  mit  dem  sttrksten  Erfolge  freilich  bei  Mose^  Ihnlioh  aber 
doch;  bei  jed^m  großen  Propheten  nooh  bis  ao  EUfH  und 
jyiaha'  sowi^  bis  .zu.Jpelr  Wieseh^  es  sich  aber  Indene 
.diese  seine  i^ste  steire  Gesftatt  aufgebend,  wird  unten  erdrr 
tert.  werden. 

Allein  bei  allen  solchen  großen  Veränderungen  mnss 
äßfik  als  das  sich  gleicUdeibende  d^m  Propbaftenibumß  eine 
KriH  einwejbnen  welohe  sein  eigenilicbes  Ufb^n  bestimnit 
und  dieses  nur  sich  versichieden  finßem  läßt  je  wie  die.  aui- 
ßern  Gegenstände  mit  denen  es  in  Berührung  tritt  sich  flnr 
dera  Piese  seüne  innere  Klraft  is(  der  Trieb  ;der.  KeUgion 
ihre . Wabrh/Ht  m  offenbaren :  es  ist  daher  in  iiU^n  seinen 
Gestalton  und  Schicksalen»: also  auch  sofoft  io.i^iner  ecMen 
stsritesten  Geatalt,  weteha  uns  hier,  vorliegt,  phpe  oinoiErr 

kenniniss  des  Wesens  der  Religion  unverständlich. 

2.  Wenn  Religion  das  Denken  und  Handeln  in  der  un- 
mittelbaren Gewißheit  Gottes  d.  i.  seines  Daseyns  seiner  ewi- 


def  A^B<h  dsrü^r  aa«ainaad^a«»ezt  hu)»«,;  hsl(».i«b  sein^i«  vaisafr- 
b'chea  Inhalte  nm^hjiipfh  jezt  fj^L.. 
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gen  Wabrheüen  ttnil  seiner  Pfiiditen  ist,  an  Denfceri  und 
Handeln  welches  den  sckwachen  sterbUdieh  Mensdien  Gottd 
gegenüber  ebensowohl  aufs  tiefste  denühigt  alsauch  wieder 
erhebt  und  mü  aller  wahren  nnendliehen  Kraft  erTüAt,  ein 
Denlcen  wetehes  wenn  es  ein  wahres  ist  HberaU  sogleich  in 
ein  entspreehendes  Handeln  übergebt:  so  ieuchlet  ein  dass 
jede  ttrer  Wahrheiten  dem  Mensehen  der  wirkiieh'  in  ihr  lebt 
flis  treibendes  Wort  Gottes  selbst,  nhd  in  Ungewissen  dmi- 
keln  Lagen  des  Lebens  jeder  ihrer  Rathschläge  nnd  Auf- 
schlüsse ihm  als  unweigerlicher  Rath  und  Aufsöhluss  6ot* 
tes  selbst  erscheinen  muss.  Dtfs  grofte  ^wige  leb,  vor  dem 
das  kleine  menschliche  Ich  ganz  verschwindet  und  in  dem 
es  sich  erst  zurechtfinden  muss  wenn  es  nicht  untergehen 
will,  dieses  unendliche  Ich  wird  im  Einzelnen  laut  und  durch 
sein  Lautwerden  sogleich  ihn  erfttUend  und  treibend;  damit 
erst  empföngt  der  Einzelne  das  rechte  Ziel  alles  seines  mit- 
telbaren d.  1.  in  die  Welt  eingehenden  Denketi$  und  Thuns, 
Licht  und  Freudigkeit,  und  jene  Freihieit'  welche  die'-notb- 
wendige  Schranke  in  sich  selbst  hat  und  daher  augleick  die 
wahr«  Mäßigung  und  Oesezlichkeft  ist.  Wie  aber  die  Heli^ 
gion  (Gottesscheü)  den  Einzelnen  in  sehr  verschiedener  Klar^ 
heit  und  Stärke  bestimmen  kann,  und  wie  die  glänze  R^ibe 
der  versdiiedensten  Fähigkeiten  des  menschlichen  Geistes  sich 
stets  in  dem  Einzelnen  auf  verschiedene  Weise  mit  ihr  ver- 
bindet: so  kann  sich  in  einem  Einzelnen,  in  dem  sie  aüfter^ 
dem  schon  mächtig  ist,  auch  die  Fährgkeit  ihre  Aussprüche 
mit  derselben  Klarheit  worin  sie  in  ihm  leben  andern  mitzu- 
Iheiten  mit  ihr  verbinden;  und  wenn  so  das  göttliche  Ich  ^) 
aus  dem  sterblichen  Werkzeuge  klar  und  stark  zii  Andern 
redet  und  Andre  zu  ergreifen  sucht,  so  ist  der  Hervorspre^ 
eher  und  Dolmetscher  der  göttlichen  Geheimnisse  d.  i.  der 


1)  für  Versündige  brauche  ich  kaum  zu  sagen  dass  ich  den  Aus«- 
druck  Ich  nicht  im  mindesten  wegen  irgend  eines  neuern  philoso- 
phischen SystemeSy  welche  sämmdich  ihrem  Inhalte  und  ihrer  Sprache 
nach  nir  hier  gleichgültig  nnd,  soadem  wegen  der  Sache  naÜ  weil 
es  die  geschichtlichen  Quellen  so  wollen  gewählt  habe. 


alt  Pfttphel.  €5 

P^phel  da,  dies  Wort  in  smaear  nftclisten  and  allgemeinsten 
Bed^img  geftißt. 

Wena  bieaaoli  Pmphetie  ohne  die  firändiage  der  R^k 
gien  dn  Uading  ist,  ao  mnaa  sie  nach  wo  sie  in  dem  Ein* 
seinen  mit  ihrer  möglieh  größten  nrsohöpferischen  Kraft  war- 
tend erseheioty  Yon  eben  dieser. and  Iceiner  andern  Grund*- 
läge  ausgehen.  Und  so  moss  Mose  vor  allem  prophetischen 
Wirken  einmal  erst  von  der  Kraft  der  Religion  selbst  so  im 
Innerst^i  dardMlmilgen  worden  seyn  dass  er  von  d^m  An* 
geidiUdKe  an  ein  andrer  Mensch  ward.  Ificht  znersl  Prophet 
ward  er:  sondern  von  einer  Wahrheit  und  Kraft  der  Reli« 
fflon  ward  er  zuerst  so  ergriffen,  dass  er  von  dim  Augen* 
blidie  an  in  ihr  aUein  lebte  und  ans  ihr  wirkte,  mochte  er 
Prophet  werden  oder  nicht,  und  mochte  er  im  fertigen  Re- 
den ein  gewöhsKcber  Prophet  werden  oder  nicht.  Und  nicht 
ersi  muten  im  großen  öffentlichen  Wirken,  im  Streiten  und 
Siegen,  in  der  Nolh  des  Augenblickes  ward  er  von  dieser 
Wahrheit  ergriffen:  sondern  sie  erifillte  ihn  zuvor  in  aller 
Ruhe  und  Stille  des  Lebens,  und  dann  erst  wirkte  er  ihr 
entsprechend.  Wie  also  jedes  selbständigen  wahren  Pro«- 
pheten  Geist  mit  dem  eignen  Schauen  des  göttlichen  Lichtes 
und  mit  der  Versenkung  in  den  Sinn  und  Willen  Gottes  be- 
ginnt ^),  ebenso  schauet  Mose  nach  der  tiefen  Wahrheit  der 
Erzählung  Ex.  3  in  des  Lebens  Ruhe  plözlich  ein  gewalti« 
ges  Feuer  Gottes  und  wird  dadurch  erst  wiedergeboren  vA 
göttlicher  Gewalt  in  ein  anderes  Wärken  fortgerissen.  Da 
ist  kein  Stand  zu  gering,  kein  Ort  zu  niedrig.  Will  sich  ein«* 
mal  zur  rechten  Zeit  detn  rechten  göttlichen  Werkzeuge  das 
reine  Feuer. hellstrahlend  verklärend  offenbaren:  der£ltrauch 
in  öder  WösCe  wird  dem  einfachen  Hirten  plözlich  zum  bren-«* 
«enden  Heiligthume  aus  dessen  Ghiten  ihm  der  Engel  Got- 
tes äispricfai  ^. 

1)  Jes.  6.    Jer.  1.    Hez.  J— 3.  2)  große«  Feuer  schnell 

and  wanderbar  erscheinend  gilt  zwar  dem  ganzen  Alterlhume  ähur? 
lieh  als  ein  götdiches  Zeichen  (?gl.  z,  B.  AppiaQ'S  Syr.  c.  56):  aber 
hier  bandelt  es  aicli  eben  aieht  tm  de»  naiit  so  aiedvigen  and 
fiCela  Dingen  welohe  den  Beiden,  als  efstrebeaswerth  erschienen. 

^pseli.  d.  y .  Ifrael  II.  2.  Aasg.  § 
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Allein  wiederum  nichtbloiis  auf  das  Schauen  des  Gott« 
liehen  sondern  näher  auf  den  Inhalt  des  Geschaueten  kommt 
es  bei  der  Religion  an.  Wie  nun  damals  in  dem  von  den 
stärksten  Gegensüzen  der  Volksthttmlichkeil  und  Rel^riM 
durchsitterten  Boden  Ägyptens  alles  so  vorbereitet  war  dass 
gerade  durch  einen  klaren  Gegensaz  zu  den  ganz  hervor* 
getretenen  Ägyptischen  Verkehrtheiten  ein  Fortschritt  zu  et* 
n^r  hohem  ja  zu  einer  ewig  wahren  Religion  möglich  war, 
ist  schön  oben  angedeutet  und  wird  unten  noch  weiter  er* 
drtert  werden.  In  jedem  so  durch^tterten  Boden  keimen 
leicht  die  überraschendsten  Wahrheiten  mit  durch  ihren  6e* 
gensaz  selbst  hervorgetrieben:  aber  wie  wenige  mnd  mitten 
in  den  Stürmen  und  Leidenschaften  fifaig  die  hier  unsicht- 
bar keimenden  Wahrheiten  wirklich  aufzufassen,  sie  im  gött- 
lichen Lichte  zu  erkennen  und  mit  göttlidier  Zuversicht  durch* 
zuführen!  Dass  Mose's  Auge  sie  erkannte,  also  vom  gött* 
liehen  Geiste  sie  zu  erkennen  sich  öffnen  Hess,  das  ist  ei* 
genilich  die  unermeßliche  Bedeutung  seiner  Erscheinung. 
Vor  der  Ägyptischen  Sklaverei  ist  keine  Hülfe  als  in  der 
Freiheit  des  Gehorsams  gegen  den  klar  vernoinmerien  Wii* 
len  des  himmlischen  Herrn,  vor  dein  Bilderdienste  und  der 
ganzen  Ägyptischen  Religion  ist  kein  Heil  als  in  dem  Dienste 
des  rein  geistigen  Gottes:  diese  und  ähnliche  Wahrheiten 
müssen  mit  aller  Gewalt  einer  göttlichen  Klarheit  vor  Mosers 
Blicke  getreten  seyn,  während  sie  noch  niemals  bisdahin  in 
gleicher  Gewißheit  ericannt  waren;  und  bedenken  wir  wie 
überaus  mächtig  jede  Wahrheit  wenn  sie  zumerstenmale  mit 
aller  anschauHcben  Klarheit  hervordringt  den  ganzen  Men* 
sehen  ergreift  und  neugestaltet,  so  können  wir  begreifen 
wie  Hose  nichtmehr  ein  friedlicher  Hirte  bei  seinem  Schwie* 
gervater  bleiben  konnte  nachdem  er,  wie  der  ftinfte  Erzäh* 
1er  sagt,  im  Gesträuche  des  Sinai  das  große  helle  Feuer 
plözlich  hervorschießen  gesehen  und  aus  ihm  die  göttliche 
Stimme  vernommen  hatte. 

Endlich  ist  die  Religion  eine  für  den  Menschen  schlecht- 
hin bestimmende  und  entsdheidende  Macht>  weil  der  Mensch 
doch  in  allem  so  handeU  dass  er  einem  über  ihm  stehenden 


als  Prophet  67 

Gesese  genOgen  oder  ein  noch  zn  erreichendes  Gul  erreichen 
Willy  irre  er  dabei  oder  nicht;  irgend  etwas  ist  es  zolezt  was 
den  Menschen  in  seinen  Entschlossen  und  Thaten  bindet  und 
zwingt  y  was  er  also  fürchtet ,  sei  es  das  Rechte  oder  das 
Unrechte.  Ist  dies  so,  so  mnss  auch  die  Offenbarung  der 
Religion  Clr  andre  d.  i.  die  Prophetie  etwas  schlechthin  ge- 
bietendes haben,  als  eine  Macht  welcher  die  ihr  sich  nfthern- 
den  Menschen  sich  mit  Anfhebung  des  eignen  Widerwillens 
unterwerfen,  Wenn  sie  wnrklich  in  Ansehen  und  Wirkung 
steht  Nun  aber  ist  in  der  Religion  klar  zu  werden  eines 
der  nothwendigsten  und  daher  der  frühesten  BedOrfnisse  des 
menschliehen  Gastes :  also  regt  sich  auch  Idie  Prophetie  leicht 
unter  jedem  Volke  am  frflhesten,  um  erst  eine  allgemeiner 
befolgte  Religion  zu  gründen  und  rings  um  das  heilige  Feuer 
dfeser  grütßere  und  dau^hafkere  Gemeinschaften  zu  stiften; 
sowie,  wenn  etwa  eine  frühere  Bildung  zerstört  seyn  sollte, 
dann  neue  Gemeinschaiten  und  Reiche  sich  um  die  wieder 
emporkommende  prophetische  Macht  bilden,  dergleichen  wir 
bis  1848  in  Africa  bei  AbdalqMir  sahen  und  noch  jezt  in 
Asien  bei  Scbamfi  und  dessen  Vorgftngem  sehen  ').  Das 
Volk  Israel  nun  muss  man  sich  allen  Spuren  zufolge  um 
jene  Zeiten  so  denken  dass  es  von  der  einen  Seite  in  einer 
alterthümliohen  Einfachheit  und  Lauterkeit  des  Lebens  sich 
befand  wo  es  der  prophetischen  Stimme  noch  leicht  sich  un- 
terwarf, von  der  andern  aber  gerade  damals  durch  die  au- 
ßerordentliche Noth  des  Lebens  sich  einer  festern  Leitung 
und  strengern  Einheil  anzuvertrauen  gezwungen  wurde.  So 
konnte  denn  Mose  dte  großer  Prophet  damals  noch  zugleich 
der  alles  zusammenfassende  und  beherrschende  Führer  des 
Volkes  werd^i:  und  was  später  auch  einem  großen  Pro- 
pheten niehlmehr  möglich  war,  rein  durch  des  götUichen 
Wortes  Gewalt  für  eine  lange  Zeitfrist  der  allgemein  aner-^ 
kfmnte  st^e  Führer  und  starke  Herrscher  ja  neue  Gesezge- 
ber  des  Volkes  zu  werden,  das  konnte  in  jener  Anfangszeit 

1]  aas  dem  inn^rn  Africa  gibt  für  die  Gegenwart  einige  wenn- 
auch  dem  Umfange  nach  geringe  Beispiele  Lepnut  Briefe  aui  Agjp-* 
ten  ond  Äthiopien  S.  193.  210  f. 
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noch  einem  Propheten  ffeHnged  wekher  Übrigens  so  avßer« 
ordentlich  gross  war  wie  Mose.  Wenn  er  in  einer  Zeit 
welche  der  Gründung  dner  festen  Ordnung  des  Lebens  und 
allgemein  gültigen  Religion  erst  bedurfte  und  die  so  einem 
Propheten  inallem  zu  vertrauen  wie  berufen  war,  sfcQgletcfc 
von  jenen  zuvor  kurz  erwähnten  wunderbaren  Wahrheiten 
getrieben  wurde  und  in  deren  Kraft  sfark  das  von  ihrer 
Macht  ergriffene  und  ihrem  Lichte  vertrauende  Volk  Israd 
leitete:  so  mußte  er  ein  Prophiei  werden  wie  es  weder  frfrj- 
her  noch  später  einen  gleichen  geben  komite.  Denn  sswar 
auch  die  hochgebildeten  Ägypter  hätten  noch  immer  Pro^ 
pheten:  diese  waren  aber  damals,  nachdem  andre  Wkdb^^ 
z.  B.  die  Priestermacht,  die  Königsmacht,  die  wahre  Herr-« 
Schaft  gewonnen  hatten,  längst  unbedeutender  geworden^ 
obgleich  sie  der  äDHern  Stellung  und  dem  Range  nacli  nocli- 
immer  den  ersten  Plaz  einnahmen  (s:  unten);  und  von  ihnen 
sowie  von  allen  heidnischen  Propheten  unterschied  sich  Mose 
schon  durch  die  ihm  ganz  eigenen  Wahrheiten  der  hohem 
Religion.  Von  den  spätem  Propheten  aber  ki  Iä*ael  niußte 
er  sich  als  Gründer  d^r  Gemeinde  unterscheiden,  in  welcher 
diese  erst  durch  ihn  und  seine  Stiftung  eine:  Wirksamkeit 
empfingen.  Wir  müssen  also  in  seiner  Geschichte  die  ein- 
zige Erscheinung  sehen  wie  ein  Volk  in  einer  entscheiden- 
den Wendung  seiner  Geschichte  viele  Jahrzehende  laiig  un- 
verändert sich  in  allem  von  d^n  höhern  Wahrheiten  leitetl 
läßt  welche  ein  Prophet  zuerst  geofifenbärt  und  an  deren 
helles  Licht  6r  seine  Augen  gewöhnt  bat.  Diese  freie  Lei- 
tung eines  großen  Geistes,  und  dieses  flreie  Folgen  eines 
willigen  Volkes  kann  man  irich  nicht  wunderbar  genug  vor^ 
stellen.  Und  steigerte  sich  nun  die  prophetische  Wirksam- 
keit in  Mose  bis  zu  dieser  außerordentlichen  Höhe  dass  sein 
ganzes  Leben  und  Thun  dem  frei  gehorchenden  Volke  zur 
Leitung  und  Bestimmung  wurde ,  so  versteht  sich  wi^  der 
fünfte  Erzähler  erzählen  konnte  ^}  Mose'n  habe  zwar  das  ge^ 

1)  Ex.  4,  10—16;  aberauch  schoa  das  B.  der  Urspp.  hatte  diess 
kürzer  berührt,  sodass  ein  Grrand  alter  Erinnemng  darin  liegen  moss, 
Ex.  6,  12  f.  7,  1  f. 
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fehtt  w<^rcb  gewiUinliebe  Propheten  wirken,  die  Fühigkeit 
geUinfiger  Rede,  aodaas  Akren  wieder  sein  eigner  Prophet 
d«  L  Spreehtf  werden  mußte,  aber  dieser  sein  Mangel  sei 
vor  Gott  keiser  gewesen  der  ihn  seines  Berufes  unwürdig 
gemacht  hätle*  Inderthat  isl  dies  nur  eine  der  mancherlei 
VorateBungcny  womil  der  A«  B.  das  Hervorragen  dieses  groß« 
ten  Propheten  Hber  idle  andre  auszudracken  sucht. 

3.  Indem  wir  so  in  Mose  den  größten  und  eigenthttm- 
Ucbslen,  aherdotch  immer  mr  einen  Propheten  erkennen,  sa- 
gen wir  Mvar  .eJ)endamil  aus  dass  mit  ihm  die  höchste  und 
lezte  Offenbarung  des  Göttlichen  im  Menschen  npchnicht  ge- 
kommen :  denn  der  Prqihet  ist  der  kräftige  Yerkttndiger  der 
schj^fertsche  Anreger  und  der  strenge  Forderer  des  höhern 
Letots  im  Mensolien^  das  Oaseyn  aber  dieses  Lebens  selbst 
in  seiner  seligen  Ruhe  und  Vollendung  gibt  er  nochnicht; 
er  UA  also  nochnfcht  iAa  was  der  A.  B.  selbst  am  Ende  for- 
dert und  womit  er  schließt,  der  Messias.  Allein  so  uniäug- 
bar  diese»  ist,  dodi  kmin  das  Große  was  Mose  wirklich  ge- 
wesen nnd  was  ier  geüiilet  halt,  nicht  deutlich  und  gewiss 
genug  Verstaiden  werden ;  wir  verweilen  daher  hier  sogleich 
am  Anfange  dabm  noch .  etwas  länger,  da  eben  dies  in  neuem 
Zeiten  sosehr  veriuinnt  ist 

Kuh  ist  mtkiB  dam  ganzen  Bestände  de?  Gemeinde  Israel 
und  dem  edieni  Streben  des  Volkes  durch  alle  Jahrhunderte 
so  eigenthamlioh  als  der  Muth  den  denkenden  wie  den  tbä- 
tigen  Geist  auf  das  reine  Göttliche  zu  rillten,  des  Vertrauen 
allein  auf  den  »fahren  geistigen  Galt,  und  dje  von  ihm  ge- 
gebisnen  Güter  4es  Lebens:  bierin  ruht  das  Leben  und  die 
Blathe  sowie  der  Ruhm  und  Stolz  im  Volkes  in  Kanaan, 
mid  dies  ist  das  Streben  welches  :gerede  dies  Volk  vor  allen 
andern  des  AUecthumes  eoszei^net,  wie  unten  weiter  zu 
sagen  ist;  Und  wieauch  diese  Grundyerfassung  der  wahren 
Gemmode  zu  Zeiten  von  dem  Volke  selbst  ^ider  seine  eigne 
Bestimrang  iin  Laufe  der  iGesi^ittcbte  verkannt  oder  verlezt 
ist,  dennoch  kehren  alle  klaren  guten  und  selbständigen  Gei- 
ster des  Volkes  immer  wieder  zu  ihr  zurück,  erkennen  sie 
immer  vcdlkominner  als  die  große  Nothwendigkeit  des  Le- 
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bens  des  Einzelnen  wie  der  ganzen  Gemeinde^  und  leiten 
die  Übrigen  immer  kräftiger  nnd  erfolgreicher  zum  treuen 
Halten  an  ihr.  Wann  aber  soll  denn  dies  Volksstreben^  so 
eigenthttmlich  bestimmt  und  bescfarinkt^  seinen  Anfting  ge~ 
nommen  haben?  wann  jener  seltene  Math,  jene  Aufrichtig*- 
keit  und  Erhabenheit  des  Geistes  nicht  bloss  voröfoergehend 
und  schwach  sich  geregt  sondern  ein  unTertilgbares  Eigen- 
thum  der  Yolksgemeinde  geworden  seyn?  Haben  etwa  die 
großen  Propheten  des  zehnten  nennten  und  achten  Jahrhun- 
derts das  alles  erst  geschaffen?  aber  jedes  ihrer  Worte  nnd 
ihr  ganzes  Daseyn  und  Wirken  bezeugt  dass  zu  ihrer  Zeit 
eine  solche  höhere  Geistesstufe  in  Israel  längst  gegeben  war 
und  von  ihnen  als  in  ferner  Urzeit  gegründet  vorausgesezi 
wird;  jeder  muss  das  zugeben  der  die  Reden  eines  Hosea 
und  Arnos  oder  die  Erscheinung  eines  Elia  etwas  näher  Yer- 
steht.  Oder  hätten  die  Zeiten  Samuels  und  Davids  in  Ihrer 
Herrlichkeit  auch  dieses  Strebens  heiliges  Feuer  erst  entzQn- 
det?  aber  (um  alles  andre  unten  zu  erläuternde  hier  zu  über- 
gehen) schon  die  seltsame  Langsamkeit  und  Schwierigkeit 
der  Schöpfung  eines  Königreiches,  dieser  wahren  Aufgabe 
und  der  endlich  gereiften  Frucht  jener  Zeiten,  beweist  dass 
damals  längst  eine  Religion  bestand  welche  im  Gegensaze 
zu  dör  anderer  Yölker  den  unsichtbaren  Herrn  und  König 
über  alles  zu  achten  und  ihm  allein  zu  dienen  als  ihr  hoch«* 
stes  Gebot  gesczt  hatte.  Dem  verwirrten  Zeitalter  der  Rich- 
ter wird  man  am  wenigsten  eine  solche  Stiftung  züninthen; 
auch  weist  unter  anderm  Debora's  Gesang  Rieht.  5  in  den 
deutlichsten  Zeichen  auf  eine  frühere  g^roße  Zeit  der  Bildung 
des  Volkes  Jahve's  hin.  Also  kommen  wir  sogar  auf  die- 
sem Wege  nothwendig  in  die  mosaische  Zeit  als  die  des 
Anfanges  und  Ausganges  des  ganzen  edelsten  Strebens  und 
der  eigenthümlichen  Lebensrichtung  dieser  Gemeinde  zurück: 
und  wüßten  wir  auch  nur  das  zweite  Gebot  der  Zehn  „du 
sollst  dir  kein  Gözenbild  machen !  ^  mit  Sicherheit  auf  Mose 
zurückzuführen,  so  würde  doch  diess  im  geraden  Gegensaze 
zu  allen  andern  Regionen  jener  Zeiten  die  reine  Geistigkeit 
Gottes  und  die  Nothwendigkeit  einer  reingeistigen  Verehrung 
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desselben   für  jedermtna  verkündende  Wort  schon  fiirsidi 
attein  beweisen,  wie  gewiss  die  ganze  geistige  Richtung  des 
t^ätern  Volkes  von  Mose  und  seiner  Zeit  ihren  nnverwüsl*- 
lichen  Anfang  genommen  haben  müsse.    Hienit  wird  nicht 
behauptet  dass  Moee  den'  ganzen  Kreis  der  mit  dieser  Rich- 
tong  zosammenhangenden  oder  aus  ihr  fließenden  Wahrhei- 
ten bereits  ebmi  so  voll  erkannt  und  sicher  beherrscht  habe 
wie  die  spätorn  Propheten  insbesondre  seit  Amos  nnd  Hosea : 
er  konnte  das  schon  deßwegen  nicht  weil  viele  der  Irrthtt- 
n^  mit  denen  diese  Spätem  zu  kämpfen  halten  seinerzeit 
no(A  ganz  fremd  seyn  mußten;  noch  weniger  wird  behaup- 
tet er  habe  auch  im  unmittelbaren  Leben  stets  ohne  das  ge- 
ringste Wanken  in  dieser  Richtung  gewirkt  und  alle  in  ihr 
liegenden  Folgen  durch  sein  vollendetes  Beispiel  ausgedrückt: 
denn  vom  Erkennen  und  ersten  Gründen  einer  ins  Unend- 
liche greifenden  Wahrheit  bis  zu  ihrem  vollkommen  entspre- 
dienden  Ausdrucke  im  Leben  ist  ein  weiter  Weg,  und  Mose 
ist  nicht  Christus,  weder  der  innern  Möglichkeit  noch  den 
Aussagen  und  Darstellungen  des  Pentateuches  nach.     Nur 
d^  itchten  gesunden  Keim  aller  Wahrheit  über  den  geisti- 
gen 6olt  und  den  ersten  bis  in  ewige  Zeiten  fortwirkenden 
mächtigen  Anstoss  zur  dauernden  Erhaltung  und  fruchtbaren 
Entfaltung  dieses  Keimes  in  der  Stiftung  der  G^neinde  kön- 
nen wir  ihm  zuschreiben,  wie  das  auch  die  ganze  Gesdiichte 
beweist:  aber  indertfaat  kommt  ja  in  geistigen  Dingen  alles 
vorläufig  auf  den  unerschütterlichen  rechten  Anfang  an;  und 
jeder  der  dies  weiss  und  dazu  bedenkt  von  welchem  An- 
finge geii^ger  Dinge  hierin  die  Rede  sei,  wird  ohne  An- 
stmd  urtbeiien,  dar  menschliche  Geist  welcher  mit  solchem 
Anfange  vorangegangen  sei  müsse  nach  seiner  innern  Kraft 
und  Größe  einer  der  ersten  unter  den  wenigen  seyn  welche 
als  allgewaltige  Schöpfer  ewig  sich  verjüngender  Wahrhei- 
ten und  als  Führer  zu  einem  bessern  Leben  die  Nachwelt 
nur  immer  höher  schäzen  und  allgemeiner  verehren  kann. 

Zwar  auch  dem  urkräftigsten  und  herrlichsten  Geiste 
muss  zu  seiner  Eatfidtung  und  Wirkung  eine  ihn  rufende 
und  regende  günstige  Zeit  entgegenkommen :  und  fragen  wir 
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welche  Einflösse  aof  diese  Art  Mose'n  enlgegenkamen ,  so 
ist  freilich  die  DürfUgkett  der  Nachrichten  von  dieser  Seite 
besonders  gross.  Mächtige  Eiliflilsse  vonaiissen  mässen  auf 
ihn  eingewirkt  haben:  <lenn  eine  Ansidit  und  Hiohtong  des 
Leibefts  so  scharf  bestimmt  und  so  geistig  wie  die  durch  Mose 
auftauohcmde  se2t  nichtiiur  eiteli  heiligen  Kampf  giwtdTcr- 
schiededer  Richtungen  sondern  auch  solche  bereits  zurücfc- 
geleglä  BiUuogssrtufen  v<Hraus  weiche  nicht  xu  den  untersten 
gehdreHi  können.  Ägypten  sttn,  in  der  Mitte  von  dessen 
Bildung  Mose  erzogen  ward,  stand  damals,  wie  man  jest  wn 
seinen  Denkmälern  klar  sehen  kann,  unstreitig  schon  seit  sehr 
vielen  Jahrhunderten  ml  meiner  Stufe  hoher  Bildung,  beso»*- 
ders  in  den  Künsten  und  Geschicklichkeiten  des  arbeitsamen 
Lebens:  und  wenn  wir  uns  eine  lebendigere  Vorstellung 
von  dem  großen  Befreier  seines  Volkes  entwerfen  wollen, 
so  d^iken  auch  wir  ihn  gern  so  wie  ihn  die  Worte  des 
dritten  und  vierten  Erzöhlers  ^]  beschreiben  als  mit  den  ge~ 
lehHeillen.  Männern  und  fertigsten  Zauberern  Ägyptens  wett- 
eifernd. Aliein  nicht  in  solchen  einzelnen  Kenntninen  und 
Künsten  welche  dort  allmälig  in  Priesterlisten  ausarteten  be* 
steht  das  Mose'n.  eiganthündiche :  die  ihm  eigene  Einsicht  und 
Kraft  sowie  die  von  ihm  der  Gemeinde  eingepflanzte  Rieh** 
tung  auf  das  Unsichtbare  und  Geistige  bildet  vielmehr  den 
geraden  Gegensaz  zu  den  uns  bekannten  Grundsäzen  und 
Thatea  der  ägyptischen  Priester  und  Großen.  Dass  <he  6e- 
freini^  und  neue  Gestaltung  Israels  ans  riesenhafien  Kam« 
pfen  zwischen  Ägyptern  und  Hebräern  hervorging,  ist  die 
große  Erinnerung  des  ganzen  Volkes  in  allen  Zeiten  seines 
Lebens;  dass  diese  Kämpfe  auch  nicht  ohne  harten  Zusann- 
menstoss  zwischen  zwei  wesentlich  auseinandergehenden  Re* 
ligiohen  denkbar  sind,  folgt  schon  aus  der  Weise  wie  in  den 
Sagen  beständig  Jahve  als  damals  im  Kampfe  mit  den  ägyp- 
tischen Göttern  begriffen  gezeichnet  wird^),  und  ergibt  sich 


I)  Ex.  7,  11.  22.  8,  14.  2)  ähnUch  wie  Tiele  indische 

Sagen  von  Kimjpfen  zwisdiMi  Vislmu  und  C>va,  Daitjas  oder  Aau- 
ras  und  Suras  an»  den  Enähhingen  über  heftige  Religientkanf  fe 
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BOGh  devttidi^r  ans  dem  als  so  überaus  wichtig  Ungesteli- 
len  neuen  Gcdiote  taeia  BiM  so  verehren:  denn  dies  Verfoel 
^  recht  eigentÜch  eine  sdiarfe  KriegserklAmng  gegen  die 
ägyp^iadie  Religien  welche  wie  kwie  andre  aes  so  firtthe« 
Atofthame  an  biMlicke  DarsteUaagee  ihre  Zwecke  kofipfke, 
jaden  ihrer  GkMter  in  zahllosen  Bildern  alier  Art  und  aller 
Orten  der  Similit^keii  des  Velkes  nahe  braohtOi  und  mit  de- 
ren Verehrung  sich  begnikgle. 

Demnach  ist  gewiss  der  Biafinss  der  Hgyptischen  Bildung 
auf  Mese  nebr  nnrüitAsloßend  als  fördernd  oder,  um  mit  der 
jexigen  undeutschen  Bftdierspracbe  au  retden ,  mehr  negatir 
als  positiv  gewesen.  Was  wir  uns  aber  theils  nach  einer 
beden^saeieQ  &aihlmig  ^)  theils  im  Sinne  der  Sache  selbst 
ids  mäehtig  auf  ihn  wirkend  su  denken  haben,  ist  ewar  auch 
der  Anblick  und  die  eigne  Erfhhrung  der  Leiden  seines  Vol- 
kes. Wie  KeniAiss  und  MjigefiftU  so  großer  allgemeiner 
Lei^n  des  eignen  Volkes  auf  einen  ebenso  nrkriftigen  als 
unverdorbeneii  Geist  wirken  können ,  versteht  sich  leicht: 
an^  die  iußersten  BntschlOsse  des  empörten  GemOthes  lie- 
gen da  nicht  zu  fenii  und  die  tiefsten  Kräfte  des  Lebens 
können  da  wunderbar  erregt  und  gespannt  werden.  Das 
unterdröckte  Volk  ist  nichtnur  kn  Vertheile  des  Redites,  es 
besizt  auch  die  größere  Möglichkeit  dass  sich  in  ihm  die 
durch  den  Druck  niedergebaltenen  bessern  Kriße  desto  un- 
widersteUicher  aus  ihrer  geheimen  Werkstilte  plözlich  em- 
porheben: nnd  wer  wie  Mose  auch  4es  herrsdienden  Vol- 
kes Bildung  früh  in  rieh  aufgenommen ,  kann  leidit,  wenn 
&t  mit  reiner  staiki^  Liebe  zum  eignen  Volke  zurückkehrt, 
desto  geschickter  und  gUH^cher,  wenn  er  dureh  eine  sei- 
nem Volke  njdit  zu  femliegende  höhere  Wahrh^  sieh  sdbst 
gehoben  und  ans  IrrAOmem  erlöst  ffthlt,  desto  gerediter  sein 
Volk  erlösen  wollen  und  desto  schärfer  gegen  dessen  Unter- 
drücker sidi  erheben.  Dass  nun  zu  Mese's  Zeit  noch  eine 
Erinwnuig  an  die  HerrUchkeit  der  Erzväter  nnd  an  deren^ 

der  TiNSchiedenen  Parteien  herrorgegangen  sind.    Wie  alt  dieiie  Vor- 
BteDang  im  A.  T.  isl,  Eeigen  die  Worte  Ex.  15,  II.  Nam.  33,  4. 
1)  Ez.  %  li-14 


74  Mose 

mit  dem  ägyptischen  Abergl&oben  verglichen^  viel  einfachere 
und  erhebendere  Religion  irgendwo  in  Israel  lebendig  war, 
würde  nach  dem  oben  über  die  früheste  Zeit  einer  Macht 
der  Hebräer  gesagten  ansich  gewiss  seyn,  und  wird  in  man- 
chen Stellen  <)  ausdrücklich  vorausgesezt.  Stiess  aber  in  Mose 
die  Erinnerung  an  die  frühere  einfachere  Religion  sowie  an^ 
die  alte  Größe  der  Hebräer  mit  jenem  Anblicke  der  Entar- 
tung der  Unterdrücker  und  des  von  diesen  begünstigten  viel- 
fieichen  Aberglaubens  zusammen,  und  liess  er  sich  danii  vor- 
allem erst  selbst  durch  die  höhere  Wahrheit  innerlieh  be- 
freien und  stärken:  wie  kann  es  auffallen  dass  ein  Geist 
wie  seiner,  wiedergeboren  zu  einem  bessern  Leben,  nicht 
nur  im  geraden  Gegensaze  zu  den  verderblichen  Irrthüm^n 
die  alte  überlieferte  Wahrheit  festhielt  sondern  auch,  je  wei- 
ter die  ägyptischen  Irrthümer  nun  schon  fortgeschritten  wa- 
ren und  je  zäher  sie  behauptet  wurden,  desto  m<shr  einen 
unerwarteten  Schaz  neuer  großer  Wahrheiten  hervorbrachte? 
Die  Funken  großer  Wahrheiten  hervbrzulocken  und  durch 
sie  das  Herz  eines  ganzen  Volkes  zu  entzünden,  sind  solche 
seltene  Zeiten  harten  Druckes  und  Kampfes  die  fähigsten: 
und  es  ist  bewundernswerth  welche  Reihe  der  ewigsten  und 
fruchtbarsten  Wahrheiten  jezt  wie  mit  öinem  Sehlage  dem 
zitternden  Boden  entsteigt. 

Einmal  also  muss  in  Mose  als  dem  mächtigen  Anfönger 
und  Führer  der  ganzen  neuen  Volksrichtung  die  Biikenntniss 
und  der  Muth  jenes  zuvor  beschriebenen  großen  umfassen- 
den Gedankens  felsenfest  geworden,  einmal  muss  er  dadurch 
erst  selbst  im  Innern  wiedergeboren  erlöst  und  wunderbar 
gestärkt  worden  seyn:  ohne  diese  Annahme  bleibt  in  der 
Geschichte  ein  völliges  Dunkel,  aber  die  ganze  folgende  Ge- 
schichte zeugt  auch  ^  für  die  Nothwendigkeit  und  Wahrheit 
dieser  Annahme.  Jener  Gedanke  mit  der  aus  ihm  sprossen- 
den Erhebung  des  reinen  Geistes  ist  zu  gross  und  einzig 
als  dass  er  anders  denn  in  der  festen  Innigkeit  und  geschlos- 
senen Stärke  der  Seele  ^ines  einzigen  Menschen  zuerst  hätte 


1)  wie  Ex.  6,  3.  3,  15. 
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seine  vcrile  Kraft  gewiniiM  ktaim:  denn  niohl  in  vielen  x»- 
gleich  keimt  derselbe  nrkrtftige  Gedenke  mit  gleicher  nnwi» 
derstehiicher  Macht  nnd  Klarheit ;  dieser  Aine  war  allen  Spu- 
ren nach  keiner  ria  Mose.  Und  diess  ist  es  was  wir  hier, 
um  anchnnr  die  nächste  Entwickehing  der  folgenden  Ge*- 
sdiichte  zn  verstehen,  noihwendig  voransseaen  müssen. 

III«     Der  Kampf  in  Ägypten  nnd  der  Auszug  Israels. 

Aber  kommen  wir  ann  nfther  auf  diese  AnOnge  der 
hohem  Geschichte  Mose's  nnd  fragen  wie  der  angehende 
Held  in  der  Fremde  doch  nie  seines  Vidkes  Noth  vergessen 
habe,  wie  der  Enischluss  als  sein. Helfer  nach  Ägypten  an« 
rQckzokelMn  in  ihm  gereift ,  wie  es  ihm  gelungen  sei  das 
von  der  Last  der  Knechtschaft  nnd  mehr  nodi  von  seines 
eignen  Geistes  Dumpfheit  niedergebeugte  Volk  aufzurichten 
mit  dem  Muflie  eines  nachdrücklichen  Strebens  nach  Eri6* 
sung  zu  erfoüen  und  um  ^in  großes  Ziel  zu  vereinigen^  dem 
Pharao  aber  die  Brlaubniss  eines  freien  Auszuges  abzuge« 
viinnen:  so  müssen  wir  freilich  gestehen  wie  unmöglich  es 
jezt  ftlr  uns  sei  den  vollen  Zusammenhang  und  einzelnen 
Veriauf  aller  dieser  vielftichen  Ereignisse  zu  erkennen  und 
zu  beschreiben;  der  jezige  Zustand  der  biblischen  OneUen 
gestattet  uns  am  wenigsten  die  Anlage  dieser  ersten  feinen 
Fäden  des  folgenden  großen  Werkes  der  Geschichte  sicht- 
bar zn  verfolgen,  nnd  bedenken  wir  dass  erst  das  gelungene 
und  fertige  große  Werk  in  das  Andenken  der  weiten  Welt 
und  damit  in  das  Licht  der  Geschichte  tritt,  so  werden  wir 
uns  ttber  diesen  Mangel  nicht  sehr  wundem.  Was  sich  Jezt 
finden  und  sagen  läßt  ist  folgendes. 

Im  allgemeinen  leuchtet  aus  allen  uns  jezt  vorliegenden 
verschiedenen  Auffassungen  soviel  hervor  dass  es  ein  wah- 
rer Reigionskampf  war  der  sich  in  seiner  ganzen  Schwere 
und  Zähigkeit  zwischen  Israel  und  dem  Ägyptischen  Herr- 
scher erhob:  und  da  damit  aach  die  unten  zu  berührenden 
Ägyptischen  Erinnerungen  selbständig  zusammentreffen,  so 
ist  dies  eine  der  sichersten  Gewißheiten  aus  der  Geschichte 
jener  Zeit.    Wollten  die  Ägypter  Israel  ganz  in  ihre  eigne 
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Gesdischaft  aoflfisen,  sö  da«i  dieses  wennaucb  nur  ein  umn 
desibereehtigter  schwerbedrfiekier  Volkstheil :  doch  ein  Biruch«- 
tkeil  dektelben  Ägyptischen  Voll&es  tmrde:  so.  mußten  siö 
ihm  auch  Ägyptischen  Get lesdienst  und  die.  Verehrung  der 
Ägyptischen  Priester  aufitwiiigein:  aber  schon  die  Israel'n  alt-* 
gew6fanteB  Opfer  von  Thieren  insbeson^  ?on  Widdern  und 
Rindern  waren  den  Ägyptern  bei  ihrem  damals  längst  ein- 
gerissenen Thierdieriste  ein  Gräuely  den  sie  ^  nirgends  auf  ih- 
rem Gebi^e  dulden  wollten:^).  War  dieser  Zwang  durch 
nichts  zu  heben,  so  mußte  Israel  ah  Auswanderung  denken : 
Mose  und  Ahron  forderten,  wird  erzAhlt,  Tmi  Pharao  zonäehsl 
nur  die  Erlaubniss  fttr  das  Yo^  dass  es  emmal  frei  auf 
nichtÄgyptischem  Boden  »seinem  Gotte  ein  Fest  feiern ^  eiso 
fidrei  Tage  weit^  in  die  Wüste  der  Sinai-^Ualbinsel  ziehen 
«id  dort  unter  befreundeten  SCtttmnien  seinem  Götle  opfern 
dürfe  ^};  wurde  auch  diese  billigste  BMCe  nidil  erh^irt  oder 
höchstens  so  erhdrt  däss  an  der  Aufrichtigkeft  ihrer  £rhö<- 
mng  der  gerechteste  Zweifel  herrschen  mußte,  so  war  eine 
T&Ilige  Auswanderung  de»  in  (»einem  Gewissen  und  :  seinen» 
Heiligsten  gekränkten  Volkes  kein  Verbrechen. mehr:  .und  es 
hing  dann  von  Israel  sowohl  wie  von  Pbmrao  ab  wie  jenes 
oder  wie  dieser  sich  zu'  dies«r  billigsten  Rellgioiisforderung. 


1)  dies  der  Sinn  der  Worte  Ex.  8»  22  Tgl.  10,  25  f.,  zwar  nar 
tom  rierten  Enahler,  aber  doch  gewiis  nMh:  guter  alter  Eärioite«. 
mog.  Freilich  wissen  wii*  tom  wahren!  We'se«  t  der  Ägyptischen 
Opfer  nicht  viel;  was*  Will[iDson.(m«niier8  9^nd  customs  V.  p«  340  ff.) 
sammelt  ist  gaaz  roh  gelassen ,  noch  yerkehrter  was  Henry  (in.  dem 
überhaupt  sehr  ungenügenden  Buche  r£gypte  Pharaonique.  Paris 
1846.  I.  p.  243  ff.)  meint.  Allein  die  Terziirtelung  des  Thierdienstes 
ist  ansich  das  Gegentfaieil  des  T%ieropfen;  und  dass  dieses  sofern 
es  noch  bestand  foei  den  Ägyptern  sehr  eigenthümlieh  war,  sdien 
wir  ans  Plntarchos  über  Is;  und  Os;  e.  3(1.  Tac.  hisl»  5«  4.  Und 
sicher  entsprach  der  scharfe  Gegensaz  in  den  Opiern  d^ra  der  bei* 
derseitigen  Religion  selbst  2)  »drei  Tage  weit«  ist  nach 

S.  31  sprichwörtlich,  und  nicht  buchstäblich  zu  nehmen:  indessen 
reichten  etwa  drei  Tagereisen  hin  um  yom  rothen  Meere  ans  südlich 
bis  an  den  Anfang  des  Sinai- Gebirges  zu  kommen,  and  merkwürdig 
werden  solche  3  Tage  Num.  33,  8.    Ex.  IS,  22  erwähnt;  a.  unten. 
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stelieBy  ob  jenes  ihr  staadhtft  IrMbleyben,  ob  diesär  sie  hab^ 
stsitig  zurückweisen  oder  hOcbslens  heaobleriscb  zugestehen 
vrotUeL  Dies  isl  die  Anlfittsang  dieses  Streites  welcbe  ge- 
rade in  den  aosfilhriiohsten  Darsldlnngen ')  an  bestimmte**' 
stea  iieryortritt,  und  deren  Gmnd  sicher  sehr  alt  ist 

Ton  dein  ältesten  Erzähler  ziHgen  sich  gerade  hier  we- 
nige Sporen:  dass  er  indess  den  Auszug  des  Volkes  ans 
Ägypten  ähnlich  wie  die  folgenden  BrzäUer  sich  s6  dachte 
als  habe  Pharao  endlich  seine  Brlanbniss  dazn  gegeben  ^)y 
sehen  wir  aos  einigen  abgerissenen  Worten  die  sich  ?on 
ihm  orfaalten  haben'). 

Von  dmn  B.  der  ünpp.  hai  sieh  hier  schon  mehr  ei^ 
halten ;  nach  den  Bmchstllcken  welche  ihm  enüehnt  sind  ^ 
ZQ  arttieüen,  mnss  es  diesen  Abschnitt  der  Geschichte  mit 
gr^^erer  Ausftthrliohkeit  dargesleUl  haben.  Nach  den  jezt 
erhaltenen  Stücken  würde  es  ziemlich  abgerissen  anf  die 
Geschichte  der  Erlösung  gdKimmen  seyn,  wenn  das  Stück 
Ex.  6^  2— ?7y  7  i»ch  sogldch  ohne  dass  man  eine  Lücke  an- 
nehmen müßte  an  Ejl  3,  25  eng  anschließen  ließe;  wiedenn 
inderthat  der  Erzähler  wie  sich  selbst  verbessernd ,  erst  als 
er  das  elgenthümliche  Verhäbniss  zwischen  Ahron  und  Mose 
als  Brüdern  diner  Miitter  ansdinanderzusezen  kn  Begriff  ist, 
die  nothwendigen  Bemeriningen  über  die  Geschlechtsabknnft 
dieser  beiden  Brider  michholt  ^).  Allein  dass  eine  Lücke 
sich  jezt  finde  y  zeigen  einzelne  Worte  ans  ihm^  wonach 
Mose  schon  früher  mit  dem  Volke  ohne  Gehör  zu  finden 


t)  bei  dem  tieften  ErziUer  TgL  Tenuglioh  Ex..8,  21  f.  10,  25  f«, 
ond  bei  dem  fänften.  DaftB.  der  Unpp.  etdlt  digegen  Moie'i  For^ 
deniDg  überall  sogleich  auf  EaüassoDg  ads  Ägypten  d.  i.  freie  Fort^ 
Wanderung.  2)  dies  %n  bemerken  ist  wichtig,  damit  man 

nicht  etwa  glanbe  der  Ansiug  sei  eine  heimliche  Flacht  ans  dem 
Lande  gewesen,  wie  eine  solche  Ton.  der  1771  ans  Rußland  nach 
Sina  heimlich  übergegangenen  Horde  der  Torgaotischen  Tataren  be- 
lichtet wird  5  sie  war  300,000  Mann  stark.  3}  Ex.  13,  17 
Tgl  im  B.  disr  ürspp.  6,  11  u.  sonst  4)  Ex.  6,  2— 7,  7. 
11,  4—8  und  Cr  12  f.,  leztere  zwei  €apitel  fast  durchgängig. 

5)  Ex.  6,  12  —  7,  1.  6)  Ex.  6,  9.  12  u.  besonders  14,  11  f. 
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viel  unlerhandeHe  (was  jezi  nicht  mit  den  Worten  dieses 
Buchs  der  Urspp.  gehörigen  Ortes  gemeldet  wird),  und  dann 
erst  in  der  menschlichen  Verswetflung  die  höhere  Oflfenba-^ 
riuig  endlichen  Heiles  und  die  Weisung  mit  Pharao  zu  un* 
terhandeln  von  Gott  empfing*  Eigen  ist  diesem  Erzähler 
zugleich  mit  d^r  engen  Zusammenstellung  Ahron's  und  Mose's 
die  schöne  Darstellung  wie  Mose  sich  bei  dem  ersten  göttlichen 
Rufe  gegen  Pharao  zu  wirken  als  einen  Mann  unbeschnitte- 
ner Zunge  gefühlt  aber  eben  deswegen  den  Ahron  als  sei- 
nen Sprecher  von  Gott  empfangen  habe,  gleichwie  der  Gott 
sich  zur  Offenbarung  seines  verborgenen  Sinnes  einen  Pro- 
pheten als  Sprecher  (oder  Mund)  nimmt  ^) :  welches  der  fünfte 
Erzähler  auf  seine  bekannte  Weise  nachahmend  schon  zum- 
voraus  in  anderem  Zusammenhange  vorführt^).  Dass  Pha- 
rao verhärtet ')  worden  und  erst  nach  vielen  von  Jahve  über 
ihn  ergangenen  Zeichen  und  Gerichten  das  Volk  auf  Mose's 
dringende  Verwendung  freigelassen  habe ,  hatte  nach  jenen 
Bruchstücken  schon  dies  Boeh  erzählt:  allein  wir  finden  jezt 
nur  eins  solcher  Strafgerichte  nach  seinen  Worten  beschrie- 
ben, aber  freilich  das  lezte  und  in  vieler  Hinsicht  wichtig- 
ste :  die  Tödtung  aller  Erstgeburt  in  Ägypten  vom  Thronfol- 
ger an,  welche  Beschreibung  besonders  deshalb  vom  fünften 
Erzähler  beibehalten  scheint  weil  sie  in  die  Darstellung  der 
Geseze  über  Pascha  und  Israels  Erstgeburt  verflochten  ist, 
der  lezte  Erzähler  aber  solche  gesezliche  Theile  des  B.  der 

1)  Ex.  6,  12  f.  7,  1  f.  2)  Ex.  4,  10-16. 

3)  der  eigenthämliche  Aasdrack  Tom  Verharten  ist  iTttOplrt  Ex. 
7,  3.  13,  15,  wofür  der  Tierte  und  fäafte  Erzähler  beständig  Ablei- 
tungen der  WW.  pttl  und  1^:^  gebraucbt  4,  21.  0,  12.  10,  20.  27. 
11,  10.  14,  4.  8.  17  Tgl.  7,  13.  22.  8,  15.  9,  35.  Ebenso  ist  dem 
B.  der  Umpp.  der  Ausdnick  D'^C^DID  »Stralgericfate«  eigen  Ex.  6,  6. 
7, 4.  12, 12.  Num.  33, 4.  Vom  Entlassen  oder  Gehenlassen  des  Volks 
gebraucht  der  erste  dritte  yierte  und  fünfte  Enihler  den  starken 
Ausdruck  ^"^^  »yertreiben« ,  ein  ihnen  auch  sonst  geläufiges  Wort, 
Gen.  3,  24.  4,  14.  21,  10.  Ex.  2,  17.  6,  1.  10,  11.  11,  1.  12,  39  (33, 
2.  34,  11  aus  der  Quelle  23,  29—31).  Num.  22,  7.  11,  wovon  im  B. 
der  Urspp.  nur  als  Knnstausdruck  Sritt)')"^:^  «eine  Verstoßene«  Tor- 
kommt. 
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Urspp.  volULOsumier  zu  wiederholen  pflegt.  Wie  viel  dies 
Buch  von  den  andern  Zeichen  und  Strafen  erzfthlt  habe,  kön- 
nen wir  zwar  nichtmehr  nftber  bestimmen:  allein  dass  seine 
Schilderungen  zun  Theil  abweichend  waren,  sehen  wir  denl- 
lidi  aus  einer  Stelle^),  wonach  es  die  nStrafgerichte^  auch 
als  an  den  Ägyptischen  Göttern  geübt  dargestellt  und  weiter 
beschrieben  haben  muss.  Auch  die  genaue  Bestimmung  aber 
den  Stand  der  Feldfrttchte  zur  Zeit  des  Hagels  >)  scheint  ei- 
nem Erzfthler  anzugehören  der  überhaupt  sowie  der  dieses 
Boches  alle  Zeitbestimmungen  sehr  genau  angiebt ;  denn  fiiUl 
die  Tödtong  der  Erstgeburt  nach  diesem  Buche  in  die  Pascha- 
Nacht,  so  sezt  es  den  Hagel  passend  etwa  einen  Monat  frü- 
her, wann  die  Ernte  des  Flachses  und  der  Gerste  nicht  aber 
des  später  kommenden  Waizens  und  Speltes  von  ihm  ver- 
nichte! werden  kann.  Die  Erklftmng  jener  Sage  von  der 
Erstgeburt  aber  kann  erst  unten  im  Zusammenhange  mit  d^r 
aller  solcher  Geseze  gegeben  werden:  hier  mag  die  Bemer- 
kung genügen  dass  diese  Sage  erst  aus  den  Begriffen  über 
das  Pascha  sich  in  dieser  bestimmten  Art  ausgebildet  ha- 
ben kann. 

Vom  dritten  Erzfthler  lassen  sich  wenigstens  einige  Stücke 
d^itlich  erkennen.  Einmal  muss  von  ihm  die  Erzählung  stam- 
men wie  Gott  Mose'n  auffordert  nach  Ägypten  zurückzukeh- 
ren weil  seine  dortigen  Verfolger  gestorben  seien  ') :  dies 
entspricht  der  Darstellung  der  Flucht  Hose's  ^].  Zweitens  ist 
wahrscheinlich  von  ihm  die  ausführliche  Beschreibung  der 
unter  Mose's  und  Ahron's  ersten  Bemühungen  steigenden  Noth 
des  Volkes -und  seines  Unwillens  gegen  Mose  ^),  eine  Be- 
schreibung welche  der  Farbe  der  Rede  nach  entschieden  frü- 
her ist  als  der  vierte  Erzähler  und  die  doch  nicht  in  den  Zu- 
sammenhang des  Buches  der  Urspp.  paßt  auch  nicht  ganz 
zur  Art  und  Weise  des  ältesten  Erzählers  stimmt.  Anderes 
von  ihm  stammende  wird  unten  erörtert. 

Wie  die  Verhandlungen  mit  Pharao  jezt  erzählt  wer-. 


1}  Nam.  33,  4.  2)  Ex.  9,  31  f.  3)  Ex.  4,  19. 

4)  Ex.  2,  1—22.  5)  Ex.  c.  5, 
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den,  ist  alles  vorheitsoheind  Darstellmig  des  vierten  BrzHh«- 
lers;  and  wie  sonst  bei  diesem  Erzähler,  so  sind  auch  hii^f 
nicht  eigentlich  die  Stoffe  nea,  sondern  nnr  deren  kunsl^ 
reiche  Zusammenseziing  und  Benuzung.  Dies  Idßt  sieh  hier 
noch  in  Hauptsachen  ziemlich  Vollstftndig  beweisen.  Dör  Stab 
Gottes  welcher  bei  diesem  und  dem  fttnften  Erzähler  ^)  eine 
so  große  Rolle  spielt,  den  Hose  auf  Jahve's  Befehl  Ahron'en 
auszustrecken  gibt  oderauch  selbst  erhebt,  der  auch  spfiter 
als  Wunderstab  von  Mose's  als  des  großen  Führers  Hand 
unzertrennlich  ist^):  was  ist  er  eigentlich  anders  als  der^ 
selbe  oberpriesterliche  Stab  dessen  Entstehung  das  B.  der 
Urspp.  viel  spfiter  ansezt ') ,  der  nach  diesen  Stellen  noch 
zur  Zeit  des  Verfassers  desselben  als  das  alte  Zeichen  d^ 
Macht  und  Würde  des  Hauses  Abron  galt  und  damals  wirk-* 
lieh  im  Heiligtbume  aufbewahrt  seyn  mnss  ?  denn  dass  er 
zulezt^)  als  ursprünglicher  Hirtenstab  in  Mose's  Hand  auf<- 
gefaßt  wird,  ist  nur  eine  schöne  Wendung  der  Sage  tber 
seine  Entstehung.  —  Ferner  sind  von  den  zehn  Unglücks- 
schlägen durch  die  Pharao  endlich  zum  Nachgeben  gezwun- 
gen wird,  acht  nichts  als  seltene  Fälle  der  Art  welche  leicht 
ein  jedes  Land  treffen  können,  die  aber  am  meisten  und 
nftchsten  den  sumpfigten  nördlichen  Theil  des  NUhindes  treiP» 
fen,  nur  im  Zusammenhange  dieser  Geschichte  etwa  in  jener 
furchtbaren  Gestalt  zu  denken  wie  die  Heuschrecken  bei  Joel 
aufgefaßt  werden  ^) ,  und  mit  passendem  Fortschritte  vom 
Leichtern  zum  Schwerem  geordnet:  Frösche  aus  dem  Was- 
ser, Mosquitos  wie  aus  dem  Staube  hervorwimmelnd,  Hands- 
fliegen; Viebpest,  eine  Art  Blattern;  Hagel,  Beiischrecken^ 


1)  Ton  Ex.  4,  2—4.  30  an.  2)  Ex.  14,  16  Tgl.  r.  21  >'  feiw 

ner  17,  5  und  t.  9  Tgl.  t.  lt.  Nach  allen  Merkmalen  hat  schon  def 
drille  Erzähler  das  Stuck  7,  8—12  geschrieben,  da  die  Schlange 
darin  immer  y^l^j  hingegen  4,  3.  7,  15  U3t*t3  genannt  wird.  Es 
ließen  sich  nochmehr  Grunde  für  dasselbe  beibringen. 

3)  Num.  17,  16-23  Tgl.  20,  9.  4)  Ex.  4,  2. 

5)  wirklich  geben  sich  die  Worte  Ex.  (0,  14  gani  so  als  hitte 
der  Erzähler  dabei  schon  die  Stelle  Joel  2,  2  f.  im  Gedlchtniss  ge-> 
habt. 


ml  dUf  Anispif  braab.  Sl 

Rtttemiss  ^).  Ali  erste«  komml  der  rotte  oder  Uii%e  Nil 
kiexQ,  eioe  weges  des  Meagels  an  aiidereiii  iriokbUren  Was- 
ser ia  Ägypten  sehr  drftckeade  Noth ,  obwoU  von  iWr  Br- 
sdieinan;  ansieh  auch  sonst  Beobaehtanfen  Torkoromen  ') ; 
ds  aehntes  and  lezles  Jene  TödtUf  aller  Erstgebort  welche 
nach  obigor  Bemoicviig  ans  gana  tersckiedeA6r  OueHe  ab- 
stammt. Daes  die  r«ade  ZebazaU  hier  mit  afasiohticlier  Kunst 
gewSUt  sei,  erheHet  Moht  vonscttet 

Der  fänfie  ErziUer  «reicher  aHe  diese  Stoffe  m  eiaan- 
der  verariMlety  seil  ton  eich  selbst  ans  seiner  Sitte  gemäss 
Torzflglich  etilen  fläncenden  Eingasg  diesem  gsnseO  AhschüiUe 
voran,  «m  die  Geschichte  des  ilffeatlicbeil  Wirkens  Ibse's 


1)  «tatt  dieier  eiofiicheii  Ordnuof  LetchrMbl  Philon  im  Lebea 
Moae's  t,  17—24  die  iO  ßphüi|^  ia  einer  kontUicherea ,  die  er  eos 
«Umaligea  SchulerUiniiigeB  achoiifen  mpchte:  1}  3  eui  Erde  aad 
Weiser»  durch  Ahron  auigefuiirt»  BlatwMier,  Frösche,  Uosqaitos; 
2)  3  aas  Lmft  ond  Feuer»  durch  Mose  eusgefährtj  Hsfel,  Heu- 
scbrecken^  FiOJiterBiss;  3)  der  7te  durch  beide  eusgefuhrt,  BlaUern; 
4)  die  3  ]9iten  ton  4joU  unaiittelber,  üaedsfliegen  •  Viehpest,  Erst- 
geburteatodl  Diese  Uaterscheidmigeu  tragen  die  Sporen  des  daaia- 
Ugea  Schalwesene  an  ^entlieh  an  sich.  ^  Schep  ror  Philon  hatte 
,^r  Verlaafer  iler  Weisheit  Saleiio*s  (Ten  M,  16  an)  eine  hochbe- 
cedte  Scliilderung  dieser  Strafen  eniirorfeD ,  sowie  diese  überhaupt 
bei  defi  Späteren  Tielfach  ein  Gegenstand  der  rerwooderndsten  Be-- 
iracUung  werden  und  die  Rabbinen  dann  sogar  Tieles  spielende  ein- 
mischen. 2]  Tgt  Ex.  4.  H  n.  7,  17:  dann  wird  die  Vcr- 
wandlqag  7,  i9— 24  sogar  anf  alles  Wasser  ausgedehnt  Der  Nil 
verändert  oft  ^eiae  Farbe,  er  wird  gran  oder  rotb,  und  daoa  wird 
•eia  sonst  pehr  hlares  und  gesundes  Wasser  übelriechend  und  un- 
gesi9n4,  19L  AhdoUatif  Ton  de  Sacj  S.  333—346  und  die  Döscription 
de  r^öv^te  ^ßi  luederne  T.  18  p.  57.1  f.  Ehrenberg  in  Poggeudorfs 
Apnoen  4er  Physik  1830  8.  477  und  Beri.  Akad.  Monats  her.  1849 
&.  204  ff,  1850  8.  9  ff.  169  ff.,  Phjs.  Abhb.  1847  &  269  ff.;  auch 
CataL  cddp  sjr.  Mus.  JBril.  p,  89a.  Da  diese  Veränderungen  in  den 
Tersehiedeaen  ^ahrea  eine  sehr  rerschiedene  Stufe  erreicheo  kön-» 
nee ,  so  jst  di^  hier  heschriebene  außerordentliche  Röihe  des  Nil- 
Wfisare  aiil.ihipeii.vchUminen Folgen  wenigatena  denkbar;  und  dirspf 
koBiaii  es  hier  rorsuglich  an,  daas  man  nichts  tou  alle  dem  als  will- 
kuhrii^^h  erdichte^  aufesse. 

Gctck.  d.  V.  Urael  11.  3.  Ausg.  Q 


BZ  .#eriX{im(»£  ii  Äffypk«« 

1  als  das  gbUgegandlen  Evtöser»  In-aels  md'ifieyiinpfimi.iFhar 
Tao's  sog^eädi  hnt  dM  entspreckeadsten  lerbfibeneD  Btfibrn 
and  Wakrheitm  einzuleiten.  Es  ist  denkwürdig  wi^ir. er.yoF- 
:  züglioh  einen  dem  itritlen  Erzähler  etattehnten  Stoff  Bjmi»^ 
dbt.  DiMer  ist  es  nämUcb  nach  .allem  waä  wir  jazlfiehän 
können )  weither  znerst  gewagt  hatte  den  Wettstreit  .Mosers 
und: der  Äg^tiscUen  Wdsen  vor^PhhrsfO  ^darzastelleft:  ^iiftd 
wir  können  sehr  wohl  «hnehmen'da^; elf  ^«radie  dräb.Bei*- 
spiele  SDlehes  vor  Pharao  attfgefiihrteki  Wetteifels  gewählt 
hatte  ^],  die  Verwandlong  des  Zauberstabes  in  ein^SeMange 
md  umgekehrt  ^]^  die  ziemlich  ähnliche  Verwandlung,  dei* 
gesunden  Hand  in  eine  aussftzige  s&  wie  dieser  in  jene^], 
beide  gewiss  nichts  als  Künste  in  denen  damals  auch  sonst 


1)  jezt  steht  Ex.  7,  8—13  freilich  nur  das  erste  Beispiel  aus'  dem 

dritten  Erzähler:   aber   dies   steht  dort  offenbäf'zü  einai^tig  und'alh- 

^erissen)  wahrscheinlich  mochte  der  lezte  Verfasser  die  zWei  andern 

'  aus  Jener  Quelle  hier  nicht  Wiederholen  weil  der  VibV({^  das  dfritte 

"ßeispiel  zu' deäi 'ersten  seiner  10  Wbhderzeiöhen  utngehildeV liatte.- 

';    2)  Ex.  7,  8-13  Vgl.  4, 2-4.  t,  1'5. ;  l^erade  hier  idl  km ' ^«nigsteh 

zu  übersehen  da^s  das '  Zeidsiltelr  des  Vierten*  Erzählers  in  ^dHi' Zeit 

fällt  wo   alles   rrophetische   sowohl  in  sdiuer  reinem   als" Iti' nk^Mr 

unreinem  Art' und  Kunst  aufs  stärkste  und  ma'n^hfftlligste  «ich  liegte. 

~Bie  neuern  Werke  yön  Rosellini  und  Wilkinsod  über'  diis  AIf«f  Agypifen 

geben  zwar  über  sötcbe  ägj^ptische  Künste'keineii  uaheiren  Afalichläs^: 

doch  reden  im  A.'  B,  manche  Stellen  aus  dem  Bteit'oder  noöli'  sj>#- 

lern  Jabrhh.  yfel  von  der  Kunst  der  Schlangeu'tlhitattYig  wie*  Ps.' 58, 

5  f. ;  und  däss  diese  gerade  in  Ägjpteii  heimisch  war  und  dort  einigfe 

Arten  der  Schlange  als  heilig  galten',    wiesen   wir  dußerdeifi  sicher 

aus  Aelians  Geschichte  der  Thiefe  17,  5  vgl.  11,  t^f.  92.'    An  den 

'  mit  einer  S($hlange  utDwundeneü  Aesculay^Ssfab  ef inteM  ^itiht  ^0% 

grundlös  fiöttiger,  kleine  Schriften  antiquiriächen  ltlhit(ts^¥83t)^M.4. 

S.  101  f.    Ihre  Spize  aber  err'eidit  die  bibliscfhe  Brzlhlanf^  erst^  därSn 

dass   zulezt  der  St^'ß   Und   alko''  auch   die'  Schlange'  AhVd&flf  Sie  d^r 

Ägyptischen   Zäub^r^r 'yerschlungien   habe*  Ex.  7,  12:    d^niit - druc&t 

sich  nur  am  deutlichsten  aus  was  alle  diese  f^arsielluiigeii'  e^gen^ch 

lehren^   die  im  Wettkampfe  sich  bewährende  höhere  Wiihrh^il  dnd 

"Kraft  der  KeHgion  Jabye^s.     "'  3)  ygl.'  Eifc  4,  e*f.    tiüses  E^fifu 

eben  bezieht  sich  zwdr  sichtbar*  auf  die' [ii^teificheA  VerHcfaRtülgen 

bet  d^m  Aussaze  und  iat^f  den  Glauben  ^ass  ^in '  jfro^eir  P¥i«fsl^r 

Gottes  ihn  zur  Strafe  schaffen  oder  da?on  hefreieü  köutle';  'tmd'HrJe 


<• 
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Z««l>erer  und  Wahrsager  2a  welteifern  pflsgl^,  wiedenn  in 
der  Erzählung  anoh  wausgesMt  wird  dass  di^  l^yptischen 
Zauberer  obg^h  in  geriagerem  Maße  doch  diesdttten  Er- 
scheinungen WelleiJternd  herr^rzubringen  wußten;  und  die 
schon  S.  81  erwähnte  Verwandlung  de$  Nilwassers  in  Biul. 
Eui  Wettstreit  in  solchen  wahrhaft  Agyptisehen  Künsten  ist 
iflderthal  zAnftchsi  vor  Pharao  selbst  am  rechten  Orte:  und 
«rs^OHgiich  würde  gewiss  nur..erzübU  wie  Hose  darin  nlle 
Af  yptisdien  Weiaeo  überlroffien  habe.  AUei«  nadidem  der 
vierte  Emähler  darin  weiter  gegangen  ^) ,  läßt  der  fünfte 
Jene  drei  Zamberkünste  nun  sogar  Mo^e'n  von  Gott  gege- 
ben WOTden  f  dttmil  er  sie  vorallem  dem  Volke  Israel  selbst 
zeige  nnd  dlduroh  dessen  GlMiben  en  seine  Sendung  her- 
vorlocke ^)« 

Unter  dem  freien  Benuzen  solcher  Stoffe  wollte  nun 
dieser  ^Zähler  ähnlich  wie  schon  dei*  vorige  hier  jap  der 
Spize  der  Geschichte  dei  Wirkens  Mose's  das  Vorbild  des 
walnren  Propheten  zeicbneA:  hierin  liegt  die  Anlage  des 
Genze».  Bei.  dem  ächten  Propheten  g^ht  jallem  seinem  Re- 
den und  :Tbttn  eine  göttliche  Bestimmung  voran:  er  mups 
einmal  erst  in  das  reine  beUie  Ucht  seine  Augen  geworfen 
haben , :  er  mpss  zur  reiften  Zeit  wenn  eine  wahre  Nothf- 
.wendigkeit  ifn  göUlich-mi^nscbljcben  Reic)ie  vorliegt  ypi^  des 
Geistes  Gewalt  ergriffen  werdeui  er  muss  von  einem  klaren 

Entschhisse  oder  (um  vom.gdttiichen  Standorte  aus  zn  reden] 

• '  .   '     ,  •        < 

Seht  hebräisch  dies  sei,  zeig(  auch  nach  dem  B.  der  Urspp.  ein  Bei- 
spiel daTon  Num.  12,  10—15.  Doch  ist  aach  hier  2u  beachten  dais 
die  Ägypter,  wie  sogar  die  Odjssee  4,  227 ff.  bezeugt,  früh  einen 
sehr  hohen  ^uhf»  in  d^r  Heilkunde  und  i^en>  Zauberkul^ten  be- 
saßest todifss  ,ein  Wellstrejt  i^wis^hen  Mose  und  den  Ägyptischen 
Weisen  sjuph  hierin  pahe  liegjU  Schon  Menes'  Sohn  Athötis  galt  als 
'Veffass^r  dfs  uralten  Buches  über  Zergliederung,  s.  G.  Q.  A«  1852 
3»  lld6.(.  ,i  Wiys  Sf^l^re  tou  der  weißen  Hand  Mose^  sprichwört- 
lich r^f  9  i{h  fi*  Khoqdemir  bei  d'Herbefot  unter  Mangheh)  ist  inor- 
Q|er  ersl/ai}^;  Ex.  4»  6  t  ontlehnt:  1)  er  hatte  den  Wettstreit 

auf  die    10..Slfi|^jRfunder  u^ergelrageu  Eju  7,  22.  3,  X  14  f.  9»  11: 
schon   Top  jdritleQ  dieser   ^  an  erkennen  die  Ägyj^ischen  \¥eis^n 

ihre  geringere  Macht  »n.^_.  .^     i    ,?)  Ex.  4,  }--9.   , 

6* 
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einem  bastimmten  Auftrage  ausgehen:  das  aHes'trifft  bei  Mose 
em  ^)j  )¥ie  er  als  Hirt  einsam  am  Sinari  weilte.  Doch  ist  es 
dessetben  ächten  Propheten  Sache  nicM,  sofort  blind  dein 
zu  folgen  was  er  innerlich  vernommen ;  tiebnehr  muss  er 
nun  erst  auch  in  Ruhe  und  Besoiinehbeit  die  Augän  nach 
außen  auf  die  wahre  Lage  der  Dinge  und  das  Mass  seiner 
eignen  Kräfte  werfen,  und  alle  Bedenken  klar  tertorei^en 
um  sie  wo  möglich  für  immer  zu  ttberwinden:  so  bedenkt 
Hose  seine  Unfähigkeit  im  aligemeinen  ^),  die  tnögliche  Zwei- 
felsucht  seines  eignen  Volks  %  ja  den  wahrscheinlichen  Un- 
^auben  desselben  an  seine  Sendung  %  endlich  das  Gebrechen 
der  Zunge  woran  er  selbst  leide  ^);  aber  alle  solche  Beden- 
ken werden  bäi  ihm  nur  laut  um  sofort  von  böbern  Grün- 
den widerlegt  zu  werden,  sodass  ihm  am  Ende  nichts  tiber- 
bleibt als  ohne  sie  das  große  Werk  2u  unternehmen  ^.  Aber 
avch  nachdem  das  Volk  schon  ihm  zu  folgen  beräit  ist,  wird 
S<9ine  Geduld  aufsneue  durch  die  lauten  Klagen  der  von  Pha- 
Tao  gezffcoktigten  Vorgesezten  desselben  geprüft,  eine  Gele- 
genheit welche  der  Verfasser  um  jene  lange  Stelle  ans  dem 
B.  der  Urspp.  einzuschalten  benuzt  ^).  Gegen  Pharao  hat 
'Mose  von  Anfang  an  keine  and^e  Forderung  aufgestellt  als 
"d^  zu  erlauben  däss  das  Volk  einmal  am  Sinai  frei  seinem 
«Eignen  Gotte  ein  Fest  halte:  und  dass  die  ursprüngliche  For- 
'derung  auf  dies  reinreligiöse  unantastbare  Gebiet  und  auf 
dies  biSigste  Begehren  beschränkt,  dass  bloss  sie  als  gött- 
liches Wort  an  Pharao  bezeichnet  wird  ^),  das  beweist  recht 
augenfällig  wie  der  sich  bescheidende  herrliche  Geist  des 


1)  nach  Ex.  3,  1—10.  2)  Ex.  3,  11  f. 

3)  Ex.  3,  13-22.  4)  Ex.  4,  1-9.  5)  Ex.  4,  10—17. 

6)  hier  wo  die  ftückkehr  Mose's  nach  Agjpteu  beschrieben  wird, 
schaltet  der  Verfasser  die  sehr  einfache  Erwähnung  Jithfo's  4,  18 
Tgl.  c.  18,  dann  t.  24—26  die  Nachricht  Ton  der  Beschneidung  des 
Sohnes  (s.  Akerth.  S.  98  f.),  sowie  Y.  27  die  nochmehr  abgerissene 
merkwürdige  Nachricht  über  die  Reise  Ahrons  in  die  Wusle  aus 
dem  ältesten  Erzähler  ein ,  tgl.  ^^ü  r.  24.  27.  Gen.  32,  18.  33,  8 
mit  Si^ü  Ex.  5,  3.  20.  7)  Ex.  4,  29  -  7,  7. 

8)  Ex.  3,  12.  18.  4i  23.  5,  1—8.  7,  16  ff. 


ftrof  totenthoDtf  %m  mnem  beBtn  Zeitaüer  4k$e  Dtniellang 
dttrcMrangeil  hat  Da  aun  aber  Pharao,  wie  im  tnslern 
Zf^aoge :  der  Felgen  bisherigen  Unredits  gegen  das  Volk  and 
in  dunkler  Alinmg  dea  SchUmmerni  auch  dieser  bUligsiea 
and  «alhwendigsten  Forderung  einer  Woßen  WaHfahrtsreise 
nach  dem  nur  ,|3  Tage^  entfemteB  Sinai  nicht  eaUpriebi 
sondern  aie  sehnöde  yerwtarft  naler  Mißaohlung  Jahre's  ') : 
so  entspinnt  sich  «wischen  ihm  und  Jiahve  al$  den  Hftapteni 
der  Streitenden  und  zwischen  d^en  beiderseitigen  Werk«-' 
zeugen,  den  Zauberern  deren  Kunst  nur  bia  zu  einer  gewis- 
sen Stufe  genügt  und  dem  fichiea  Propheten  und  Fahrer,  je« 
ner  langwierige  scheinbar  immer  Terwiokeiter  werdende  hef-> 
tige  Streit,  wo  die  Macht  des  Unrechts  zwar  anfangs  durch 
ihre  vermeanten  Stfizen  und  einige  scheinbare  Erfolge  immer 
hartnftclüger  wird,  sodann,  auch  da  die  nothwendigen  Folgen 
davon  in  den  immer  stfirker  treffenden  Strafen  sich  gegeii 
sie  zurackztiwenden ,  nnmer  noch  im  Augenblicke  der  BniK 
scheidong  Schwankend:  bleibt  ued  sich  durch  jeden  kleinen 
Anfschtib  und  jeden  Rest  irriger  Hoffnung  aufsneue  zur  zac- 
hen Behauptung  dös  eingebildeten  Gutes  verblenden  lißt 
woran  sie  ihre  Seele  geMngt  hat,  aber  eben  damit  von  Stufe 
zu  Stufe  an  Kraft  und  Ansehen  mehr  verliert  und  endlich 
troz  alles  Widerstrebens,  wann  die  zehnte,  die  lezte  und 
härteste  Strafe  ohne  weiteres  Verschonen  nahet',  doch  zum 
Nachgeben  gezwungen  wird  —  ein  ewiges  großes  Vorbild 
des  vergeblichen  Widerstandes  gegen  Recht  md  Wahrheit; 
er  der  zuerst  tftchteinmai  die  erwachsenen  Minner,  dann 
nicht  die  (zum  Opfern  netbwendigea)  Heerden  ziehen  lassen 
waUe,  muss  endlich  noch  selbst  nm  ihren  Segen  beim  Opfern 
bitten  und  ihnen  Opferthiere  von  seinem  Eigenthume  mitgc* 
ben^. 

In  dieser  Darstrfiung  ist  alles  sehta  zusammenhangend 

»  ■ "  ■ 

t)  Es.  5,  2.  2)  wenn  die  Worte  Ex.  12,  32  »ood  §e^ 

Hei  aock  nidi!«  aicht  die  Gehe  von  tdieben  Opferthieren  eadeutee 
solieo  (was  allerdinas  deoliieher  hüte  9Magt  werde*  nüfeeo),  sc  «him 
man  wea«n  10,  fS  t  aiiiiehmea  Aam  «ach  bior  die  Damlenuiig  def 
Tierten  EnäUeiB  Diehtaiehr  foflftiadig  erhaken  ict 
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und  erliaben  imgefegt,  gron$-^nd  lebmi«^,  »rgi^feitd'  wd' 
befriedigend;  wie  ein  auf  Erden  mitten  in  wirkliciidr ' Ge* 
schichte  Yorgefübrtes  göttliches  Drama,  and  9<i  zu  betraM^h*' 
ten  und  zu  schäzen.  Auch  wird  hiemit  nicM  behauptet^  dassl 
diese  Darstellang  den  Sinn  der  Geischfcbte  wie  sie  Wirklich 
gewesen  ini  GroA^n  nicht  treSb:  denn  ^ass  Pharao  »ichl 
frei wilG^f  das  Volk  entlassen  habe,  zeigt  ao<^  der  weitere 
Fortgang  der  Geschieht«,  imd  tlose'n  kann  mail  sich  nidil 
gross  genug  denken ;  nur  dass  die  Darstellung  wie  sie  je«! 
ist  nicht  vor  dem  Zeitalter  der  großen  Propheten  entworfen 
seyn  kann ,  wird  fest  behauptet  ^). 

Weniger  eng  in  das  Ganze  verflochten  ist  jezt  die  Sage 
von  der  Entwendung  der  ägyptischen  Gold-  md  Silbet-Ge4 
ffiße  und  Kleider^),  welche  wie  die  ähnliche  voin  derEnt-» 
lilehung  des  ungesäuerten  Festi»'odes  ')  ihrer  lezte»  Qitolle 
Alach  aus  der  Schrift  des  fthesten  Erzählers  entlehntfi  scheint. 
Denn  der  fünfte  Erzähler  Verknüpft  zwar  diese  Entwendunig 
so  eng  als  ihm  mOgli^h  war  in  die  eiiMnal  von  ihm  geWÜhhe 
Anlage  der  ganzen  großen  Handlung  i  gleich  vorn  bei  der 
göttlicfhen  Ausrflstung  Mofse's  wird  ihm  auch  vorhergesflgt, 
Jahve  werde  dem  Volke  soviele  Gunst  bei  den  Ägyptern 
verschaffen  dass  es  Gefäße  und  Kleider  voh  ihnen  willig 
geliehen  erhalten  und  ihrer  die  Ägypter  berauben  werdet 
und  so  geschieht  es  zulezt  ganz  entsprechend,  die  Ägypü^ 
leihen  dem  abziehenden  Volke  kostbare  GeMe  und  Kleider, 
weil  (wie  einmal  ^)  ausdrücklich  erläutert  wird)  Mose  vor 
dem  Ägyptischen  Volke  sowohl  als  vor  Fharao's  Hoflteten 
sehr  großes  Ansehe  hatte;  und  da  (wie  die  weitere  EhW- 
Wickelung  der'  Gesdhidkte  lehrt)  krael  nach  dem  IVeubrucbe 


1)  am  reinsten  hält  man  sich  daher  dann  an  den  Sinn  dieser  Elti- 
zähiung,  iwenn  man  denkt  and  lehrt  ähnliche  Strafgerichte  Mnnten 
unter  ähnlichen  menschlichen  Fehlern  noch  immer  iwiederkehreo ; 
sowie  einfache  Geschichtschreiber  späterer  Zeiten  denn  auch  wirk- 
lich Ton  ihren  Zeiten  ähnliches  erzählen,  wie  Vahram  in  der  Arme«* 
niBchen  Chronik  öbersezt  tob  Nenmanil  S.  39. 

2)  Ex.  3,  21  f.  11,  2  f.  12,  35  f.  3)  Ex.  12,  34  39. .  ., 
4)  Ex,  11,  3,-       •     .   '•  1. 
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Fhataoift.  tarf.  deb  *  Voifdleii  amirvikeii  Ibero  iiidrt<i»Hll 
Ägyptoifc  nrtakkehroi  kMiato  abbaadi  daa  Erkorsle  ^.sd-* 
ridtBUMriaUdü/nkiil  ifeipiMiM  wal*/60  bAÜBil  m  dasscMiA 
und  ]Metfiiiibteiv^flMr  die  Äfy^lfr.  Das»  die  Beraubung  im 
SHuie.  d€r::£ntthlinigskeitt  Siebaleiit  ist,  4w9^tm  sder  bAr 
gende  TrMinich  niame'iH' idie.  Zitfüekeralaltutig  des  Gdier 
heien^  msBidgiteh  macht,  reiBteht  flidi  aiaa^dem  Gaoaen .  veoH- 
sdbsi;-  «ad  da  in  dieser  WeüdttBg.ze  Guiosten  braelseü««» 
glekdi  4ine  Art  ton  giKtlidi^r  VergettaBg  Uegei  kaM,  aar 
fer»  ea  Yom  Eadt  aua  tietraohfet  nur  ala  .einie  Jühet  dtfa 
Bsenschlidien  Unebehheiieit  isteheade  lu^here  Aü^i^bang 
er^heint  4a88  dfe  -.wtklm  ^lahge  Von  .Ägypten  gedrOdU  jezt 
sogar  die  nöthigen  Geräthe  von  den  Ägyptern  beiden  mfla«- 
$M  dai^  den  ddrs^af  Ciil||[enden  Treubruch  Pbarao'a  sie  zu 
bebalten  bestamt  und  so  Mr  lange  Bedrflckongeft  emsohlT 
digt  werden,  t8#  komUe  der  ftnfte  Erzähler  diea  Ende  akl 
sdma  itoliaflfadg.  im  neiA wendig  v<)ti  Jahve.vorhei^sagt  dent 
kell,  und  daalGanJ»  $&  behandeln  wiie.  wir  ea  jezt  sehen. 
Ailem  die' ganze.  Sage  ettlbiit  elwas  zo.'bdseiidcaes  Q»d  bftngt 
Brit-den'itarigeii  Bdgebenh^ileii  des  Attaaugearzu  lose  zusamt 
HMHi';  als  4mB  sie  ririit  ursprünglich,  einbn  Iridiligern  Sinn 
^abiMri  haben  antttiM;:  denn  waram  Werden  Uoss  GeAlße  und 
KWdQr:g)anaiiiit?/iUÄd  sind  diete  aisMii  dtwas  so  bedeuten«« 
dei^.?  wir  erfahscai'  senst  von  solcken  sdhainbar  geringfügi** 
gen<  Diaigett  aus^fanen-  Zeiten  nichte:  wiamai  gerade  von  die«* 
sen^?  Käimr  «i  der  untprünglioban  Bedeutung  ftlhirt  uri^ 
aelioa^'dabsi.dieaet.Geafie.uMi  Kinder  ^]  unstercMig  eigentbeb 
za,.dem:Mroii:Ibraat  zu  {eiernden  O^erfesti  «dienen  soHlen} 
wir  gelange») dadiir«^  iit  ein  hi^beres  Gebiet;  Qnd.ftUilen  dasa 
so  noch  weniger  von  einer  gemeinen  Entwendung  die  Rede 
sefU  künne^  Israel  hdt  den  Ägyptern  di^  wahre  Religion 
enfwendelf)'  ihnen  diä  rechten  Opfergerfttbe  und  daihit  Ae 
rechtei^'Heiligthfhner  und  Opfer  selbst  entwendet:  das  moss 
offenbar ;  der  ursprüngjliche  Sinn  dieser  Sage  seyn.  In  jeder 
solchei^  2iei(  ein^r  großen  Entscheidung  der  Geschichte,  und 

.  i)  nach  E£  3,  12  und  d«n  ierwandtea  Stell^a. 


Rflüfknien  zwoier  VMk^  konmt  es  ja  erst  däitef  m ,  wal"^ 
diss  dar  beiien  Btrcfilendw  VÜlwr  dasBefikera  $m  aioh  re^ 
ßeD  und  welchea  es  sieb  enlwesien  lasSM  will  t  dem  etwas 
Iidheres  und  besseres  will  sieh  eben  im  Kaaaqpfe  bihlMy  luid 
eine  der  beiden  streitendeil  Beiles  Ußt  ea  sieb  am  Bade  enl* 
reilWn;  Israel  aber  als  Sieger  rühmte  sich  damals  mitreohl 
das  rechte  Opfer  von  dM  Ägypten  an  sieh  gebracht  an  ha*« 
bea.  Äbidich  ist  die  Erafthtamg  von  der  Balweadung  der 
Uausg^Nler  Laban's  dnroh  Rahel  (L  S.  457  f.),  oder  die  gvie- 
chiscbe  von  dem  Raube  des  gotdeaen  Vließes  ').  fiewiss 
also  liegt  hier  eine  uralte  mimraiehe  kurae  Eraihlnng  an« 
gründe,  welche  erst  der  leale  ErziUer  in  fliren  jezigen  Zih 
sammenbang  brachte. 

Ähnlich  hiben  sich  über  den  Anfang  des  Anszugea  selbst 
einige  genauere  Erinnerui^fen  aus  den  ältesten  Onelien  ev«- 
halten.  Wir  sind  nach  S.  76  f,  genug  vorbereüei  zu  mei- 
nen dass  Mose,  nachdem  Pharao  die  Bille  um  freie  Religtona* 
Übung  hartnäckig  verweigert  oder  höchstens  bhws  beneble- 
risch  zugestandai  hatte,  vöHig  im  Rechte  war  wenn  er  an 
euie  gänzliche  Answaadermig  des  Volhes  dachte ;  dann  mnflie 
er  aber  auch  das  Land  wohin  er  es  führen  woKte  zum  vcnw 
aus  sicher  wissen ;  und  dass  er  voüanfnlg  an  nur  Kanian 
im  Sinne  hatte  und  ninr  §ir  dieses  das  Volk  begeistene,  ier«- 
gibt  sich  aus  alleh  Anzsacben«  Auf  ^das  Land  welches  Jahre 
dir  geben  wurd<^  Israel  biataweisen  war  seine  steiwnde  pro- 
phetische  Gewohnheit^);  und  dasa  dies  endlichiaicber  so  kom«^  . 
men  werde,  war  der  feste  Glaube  wekher  ihn  und  durch  ihn  ' 
Israd  stärkte  «nd  aufrechterhielt:  dies  ist  eins  der  großen  pro-* 
phetischen  Worte  welche  jene  ganze  lange  Zeit  bewegten  und 


t)  TgL  nopT  zocb  aus  dem  ersten  Jihrh.  u.  €hr.  uud  aus  d«r*i 
selben  Gegend  Jos.  arch.  18:  9,  5;  und  Ihnliche  zumtbeil  dunkle 
Heidnische  Sagen  bei  Theoph.  ad  Aalol^c.  2»  52  p»  246  Wolf;  liul- 
]er*8  Orchomenos  S.  385;  C.  Müller  fragm.  bist  gr.  T.  3  p.  388  f.; 
Torzüglich  auch  wie  im  SbahnAme  Alexander  dem  DM  seinen  Bes- 
cher stiehlt ,  der  nach  Gen.  44,  2  ff.  eben  mehr  als  einen  gemeinen 
Becher  bedeutet.  2)  dies  folgt  ans  den  unstreitig  lebt 

Mosaischen  Worten  Ex,  20}  12  Tgl,  Denl.  5,  16;  Tgl,  weiter  laateii. 


tragm.  Sr  konnte  abo  jett  sogleMi  dii  Volk  auf  dtoai  nick-- 
M»  W^e  aaek  Kaaiaa.  fttkraa  wollen:  u4  iasa  er  dies 
wirklick  woilto  frigt  eben  ans  das  ftHealen  Brinnerukifen 
weleha  skk  erkalten  kdMn.  Der  Auaaog  aezto  liok  von  der 
Stak  Ra'amsea  ans  in  Bewegung  ^) :  diese  Stadt  galt  twar 
nnok  S.  t4t  als  der  Hanptort  dei  Landes  Gdsen,  war  aber 
ab  SamieW  und  Ausgangsort  sichtbar  auch  ddshidb  gewiblt 
W^  sie  dsWcher  lag  als  das  S.  17  erwtfhnte  Pithdm.  Aber 
nJMdi  4m  ttttesten  Erzähler  y^Ieitete  Gott  das  in  ¥(riler  Hee- 
reaordnung  ^)  auanehende  Volk  tewegdn  nidit  auf  dem  ob- 
wohl aiohsten  notdösüicben  Wege  (durch  das  Land  der  Phl- 
Ualäier)  nach  Kanten^  sondern  sOdöstlich  Ober  die  Wiste  am 
rothen  Meere,  weil  er  fürchtete  das  Volk  mOge  durch  mäch- 
tige Feinde  denen  es  begegnen  müsse  geschreckt  oder  be- 
siegt  nach  Ägypten  zurückkehren^.  In  dieser  sehr  einfachen 
AulTassurtgsart  liegt  unstreitig  der  rechte  Schlüssel  zum  Ver- 
sländniss  der  ersten  Züge  des  Volkes  unter  Mose:  dass  die 
Völker  denen  man  auf  dem  nächsten  nordöstlichen  Wege 
begegnoft  mußte  damals  keine  Hykste  d.  i.  mit  Israel  seit 
aHe«  Zeiten  befreondete  oderdoch  Torwandte  waren,  können 
wir  auch  ans  andern  Anzeichen  schließen  (s.  L  S.  912  ff.): 
ihnen  das  in  großer  Bile  und  sehr  unvorbereitet  aus  Ägypten 
aufbrechende  Volk  jezt  sogleich  entgegenzuführen,  wenn  sie  den 
Durchzug  ernstlich  verweigerten,  wäre  für  einen  besonnenen 
Führer  der  leite  Ausweg  gewesen.  Allein  wir  sehen  nun 
ans  dar  nähwen  Aufaeiehnmig  der  einzeMen  Lagerpläze  so* 
wie  niis  der  Verwioheliing  der  sogleich  folgenden  Geschichte, 


MHH- 


1}  Nam.  33,  3  ff.,   aus  welcher  altea  Quelle  das  B.  der  Urspp. 
ersten  Reisezöge  s^^hoa  zumToraos  aofuhrt  Ex.  12»  37«  13^  20; 
irgL  ab«a  S.  2a  2)  D*»!»»!}  »gefönft«,  Er.  13,  17  f.,  nfim- 

liek  io'liltte  reohteo  nad  liaken  Flügel  Vorder-  und  Hinterl^ab  ge« 
theilt,  badi  dtor  aiofaehsted  Eialheflung  jedes  Heeres  welches  zur 
Sohlackl  g<»rustet  aufttieht;  tgU  die  Beschreibung  des  Heeres  Sala- 
dio'a  ia  Vraytkg's  ehrest  arab.  (1834)  p.  120,  1.  2  und  weiter  über 
^  i/Mt*^  Lerd  Munst4r*s  Fihtist  p.  59;  ebenso  war  Heer  und 
Lagtr  lai^lt  IkKofh  spater  eiagerichCet  (s.  unten).  Dass  Israel  waf«- 
fftolos  aiasgeiel^en  sei,  iat'  eiae  gmntttose  Aaaahme  bei  PhilliMi  im 
Leb.  Mos.  1,  31»  J09«  areh«  2:  15|  3*  4.  16,  6  uad  aaderen  spütereq. 
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ibiss  wirklieb  zunächst  jänbr  nordöitliehe  Weg  (wJihrsobQP»^ 
iicb  nördlidi  Tom  Timsab-  «der  KroiuMKt<Sels)f  eing^Alaftli 
ward,  als  hätte  Mose  selbst  anfangs  die  Größe  der  von  4iirt 
drohenden  G^obr  nicbl2;ganz  überUidkt;  s6h6n  wbr  das  Volk 
zwei  Laferpläze  auf  diesem  Wege  fottgesDOgen,  uiid:  äbslct 
dort  sui  der  Grenze  des  Landes,  ano^  Saume  der  Ägypten. v^wi 
dem  eigentliehen  Palästina  d.  h.  dem  Lafcide  der  Phdlisläür 
tremiendea  Wtiste  ^].  Da  nun  muss.  er  den  Entseblusa  ^att 
dieses  den  andern  Weg  einzuschlagen  und  zuvor  «ai  Hmt¥ 
ligthumö  des  Sinai  bei  dem  ihm  nahe  befreundeten  Kidj»^ 
näischen  Fürsten  sich  zu  samiiieln  ^elaßt  haben:  sieber  dro^ 
helea'  von  Nordosten  her  schon  f^ndliefae  Sdiaären  anzlurt 
rücken,  wenn  er  keinen  andern  Weg*  ehischUigei    So  MMe 


1)  nach  Num.  33,  5  f.  Ex.  13,  20  Tgl  14>  2.^«  9  reisten  sie  »T091 
Rhamses  bis  Sukkot,  yod  da  bis  Etham  am  l$aome  der  Wüste«. 
Neuere  Gelehrte  haben  bis  jezt  weder  Sukkot  noch  Etham  wieder* 
gefunden,  allein  wenn  man  diese  Orter  in  der  sudlichen  Richtung 
gerade  auf  das  rollie  Meer  zn  sucht  (wie  noch  In  der  neuesten 'RtililHi 
besekrejbijiog  n«  Robinsoa  Bd.  I.  S.  <88  ffi  geschieht),  «o  inrd.'iQib 
sie  Bobiferlich  je  finden,  und  man  yarMeht  daaif  nicht  eino^a]|7daa.i^ 
den  kurzen  Bemerkungen  als  bq  wichtig  hervorgehobene.  ungeinrohiiT; 
liehe  ^W  »umkehren«  Num.  33,  7.  Ex.  14,  2.  Nach  Etham  hiess 
dazu  die  ganze  an  Ägyptisches  Gebiet  grenzende  Arabische  Wüste, 
südlich  bis  über  die  Sprze  des  rothen  Meeres  hinaus  sich  erstreckend 
Num.  33,8.—  Die 'gewöhnliehe  Meinung  'Neuerer  der  Ziig  ha%e  den' 
brekea  Weg  Ton  Heiiopolifl  ans-  südfisdich  eibgbsefaiafp€n..(dtr  hoNc 
tige  TOD  Q4hira  aus  ist  etwa  deraelj^e)  v^rdiadt.  ka^^'lwl^  li|irid«tV« 
legung,  obgleich  schon  Jos.  arch.  2:  15,  1  sie  andeutet.  Aber  auch 
die  Tisobendörfa  (de  Israelitarum  per  Mare  Rubrum .  transitu.  Cips. 
1847),  des  Zug  sei  von  HeiiopoHs  am  nordöstlich  gegangen,  benibet 
auf  der  Abnahme  der  Einerleiheit  Ra'amses'  mit  HeKopolir:  'allcw 
dieae  Meinung  findet  sich  erst  bei  losephus  atth;  2;  7,  6  uäd'noeh> 
späteren;  sie  war  aber  ursprünglich  nichteimniA  die<der>LXXy  wiä» 
aus  S.  17  erhellt  (die  Abweichung  des  Cod.  Vli  i  ^al  ^ilv  fkr-  uul- 
^Jlv  ist  hier  ganz  unbedeutend),  und  ist  yorzi^lkb  auch  anäich  Töi^' 
lig  grundlos.  -—  Wüßten  wir  die  Lage  Elham's  geiiaBj  so  *  hönntJettl' 
wir  nach  ihr  auch  ziemlich  treffend  die  des  2  kleine  Tagereisen^ 
westlich  dayön  zu  sdcbc&den  Raantes  bestimtneii;  dbrigens  Tgl.  auch' 
das  in  e^en  Jakrtückmi  der  B.  W,  IV  S.  228-^ 3&  gesäte.       •-         ' 


er  daä  ■«er^Wb' nrOck  (v^ahmtetiUch  iuem  aMwesttioli 
atwiflcheft  dem  Krokodil-See  und  den  Bitterseen)  kis  gana  in 
ÄgyptjnlM»  Ctrtiel,  dann  wertlidi  von  den  Bitterseen  in  ei«* 
nemi  wüslenflhnlidiea  Lande  gerade  sfldlioh  bis  anf  d6n  Ort 
wo  es  auf  jtkM  sfidöstikben  Weg  stoßen  unAte ,   nnd  la- 
gerte dort  bÜ^Pi  KachiroA;  einem  kleinen  Orte  der  gewiss 
ai  4er  flüA^rsten  wfestlioken  Küste  des  rothen  Meeres  ober- 
hdb  Suds  big  1).    Wie  viele  Tage  ttber  diesem  veränderten 

.  1)  )»Pi-bacliiroth  dicht  yor  B^al-Ssefön  [der  Tjphonstadt  nach 
S.'TJ,  zwischen  Migdol  nnd  zwischen  dem  Meere«  £z.  14,  2.'  9, 
and  Nnni.  33,  -7  wo  schon  deswegen  weil  der  LagerpUi  nicht  bei 
M^dol  war  Sothwendig  hinter  "»pob  nsn^l  die  Worte  n't'^^'^nrj  ''9 
p^:i  13«^^  ^«12  atügefaHc»!  seyn  müssen,  sowie  dann  t.  8  "^DTa  für 
^.>tD)Zi  zn.  sezeo  ist.  JBs  war  sichtbar  kein  sehr  bekannter  oder  grö- 
ßerer Ort,  weil  er  sonst  nicht  so  umständlich  beschrieben  wäre, 
Dass  das  jezige  Schloss  'Agerüä  oder  Agruä  J^^j«;^^,  bei  Pococke 
nnd  ISKaW  j^^emie'ygl.  Hartmann*!  Edrisii  Africa  p.  441 ,  nordweat- 
Keli  fön  StiSs,  nach  Lagie  und  Laut  damit  zu  Tergleiohen  sei,  wobei 
man  pi  fttr  d«n  Bgjplisehetf  Artikel  halten  mößle,  meint  L^on  de  U 
Borde  im  Cc^mmeiitaife  g^graphiqn«  aur  FExode  et  les  Nambrea 
(I^srirl84t)  nitltt  ohne  eii>e  gewisse  Wahrsebeinlidikeit  Ciber  Mi§« 
dal  B.  eben  S.  7:  es  war  wohl  nraprunglieh  westwMrts  die  Vonnaaer 
Absrl*9  ebenso  gewesen  wie  das'gleiehnamige  nördlich  die  von  Um 
Iwibn. 
^•' Dügegen  ftadet  Linani  In  dem  Möaieh'e  sur  le  eansl  proj^t4 
^atr^  lek'deox  mers  und  ihm  folgend  Pveanel  im  Jourm,  aa»  t848  I« 
f:*Vt^f.  du  Pi-baebiroth  in  eiaem  Orte  vlai  weiter  nördlich  am 
j^^emsSch  und  aAa  eilen  Bette  des  Hdr^iefolitiachen  Baaeas  wie«* 
der:  und  diese  nördlicbere  l^ge  wfirde  aö  gut  m  dem  S.14«d0  tiia^ 
einendevgeaezten  stimmen  dasa  ich  früher  einmal  selbst  aie  euähle; 
je<''^nitf  •Itönme  lAann  in  kmCMr^  jenea  tUr6  fiadeii«  Alleta  daa 
81^40  hMerhW  IMeftreM  miiss  deeb  slml  genug  gewesen  seyn;  «ad 
diä'ft'KSMang  bik  4m  gr^fU  Sehilfmeer  ztt  teni.  -«-  Über  den  Ort 
«md  die  MöftiehkeiC  des  Übeff aogea  selbft  ift  in  neaera  Zeifett  ao«» 
TielF  gesebriebea  dass  iih  es  nicht  rermebfen  mdebie;  meioea  Er* 
achtens  gesebeh  er,  weaa  dentis  4^  Meer  schon  seine  je»fea 
Grenzeb  batte ,  ndrdlidtf  von  8«^ ,  wo  dtr  Meerbasen  sehr  schmal 
#ifd>bbd  für  EbbeieiC  leicht  dvrchschrillen  werden  ktna;  and  wenn 
Snnwflttlen  natigeada  so  sehr  sehea  siod,  so  wifsea  wir  6u9  hier 
gerade  ecbni^  Übereebwemmmigea  der  Fartb  sieadicb  binif  aiod  $ 
man  fgL-aoto/  sadem  IKedoroa  van  Sieiliea  bibl  3,40;  ia  Pere  ia 
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Entsehhisse  Imd  dem  Rttckwvgis  hieher  TerflöMir,  ivjrd  zwm 
nicht  gemeldet :  aUeSn  wein :  Pharao  davoh  JüachrichA  dthiell 
und  demnach  ein  Heer  gegtn  Israel  sandte/ aa  mtMea^  waa. 
ja  aach  ansich  nicht  leicht  anders  bu  danken,  tneheife  Tage, 
darüber  hingegangen  seyn.  Und  sdYiel  erheUl  ttrenigsten» 
aus  obigem  vonselbst,  dasa  Ph«rao  bei  ^ol^n  Queratt^ 
gen  leicht  glauben  konnte  ^^daa  Volk  habe  iHoh  im  Llaidft 
verloren,  die  Wüste  (die  notdüstticbe  gegen  Palästina  hin), 
habe  sie  eingeschlossen  d.  i.  gefangen  genommen  iind  preis- 
gegeben ^);  und  war  sein  guter  Wille  bei  der  Erlaubnisa 
des  Auszuges  nie  gross  gewesen,  so  versteht  sich  weiter, 
leicht,  wie  qt  diese  Verlegenheit  des  Führers  Israels  bena-^ 
zen  und  durch  einen  schnellen  Handstreich  doch  noch  den 
Sieg  davontragen  wollte.    Sein  Plan  konnte  in  diesem  Falle 


der  Dtecription  de  T^gypte,  6Ut  moderne  T.  2.  p.  470  uod  RebiarT 
son*8  Reisebeschr.  Bd.  I.  S.  00  ff.  Sehr  ähnliehiD  Fälle  aiad  u  B»  be^ 
schrieben  in  Tabarrs  arab.  Annalen  Bd.  U  S.  t06  unten»  199-  200,  6 
und  Garke*«  trsTels  (1810)  I.  p.  a2&:  sehoa  früher«  Gelehrte  babeq 
Tergliohen  Lij»  2$^  45  f. ;  auf  das  Creigoiia  aus  Alexander*«  Leben 
bei  Amanoa  1,  26  vgl  Siraboa  14,  3  niea  sogar  schon  Fl»  Josephua 
hin  aroh.  2:  16,  5.  —  Die  noch  1850  ton  K.  t.  RauaiergetheiHie 
Ansicht  eines  Überganges  weiter  südlich  ron  Su^s  dem  jezigen  AJAll 
MAsa  gegenüber  stözt  akh  biose  auf  die  S*  90  bemerkte  Aataabme 
der  Einerieihoit  Ra*ain8^'  mit  fieliopolia  und  iaIU  acbon  mit  die^eK 
Tonseibst  Einige  nettere  Gelehrte  haben  dl^fC|;iA  den  ,Dfic^hsii|| 
nordlieh  yom  jesigen  rftben  Meeire  sich  gedacht»  akob  dies  dpmala 
irgendwie  weiter  nördlich  sich  eratreokt  habe:  so  Dabois  Ajm^.in 
der  D^criptioa  d'£gypte,  und  neuKohst  ein  Engliaehes  Frilulein  Fannj 
Corbanx  (s.  die  weitläufigen  Verbandhingen  darüber  im  Edinbnrgb^a 
New  Philos.  Joarnal  1848  Jan.  Apr.  und  im  Atben«u»  18&0  Mira 
ti.  April ,  1851  Dec.  9.  1313.  1348).  Vgl  anob  da«  in  da»  JakrU. 
der  BiM.  wissensoh.  IV  &  228-30  gesagte.  Nach  Bn  Sharpe/li^ 
Bartlett's  Fortj  days  in  the  desert  p.  25  ff.  171)  wäre  Ra'aaMes  B^ 
liopolis,  Succ6lh  das  Seenae  Veteranorum  (in  Aatoniai  Itioerariam 
p.  163.  169  Wess.)  nördlich  Yen  ihm,  Etham  oder  nach  der  Lesart 
der  LXX  Num.  33,  6  f.  Bttv&ap  wäre  das  S«  17  erwähnte  Pithen^ 
und  Pi-Hacfairo(h  wäre  H6r6opoli8 ,  der  Übergang  naeh  Asien  etwü 
da  wohin  Ihn  Dubois-Ayai^  aext:  allein  dies  ^es  scheitert  achea  ai| 
der  unrtehligen  Bestimmung  £lbam*8.  1)  Ex.  14,  3« 
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viiM  sveifellaft  seyn:  er  mußle  Mpso'a  von  Nordwetlen 
ber  auf  den  Weg»  Mch  dem  reihen  Meere  DMbeiiea ,  um 
ihn  'WO  mÖgUcii  nooh  ver  einem  etwa  za  versnehenden  Über- 
^nge  über  <dae  Heer  zu  erdrücken,  da  diesem  der  Zog 
nach  Morden  «Mndglieh  geworden)  im  Osten  aber  das  Heer 
leiebt  jede  Raehl  absuadubeMen  sdiien^  und  ein  Entkommen 
nach  Saden  aaaich  undenkbar  war.  Aber  wenn  er  von  Rache 
»getrieben  aöichevi  BntscMeas  attafiährend  bKnd  gegen  das  flie- 
bende  Volk  anrannte  und  dort,  wihrend  dieses  sich  uner- 
wartet nach  Asien  rettete,  ebenso  nnerwartel  seinen  Unter- 
gang fand:  so  erreicht  damit  diese  ganze  ftoßere  Geschichle 
Mosers  und  seiner  Zeit  ploalich  ihre  ToUe  Hi^be,  und  was 
an  und  fftrskh  losgetrennt  von  den  Vorbereitungen  und  Pol- 
-gen  sowie  von  den  im  Geheimen  wirkenden  geizigen  Krftf- 
ton  kieine  sosehr  bedeutende  Wichtigkeit  enthalten  hätte,  wird 
duDeb  seine  Verkettung  mit  dem  Übrige  zum  erielgreich- 
-sten,  fir  lange  Zeiten  entscheidenden  Ereignisse. 

Der  DiureligMig  dtirch  da»  I^olke  ^ew* 

Denn  ich  stehe  nkht  An  mit  aller  Wftrme  zu  behau);>ten 
dass  das  Ef^igaiss  womit  die  Oescbfcfate  Mose's  schnell  ih- 
iwi  Ui>heort  eiroickt,  der  Untergang  des  ägyptischeen  Hee-- 
res  im  Rotken  Meere  lind  die  Errettung  Israels,  nur  infolge 
eben  vorangegangener  und  noch  dauernder  außerordent- 
licher Kegungen  edelsten  SIrebens  und  hoher  geistiger  Thil«- 
£gkeit  seine  unvergfeichKdie  Wichtigkeit  erhalten  hat,  sonst 
aber  wie  hundert  dem  Äuißern  nach  fthniiche  Ereignisse  fast 
iipurles  iii  der  menschlichen  Geschichte  vorübergegangen  und 
leidlt  sogar  «ein  Andenken  ganz  verklungen  wäre.  Die  au- 
ßwotdeniKchsten  Anstrengungen  und  edelsten  Tfaätigkeiten 
des  nach  Erldsung  ringenden  Geistes  mössen  eben  voran- 
gegangen seyn,  nidbfbloss  vonseiten  Mose's  sondemauch  von- 
seiten des  um  Ihn  sich  samfffldnden,  seiner  zur  Erlösung  rufen- 
den Stimme  muihig  folgenden  Volkes ;  dies  liegt  in  der  Sache 
selbst,  und  was  nach  Obigem  die  jezigen  Erzählungen  da- 
von melden  kann  nur  wie  eine  sdrwache  Rackefitinemng 
an  jeii  Tage  einer  keimenden  stärkslten  Bewegung  ^es  Geh- 
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stes  gelten.    Ebei^o  gewiss  muss  diese  einiMt  erregte  ftehe 
Zuversicht  des  Geistes  ia  der  je2t  kottoienden  EBtschtadvAg 
am  rothen  Meere  ungeschwächt  sioii  efhaiteo  hiAen:  .deUti 
dass  wenigstens  der  greile  Führer .  auch  in  diesem  Aqgefi*- 
blicke  größter  Gefahr  die  klare  Einsicht  smi  Besonoeobett 
nioht  verlor  sondern .  von  den  andringenden  Agyptelm  sowohl 
als  von  dem  verzagt  und  mürriscb  werdende»  Volke  ottge*- 
.schreckt  das  Heer  mit  f^tem  Muthe  Jbijntt)wleU»te,  das  wird 
man  als  etwas  nicht  geringeres  betrachten  ala.  alles Avas. der 
Mann  Gottes  bisdahin  versucht  und  gewonnen  hatte.    Kvitfie 
und  Triebe  aller  großen  Bewegungen,  werden  sieh  in  der 
Geschichte  zulezt  auf  ^inen  ^tscheidenden  Augenblick  zu- 
sammendrängen ^  wo  das  edle  Streben  wenn!  es.nidit  nooh 
zulezt  sich  selber  untreu  wird  erst  den  rechten  Sieg  daveit- 
trägt  und  den  Lohn  seteer  langen  Kämpfe  gewinnend  iH  idae 
-offene  Licht  der  Welt  tritt:   was  wären  alle  firuham  niodtto 
edeln  Anstrengungen  des  grieohischen  oder  röttisehen  Gei- 
stes ohne  Marathon  und  ohne  die  samnitischen  Kriege,  was 
(um  auch  das  höchste  Beispiel'  hier  nicht  zu  verschmähen) 
Sterben  und  Aufeo'^tehen  unseres  Bierrn  wenn  nidhi  Im  Ver- 
borgenen schon  dßiß  Höchste  vomngegangen  wäre  wae  Jbis 
zam  Sterben  möglich,?    Wenn  nun  einst  in  jener. Urzeit,  am 
Rothen  .Vßevßj  während  il^  Frucht  alter  Voorangegang^ter 
edler  ßestrebui^e^  mit  äinem  ^chbige  yerniebtei  werdan  sollte, 
.Israel  unter  Mos.e  denpoch. zur  redeten  Stunde  gerettet  und 
die  stürmende  Wuth  d^r  Ägypjter  plözlich  in  den  höher  schwell 
leipden  Meeresfluten  gedämpjft  ward:  so  wurde  inidöm  Zusanir 
mpnhange  worin  damals  dieses  ein^e^iq  Ereigniss^mit. dem.  Vor- 
angegangenen stand,  niphtblpss  eine  apgenbUckliiohe  Jlettung 
aus   der  Leibesgefahr  erlangt, .  nicbtbloss  .aUe  Mähen  Md 
Kämpfe  des  vorangegangenen  hoben  Strebens  belohnt^  son- 
dernauch  d6r  Gedanke  verherrlicht  welchejr  bi^ezt  mehr  im 
Verborgenen  dies  Streben  erregt  und  geleitelj  hatte,  und.  &P 
der  Gott  welchen  Mose  verkündete,  der  unsichtbare«  gf^^tige, 
als  der  rechte  Erlöser  und  unendlich  mächUg?.  ßesch#jier 
seiner.  Getreuen  erkannt.     Die  Zuver^ji^tj^ivr;  rechten  Qülfie 
bildet  sich  schwach  und  kümmqrlicjbi  anfangend  lepc^lii;:  Utt4 
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ttiSdile  gern  dbearall  emporkommen:  aber  wie  oft  vergeht 
auelidie  sckon. etwas  kräftiger  emporslrebende  bald  wieder 
^urch'BJederbeugeiWe  Einflüsse  vonaußen,  und  wie  mächtig 
kann  sie  iscfaneU  waduien  und  sich  ausbreiten  sobald  snr 
reekten  Zoit  ein  günstiger  Wind  die  gelegten  Keime  an's  Licht 
Jockt!  Si  ist  der  damalige  äußere  Erfolg  swar  nichts  ab 
dieser  gööstige  Wind:  aber  weil  er  die  edelsten  und  frucht«- 
Jiarsteü  Keime  bereits  gelegt  fand,  konnte  er  schnell  auch 
dk  große  Henge  des  Volkes .  mit  der  frohcsten  Zuversicht 
4mf  jene'  geistigen  Wahrheiten  erf&llen  welche,  ansich  schwe«- 
rer  falU^ar,  nur  durch  eigene  mächtige  Erfahrung  sich  tiefer 
in  des'  Mensden  Sinn  versenken,  und  die  2u  allen  Zeiten  auf 
isok^  grcAe  Entscheidungen  lange  zu  warten  scheinen  um 
'dich. 'dann «mit  wu!taderbarem ' Zauber  desto  schneller  zu  ver^ 
bireitei)  und  desta  na^Abahiger  zu  wirken.  Das  gerade  ist 
idie  jezt  :jlchnell  erreichte  Höhe  dieser  Geschichte ,  dass  das 
(ganze  Yolk.nun  auch  wie  mit  äußerer  Gewalt  und  sichtba« 
reft  Beweiseri  den  wahren  geistigeri  GoAt .  als  den  rechten 
Ifarrn  und  Erlöser  erkennt  und  s6  ein  ungemessener  freu- 
diger Muth  sich  bildet  ihn  weiter  nach  seinen  Wahrheiten 
«bdiGeCiteen  Kennen  zu  lernen,  ferner  von  ihm.  alleii  sich 
*ftifarmt'iEli'*hiSseiL.und  mich  das  Schwietste  unter  solcher  Lei* 
(tnn^'Sii'  wagen..  —  Sonnenblicke  dieser  Art  sind  siehen  in 
-dbr  Geschichte  der  Erde,  noch  se&ener  in  dör  einzelner  Töl* 
-k^j  und,'bei  jeHeu  uralten  Ereignbse  verläßt  uns  die  voU-^ 
:8ländigere  EriiüieniQg  nur  zu  sehr:  doch  selbst  der  Tag  bei 
MatMhen  dndi  der  bei  Salamis  kann  nicht  so  herrlich  der 
Efdd  ergläKEt  und  kicin  solches  Licht  auf  Mir  angesundet  ha« 
ben  bM  diesef  den  Inan  den  rechten  Taußag  der  wahren 
6enleindi9!  nenheni  köiiinte. 

;  Kehmiönj'Mr  nd^h.dazu  die  ganz  eigenthümliche  Art  die«- 
ser  Bettuog,  wiei  sie  nicht  gleich  den  gefwöbhlichen  Siegen 
dinrch  WaffstagewUt  und  filuttergießen,  sondern  durch  ein 
:Ereigniss  entschieden  wurde  .welches  unerwartet  in  der  Zeit 
au8.'v^Fb(^gWnerän  ürsaich^n  entsprang;  so  werden  wir  noch 
richtiger  d6n  Eindruck  schäzen  welchen  sie  auf  die  Erlösten 
machen:' tnußt^:    D^na  wenn  ein  blutiger  Waffenaieg  immer 
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nur  gemischte  Empfindungen  hervorbringen  kann  und  leicht 
allein  den  menschlichen  Stolz  des  Siegers  reizi  und  nfthrt: 
so  mußte  jener  wie  durch  unsichtbare  Waffen  bereitete  Sieg 
liie  Gemüther  der  Erlösten  desto  mftchßger  zun  reinen  Himia* 
tischen  hinziehen^  desto  gewisser  zur  Bestätigung  der  Krall 
das  unsichtbaren  geistigen  Erlösers  dienen  den  Mose  ref^ 
kündete^  und  damit  auch  allen  den  neuen  WahHidten  Eose*s 
den  leichtesten  Eingang  bahnen.  Nicht  durch  sich  in  d^m 
Sinne  dass  es  wäre  bloss  durch  eigenes  Rennen  und  Stär« 
men,  sondern  unter  allem  thätigenun ermüdeten  Streben  den*- 
noch  in  Ergebung  zur  rechten  Zeit  von  den  höhern  über 
dem  Einzelnen  stehenden  im  Verborgenen  ewigwirksameh 
Mächten  erlöst  und  beglückt  zu  werden,  mußte  der  in  iiieser 
Art  von  Rettnug  liegenden  Lehre  nach  das  voTherrschend« 
Streben  werden;  und  es  ist  wunderbar  zu  sehen  wie  voH^ 
kommen  dieser  erste  große  äußere  Erfolg  zu  den  neuen 
Grundansichten  der  Gemeinde  stimmt,  aber  für  uns  j>ezt  andi 
schwer  zu  sagen  wieviel  diese  Erfahrung  wohl  auf  den  Sinn 
Mose's  selbst  gewirkt  und  die  baldfolgende  Gesezgebung  am 
Sinai  bestimmt  habe. 

Und  wirklich  ist  es  biesonders  nur  diese  BetrackAnng  des 
Ereignisses,  weiche  sich  im  Sinne  des  Volkes  tief  festgesest 
hat  und.  woraus  die  jezt  erhaltenen  Schilderungen  desselben 
fließen.  Es  ist  erklärlich  dass  die  Spätem  in  dankbarer  Bück- 
erinnerung  an  diese  Fügung  nur  die  eigiene  Erlösung  voll  er- 
hebender Freude  darin  sehen:  aber  doch  veriäugnet  sich  bei 
ihnen  nie  das  Gefilbl  wie  der  Sieg  allein  unsichtbaren  Mäch- 
ten verdankt  werde.  Dass  nicht  Boss  und  Wagen  noch  Krieg 
und  Lärm  den  ächten  Sieg  gebe  sondern  allein  Jahve  und 
die  von  ihm  kommende  Kraft,  diese  durch  die  ersten  Jahr- 
hunderte noch  nach  Hose  unabänderlich  geltende  erhabene 
Überzeugung  ^)  sehen  wir  gerade  hier  frisch  aus  ihf  er  Quelle 
fließen,  da  schon  das  alte  Festlied  weldies  dies  Breigniss 
preist^)  den  Untergang  von  Boss  und  Reuter  Wagen  und 
auserwählten  Wagenstreitern  durch  den  bloßen  Willen  Jahve's 


1)  8.  darüber  weiter  oateu.  2)  Ex.  1<5«  l-^^-lS. 
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80  stark  hervorbebt.  Übrigens  aber  kdonen  wir  auch  hier 
eia  Wachsen  der  Vorstellung  Ober  das  große  Ereigniss  be- 
obachten. Nach  der  ältesten  noch  ganz  dichterisch  gehalte- 
nen Vorstellung,  welche  wir  über  den  Vorgang  des  Ereig- 
nisses kennen  ^],  kommt  alles  nicht  sowohl  auf  den  trocke- 
nen  Übergang  Israels  als  auf  der  Ägypter  Untergang  hinaus: 
ein  heftiger  Hauch  vonoben  drängt  die  Wasser  so  zurück 
dass  sie  da  wohin  sie  in  Haufen  gedrängt  sind  wie  durch 
einen  Damm  gehalten  feststehen;  aber  während  nun  die 
Ägypter  rachelustig  in  wilder  Gier  durch  die  sicher  geglaubte 
Fürth  zur  Verfolgung  anrennen,  reicht  ein  entgegengesezter 
Sturmhauch .  wie  ein  anderer  geheimnißvoller  Athemzug  von- 
oben hin  sie  wieder  flulhen  zu  lassen  zur  Vertilgung  der 
Verfolger.  Eine  andere  alte  Vorstellung  scheint  bei  dem  al- 
tern Erzähler  die  zu  seyn,  als  habe  der  Engel,  der  dem 
Heere  Israels  sonst  immer  voranzog,  sich  diesmal  hinter  des- 
sen Heere  schreckend  vor  das  Lager  des  Ägypters  gestellt 
un4  ndas  Rad  seiner  Wagen  gefesselt  und  es  durch  Unbe- 
weglichkeit  gelähmt^,  sodass  die  Wagen  den  Fluihen  nicht 
entrinnen  konnten  ^).    Aber  der  dritte  Erzähler  von  welchem 


1)  Ex.  15,  8—10. 

2)  aus  der  titelten  Enählaog  scheinen  nfimlich  der  jeit  in  tadeM 
Worte  rerflocfatene  Sai  Tom  Engel  y.  19  (Tgl.  nnten),  ferner  Tlele 
Worte  in  y.  24  I. ,  endlich  auch  wohl  ▼.  30  (yg^.  wie  der  spätre 
Schriftsteller  dies  y.  13  am  Ende  erklflft)  abzastammen.  Die  sehr 
genaue  Betchreibaog  der  ägyptischen  Rüstung  y.  6  f.  isC  wohl  ebenso 
wie  y.  10—15  ans  dem  K  der  Urspp.  beibehalten;  sie  nntencheidet 
sich  yon  den  andern  Nächrichlen  durch  die  Erwähnung  d^r  D'tU)^!^ 
wie  in  dem  alten  Liede  c.  15  (s.  unten  bei  DayiÜ's  Geschichte)  so- 
wie, was  damit  in  Verbindung  steht,  durch  die  Nichterwähnung  der 
b'^tt)^D  RetUer  womit  t^'^^ä^S  15,  1  nicht  gleichbedeutend  ist  So« 
yiel  wir  nämlich  vom.  ägyptischen  Alterthume  wissen ,  gebrauchten 
die  Ägypter  ähnlich  wie  diii  homerischen  Helden  gerade  iii  den  irü* 
hern  Zeiten  Leine  eigentliche  Reuter  lum  Kriege ,  sondern  kleine 
aweirädrige  Wagen;  so  sieht  man  es  auf  allen  Denkmälern  darge- 
sleUC,  Acuter  kebnen  diese  nur  bei  den  Feinden  der  Ägypter,  ygl. 
Rosellini's  M onumenti  ciyili  T.  3  p.  240  ff.  ^  und  Wilkinson^s  Manners 
and  customs  T.  1  p. 288  ff.;  der  Ausdruck  ash  Ex.  15,  1  kann  aber 

Gesell,  d.  V.  UtMl  II.  2.  Auig.  7 
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jezl  besonders  das  Etide  von  V.  19  nhd  fcÖ  hWWhrt,  ^klärt 
Jenen  Engel  von  der  Wolkört»-  und  FeuersaUle  (wovon  s.  un* 
ten),  als  ^ei  diese  ^wischäti  did  üWäi  Heet*e  getrMen  titH 
habe  in  der  Nacht  das  eine  (dais  ägyptische)  verfinsternd  das 
andere  erleuchtend  beide  Von  iäinander  getrennt  ^),  gen  Mor- 
gen aber  nachdem  Israel  tnx^ken  hinübergezogen  die  Ägyp- 
ter durch  eine  ^lö^Iich^  Uni  Wehdung  deä  göttlichen  Feuers 
erschreckt  in  die  Fluti^h  getrieben.  Der  vierte  Ereähler  führt 
nach  seiner  sonst  gewöhnlichen  Weise  all^  vorzüglich  auf 
den  Stab  Mo^e's  als  dais  Heer  Kertheiiend  und  iitin  Wieder 
die  Fluten  herbeibringehd  zurück:  wodurch  eine  sehr  belebte 
aberdoch  ih  strenggeschichtlicber  Hinsicht  weiter  nichts  er- 
läuternde Schilderung  entsteht.  Auch  aus  dem  B.  der  Urspp. 
hat  der  lezte  Verfasser  hier  einige  kostbare  Reste  erhalten, 
welche  jedoch  die  Art  des  Überzuges  selbst  nicht  Weiter  er- 
läutern *). 

Wie  die  Nacht  des  Auszuges  aus  Ägypten  dem  Volke 
Später  i^nier  als  Hie  heilige  Nacht  des  Anfanges  seines  h^ 
faern  Lebeftls  uM  seiner  göttticheki  ErlöiSung  und  alles  was 

sehr  wohl  auch  einen  Wagenkämpfer  bezeichnen,  wie  ^rD.  der  Wa- 
genzug ist.  Die  Unterscheidung  der  Quellen,  woran  diese  Gelehrten 
nicht  entfernt  dachten,  wird  daher  gerade  hier  von  ^igientliäinlifeher 
Wichtigkeit.  Dans  4kB  all^s  splterhinv  ilamendich  «fidüri  Zeiten  seit 
Salomo«  sich  Tislfeicb  indcf^ä  und  daher  dier  Tierte  EriE&hler  voa  ei- 
ner andei^  Anscliaiiubg  aus  attes  darställeii  konnte«  yerateht  sieh 
leicht  I)  für  ^J^nttl  t.  20  scheint  «üan  TlttärjSlCj  »verdun-* 

Icelte  sot^ohl  life  l^i^  auch  wieder  (liadi  d«r  «Ädern,  der  iartf^läischen 
Seit«  fatn)  whfAheif  tes^  cu  raussäii,  um  an  keine  smiiLete  Ände* 
rang  sn  dt^nksni  OerseHMn  Vtavsteliuttg  folgt  der  Deot^roDomiker 
Jos.  QA\  1—  In  den  ilten  Worten  t.  20  steht  ^0*^1  nothwfendig  fär 
^bK*^*)  LXX  ftSi^m^  uhd  Atl^  muss  nach  u!5vp  sovi^  als  »schwä«- 
chen,  lühroen*  hed«Bten,  woToii  auch  das  Qal  im  Qoh.  2,  3  mit  ^ 
»iiberdrtissig  seyncr.  2)  noch  eine  andere  Vorst«Uang  würde 

sich  bei  der  g«legentlichen  Erwähnung  dieser  Sgyptischen  Zeiten  in 
der  Stelle  i  Sam.  4,  d  Tgl.  Rieht.  11,  16  6nden,  nämlich  dass  die 
Ägypter  gerade  bloss  in  der  Wüste  die  mancherlei  Unfälle  erduldet 
hätten:  wennnicht  eben  diese  Vorsteliang  zu  absonderliah  und  daher 
hier  wabrseheinlich  '^a'TÄa^)  ^liT^^Na  au  lesen  war«;  die  LXX  faa^ 
ben  wenigstens  noch  it»l  vor  'n^^Tsi-. 


I 


ihr  io  Ägyptan  mnittelbar  voranging  ab  das  erhabene  Vor- 
spiel dieaes  geweiheten  Anfanges  nnendlieher  Folgen  ei^ 
schien:  ebenso  schwelgten  die  Ckidanken  der  Späteren ,  je 
sp&ter  die  Kelten  nnd  je  gedrAckler  daa  Volk  wurde ,  desto 
sdiwftrmerischer  in  der  VorsteUnngder  Wunder  dieser  swei«- 
ien  heffigen  Nacht  des  Unterganges  der  Ägypter  am  Meere. 
Audi  nachdem  der  Pentatench  mehr  und  mehr  fa.  Booh  ge* 
worden,  wurden  gerade  diese  Sticke  von  ihm  früh  der  Ge- 
genstand theils  neuer  hochbegeisterter  Lieder ')  Iheiis  aus* 
ftthrlich  malerischer  Darstellungen  und  Erzählungen,  wobei 
die  lebhafte  Einbildung  wiederum  vieles  durch  Yermuthung 
ausschmückend  ergänzte.  Ein  geschichtiiehes  Werk  dieses 
Inhaltes  hat  sich  zwar  jezt  nicht  erhalten:  wir  können  aber 
ihr  Daseyn  und  ihre  Art  aus  den  im  höheren  Gedankenfluge 
knrzhingeworfenen  Ilalerstrichen  im  B.  der  Weisheit^)  nnd 
aus  andern  spätem  Büchern  ziemlich  genau  erkennen.  Bin 
Zug  ^ser  spflten  Wiederbelebung  ist  z.  B.  dar  Israel  habe 
nach  dem  Übergange  über  das  Meer  die  Waffan  der  zahl« 
reich  ans  Ufer  geworfenen  Ägyptischen  Leichen  geraubt  und 
sich  selbst  «rst  dadurch  zu  einem  waffenrüstigen  Volke  ge- 
macht^): eine  Vorstellung  welche  ans  dem  S.  89  bemerkten 
späteren  Irrthume  floss. 

Wie  indess  auch  der  eigentliche  Vorgang  dieses  in  selt- 
ner geschichtlichen  Oewittheit  feirtstehenden  Ereignisses  ^)  ge* 
wesen  seyn  mag :  cfie  unendüoh  wichtigen  Feigen  davon,  so- 
wohl die  nihern  als  die  entferntem,  konnten  nicht  ausblei- 
ben und  sind  auch  für  uns  am  dentUciisten  erkennbar.  Zu 
den  vorher  erwähnten  Folgen  nachinnen  weiche  sich  zunAcbst 
in  dem  frohen  Gefühle  der  Erlösung  von  der  ägyptischen 


1)  wis  f^.  114.  2)  Tgl.  beMvicfS  Weitk  10,  i9i.  16» 

16  ff.  17,  3  ff.  18>  9  C  3)  «.  Wekh.  10,  20  Tgl.  mit  Job. 

arch.  2:  16,  6:  dstiii  ««ch  loMphai  iano  dieses  nicht  ron  fich  «elbit 
gedichtet  haben;  Ex.  14,  20  findet  sich  nur  der  entfernte  AnlsM  in 
dieser  nnsgehadek«  Vontnlinng  —  Dagegen  bSIt  eieh  die  Zeich« 
nnng  im  B.  Hen4IA  89,24 ffl  D.  Moeh  liemiidb  sSreng  sn  den  Pen* 
tateach.  4)  den  ihnlichfle  Beispiel  einee  Meerbebens  ist  de« 

Imh  Strahon  16s  2,  26.  Athen.  8^  2. 

7* 
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Herrschaft^  dann  nachhaltiger,  in  dem  bleibenden  Bewußtseyn 
der  Erlösung  durch  Jahve  aUein  zeigen  konnten,  kommt  als 
ein .  äußerer  Erfolg  jesi  sogleich  dar  dass  das  Baad  welches 
nach  S.  84  f.  bis  dahin  noch  das  Volk  unter  Hose  aa  die 
ägyptische  Oberherrschaft  geknüpft  halte^  nun  durch  den  of*- 
fenbaren  Treubruch  der  Ägypter  vonselbst  für  diejenigen  ge- 
löst scheinen  mußte ;  wel<^e  sich  schon  außer  der  ägypti«- 
schen  Grenze  fanden.  Andere  und  noch  weit  größere  Fol- 
g^i  sind  unten  zu  erörtern. 

Der  Kampf  und  der  Auszug  Israels  nach  Ägyptischer  Auffassung. 

Denn  wir  müssen  hier^  ehe  wir  die  weiteren  Folgen 
jener  entscheidenden  Ereignisse  betrachten,  die  sehr  abwei- 
chende Auffassung  derselben  Ereignisse  bei  den  Ägyptern 
berücksichtigen.  Nachdem  Fl.  Josephus  in  seiner  Archäolo- 
gie von  allen  diesen  ägyptischen  Darstellungen  geschwiegen 
und  sich  rein  an  die  Überlieferungen  des  Alten  Bs  und  die 
damit  verwandten  Anschauungen  angeschlossen  hatte  ^)y  sah 
er  sich  später  genöthigt  in  der  Schrift  gegen  Apion  sie  in 
ziemlicher  Ausführlichkeit  anzugeben:  und  ihm  verdanken 
wir  daher  das  wichtigste  was  wir  jezt  davon  wissen  ^). 

1.  Derselbe  Manethon  nun,  aus  welchem  Josephus  die 
L  S.'499  ff.  besprochenen  Nachrichten  über  die  Hyksds  mit- 
theilt, erwähnte  in  einer  andern  Stelle  seines  Werices  folgen- 
des ^).  Nachdem  seit  der  Vertreibung  der  Hyksös  unter  Kö^ 
nig  Tethmosk  (oder  Tummosis)  518  Jahre  verflossen  waren, 
bekam  ein  König  namens  Amenöphis  Lust  die  Götter  zu 
schauen  %  wie  er  wußte  dass  einer  seiner  Vorfahren  Höros 


1)  nur  bei  Gelegenheit  der  Geseze  über  den  Aussaz  spielt  er  ein* 
mal  kurz  auf  die  abweichende  Überlieferung  an,  arch.  3:  11,  4. 

2)  dass  Josephus  noch  weit  mehr  ron  ägyplischon  £rz$hlungen 
wußte  als  er  in  der  Kurze  niederzuschreiben  fürgulfand,  sagt  er 
aetbst  gegen  Apion  1,  27.  3)  Jos.  gegen  Apion  1,  26  f. 

4)  dies  muss  für  die  höchste  Seligkeit  gehallen  und  daher  als 
gerechten  Königen  einst  wirklich  zatheilgeworden  betrachtet  seyn, 
während  es  als  Lust  eines  lebenden  Königs  als  Versuchung  des 
Schicksals  galt;    wenn  also  dennoch   ägyptische  Priester  und  Göttw 
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diese  Seligkeit  erlangt  habe;  so  theilte  er  diesen  seinen  el* 
was  verwegenen  Wunsch  einem  ebenfalls  Amenöphis  ge- 
nannten mit,  der  ein  Sohn  des  Paapis  seiner  großen  Weis- 
heit und  Voraussicht  der  Zukunft  wegen  fOr  des  göttlichen 
Wesens  theHbaftig  galt.  Dieser  offmbarte  ihm  er  könne  sei- 
nen Wunsch  erreichen,  wenn  er  das  ganze  Land  Ton  Aus* 
sizigen  und  andern  unreinen  Menschen  reinmache :  und  gern 
darauf  eingehend  brachte  der  König  alle  die  am  Leibe  mit 
Fehlem  behafteten  zusammen,  gegen  80,000  Mann,  und 
schickte  sie  in  die  Steinbrüche  östlich  vom  Nile,  wo  auch 
die  übrigen  bieher  verwiesenen  Ägypter  arbeiteten  ^).  Aber 
unter  ihnen  waren  auch  einige  gebildete  Priester,  vom  Ans- 
saze  ^)  ergriffen :  und  als  habe  jener  weise  und  weissageri- 
sche Ratbgeber  des  Königs  doch  dies  nicht  geahnet,  über- 
fiel ihn  jezt  die  Furcht  vor  dem  göttlichen  Zorne  gegen  sich 
und  den  König,  wenn  man  sdhe  wie  diese  Priester  gezwun- 
gen arbeiteten;  ja  er  sah  jezt  voraus  die  Aussfizigen  würden 
gewisse  Mitstreiter  erhalten  und  diese  dann  gegen  13  Jahre 
über  Ägypten  herrschen ;  doch  dies  dem  Könige  selbst  zu 
offenbaren  nicht  wagend,  sezte  er  es  schriftlich  auf  und 
brachte  sich  um  damit  der  König  es  dann  lese,  der  denn 
auch  in  nicht  geringe  Bestürzung  darüber  gerieth.    Als  sie 


auf  die  Erföllaog  tolchen  Gelfittei  eingehend  gedacht  worden,  so 
leuchtet  auch  hier  der  große  Abatand  moaaiacher  und  ägyptischer 
Religion  ein,  Ex.  33,  18—23.  Ähnliche  Yontellangen  finden  wir 
aach  bei  den  Buddhisten,  Tgl.  Burnoufs  introduction  ä  rhiatoire  da 
Baddhisme  I.  p.  383.  387:  wie  acht  ägyptisch  aber  diese  Lust  die 
Götter  sehen  zn  wollen  sei,  erhellet  aus  einer  sehr  ähnlichen  Er- 
zählnng  bei  Herod.  2,  42;  wir  können  also  sogleich  aas  dem  An- 
faoge  dieser  Erzählung  Manethon's  schließen  dasa  ne  eine  alte  acht- 
ägyptische  gewesen  seyn  rnuas,  and  wir  sehen  wie  anrerständig  Fl. 
Joaephos  aus  eben  diesem  Anfange  Zweifel  gegen  die  ganze  Erzäh- 
lung ableiten  wollte.  1]  dann  stände  für  onvq  besser  onov; 
wollte  man  dieses  beibehalten,  so  müßte  man  für  ol  lynix«»QKffihot 
lesen  ifiv  *tX'  »damit  sie  arbeiteten  und  Ton  den  übrigen  Ag.  ge- 
sondert seien« :  allein  dieses  ist  weit  gewaltsamer  and  gibt  doch  nur 
einen  lahmen  Saz.  3)  aX^ol  §  Unqa^  sagt  bestimmter  Dio- 
doros  yon  Sic.  34,  i  Tgl.  die  AlUrihümer  S.  2ta 
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nun  geraume  Zeit  in  diesen  Steinbrüchen  schwer  gearboitel, 
baten  sie  den  König  er  möge  ihnen  zur  sehüzeftden  Her- 
berge die  einst  von  den  Hyksös  bewohnte  jezt  verödete  Stadt 
Avaris  (I.  S.  502 ff.)  einräumen,  was  er  auch  that:  aber  so* 
bald  sie  diese  besezt  und  damit  einen  Ort  zur  Schuzwehr 
für  möglichen  Abfall  gewonnen  hatten,  sezten  sie  über  sich 
einen  der  Priester  von  Heliopölis  Osarsiph  und  schwuren  die- 
sem in  allem  Gehorsam.  Dieser  nun  gab  ihnen  zuerst  das 
Cesez,  weder  die  Götter  zu  verehren  noch  irgend  eiaes  der 
in  Ägypten  am  meisten  als  heilig  verehrtißn  Thiere  sich  zu 
enthalteit  sondern  alle  zu  schlachten  und  zu  verzehren,  mit 
niemandem  aber  als  mit  den  Eidgenossen  Gemeinschaft  zu 
pflegen.  Nachdem  er  ihnen  solche  und  noch  sehr  viele  an- 
dere ägyptischen  Gebräuchen  entg^gengesezte  Geseze  gege- 
ben, befahl  er  ihnen  mit  voller  Hand  die  Mauern  der  Stadt 
herzurichten  und  sich  zum  Kriege  gegen  König  Amenophis 
bereit  zu  halten.  Er  selbst  aber  nahm  auch  einige  der  übri- 
gen Priester  und  Mitbefleckten  in  seinen  innern  Rath  und 
schickte  sie  als  Gesandte  zu  den  von  Tethmosis  vertriebenen 
Hirten  nach  Jerusalem  ^) ;  ihnen  Hess  er  seine  und  der  übri- 
gen Mitgeächteten  Lage  kuiidthun,  forderte  sie  auf  einmüthig 
gegen  Ägypten  ins  Feld  zu  ziehen,  nnd  erbot  sich  er  wolle 
sie  zuerst  nach  ihrem  vorväterlichen  Size  Avaris  führen  und 
ihnen  alles  für  die  Mannschaft  nothwendige  darreichen,  dann 
aberauch  wenn  es  nöthig  würde  für  sie  streiten  und  leicht 
ihnen  das  Land  unterthtin  machen.  Diese  nun  dadurch  in 
Entzücken  gesezt  brachen  sämmtlich,  gegen  200,000  Mann 
stark,  muthig  auf  und  kamen  in  kurzem  nach  Avaris.  Kö- 
nig Amenophis  aber  wurde,  sobald  er  die  Umstände  ihres 
Anzuges  erfuhr,  nicht  wenig  bestürzt  bei  der  Rückerinne- 
rung an  die  Vorhersagung  des  Amenophis  Sohnes  des  Paa- 
pis.  Vorallem  hielt  er  nun  eine  ägyptische  Volksversamm- 
lung um  sich  mit  den  Häuptern  derselben  zu  berathen^), 
Hess  in  Folge  davon  vorzüglich  die  in  den  Tempeln  verehr- 


t)  über  Jerttsdem  s.  uaten  in  DaTtd's  Geschichte. 

2)  also  eine  Art  Ton  beratkenden  Ständen  in  jiBuer  Urieat ! 
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tea  heiligen  Thiare  zu  sick  bringeo  und  gebot  den  im  Lande 
zerslrepten  Priestern  die  Bilder  der  GöUer  möglichst  sicher 
zu  verbergen.  Nachdem  er  dann  seinen  5jfthrigen  Sohn  Se- 
\ki$,  aiiob  Ramesses  von  des  Königs  Vater  Rampses  genannt, 
der  Sorge  seines  Freundes  übergeben  ^j,  zog  er  zwar  mit 
den  übrigep  Ägyptern,  gegen  300,000  der  streitbarsten  Män- 
ner, den  Feinden  entgegen,  wagte  aber  keine  Schlacht  mit 
ihnen,  sondern  glaubend  er  würde  in  d^m  Falle  gegen  die 
Götter  streiten,  90g  er  sich  nach  Jleinpius  zurück ;  ja  er  nahm 
den  Apis  und  diq  übrigen  hier  zusamiiiengebrachten  l^eiligen 
Thiere  und  begab  sich  sogleich  mit  der  ganzen  ägyptischen 
I^and-  imil  St^eini^ht  nach  Äthiopien  hinauf.  Dessen  König 
war  ihm  n^palich  befr^im(ie|:  daher  er  ihn  gut  aufnahm  und 
sein^  g^nzp  Mannscl^fl  mit  a|lem  zum  menschlichen  Unter» 
halte  nöthig^  wafs  die  Gegend  darbot  unterstüzte^  sogar 
Stftdte  und  Dörfer  in  binreicbonder  Zahl  für  die  auf  1 3  Jahre 
vorherbestimpite  9e|(  seines  Verlustes  der  Herrschaft  ihm  ein- 
räumtß  und  das  ^tbiapische  Heer  zu  seineip  und  der  Seini- 
g^  Sp^us^e  m  den  ägyptischen  Gr^nzßn  aufstellte.  Die  von 
Jerusalem  aber,  so  Herren  de^  Lances  geworden,  behandel- 
ten mit  den  Geächteleu  die  Ägypter  sp  nnejirbielig,  dass  ihre 
Herrschaft  den  solche  Greuel  ^sehenden  die  schlechteste 
schien ;  denn  nichtnur  Städte  und  Dörfer  verbrannten  sie  we- 
der im  Berauben  der  Tempil  noch  im  Beschimpfen  d^r  Göt- 
terbilder und  im  Tödten  der  Reiter^]  Mass  haltend|  sondern 
bedienten  sich  auch  stets  sogar  der  zum  ßra^en  und  Essen 
braacjibaren  Tbe^e  der  hochverehrten  heiligen  Thiere,  zwan- 
gen Priester  und  Propheten  deren  Tödler  und  Schlächter  zu 
werden  und  warfen  die  widerstrebenden  nackt  hinaus.  Der 
Anführer  ab^r  welcher  unter  ihnen  solche  Verfassung  und 
Geseze  gründete,  Osarsiph  dem  Geschlechte  nach  von  Helio- 


1)  ^^  dem  Verfolge  der  &-zählapg  ist  zu  sc^ließeo  dass  damit 
der  Älhiopische  KöQig  gemjeiot  sei:  davon  mochte  Manetbdo  früher 
geredet  haben.  2)  dass  sie  die  Reiter  (und  aJso  nochmehr 

gewiss  die  Rosse)  lödteten  bemerkt  Josepbus  erst  nachträglich  1,  28 
aas  Maaethof ,  is^  aber  gerade  fiür  Israel  wie  es  sich  unter  Mose 
bildete  einzig  bedeutsam,  wie  unten  erläutert  werden  wird« 
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polis  stammend  dem  Namen  nach  von  dem  in  <]ieser  Stadt 
verehrten  Gotte  Osiris  so  genannt,  soFI,  wie  er  zu  dieser 
Menschenart  übergegangen,  auch  den  Namen  verändert  und 
sich  Mose  zubenannt  haben.  —  Nachher  aber,  erzählt  Mane- 
thon  ferner,  kehrte  König  Amenophis  mit  einem  großen  Heere 
sowie  sein  Sohn  Rampses  ebenfalls  mit  einer  starken  Mann- 
schaft aus  Äthiopien  zurück:  und  indem  diese  beiden  mit  den 
Hirten  und  Befleckten  kämpften,  besiegten  sie  dieselben  tödte- 
ten  viele  von  ihnen  und  verfolgten  sie  bis  an  die  Syrischen 
(d.  i.  Palästinischen)  Grenzen  durch  sandige  und  wasserlose 
Gegenden  ^). 

Diese  hier  aus  den  jezt  vorliegenden  Quellen  genau 
wiedergegebene  Erzählung  ^  hat  zwar  eine  rein  ägyptische 
Farbe  und  mag  allerdings,  wie  Josephus  bemerkt,  mehr  aus 
volksthtimlicher  Überlieferung  als  aus  den  Öffentlichen  Denk- 
mälern der  Geschichte  entlehnt  seyn,  da  sie  das  Unglück  des 
Königs  Amenophis  aus  der  ganz  eigenthümlichen  Religion  des 
ägyptischen  Volkes  erklärt:  allein,  diese  ägyptische  Grund- 
anschauung einmal  vorausgesezt,  hat  sie  offenbar  innern  Zn- 
sammenhang und  bewahrt  deutliche  Züge  einer  noch  ziem- 
lich sichern  geschichtlichen  Erinnerung.  Und  so  weit  sie  in 
ihrer  streng  ägyptischen  Auffassung  von  den  Erzählungen 
des  A.  Es  abweicht,  so  finden  sich  doch  näher  betraditel 
zwischen  beiden  einige  Anknüpfungen  welche  auf  eine  ur- 
sprüngliche Gleichheit  der  Ereignisse  hinweisen.  Vorallem 
sehen  wir  hier  nicht  einen  Ägypten  bloss  aus  wildem  Muthe 
ohne  höhern  Plan  verheerenden  Feind  wie  früher  die  Hyksös 


1)  dies  lezte  wird  erst  1,  29  aus  Manetbon  nachgeholt. 

2]  es  ist  traurig  zu  sehen  wie  ungenau  sogar  auch  das  Griechi- 
sche aus  den  Quellen  noch  sooft  wiedergegeben  wird.  So  muss 
onravta  die  bratbaren  Stücke  eines  Thieres  bedeuten,  ganz  wie  ein 
AdjectiY  der  Nothwendigkeit  im  Sanskrit  gebildet;  denn  schon  vor- 
her S.  102  war  Tom  Tödten  und  Essen  aUer  h.Thiere  die  Rede,  wo- 
bei die  einzelnen  Ausnahmen  die  sie  etwa  wegen  ihrer  Speisegeseze 
machen  mochten  nicht  berücksichtigt  werden.  Es  ist  deshalb  auch 
unrichtig  hier  unter  onrdtta  die  bratbaren  unter  den  Thieren  selbst 
zu^yerstehen. 
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gewesen  waren  ^),  Madeni  obwohl  diese  Feinde  dem  gröOein 
Theile  nach  ebenfalls  von  den  HirtenvMkern  waren ,  ordnen 
sie  sieh  einem  Führer  unter  welcher  sie  zuvor  an  eine  neue 
und  der  ägyptischen  ganz  entgegengesezte  Religion  und  Sitte 
gewöhnt^  insbesondre  an  Verachtung  der  Sgypilschen  Gatter 
und  an  die  Vermeidung  aUes  Umganges  außer  mit  den  Eid* 
genossen,  beides  eigenihttmliche  Merkmale  des  Mosethums. 
Urngdtehrt  kämpft  auch  der  ägyptische  Kdnig  jnicktsowoU 
um  Land  und  Leute  alsvielmehr  um  Aufrechthaltung  der  al- 
ten LandesreKgion  in  ihren  Zeichen  und  Bildern:  von  beiden 
Seiten  also  ist  es  wesentlich  ein  Religionskampf,  wie  wir  ihn 
sonst  ähnlich  zwisciien  Israel  und  den  Kanäanäern  ftkhren 
sehen.  Wie  verschieden  davon  nun  auch  die  Darstellung 
des  A.  Bs  über  den  Kampf  zwischen  Mose  und  Pharao  seyn 
mag:  dennoch  leuchte  ein  dass  nach  beiderlei  QacHen  da- 
mals ein  Religionskampf  sich  entzündete ,  dessen  verschie* 
dene  Darstellung  bei  Ägyptern  und  Hebräern  von  ihrer  ver- 
schiedenen Region  abhängt.  Und  dieser  Kampf  wird  nicht 
etwa  wie  später  der  Islam  erst  durch  den  Einbruch  eines 
fremden  Volkes  eröffnet:  viehnehr  bOdet  sich  die  neue  Re- 
ligion auf  dem  Boden  Ägyptens  selbst  in  engster  Beruh«- 
nmg  miit  der  Landesreligion,  wie  wir  uns  ja  auch  nach  an- 
dern Gründen  nothwendig  denken  müssen  dass  ;die  Jahve- 
Religion  im  geraden  Gegensaze  gegen  das  ägyptische  Wesen 
und  also  zuerst  in  einem  sehr  ernsten  Kampfe  mit  ihm  ent- 
stand. 

Dass  sodann  ein  Theil  der  damals  von  Osarsiph  (oder 
Hose)  vereinigten  Bekenner  der  Jahve-Religion  die  Aussäzi- 
gen  und  sonst  an  götterverhaßten  Krankheiten  leidenden  des 
Landes  Ägypten  waren,  ist  zwar  gerade  in  dieser  Auffas- 
sung einseitig  ägyptische  Vorstellung,  welche  nur  den  tiefen 
Abscheu  ausdrückt  womit  die  der  herrschenden  ägyptischen 

1}  Prichard  in  der  DarsteUung  der  ägyptischen  Mythologie  (über- 
sezt  TOD  Haymann,  Bonn  1837)  S.  430  hält  diese  Erz&hlnng  Mane- 
thons  über  Mose  nur  für  eine  »Copie«.  seiner  frohem  über  die  Hykiös : 
allein  dies  ist  deutlich  unrichtig,  da  des  ähnlichen  sich  sehr  weniges 
und  unbedeutendes  findet 
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ReKgion  treuMeibenden  die  Bekenner  einer  ihr  so  stark  ent*- 
gegengQsezten  Religion  verfolgton:  allein  wie  jede  so  ganz 
besondere  Vorstellung  eine  gesdiichtliohe  Veraniassung  ha* 
ben  muss^.so  liegt  gewiss  auch  dieser  eine  Wahrnehmung 
sogrunde,  die  wir  zu  gestehen  nicht  imgeringsten  uns  be*- 
denken  soHten.  Denn  gesezt  -auch  die  Jahve-Reiigion  hätte 
zuerst  unter  den  Verachteten  und  Ausgestoßenen  der  Erde 
einen  tiefen  Grund  gewonnen,  so  wäre  das  dodi  nur  ein 
eiiti^recbendes  Vorspiel  zu  dem  groß^  Schauspiele  welches 
zur  Zeit  ihrer  Vollendung  erscheint,  wo  die  Religion  des 
Gekreuzigten,  der  Welt  ein  Gräuel  und  eine  Tborheit,  den- 
nooh  die  mit  einziger  Wahrheit  vollendete  wird*  la  dieaer 
Niedrigkieit  und  Verachtung  vor  der  Welt  ist  vonjeher  die 
fieburtsstätte  jeder  der  Wahrheit  sich  m^r  nähernden  Reli- 
gion gewesen:  in  ihr  also  muss  voraUem  auch  die  Religion 
ihre  verborgenen  Keime  haben  welche  den  Anfang  der  ewir 
gen  wahren  Religion  bildet  ^).  Inderthat  drückt  der  A.  B. 
dieselbe  geschichtliche  Erfahrung  nur  auf  eine  andere  und 
allerdings  viel  schönere  und  wahrere  Weise  aus,  da  er  so 
stark  hervorhd)t  welche  tiefe  Volksnoth  damals  der  Erlösung 
vorangegangen  sei;  und  wohl  mag  eine  gewisse  Häufigkeit 
4es  überhaupt  in  Ägypten  mehr  als  anderswo  einbeimisißhen  ^) 
Attssazes  und  andrer  solcher  Krankheiten  erst  eine  Folge  der 
langwierigen  harten  Leiden  des  Volkes  und  der  Frohodienste 
wozu  man  es  zwang  gewesen  seyn.  Däss  aber  solche  Krank- 
heiten gerade  in  den  altern  Zeiten  im  Volke  häufig  gew/^^en 
und  eine  aUgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen,  be- 
weisen unläugbar  die  ausführlichen  Ge^eze  über  den  Aussaz 
welche  in  das  B.  derUrspp.  aufgenommen  wurden  (s.  unten); 
ferner  weist  auf  dasselbe  die  Erzählung  hin  wie  sogar  Mirr 
jam  Mose's  Schwester  ^)  und  Ijob  von  den  häßlichsten  Arten 
dieser  Übel  nicht  verschont  geblieben.  Also  nur  dass  alle 
an  solchen  Krankheiten  gelitten  und  erst  in  Folge  davon  in 

1)  solche  alte  Stellen  wie  Ley.  19,  34.  Ex.  15,  26  uod  solche  jün«> 
jere  wie  Jes.  57,  15  drücken  dies  am  deutlichsten  aus. 

2)  s.  D^scription  de  r£gjpte  ^t.  mod.  T.  13.  p.  159  flP. 

3)  Num.  c.  12. 


die  BordösUieben  Gau»  Ägyptens  verwiesen  uod  n  schwe«- 
rea  Frcbndiensten  geswuiigeft  worden ,  ist  die  beschrtokl 
igyptisclie  AD«iclit  welehe  iioii  vom  Bodo  dieser  ganzen  Ge* 
schichte  aus  dort  festsezte.  Uad  doch  liann  sogar  diese  so 
stark  einseitige  ägyptische  Yolksaiisioht  nicht  verhehlen,  wel* 
che  angeaaeine  Wiriiung  von  dem  Haufen  dieser  verachteten 
Menschen  ai^gegangen  sei.  Denn  wenn  sie  erzihlti  unvor* 
hergeseheB  seien  unter  diesen  Gellohteten  auch  Priester  ge- 
wesen,  und  sogleich  habe  der  Weissager  Amenephis  ein  13 
Jahre  dauerndes  allgemeines  Landeselend  geaheet  weil  nrnn 
auch  Priester  so  behandelt:  was  liegt  darin  anderes  als  die 
Empfindung  eines  brimlichen  Grauens  vor  dem  wbekannten 
mUchtigeo  Geiste  der  von  Mose  aasging  und  das  Gefühl  der 
Unsicherheit  und  Schwäche  weiches  sich  sogar  der  gansen 
alten  Landesreligion  eine  Zeitlang  bemtchtigt  haben  nuss 
bis  endlich  die  bloßen  Kriegswaffen  dieser  das  Übergewicht 
gaben?  Sehen  wir  also  auf  ftuflern  Erfolg  und  weitlichen 
Glanz^  so^  waren  die  WiriuHigen  der  Thaten  Mose's  in  Ägyp* 
ten  gewiss  noch  größer  als  wir  aus  den  Darstellungen  des 
A.  Bs  schließen  könnten ,  da  in  diesen  alles  sosehr  auf  das 
geistige  Gebi^  hingeleitet  ist  dass  die  weltliche  Geschiebte 
davor  stark  verschwindet^  So  bewährt  sich  auch  hier  die 
im  Verfolge  dieser  gansen  Gescbtchle  von  uns  noch  mehr- 
mals zu  machende  Erfahrung,  dass  der  A.  B*  die  üußern 
Siege  des  Volkes  Inrael  in  übern  Zeiten  uo  wenig  tibertreibt 
dass  er  hinter  der  Schilderung  ihrer  Wirklichkeit  zurück- 
bleibt, weil  die  Religion  des  A.  Bs  selbst  auf  sie  keinen 
Werth  legt,  ganz  abweichend  von  der  Eitelkeit  worin  so 
manches  jezige  römischkatholiscbe  Volk  z.  B.  die  Franzosen 
sich  gefällt. 

Ferner  stimmt  doch  auch  die  Unterscheidung  vpn  schon 
im  Lande  befindlichen  und  andern  erst  aus  dem  Lande  der 
Hyksds  nach  Ägypten  kommenden  Bebennern  der  Jahv&4le-- 
ligion  mit  gewissen  Erinnerungen  im  A.  Bde  ttberein.  Dass 
Mose  erst  nachdem  er  aus  Asien  wieder  nach  Ägypten  reiste 
das  Werkzeug  der  Befreiung  seines  Volkes  wird,  dßss  Ah- 
ron  jybm  imf  diesem  Zuge  entgegenkommt  und  beide  dann 
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stets  gemeinschaftlich  gegen  Pharao  wirken :  diese  Reste  der 
hebräischen  Erinnerung  an  jene  wechselvolien  Zeiten  weisen 
doch  ganz  ähnlich  auf  ein  Zusammentreffen  zweier  Hftchte^ 
einer  schon  in  Ägypten  befindlichen  und  einer  andern  zu 
eben  diesem  Zwecke  aus  Asien  kommenden,  gegen  die  An- 
hänger der  ägyptischen  Religion  hin.  Dass  die  ägyf^sche 
Sage  dabei  Jerusalem  als  den  Ort  vonwo  die  Hirten  nach 
ATaris  kommen  nennt,  mag  eine  leicht  erklärbare  ungeschicht- 
liche Verwechselung  seyn  ^).  Aber  von  großer  Bedeutung 
ist  dass  noch  nach  einigen  der  jezigen  Berichte  des  A.  Bs ') 
die  Israeliten  von  einer  untergeorchieten  Schaar  Menschen 
yerschiedener  Abstammung  begleitet  Ägypten  verlassen :  also 
hatten  sich  doch  schon  Ägypter  wennauch  wohl  meist  nur 
der  niedern  Stände  ihnen  fest  angeschlossen;  und  wodurch 
kann  das  möglich  geworden  seyn  als  dadurch  dass  die  neue 
Jahve-Religion  im  wirklichen  tiefen  Kampfe  mit  der  ägypti- 
schen auch  viele  geborne  Ägypter  schon  ansich  gefesselt  hatte, 
und  dass  das  ganze  weniger  ein  Volks-  als  ein  Religionskampf 
war?  Sogar  dass  in  der  ägyptischen  wie  in  der  hebräischen 
Erzählung  der  junge  erstgeborne  Sohn  des  herrschenden  Kö- 
nigs eine  Rolle  spielt,  wennauch  in  bd4en  eine  sehr  ver- 
schiedene, ist  noch  ein  entfernter  Rest  ähnKoher  Erinnerung. 
Dass  die  ägyptische  Sage  nicht  soviel  wie  die  hebräi- 
sche von  Mose's  Leben  und  Schicksalen  zu  erzählen  wußte, 
liegt  im  Wesen  der  Sache.  Sie  läßt  den  Namen  Mosers  ge- 
wiss unrichtig  erst  spät  entstehen  ') :  er  ist  aber  kein  hebräi- 


1)  wie  die  von  Manethon  geaannten  Frohnarbeiten  io  Steinbrü- 
chen mit  andern  (S.  17  f.)  verwechseU  seyn  mögen.  Bei  spätem  he- 
bräischen Dichtern  findet  sich  eine  ähnliche  Namenyertauschung,  wenn 
sie  die  Stadt  Ssöan  gr.  Tanis  als  Hauptstadt  Ägyptens  zu  Mosers  Zeit 
nennen  Ps.  78,  12.  43,  obgleich  soyiel  wir  wissen  erst  die  Propheten 
des  8ten  Jahrhunderts  die  Stadt  in  diesem  Sinne  fär  Begebenheiten 
ihrer  Zeit  nennen.  Aber  sowohl  das  ISte'als  das  19te  Herrscherhaus 
sass  nach  Manethon  und  allen  übrigen  Zeugnissen  in  Diospolis  d.  i. 
Theben.  2)  Ei.  12,  38.  Num.  11,  4:  beide  SteUen  sind, 

was  wohl  zu  beachten,  aus  dem  ältesten  Werke  über  die  Urgeschichte ; 
und  stehen  deshalb  mit  diesen  Nachrichten  so  sehr  tereinzelt  da. 

3)  wenn  dabei  im  Wortgefüge  des  Josephus  sich  die  Schreibart 
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ficher  sondern  ein  in  xusamniengesezten  Eigennamen  von 
Minneni  auch  sonst  im  aUen  Ägypten  hiafigelr  Name,  der 
also  gewiss  schon  dem  unter  Ägyptern  erzogenen  Knaben 
beigelegt  wnrde.  Aber  dass  Mose  herfmgewacbsen  dann  in 
den  Priesterstand  zn  Heliopoüs  ^)  aufgenommen  wurde,  dass 
er  ab  Priester  den  Namen  Osarsiph  erhielt  und  unter  diesem 
den  Ägyptern  bekannt  war,  das  alles  können  Überbleibsel 
achter  geschichtlicher  Erinnerong  seyn. 

So  stimmen  also  die  beiderseitigen  Erzihhingen  in  meu- 
heren  wichtigen  Zügen  überein  oder  ergänzen  sich  gegen«- 
seitig:  und  bedenkt  man  wie  verschieden  diese  Ereignisse 
sogleich  vonanfangan  von  beiden  Völkern  angefaßt  werden 
mußten  und  wie  sich  dann  die  Erzählung  Jahrhunderte  lang 
anter  jedem  besondern  Volke  ganz  eigenthümlich  weiter  aus* 
bildete,  so  wird  man  kaum  eine  größere  Übereinstimmung 
zwischen  beiden  erwarten.  Zwar  will  nun  FL  Josephus  die 
ganze  ägyptische  Erzählung  als  reine  Erdichtung  verwerfen, 
ja  er  gibt  sich  die  Mühe  sie  sehr  ausführlich  zu  widerlegen  ^): 
allein  seine  vielen  Gründe  sie  zu  verdächt^r^n  sind  so  völ- 
lig willkührlich  und  irrthümlich  angesucht  dass  es  sich  nicht 
verlohnt  auf  sie  weiter  einzugehen.  Nur  zwei  seiner  Gründe 
verdienen  eine  gewisse  Rücksicht.  Er  behauptet  Manelhon 
habe  diese  Erzählung  nicht  wie  die  frühere  Über  die  Hyksös 


Uttvay^  findet,  86  ist  dieie  gewiss  erst  ans  dsr  LXX  entlehnt,  well 
sie  aof  eine  ägyptische  Ableitaog  des  Namens  wie  er  Ex.  2,  10  hf«* 
bräisch  erklärt  wird  sich  slüzt:  nur  dass  der  Erzähler  bei  seiaar  he« 
bräischen  Ableitung  Ex.  2»  10  keineswegs  an  die  aus  dem  Ägypti- 
schen dachte  wie  sie  Jos.  arch.  2:  7.  6  gibt  Auch  Philon  leitet  im 
Leben  Hose's  1,  4  den  Namen  zwar  yon  einem  ägyptischen  Worte 
ft&q  Wasser  ab,  hält  ihn  aber  für  einfach  und  schreibt  daher  stets 
Mtao^q;  doch  erklärt  er  ihn  anderswo  I.  p.  d97  vielmehr  »h  dem 
Hebräischen  entstammend  durch  lijßtuay  also  ähnlich  wie  Ex.  2,  10. 
1)  Tgl.  oben  S.  51.  Die  altHebräische  Ersähhing  wie  wir  sie 
haben  weiss  von  einem  näheren  Zasammeahange  Mose's.mit  Helio* 
polis  nichts:  aber  die  Stadt  war  in  Ägypten  als  uralter  großer  Sit 
der  Priestergelehrsamkeil  hochberühmt ;  und  es  ist  seltsam  geneg 
dass  auch  Mose  so  yon  der  «ms  bekannlen  ältesten  UdiTetsität  der 
Welt  aasgeht.  2)  gegen  Apion  1,  23— Sl  vgl.  16. 
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aus  öffentiichen  Quellen  sondern  aus  unglaubwürdigen  Nadi-^ 
richten  und  Sagen:  allein  wir  kennen  Manethon^s  Wericeund 
seine  verschiedenen  Quellen  zn  wenig  um  diesen  Einwurf 
gehörig  zu  würdigen ;  vielleicht  blieb  die  Erzählung  nur  de»- 
halb  aus  den  öffentlichen  Quellen  weg  weil  der  Ausgang  der 
Geschichte  für  den  König  ein  unglücklicher  nnd  unrtthmficher 
war,  wie  wir  nach  den  hebräischen  Nachrichten  annehmen 
können.  Zweitens  hält  er  diesen  König  Amenophis  für  eir- 
«en  untergeschobenen  und  unzuverlässigen,  dessen  Zeit  der 
Herrschaft  daher  Manethon  nicht  zu  bestimmen  gewagt  habe, 
obgleich  er  dies  bei  den  andern  Königen  genau  thue.  Al- 
lein da  Manethon  nach  der  Vertreibung  der  Hyksös  unter 
Tethmosis  zuerst  393  Jahre  verstreichen  läßt  ^) ,  dann  dem 
Könige  Sethös  69  und  dessen  Sohne  Rampses  6&  Jahre  gibt 
und  nun  erst  jenen  Amenophis  folgen  läßt,  so  mag  er  zwar 
die  Zahl  der  Jahre  seiner  Herrschaft  an  dieser  Stelle  nicht 
ausgeführt  haben,  was  ja  auch  nicht  nöthig  war,  aber  ein» 
leuchtend  ist  dass  er  sich  unter  diesem  allerdings  oft  vor* 
kommenden  Königsnamen  den  dten  König  des  19ten  Herr» 
scherkauses  dachte,  weldier  bei  Eusebios  und  6.  Synkelios 
ohne  Unterschied  der  Bedeutung  Amenephthes  heißt  und  nur 
in  der  arnleuischen  Übersezung  des  Eusebios  Amenophis  ge» 
nannt  wird.  Er  hat  nach  6.  Synkelios  ^)  wirklich  wieder  ei- 
nen Sohn  Ramesses  zum  Nachfolger,  und  würde  also  auch 
iusoferu  passen.  Aber  er  würde  über  100  Jahre  zu  spät 
seyn,  und  die  ganze  Zeitrechnung  (I.  S.  515  f.)  stören:  wie 
unten  bei  dem  Zeitalter  der  Richter  noch  weiter  zu  zeigen 
ist.  Da  nun  Manethon  diese  Erzählung  mehr  aus  Quellen 
zweiter  Reihe  geschöpft  hat,  so  scheint  in  der  ägyptischen 
Auffassung  bereits  eine  Verwechselung  zwischen  ihm  und 
dem  das  18te  Haus  schließenden  Atfienöphis  vorgegangen  zu 


1)  dieie  393  Jahre  sollen  nach  Josephas  offeabar  den  Zeitraum 
-des  ISten  H^rrscherhauies  beceichneo,  dem  Easebioe  nor  348,  I^ih- 
keUos  263  Jahr«  gibt.  Die  eioaelDen  Könige  dieses  Hauses  ifiUt 
JoiephuB  mit  ihrcfn  Herrschaftsjafaren  aof  1,  15,  wo  aber  viele  Ver-^ 
sehen  sieh  finden  muBsen  weil  die  ZaMen  garoicht  zosammettslimmen. 

2)  chronogr.  1.  p.  134  der  Bonner  Ausg. 
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Mfn  ^)y  dAdurch  veranlaßt  daas  aadi  dieser  suui  Vater  einen 
König  Ramesses  ^)  hatte  und  sein  Sokn  theils  Rampsea  tbeils 
Seikos  hiess.  Können  wir  diesen  AmendphiSi  dessen  Unglück 
«m  rothen  Meere  ^)  Yielleidil  den  Stars  seines  ganten  Hau-^ 
ses  herbeiführte,  für  den  ursprünglich  gemeinten  halten^  so 
verschwindet  die  Schwierigkeit  in  der  Zeilrechnvag^  and  es 
fiiUt  der  lecte  Zweifel  an  einer  Erzfthlang  welche  Fl.  Jose- 
pbus  offenbar  nur  ans  falscher  Schaam  wegen  des  vermeint- 

1]  wie  eine  solche  deullich  bei  dem  mit  dem  Griechischen  Da- 
naos  verglichenen  Armais  ganz  in  derselben  Reihe  bei  Jos.  gegen 
Apion  1,  15  Tgl.  mit  Eusebios  und  Sjnkellos  Torgefallen  ist. 

2)  bei  Easebios  Ammeseg,  offenbar  durch  Sohreihfehler. 

3)  oder  man  kann  auch  abgcaehen  Ton  den  VorfÜlen  am  rothea 
Meere  anDehmen  dass  die  .18te  Dynastie  schon  durch  die  I3|jllhrige 
Herrschaft  der  Fremden  für  beendigt  gehalten  wurde  und  dass  d6r 
Sethös  welcher  die  19te  eröffnet  wirklich  ein  Sohn  oder  Verwandter 
dieses  Amenöphis  war;  beide  Herrscherhäuser  sind  yon  Theben  oder 
Diospolis.  Wenn  übrigens  Artapanos  Eusebios  und  G.  Sjnkellos  den 
Auszog  Israels  schon  unter  Aohencberses  oder  Chencheres  d«i.  uher 
l€0  Jahre  Tor  dieeem  Amenophis  anseien,  $e  thon  $»9  des  affeabar 
bloss  weil  sie  statt  480  Jahre  1  Kön.  6,  1  Tielmehr  592  Jahre  «n* 
nehmen;  Andere  sezten  nach  allgemeinen  Berechnungen  den  Auszug 
unter  Mose  noch  früher  unter  Amosis  den  ersten  Herrseber  der  tSten 
Djnaslie  oder  in  die  Zeit  des  Argirers  Inachos,  wobei  sie  dann  Is- 
rael für  einerlei  mit  den  alten  H jksös  hielten ;  dass  dies  schon  fange 
vor  Fl.  Jesephns  yon  Polemon  (um  200  ¥•  Ch.)  Ptoleteflos-Mmdatfioi 
und  andern  geschah,  folgt  aus  Jnstinos'  M.  Ermalmang  o.  9.  Hh  T«-f 
lienos'  Rede  an  die  Hellenen  c.  36  ff.  ed.  Otto,  Qem.  AJex.  strom^ 
i,  21  und  Eus.  praep.  ct.  10,  10—12  ?gl.  TerluII.  Apolog.  c.  19, 
Dass  indessen  die  KW.  yor  Eusebios  in  allem  gern  dem  Josephus 
folgten,  erhellet  am  deutlichsten  aus  Theophilos  an  Antol^kos  3, 19  f. 
—  RoseUini  (Monumend  storicl  I.  p.  291—300)  sezt  den  Anszag  Is^- 
raels  unter  eiaeti  der  yorkztea  Könijj^  das  l^en  Hauses,  anter. Ra^ 
messes  (Hl.)  mit  dem  Beinamen  Maiamun:  allein  der  einzige  etwas 
bedeutendere  (irund  den  er  dafür  anführen  kann,  nämlich  d<§r  dass 
die  Stadt  Ra'amses  welche  Israel  bauete  (s.  oben  S.  14  f.)  erst  yon 
diesem  Könige  genannt  sejrn  könne,  fälk  nach  unserer  Ansicht  yoni 
Ganzen  weg,  da  König  Ramesses  yon  dem  diese  Stadt  genannt  wurde 
sehr  wohl  ein  früherer  seya  kann  als  d^r  König  unter  dem  Israel 
auszog.  Aber  überhaupt  hat  Rosellini  die  2te  Erzählung  Manethons 
gänzlich  hintangesezt 
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]ich  unehrenvollen  Ursprunges  den  sie  seinem  Volke   zu« 
schriebe  sowie  aus  Unwissenschaftlichkeit  verwarL 

2.  Diese  Erzählung  Manethon's,  gewiss  des  ältesten 
Gesohichtsehreibers  d^r  in  griediiseher  Sprache  die  Bege- 
benheiten so  genau  verzeichnete,  ist  uns  auch  deswegen 
sehr  wichtig  weil  sie  noch  die  ganz  reine  ägyptische  An- 
schauung und  Überlieferung  darstellt,  (rfine  alle  Vergleichung 
odergar  Vermischung  mit  den  hebräischen  Nachrichten  d^ 
A.  Bs.  Je  häufiger  aber  seit  den  lezten  Jahrhh.  vor  Ch.  die 
Übersezung  der  LXX  gelesen  und  je  mehr  die  in  Ägypten 
und  sonst  weitverbreiteten  Juden  Gegenstand  vieler  Nach- 
fragen und  Vermuthungen  wurden,  desto  stärker  wurden  all- 
mälig  jvon  den  griechischen  ScfariftsteUern  beiderlei  Arten 
von  Quellen  untereinander  gemischt,  aber  desto  stärkere  Ent- 
stellungen der  Geschichte  bildeten  sich  auch  aus,  da  man 
bei  einem  ganz  äußerlichen  Vergleichen  und  Vermischen  ste- 
hen blieb  ohne  zu  einer  tiefern  Untersuchung  fortzuschrei- 
ten. Der  mehrundmehr  einreißende  Hass  gegen  die  Juden 
trug  dann  auch  noch  zu  dieser  Entstellung  der  Ge^idite 
das  Seinige  bei. 

Chär^mon  erzählte ') ,  dem  Könige  Amenophis  sei  in 
Träumen  die  Isis  erschienen,  ihn  tadelnd  dass  ihr  Heiligthum 
im  Kriege  (wahrscheinlich  ist  der  alte  Krieg  mit  den  Hyksös 
gemeint)  zerstört  sei :  da  habe  der  Schriftgelehrte  Phritiphan- 
tes  d^n  Ausspruch  gethan,  wenn  der  König  Ägypten  v^on 
den  mit  Unreinheiten  behafteten  Menschen  reinige,  werde  er 
von  dieser  Unruhe  befreiet  werden.  So  habe  der  König 
250,000  mit  Krankheiten  behaftete  Menschen  ausgesucht  und 
vertrieben :  diese  aber  hätten  zwei  Schriftgelehrte,  den  ägyp- 
tisch Tisithen  genannten  Mose  und  den  ägyptisch  Petes^ph 


1)  bei  Jos.  gegen  Apion  1,  32  f.  Ghär^mon  selbst  ist  zwar  viel 
später  als  Maoethon  und  zuerst  ron  Strabofl  angefülirt  (wenn  es  der- 
selbe Ist  den  dieser  17:  1,  29  als  kurz  yor  Ch.  G.  lebend  beschreibt), 
war  aber  wohl  ein  geborner  Ägypter  aus  Alexendrien  und  hatte  sich 
Tiel  mit  den  ägyptischen  Alterthihnern  auf  gelehrtem  Wege  beschi^- 
tigt;  s.  über  ihn  einige  Stellen  in  Fabricii  b.  scripp.  gr.  T.  III.  p.546 
ed.  Hartes  oder  in  G.  Muller*s  fragm.  bist  gr.  III.  p.  495  ff. 
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Mßenden  Joseph  als  Anfllbrer  gfehaKt,  wttren  ntcfa  PMüsion  ^) 
gekommen,  hfitten  dort  380,000  von  Aiaoaöphii  TertcbMle 
Menschen,  die  er  niebl  nach  Ägypten  habe  Torpflanzen  wel- 
len, angetroffen  ond  mit  ihnen  FreniidaGheft  feschlossen  um 
gegen  Ägypten  zn  Felde  in  ziehen.  Allein  Amenophii  sei, 
ohne  ihren  Anzng  abzuwarten ,  sogleich  nach  Äthiopien  ge- 
flohen, sein  Weib  sdiwanger  zarttcklassend :  diese  habe  sich 
in  gewissen  Höhlen  vertteckt  und  einen  Sohn  Mesiene^) 
geboren,  welcher  zmn  Hanne  herangereift  die  Joden,  gegen 
200,000  Mann,  aus  Ägypten  nach  Syrien  getrieben  nnd  seih 
nen  Vater  Amenophis  aus  Äthiopien  wiedergeholt  habe*  *^ 
Diese  kürzere  Erzfthhing  stimmt  troz  einzelder  Abweichnn- 
gen  im  Wesentlichen  so  sichtbar  mit  der  altem  Manethon's 
nberein,  dass  eben  die  Abw«chungen  beider  den  lezten  ge- 
schichtlichen Inhalt  nur  desto  mehr  bestätigen.  Nor^  die  Ein- 
mischung des  Namens  Josoph's  stammt  gewiss  schon  aus  der 
LXX:  obwohl  man  jezt  nicht  sieht  woher  Chirömon  die  von 
andern  Nachrichten  'ganz  abweichenden  ägyptisdien  Namen 
Mose's  ond  Josepb's  habe.  Wenn  also  ¥L  Josephus  anch 
diese  Erzfthlung  gänzlich  zn  verdächtigen  sacht,  so  verflttit 
&t  damit  nnr  den  weiteren  Folgen  seines  allgemeinen  MiA- 
gesohiekes  in  der  BeUrachlung  des  Alterthumes. 

t]  hier  fiodet  man  also  zwar  Pölüiion  mit  Äbaris  I.  S.  502  ff. 
gleiehf^sielK ,  allein  wir  kianen  darin  nur  eine  Verwecbaehmg  Chi- 
rtoon's  sfehen,  Indem  er  eine  sehr  bekannte  Stadt-  Ifirdie  weniger 
bekannte  aecte;  worin  ihm  #reilich  dann  tnch  Joa.  aeibtt  folgt  gegen 
Ap.  1,  29.  Die  oraprängficheB  Worte  Maaetbon*t  bei  Joi.  geg.  Ap. 
1,  14  weisen  nicht  entfernt  aiff  Einerleibeit  Abari*8  mit  P^lüston  bin; 
und  wo  der  SeihroUifehe  Nomoa  (I.  S.  503  Z.  3fif.  Kea  $üdHchi  er- 
wähnt wird  er  auch  Plin.  n.  h.  6,19  und  am  Ende  der  l$ten  Festrede 
Atbanasios*  S.  4t  bei  Cnreton)  lag,  wissen  wir  nur  aUs  Ptol.  g.  4,  5 
was  seine  Hauptstadt  betrifft,  da  GhampoHien  (l*£gypte  aoss  lei  Pha- 
raons  II.  p.  80  Ä)  die  Einerleibeit  Paariem's  dud  Setbren*»  keineswegs 
bewieien  bat :  allein  da  es  nach  Jea.  geg.  A.  t ,  14  nicht  sowebl  Am 
Pelasisebeo  als  ^elmebr  dem  Bobaatiseben  Nilirme  öallieb  lag,  so 
mag  man  es  sfidUcb  im  Öatüebiten  d.  i.  Pelasiscben  Gaae  aich  den-> 
ken.  2)  gewiss  ein  Sebreibfebler  Ifir  Jitfmatja»,  da  dieser 

Name  sich  nichtinir.bei  Minetbon  seadernsoch  bei  Chirdtaeil^  selbst 
im  Anfange  seiner  firzSbImig  fiadeti 

6e*db.  <l.  ▼.  I«niel  II.  2.Aas£.  8 
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Ein   dräter  Schriflsteller  Lysimachos,   sonst  unbebumt 
aber  gewiss  wieder  später  als  Chftr^mon  ^)  y    ereählte  so : 
„Unter  dem  ägyptischen  Könige  BocchOris  ^)  sei  das  VoUe 
der  Juden,   aus  Aussäzigen  Krä2igen  und  aadern  Kranken 
solcher  Art  bestehend,  zu  den  Tempeln  i^eflohen  um  Nah- 
rung zu  betteln.    Während  nun  viele  Mensdien  in  solche 
Krankheiten  gefallen,  sei  Mißwachs  entstanden :  und  Boccho- 
ris,  darüber  ein  Orakel  vom  Gotte  Ammön  suchend,  habe 
die  Antwort  erhalten  die  Tempel  müßten  von  unheiligen  und 
unfrommen  Menschen  gereinigt  und  diese  aus  ihnen  in  die 
Wüsten  vertrieben,  die  Aussäzigen  und  Kräzigen  aber  in  die 
Tiefen  versenkt  werden  alsob  die  Sonne  auf  ihr  Leben  zürne: 
so  werde  nach  Weihung  der  Tempel  die  Erde  wieder  Frucht 
bringen.    Demnach  habe  Bocchoris  die  Priester  aller  Art  zu 
sich  gerufen  und  ihnen  befohlen  die  Unreinen .  auszusuc^mi 
und  den  Soldaten  zu  übergeben  um  sie  in  die  Wüste  zu 
treiben,  die  Aussäzigen  aber  an  bleierne  Platten  gebunden 
ins  Meer  zu  werfen.    Nachdem  diese  so  versenkt,  seien  die 
andern  sämmtlich  hülfios  in  die  Wüsten  getriebeil :    aber  da 
hätten  sie  zusammentreteild  über  sich  Rath  gepflogen,   bei 
anrückender  Nacht  Feuer  und  Lichter  anzündend  sich  selbst 
bewacht ')  und  die  Nacht  hindurdi  fastend  die  Götter  ange- 


1)  gegen  Apion  i,  34  f.  vgl.  2,  2.  14.  Nach  einer  Aufzäblaog 
griechischer  SchrifttteUer  über  die  Geschichte  der  Jaden,  yon  Gos- 
mas  Indicopleustes  in  der  topogr»  ckii$i,  bei  Montfi^ucon  GoUeotfo 
no?a  Patram  et  scripp.  gr.  V.  II.  p.  311  würden  sie  wohl  geschieht* 
lieh  so  aufeinander  folgen:  Manethon,  Ghär^inon,  ApoUonios  Molon, 
LjsimachoSy  Apion;  nur  Ghär^mon  würde  nach  Obigem  etwas  jün- 
ger seyn  als  Molon.  über  Lysimachos'  Zeitalter  gibt  G.  Müller  Iragm. 
hist.  gr.  III.  p.  334  nichts  gewisses,  2)  dieser  macht  aHein 

die  24te  Dynastie  ans  und  fiele  daher  erst  in  das  9te  Jahrb.;  daher 
Schriftsteller  wie  Apion  (wenigstens  nach  Jos.  geg.  Ap.  2, 2  TgL  aber 
dagegen  den  Bericht  bei  £us.  praep.  er.  iO,  11)  wirklich  Mosern  erst 
in  die  Zeit  um  Erbauung  Karthago's  sezten.  Allein  Jos.  g^.  Apion 
2»  2  sezt  ihn  1600  Jahre  Tor,  man  begreift  nach  den  sonst  yon  ihm 
angeführten  Quellen  nidit  wie:  doch  kennt  Diod.  Sic.  1,  45.  65  (79. 
94)  einen  yiel  früheren .  Kdnig  Bokchoris;,  aus  abgesehen  Ton  dem 
(ihnlicb  lautenden  Vexores  bei  Justin,  hist.  2»  3.  3)  ist 
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mfen  sie  zu  retten.  So  habe  am  folgenden  Tage  ein  ge- 
wisser Moysea  ihnen  gerathen  zuversichtlich  6ines  Weges 
fortzagehen  bis  sie  in  bewohnte  Gegenden  kfimen,  zugleich 
aber  ihnen  empfohlen  Iseinem  Menschen  wohlzuwoflen  und 
statt  das  beste  immer  das  schlechteste  ihm  zn  rathen,  die 
Tempel  aber  und  Altftre  der  Götter  wo  sie  darauf  stießen 
zu  zerstören.  Da  nun  die  andern  ihm  beistimmten,  seien  sie 
das  beschlossene  ausführend  durch  die  Wüste  gereist  und 

4 

nach  genug  Beschwerden  in  das  bewohnte  Land  gekommen, 
die  Menschen  übermüthig  behandelnd  die  Tempel  beraubend 
und  verbrennend,  und  hätten  in  Judäa  eine  Stadt  gegründet 
die  ursprünglich  Hierosyla  (Tempelraub),  dann  um  den  Schimpf 
zu  vermeiden  etwas  verändert  Hierosolyma  genannt  sei^. 
Hier  haben  wir  ein  Beispiel  von  leichtfertiger  Geschieht- 
Schreibung  und  Judenhass  wie  es  nicht  stärker  seyn  kann: 
wir  dehen  was  zulezt  unter  der  flüchtigen  Feder  gewisser 
griechischer  Schriftsteller  aus  der  Vermischung  ägyptischer 
und  hebräischer  Sagen  wurde;  und  hätte  PI.  Josephus  nichts 
als  solche  Sudeleien  verworfen,  so  würden  wir  ihn  loben 
können. 

Wie  seltsame  Vorstellungen  in  jenen  Zeiten  aus  dem 
Hasse  der  Heiden  und  der  Verkennung  des  Alterthumes  her- 
vorgingeii,  können  wir  besonders  an  der  damals  ganz  herr- 
schend werdenden  Erzählung  sehen,  eine  Heerde  Esel  sei  in 
der  Wdste  Mose'n  als  Führer  erschienen  und  ein  Eselsbild: 
sei  dann  als  heilig  in  den  Tempel  des  Volkes  gekommen  ^). 
Von  der  einen  Seite  nämlich  war  Israel  in  jenen  Zeiten 
durch  nichts  leicht  so  ausgezeichnet  wie  durch  den  tapferen 
Fußkampf  unter  Verschmähung  von  Reiter^-  und  Wagenkunst, 
im  geraden  Gegensaze  zu  den  Ägyptern;  sodass  seine  Edeln 
statt  Rosse  nur  Esel  ritten,  wie  unten  weiter  zu  erörtern  ist: 


Bichd^ar  aus  der  biblischeli  Erzählung  ¥oa  der  Wolken-  und. Feuer- - 
saule  entlehnt.  1)  die  jezt  9ehr  abgerissenen  ErzähluDgen 

bei  Tac.  bist  5,  3  f.  Plut  über  Is.  und  Os.  c.  31  a.  £.  (vgl.  aacb 
Sjmp.  Frag.  5,  2  f.)  Diodoros  von  Sie.  34  ecl.  t  u.  Jos.  gtg,  Apion 
2t  7  erläutern  lioh  gegenseitig,  und  müssen  uns  die  verioreäe  Haupt'* 
erzähiung  erganzen.  >  .     .       > 

8» 
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schon  dies  konnte  den  Ägyptern  und  andern  die  Meinung 
erregen  der  Esel  sei  diesem  Volke  besonders  heilig.  Von 
der  andern  galt  ganz  unabhängig  davon  der  Esel  den  Agyp-» 
tern  von  jeher  als  das  verhaßte  Typhonische  Thier  ^):  wie 
sie  also  nach  I.  S.  507i»^.  schon  früher  die  Hyksös  als  ein 
Typhonisches  Volk  verabscheut  hatten,  so  lernten  sie  seit 
Mose  über  den  Typhonischen  Esel  als  Führer  Israels  spotten. 
Solche  Volksneckereien  mochten  seit  alten  Zeiten  zwischen 
Ägyptern  und  Israel  herrschen:  bis  sie  endlich  in  diesen 
spöten  Jahrhunderten  aus  besondern  Ursachen  wieder  leb- 
hafter erwachten  und  mit  Biblischen  Erzählungen  sowie  mit 
dem  Andenken  an  die  Cherübe  im  Tempel  vermischt  jene 
seltsame  Vorstellung  erzeugten. 

3.  Früh  genug  seit  dem  3ten  und  2tett  Jahrh.  v.  Chr. 
wurden  die  Alterthümer  der  Bibel  in  der  hellenistischen  Welt 
nochdazu  auch  von  Dichtern  höherer  und  niederer  Art  zu 
einer  Menge  von  Arbeiten  benuzt,  in  denen  man  mit  den 
bewunderten  Werken  der  alten  Griechen  wetteifern  wollte« 
Eins  der  frühesten  Werke  dieses  griechelnden  Geschmackes 
ist  wohl  das  Drama  ^Auszug,  'E^aytoytj^  von  einem  Alexan-« 
drinischen  Juden  Hezekiel,  aus  dem  sich  längere  Bruchstücke 
erbeten  haben  ^) :  hier  ist  die  Geschichte  des  Auszuges  noch 
ganz  einfach  so  wie  sie  im  Pentatenche  gegeben  ist^  ohne 
allen  Zusaz  aus  den  ägyptischen  Überlieferungen ,  zum  Ge- 
genstande einer  Euripideischen  Tragödie  gemacht;  und  da 
die  hebräische  Erzählung  allerdings  schon  unter  den  Händen 
des  vierten  und  des  fünften  Erzählers  in  einer  Umbildung 
zur  Höhe  acht  dramatischer  Darstellung  sich  findet,  so  hatte 
der  spätere  Dichter  ein  bequemes  Feld  zur  weitern  Ausar- 
beitung vor  sich.  Andere  aber  suchten  die  biblischen  Ge- 
schichten durch  Vergleichung  mit  ägyptischen  odergar  grie-^ 
chischen  Überlieferungen  zu  ergänzen  und  schufen  aus  ei- 
nem leichtfertigen  Zusammengusse  solcher  von  beiden  Sei« 
ten  wenig  verstandener  ganz  verschiedenartiger  Stoffe  und 

1)  nach  PIttt.  aber  Is.  n.  Os.  e.  30  f.    ÄHaaos'  ThG.  10,  28. 

2)  bei  €leitt.  Alex,  stron.  1,  23.    Eus.  praep.  et.  9,  28  t  Tergl. 
G.  G.  A.  1831.  S.  614  f. 
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mem  wil4eB  AofguMe  ihrer  eigoim  EinbUdung  willkfllirlioh 
u^w  SrzihkiBgeOy  welche  zu  Jeaer  anglücklichen  Zwilter* 
gatUnig  gehören  die  wir  Romane  nennen*  Von  die^r  Art  iM 
die  von  Fl.  Josephu»  ^)  gegebene  Geschiehle  Mose's  bis  zu  sei* 
ner  Fiiichl  naeh  Asien :  hier  heißt  die  ägyptisohe  Königstoch- 
ter welche  ihn  erzieht  Thermuthis^  und  Tharbis  die  ilthiopische 
Königalocliter  welche  sich  in  ihn  verliebt  als  er  an  der  Spize 
des  ägyptischen  Heeres  die  Äthiopen  ans  Ägypten  vertreibt 
und  ai«  in  ihrer  eignen  Hauptstadt  belagert;  diese  Namen 
mögen  wirklich  ans  alten  Ägyptischen  Büchern  über  die  6e«* 
schichte  der  17teA  oder  ISten  Dynastie  entlehnt  aeyn'),  aber 
die  Erzählungen  welche  sich  daran  hnflpfen  sind  §6  sichtbar 
erdichtet  dass  tch  sie  hier  niobteinsial  ausziehend  wiederho«* 
len  mag.  Fl.  Josephos  gibt  dabei  seine  Quelle  nicht  an,  ge« 
wiss  aber  nahm  er  diesen  Roman  aus  einem  damals  ver* 
breiteten  Werke  eines  grieohelnden  Jude»,  da  er  sonst  woU 
einzelnes  nach  eigner  Einbildung  einschaltet  nirgends  aber 
eine  solche  lange  Geschichte  selbst  erdichtet ;  wobei  es  denn 
sehr  bezeichnend  ist  dass  er  solche  sttßliobe  Geschichtchen 
gegen  den  Sinn  der  Ribel  aufnimmt,  hingegen  aus  ihr  den 
Todaehlag  Mose's  als  Grund  seiner  Flucht  aus  Ägypten  z« 
melden  sich  bedenkt.    In  einem  andern  solchen  Romane,  wo 


1)  «roh,  i:  9—11.  i]  der  N«me  Thermalhls  iit  irenii;- 

•iQos  adit  igypütch,  da  siae  Sgjptische  döitin  so  geoaoiit  wird;  den 
Namen  der  Königstochter  meint  Lesnear  Chronologie  des  rois  d'E-^ 
gypte  p.  183  wieder  zu  finden.  Die  Slbiopische  Königstochter  ist 
aber  wohl  bloss  infolge  der  abgerissenen  Nachricht  Nam.  12»  1  aber 
ein  äthiopisches  Weib  Mose's  in  seine  Jngendgescbichte  verflochten; 
nnd  eine  fast  ganx  andre  Darstellung  der  Äthiopischen  Geschichte 
des  ISjührigen  Mose  gibt  das  Ton  Gilb,  CgMfmyn  hersosgegebene  Le- 
ben Ifose's  p.  17—22-  Der  König  Äthiopiens  dessen  Weib  Mose 
empfing  y  hiess  danach  Nekan.  -^  Was  Wiseman  in  den  harac  ly- 
riaeae  1.  p.  263  ff.  aus  alten  sjnrischeo  Commentarien  zum  B.  Ezodos 
beibringt,  ist  wesentlich  nichts  als  eine  ErgSnznng  der  Erzahlnng  des 
FL  Josephns  mit  Königsnamen  ans  Manethon  oder  andern  späteren 
Chroniken;  merkwürdig  ist  hier  die  Erwähnung  einer  Geschichte  der 
Konige  Ägyptens  Ton  einem  sonst  unbekannten  Methodelos  oder  nel- 
mehr  Methodios. 
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etwa  der  Streit  Mose's  mit  den  ägyptischen  ZaQberern  vor 
Pharao  weiter  ausgeschmückt  war,  mochten  auch  die  allen 
Namen  Jannes  und  Jambr6s  als  die  zweier  solcher  Zavberer 
zuerst  wieder  aufgefrischt  worden  seyn  ^). 

Das  bunteste  Gerede  mußte  entstehen  wenn  ein  heidni- 
scher Geschichtschreiber  alle  ihm  irgend  zugänglichen  Nach- 
richten auch  aus  solchen  Quellen  mit  den  Biblischen  zusam- 
menstellen wollte.  Wir  haben  davon  ein  ziemlich  umständ- 
liches Beispiel  an  Artapanos  %  welcher  Mose'n  sogar  mit  dem 
griechischen  Musäos  dem  Lehrer  des  Orpheus  zusammenwirft 
und  ihn  außer  der  Schreibkunst  und  Philosophie  noch  viele 
andre  Künste  erfinden  läßt  Der  ägyptische  König  Palma- 
nothes  (wie  die  meisten  hier  vorkommenden  Namen  entstellt) 
habe  die  Juden  hart  behandelt  und  durch  sie  Kessa  (entstellt 
aus  Ramessa,  oder  Gesen?)  mit  seinem  Tempel  sowie  Helio- 
polis  bauen  lassen ;  seine  Tochter  Herrbis  %  verlobt  mit  ei- 
nem Könige  Chenefre  (denn  damals  habe  Ägypten  vielerlei 


i)  sie  finden  sich  außer  2  Tim.  3,  8.  Et.  Nicod.  c.  5  und  andern 
christlichen  nnd  'jüdischen  Schriftstellern  (Tgl.  Fabricii  cod.  apocr. 
N.  T.  I.  p.  249  f.)  jeit  nur  ht  einem  kurzen  Aaszage  aas  der  Schrift 
des  PjthagorSers  Num^nios  bei  JEus.  praep.  er.  9,  8,  mäasen  äbei 
sichtbar  um  jene  Zeiten  in  einer  yielgelesenen  Schrift  Torgekommen 
seyn.  Namönios  nennt  sie  ihrem  Geschäfte  nach  Ugoygaßi/iuttTq,  wo- 
mit der  Name  a/ißgr^q  för  ein  heiliges  fiuch  dieser  Gelehrten  bei 
Horapollon  1,  38  übereinstimmt:  wahrscheinlich  also  bezeichneteik 
die  beiden  Namen  überhaupt  nur  soviel  als  Schriftgelehrte»  wie  sol- 
che Yom  yierten  Erzähler  D^^tS^tl  genannt  werden.  Zwei  wählte 
man  wohl  als  Mose'n  und  Ahron'en  gegeouberstehend. 

2]  bei  Eus.  praep.  ct.  9,  27;  Artapanos  hatte  ein  eignes  Werk 
über  die  Geschichte  der  Juden  geschrieben,  woraus  auch  Glem.  Alex. 
Strom,  i,  23  einiges  mittheilt.  —  Artapanos  wurde  schon  von  Alex. 
Polyhistor  gebraucht:  desto  weniger  fällt  uns  auf  dass  dieser  Poly- 
histor um  Sulla's  Zeit  den  Pentateuch  von  einem  Hebräischen  Weibe 
M6s6  welche  offenbar  mit  der  Musa  einerlei  seyn  soll  ableitete,  s. 
Suid.  unter  ^AXi^av^Qoq  o  MiXija&oq,  3)  dieser  Name  soH  wohl 

einerlei  seyn  mit  Amerses  oder  Miphres  dem  4ten  Herrscher  der 
iSten  Dynastie  bei  G.  Synkellos  chronog.  p.  133  und  Eusebios  chro- 
nog.  I.  p.  214  der  arm.  Übers,  zu  Venedig;  der  3te  Herrscher  ist 
Amenephtbes,  woraus  hier  Palmanolhes  gemacht  scheint 
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R^cbe  neben  einander  gehabt)  aber  kinderlos ,  habe  Meae'n 
an  Kindesslall  angenommen;  so  habe  dieser  als  ägyptischer 
Feldherr  gegen  die  Älhiopen  gekfimpft  u.  s.  w.  —  Leider  ist 
auch  Tacitus  durch  solche  zu  seiner  Zeit  vielgelesene  schlechte 
Alterthuofisrorscher  verführt:  er  gibt  eine  Menge  verschiede- 
ner Meinungen  über  den  Ursprung  des  Volkes  der  Juden  ^)^ 
aber  die  .ihm  am.  besten.  gefalMde  ist  die  erbärmliche  Er- 
Zahlung  des  Lysimaehos  W0lche  er  nodi  etwas  weiter  her* 
abgefahri  millheitt  als  Fl.  Josephus  an  jener  Stelle.  Dunkel 
und  aus  andern  Quellen  uns  bisjezt  nicht  bekannt  ist  nur 
die  von  ihm  ganz  kurz  angefahrte  Meinung  sehr  vieler  Schrift- 
steller seiner  Zeit^  die  Juden  seien  ein  Geschlecht  der  Äthio- 
pen  welobe  unt^  König  Köpheus  Furcht  und  Hass  zur  Aus« 
Wanderung  gezwungen  habe.  Wir  wissen  indess  noch  dass 
das  Reicb  dieses  K^heus  des  Vaters  der  von  Perseus  er- 
lösten Andromeda  nach  Jopp6  dem  Seehafen  Jenisalems  in 
d6m  Sinne  verlegt  wurde  dass  die  ganze  Palästinisshe  Säd- 
küste  in  weitester  Ausdehnung  nach  Ost  und  Südost  hin 
dazu  gehören  sollte  ^) ;  man  nannte  sein  Reich  auch  Äthio- 
pien in  dem  ältesten  Sinne  den  dieser  Name  bei  den  Grie- 
chen hatte.  Bedenken  wir  nun  dass  er  ehfi  Sohn  des  B^los 
heißt  aber  auch  mit  Ägypten  in  engere  Verbindung  gebracht 
wird;  ferner  dass  gerade  in  jener  Gegend  um  Joppe  noch 
bis  in  Samuels  Zeiten  hinein  ein  Amoräiscbes  Reich  gewiss 
als  Rest  eines  einst  viel  größeren  bestand  (s.  unten),  so  ist 


1)  Tac.  bist  5»  2  f.  —  Was  Josk.  bist.  36,  2  über  Mose  meldet, 
ist  ähnlichen  Gehalles,  wäre  jedoch  immer  merkwürdig  wenn  es  nicht 
nach  dieses  Schriftstellers  Sitte  zusehr  abgekurxt  vorläge.  Ähnliches 
hat  auch  Diodoros  Ton  Sicilien  im  34ten  Buche  ed.  WesseL  T.  II. 
p.  524  und  Cassins  Dio  Gesch.  37,  17—19.  2}  Ewar  verleg- 

ten die  Alten  den  R^pheus  bald  nach  Joppe  bald  nach  Ghaldäa  bald 
nach  Ljbien  oder  Äthiopien  (vgl.  Steph.  Bjz.  unter  lon^t  JUßvtf  und 
XuXdatog  mit  den  Bemerkungen  der  Ausleger;  die  Stellen  hei- Heyne 
zu  ApoUodor  2:  i,  4.  4,  3  und  bei  Raoul-Rochette  in  den  M^moires 
de  lAcadömie  des  Inscr.  voL  17,  2  p.  191  £):  doch  lassen  sich  diese 
verschiedeilen  Ansichten  und  Ausdrucksweisen  leicht  mit  einander 
aasgleichett.  Die  Griechen  nannten  daher  nsch  Her.  7,  61  die  Per- 
ser uffsprungUch  K.6ph6nen« 
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Aicht  unwahrscheinlieh  dass  sich  in  der  Eriiinerang  an  ihn 
die  eines  alten  Reiches  der  aus  Ägypten  surttekgekehrten 
Hyksös  erhielt;  Dann  aber  war  der  Versach  die  Ursprünge 
des  Mosaischen  Volkes  mit  seiner  Geschichte  zusammenzu- 
bringen umso  weniger  ganz  willkührlich  da  die  Alten  gewiss 
auch  von  den  Irrfahrten  des  Hauses  Köpheus  viel  erzählten. 
Da  der  Kdnig  Armais,  einer  der  lezten  des  ISten  ägyp^ 
tischen  Herrscherhauses,  mit  dem  griechischen  Danaos  und 
einer  ägyptischen  Auswanderung  ntK^  dem  Pelopenkiese  zu- 
sammengebracht wurde  ^) ,  so  lag  es  nahe  zwischen  dieser 
Auswanderung  und  d6r  der  Zeit  nach  von  ihr  wenig  ent- 
fernten Israelitischen  einen  Zusammenhang  zu  finden:  und 
wirklich  sind  beide  aus  gleicher  Ursache  abgeleitet  von  ei- 
nem SchriftotelliH'  welcher  mit  seltener  Tiefe  und  Klarkeit 
die  Bigenthünrikrhkeit  Israels  aufgefaßt  hatte,  Hekatäos  von 
Abdera,  der  wahrscheinlich  nicht  später  als  im  Anfange  der 
Makedonischen  Zeiten  lebte  %  und  die  Hauptsache  der  ägyp- 


1)  Jos.  geg.  Ap.  I,  15  TgL  RoselfäM  mon.  storici  T.  11.  p.  1  C 

2)  die  Stella,  findet  sich,  nach  Phetlos.  im  40teii  (sonst  vcrIor«i 
gegangenen)  Bfiche  JDiodor*«  yon  Siciiien  (ed.  Wess^ling  U,  p.  H2L\ 
und  lautet  (denn  sie  yerdient  hier  ToIlsUndig  angeführt  zu  M^erden) 
80 :  »Als  in  Ägypten  einst  eine  Pestseuche  ausgebrochen  war,  schrie- 
ben die  Meisten  die  Ursache  der  Übel  der  GoUheit  zu.  Dehn  da 
Tiele  und  mancherlei  Völker  im  Lande  wohnten  und  hinsichdich  des 
Heiligen  und  der  Opfer  sich  yerschiedener  Sitten  bedienten,  loste» 
sich  zum  Unglück  bei  ihnen  die  ererbten  Götterdienste  auf:  daher 
die  fiingebornen  fürchteten  sie  würden  nie  der  Übel  ledig  werden 
wenn  sie  nicht  die  AnalUndischett  entfernten.  Da  nun  sofort  die 
Fremden  Tetjagt  wurden,  so  warfen  sieh  die  ausgezeichnetsten  und 
kräftigsten  sich  zusammenhaltend  (wie  einige  sagen)  nach  Hella»  und 
in  einige  andre  Orter,  bedeutende  Führer  habend  unter  welohen  Da-^ 
naos  und  Kadmos  als  Tor  andern  ausgezeichnet  geschfizt  wurden. 
Der  große  Haufe  aber  begab  sich  in  das  jezt  sogenannte  Judäa,  wel- 
ches nicht  fem  von  Ägypten  liegt  aber  um  jene  Zeiten  gtnzlich  öde 
war;  und  dieser  Auswanderung  stand  der  Mose  zubenannCe  tfana 
Tor ,  durch  viele  Besonnenbeit  und  Tapferkeit  sehr  auegezeielinet. 
IKeaer  bauete  nach  Besiznahme  des  Landes  nebst  andern  Städten 
besonders  die  jezt  berühmteste,  Jerusalem  genannt ;  er  gründete  aber 
auc  h  das  bei  ihnen  jezt  am  meisten  geehrte  H^iligthum ,  M^rtm  die 
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tmcheii  Naetericbteii  auf  eine  sehr  ginnreiche  Art  mit  gewie^ 
sen  Aussprachen  des  A.  Bs  nnd  Sitten  des  VoUies  yerlinflpft« 

VerebruDgen  and  HeillghaUoiigea  des  GöUlicheo,  und  bealimmte  ge^ 
sezlicb  die  Reicbsyerfassung ;    tbeilte  aucb  das  Volk  in  12  Stamme, 
weil  diese  Zabl   als  die  ToIIkommenste  und  als  die  der  Anzahl  der 
das   Jahr  Tollendenden  Monate  entspreebende  galt     Aber  ein  Bild 
Ton  Göttern  stellte  er  überbaopt  nicht  auf,  weil  er  meinte  die  Gott- 
heit sei  nkbt  memehengestaltig ,  vielmebr  aei  der  die  Eida  uaifiia« 
aende  BinuMl  allein  Gott  und  Herr  des  AlL    Aueh  die  Opfer  und 
die  Lebenagrondsüze  richtete  er  yon  denen  der  andern  Völker  yar-» 
schieden  ein:    denn  wegen  der   eignen   Verbannung  führte   er  ein 
menschenscheues  und  fremdehassendes  Leben  ein.    Auswiblend  aber 
yon    den   Männern   die  angenehmsten   und  welche  dem   yereinigten 
Volke  am  leichtesten  yorstehen  könnten»  ernannte  er  diese  an  Prie« 
atem  md  yerordnele  sie  Mllten  sieb  mit  dem  Heiliglhaae  sowie  mit 
den  Verehrusgm  und  Opiwn  des  Gottes  bcschlAigeo;  dieselbe«  aber 
eroannte  er  auch  zu  Oberricbtern  und  uberlieas  ihnen  die  Hut  der 
Geseze  und  Sitten;  darum  sollte  aucb  nie  ein  König  der  Juden  sejn, 
die  Vorsteberachaft  aber  über  das  Volk  ddm  Priester  gegeben  wer- 
den welcher  an  fiesonnenbeit  und  Tugend  beryorrage.    Diesen  nen- 
nen sie  Hohepriester  und  meinen  er  sei  ihnen  ein  Bote  der  gÖttKcheii 
IMehle  [ygl.  '*^Hb72  Qob.  5,  5];  dieser,  sagt  man,  yerkus^  in  den 
heiligeil  und  fibrigen  Zuaamraenknoften  was  befahlen  werde»  «nd  in 
d6r  Hinaieht  seien  die  Juden  so  gehorsam,  daas  si^  soigieich  auf  die 
Erde  ainkend  den  ihnen  dolmetschenden  Bobep riester  anbeten.    Bei- 
geschrieben   ist  auch  den  Gesezen  am  Ende:    »Mose  sagt  dies  yon 
Gott  gehörte  den  Joden«.  —    Der  Gesezgeber  kümmerte  sich  aber 
auch  yiel  um  die  Kriegsdinge,  und  zwang  die  Jüngern  sich  In  Stfirke 
und  Tapferkeit  und  äberhaupt  im  Ertragen  jeglicher  Noth  in  üben, 
Aach  unternahm  er  Feldzöge  in  die  benachbarten  Gegenden  der  Völ- 
ker,   gewann  yiel  Land  und  looste  es  ans,    indem  er  den  gemeinen 
Leuten  gleiche  den  Priestern  aber  größere  Looae  zutbeilte,  damit  sie 
bedeutendere  Einkünfte  empfangend  ungestört  fortwährend  dfie  Ver-* 
efaruBgen  des  Gottes  besorgten.     Es  war  aber  des  geeaeincti  Leuten 
nicht  eilaubt  die  eignen  Loose  zu  yerkaufes,  damit  nicht  einige  aoa 
Habeuclkt  die  Loose  kaufend  die  HidMoseren  yerdrängten  und  dae 
Land  Bse«aobeoafm  aiacbten;   er.  iwang  die  Bürger  fär  die  Aufzi»* 
hung  der  Kindei^  zu  sorgen ,  und  da  diese  mit  wenigem  Aufwände 
erbaiteft  werden»  so  blieb  das  Geschlecht  der  Juden  immer  zahlreich. 
Hinaiehtlieh  der  Heirathen  und  Begräbnisse  fährte  er  ebenfalls  yon 
denen  der  aiidero  Völk<ir  sehr  yeracbiedene  Geseze  ein.    Doch  wur- 
den,   da  unter  den  spatem  Herrsahaften  sich  Fremde  einmischteii 
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Ob  nicht  wirklich  ein  engerer  Zusammenhang  stattfand  zwi- 
schen diesen  beiden  berühmtesten  Auswanderungen  aus  Ägyp- 
ten von  denen  die  Alten  zu  erzählen  wußten,  gehört  in  die 
Ägyptische  Geschichte  näher  zu  beurtheilen. 

4.  Übersehen  wir  dies  alles ,  so  müssen  wir  gestehen 
dass  dochauch  diese  Ägyptischen  Nachrichten,  so  karg  und 
so  trübe  ja  durch  die  spätem  leichtsinnigen  griechischei^ 
Schriftsteller  immer  weiter  getrübt  ihr  Fluss  ist,  uns  einige 
willkommene  Hülfen  reichen  um  die  Vorfälle  jener  entfern* 
ten  Zeiten  etwas  vollständiger  und  sicherer  zu  erkennen. 
Imgroßen  aber  gewähren  sie  uns  ddn  Nuzen,  dass  wir  nun 
desto  zuverlässiger  an  einen  wahren  geschichtlichen  Grund 
jener  Ereignisse  glauben  können,  welche  in  ihren  Folgen  zu 
den  wichtigsten  der  ganzen  Weltgeschichte  gehören.  Je 
zerstörender  in  neuem  Zeiten  bei  oberflächlicher  Betrachtung 
solcher  weitentlegener  Zeiträume  der  unglückselige  geschicht- 
Kche  Zweifel  oft  vorgeschritten  ist,  und  je  mehr  er  gerade 
die  Mosaische  Geschichte  zu  benagen  versucht  hat:  desto 
glucklicher  trifil  es  sich  dass  wir  so  auch  durch  ganz  un* 
abhängige  fremde  Nachrichten  auf  einen  breiten  dichten  Grund 
hingeführt,  werden  wo  wir  eine  Geschichte  sich  entwickeln 
sehen  welche  in  Hinsicht  ihrer  niedern  d.  i.  weltlichen  Be- 
deutung noch  merklich  größer  gewesen  seyn  muss  als  wir 
nach  den  bloßen  Nachrichten  des  A.  Bds  erwarten  könnten. 

Wäre  in  dem  großen  Religionskampfe,  in  welchen  uns 
diese  ägyptischen  Nachrichten  verbunden  mit  denen  des  A.  Bs 


[besonders]  anter  der  [dritten  und]  Tierten  [großen  asiatischen]  Herr-r' 
Schaft  der  Perser  und  der  diese  auflösenden  Makedonen,  yiele  dieser 
alljüdischen  gesezlichen  Einrichtungen  yerandert«.  Photios  fugt  dann 
noch  nach  Diodoros  hinzu,  dies  sei  aus  Hekatäos  von  Milet  (oder 
vielmehr,  da  dieser  lange  vor  der  makedonischen  Herrschaft  lebte,. 
Ton  Abdera  nach  Eusebios  praep.  ev.  9,  4)  entlehnt:  und  wäre  diese 
SteHe  in  Eichhorns  (Bibliothek  Bd.  V.^  S.  431  ff.)  Abhandlung  über 
die  Echtheit  des  Werkes  des  HekatSos  und  seine  Abstammung  he-^ 
nuzt,  so  würden  die  dort  erhobenen  allgemeinen  Zweifel  wohl  un- 
terblieben seyn:  denn  so  wie  hier  konnte  nur  ein  Heidle  schreiben. 
Aus  ihm  schöpfte  offenbar  Sfrabon  16:  2,  34—39  vgl  17:  2,  5,  je- 
doch seine  eignen  Yermuthnngen  einmischend« 
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bUcken  lassen,  Israel  in  Ägypten  selbst  Sieger  geblieben, 
welche  ganz  andere  Gestalt  würde  dann  ein  Haoptlheil  der 
alten  Geschichte  angenommen  haben!  Aber  keine  Religion 
sdieiat  an  dam  Orte  der  Erde  siegreich  weMto  xtt  können 
wo  sie  zuerst  ihre  jungen  Schwingen  entfaltet:  wie  das  Chri* 
stenthum  vom  Judenthume,  der  IsIAm  von  Mekka  ausgestoßen 
ward,  ebenso  xnuss  in  jenen  Urzeiten  die  Jahve-rBeligion  von 
d^m  Lande  vertrieben  seyn  auf  dessen  hochdurchgeistigtem 
Boden  allein  sie  in  so  frühen  Zeilen  entstehen  konnte.  In- 
derthat  aber  trat  sie  gewiss,  wie  jede  andere  Religion,  in 
jener  Zeit  ihres  ersten  Ursprunges  zu  scharf  ihrem  reinen 
geschichtlichen  Gegensaze  gegenüber,  verhielt  sich  zu  der 
Ägyptischen  mit  welcher  kämpfend  sie  doch  allein  entstehen 
konnte  zu  spröde  und  ausschließlich,  auch  wohl  zu  zerstö- 
rend, als  dass  diese  ihr  sogleich  hätte  völlig  weichen  kön- 
nen. Und  doch  wurde  sie  von  Ägypten  nur  so  ausgestoßen 
und  auf  einen  ganz  andern  irdischen  Boden  geworfen,  dass 
sie  auf  diesem  viele  Jahrhunderte  lang  sich  feiner  und  rei- 
fer ausbildend  endlich  mit  neuen  Kräften  ohne  äußere  Waf- 
fen-Gewalt eben  dahin  zurückkehrte  und  dann  leicht  dieselbe 
Religion  überwand  vor  welcher  sie  jezt  in  die  Wüste  und 
weiter  in  die  Berge  Kan&ans  floh. 

Doch  es  ist  Zeit  dass  wir  den  Faden  der  Geschichte  da 
weiter  \erfolgen  wo  wir  ihn  oben  fallen  ließen,  und  damit 
uns  ganz  zu  dön  Quellen  zurückwenden  welche,  was  die 
Auflassung  der  höhern  Bedeutung  dieser  ganzen  Yolksge- 
schichte  betrifft,  alle  fremden  Nachrichten  weit  hinter  sich 
zurücklassen.  Es  ist  Zeit  zu  sehen  wie  Israel  auf  der  Höhe 
sich  weiterbewegte  welche  es  jezt  plözlich  gewonnen  hatte. 


1.24  Di«  Wtt»d0ruD9 


Zweiter  Schritt: 

tKe  Ausbitdung  und  Blüthe  der   GoUkemehmfl 

unter  Bf  ose   und  Josüa. 

L     Die  Gesezgebang;  und  der  Bund  am  Sinai. 

Die  Wanderung  cum  Sinai. 

1.  Das  Volk  vom  ögyptischen  Boden  und  Herrscher- 
stabe befreit;  dazu  plözlicb  auf  eine  außerordentliche  Höhe 
des  (iObens  gerufen,  kann  nun  selbständig  seine  Kraft  ent* 
falten  und  seiner  Bestimmung  folgen:  die  Welt  steht  ihm 
offen  und  eine  weite  Zukunft  liegt  neu  in  seiner  Hand.  Wie 
wird  es  sich  in  der  neueröffneten  Bahn  bewegen?  wie  die 
Höhe  zu  der  es  eben  sich  emporgeschwungen  behaupten? 
das  ist  vorläufig  die  große  Frage  der  Geschichte. 

Freilich  öffnet  sich  keinem  Menschen  und  keinem  Volke 
eine  so  gänzlich  neue  Laufbahn  ohne  dass  sich  alsbald  auf 
diese  wieder  ganz  neue  schwere  Bedenken  und  Gefahren 
aller  Art  hinlagerten.  Aus  seinen  Ägyptischen  Wohnsizen 
losgerissen,  ist  Israel  nun  gezwungen  sich  neue  zu  suchen: 
ohne  irgendwelche  Waffengewalt  waren  solche,  sollten  sie 
würdig  und  bleibend  seyn,  nicht  wohl  zu  erkämpf\gn;  und 
in  der  öderen  Halbinsel  wohin  es  nun  vorläufig  gedrängt 
war  und  wo  es  sich  zur  schweren  Eroberung  Kanaans  nun 
erst  recht  stärken  und  rüsten  mußte,  waren  es  nach  S.  58f. 
vorzüglich  die  'Amaleqäer  welche  es  nach  der  zwischen  bei- 
den bestehenden  alten  Volksfeindschaft  nicht  schonen  zu  müs- 
sen meinte,  und  denen  es  seine  wennauch  nur  vorüberge- 
henden  Size  im  Süden  wie  im  Norden  abkämpfen  mußte  ^). 
Aber  so  kam  das  Volk  in  welchem  die  höhere  Religion  eine 
Stätte  finden  sollte,  jezt  sogleich  vonvorne  in  das  Getümmel 


1)  8.  Bd.  I.  S.  336.  Kämpflen  in  den  ersten  Zeiten  einmal  Ka- 
niianäer  mit  den  'Amaleqäern  zasammen  gegen  Israel,  so  var  ihre 
Übermacht  noch  leicht  entschieden:   Num.  14,  25.  43.  45  Tgl.  21,  1. 


4e6  bhrtigen  Krieges ^  and  es  mußte  sich  zeigen  ifie  and  ob 
es  das  äußere  Lebensgut  ohne  dessen  Besiz  freilich  kein 
Volk  gedeihen  kann  erwerben  und  behaupten  werde.  IJM 
de^o  Doihwendiger  war  es  dass  auch  allen  solchen  kOuRn* 
gen  Gefahren  und  Kämplen  gegenüber  das  höhere  Leben 
welche^.jezt  einmal  im  Keime  geweckt  und  erregt  war,  ae 
rein  aud  stark  als  möglioh  erhalten  und  so  buld  als  vligliGh 
auch  durch  äußere  Anstalten  fester  gegründet  wurde.  Die 
RichJUing.  zur  heiligen  Höhe  des  Sinai  hin  war  dadurch  be- 
dingt :  9b&  wir  können  hier  wieder  aufs  vielfiiphste  den  er-* 
habenen  Geist  Mose*s  bewundern. 

Denn  es  ist  zwar  schon  aosich  nicht  anders  zu  vermti» 
then  als  dfiss  die  eben  in  so  machtvollem  Schwünge  errun-* 
gene  Höhe  der  Ansichten  und  Bestrebungen  des  Volkes  nicht 
sofort  wieder  verschwandj  sondern  eine  Zeitlang  sich  dauern- 
der erhielt  und  darum  auch  in  seinen  äußern  Einrichtungen 
und  Verhältnissen  bleibende  Früchte  hinterliess;  und  eben 
dies  wird  durch  bestimmte  Zeugnisse  erhärtet*  Zumglfick 
hat  sich  gerade  hier  eine  längere  Reihe  von  Stücken  des 
ältesten  Geschicbtsbudies  erhalten^  woraus  wir  noch  vieles 
über  diesen  denkwürdigsten  Theil  mosaischer  Geschichte  et» 
was  näher  erkennen  können.  Wir  sehen  aus  der  sehr  ein- 
fachen Erzählung  über  Mara  (d.  i.  Bitterwasser)  ^j,  wie  thätig 
iezt  fortwährend  das  Orakel^)  d.  i..die  prophetische  Lehre 
durch  Mose  ist  das  Volk  bei  jeder  Gelegenheit  Qn  die  ein*r 
mal  angeregten  großen  Vt^ahrheiten  zu  erinnern:  dcffin  der 
Gelegenheiten  dazu  kann  es  unendlich  viele  geben  ^  auch 
wenn  das  Volk  durch  irgend  einen  Mangel  in  der  VTUste 
zur  Unzufriedenheit  versucht  wird  lehrt  das  Orakel  den  rech- 
ten Gehorsam,  und  lehrt  ihn  wenn  nur  zugleich  der  men^ch-r 
liehe  Eifer  im  Suchen  and  Streben  sich  nicht  ermüden  läßt 
Bidit  umsonst,  Mose  findet  in  ihm  noch  zur  rechten  Zeil  ein 


1}  Ex.  15,  23-26  YgL  23,  22.  2)  das  mUM  hier  f  n 

t3&«}»n  T.2$  bedeotea,  wie  t.26  togkich  crklM  wird;  pH  ia  dem- 
selben  aUeo  prophetischen  Siane  ine  18»  16.  Pi.2,  7;  &K)tt)»  »BnU 
scbeidiiog«,  namlick  prophetisdie,  welche,  in  jener  iMt  zugleich  äh 
Gesez  galt. 
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wie  von  Jahye  gezeigtes  Holz  welches  das  bittere  Wassdf 
&Ü88  macht  ^].  Wir  vernehmen  ferner  aus  einer  ebenso  aus-- 
ftlhrlichen  als  lehrreichen  Erzählung  \  wie  Mosern  dein  gMck- 
iichen  Volksfährer  und  Propheten  Jahve's  nun  sein  Schwie- 
gervater mit  Weib  und  Kindern  seines  zurückgelassenen  Hau- 
ses voll  freudiger  Bewunderung  und  voll  Ehrfurcht  gegen 
Jahve  entgegenkommt,  aber  Mose  auch  von  ihm  deri' freund-^ 
schafUrehen  Rath  durch  Errichtung  geringerer  Schiediigbrichte 
sich  sein  beschwerliches  Propheten-  und  Richteramt  zu  er- 
leichtern gern  annimmt.  Solche  durchsichtige  Eririnemlnfen 
versezen  uns  noch  mit  großer  Klarheit  in  das  Wesen  jeder 
Anfangszeiten  einer  neuen  Volksbildung,  wo  die  volksthäm- 
Ikhen  Ordnungen  in  Israel  noch  so  weit  zurück  waren  ^ass 
Mose  sogar  von  dem  damals  Iftngst  selbständig  geordneten 
und  ausgebildeten  Volke  Midjan  manches  der  Art  annebmen 
konnte. 

2.  Über  die  Richtung  des  ganzen  Weges  vom  Rotiien 
Meere  bis  zum  Sinai  (oder  Horeb  nach  S.  57)  beslzen  wir 
zwar  verhältnißmäßig  vide  Nachrichten  aus  alten  Oneilen*): 
aHein  da  uns  doch  wenig  mehr  als  die  bloßen  Nameii  der 
einzelnen  Lagerpläze  des  Volkes  erhalten ,  viele  dieser  Na- 
men aber  filr  uns  jezt  sehr  dunkel  sind,  so  ist  es  uns  sebr 
schwer  eine  sichere  Vorstellung  über  alle  die  Einzelnheiten 
dieses  Zuges  zu  bilden.  Die  Sinai-Halbinsel  mag  zwar  da^ 
mals  wie  alle  jene  jezt  vorzüglich  erst  durch  den  Isiftm  tie^ 
verödete  Gegenden  noch  weit  besser  angebauet  und  frucht- 

I)  welche  sonderbare  Vorstellung  gibt  statt  dieser  einfachen  £r- 
zShlang  Jos.  arch,  3:  1,  2,  obwohl  wahrscheinlich  nur  einer  zu  sei- 
ner Zeit  in  gewissen  Kreisen  herrschenden  Auffassung  folgend!  So 
wenig  befriedigte  schon  damals  gewisse  Leute  die  Einfachheit  in  der 
Bibel !  Allerdings  sind  die  sp&tern  Erz&hlongen  in  der  Bibel  selbst 
nichtmefar  so  einfach :  aber  desto  ncHhwendiger  haben  wir  die  Quel- 
len zu '  unterscheiden  und  nicht  das  Einfache  nach  dem  Künstliche- 
ren zu  erklären.  2)  Ex.  «.  la  3)  nach  S.  28  ff. 
Tersteht  sich  Tonselbst  dass  die  vollständigste  Aufzahlung  der  Lager- 
pl&ze  bis  zum  Sinai  sich  Nam.  33,  8^13  findet,  während  Ex.  15, 
22  — 19,  2  mehr  nur  einzelne  von  ihnen  näher  berrorgehoben  ond 
beschrieben  werden. 


^ 


p 
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barer  gewesen  seyn  als  sie  jezt  ist  ^) :  j«  wir  haben  Ursache 
dies  für  die  ganze  folfifende  Geschichte  des  Volkes  nnter 
Hose  als  gewiss  anzartehmen,  weil  alle  geschichUich  ent- 
deckbare Spuren  uns  zu  dieser  Annahme  hinleiten.  Gehen 
wir  von  dem  jezigen  Zustande  dieser  Halbinsel  mit  ihren 
äußert  spärlichen  Bewohnern  aus,  so  scheint  es  uns  völlig 
nnmöglich  dass  Israel  anchnur  annihernd  in  der  S.  61  be* 
merkten  Anzahl  von  Menschen  auf  ihr  Baum  finden  ja  sOi- 
viele  Jahre  in  ihr  leben  kennte:  allein  in  jenen  frühen  Zei- 
ten bedrängten  sich  in  allen  diesen  Semitischen  Ländern  noch 
viele  lebens-  und  anbaidnstige  Völker,  deren  erste  Jugend- 
kraft  und  Jugendlust  noch  wenig  erschöpft  war  und  deren 
Genügsamkeit  und  williger  Fleiss  auch  dem  unfruchtbareren 
Boden  noch  leicht  hinreichende  Nahrung  entlockte;  ja  nach 
S.  58  hatten  einst  schon  lange  vor  Kose  sogar  die  Ägypter 
eifrig  den  Besiz  eines  Landes  gesucht  welches  jezt  ein  ge- 
bildetes Volk  kaum  auchnur  der  Besiznahme  für  werth  hält. 
Allein  an  vielen  Orten  bestand  allerdings  der  Boden  hier 
auch  damals  aus  sehr  dürren  wasserarmen  Strecken;  und  da 
Israel  in  dem  Lande  sich  mit  Mühe  einen  Durchzug  und 
wennauch  nur  vorübergehenden  Aufenthalt  erkämpfen  mußtiS; 
so  k^nte  es  schon  deswegen  oft  nur  an  Stellen  von  weniger 
berühmten  später  leicht  ganz  veränderten  Namen  lagern. 
Auch  müssen  wir  uns  diese  Lagerpläze  deren  Gedächtniss 
flicb  im  A.  T«  erhalten  hat,  nicht  nothwendig  alle  sehr  gross 
und  geräumig  oder  sehr  bequem  denken ,  da  ein  solcher 
Lagerplaz  oft  wohl  nur  von  der  Stellung  Mose's  selbst  und 
des  Heiligthumes  Israels  genannt  wurde,  während  viele  vom 
Volke  in  weiteren  Gebieten  freier  herumstreiften. 

So  dunkel  uns  jedoch  die  meisten  Namen  dieser  Lager- 
pläze jezt  sind  und  sosehr  wir  schon  deshalb  über  die  Rich- 
tung des  Zuges  zwdfelbaft  bleiben  müßten,  so  kommen  uns 
doch  hier  einige  Merkmale  entgegen  welche  uns  etwas  siche- 
rer zu  leiten  vermögen  und  die  wir  vorzüglich  zu  beachten 
haben.    Das  Volk  war  jezt  auf  seinem  Zuge  nach  Süden  in 


1)  s«  darüber  noeh  weiter  unten* 
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66r  großen  Wflste  welche  das  eine  zusammenhangende  Ver^ 
Eeichniss  der  LagerpMze  nach  der  S.  90  berührten  Ägypti- 
schen Grenzstadt  „die  Wflste  Etham's^^;  der  filteste  Erzähler 
aber  nach  der  wahrscheinlich  jener  gegenüber  liegenden  Se- 
mitischen Stadt  „die  Wflste  von  Shür^  nennt  ^):  Mose  führte 
das  Volk  jezt  sogleich  drei  Tagereisen  ohne  Anfenthtdt  wei- 
ier  %  als  hfttte  er  geeilt  es  nur  erst  von  den  Ägyptern  weg 
zn  fahren.  Hier  war  also  Mose  sichtbar  auf  dem  noch' heute 
gewöhnlichen  Wege  zum  Sinai;  welcher  nicht  dicht  am  Meere 
hin  sondern  weiter  einwärts  hinauflänfl.  Aber  während  die- 
ser Weg  im  gleichen  Abstände  vom  Meere  ganz  bis  zum 
Sinai  weiterführt  und  sich  nur  vorübergehend  etwa  in  der 
Mitte  seines  Laufes  bei  dem  jezigen  Vorgebirge  Abu  Zaltme 
dem  Meere  nähert  ^  aber  auch  dies  vermeiden  und  sich  in 
einen  Östlicheren  Nebenweg  verzweigen  kann,  leitete  Mose 
das  Volk  zwar  ähnlich  mit  dem  dritten  Lagerplaze  ans  Meer^ 
gewiss  bei  demselben  jezigen  Vorgebirge  Abu-Zel!me  wo 
ein  stärkerer  Höhenzug  mit  dem  Thale  Taijibeh  sich  bis  ans 
Heer  erstreckt  und  die  Grenze  einer  neuen  Wüste  im  Süden 
bildet.  Von  den  beiden  vorigen  Lagerpläzen  mag  demnach 
Mara  (d.i.  Bitterwasser)  etwa  dem  heutigen •  Wädi  'Amära^, 
das  darauf  folgende  Aeltm  mit  seinen  12  Quellen  und  70 


1)  so  erklären  lieh  die  Worte  Ex.  15,  22  als  vom  ersten  ErzSh- 
1er  stammend  neben  d^nen  des  alten  Verseichnisses  welchem  das  B. 
der  Crspp.  folgte  S.  28.  Die  bestimmtere  Lage  Shtir's  als  einer  ein- 
xelaea  Stadt  wisseti  wir  jezt  nicht :  es  lag  aber  gewiss  auf  der  Asia- 
tischen oder  Semitischen  Seite,  sodass  man  in  Asien  die  auf  die 
Nordspize  des  Rothen  Meeres  stoßende  Wüste  gewöhnlich  nach  ihm 
nannte;  wiedenn  im  A.  T.  dieser  Name  außer  in  jenem  alten  Ver- 
zeichnisse überall  Torkommt.  2)  wie  ausnahmsweise  aber 
desto  denkwürdiger  gemeldet  wird  Num.  33,  8.  Es.  15,  22. 

3)  seit  Burckhard^s  Reisen  meint  man  gewöhnlich  der  Name  Mara 
ealapreche  dem  Quell  Hawira,  welcher  nur  etwas  weiter  südlich  liegt : 
den  Lauten  nach  würde  eher  'AmAra  entsprechen.  Wäre  das  ^»sie 
fanden  in  den  3  Tagen  kein  Wasser«  £x.  15,  22  ganz  wörtlich  za 
nehmen,  so  müßte  das  Lager  nach  dem  Obergange  über  das  Meer 
bei  der  jezt  4j^n  Müsd  d.  i.  Mose-Quellen  genannten  Orte  S.  92  ge- 
wesen seyn,  wo  man  40  Quellen  zählt,  Ausland  1851  S.  279  ff. 


zndi  Sraai.  129 

Palmen  nicht  dem  Jezigen  WAdi  Gharandel^  sondern  wahr- 
scheinlich dem  weiter  südlichen  jezigen  WÄdi  Taijibefa  selbst 
entsprechen  ^).  Allein  anffallend  ist  schon  der  lange  Auf- 
enthalt  auf  den  beiden  vorleaten  Lagerpüzen:  ein  ganzer 
Monat  war  nach  alter  Brinnenmg  seit  dem  Aufbruche  aus 
Ägypten  yerflossen  als  der  Zug  von  Aellm  weitergingt). 
Deutet  nun  schon  dies  auf  gewisse  Rücksichten  und  Beden«'- 
k^i  welche  Hose  auf  der  Mitte  dieses  Zuges  ehe  er  sich 
von  irgend  einer  Seite  aus  dem  Sinai  nflhem  konnte  neh-' 
men  mußte ,  so  wdsen  auf  dieselben  noch  stflrker  die  fol- 
genden Ereignisse  hin. 

Es  ist  nämlich  nicht  wohl  zu  verkennen  dass  die ,) Wüste 
Sin^  in  welche  der  Zug  nun  von  jenem  Lagerplaze  am  Meere 
einlenkte^  dieselbe  ist  welche  jezt  unter  dem  Namen  oIQ^'b 
sich  von  jenem  Vorgebirge  an  gerade  am  Meeressaume  bis 
zu  der  südlichsten  Spize  der  ganzen  Halbinsel  hinerstreckt 
und  östlich  von  dem  südlichen  hohen  Gebirgsstocke  dieser 
Halbinsel  begrenzt  wird.  Nach  dieser  weiten  Ausdehnung 
wird  sie  deutlich  beschrieben  ^ ;  und  schon  ihr  Name  deutet 
darauf  hin  dass  sie  der  Lage  und  Länge  nach  diesem  an  sie 
stoßenden  hoben  Gebirge  8i$uU  entsprach,  da  das  Wort  Si^ 
näi^)  sehr  wohl  das  ,)Gebirge  der  Wüste  Stn^  bedeuten 
kann.  Schon  dass  also  Mose  statt  dass  er  auf  dem  gewöhn- 
lichen Wege  durch  das  äußerst  fruchtbare  Wädi  Feirän  am 
Abhänge  des  Serbäl  oder  noch  östlicher  bei  dem  mit  Pha- 
raonischen Trümmern  bedeckten  Suräbtt-elChddim  vorbei  in 
das  Gebirge  gezogen  wäre,  in  dieser  unfruchtbaren  Wüste 
ösüich  dicht  am  Meere  sich  halten  mußte,  ist  ein  deutliches 


1)  weil  die  Wusle  Sin  daran  stiess  Es.  16,  1;  mid  der  heutige 
Name  Zelime  ist  Tielleicht  Umbildung  von  Aelim.  2)  Ex. 

16,  1;  auch  dass  man  sich  noch  immer  so  genau  der  12  QueUen 
und  70  Palmen  Aeltm's  erinnerte  Num.  33,  9.  Ex.  15,  27  und  diese 
Zahlen  seihst  so  bestimmte ,  weist  auf  einen  längeren  Aufenthalt  des 
Volkes  mit  seinen  12  Stämme«  und  70  Ältesten  dort  hin. 

3)  £x.  16,  1.  4)  gebildet  nach  LB.  $.  164e.    Ähnliofa. 

ist  jezt  die  einzige  Stadt  an  dieser  Küste  TAr  Tan  dem  Sinai  selbst 
(nach  S.  57)  so  benannt 

6c«cb.  a.  T.  I«m1  II.  2.Aasg.  9 
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Zeichen  dass  er  dem  Gebirge  und  dem  etwa  von  diesem  aus 
weiter  nach  Norden  fortzusezenden  Wege  nicht  ohne  große 
Vorsicht  sich  nähern  konnte ;  und  die  Schlacht  mit  den  'Ama- 
leqäern  bei  Raphtdim  dicht  am  Sinai  ^) ;  ohne  welche  doch 
zulezt  ein  ruhigerer  Aufenthalt  auf  der  Halbinsel  und  ein 
vorläufiger  Besiz  des  Sinai  nicht  zu  gewinnen  war^  läßt  uns 
nicht  weiter  bezweifeln  welche  Schwierigkeiten  hier  von 
dem  Führer  des  Volkes  zu  besiegen  waren.  Freilich  wür- 
den wir  die  Richtung  des  Zuges  auf  dieser  seiner  zweiten 
Hälfte,  erst  ..dann  vollkommner  verstehen  wenn  wir  die  ge- 
nauere Lage  der  drei  Lagerpläze  Dophqa  Alüsh  und  des 
wasserlosen  Raphtdim  sicher  wüßten;  oder  wenn  wir  auch- 
nur  ganz  sicher  wüßten  auf  welche  Höhe  des  ganzen  süd- 
lichen Granitgebirges  Mose's  Augenmerk  zunächst .  gerichtet 
war.  Der  Name  Sinai  oder  Höreb  bezeichnete  nämlich  zwar, 
nach  allem  was  wir  jezt  einsehen  können,  dieses  Gebirge  im 
allgemeinen :  aber  die  einzelne  Höhe  von  ihm  wo  das  Haupt- 
lager Israels  seine  Stellung  empfing  und  gegen  welche  der 
Zug  zunächst  sich  richten  mußte,  konnte  von  Israel  auch  be- 
sonders Sinai  genannt  werden.  War  diese  Höhe  nun  die 
UmmrShdmar  welche  am  südlichsten  liegt  aber  am  höchsten 
über  alle  Spizen  emporragt?  oder  war  es  eine  von  den  et- 
was niedrigeren  dürren  Höhen  nördlich  von  ihr,  in  jener 
Gegend  wohin  eine  seit  dem  Mittelalter  sich  gleich  bleibende 
Meinung  den  Berg  der  Gesezgebung  verlegt,  etwa  der  seit- 
dem als  „Moseberg^  bekannte  ziemlich  niedrige  an  dessen 
nördlichem  Abhänge  bis  in  unsere  Zeiten  das  Sinai-KIosier 
steht?  2)   oder  war  es  westlich  der  hohe  Serbü,   an  dessen 


1)  Ex.  17,  8^16  2war  erst  yom  yierlen  Erzähler  so  ausgeführt, 
aber  sicher  nach  alten  Quellen.  2)  Robinson  und  andere  neuere 

und  ältere  Gelehrte  (ygl.  noch  zulezt  Ztschr.  der  DMG.  1848  S.  320  ff. 
397}  haben  auch  wohl  irgend  eine  andre  dieser  Höhen  für  den  äch- 
ten Berg  der  Gesezgebung  halten  wollen,  sich  aber  dabei  an  bloße 
Vermuthung  oder  höchstens  an  einzelne  Worte  aus  der  Beschreibung 
Ex.  19  gehalten,  aus  denen  man  sich  doch  hüten  muss  in  einer  Art 
Ton  ängsüicher  Verzweiflung  zuviel  abzuleiten.  Merkwürdig  ist  je* 
doch  der  wie  es  scheint  alte  Name  elTinia  welchen  ein  Berg  west- 
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iidrdliohein  Abbtnge  das  noch  jest  Snßeret  wasserrelehe  flhiclit- 
bare  Thal  Feirtn  sich  weithin  eratreclKt?  >).  Es  wire  woM 
ganz  vergeblich  tu  hoffen  dass  darüber  irgendeine  erst  seit 
den  Christlichen  Zeilen  auftauchende  Ansicht,  auch  wenn  sie 
in  der  Yolksmeinung  nochso  fest  und  durch  Anbau  und  Er- 
zählungen Yon  Mönchen  nochso  ausgebfldet  geworden ,  ir- 
gendetwas sicher  entscheiden  könnte:  Israel  blieb  nach  alter 
Erinnerung  eben  hier  nur  etwa  i\n  Jahr,  und  wir  sehen 
nicht  dass  es  in  den  folgenden  Jahrzehenden  und  Jahrhun- 
derten einen  großen  Nachdruck  darauf  gelegt  hfitte  gerade 
die  einzelne  Höhe  genau  zu  bemerken  wo  sein  Hauptlager 
hier  wfthrend  jenes  einen  Jahres  unter  Mose  stand.  Mußte 
aber  Mose,  wie  wir  nach  obigem  annehmen  mögen,  sich  nur 
unter  großer  Vorsicht  dem  Gebirge  nfthem  und  ging  der 
Zug  durch  die  weite  westliche  Wfiste  nicht  weit  vom  Meere, 
so  können  wir  uns  denken  dass  er  durch  eine  schnelle 
Schwenkung  gerade  Ton  Süden  her  in  das  Gebirge  einzu- 
dringen und  den  vonda  nach  Norden  fahrenden  Weg  zu  be- 
sezen  strebte;  und  dann  könnten  wir  die  jezt  sogenannte 


lieh  YOfli  jetigea  Mote-  nad  KalhariBenbarg  ffihrt:  diäter  Name  er- 
innert stark  an  SinaL  1)  diese  Ansielit  hat  nach  einigen 
hingeworfenen  Vermuthungen  Burckhardt*s  jezt  Lepsins  (Briefe  ans 
Agjpten  S.  345  ff.  416  ff.)  noch  bestimmter  als  früker  zu  begründen 
gesocht;  ihm  stimmt  meist  Bartlett  in  den  Porlj  dajs  in  the  Desert 
(Lond.  1848)  bei.  Der  Hauptgrand  dafür  ist  außer  der  ehrwürdigen 
Höhe  dieser  Kuppel  die  Nähe  des  selir  fruchtbaren  wasserreichen 
Thaies  FeirAn  (ob  dieser  Name  mit  dem  Biblischen  Pharan  zusam- 
menhange ,  darüber  s.  unten) :  doch  wird  der  Ort  wo  sich  jezt  das 
Hanptlager  Israels  ausbreitete,  vielmehr  immer  die  Wüste  des  Sinai 
genannt  Dass  der  Serbil  in  allen  Zeiten  als  heilig  yerehrt  und  yiel 
bewallfahrtet  wurde,  ist  gewiss :  doch  deuten  die  vielen  Pelseninschrif- 
len  im  Widi  Makaltab  und  sonst  in  der  Nfihe  des  SerbAl's,  welche 
in  unsern  Zeiten  immer  vollständiger  bekannt  gemacht  und  von  Beer 
und  Tuch  entziffert  sind,  mehr  auf  Heidnische  Wallfahrer  hin,  wie- 
wohl hier  überall  auch  viele  Überbleibsel  alter  Kirchen  und  Klöster 
sind  und  die  ältesten  Christen  selbst  offenbar  mehr  das  ganze  Ge- 
birge als  bloss  eine  einzelne  Spize  für  heilig  hielten.  Aber  schon 
Ex.  32,  12  heißt  die  Gegend  wo  Israel  damals  lagerte  allgemein  »die 
Berge«. 

9» 
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Quelle  Tatrakel  sädMlich  von  der  Uttm-^Shdniar  gerade  am 
fiingange^  ins  Gebirg«  für  einerlei  mit  jenem  ßophqa  odef 
Daphakat  halleo  ').  Der  Ort  der  Gesezgebaog  warQ  dann 
allerdings  einer  von  den  dürren  Bergen  nördlich  vom  Sbih 
mar;  und  die  ,> Wüste  des  Sinai^  wo  sich  nun  Israel  nach 
jenem  Siege  über  die  'Amaleqäer  ungestört  niederliess^  wire 
die  am  nördlichen  Abhänge  des  ganzen  Ge)>irgBSy  im  Nor- 
den durcl^  das  jezige  G^bel  elTth  begrenzt,  ¥onwo  de^  Volke 
der  weitere  Weg  nach  Norden  links  oder  rechts  freistand.  — 
Als  Mose  mit  dem  Volke  hier  zu  einer  ei:sten  ungestörteren 
Stellung  harn,  wo  die  der  neuen  Lage  entsprechende  6ese2}- 
gebung  und  Ordnung  sich  ruhiger  entwickeln  und  vollenden 
konnte,  stand  man  bereits  im  dritten  Monate  des  mit  dem 
Frühlingsanszuge  aus  Ägypten  angerangeneii  Jahres:  doch 
konnte  schon  das  B.  der  Urspp.  den  bestimmteren  Tag  die- 
ses Monates  nicht  nennen  ^). 

3.  So  kam  denn  Mose  als  Führer  eines  erlösten  Vol- 
kes zu  dar  heiligen  Ruhe  des  Sinai  zurück,  wo  er  früher 
unter  ganz  andern  Verbältnissen  lange  gelebt:  und  mitrecht 
konnte  der  fünfte  Erzähler  gemäss  seiner  großen  Anlage  die- 
ser ganzen  Geschichte  gleich  bei  dem  ersten  göttiiehen  Rufe 
der  an  ihn  als  Hirten  am  Sinai  erging,  ihm  als  Wunderzel- 
chen verheißen  lassen  dass  er  einst  ganz  Israel  um  diesen 
Berg  Jahve'n  dankbar  opfern  sehen  werde  ^.  Höher  aber 
bebt  sich  die  Schilderung  auch  schon  in  der  älteslen  Schrift 
bei  der  Ankunft  des  Volkes  am  Sinai  und  den  dortigen  Er- 
eignissen: da  steigt  nach  ihr  Gott  selbst  vom  Himmel  herab, 
unterhandelt  mit  dem  Volke  durch  Mose  oderauch  mit  eige- 
nem lauten  Worte  im  Gewitter,  schließt  mit  ihm  ein  Bünd- 
niss;  nirgends  weiter  scheint  diese  alte  Urschrift  so  lebhafte 
Farben  aufgetragen  zu  haben  als  in  diesem  Stücke^],    In- 


1}  die  LXX  lesen  freilieh  Nnm.  33i,  12  Pa^^*«,  doch  wohl  nur 
aus  Versehen.  2)  die  Zeitangabeo  Es.  16,  1.  19,  1  sind 

Bämlich  gewiss  ans  dem  B.  der  Urspp.:  aber  man  sieht  aus  der  all* 
gemeinen  Haltung  beider  wie  wenig  sein  Verfasser  eine  noch  be^- 
sümmtere  Angabc  wagte;  Tgl.  über  diese  ganze  Frage  weiter  unten. 

3)  Ex.  3,  12.  4)  Ex.  19-24,  11.    Die  älteste  Schrat 
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derthal  aber  miiss  allen  Sporen  nadi  der  Aufenthalt  am  Si- 
nai wirKKcii  von  s6  hoher  Bedentiing  gewesen  aeyn,  dtsa 
nicht  leicht  eine  Schilderong  in  gewöhnlichen  Worten  dieser 
genttgen  zu  können  schien.  Es  kommt  ddranf  in  dieses  erst 
reckt  einzusehen^  und  wir  mögen  uns  eu  dem  Zwecke  zu- 
vor in  aller  Lebendigkett  vorstellen,  einmal  dass  nach  8. 1 24 
jezt  gerade  die  Zeit  das  höhere  Lehen  fester  am  ordnen  ge- 
kommen,  und  dann  dass  weiter  Min  Ott  dazu  passender 
war  als  das  HeiKgthom  am  Sinai  Denn  wehl  mag  eine 
plözlick  emporkommende  Höhe  des  Lebens  (Ar  ^n  Augen- 
blick auch  in  sittlicher  Hinsicht  zaulyerisch  auf  alle  Glieder 
eines  Volkes  wirken,  die  Leidenscbaflen  wenigstens  im  ei- 
genen Kreise  bändigend  und  die  Möglichkeft  eines  ganz  vom 
freiem  Geiste  getmgenen  heiiifen  Zustandes  zeigend  den 
man  sonst  nur  im  Hoffen  und  Streben  auffassen  kann:  aber 
dass  eine  solche  Höke  in  sittlicher  Hinsicht  stets  ungetrtiK 
dauern  werde,  hat  niemand  einen  Gmnd  vorafösKusezen,  viel- 
nebr  müssen  sich  stets  aufs  neue  feste  menschliche  Ordnun^ 
gen  und  Geseze  bilden  welche  aus  dem  bessern  Streben  des 
Vdkes  fcervorfehend  und  den  Erkenntnissen  wie  den  Be- 
dürfnissen der  Zeit  entsprechend  für  die  Zukunft  Mass  und 
lUditschnur  bestimmen,  damit  der  Gewinn  fftfierer  Zeiten 
«licht  wieder  verloren  gehe.  Und  wenn  ein  Volk  überall 
schwer  in  neue  festere  Ordnungen  des  gesammten  öffent- 
lichen Lebeos  eingebt,  so  hat  es  doch  in  Zeiten  wo  es  au- 


wekhe  sich  hier  entdeckea  laßt  schilderte  den  erbabenaten  Augen* 
blick  zwar  sehr  einfach,  al^er  schon  mit  all  dem  Donnern  des  Him- 
mels. Das  B.  der  Bündnisse  fand  alsdann  hier  einen  guten  Anlass  zu 
beschreiben  wie  die  Feier  solcher  hoher  Myslerien  vorzubereiten  sei. 
Vermehrt  aber  durch  den  fünften  Erzähler  ist  dies  Stuek  mit  Y.  9 
e.  10,  weil  dieser  Vera  inur  den  Sinn  der  Torigen  wiederholt)  und 
fielleicht  schon  durch  dep  tiertea  t.  20^85  weit  diese  Veirse  ohae 
bedeatendea  Beweggrund  tou  einem  nocfamaligan  Auf-  and  Herah*- 
steigen  Mose's  erzählen  (denn  das  Volk  ist  nach  t.  12  f.  genug  ab- 
gesondert), während  yielmebr  20,  1  sich  an  19,  19  schließt  Dazu 
kommeo  die  fremden  Gedanken  und  Ausdrücke,  wie  133>!l  3^  ▼.  9 
Vgl.  T.  16,  tD^ärtÄrt  T.  22.  24  TgL  dagegen  24,  5,  und  andere  senst 
sehen  erwähnte,    Übel*  den  Gebranch  des  Namens  Sinai  s.  ob«  S.57. 
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ßerdem  schon  höher  sich  gestimmt  fühlt ,  am  leichtesten  of- 
fenen Blick  um  das  Bessere  einzusehen  und  festen  MuUi  sich 
dem  Zwange  eines  neuen  festergeordneten  und  höhere  An- 
sprüche machenden  Zustandes  zu  unterwerfen.  Volksver- 
sammlungen aber  zur  Berathung  und  Annahme  von  verpflieh^ 
tenden  Gesezen  wurden  im  Alterthnme  überhaupt  gern  in 
der  Nähe  von  Heüigthümern  gehalten  ^) ,  wie  sie  denn  dodi 
gewiss  auch  immer  vom  lebendigsten  Sinne  Ar  das  HeiUge 
und  Ewige  so  nahe  und  gewaltig  als  möglich  durchdrungen 
seyn  sollten :  wie  vielmehr  bei  einem  Gesezeswerke  welches 
wie  damals  das  mosaische  zum  erstenmale  nach  erlangter 
Freiheit  das  gesammte  Volksleben  ordnen  und  die  erreichte 
Höhe  des  Lebens  wo  möglich  für  alle  Zukunft  festhalten  sollte. 
Nehmen  wir  dies  alles  zusammen,  so  können  wir  die  schon 
durch  das  früheste  hebräische  Alterthum  gehende  Kunde  von 
der  mosaisdien  Gesezgebung  am  Sinai  nicht  anders  als  aus 
ächtgeschichUicher  Erinnerung  abstammend  betrachten :  wie 
Mose  schwerüeh  früher  einen  für  Gesezgebung  ganz  geeig- 
ten  Ruheplaz  finden  konnte,  so  bot  sich  die  geheiligte  Höhe 
des  Sinai  im  ganzen  Umkreise  der  Halbinsel  am  nächsten  als 
heiliger  Versammlungsort  dar,  da  es  nach  S.  57  keinen  Zwei- 
fol  leiden  kann  dass  dieser  hohe  Berg  wie  andere  ähnliche 
schon  vor  Mose  ab  Orakelstätte  und  Göttersiz  heilig  verehrt 
wurde.  Und  da  ein  Gesezeswerk,  weldies  eine  völlig  neue 
Verfassung  des  ganzen  Volkslebens  wennauch  nur  nach  der 
Einfachheit  der  Verhältnisse  solcher  Urzeiten  doch  immer  für 
die  möglich  längste  Dauer  feststellen  will,  nicht  so  schnell 
zu  gründen  ist:  so  haben  wir  alle  Ursache  zu  der  weitern 
Annahme  dass  der  Aufenthalt  am  Sinai  von  längerer  Dauer 
gewesen  seyn  muss. 

Aber  daran  vorzüglich  haben  wir  uns  hier  zu  erinnern 
dass  mit  jedem  bessern  Gesezeswerke,  um  gleich  den  hoch-- 
sten  Begriff  der  Sache  zu  nehmen,  der  geistig  lebendige 
Gott  selbst  den   ihm  sich  verpflichtenden  Menschen  näher 


1)  wie  noch  in  spätem  Zeiten  Israel  solche  Versammlungen  gern 
ZU  Sichern  und  an  andern  solchen  altheiligen  Orlern  hielt;  s.  unUn. 
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kommen  kann:  denn  sdion  die  Erhebung  des  betrachtenden 
und  strebenden  Sinnes  eines  Volkes  zn  neuen  bessern  Ord* 
nnngen  seines  Lebens  isl  doch  zugleich  eine  Erhebong  in 
Dem  der  solche  Ordnungen^  welche  im  Kleinem  denen  wo» 
nach  er  die  gtnze  Welt  ordnet  ähnlich  sind,   anch  in  der 
Freiheit  des  Mensehen  wirksam  wünscht ;  und  verpflichtet  sieh 
ein  Volk  sodann  feierlich  in  Achter  Furcht  und  Zittern  zur 
Beobachtung  solchmr  anerkannt  bessern  Ordnungen ,  so  hat 
es  auch  d6m  Gotte  sich  schftrfer  genihert  der  in  ihnen  wirk« 
sam  ist,  und  Gott  nicht  jener  bloße  Schöpfer  aller  Menschen 
sondern  zugleich  jener  in  Erkenntniss  Gesez  und  Pflicht  den 
menschlichen  Geiste  lebendiger  gewordene  doj^elt  wirksame 
Gotl  kann  nun  fortan  einer  solchen  menschÜd^n  Gemein- 
schaft nüher  seyn  und  besser  sie  leiten  als  es  sonst  möglich 
wäre.    Kann  so  schon  in  jedem  einen  frühem  Zustand  nicht 
Tersdilecbternden  sondern  verbessernden  Geseze  der  geistige 
Gott  irgendwie  näher  kommen  und  für  irgend  eine  Wahrheit 
gldehsam  eine  Wohnung  unter  Menschen  suchen,  sei  es  auch*» 
nur  in  etwas  Geringon  und  Einzelnem:  wie  viel  näher  und 
wirksamer  wird  er  dann  durch  ein  solches  Gesezeswerk  vom 
ffimmel  auf  die  Erde  kommen  welches  wie  das  mosaische 
am  Siaai  wirklidi  aus  dem  reinsten  Strdien  imd  der  edel«-« 
sten  Erhebung  eines  jugemRichen  Volkes  in  der  Gunst  eines 
seltenen  Augenblicks  der  Erde  hervorging  I    Das  alles  gilt 
schon  ansich  so,  und  ist  der  hohem  Betrachtung  der  mensch«'- 
lich-göttlichen  Dinge  nach  nicht  anders  zu  denken.    Aber 
bedenkt  man  nun  außerdem  dass  der  Erzähler  wie  wahr  das 
alles  sei  schon  aus  feststehender  Erfahrung  wußte,  dass  er 
selbst  mit  seinem  Volke  sich  in  jener  Religion  heimisch  und 
wohl  fühlte  welche  durch  die  Geseze  am  Heiligthume  des 
Sinai  ihre  erste  festere  Gründung  erhalten  und  seitdem  schon 
längere  Zeit  auch  in  Palästina  ihren  beglückenden  Einfiuss 
bewährt  hatte:   so  begreifen  wir  leicht  wie  er  jene  innere 
und  nothwendige  Wahrheit  nun  auch  sogleich  äußerlich  auf- 
fassen und  geschichtlich  darstellen,  also  wie  er  erzählen  konnte 
dass  dort  am  Sinai  Gott  herabgekommen  und  in  seinen  Wor- 
ten ^ioe  Geseze  vm'kündet  habe,    Da  er  indess  sichtbar  nur 
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die  10  Gebole  der  2  Steinplalteti;  diesen  allgemeinsten  Grund 
aller  Verfassungen  und  Geseie^  als  anerkanntes  mosaisches 
Gruni^esez  vorfand,  so  bildet  sich  ihm  danadi  die  Darstel- 
lung im  Einzelnen  so,  als  habe  Gott  ganz  unmittelbar  und  in 
der  vollen  sichtbaren  Herrlichkeit  seines  Wesens  wie  es  sich 
nur  die  alte  Religion  denken  konnte  d.  i.  vom  fiirohtbaren 
Gewittergewöike  umgeben  nur  diese  10  Gebote  im  lauien 
Donner  vor  dem  versammeUen  Volke  ausgeredet,  aber  es 
attch  durch  solche  nun  einmal  in  aller  furchtbaren  Nike  und 
Klarheit  vernommene  ächte  gdtUiohei  Worte  so  durcbbebt  und 
durchzitiert  dass  es  von  tiefster  Scheu  ergriffen  Mose  allein 
die  weitere  Erklärung  der  Wahrheiten  zu  vM'nehmen  und  zu 
verkünden  beauftragt  habe  ^) :  welches  denn  die  beste  Brücke 
zur  weitem  Erklärung  der  einzelnen  Geseee  als  bloss  zu 
Mose  unmitCelbar  geredet  und  von  diesem  nun  einmal  be- 
stätigten VermitUer  dem  Volke  mitgetheilt  bildet  ^).  ÜberaH 
kommt  es  ja  darauf  an,  erst  einmal  von  einer  Wahrheit  ganz 
ergriffen  und  so  durchzilterl  zu  werden  dass  man  nicht  »ehr 
von  ihr  ablassen  kann :  nach  solcher  vielleicU  heftig  erschüt- 
ternden Bewegung  und  solchem  tiefen  Anfange  bildet  sich 
dann  leicht  die  einmal  mit  Macht  gekommene  Wahrheit  nn 
hig  wdter  fort,  und  namentUch  ist  das  so  bei  allen  geschicht- 
lich entstandenen  Religionen,  sodass  diese  gesammte  Darstel- 
lung auch  insich  treffend  ist,  abgesehen  von  der  besondem 
göschichtUchen  Ursache  welche  gerade  die  10  Gebote  so  sehr 
hervorzuheben  gebot. 

Und  doch  findet  der  Erzähler  wiederum  darin  kein  Ge~ 
nflge  bloss  ein  solches  Herabfahren  und  erschütterndes  Re-« 
den  Gottes  zu  schildern,  als  wäre  das  hinreichend  eine  wirk- 
liche geschichtliche  Religion  und  gültige  Gesezgebung  zu 
gründen:  zu  fest  steht  doch  auch  von  der  andom  Seite  die 
Wahrheit  dass  wie  jedes  verbindliche  Gesez  ohne  Ausnahme 
so  au6h  das  denkbar  höchste  nur  durch  freie. Veri^ändigung 
der  beiderseitigen  Theilnehmer,  sei  es  auch  des  Herrn  und 
Beschüzers  und  des  SchüzUngs  und  Unterlhanen,  und  durch 


1)  Ex.  c*  19  und  20,  19-21.  2)  Ex.  20,  22-24,  3, 
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deren  gegeDMiUge  Verpflichtung  su  Stande  kemneii  kDiee. 
Aber  aock  jener  game  heilige  Augenblick  der  Feier  am  Sl* 
nai  gilt  ihm  nicht  bloss  als  ein  einmal  dagewesener:  ne  iat 
ihm  das  Vortnid  jeder  fthniichon  großen  h.  Feier,  nnd  inden 
er  sie  im  einzelnen  auch  nach  ihrer  mensohlichea  Ordnung 
genau  beschreibt;  gibt  er  damit  lugieich  gewisse  Grandzllge 
ftr  jede  kttnftig  zu  haltende  ^).  Indem  mm  alie  diese  Yor^ 
steUnngen  und  Zwecke  in  einander  gr^fen  und  sich  zn  ow 
nem  Ganzen  vereinen,  entsteht  die  einfach  schöne  Darslel- 
long  wie  Gott  1)  zu  Anfange  nichts  als  sein  Heil  demVoIhe 
als  nun  möglich  ankftedigen  Iftßt,  ob  es  durch  Gehorsam  auf 
die  hier  yerheifiene  herriichere  Zukunft  eingehen  wolto'): 
denn  der  erste  Trieb  zur  Möglichkeit  eines  Bessern  geht  in 
der  Ahnnng  und  Hoffnung  zwar  immer  von  oben  aus,  aber 
er  wendet  sich  rein  an  die  Freiheit^  an  die  eigene  Entschlie- 
ßung und  den  Muth  des  Menschen.  Nachdem  aber  das  Volk 
diesem  Evangelimn  nach  freier  Überzeugung  von  seiner  Ofila 
firri  folgen  zn  wollen  erklirt  hat  ^),  so  müssen  —  2)  von 
Seiten  desaen  der  als  Herrscher  s(dch  hohes  Hml  ausfihren 
will,  zuvor  die  Pflichten  der  Unterthanen  einzeln  verkflndet 
werden  unt^  deren  Beobachtung  es  ihm  allein  möglidi  ist 
das  versprodiene  Heil  auszuf&hren;  und  da  Elohun  selbst  zn 
dem  Zwecke  bei  dieser  leierliehsten  Veranlassung  in  sehwr 
ganzen  Herrlichkeit  auf  den  Berg  herabfahren  und  die  Grund- 
bedingungen des  Vertrags  verkünden  wiH,  so  ziemt  es  zuvor 
die  würdigen  Vorbereitungen  auf  einen  solchen  erhabenen 
Augenblick  vom  Volke  treffen  zu  lassen  ^).  So  in  seiner 
vollen  Hoheit  herabfahrend  und  den  Berg  durchzitternd  an 
dessen  Füßen  nun  das  Volk  erwartungsvoll  seiner  harrt,  mit 
immer  lauterem  Donner  den  ihm  näher  stehenden  Mose  als 
seinen  Vermittler  bestätigend,  spricht  Elohim  auch  dem  gan- 


1]  dadiiT^  sind  viele  Stücke  dieser  Besehreibaftg  Et.  19  noch 
besonders  wichtig  und  lehrreich  für  die  Geschichte  der  ätesten  Ge« 
brauche  bei  großen  h.  Festen.  2]  Ex.  19,  3—6. 

3)  Ex.  19,  7  f.  4)  Ex.  19,  10;  eine  Schilderung  welche 

der  Erzfihier  deutlich  aus  der  Art  wie  su  seiner  Zeit  die  Tornehm-« 
sten  festlichen  Tage  gefeiert  wurden  entlehnt  Tgl.  Gen.  35,  2. 
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zen  Volke  vernehmbar  die  Worte  der  1 0  Gebote  ^) :  doch  da 
das  Volk  am  unmittelbaren  Sehen  und  Hören  der  höchsten 
Iferrlicbkeit  und  Wahrheit  nun  genug  hat^  wünscht  es  selbst 
Mose  möge  allein  das  Weitere  vernehmen  und  dann  melden^ 
worauf  Mose  allein  in  die  neblige  Wolkenhöhe  aufsteigend 
die  weiteren  einzelnen  Geseze  über  das  kirchliche  und  bür- 
gerliche Leben  empAngt  %  ein  langer  Abschnitt  welcher  in 
Verheißungen  und  Ermahnungen  ausläuft  um  zum  Anfange 
der  ganzen  Erzählung  zurückzukehren  ');  da  doch  dar  Herr 
weldier  diese  Geseze  als  Bedingungen  sezt  zugleicji  der 
rechte  Gott  und  Erlöser  ist  Nachdem  dann  das  Volk  dies 
alles  wie  es  ihm  von  Mose  zur  Annahme  vorgelegt  ist  frei- 
willig angenommen  hat^);  wird  der  Verklag  —  3)  nun  erst 
unter  feierlichem  Bundesopfer  für  beide  Theile,  für  Elohim 
als  den  Schüzer  und  das  Volk  als  den  Schüzling,  dauernd 
verbindlich,  der  Bund  mit  Jahve  ist  geschlossen  in  dem  sich 
das  Volk  und  mit  ihm  auch  der  Erzähler  einzig  selig  fühU  ^ ; 
und  wie  nun  alle  die  Häupter  des  Volks  ihrem  Gotte  näher 
zu  treten  wagen,  finden  sie  seine  Nähe  nichtnur  nichtmehr 
zerstörend  und  sdireckend  sondern  auch  in  aller  heitern 
Lieblichkeit  überirdischen  Glanzes^),  zum  schönen  Zeichen 
wie  die  einmal  gegründete  höhere  Religion  und  Gesezlich- 
keit  nun  fortan  zur  ewigen  Seligkeit  wirken  solle. 

Das  Wesen  der  Gesezgebung. 

Bei  diesem  geweiheten  Stillstände  der  Geschichte  Israels^ 
den  schon  die  älteste  Erzählung  da  macht  wo  das  Volk  bei 
der  heiligen  Höhe  des  Sinai  angelangt  seinem  Gotte  in  Muße 
Feste  feiern  und  in  dessen  Wahrheit  und  Heiligkeit  sein  ei- 
genes Leben  für  die  unbekannte  Zukunft  ruhig  ordnen  kann, 
geziemt  es  auch  uns  länger  anzuhalten,  um  die  Verfassung 

1)  Ex.  19,  16-19.  20,  1-17.  2)  Ex.  20,  18^23,  33. 

3]  Tgl.  23,  22  mit  19,  5.  4)  Ex.  24,  3.  6. 

5)  Ex.  24,  4-8.  6)  Ex.  24,  1  f.  9-11 ;  die  Worte 

y.  1  f.  müssen  ursprünglich  yor  y.  9  gestanden  und  durch  irgend  ein 
altes  Versehen  ihre  rechte  Stelle  yerloren  haben;  welches  sich  aus 
yielen  Gründen  beweisen  ließe,  ygl.  s,  B.  24,  3  mit  19,  7. 
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niher  kennen  za  lernen  welche  vonjestan  mehr  ab  alles  a»- 
dre  die  Geschichle  dea  Yoikea  besUmmty  ja  welche  ihr« 
wenenUichen  Theile  nach  diese  Geschichte  selbst 
hat  und  noch  heute  nidit  erstorben  dst  Zwar  darf  man  sich 
bei  näherer  Betrachtong  dieses  länger  dauernde  Lager  des 
Volkes  am  Sinai  nicht  so  Yorstellen  alsob  alle  die  Geseae 
derra  EiUftning  die  jeagen  Erzählungen  auf  jenen  gewei« 
heten  Boden  verlegen,  damals  auch  ihrem  Sinne  und  ihrer 
Attsflbung  nach  au  aUerenA  entstanden  wären.  Denn  ein 
Gesezeawerk  mass  längst  in  dem  ganzen  Sinne  and  Streben 
eines  Volkes  ja  einem  großen  Theile  nach  auch  schon  in  seinen 
Handlungen  liegen,  wenn  es  mit  Erfolg  eingenirt  werden 
und  glücklich  wirken  soll :  dies  können  wir  sogar  heute  noch 
ans  sovielen  erfreulichen  oder  schmeralichen  Erfahmngen 
uaserer  eigenen  Geschichte  wissen;  wievielmehr  muss  es  in 
jener  Urzeit  wahr  gewesen  seyn,  wo  der  Volksbeberrschung 
die  kflnstlichen  Zwangsmittel  noch  fehlten  deren  wir  jesi  so- 
vide  haben.  Israel  muss  skh  also  längst  Yor  dem  Lager  am 
Sinai,  ja  längst  vor  der  wunderbaren  Rettung  am  rothen 
Meere  an  die  Leitung  seines  großen  Propheten  und  damit  an 
den  Sinn  etwa  derselbe  Geseze  gewöhnt  haben  welche  am 
Sinai  bestimmter  gefaßt  und  dauernder  gegründet  in  das  volle 
Licht  der  Gescdiichte  treten;  inderthat  stimmen  damit  (wie 
tas  obigem  eriiellt)  zerstreute  Erinnerungen  in  den  Brzäk« 
hingen  des  A.  Bs  vollkommen  überein ,  und  noch  deutlicher 
lassen  uns  die  S.  101  ff.  erwähnten  ägyptischen  Sagen  das 
Volk  bereits  in  Ägypten  in  einigen  sehr  wesentlichen  Zügen 
als  ganz  dasselbe  erkennen  wie  es  durch  die  Gesezgebung 
am  Sinai  geordnet  erscheint  Der  große  Augenblick  am  ro«- 
then  Heere  hat  also  den  einmal  angeregten  Sinn  nur  zu  sei- 
ner Höhe,  die  Ruhe  und  das  Gesezeswerk  am  Sinai  ihn  nur 
zu  seiner  Klarheit  und  dauernden  Bestimmtheit  gebracht. 
Ähnlich  mag  unter  den  sehr  vielen  und  langen  Gesezen 
welche  nach  den  jezigen  Erzählungen  alle  an  den  Sinai  ver-^ 
legt  werden,  manches  mehr  Einzelnheiten  betreffende  erst  in 
den  ieamMikSÜg^u  Zeiten  entstanden  oderdoch  zu  seiner 
jezigen  Gestalt  ausgebildet  seyn,  und  das  aus  Gründen  wel^ 
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eiw  icb  zumtheil  schon  anderswo  (besonders  I.  S.  109  ff.)  er- 
ttntert  habe  Kumtheil  im  Vorleafe  dieses  Werkes  weiter  dar« 
legen  werde:  aber  die  wesentlichsten  Wahrheiten  und  Le« 
benseinrichtungen  weiche  zugleich  das  eigentliche  Getri^e 
der  Geschichte  bilden,  müssen  desto  gewisser  dentils  am  Si- 
nai aufgestellt  und  fest  geordnet  worden  seyn.  Nur  diese 
können  also  auch  hier  als  am  rechten  Orte  oiher  besohrie« 
ben  werden« 

Vor  der  Größe  nun  der  damals  kervorkomwenden  Wahr- 
heilen und  der  Wunderbarkeit  der  aus  ihnen  flieißenden  Le- 
benseinrichtungen  dürfen  wir  aumvoraus  nicht  erstaunen  und 
nichts  davon  weil  es  unglaublich  scheint  verwerfen:  denn 
eben  das  größte  und  ewigste  welches  die  ganze  folgende 
Geschichte  bewegt  und  verklirt,  mnss  in  jener  heiligen  Ge- 
burtsstunde der  wahren  Gemeinde  entstanden  seyn;  und  dees 
in  solchen  außerordentlichen  Zeiten  wie  jene  warea  unter 
einem  Volke  wie  damals  Israel  auch  das  Wunderbarste  sii^ 
bilden  kannte,  ist  schon  früher  bemerb.  Aber  das  ist  be- 
sonders hier  weiter  zu  beachten,  dass  wo  solche  neue  mieh-' 
tige  Wahrheiten  zum  en^nmide  mit  alier  Lebendigkeit  ein 
gsfnzes  Volk  oder  eine  Gemeinde  ergreifen,  da  eine  gewisse 
GewuMsemkeit  und  mögtidie  Übertreibung  in  üurer  Anwen- 
dung nahe  liegt.  Denn  die  neue  Wahrheit  bestimmt  in  ih-< 
rer  ersten  Jugendstarke  leicht  zu  übermflchtig  den  ganze« 
Menschen,  da  sie  neben  andern  noch  keine  ganz  ruhige  ge- 
sicherte Stellung  sich  errungen  hat;  und  dazu  hat  sie  in  ge- 
wissen Richtungen  leicht  zu  heftig  mit  der  Welt  2u  kämpfen 
als  dass  sie,  da  sie  dennoch  sichselbst  nicht  aufgeben  will, 
ohne  Gewaltsamkeit  gegen  die  ihr  entgegentretenden  Sohwie-- 
rekelten  sich  behauptete.  Des  überraschend  Neue,  kaum  in 
seiner  vollen  Innigkeit  gedacht  und  in  seiner  Nothwendigkeit 
aufgrfaßt,  kann  sofort  eine  ungemeine  Kraft  seinem  Gegen- 
saze  zu  widerstreben  entwickeln  und  so  die  wunderbarsten 
Entschlüsse  in  scheinbarer  Folgerichtigkeit  hervorrufen :  al  • 
lein  weil  ihm  die  Erfahrung  euch  abgeht,  wird  es  leicht  durch 
seine  jugendliche  Kraß  und  Entschiedenheit  Über  die  Gren- 
zen hhieusgetriebett)  welehe  ßs  selbst  auf  die  Daner  nicht 
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überschreien  fcanpi.  Aach  das  jungfe  ChrUtemhom  iftt,  wie 
die  GesdHchle  in-  deutlichen  Sparen  bezeugt,  von  solcken 
Überlreibongen  im  Kampfe  nMit  frei  geblieben,  wiewobi  #etn 
Gründe  der  einzige  ki  welcher  von  sich  selbal  ans  dast 
nichi  die  mindeste  Verantaasung  und  Befagniaa  gegeben :  wie* 
vielweniger  werden  wir  schon  ttm  voraoa  erwarten  dass 
das  Jahvethnm  davon  unberührt  geblieben  sei^  in  jener  frü^ 
hen  Zeit  wo  für  jede  geistigere  Religion  erst  eine  Bahn  gie*- 
ebnet  werden  mußte  und  unter  einem  Stifter  wie  Mose  der, 
wie  hoch  man  ihn  mürecbt  stellen  mag,  doch  nicht  Chrislns 
war  noch  seyn  konnte.  Wir  werden  also  nothwendig  auch 
diese  Übertreibungen,  wo  sie  sich  geschichtlich  sicher  finden, 
treu  beschreiben  müssen,  da  wir  sonst  niohteinmal  verstehen 
würden  wie  die  damals  gegründeten  hohen  Wahrheiten  sieh 
g^cUdittieh  gestalteten  und  mit  welchen  ungemeinen  Schwie- 
rigkeiten sie  zu  kämpfen  hatten.  Uad  nicht  minder  ist  von 
der  andern  Seite  zu  zeigen,  wie  die  Wahrheit  in  der  Enge 
4er  Zeit  dt  auch  hinter  ihrer  Grt^e  zurück  blieb.  —  Bes- 
trahlten wir  nun 

t)  die  reinen  Gedanken 

noch  ohne  Biücksicht  auf  die  aus  ihnen  hervorgegangenen 
Lebenseinridtliingen  näher,  so  können  wir  zwar,  strenger 
im  die  Quirlen  uns  haltend,  nicht  gerade  eine  große  Menge 
derselben  als  durch  Mose  gegründet  vorfahren:  ahev  die 
wennauch  wenigen,  welche  nach  allen  Spuren  sicher  in.  je- 
ner .  heiligen  Urzeit  der  Gemeinde  nicbtnur  ausgesproehen 
sondernauch  gegründet  seyn  müssen,  sind  dafür  desto  gxör 
Der  ansieh,  desto  allgemeiner  geltend  und  desto  ewiger  in 
der  Zeit. 

Der  Grundgedmnke, 

Hier  nun  ist  vorallem  der  öine  große  Grundgedanke 
hervorzuheben  welcher  eigentUch  alles  weiterer  schon  in  sich 
sdiließt  Denn  wie  fruchtbar  -auch,  eina  snhäpfßriache  Zeit 
an  einer  Mfinge  großer  Gedanken  und  treibender  Wahrheüen 
seyn  mag,  immer  ist  es  doch  näher  iHütrachtnt  our  ein  eiurr 
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ziger  Grandgedanke  welcher  in  höchster  Gewinheft  und  da*- 
her  mit  unwiderstehlicher  Kraft  in  ihr  hervorkonfimt ,  soge- 
wiss  ab  jede  solche  Zeit  um  ün  hohes  Ziel  kftmpft  und  da- 
her alle  ihre  Gedanken  und  Bestrebungen  strenger  auf  iinen 
großen  Gegenstand  hingerichtet  hftlt.  Hier  muss  also  dann 
als  Preis  so  großer  Kämpfe  entweder  6\ne  große  neue  Wahr- 
^it  hervortauchen,  ein  Licht  aus  der  FInsterniss  hervorbre- 
chen welches  diese  Zeit  hell  erleuchtet  und  erfreuet  und 
woraus  dann  eine  Ffilte  anderer  Wahrheiten  sich  leicht  von* 
selbst  ergibt:  oder  es  bildet  sich  gar  nichts  Besseres  und  die 
Kämpfe  sind  umsonst  gewesen;  wiewohl  wenn  wirklich  die 
edelste  Kraft  eines  ganzen  Volkes  einmal  auf  6\nen  großen 
Gegenstand  beharrlich  gerichtet  ist,  dann  auch  der  Preis  sol- 
chen Kampfes  nicht  leicht  ausbleibeu  wird. 

Dieser  Grundgedanke  ist  nicht  etwa  ein  bloßer  Saz  den 
ein  einsamer  Denker  durch  sein  vernünftiges  Nachdenken  und 
Schließen  hervorgebracht  hätte,  ein  Saz  wie  etwa  das  CogOo 
ergo  sum  des  Cartesius  und  die  Säze  so  vieler  andern  Phi- 
losophen, Säze  über  die  die  eine  Schule  mit  der  andern  strei- 
ten kann  und  die  weder  geschichtlich  mit  großen  Volksbe- 
strebungen enger  zusammenhangen  noch  im  Volke  selbst  je 
Anwendung  finden.  Zwar  der  Stärke  und  Klarheit  nadi  muss 
dieser  Grundgedanke,  wie  oben  gesagt,  allerdings  in  Mose 
wie  in  keinem  andern  geruhet  haben:  aber  auch  bei  ihm 
kann  er  nur  durch  große  Völkergeschicke  so  angeregt  wor- 
den seyn  dass  er  in  geringerer  Kraft  und  Sicherheit  zugleich 
in  seinem  Volke  vorbereitet  lag  und  so  von  dem  großen 
Führer  aus  leicht  das  ganze  Volk  gewaltig  ergriff.  —  Auch 
der  Saz  von  der  Einheit  Gottes  kann  nicht,  wie  oft  gemeint, 
jener  Grundgedanke  gewesen  seyn,  weil  er,  obgleich  viel 
tiefer  als  jener  Cartesische  in  das  geistige  Denken  und  Le- 
ben eines  Volkes  eingreifend,  doch  für  sich  allein  zu  wenig 
Umfassendes  und  zu  wenig  frische  Lebendigkeit  gibt  als  dass 
er  mitten  im  Volke  als  höchster  Grundsaz  seines  Lebens  gel- 
ten könnte;  womit  übereinstimmt,  dass  er  geschichtlich  bei 
dem  alten  Volke  garnicht  in  einer  so  einzig  hohen  und  fast 
krampfhaft  ^gesteigerten  Bedeutung  erscheint  wie  bei  Muham^ 
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med.  Uad  nach  seiner  orsprOnglichsten  Einfachheit  lag  er 
dazu  nach  S.  49  ff,  damals  in  der  Mitte  Israels  schon  vor, 
aber  als  ein  noch  wenig  gelfttttertes  und  in  Umlauf  geseztes 
edles  Gestein. 

Vielmehr  drehet  sich  jener  Grund^sdanhe  eina)g..um  dift 
£rke»ntnis$  des  wahren  Erlösers.  Heil  und  Erlösung  aua 
aller  Noth  erwartete  zwar  auch  das  Heidenthum  von  seinen 
Göttern ;  und  es  gibt  durchaus  keinen  gross  oder  klein  rich- 
tig oder  verkehrt  gedachten  Gotty  von  dem  der  Mensch  nicht 
irgendeine  ihm  selbst  nach  seinen  mensdlichen  Kräften  un- 
mögliche Erlösung  ans  ii^end  etwas  ihm  beschwerlichen  er- 
wartete. Nichts  kann  ttberhaupt  vonanfangan  den  Menschen 
so  nothwendig  und  so  stark  auf  das  Göttliche  hingewiesen 
haben  als  eigene  Noth  und  daher  das  Bedürfniss  der  Erlö* 
sung;  nicht  alsob  das  Göttliche  im  Gegensaze  zum  Mensch- 
lichen ansich  ein  leeres  Denk-Gebilde  wäre,  denn  dieser 
Gegensaz  hat  seine  eigene  bleibende  Wahrheit:  sondern  weil 
alles  ansich  wahre  und  richtige,  welches  der  Mensch  in  sei- 
nem Geiste  erreichen  und  denken  kann,  zuvor  durch  die 
stärksten  Anlässe  gereizt  werden  mass  ehe  es  verfolgt  und 
erreicht  wird.  Aber  welcher  Gott  der  wahre  Erlöser  sei, 
das  ist  damals  zuerst  in  Israel  offenbar  geworden.  Wenn 
der  Mensch  wahrhaft  von  etwas  sein  besseres  Selbst  be- 
drückendem befreiet  werden  will,  so  hilft  ihm  durchaus  nichts 
als  dass  er  vorallem  in  die  Tiefen  seines  Geistes  einkehre 
und  hier  sich  dör  Wahrheit  bewußt  werde  welche  nichtbloss 
in  seinem  besondem  Geiste  sondern  zugleich  in  dem  gött- 
lichen Geiste  selbst  ist,  welche  also  alle  Ordnung  und  alles 
Gesez  der  Schöpfung  selbst  trägt  und  daher  alle  die  erhalten 
stärken  und  erlösen  muss  welche  sich  ihr  nicht  entfremden. 
D6r  Gott  nun  welcher  als  der  Herr  dieser  ewigen  unsicht- 
baren aber  alles  sichtbare  tragenden  Wahrheit  über  allem 
Sichtbaren  Geschaffenen  und  Veränderlichen  steht,  ist  der 
reingeistige  Gott:  und  dass  nur  dieser  Gott  als  der  wahre 
Gott  auch  der  wahre  Erlöser  dar  Menschen  sei  welche  in 
ihrem  Geiste  seinem  Geiste  nicht  fern  bleiben,  das  ist  der 
Grundgedanke  welcher  damals  zuerst  auf  der  Erde  sich  of- 
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fenbarle  ^).  Demnach  ist  dieser  Grundgedanke  duroliaus  kevn 
so  tialie  liegender  und  so  leicht  begreiflicher  als  er  woM* 
jezt  uns  scheinen  kann  nachdem  er  bereits  viele  Jahrtau- 
sende klarer  oder  trüber  aufgefaßt  geherrscht  hat:  vielmehr 
liegen  niher  betrachtet  drei  Gedanken  hier  vor,  welche  be- 
reits ebensoviele  schwere  Irrthttmer  abweise»  und  die  daher 
nur  durch  die  tlberwältigende  Macht  der  Geschichte  selbst 
sich  aufs  tiefste  dem  Bewußisey»  eines  gimzen  Volkes  eiiw 
pflanzen  konnten.  Einmal  ist  hier  schon  die  schärfste  Tren- 
nung des  Höhern  und  Niedern  in  der  Wdt  gef  eben,  mit  dar 
Einsicht  dass  nur  der  in  ihr  wirkende  Geist  das  aHein  ewige 
und  unendlich  mächtige  sei;  wo  bleibt  da  aller  ägyptisdie 
Aberglauben  über  den  menschlichen  Leib,  den  man  einbal- 
samirte  und  so  ewigdauernd  zu  machen  glaubte !  Aber  frei« 
Ucb  ist  die  liebte  Noth  des  Lebens,  eine  solche  wie  die 
ägyptische  Noth  Israels,  wohl  die  einzige  Zeit  wo  der  Mensch 
so  die  unendliche  Macht  der  verborgenen  Kräfte  des  Geistes 
in  aller  Klarheit  erkennen  lernt  und  mit  keiner  andern  Waife 
als  mit  der  ungreifbaren  und  unsichtbaren  seines  Geistes  aus 
tiebter  Versweiflniig  sich  zur  reinsten  Höhe  emporhämpft^); 


1)  dass  Jahve  der  Erlöser  sei ,  spricht  eigentlich  mit  der  Uber- 
sebrift  zu  den  tO  Geboten  der  ganze  Pentateuch  aus,  ygl.  Ex.  6,  6 
aut  dem  B.  der  Urspp.;  der  Slteste  Erzähler  sagt  dafür  auch  »der 
Heilar«  (Hefland)  Ex.  15,  26.  Insbesondere  aber  gehört  hieher  der 
uralte  und  höchst  eigenthömliche  Spruch  welcher  die  sittliche  Dop- 
pelseite des  wahren  Gottes ,  wonach  er  bei  aller  ernsten  Strenge  als 
Bestrafer  des  Bösen  doch  noch?ielmehr  der  gnädige  und  liebende  ist, 
mit  alterthümlich  einfacher  Schönheit  ausdrückt;  er  wird  nach  der 
Erklärung  zum  Decaloge  Ex.  20,  5  f.  Deut.  5,  9  f.  wiederholt  Ex.  34, 
6  f.  Num.  i4,  18  und  bei  noch  spätem  Sehriflstellern.  Dass  Gott 
aber  seinem  innern  Wesen  nach  nur  deswegen  der  Erlöser  seyn 
könne  weil  er  der  liebend  gerechte  oder  wie  es  soiiat  kürzer  heißt 
der  heilige  (Ley.  19,  2)  sei,  ist  damit  schon  angedeutet. 

2)  kein  Prophet  hat  dies  deutlicher  erfaßt  als  der  große  Prophet 
der  Liebe,  Hosea,  wenn  er  überall  so  stark  hervorhebt  dass  einst 
Jahye  sein  Volk  eben  in  der  tiefsten  Noth  der  grausen  Wüste  fand 
und  als  sein  Kind  auferzog,  nun  aber  das  ihm  treulos  gewordene  in 
dieselbe  Wöste  zurückstoße  am  dort  erst  wieder  seinen  Gott  zu  fin- 
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sowie  l^b,  jeiMf  wahre  Heldenmiister  des  kimpfenden  Vol- 
kes toad,  niclit  eher  su  dem  Anfange  einer  gltteklichen 
WenduBg  setnea  ScUekaali  gelangt  als  bis  er  in  der  liefetea 
Noih  seiner  Seele  wie  durch  den  SMgelsehlag  eines  Engels 
aw  dmr  Verzweiflang  an^esehatlelt  sich  der  Wonderroacht 
Qttd  ewigen  Daver  seines  Geistes  nnd  des  wahren  Gottes  als 
dessen  ewig  fssten  Hortes  bewofll  wird  ^).  Zweitens  wird 
hier  die  der  vorigen  enisprechrade  Wahrheit  Yorrasgesest, 
dass  dem  ncbtig  erkemten  nMinschlichen  Geiste  der  gOttUche 
Geisl  d.  l  der  in  der  VTelt  wirkende  und  sie  ersdhaffende 
Gott  ebenso  verwandt  als  wieder  mendUch  überlegen  i  dass 
also  der  wahre  Gott  der  rein  geistige  aber  sogleich  der  sein 
edeistes  GeseböpE  imd  EbenlHld^  den  Menschen,  stets,  wieder 
zu  sich  mfende  und  zu  erlösen  suchende  sei;  da  venwirwi»«> 
det  dso  alles  ÄgTpüsehe  und  tÜNrige  heidnische  GMerwesen, 
und  der  schftrfsle  Gegensaz  dazu  wird  mOglicb.  Aber  end* 
lieh  sind  es  nochnidt  diese  zwei  Size  ansich,  wdche  die 
ächte  Ertoswug  brftchten:  Yiehnehr  wir  wer  mit  seinem  Geiste 
in  diesen  ewigen  gWlichen  Geist  lebendig  eingeht  und  da* 
dnrdi  innerlich  ein  neuer  geistiger  (prophetischer)  Mann  wird, 
wird  durch  die  ihm  zuYorkömmende  |  ihn  zu  sich  rufende 
gOtdiche  Gnade  wahrhaft  erlöst  Und  so  erhebt  sieh  jener 
große  Grundgedanke,  dass  nur  dw  rein  geistige  Gott  der 
wahre  Erlöser  idier  derer  sei  welche  ihm  nicht  fernbleiben 
woUm;  jener  Gedanke  weMier  unter  Mose  zuerst  in  Ägy(H 
ten  entstanden  dann,  wie  oben  eriftvtert,  durch  die  Wunder*: 
rettung  am  rothen  Meere  sein  Siegel  erhielt  und  seitdem  der 
Grundslein  der  ganzen  Gemdnde  Israels  sowie  der  einzige 
lebendige  Trieb  aller  Frommen  und  der  einzige  tiefste  Inhalt 
riler  Büdier  des  A.  Bs  ward. 

Ind^hat  ist  dieser  Grundgedanke  als  der  Eckstein  je* 
der  wahren  Religion  ein  Saz  der  die  ganze  alte  Welt  aus 
ihren  Angeln  zu  heben  die  Fttbigkeit  in  sich  schloss.  Wes* 
sen  Geist  sich  in  dem  ewigen  göttlichen  Geiste  zurechtfin- 

den,  Ho8.'2,  16.  9,  10.  11,  1.  3.  13,  3  f.  vgl.  etwa  aus  der«elben  Zeit 
Oeat  32, 10  und  auk  BpSterer  Zeit  Jen  2,  2  ff.  31,  2  ff.  Hei.  16,  4  ff« 
f)  Tgl.  die  AbhaDdhmg  ta  Zeller's  theel;  Jahrbb.  1843;  8.  71 1  A 


d^i,  der  empfängt  damit  eine  Hueiidlichd  Kraft^  die  ihn  Uliar 
Zeit  und  Welt  emporhebt  und  nur  d&  Ruhe  finden  lüsset  wo 
die  seligste  Befriedigung  zogleioli  mit  dem  rasttasestea  Triei)« 
zur  TIteilnabme  am  gdUlichen  Wirken  wohnet.  Das  Heiden^ 
tfaum  besteht  wesentlidi  in  der  Trägheit  des  menscUich«« 
Geistes  die  reine  göttliche  Wahrheit  su  ericeaaen.  u««t  vfosir 
anhalten^  eine  Trägheit  welehe  einmal  eiareißend  iamer  wih« 
ter  fortscbreitel  und  Jcein  Ende  .keut  ;als  ihre  ei%enö*ZeiH 
Störung :  aiil  jenem  firaadgedankea  ah«r  Jbegiant  die  Fähig«- 
keil  und  die  Kühnheit  des  mensohKcben  Geistes  die  gMza 
Wahrheit  des  ihm  g^enäberstehenden  glittlichea. Geistes. ati 
erkennen  sowohl  als  lebendig  in  sich  wirkea  zu  lassen^  eiaa 
Richtung  welche  einmal  mit  Maeht  eingeschlagen  sich  sdhsl 
nie  wieder  zerstl^en  kann  sondern  mit  immer  größeren  Er- 
folgen mter  MensdieB  unendich  fortsehreilet ;  also  enisteht 
hisr  schon  in  frühester  Zeit  eine  uoecmeßUohe  Wahrheit 
welche  sieh  weiter  entwickelnd  endlich  das  ganxe  Heidea*. 
thum  aufheben  und  unsere  Moe .  Zeit >  herbeiführen  inußla; 
während  uitler.  allen  übrigen  Völkern  auch  nochnicht  öiner 
solchen  Gedankisn  faßte  und  ihm  allein  folgen  wollte ,  regt 
er  sich  in  Mose  nichtbloss  sondern  wird  sogleich  innerel^ 
Lehen  und  Elgenthum  eines  ganzen  Volkes.  Wir  erbticJun 
hi^  in  seinem  Keime  das  wahrhaft  Weltgeschichtliche,  des 
alten  Volkes  IsraeL:  denn,  da  hei  den  übrigen  Vtilkern  jdne 
Trägheit  des .  Geistes  y  das  Heidenihum ,  sieh  immer  starrer 
festseste  bis  sie  aoch  den  wenigen  zerstreuten  Geistern  un- 
ter ihm^n  welche  tiefer  blickten  und  ktthneres  Yersnehteo 
ganz  unheilbar  wurde,  kam  in.  Israel  dagegen  schon  in  einer 
verhältnißmäßig  sehr  frühen  Zeit  ehe  das  heidnische  Wesen 
in  ihm  sich  recht  ausbilden  konnte  jene  Willigheit  und  Kühn- 
heit des  Geistes  auf,  wielehe.weil  sie  ^iimal  mit.  Maeht  das 
reinere  göttliche  Licht  erblickt  hat  es  immer  wdter  imd  vol«* 
1er  zu  erblicken  nie  wieder  völlig  ermüden  kann. 

Wiesehr  dieser  Grundgedanke  auch  im  festen  Bewußt- 
seyn  des  Volkes  gelegen  habe,  zeigt  nichts  deutlicher  als 
dass  die  ganze  Erzählung  vom  Auszuge  aus  Ägypten ,  w^e 
sie^  sich  innerhalb  der  Auffassong  Israels  gestsitete  £x,  1^ — 1 5, 
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nielts  i&t  als  die  Geschichte  der  wahren  Erlösung. 
Nur  der  geistige  €rott  Isann  wahrhaft  erlösen,  sobald  die  göt^ 
Kdie  Wahrheit  Aber  die  Erlösung  z.  B.  durah  den  Schien 
RM^heten  als  ihr  Werliieiig  daist  und  der  Mensch  oder  das 
Talk  aof  si^  iBörend  Im  entscheidenden  AugenUi^  den  rech«- 
len  Gehorsam  und  Glauben  hatl  dies  ist  wesentlich  der  h- 
halt  jener  BraÜlhittg ;  und  wie  Isradl  mit  diesen  Bewnßtseyn 
der.redilen  Kriösung  sein  ganiM  neues  Leben  bägann,  dtfrt 
also  in  jeaier  Geschichte  die  Geburt  seines  eigdnen  höhern 
Lebens  weise^  so  nraßte  auch  die  EraiUnng  davon  der  den!- 
Kehste  Spiegel  der  innem  Wahrheit  Aber  die  redite  Erlö* 
sung  «nd  das  Vorbitd  för  die  Erringung  aller  ShiillchM  Er^ 
Msong  Mglioh  «neh  dien  ächten  Heiles  werden.  Wenn  aber 
die  spätem  prophetischen  Ersihler  nach  8.  M  ff.  die  greA- 
artigste  und  krifligste  Darstellung  daron.  geben,  so  kommt 
dies  diher  weil  die  Gemeinde  im  Verlaufe  der  JahrhundMe 
diese  WiriiHieit  ihres  eigenen  Bestehens  nur  kttiier  tieter 
wiedererkannte;  und  wohl  mag  man  sagen  dass  die  würdige 
Darstellung  des  Urpropbeten  und  «eines  Werkes,  der  wahren 
Eriösvttg  durch  Mtre,  erst  im  Zeitaltei^  der  BKMie  der  er-* 
neveten  prophetischen  Kraß  in  Israel  d*  i.  im  9teti  Und  8ten 
Jahrb. ,  ihr  VoHhennnenes  Gentigel  inden  hontite. 

AMein  je  imermeßlicher  dieser  Gfundgedanke  M,  desto, 
weniger  lißt  sich  erwarten  dass  er  sogleich  in  irgend  einem 
Ifenseheh  skk  ganz  vdllendet  und  rein  dargeidtellt  habd.  Denn 
überall  ist  veii  dem  ersten  Keimen  einer  Wahrheit  bis  zu 
ihrem  dtokbar  höchsten  Entfriten  ein  weiter  Abstand;  adch 
Wdirheifdn  des  reinen  Wissens  (der  bloflen  Wissenschaft) 
werden  zuerst  mehr  überrascheafd  erschauet  als  sofort  in  ih- 
ren» gflinien  Umfsinge  verfolgt  and  in  hllen  ihren  Folgen  a«s- 
geführt:  ek»  Wahrheit  aber  rdn  göttlichen  (religiösen)  In-- 
iMtes  und  dazt  die  höchste  des  ganzen  Gebietes  kann  Tiel^ 
hridil  ihret'  ionern  ffothwaidigkeif  nach  schon  ganz  richtig 
vm»  dei^  Geistes  A^ge  eMi^ket  werden,  und  der  Heni^  kann 
demnach  ., anfangen  und  sich  bemühen  sie  ganz  zu  erleben 
und  imm^r  yeller  in  sich  aufzunehmen;  aber  welch  ein  wei** 
ter  Weg  ist  vonda  bis«  sie  auch  nur  in  Einern  «a  gänzUeb 

10» 
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vollendet  erscheint  dass  sein  ganzes  Leben  ihreVerherrUeliiinf 
und  in  dieser  VerkUtmng  auoli  ihre  unübertreffliche  Erkii* 
mng  für  alle  andere  wird  I  Zwtr  ist  dies  unstreitig  ihr  wah- 
res Ziel,  welches  m  erreichen  auch  ohne  oder  gegen  der 
einzebien  Menschen  Willen  in  ihrem  eigensten  Wesen:  und 
Leben  Hegt,  wie  jede  Wahriieit  einmal  hervorgekomnoii  durch 
ihre  eigene  Kraft  sich  eAilt  und  tros  dler  Hindernisse  fcAt»- 
schreitet  bis  sie  ihr  Ziel  gefonden;  nnd  insofinv  «chlieAen 
diese  alten  Mosaischen  Zeiten  schon  die  Messianischen  d.  L 
Christlichen  in  sich,  nicht  mit  klarem  Bewußtseyn  und  schon 
im  nnmittelbaren  Streben  dahin  begriffen,  aberdoch  nach  der 
eigenen  Triebkraft  des  hier  emporkommenden  Grutdgedan*- 
kens,  wdcher  sich  entwickelnd  zu  seiner  Zeit  (wie  sirten  be* 
schrieben  werden  wird)  folgerichtig  dahin 'führen  mnßte»  So 
erseheint  jede  große  weltgeschichtliche  Wendung  an  einiw 
unabsehbaren  Kette  wie  ein  Glied  zwischen  zwei  andern, 
klar  abschließend  eine  frühere  mächtige  Bntwickeiuiig  des 
menschlich-irdischen  Lebens  und  unvermerkt  wieder  in  ein 
nodi  ganz  fernes  Glied  neuer  ßitwick^ng  eingehend :  wäh*- 
rend  dss  Jahvethnm  ^)  das  Heidenthum  Aberwindend  za  sei« 
nem  Ziele  dringt,  schließt  es  selbst  schon  wieder  ein  obwohl 
anfangs  noch  kaum  donkel  erschauetes  neues  Ziel  und  da- 
mit ein  Ende  seiner  Entwickelung  in  sich;  sowie  das  Chri- 
stenthum  das  Mösethum  abscMidlt  ab^aueh  sogleich. das  Ende 
seiner  eigienen  Geschichte  und  damit  den  Anfang  eines  ihm 
selbst  wieder  Neuen  ahnet.  Ebendeswegen  aber  kMnen  wir 
nicht  deutlieh  genug  festhalten  dass  jener  die  Welt  bewe« 
gende  Grundgedanke,  womit  das  Jahvethüm  in  die  Welt  tritt, 
in  ihm  zunächst  nicht  als  im  Leben  erftült  und  vollendet, 
sondern  als  bloss  geahnete  Nothwendigkeit  erscheint  Und 
wenn  dies  von  der  ganzen  Dauer  des  JahveMmmies  gilt,  so 
muss  es  ammeisten  von  seinem  zeitlichen  An&nge  gelten, 
ehe  es  sich  weiter  entwickeln  und  damit  vonselbst  seiikom 
Ziele  näher  rücken,  dieses  also  schärfer  erkennen  und  siren- 

1)  wir  wählen  diesen  Namen  Jahvethüm  absichtHch  statt  des  nach 
S.  4t  f.  nicht  recht  passenden' Namens  JRro^e^Aum  im  Gegensaze  tum 
Christenthume  5  Tgl.  über  dleeen  Numen  Jahie  tthten/ 
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ger  «eh  xu  seiner  Verfolgung  erheben  könnte.  Dort  in  je- 
ner Urseil*  sntor  Mose  warf  die  unendiiclie  Wehrlieit  einen 
ersten  starken  heBen  Strahl  auf  die  £rde  nater  diee  VoHb; 
dieser  StraU  dnrdumekte  so  zu  tief  einen  Theil  der  Mensck- 
heit,  ds  d&86 -dieser  je  wieder  sein  lichl  sieh  ganz  hätte 
näunen  lasseii)  können :  aber  noch  koante.  nicht  tiner  der 
an^egaiigeBen  Wabrheit  gans  genUgeni  und  die  gtnae  Reibe 
Tim  Jahrinindwten  biftOhristos  verging  bis  der  Aine  kam  in 
welchem  sieilkisoh  und  Bfail  wurde.  Urid '  eben,  deshalb  ha^ 
ben  4ie  Bi^ihlnttgen  so  große  Bedeutung  welche  zeigen  wie 
niehtenr.  Moee's  eriud>ene  Gesohwistar  Ahron  «nd  Mirjani  son^ 
dernandi  der  große  Prophet  und  Stifter  der  Gemeinde  selbst, 
wennanch  nur  edlen  und  ausnahmsweise,  doch  uidftugbar 
bisweiten  den  reinen  Glauben  an  den  geistigen  Gott  niclit 
bewährt  habe  und  also  selbst  nicht  als  vollendetes  Vorbild 
des  Jahv^kums  gelten  könne  ^) ;  sodass  diese  Religion,  wem 
sie  ein  geschiehtliches  Voilnld  höchsten  Glaubens  avfstelien 
will,  in  die  heiligen  RäuoM  der  Urväterwelt  und  darin  bis 
mi  AtMraham  zurückgehen  muss  (I.  S.  424  ff.),  welches  doch 
wieder  wefl  Ainraham  eigentlich  einer  andern  Religionsenl» 
Wicklung  angekört  nicht  recht  genOgt 

Aber  ebcki  haar,  wo  wir  ^  Grenze  sehen  welche  siioh 
um  die  neue  Jakve- Religion  sogleich  bei  ihrer  Entstehung 
»dii,  ergeben  sich  aneh  sofort  bestihimte  Sclvanken,  in  wel<» 
che  der  Grimdgedanke  dadurch  nun  sich  selbst  einschließen 
amas,  um  «iokfzu  behaupten  und  zu  bestehen.  -  Damit  bilden 
skdi  >also  schon  ebehsoviele  festere  Gestalten  aus,  in  denen 
das  JidivMnnn  vottnunan  erscheint,  nachdem  es  seinen  eiga» 
neu  Geist  lin  sie  wie  in  irdische  Körperbtülen  versenkt  hat. 

Znetai:  Da  der  GmndgedairiLe  nur  erst  als  reiner  Ge* 
danke  dem  Menschen  entgegentritt,  so  erscheint  er  ihm  in 
der  Ctestelt  riner  bloßen  Forderung  die  an  ihn  gestellt  wird, 
als  ehi  strenges  Muss  welches  Am  befiehlt  allein  defn  gd- 
sügeii  Gott  und  keinen  andern  zu  suchen.  Wäre  er  schon 
in  änem  völjig  erfüllt  und  wip  Fleisch  und  Blut  in,  ihm  ge- 


■4  ' 


1)  Nnm.  12.  20,  1-13.  23  f.  27,  12-14  Tgl.  nnlen. 
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woFden ,  so  .wunde  ilieier  iine  als  GMti  der  GemelnAe  :2ii- 
gleich  das  ewige  wahre  Vorbild  aller  uaddaaiit  das  Haept 
derselben  Gewainda  werden;  und  mdeiB  der  ßedaDlie  so 
sobon  als  klare  Terwirklichnng  gesdriehtlidh  erscAaeniBa  würe, 
würde  er  dadareh  allen  hn  Hiiiblick  auf  diese  VetwiiUicihiiiig 
in  äifiem  vorällem  dd»  selige  Vertrauen  und:  dte^  erhebenden 
Glattben  reichen;  dass  sie  ihm  fthnlich  wenlaa  nari  4ilmit 
eelhdrt  vellendet. wisntesi  würden.  ICünaber :dieser eilifi. Ver- 
endete noch  fehlet^  gehl  das  Ddnken  und  Seinen  noohiiiw- 
mer  rm  uKSAitteibar  auf  däi  aurtJM^k^der  bldsft  befiehlt  iimtf 
zwingt)  d6n  rein  geistig^  Gott  mit  seiner  strengen  Aerdist- 
rung  an  denHensdien;  das  Jahvethiuii  wird  alse^,  ssowi&'es 
sich  fesler  auid^ildet,  nothweadig  die  Rehgion  des  reniea  götth 
ibhen  Befehles  an  den  Ifenaehett  und  damit  des  Geseaei. 
Von  (fieser  Beäehräekung  los  su  werden  steengte  skdi  iawar 
dies  Jahvethum  während  der  Zeit  seiner  freiestea  Entwich^ 
hing  ud  seiner  geistigsten  Erhebung  d.  i.  im  Zeitalter  der 
großen  Propheten  «efs  Uöchste  an  ^) :  doch  konnte  es  lilcht 
gelingen,  da  schon  jede  Religion  welche  wie  diese iwetovlr 
ikii  eine  pnophetisdie  bleibi  nothwendig  eine  Heligioii  der 
unmittelbaren  göttlichen  Ford^ung  ist.  Sodass,  aadidemldiese 
Eigensishaft  des  JahYetfaümes  im  .dritten  «ndilexien  Z^talter 
feiner  Dauer,  aü  ibiier  äußersten  Spise  gefcasimen  war,  das 
N.  T.  allerdings  ein  Recht  hätte  die  Religion  des  A.  Bs /giaiix 
vooriügUdi  unter  den  Begriff  des  Geseaes  su  bringen..  >  > 
Zweitens:  Dibf  Grundgedanke  fordert  dass  der  MobmIi 
seinen  Geist  stets  in  aller  Strenge  sowie  mit  aller  WSligkeit 
auf  den  gOtflichen  Geist  und  auf  dessen  Willen  geriditcl  halte« 
Hierin  liegt  eine  unendliöhe  Aufgabe  für  den  Willm  und  das 
Handeln  des  Menschen ;  nnd  wiesehr  wer  ihr  aufopfernder 


1}  w0|ia  PrQplietßQ  dM,  Volk  selbist  z^  Zeugen  dcir  Wuhrkcjt  ihr 
rer  Rede  aarufen,  ifie  Jes.  1,  18.  Jer.  2,  31,  oder  wei)f\>d^  D^ay 
teronomiker  Deut.  30,  11  ff.  sogar  ^ie  leicht  eigepUich  für  den  Men- 
schen das  Gesez  sei  und  wie  nahe  es  ihm  liege  ausfülirlich  zeigt,  sp 
sind  das  schon  Übergänge  zum  Ghristedthume  d.  i.  zu  einer  Religion 
welche  den  göttlichen  Willen  nicht  bloss  als  dem  Menschen  gegen- 
überstehend «MflhaUeU  i    ^ 
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geadg^  will  ilaMrdi  zun  anermadliehsIeD  guten 
Mgetiiehm  werde,  zeigt  desHtd  genug.  das.BeispM  Mofle'f^ 
«eläie^  den',  gnnken  fSng  hindurch  eo  wälig.  allen  Anfeägenr- 
dra  und  littUBsnehenden  wä  Orakel  und  latftdMidony  diente 
4Km^  se»  Sehwitgerviiter  Jithro  ib»  aUwt  Ernste«  raiben 
mu»  isich  diiffck  Mittelipeveonen  die  GekchäAe  zu  erieichlern 
wm  Sun'  Lnil>iHUit:gnz:Bu  eriiegen  ^).  IMe  Gmnieiide  aber 
4irdGbetisidi:  OBi  «beaen  '  GrtedgMiankta .  anaamoieoachlieftty 
dmaaieiBe  dnttobiedeTCjHicbtdBgaaf  )die  reinste  aowiej^iharfaie 
AnffaasoBg  dasiGöttUchen  sich  anbiitek  Ih  aUem 'was.  diese 
«Geaaeiade  enfUnrt  muss  sie : nmaütfelbar  die. Hand  ihres  Gfclr 
4e§  AMg  sehen:  nichto  gnles  erlebt  sie  ehliii  darin  die  Gnade, 
qrichta/'bdsee  dine  darüi  die  Strafe,  des  unsichtbaren  Cfottes 
att.aidpinden  auf  welohen  stets  ihr  ganzea Streben  gerichtet 
teyn  aelL  :Sie  sieht. also  andi  in  der  ganzen  Scbüpfiuq^ 
«hansa  wie  in  der  GescUehte  des  Menschen  anf  nichts  s^ 
adir  als  auf  die  darid  überall  wahrnehmbare  Wirkung  und 
filrhabenheil  dbs  geistigen.  Gelles;  und  ea  bildel  akh  so  un«- 
i»  andenniiabch  cfie  ganz  eigentUtadiehe  Gesehiehtstodchauuüg 
diei^ee  Volkes,}  wefche  vcirallen  das  Höhere' uhd  Göltliclie  in 
deriCIeaebicble  etkennt  und  feafhäi»).  Dtta  Mensehen  ins^ 
beiaM>ndbi!e  musa  das' Jihvetbtini  in  eSnein  so 'scharfen  Gage»«' 
a«ie  zu  :GDlfe  faasea,  Amis  das  gioize  fieidenthnai^davto.kebai 
fiägriS^  ibiit:  denn  je  geistiger  :iand  eahabdner  hier  nothweiif- 
dig  der  streng  iiefiehlende  Gott  zu  denken  ist,  desto.' mehr 
verscbtf indeft  irot  ihm  der  sterUkhe<  htflfsbeditrflige  rein  ge** 
borobMde Mensch ;  hier. also  spridit  am  strengsten,  wo  eine 
fmOiohe  Waiariheit  faervoctaucht,  aichtsöwohi  der  Pltophdt  als 
fioUaelbai:ibesiBlbe  ans,  hervortretdnd  iMt;  seinem  alles  nie«* 
derb^ojjfeiKlea  Ick'  (S.  64  f.);  und  hier  ftthlen  sogar  solcdie 
große  menschliche  Helden  wie  Mose  siöh  nicht  als  Erlöser 
den  Volkäs,  sondern  Jahve  diein  wird  hier  als  Erlöser  aller 
ohne  Adanahflae  emt)fund«i  und  g^prieseh  (S.  43)i  Am  stärke 
sten  ^iidlt  sich  dieser  einzig  ai^  das  Göttliche  gerichtete 

-      1)  nach  i^m  Sitesteil'  Werke  Ex.  c.  18.  2}  dies  bitte 

fstliktt^  lÜk  1.  'S.'  tSf  ff.  ^wShnt  Werden  ki^Dtt^ii:,   isl  jedoch  erst  hier 
gm>  ¥dirM»dBeh ;  1^.  it^en  S.  lOf.         ' 
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8üln  dämn:  aus^  Ms^  die  Gemeiade  in  der  ersten  Zeit  ikwr 
^geftdlieh  überwallenden  Kraft  sogar  Jahve  ailais  ab  ihren 
König  nnd  Herrn  erwfthlte,  mit  abaichtiieher  AnescUiifiiuig 
jedes  menscMidien  Alleinbemschers;  wovM>  unten  wsäer  au 
reden  ist.  —  Dme  einzig  strenge  Ricktang  anf  des  Brinr 
bene  und  diese  Kühnheit  stets  nur  das  Göttlkdie  -im  erke»- 
»ea  und  festzuhalten  verdieat  nun  zwar  itdsiGffsndgMieKMMi- 
tier  ganeen  Gemeinde  die  hAebste  fiesrnndacung:;  und-'iatt^ 
reebt  kann  man  sagen^  eine  sebarf  ausfeUMetei&ichtJai^  ai^ 
les  Sinnens  und  Denkens  auf  das  d^n  Menschen  ^sgenfibe^  • 
stehende  Göttliche  isllein  habe  einmal  kommen  ndisses,  dnmtt 
nur  erst  überhaupt  das  gerade  Gegemheil  des  überhendnab^ 
menden  Heidenifaumes  mit  voller  Gewjdt  sieh  irgendwo  airf 
der  Erde  feätsezte,  alsob  der  menschliche  Geist  verie^^t  dnw^ 
die  wachsenden  Verkehrtheften  des  HmdenthumeSM  sich  mit 
krampfhafter  Entsohiedenhdt  vorallem  nur  erst  an  die  ^e 
Wahrheit  angeklammert  habe  deren  Lieht  er  einmal  2U  bell 
in  der  Finstei^niss  leuchten  gesdten,  und  vorläufig  nichts  wichi- 
tigeres  habe  vollbringen  können  als  d^n  Grund  ftefater  Reli^ 
gion  fest  zu  behaupten  den  er  einmal  gewonnen.  AHem 
gerade  weil  so  das  ganafie  Strebe  und  Ktapfisn  des  JshveM> 
tbnves  dihin  gii^  die  Wahrheit  zu  behaiipten  iwelcbe'm» 
mal  hell  geleuohtet  aber  sidi  nodinicht  »andiillir  iw  Einem 
wirUiiih  veifeiblicht  hatte,  die  also  noch  immer  Iddil  wie* 
der  ohne  YoUehdung  versdiwinden  zu  könn^i  sehien : :  konnle 
es  keinen  rechten  Raum  finden  mit  derselben  Wahrheit  als 
einer  vollendeten  und  feststehenden  nun  auch  die  Welt  zu 
durchdringen  und  ruhig  sich  darauf  zu  vertaeaen  dass  aüisfc 
alles  außer  Gott  wohl  erkannt  und  näher  untersudht  auf  den 
wahren  geistigen  Gott  ziin*üokführe ;  es  konnte  also  nodi  keinie 
Wissens<^afl.  mit  gleich  entschiedenem  Eifer  bmfasseny 'da 
die  im  strengern  Sinne  so  zu  nennende  Wisaenschsft  einen 
Augenblick  während  des  Untermciiea»  den  Gegenstand .  an« 
sibh  betrachtet  als  wäre  er  da  abgesehen  von  G^^  und  erst 
wenn  sie  ihn  so  näher  erschöpfend  erkannt  hat  dann  ihn 
sif^ber  auf  die  ewigen,  göttlid^en  Geseze  und  auf  Gp|t  selbst 
zurückführt.    Wohl  war  auch  diese  Sdirenke  .in  der.  zweiten 
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Weiid«H?  dtecwr  ganato  "Gesdiiidile  4.  i.  in  den  Jahrimdei^ 
tra  der  Miffteii  EmtmieMmäg  der  «Men  GeaeiDdetmhe  danM 
^hurdibroclien  sa^  werden ,  und  bie  zn  einer  gewiMen  SlBb 
bildet«»  eich  midi  innerimib  de«  Jnhtedninies  die  AnOnge 
¥on  Wisseneclnft  »mSj  wie  unten  an  seinem  Orte  weiter  ge*- 
aeigl  weaden  wird:  allein  über  jolohe  Anfitoge  kam  das  alte 
Jflßaei  dedi  anoh  bi  des  fto  Wiagenacbaft  gfintfgaton  Zeiten 
seiDBJS  Lebeas'Jiichl  hiaana,  und  imm«r  wieder  kam  es  adt 
gröfiopfer^fiewnit  nnd  Anstrengung  auf  die  Verfolgni^  der 
draen  giioßen  Aufgid>e  seines  Lebens  suridE  welche  es  neben 
in  dieser  Uneit  so  Idar  erblickt  hatte,  der  rechten  Religion; 
ohne  ebenso  sieher  den  Grund  einer  ihr  entsprechenden  n»- 
nmsldfifidien  Wissenschaft  gefunden  zu  haben.  Aber  indei^ 
äiat  ist  ja  .diese  Aufgabe  die  ächte  Religion  bis  zu  ihrer 
Vi^ndung  zü  verfeigen  gross  genug/  um  riele  iabrhunderle 
lang  die-  edelsten  Kräfte  eines  ganaen  Tdkes  allein  auf  sioh 
»I  ziehen. 

Zulezt  drittens:  Der  Grundgedanke  kebntei  wie  eben 
bewinsän^  mitten  aus  den  stärioAen  KämpCsn  und  Lehren  der 
Gesdiiciite :  und .  darin  liegt  ehto  seine  hohe  Wahrheit  sovHe 
die  «lerm^ttdie  Macht  womM  er  sogleich  soviele  etgriff  und 
sieh  unt  dto  ganzen  Leben  eines  neu  zu  bildenden  Veüms 
nA  eafste  terkattpfte;  denn  nur  was  so  durch  (fie  göttliche 
Hofhwendigkeit«  der  flesohiehte  selbst  sich  fibermächtig  einem 
Volke  laufdrängt  und  datan  seiner  Wahriieit  nach  yerständig 
nnd  treu  Tun  Ünn  au%enomiheh  wird',  [finde!  in  ihm  einen 
dauernden  Belt^  weil  in  ihm  eiii  noihwendiges  H^  des  gan^ 
zen  Lebmifc  erkannt  ist  Allein  was  rein  durch  das  Geschick 
und  die^LebenserfaH'ung  eines  ganzen  Volkes  entsteht,  in-* 
dal  eben  darin  audh  wieder  seine  nächste  geschichtliche 
Scliratdce:  nut  Israel  hat  diesen  Grundgedanken  erlebt,  ihn 
erld>i' im ':siebftriateri  Kampfe  mit  Ägypten  und  i^ebt  ihn  in 
der :  foigendte  Zeit  in  ähnlichen  Kämpfen  nnt  noch  Vielen 
andern. VöUkem;  also 'bildet  er  sich  auch  zunächst  und  so-^ 
fort  während  4er  allerersten  Wucht  und  Wendung  dieser 
Gescbicbte'  auin  tiefite  ^und  fitr  alle  wdtere  Zukunft  entschei-^ 
dend  «wr*  afn  einem  Eigenthume  dieses  öinen  Volkes  aus, 
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veiieingt  dich  also  isdbst  und  vdrsohmilst  aaft  eagste  mft 
d«r  gana^n-  Vdlk^haniidikeil  bratis ,  uttd  mufii  demniieb  ia 
ilcmsolbea  Maße  an-  Bdnlieit  verliereo  je.  enger  «r  sioh>  aüt 
49m  kAsondern  Leben  aiiiea.  einzelnen  Volkes  verknüpft  -  In«- 
^erthaliisl  der  hier  emportatfehende  Gfümdgedanke  aK  ider 
Ahfang-  aUer/ wahren  ReUgion  zu  geistig  und  idaher'izn' schwer 
iafibdr,.  ah  dasa.  er  sd  leiefcl  wie  eise  Erfindung  deemiederfa 
Lebens  neioh  weif  er  verbreiten  ktante:  nur  die-abn  selbaltept- 
lebten  k&hiien.ihit  fassen,  und  weil  üe  ihn  nur  als.Vdk>iai 
voIkilUlmlichea  Kampf  faßteli  ergreifen  sie  ihn  atich  nur  ab 
das  ihndn  geliffenbarte  Wdrt  ihres  eigMn  GMes  und  da  ein 
ümeu  isur  Kraft  und  Waffe  gegen  die  Feinde  g^febeiies  «^ 
endliches  Gut ;  und  «s  ist  äefar  viel  wen«  er  aueh  nur  laiter 
ihnen  sich  zuerst  in  aller  Kraft  erhüHf  uAd  unter  ihneir  sich 
weiter  zu  entwickeln  einen  festen  Boden  findet;  Jahve  wM 
Israels  Schmuck  und  Hokeit  und  König  sblbsl,  mit' Jahve  tik 
ihrer  besten  Wafie  kämpfen  noch  Davtd  und  seioe  Helden 
ge^en- alle  ^aUdord  ViUker. 

.Freilieh  ist  ddr  GrundgedildKe,  in  seiner  Heinheit  g^ 
fäßtj  üo.  rlefillg  und  unam8l)ttßli6h  das»  er.  ebenaaigut.rdel' 
Graifd .  wahrer  Religioh  für  die  ganze'  Mensekheil .  wcrdefei 
kato  und  anaidk  keine  Uraaehe  didst  wanim  er:Uos&ain:l»f 
rael  zuerst  entstehen ;  und  •  ibloss  für  Israel  sich  auabildea 

> 

odengar  feiuf:  ewige  Zmle n  •  btoss  in  .bradl  bUibtin  soUte.'  Und 
wirhiieh  sahen  wir  ja  dass  er  von  Ajafang.en  in  engster  Be^- 
rüfaning:aiil'diei^iUt'älJldsten  hohen  Bildung  Äjj^yptensnnnd. auf 
dessen  tieEd^rohgeialetem  Boden  entsprang/  dhds  nobh  beiib 
Aüszufd  '-Mts  Ägypten  aueh  Nidrtisrfleliten'sieh  Mosbia  auf» 
SiMossen ,  und  das6  .es  (mensehlicher  Wdiae  zu  redeil)  imr 
wie  ein  Zufall  war  dass  Ägypten  sich  dieaea  ßul  schUeßheh 
entreißen  liess  (S.  51.  87. 108).  Wie  nu«;  aick  dadurbk  Mar 
bewieiseti  wird  dass  das  Jahvethum  seindnii'lrbineni:  Wedea 
und i Ziele  nach  nicht  bloss  ffii*  ein;  eiiizdbies  Veib.iat:  ab 
liegt  itt  s^a«im  innersten  Triebe  eig^ntiii^h  immdr  dim  dnbt 
schiedeue  Richtilng  nichlblosn  eines )  dHaelmoi  bondera  aller 
Völker  Lieht'  üitäLebe»  za  wttfddn  verbdi^gea;  vad  geradd 
bei  icMleir  /  tieffiHen  Bewegung  und/dtarkeeen  Wendung  ddr 
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folgmdw  kmgpa  GeüdiioMe  iMrtai  wir  dieMMi  Ttmh  fich 
«Hriier  inficm  ^ehen,  irenohMea  oidi  den  ZeüM  aber  w#^ 
«flüKoii  «li  daiMÜMD.  Wir  «enien  ita  ao  IhivMV  wd  Si^ 
lAM'fiiKejIei^  4«Bftwied0ff:iMrkar««rMdr»  WeiiaimAitfmie 
dflr  AntlM  WMdwif  diMer  giuen  Geaohidil«  hmortrelMi 
iaiMS  wiA  wl»  «r-  «oii  Aiifiiiif  M  wir  durck  lettlidbe  Up- 
«aohen  gehettiflrt  wird,  sa  wiH  er  gtgw  die  Zeil  wo  der 
gmm  firandgiadaeke  dieMr  Seüpoii  aeiner  EvMifeiig  MeiH 
aadlifili  inner  wiiohliger  alla  aeitliokeii  Seiiraifceti  diMw 
iMeheii*  AUoili  wdurand.dea  Verlasfea  dieaer  genaeii  Gm- 
sckiAte  blieben  doeh  aeMe  BeaMkisgen  wid  Veiwche 
amdi  bie  in  die  kaien  Zeile«  bin  nur  acbwack  md  unvellr 
endely*  ebe»  vei(  diele  Religion  aieh  dnrob  ihre  Entateh«nf 
selbst  zu  eng  und  zu  scharf  mit  diesem  ^nea  Volke  und 
seinen  § enaen  Wesen  vereinigt  baue  ab  dan  sie  ohne  ihre 
elgno  bftbere  Vollendung  sobon  erreiehl  an  beben  je  wsA 
graOem  Erfolge  ober  diese  ihre  gesebiohtliobe  Schranibe  hüle 
binansdriBgen  können«  In  der  Enge  und  Wttrme  .  der  fio»- 
sekiobto  beaebntakto  siDh  doch  daa  Jahrethuni  sobald  bs  sieh 
fs^ii  iepshiMetO)  nur  auf  dies  ^ine  Volk^  aodaaa  Ftemde 
'wann  sie*  aieh  ihm.  iin8ehk)saen  sugbiiok  in  den  toiksthttm^ 
fichra.V^itaid  lamela  eintaeten  vuifiiem  ^Wio  daarBrahaaa* 
tham,  «eil  nit  dem  ycdkslhilmlieheR  Weseri  ier  Inder  ge«- 
icbidiHieh/eng  venväeknn,  awar  alknilig  weiter  yordrlngen 
fcdonto^fbev  /immer:.mir<  aiitder  Herrscbaft  der  Inder  d<der 
Yielmehr  der  Brahmanen  und  RagA's  selbst,  und  wie  dann 
erst  daa  Buddfaatbum  als  eben  dureh  se4ne  Entstehung  von 
didseit  voikUriindehen:  Sehrankm  befreiet  frei  in  fremde  Liln*- 
der  aieb  ^viepbrbitate  und  dort  dann  ammelsten  blohete :  ebenso 
kannte  >dä8'  Jieibrethnni  doch  eqfonffieh  nie  ttber  die«  Volk 
Israel  hinbnsdringieQ^  sondern  erst  seiner  ToHendong'  d;  i 
4eia  ehKdOBthome  war  ea^mÖglBQh  die  Schranke  wirUieh  an 
•aerbrecheii'nnd  das  zu  evreioken  waa  jenes  nur  erst  enge* 
alralitjund  veraucbtrihatle.  Darum  mttosen  wir  hier  die  gro- 
ßen Bedingungen  alles  Geschichtlichen  auch  in  der  Religion 
rich|i|[  erk^on^.  Von  Anfang  an  und  langst  vor  Mose  reg- 
ten sich  sicher  Keime  der  wahren  Religion,  aber  ganz  zer^ 
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etreut  und  höchstens  als  Bestethom  einzelner  Httoser  (PamH 
lieii)  ^).  Voii  de  ist  sehen  ein  ungeheurer  F0i(UNihritl''i(fMA 
ihr  fimnilgedfliike  auch  nur  öities  ganzen  Votkes  Besiz  •'Wird: 
QQd  Ter  allen  weitem  Poitsehrilten  moss  er  ersi  4iil  '¥olk 
ganz  ergreifeil  und  mit  Wittes  YoHoes  intfeM^m  «Lebak  md 
Weseii  sich  im  Werke«  vieler  Jährhanderle  s6  umtMrtrMiifeeh 
Terknüpfen '  dess  er  wenigstens  von  diasem  Volke  nie  iricMter 
treiben  ikiann^).  Und  dann  enAich  erst,  wmn  ekk  Orond 
wahrer  'IWlifioh  bereits  allen  Zeitwetitöeln  trozeiid  ittävur-«- 
wöstlioh  in  6ines^  ganzen  Volkes  Leben  bestellt,  kann  sie  ihre 
eigene  Vollendung  nfther  erbtrebeM  uhd  zulezt  wirUieb^flnti- 
dend  mit  Brfolge  ihre  volksthümliehe  Schranke  durchbreAen^ 
wird  dann  aberäuch  mit  unwiderstehtiober  Gewalt  daHiber 
hinaosgetrieben. 

So  schließt  sich  der  Grundgedenke,  sobtki  er  ttiftehtig 
li^rvortritt,  sö^eich  zu  bestimmteren  Gestaltungen  eby  welche 
von  d&t  einen  Seite  seine  schttzenden  Grenzen  bildeu  in  deb- 
ilen er  sich  gesehiebilich  recht  festsezen  und  entwidceln  kariii, 
von  der  andern  aber  ihm  beendende  Schränken  sezeh  die 
er,  stark  geworden,  zu  durchbrechen  suchen  muei^-Md*  ttber 
die  er  wtrklidh  zuzeiten  schon  wie  eine  heue  Zi^t  atmend 
lirMlig  hinaus  si6h  erfaiebttobm^  'Sle  doch  vdfiig  iy»erechreilen 
zn  kMnen,  belange  er  iMk-  ttberhaupt  i»  dieser  G«staltm^ 
und  Verfassung^  haltän  nlusz  und  neoknicht  zu  seiner  eigenen 
Vdiendung  gelangt.    Üb^seheu  wir  :nun  die  widi%st^n  der 

so  erbUcken  wir  zwar  imeinzelnen  eine  Ftite  netter' g^roßer 
Gedtfnken  ilnd.  ewiger  Wahrheiten  ans  ihm  hervorkieimeiDd^ 
abei*  jedem  davon  bemerken  wir  auch  sogieilch  wieder* seine 
^e;tchiohtli€he  Besohräakmig  zur  Seite  tneten;  und. war  müs- 
sen diese  Beschränkungen  niebt  weniger  soR08km-betiiächftB% 
obgleich  isie  weil  sie  mehr  einzelnes  betreffen  nicht. soinnUit- 
wendig  wie  jette  zuvor  erklärten  bis  zürn  Bnde.  dier  gaiizen 
.Geschidite  bleiben. 


1}  8.  I.  S.  420  ff.  nnd  hier  S.  48  ff.  2)  Tgl.  B.  Jes.  59, 

21  mit  «3,  II.  '  i' 
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i.  Eine  ers^  wichtige  Folge  ist  die  Brkeiwlfiisa  des 
wahren  erlösenden  Gottes  als  des  nch  nieht  widersprechen* 
den,  ewig  an  veränderlichen  ^  dinea.  Wenn  der  mensdiliche 
Gmsl  hie  an  ddr  Klarheit  und  Aufrichtigimt  sich  erhoben 
hat  dass  er  nir  in  dem  geistigen  Gotte  das  Heil  erkennt, 
mute  er  anidi  diesen  Gett  ab  einen  in  sich  schlechthin  glei^ 
chen  euttgen  finden,  dessen  Geist  die  Geister  alles  Sichtba-* 
ren  mit  ilurer  nnendhehen  ManniohfaltigkeiC  aaaamnienfaase '); 
denn  so  gewiss  ab.  der  Mensch  dtenn  in  seinem  eigenen 
Geiste  Einheit  nnd  aUe  Mine  Bestrebungen  stets  auf  öin  Ziel 
hii^erichtet  fühlt,  kann  er  auch  den  höchsten  Geis^  das  stets 
onyorftnäerliche  Zid  seines  eigenen  Geistes,  nnr  als  den  ilr  ^ 
nen  erkennen  vor  dem  alles  Niedere  Verschiedene  und  WelU^ 
liehe  verschwinde;  und  d^r  Gott  in  dessen  Geiste  sogar  das 
ganze  Volk  stets  sein  lacht  und  Heil  finden  soll,  kann  nur 
streng  6iner  seyn.  Stil  über  4as  Volk  ewig  nur  der  Geist 
Gottes  herrschen,  wie  er  klar  geworden  ist  und  ferner  im* 
mer  nen  klar  werden* soll:  so  ergibt  sich  dass,  sogewiss  nur 
6in  solcher  Geist  Une  Wahrheit  und  6in  innerer  Zusammen- 
hang aller  Dinge  iat,  auch  nur  tin  Gelt  seyn  könne,  dessen 
W<Hrte  man  mi  gehorchen  habe;  din  Gott,  ahm  Einheit  alles 
Denkens  und  Handelns,  stete  Zurfickf&hmng  aBes  noch  dun- 
keln, auf  sein  licht  mid  gerader  Fortschritt  ziimrHöchsten,^ 
gemeinsame  Richtung  aUer  Glieder  der  Gemeinde  dme  Zer- 
spHttemng.  auf  ihn. 

Keimt  nun  der  Begriff  der  Gotieiaheit .  so  aus  dem  le- 
bendigen Gefühle  der  wahren  Erlösung,  so  ist  er  augleicb 
fruchtbar  wmI  treibt  stets  zu  einem  dieser  Wahrheit  eati^e- 
chenden  Handeln;  er  erscheint  nicht  als  ein  solcher  unend- 
lich hoher  und  doch  für  die  Sittlichkeit  wenig  bedeutender 
Saz  wi^  im  blftm:  er  g^t  sich  hier  als  eine  zwar  bedent- 
same  aber  immerUn  nur  einzelne  Wahrheit  die  erst  aus  der 
wahren.  Rdigion  folgt,  nicht  diese  allein,  trfigt,  wie  im  bltm^ 

i)  »der  Gott  der  Geister  alles  Fleischesa  ist  eine  seltene  und  sehr 
dgenthämllche  Bezeichnung,  welche  offenbar  ans  einer  sehr  alten 
Quelle  in  das  B.  der  Urspp.  geflossen  ist  Nuin.  16,  22.  27,  16  und 
die  daher  als  Ichtmosaiash .gelten  mwfl-    t  -  ••'.< 
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wo  er  blc80  des  unklaren  äßgeiisazecr  xim  Ohriatcnthuine 
wegen  z|i  einer  kranpfliaflen  Hühe  gesteigert  ist.  Deranich 
erUfirt  er  sieh  micii  in  der  ttiteeten  Zeit  nur  gescbiehtlich 
(ooncret)  nacii  seiner  vom  Volke  selbst  erfaiirenen  Wahrheit, 
iil  den  Worten  des  ersten  Gebotes  ^ich  bin  iahte  deiii  Br*^ 
löser:  da  sollst  keine  andere  Gdttei'  terebren  vor  mir^  d^a. 
den  wahren  Gott  dessen  erlösende  AitmacU.  du:  eiMiaIi.01^ 
fahren^  den  soHst  du  auch  in  aller  Zohdnil  stets  aHain  üvcfaeii 
und  verehren;  der  bestimnitere  Ausdruefc  des  BegriOes  der 
EkAeU  Gottes  oder  Jahve's  bat  sMi  dann  erst  in  spflterti 
ZeÜen  ausgebildet^  wie  die  dafflr  zeugenden  Stellte  dentiidi 
beweisen  ^).  Und  dennoch  liegt  schon  in  jenem  einfaeben 
bloss  geschichtlich  gelhßten  Ausdrncke  ein  genug  starker 
Gegensaz  sowöU  zu  dem  Heidenthumey  atoaucA  zu  der  Un- 
tern Religion  der  Hebräer  selbst  wekhe  den  Monotheismus 
in  dör  Bestimmtheit  und  Klarheit  sowie  in  dorn  scharfen  6e^ 
gensaze  gegen  alles  Heidentbum^  worin  er  vonnunan  erscfaeini, 
nochnicht  aufgefaßt  haben  kann  (S.  49  f.).  Es  V^UM  sieh 
mit  der  Gotteinheit  wie  mit  der  gesavtimten  wahren  Raligiorit 
wie  diese  zwar  ihrem  Wesen  nach  vqiiänfangan .  vorliegt^! 
ri»er  ihren  einzehen  Wahorheiten  und  ihrer  Lebendigkeit  tncb 
eni  gesehichlish  im  Kampfe  mit  ihren  Gegensikzen  immer 
völliger  hervevtritt)  ebenso  muss  jezt  die  Wahrheit  der  Gotl^ 
einheit  einen  großen  Fortsduritt  gewonnan  haben. 

Es  gibt  aber  einen  unstreitig  aus  jener  Urzeit  und  tto 
Mose  selbst  abstanmieiiden  Ausspruch^  welcher  ohn»  das  ab- 
gezogene Wort  der  Einheit  doch,  was  ja  viel  wichtiger  und 
entscheidender  ist,  den  ächten  Begriff  dieser  Binbeü  aiu  r<ein^ 
ster  Quelle  eröffnet.  Dies  ist  die  Schilderung  Jahve's:  y^der 
eifrige  Gott  welcher  die  Schuld  von  Vätern  an  Kindern  bis 
zum  vierten  Geschlechte  straft  -^  far  die  welche  ihn  Imssen^ 
der  aber  Huld  gegen  Tausende  Hbt  —  Ür  die  weldhe  ihn 
lieben  und  seine  Gebote  halten<< ;  und  die  andere  mit  weseüt^ 
lieh  gleichem  Sinne  aber  umgekehrter  Reihe:  »der  Gott  voll 
Erbarmen  und  Gnade  ^  langmttthig  und  reich   an  Hi^ld  ünfl 


I)  sie  fioden  sich  erst  im  e^«ttUielieD  Dtolenmomiuin. 


TiMe,  der  Hhiki  bewahret  Taosenden,  im  Scbold  und  Fahl 
oad  Suade  vergibt  aie  aber  nicht  fir  Uasohuld  hidt ,  der  die 
ScWd  von  Vätern  an  .Kindern  bia  sum  vierten  6«8chie<^t» 
sUraft*^.,^)*  Mit.  selehen  feierlichen  SiUernngen  wurde  aSmirr 
bf^  m  jener  Uraeit  Jahve  d*  anfektedigt  wo  ihn  aejinen 
ganzeftWe^en  i^eh  kvM  an  beaohreiben  am  Orte  war;  elwar 
wie  wenn  aanat  ein  aenaeblieher  König  beiiMeriiehei^  Vet^ 
anlaaenaig  aUen  aeineo  Bbrennamen  ond  Gewalten  nach  vöN 
g^brt  wird .  Daa  Hdebate  alao  was  daa  Jahvethaat»  aieh 
neter^fiott  denken  kMele,  war  hier  kurz  aher  denttch  an«* 
sammeügedrängt;  und  nichta  kann  gewiaaer  aeyn  ab  daaa 
aelehe  erhabene  Worte^  welohe  auf  andere  Weiae  ancb  alt- 
Bijttig  Glenbensbekenntnittse  vrerden  konnten,  aua  der  Uffeait 
Meae'a  und  vM.^em  Manne  Geftes  aelbat  abatanmen.  Nnn 
ist  das  We$ent)iche  der  ganaen  Sehilderung  diea,  daas  -Jahve 
zugleich  der  wahrhaft  strafende  und  der  wahrhaft  liehende 
Qqü  $ß^  die  Liebe  aber  dech  das  Höhere,  in  ihm  sei,  er  ahio 
(snfi  es  spiter  bestiamit  beiftt)  nur  aua  Liehe  atrafe.  Da  also 
diese  SidliUdeniiig  die  Doppelieile  des  Göttlichen/  vtekAe  im 
HeidQi|th|un  siets  mehr  oder  weniger  anaainanderfilUty  streng 
zu  ein^  wahrem  Einheit  iZuaaaBinenlohließt  und  genav  zeigt 
wie  eUfis  .v^fshiedeae  w^atehes  die  Bnden  ihren  GMtern  zqh 
aabreibeni  aoCem  ea  wahr  ist>  in  dem  ^en  SiAw^  und  Giet 
dan)(en  Jahve's  zusammenhange:  M  «ytssen  wir  hier  ein« 
AjfkS&BßVßg  des  Göttlieben  ^kenMn  neben  üri  nie  ein  sog; 
ß^ismus  wahrbi^  möglich  War. 

Und  doch  m^Psen  wir.  auch  hier  aogleioh  eine  geachicht^ 
lieb  0nQ)orkonunende  Beschränkung  anerkennen^  wefche  sieh 
mitten., eiis.dfir  neMon  WahrheÜ  erhebt  Die  Gutteinheit  eN 
hebt  zwar  das  Jahvethum  vonanfangan  weit  über  jedes  Hei- 


i)  ^^  9$^.  dieser  beiden,  F«Mii«^&  fiadet  Idch  »  den  J^äate- 
rimg«p9  zuai  DeoalogQ»  dit»  andere  du  ersten  Bilfift.nrioh  Jo«l  2,  13 
TollstaiUig  B^  34,  61.  Num.  14,  18:  es  leuchtet  leieht  ein,  d«8a  die 
eine. oder  die  andere  Fassaag  mehr  Took  deqi  besoadern  Zusammen- 
hange der  ganzen  Red«  abhängt,  beide  abitr  dorn  ■'einen  Sinne  der 
GednnlEen  niich  «i^h.. gleich  sind.  In  det  Sprache  i«t  TieieB  eigen«*, 
tbamlich,  wie  das  H^^l  »^  nj?.?. 
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denfhum^  welches  xwar  atioh  notfaweise  und  Tefstedkt  «efem 
es  doch  immer  einen  seiner  Göiler  über  die  andern  hen^ 
sdien  läßt,  aber  nicht  folgmeblig  und  heilsam  etwas  Ähn- 
liches lehrt,  während  neben  der  dem  mosaischen  Honolheis*- 
mos  im  Zosammenhange  der  ganzen  Religion  angewiesenen 
SMeBnng  nichteinmal  eine  so  yerdeckle  und  do^^h-  siHiish  ge« 
fftfarüche  Vielgötterei  wie  in  den  gebildeten  heidnisdien  Re- 
ligionen tkbrigblabt.  Aber  da  Jafaye  d.  i.  der  geisüye  Ootl 
vom  Volke  doch  znnädisl  nur  als  sein  Gett  aufgefaßt  wffd, 
so  konnte  ihm  wenigstens  in  der  gemeinen  V(Nrstelliing  der 
▼on  dnem  andern  Volke  rarefarte  Hattptgotl  gegeftM^ge- 
dacht  werden ,  als  hätte  jede  besondere  Religion  und  daher 
nach  der  ältesten  Lage  der  VMker  jedes  Volk  sei«stt  böso»-* 
dem  Gott,  wie  in  einem  atten  Votksliede  wirklich  Eamösh 
Meab's  Gott  dem  Gölte  Jahre  gegenübergestellt  wird  i),  und 
wie  in  einem  andern  allen  Lobliede  JahTe  der  unvergkfich^ 
lidw  unter  den  Göttern  genannt  wird  als  hätten  die  Götter 
der  Heiden  doch  eine  Art  Daseyn  ^).  Zwar  konnte  die  hfö* 
here  Wahrheit  der  gütigen  Rdigion  dhdttfch  keiäesweg^ 
gans  unterdrüdu  werden :  dass  Jnhre  der  Gott  aRer  Völker 
und  der  ganzen  Erde  sei,  sprechen  uralte  Werte  nicht  we^ 
n^er  krifiig  aus^);  und  früh  schon  rächte  sieb  derWiz  der 
höhern^  Religion  dadurch  dass  ei*  die  heidnischen  Götter,  Ton 
welchen  als  unter  den  Heiden  zuzeiten  mächtig  herrschen^ 
den  man  sich  bedrängt  fttblte,  mit  einem  glücklichen  Worl^ 
spiele  statt  Elöhm  vielmehr  EHUm  d.  i.  Nichtige  oder  Uri^ 
götler  nannte  ^).  Allein  solange  Jabve  doch  immer  zunächst 
nur  ab  Israels  Gott  am  stäricsten  empfunden  wurde,  war  es 
schwer  vermeidbar  dass  das  VoUc,  wenn  es  einmal  wieder 


1)  Nnm.  21,  29;  Tgl.  unten  und  Rieht.  11,  23  f. 

2)  Ex.  15,  tt;  faieraas  ist  die  Redensart  er«t  in  so  späteiMi  Li»*' 
dem  wiederholt  wie  Ps.  77, 14.  86, 8;  w&hread  andere  spätere  Dieh« 
ter  dann  für  die  Götter  lieber  sogleich  bestimmte  Engel  selten  Ps*' 
89,  7  f.  3)  Ex.  19,  5.  4)  dass  nSmlieh  dies  Wort- 
spiel  lange  Tor  der  Zeit  der  großen  Propheten' eiügeföhrt  war,  zweigt 
die  wichtige  Stelle  Ler.  26,  1  welche  schon  in 'das  6.  det  Ürspp; 
aus  einer  uralten  Quelle  floss.  '*  ' 


fli^lQekii<Aer  .invdfl  «bo  annes  ScImtiMlei:  Haebt  «leniger 
MMMiig  tSU»0,  dagegn  ▼Mambrn  VQlkcni  Md  tbo  deol^ 
•terer  W«8»  ndi  von  4eren  GMem  itirhar  skeMift  manbl, 
4n0tt  d06h  aoeh  wieder  Qtoh  düBMH  ««dMi  üMani.  unih 
$MkM0to  ttid  TitlBiekl  rdn  deraii  ntehtigarwi. ) AnM  «Ni«r 
>giiidigetMi^ni8keflrf0Wltaiward«koAa'  fbderihal.inmie 
diaa  4mp  Eamfttenaiumamg  m  titieii  ^lam  Imugaa  «ad 
üaüihrop,  wie  wlaa  eiUiil  worden  winL  Aber  ebea.da^ 
4ntt  «efilb  die  neek  elwas  TetbtlUte.  reieeWahihejI  aarSa»- 
4aer  gewaltifer  sich  se  ragea  angelriebga  werdae^  bis  der 
wataedeH  endliidi  imaaMr  Mgemm»w  ned  beatinanlar  Bioht>- 
Uesa  als  laraeb  GM  Mndeni  ala  der  scUaohlhio  6lne  und 
aUeia  ttber  aUe  Vdlker  baitwäieiide  aufgalißt  wurde. 

2.  De.non  dieser  dtae  Gett.der  .min  geistige  ist,  wd.- 
eb^  als  der  Sdiöpfer  eifeig  Obsr  aUeai  Gesebaffenee  wier 
wümekr  aber  allem  von  .MeesohenbtlBdeB  Gemaehlee  stobt, 
seeffgibl jirioh  .vifeKer  dass  kein BtU  mdcbes sieb: der Menacb 
VOR  «len  einwirft  seuiem  Weeea  feni^en  wd  iba  erseiea 
kmn,  JMfm  vMi.dte  Küdef»  nmss  dtes  gell#ii  welehe  sieh 
der  Ifeiwb  Vtoss  im  Qeisia  vei»  Gott  eef wirft:  selobe  Bilder 
drüiifee  aieb  i  xwar  immer  etaeb  uawiUkahBlieh .  dem;  UAnmeiiT 
den  wae  «tarn  wa^e  GtHste  des  MsAschee  evf^  vreil  alles 
DMkan  des  lieiisi^e«imil  8m|JMaag  and.  EiofaKldiug  .m^ 
ftegl;  aber  indem  jede  VocsteUaag  über  Galt  w^eMie  sich  so 
bttdelMdes  KSWUeke  «ammr  mir  mdk^^mi  besaiiderji  -«ogea^ 
biMfitieh  koauamden  itad.veiVi^hemlfliiBrfiri^  Jieschreibti 
kami^  eie  eom^ j&war  gat  nad  eDsobnldig  S(eyia,.0aa(|gt  abm* 
nie  f4rsiqh  smdei«!  muss  fliQb:4Wiif  ^^  rane  ,W4^beil  aurt 
mcMMNWictasaw^  Daher  diese  KnUgioe  ziirer  4as  mytheloT 
gisii^e  d.i,  bUdMie  Reden  y^n  GoU  w  seimm:  lar^pr^ngUch^ 
s4en  undtiiasi^huMigsteil  Sinne  lseine«wi^  yer^irf^  od^r  iUigst-« 
lish  meidet  .^ler.^s.iaie  ütarr.  und  ateif  .werdfpi  .nie.fe»  der 
tieferen  Wahrheit  und  heiligen  Scheu  verlassen  werden  läßt 
Nochmehr  aber  muss  dies  von  sichtbaren  Blfdern  gi^lteii  bel- 
obe der  Mensch  als  genügende  Darstellungen  des  über  alle 
i)arsteUm)g  Erbabi^pi^  mu^d  durchaus  von  keinem. Bilde  Er«* 
schöpfbaren  balraebten  und  so  slaU  Gell  verehren,  wollte*' x 

6e«ck.  d.  V.  Israel  II.  2.Aasg.  Ü 
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Aber  indem  dtesor  ^us  nun  zimefstonmale  ^)  mft  «Her 
BntochiedeBheit  ge|^  dts  HeideiiHiani  au^dstelb  wwdd, 
kannte  er  leioht  m  Übertreibungen  leiten.  Das  Wesen  des 
Heideirtknmes  i8t'«i,  iem  Menäohen  tob  dem  strengeren  Sen- 
ken Hber  Gelt  immer  weiter  in  ein  dieriikdilidieres  Denicen 
und  Reden  Ton  Oolt^  also  aneh  in  Bilderdienst  versinken  'Sm 
lassen;  und  gerade  in  Ägypten  war  iniw(far#ge  lijtliok^ 
uiid  Bilderdienst  früh  so.  weit  vorgeschritten.  Das  Jahviethnm 
stellt  sich  onfs  scMirfste  dagegen  und  befreiet  sidi  gewnlt^ 
sam  von  aller  heidnisohen  d.  i.  unwtferdig  werdenden  Mythos 
logie:  aber  mit  diesem  Stoße  den  alle  bisdahin  berrsehendo 
Blldrede  von  Gott  und  götüidien  Dingen  empfing,'  trat  das 
Jahvetbum  in  eine  fast  zu  einfache  Weise  von  gdttliciien 
Dingen  zu  reden  zurück,  und  verlor  so  die  Bewegfichkeit 
und  Gefügigkeit  diehterisdier  Einbildung,  ohne  welche  fe.  ^B. 
keine  epische  Poesie  sioh  aud)Uden  kann').-  Darum  strengte 
«s  sioh  denn  auch  in  den  folgenden  Jahrhunderten  imsM^ 
stärker  in  bierin  eine  größere  Beweglichkeil  und  Rreibeit 
Sich  zu  erwerben,  ohne  deshalb  seine  Grundgedanken»  anf^ 
zugeben;  und  es  gewann  wirklidi  aRmflüg  einen  Reiohtbbin 
avr  bikfiieben  Vorslellungeki  wölktet  mil  ^seiner  eiyrftoU'liOheiii 
Wahrheit  stob  vortrage«  konnte,  wie  unten  -zu  ei4däreii  isti^-^ 
Ähtili^h  ist  es  eine  gereehfle  und  edle  Entrfistong,  weleh^ 
Jezt  durch  Mose  gegef»  den  llgyptnschen  8ilderdi)enst'entbronnt^ 
dte;e  Gemeinde  wekbe  zu  dem  ^inen  nnsMitbären  Cbtte^ibicll 
richtet,  kann  nnmögli^'  irgend  ein  sichtbares' d.  i.  gosebfä^ 
fenes  WesM  ftäglich  aucbtein  Bild  als  genttgende  SteHver^ 
tretung  des  Geisligen  anerkennen,  wie  bei  den  Heiden  kwar 
nkht  die  Ansieht  der  Weisem  aber  der  eben  so  -  eMwürdt^ 
gende  und  entsittlichende  als  unges^rte  Gebrauch  des  Vol- 
kes war;     AMn  mehr  als  dies  Veitot  der  Anbetung  des 

Sinnlichen  kann  doch  auch  die  geistigste  Re%ion  nicht  auf^ 

____^ I 

— - — ■ — - — ■  .      , 

1)  denn  dass  wenigsteos  die  meisten  Hebräer  Tor  Mose  Bilder 
kannten,  zeigen  deutlich  die  Teraftm^  worüber  weiter  8.  die.  AUer- 
ihümer,  S.  231  f.  2)  s.  die  Dichier  des  A.  Bs  Bd.  I.'  S.  50  ffl 

Ähnlich  t^erwarf  der  hUm  die  alfarabische  M;;^11iolögie,   und  kehrte 
Zarathüsira  die  ältere  Arbche  wenigstens  gerade  uin. 
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gldfen,  md  das  swdite  lier  Zehagebote  t)<lii  «oOst  dir. kein 
fiiUbriss  machen«^  sagt  in  Grunde,  «dit  mehr,  da  jowoki  nadi 
dem  ZnaasuMohttige  dieaes  Gebotes  mit  daa  andern  ab  äaeh 
dem  beatindigen  Spradqfebninche  vnd  naeb  der  jenem  Ge- 
bole beigefligten  BrUänmg  (s.  nnten)  sich  vonaelbst  versteht 
dass  unter  dem  i^Bildnissett  ein  als  Gotl  verehrtes  BiM  g^ 
meint  ist:  denn  daas  Mose  übrigens  Bilder  im  Dienste  der 
Relis^on  keineswegs  ansschloss '),  zeigen  schon  die  KherAbe 
4ler.  Bandeslade  ab  Zeidien  dass  der  Unsbhtbare  hier  sich 
niedOTgebssen  habe,  nnd  neigt  auch  die  bd^annte  BrzäUnng 
Über  im  Sohbngenzeichen  oder  die  eherne  Schlange  %  d»- 
ren  Sinn  wie  sie  eraihlt  wird  doch  nur  dahin  gehen  kann, 
dass  Mose  4as  BUd  zwar  keineswegsf  zu  göttlicher  Verebruog 
aberdoch  ah  ein  Zeichen  im  Dienste  der  Religion  aufstellt 
habe  ^.  Dennoch  aber  bleibi  Uer  eine .  genrisse  UnUarheit 
über  ^fie  Bedeutung  solcher  BiMer:  sind  nftmlieh  die  Bilder 
oder  AJkgOtter  doeh  hie  ein  wirklicher  leb^digsr  üad  hei- 
ÜMider  Gott,  so  karni  wer  ihre  Nieldigkeit  einsieht  ohne  sich 
ihnen  ea  «nterwerfe»  sie  doch  ruhig  ^stehen  lassen,  und  hat 
aidit  nöthig.rtDh  um  sie  zu  ereifern  oder  sin  bloss  äußeriioh 
SU  vemiditeii.  2tt  dieser  ruhigen  Betrachtung  konnte  es-  da- 
mab,  da  httderieiiSlreitende  Bild  und. Gott  gbichslelken  % 
die  Heiden  Uns :  Abergbuben  diOrAndsrnaus  fiiseher  Butrtt- 
slnng  nber solchen  Wahtf,;  in  der  Mitte,  des .hefi^en  Streües 
.nicht  leioht  kooiflite:.  das  Bild  eineft  Gottes  ab  sdches  ward 
wenigsten^  tei-  den  Strengem  Zeichen  den  BMdenthumes^  um 
dbsea  Zeichen  ;di»irte.  sich  also  bald  ^der  tndlicbe  Kampf  zwi- 
ndfeettttden.  Reitgio»aft:ond  Volkerui  ciwernlchl  ohne  tiefere 
und:  nothwendigere  Gfundbge»,  aberdoch  in  Beziehmig  auf 
dan  ansich  unschuldige  (Zeichen  leicht,  mtteitig.  werdend  und 
ausmrtend  .s  Aber,  wührend  .die  Strengehi  .ilven  Bifisr  und 
6egensas>.geg0n..dil9  Kanianäer  bis  ;zu^ .Zm*fitönin|  dbr Bil- 
der der  Art  trieben^  welches  schon  früh ^)«  ab  Befehl  von 
Jah?e  erscheint  (während  es.  doch  in  den  tO  Geboten,  sich 

r 

I)  WM  die  spSterii  Jaden ,  die  Moslem  und  yiele  Christen. 
.  ..-d)  Item.'.  21;  4—9.  i)  fgl.  über^die  Eatsiebmg  der^Sage 

unten.  4)  Ex.  23,  24.  .5)  cibMMt»«    •    ü   .»•   i. 

11* 
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nodiniohl  findet);  mtttoen  sie  erlehe»  4na  eid  anderer  Thefl 
Her  Georeinde  feinen,  Sinn  deslO'  m^niger  Tom:  .nofatbäleii 
Bide  trennen  kann  ond  wenigstem  Jehve  6elb8t.iintev:ißinrai 
Bilde  m  verehren  Tornehi^),  ja.  diKlSi^jene  leheme^Sdilflige 
allmäMg  nlfc  Biest  des  Altef^thunies  veneiiH  mrd^):  und  so.  iäl 
hier  dnrch  eine  mögUehe  Übertreibniig  des  Jienen  nnd  €ki«- 
ten  selbst  zu  einer. Menge  vdn  Imdigentund  Spaltongeto  der 
Anless  gegeben^ 

Und  wfthrend  das  lahvefliuni  so  enMefaieden  die  Über«- 
sinnlicbkeH  und  Unbildbarimt  Gottes  anfstellte^  konntie  es  riodi 
seinen  Gott  nochnicht  gailE  folgeriobtig  anch  abfesehen.  von 
dem  Örtlicben  und  allem  übrigen  WeMiehen  in  dieser  reinen 
Geisligkeit  festiialten.  Denn  die  Volhsthttmlidhkieit  «if:wekdie 
sidh  nach  S.  1 5^  f.  die  höhere  Religeon  doch  wieder  keschiiünkte, 
wirkte  nun  dihin  zurüok  dai^  d^  schleehthin  lAet)  aller  Welt 
erhabene  Gell  nun  doch  aubh  äaßerlieh  an  siehftaren  Zei- 
dien  als  der  Gott  eben  dieses  Volkes  isnieis  durgesttilt  ond 
lab  solcher  erkannt  werden  konnte.;  So  i^  el^  EWar 'inn 
söhledithin  urisiehtbarer  geheiainißvoller  OoH)  tästew  :iler ufttt 
"wo  ^  inmitten  der  Gemeinde  tbroni  Miss  doch  beseiftdaiet 
-werden,  damit  da^  Volk  sich  um :  diesen  OH  wie  ^Üe*  Familie 
liiftdbn  heiligen  Herd  des*  ifanereteh  Hauses  veimminle;  ^nnd 
so  entsteht  Ednäehsl  die  Bnndeshid'e''e(dt 'den  JOierftbeii)  vh- 
dlmn-das  ewigbrennende  be&ige  Feüer*^)  wt^tches^nun  sdita 
ganz  so  ist  wie  desFener  im  VestcMTempel  da'^^ROmer. 
Aber  weit^  sezi  steh  46t  ßhthe  fest,  de»  Gelt  IbvMs^  ob- 
*woliI  pnbildbir  und  nur  seiher  heiligenlStttte>iiadt»be2eicii^ 
iiar  sei  dock  übrigens  giani&>'d>iehso*die«Btbär  itnd'faiitsnUnr 
mögUchen  Frucht  zu  verehren  wie  iatfend  eäi  Hanptgott  der 
Ägypter  oder  ändierer  Völker;  nnd  so  tscbarf  sons^' idles 
Heidaisdke  vermieden  wird,  m  dem  isig^ntlichen  Cabi»^4rat 
ivie  eäi  Wettelfer  mit  den  Ägypiern  und  andern  Beiden,  ein, 
als  hfttie  das  Volk  zeigen  wetten  dass  e»  ao^h  seinen  biU- 
iloaen  Gott  deshalb  nicht  imgeringsten  weniger  mdhsamüdd 


'!>  fix;  82.  il^^ht.  8,  27.  i  K^,  12,  28.  »   2]^2iUMi.  16,  4. 

3]  8.  die  AUerfkmiBr  8.  121  f.  '     •' 
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kostkvt  niriehiM  v«il»|  wte  dm  aiiks  taleniriUiMr  beg^Me^ 
beä  «rirdw  .^Zvar  isi  um  «i^  fc<D»Mirtoigwqi<i  .wij»  4i«ß  Mi* 
iMifeiiEeliglonf  ab  iNMe  ii^  MlhH  bdii  genug,  bemeikt  vjA 
das'ailM  ÜHreni' eignen  bdheni  OetokeD  wideMketo»  dicM 
prieatadichM  Zuthateii  und  Schmuckseoben  QOeh  9^  weU 
von  flireil  eigentüebcki  Wnhrbeitet  imteMCbeUat,  vie  am  4fm 
ßaMeUnngnUrt  aller.  BmdUer  dentfiob  genug  erbelk^);  aenb 
]0l*  (wie  unlen  geseigl  wird)  aus  videa  Gründen  wabracbeinrf 
Mek  daas:  dfeaw  ganze  GotteadÄenat  sieb-  ersi  bei  der  Br<d»en 
rang.KMians  YölUg  aosgebildet  balie.  Allein  doeb  ae^te  tfkk 
diBfl  nika,  wekbea  neeb  dicbt  an  das  Heidenthum  ^renat,  in 
friäi^r  Zettr  ao  fisafc  idasa  es  im  Iianfe.  der  folgenden  Jlabrban^ 
deite  knge  ei»  voai  Jabv0Anni.  nuaerb-onnlicb  betraohtet  inicde 
nd^M  wter  grefien  KfkUfkn  die  Aniiebt  dnrebdrai«  4lM 
woflrgend  eine  iPeobie  GeaiefaMle  da  Mcb  der  redhtO'  Gott  aai 
nad  ea  der  priesterüAen  Gebrilnohe  nfebt  bedürfe:  eine  iin^ 
sieht  w^he.  C)lst  iai  Cbviataotbiiaie  aa  ärean  vpUen  Sieger 
katti;  obgleinb  aneh  iar  dieifm  ajeb^  wftbraAd  M  MtttelalterA 
wiMer  Yi^rdonkeke. 

-  a  Wenn  auf  4kli0^  Art  aHoa  Steea  vnd  Streben  4ea 
MahaGhcf«  nur  auf  den  lünen!  nnaicblbwen  fiou  gehen  aoUt 
aoheint^  da  »icki  jeite  greifbare;  Sitze,  menecbliebeii  yertraaeae 
gebi^Dcben,  jede  aidbere  Xeitinig  des  aobwaeben  eiaxelnea 
Brdenaeinte  Yeriolida?  Aber  fieimeha  amgehebrl  geM  bier' 
andtda^. -Begriff  der  reisiHen  lieilung:  and  des  wlihren  Ver^ 
tratienar  aafc  Denn  des  ewjg  Wabre  and  Geistige  .auf  w^ 
Aea  aiMni-dün  lUtihtung  diBSseimehien  iMnsoUicben  Geistes 
gehen  8oIl|  das  wird,  csobald  es  aar  wirkikb  von.  dieaeib  mü 
allen  Kräften  und  Bestrebungen  verfolgt  lebendig  aufgenom- 
men tttad  4r^u  behauptet  wird»  auqh  (ttr  ihn .  bestmniead  and 
leüeod)  n^eil  eibe  Urverwaadtschaft^  dea  gariagen  einaelnen 
Geislfaiit  dem  großen  onendliehen  ewigen  verknüpft:  und 
weiter 'gibt  es  unter  den  Menschen  keine  freie  und  frucht- 

1)  Dichi  ökoei  Grind  erklirt  i)as  B.  d.  Ursp^p.  dies  aUet  erst  nach 
den  Zebagefcotea  Eau25  ff.;  und  nool»  deadic^er  gibt  der  dritte  dnd 
Tierte  ErsShler  ni-Terelehen  data  daa  Volk  den  eaileB  reiaern  Gultva 
Dicht  ertragen  habe  Ex.  32—34  vgl  unten. 


bare  LeNafig  als  wemi  der  eituselm  meaeehliohä  Geist  mvoiI 
dek  tiwigffä  'dlbem^eadeni  Oteteteicb  bestinmen  qinI  be4 
berrecben*  laßt,  weil  er  erkaont  bat  dass  dessen  WirbAriteil 
und  Allförderungen  widerstreben  bieße  seinem  eignen  Bes^ 
Sern  widerstreiten;  Was  aber  sonst  von  den  vielm  Arten  ei« 
ner  Leituhf  und  Heitschaft  'der  Mensoben  dnrdi  Menächen 
forkomnri)  das  binn  nur  dann  geredü  und  fntchlbar  wiriEcn 
wenn  es  di<3sem  obersten  Grundsaze  nicht  widerspricht.  In^ 
deiihat  geht  ja  das  jugendliche  Streben  naeb  solider  rechten 
Leitung  und  "daher  nach  dem  guten  Rathe  dureh  das  Alteiv. 
tbum  aller  VOlher:  denn  was  ist  das  gesaoimte  Orakelwesen 
anders  als  dass  zuerst  Einzelne  seines  Uarer  oder  unUarei^ 
döoh  immer  sich  iselbst  und  ihren  besondem  -  Geist  rem  den 
hi^bem  ergreifon  und  leit^,  auch  zur  laßem  OffeiAarmf 
des  4o  im-  Innern  erkannten  und  leitgewordenen  fertaiehen 
Keßenij'  und  dimn  Andere  dem  so  offiNibar  werdenden  gMI* 
Ifcbeh  Rathe  zu  folgM  >slob  gewohnten?  Aber  vrenn  iäs 
Alterthum  a&er  «VMker  übeihaupt  yott  den  Glattem  geleMDi 
zu  werden  begehrte ,  so  tritt  doch  zuerst'#Qr'  bei  •  Hose  die 
große  strenge  Ich  mit  allär  Brftschiedeiiheit  dem  Ich  des 
Menschen  ge^enäber:  in  dem  kanten  Saze  an  der  Spiz&4elr 
zwei  Steii^latten  y,ioh  bin  Jahve  dein  Eritoer«'  'Ond  iii  dte. 
sonrt  zerstreute»  K<ini werten  flbhliciher'ftchtmosiiiiicber  Eatbe  ^' 
hmA  inan  nicMs4iehen^^aIs  das  mächtige  Keiaoien -des  Begriff 
fes'der  wahren  Gdttbeit  Denn  zwar  jeder  auch  helAiische 
6ett"kaan  ebonsogulwie  jeder  andre  Mensch  «oder  attob  je^ 
ded  bloss  als  vemttnftig  gedachte  Wesen  dem  IMokmden  ab 
efin:„Idi<<  entgegentreten,  sebaM  der  Gedanke  mit  aOar  Leb- 


i)  »leb  Mb  Jähve  der  dich  heift«  Ex.  iS^  26;  femeir  »kh  bia 
hihve  euer  GotU  welches  id  dem  am  tthr  alten  Bestandüieiltii  er- 
^achsenea  Stfieke  Lev.  18»  2  ff.  so  oft  ifiederkehrt..  WennuQch  die 
nachdavidischeo  Propheten  so  oft  Yon  ähnlicher  Höhe  nnd  Farbe  der 
Rede  ausgehen,  so  kann  das  diesen  als  uralt  sich  kundgebenden  Re- 
densarten gegenüber  aar  Fortsezung  .fichtmosaiseher  Weisen  seyn: 
auch  gehen  bei  ihnen  nicht  sowohl  eben  dieselbBOj  als  vielmehr  an- 
dere ähiiüche  Redensarten  tob  diesem  leb  aua.  Y^^  darübef  noch 
weiter  unten. 
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haMgheil^vM  B^irielMUitil  in  im  Fremde  doMfehM  ttod 
deiMi'HriiddMmi  oder  »A|^iehen  Gedenken  m  emtken  radil: 
dMk  da,  Mt  43eit,  deieen  fiedaaken  hier  dem  Sndienden  erw 
waehen  nnA^er  mit  «Uer  Lebendigkeit  Moee'n  enigegentrilt, 
wgleieh  der  rein  feieüge  und  ewig  webre  eeyn  mum  (denn 
nnr  mat: ihn  ab  eetehea  geht  die  Biehlnag  Meee's),  ae  wird 
sein  fikk^  d.  i.  «ein  lanl  w^deaderi  sich  offenbarender  Ge- 
danke Boihwendig  lur  fltioune  dte  Herrschers  dessen  Lei- 
tang  man  sich  nur  ciun  eignen  Verderben  entzieht  ^  dessen 
BefeU  suin  m  allen  Dingen  nü  der  Wahrheit  seftst  stets 
neu  Ternehmen  md  den  sicher  erlEannteft  wiUig  befolgett 
8<dL  Und  wie  dies  groAe  Ober  aHes  gebieleade  «Ich^  im 
Propheten  zuMst  klar  «id  laut  wird,  so  nnt^rwirft  der  sidi 
ihn  «Boh  anniehst  und  Iftßl  sich  zum  leuchtenden  Beispieie 
ÜtrAndwe  ¥cn  ihm  allehi  leiten  und  behennschen:  aber  ob^ 
vehl  dass  Andere  einen  selchen  Sprecher  Gottes  d.  L  Pro- 
pheten fragen  und  ihm  als  Verginger  feigen  nicht  gehindert 
werden  kann  noch  darf,  da  es  eben  der  Anfang  and  Grtuid 
des  ganzen  Jhhvetbmnes  ist,  so  ist  dech^das  Prephetentham. 
hier  nicht  deiner  selbst  wegen  da^  sondern  diBSS  aÜ»  Einzelne 
je  froher  jm  lieber  der  glilen  L^nng  ans  eignen  Antrieben* 
mid  BinsiehteD^  folgen  nmss  hier  «rwttaeeht  seyn,  wie  eine, 
sehdne  EnBfthlnkig  ^  obwohl  erst  bei  dem  dritten  Bratthler 
äA  /rmrfindiBBd  -doeh  gewiss  diese  frtth  >)  auf  ficfatmosüschem 
Bedai  eKwadusmie  Wahrheit  darstellt  Also  biUet  sich  hier 
die  Bsnrscbaft  des  Geistes ,  die  allein  ewige  und  unendlich 
foftsohireilMde. 

•  ^oll  nun  düa  Riehtui^f  deS'  ganzen  Lebens  so  allein  auf 
das  wdure  0<lttlichey  das  Vertrauen  des  Geistes  altein  nur 
wieder  auf  den  ewigen  geistigen . Gott  gehen:  so  wird  da- 
mit jeder  fflaube  an  Eitles  Sinnloses  und  Unheilsames  auf- 
gehoben; die  unabsehbare  Menge  heidnischen  Abergbtfbens 
fSlIt  vor  dem  helleren  Lichte ,  der  Begriff  des  Heiligen  ISu- 
tert  sich  und  hinweggeräumt  wird  was  dem  bessern  Streben 

1)  Num.  11,  26^9.  2)  weil  sehoii  Joel  3,  1  f.  diese  Wahr- 

heit all  gegeben  toraumiezt,  wie  n€  denn  inderthat  bescDdera  «eil 
SamneFs  Prophetensohule  allgemein  ins  Bewnßtseyu  treten  mußte. 
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lind  BrteBMa  in  Wege  sUiA.  tfm  YMieldtt  Aber|MMii»i 
fiüel  sieh;  in  dem  ältiBSten  Verdudie  «iiier  aurfiilriieliett  &>« 
klirimg  deir  ßeiesib  ^)y  todean  mreiter  im  B.  A^  Bnfpd  tbm 
QiMb  da  neeh  iHem  QueUen  ^);  ^em  «bcr  m  «dlelMi  Slai^ 
len  iMir  mise^  Avtei  töii'  Abeif  haben  ninieiitäebwrlvK 
teil  werdeii:  io  mose  maik  eich  ^rkneva  ^ss  die  Peesunf 
^nes  Geeeates  mh  nach  den  jedeOMil  ndier  .Voritfegeadeii' 
Zeitörsckeniungen  beetimmVy  und  ikas  ein  Wort  dee  al^e-» 
memen  B^^fibs  vm$tes  ^Abei^ltobene^  der  ällesien  Spraehe^ 
fehlte  Mkrend  der  folgereclto  Sdrinss  ans  aoldienenzetaeil: 
Bauen  «kf  das  AllgeMeUie  sich  vonadbst  ergM  t  m^ 

Abbr  HNleai  dies  retee  geistig^  Vertrauenr:  auf  deii  gei«. 
sligen  Gott  und  .seine  mächtige  HaUa  m  jenen  Zetteai  sieh. 
z#är  iiitls> wundervollste: und  urbrkKj^  aherisdi  KogleMij 
auf'  eine  geschiofadklt  bedingte  Weise  ofliwbafte:  seile  Atieh. 
dadürcb  -bine  eigenthimiliäie  Qeitelt  dieses  Ventaaneae  Ut^' 
itelohe  aneiide  teieU  wiedef  bu^  eiher  neuen  Art  von  AtetH] 
glavben  fiilkren.  konnte.    Im:  rensten  Yttirataeni  aaf  dbn  wA*' 
reo  «Ott  nipd  Iran  desaeli  Kraß  0ftm  hatte  Jstael  mar  oäfi 
deri  einfaehstai  Waffen  versehen  gegen  das  mit  Wa^eo*  andi 
Bosteh  :s6wie  wA  aller  an^n  sHaksten  Widfenrttstng.aufs 
b«ete  viorsorgle  Ägfypiefi  siegveich  gelüUnpft  (SL  97);  ÜliUohi 
übertKaiid  es,  sodana  die  hiAl  weniger  kAosdioh .  gerüsteten' 
Kandaaiar.iind  ftahm  deren  siarke  FesUtm^en  eik»/  ebweU^ 
wenig,  iä  Bebjgenmgskttnslen!  geübt  und  seMmt  wen^-fieiMe 
hahtiad  an .  dem  Lehen  in;eiflgesehle8sene&  fesMi''aiiidteni 
So  sezte  sich  denn  in  ihm  die  durch  die  Urerfaittriuig  <ie»i 
Gemeiilidö  griieiligte  Voirslelhii^  festy  Mcht  fiassauid  Wa« 
gen  g)y  ifoht  feste  Städte  %  sondern  talleiil  Jttbve  gebe  den 

1)  fei,  22,  17.  2)  her.  IS,  26  rgK  »I.  2ö/«. 

3)  vglrBx.  14,  1.  4  Ps.  2(t  im.  2^9  Vgl.  Zftkh;  9,  9  f.  Beat.  17^ 
16*  20»  i  und  wa«  weiter  uolea  bemerkt  wird.  .4)  TgU  Jf^» 

17,  0.  MIkha  5»  9  f*  und  anderes  unten  zu  bemerkende.  Die  ersten 
Waffen  und  Sitten  womit  ein  Volk  großes  erreichte,  sezen  sich  leicht 
überall  für  sein  ganzes  späteres  Leben  fest:  die  hellenistischen  Kö- 
nige, wollten,  immer  Alexander*s  Kriegskunst  befolgen,  und  die)f*tid- 
schii  welche  Yor  200  Jahren  Sina  mit  dem  Bogen  eroberten  belrffeb- 
ten  diesen  noch  jezt  alu^  heüig  nnd  als  die  besle  Watts* 
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Müilta  SdMi;  mA  irtin  dfeie  VortMInng  Inner  ki  liPer 
MwidiBeii  WnA  waä  Bewtgiilqr  ««Mt  irird^  Mi  Mlhlll«i* 
friMk^  eiae  dir  hOdMten  «nd  «ffigüea  WiMieillin.  Es  M 
wmdeflMr  m  «bIm  wie  tief  dieee  VeMeilmif  mit  dem  giih- 
ae»  WeeM  oad  den  SMiteii  des  dieii  Volkes  Terecheole; 
Mch  ZQ  DefMV  Zeüm  Hihelf  sie  in  yoUer  Kraft  imd  IreM 
n  den  loriMgMen  Tinlen)  wie  diee  aUet  «aleii  eridlrl  wer* 
den  wird.  Andi  iü  jede  siridie  Voraleiionf ,  solange  sie 
aieill  slarr  n«t  todi  sondern  in  ilurer  isbendigen  UnmiHel^ 
hmkeix  fescgeiidWn  wird,  nidrt  weiter  dbf  kdhem  Religion 
sdiidlidiy  wsS'  sie  sdiange  «uob  in  ihrer  geliMgen  BegroB'*' 
zang  riehtif  anf|feiWt  wM;  «nd  wenm  die  grofien  Propiie«« 
lea  des  8len  Jahrkanderts  eft  in  dieser  Verstellang  redet» 
a«<  daweii  aelM  diai  Meaiianisehdn  'ZMlan  seldidaim)  so  tlnin 
sie  .dai^  mehr  aas  eitabender  Brianemag  an  die  alten  iieh«^* 
Feir>leisn:d*CM[ieinde  als  weil  sie  anf  elwaa  Aafleras  der 
All- anrieb  ein  fiewieht  l^fei».  Allein  «Mreftennbar  werde 
das.  Felden  /ron  MriegsMisenf  md  Wagen  sowW  von  Psatnn- 
gen  abailig  imslemiehr  flofteres  Zetehen  des  FesHialtens  an 
dem  Aen  iehlen  Jahtttlnnie^  obgleicb  sich  dodk  die  Zeiten 
and  ^Iten  so  >slark  inderfeil ;  damit  aber  wavde  der  CHiobe 
nahegelegft  dsdb  scte»  wer  dtaee  iaßern  Sehniniittel  des 
Lehois^  nieht  gebraoöbe  der  6*ade<  GMsa  :eher  tbeühalUg 
wetAe;  «nri>  zmlM|gedrftngt  benntät  ee  db  hflbdre  YoriMk 
lang  wfeiiMa  dasn  iwar  ^sgHeillies^  inßore  Sehmmillei  nar  siK 
fem  les  y^sii  €Msle  mit  lebeüd^er  &aft  und  nacb  seiner 
Wabrhsü  gehrdmiht  werde  eine  HüUs  gewähre,  äoaber  aneh 
aUe-aolcbe  SchasmiMel  sieh  gleieb  seien. 

4.  VvA  geht  endlidi  die  Ric^tanif  des  menscbliehen 
Geistes  ohne  Abbrach  und  ohne  Wanken  nur  auf  dies  äne 
Wahre  and  Ewige,  so  kann  aack  was  die  Trübnisse  and 
Wirren  des  zeitUchen  Lebens  belrifil,  sein  Yertratieh  rnid 
seine  tMtnnhj^  nie  völlig  getäuscht  werden:  das  worauf  er 
vertraut  ist  die  unablässig  im  Verborgenen  wie  zur  rechten 
Zeit  offen  zur  Wiederherstellung  des  Gestörten  und  so  zum 
Heile  und  Guten  wirlssame  große  geistige  Kraft,  «der. unver- 
gleichliche Gott  erhabener  Heiligkeit^  hehrer  Tugenden^  Wvm^ 
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der  «httend«  wie  es^  d#m  aUön  LoMiede^)  Mßl.  Wkb 
diese  uneichtbare  geistige  Madit  ewig  zum  Ga^e^^  sol^kail« 
dekn  der  ihr  sieh  ergibt  auch  das  Böie  in  ihln  sdbsl  ^^d^ 
in  der  Welt  nie  zo  gross  und  zu  gewattig  ^rscheiiuai:  wie 
er  Yi^nehr  zu  jeder  Zeit  zu  der  ewigen  Hoffnung  zu  fUß^ 
ben  vermag;  so  kann  ihm  auch  von  außea  großes  HeQ  iMrf- 
gehen  wenn  er  unermfidlioh  harrend  und  arbeitend  es  zur 
rechten  Zeit  zu  ergreifen  weiss.  Dies  fflhrt  auf  die  Wahr* 
heit  der  fortdauernden  Erlösung  oder  der  ewigen.  FifaigkeU^ 
des  Geistes  aus  einem  unfreiem  gedrückten  Zustande  nkh 
wieder  zmn  freien  und  frohem  zu  erheben  ^  von  einer  nie^ 
dorn  Stufe  durch  die  Überwindung  des  Hindernden  stets  zu 
einer  andern  hohem  fortzuschreiten.  Wenn  also  schon  naeb 
dem  Gefühle  des  ganzen  Alterthnmes  der  Begriff  eines  Gx^ 
tes  von  dim  des  wahren  Beschttzers  luizertrennitdi  ist^,  ja 
ist  der  mosäisdie  Gott  dem  der  ihm  nidit  fremd  bleibt  tAdi^ 
bloss  der  alte  Eriäaer  ')  sondernauch  der  stete  Hbilen.  oder 
Heiland  ^).  Aber  eben  weil  der  Menach  nur  durch  das  Etn^ 
gehen  in  die  g&Uliche  Ordnung  und  deren  Geaeze  vom  Übd 
befreit  ertöst  und  gekraust  werden  kann,  so  ii^  jede  gi^ 
Erlösung  hier  zuerst  die  des  Geistes,  und  nur  was  dor  w** 
löste  und  freie  Geist  gewinnt  ist  wahrer  ble3>ehder  Gewinn  | 
odtö*,  wie  es  oft  betfit,  i^ht  Boss  noch  Wagen: des  Krieges^ 
nicU  Gewall  und  Schwerte  sondern  nur  Jehve  und laein Geist 
wird. retten  sowie  er  in'  der  Vergangenheit  g^eUet. bat  . . 
Nun  muss. zwar  jeder  BrH^ng,  wenn i^ie  wirklich  kem^ 
men  soll;*  schon  ein  Versuch,  eifie  erste  Bifhebviig  des  stre»' 
benden  und  ringenden  mensddichen  Geistes  vork^ebenc 
allein  erst  die  wirklidi  drfalirene  Erlösung  öffnet  dem  ein* 


,» 


1)  Ex.  15,  11.  2)  ich  wähle  tbsichtUeh  die«  sehr  allgo* 

meuDe  Verbindufigai^ed  in  der  Reihe  der  Qedankeb»  weä  es  «ich  oT» 
urmosaisch  nachweisen  läßt;  während  der  feinere  und  noch  mehr 
hieher  gehörige  Gedanke  Tom  Schöpfer,  welcher  als  Vater  sein  eig* 
nes  Geschöpf  nicht  anders  als  lieben  könne»  im  A.  T.  erst  später 
erscheint;  die  Schöpfung  überhaupt  wird  mit  hoher  Bedeutung  erst 
im  B.  der  Urspp. ,  aber  in  diesem  auch  schon  mit  toller  Kraft  er^ 
wläint  3)  Ex.  6,  6.  4)  Ex;  15,  26. 


dM « OnnigwMktm^  VII: 

Miileli  IkiuMhoii  «eind  Deiie  gefetigeW^U  imd  sMDt  ik»  avl 
die  eduAcnere  SIOU0  wo  er  8cka«ei  umi  nm^ßl  was  frfiiuie 
flaute  Aiige  )nQd  sateett  Hamen  veracWoflaeD  war:  wer  4et. 
eiMaeiida  GM  aai  kaftn  erst  der  £rlOMe  m»fiu.  Daiwn  iai 
die*  EriSsMg  sogar  aölhwendig  flir  das  Botateken-  luabMeaa 
jeder  hdbent  Anaichl  und  weitMv  Oteraiehl  aoBdemaueh  jen 
dar  Lebendigkeit  dea  ttbrigen  Wiaaena  nnd  TbiM:  dennwaa 
helfen  die  3  eken  beackriabeiiai  reinen  WahrkeÜen  aia  bloße 
Sftne  uü  AnfordMimgen  ^  solange  sie  niobtin  das  innmde 
Lebett  übergeben  und  ana  Hart  nad  Seele  als  Mende  MAchte 
kenroEwirken  i  sie  keinen  yiellelehl  ine  und  da  schwaek  nnd 
zenlinriit^sie  pocbM  leise  an  die  Thttre  des  lorsohenden- 
Qelstetf;  aker  erst  wenn  sie  durek  Br&hrung  «nd  f0|g[li<di^ 
dank  <  irgend  eine  innere  Brbebnng  in  das  gesammle  GM-* 
stesleban  dea  ffiozelnen  an%0noBMnen  sind  und  so  aus  ihm 
wieder:  anrüchwirkeOi  werden  sie  stark  «nd  flnicbibar,  Ja  aio 
(Hngön.sick  alidi  erst  dann  in  ibrer  yoUkoaiinenen Gewiß« 
heit  und  Deulliohkeit  auE.  —  Und  ist  endlieh  eine  sokbe 
freiere  &hebttng  und  Erlösung  sei  es  bei  dem  einzelnen 
Menaohen  oder^in  einer  großem  Gearanschaft  einmal  emw* 
gen  und  ain:G«l,dea'Lebena  geworden,; dann  ist  es  die  wahre 
Ani^gfahe  nie  voti  dieaer  sehwttr  enreiditeii  Stufe  wieder  hki^ 
abauAikaa ,  vielmehr  ;ki  <  jeder  neuen  Trttbung  und  Sebwie- 
rigtojt  mir.  «lue  uene  Auflforderwgsnr  Treue  in-  dem. Er- 
kstnuten  sowie  «um  Geimne  neuer  .B|tenntnis|^  und  höhe« 
rar  L^ttnsstafe»  zusebeu:  wiei  es!  besMMtg  heißt  daiis  J[akye 
Hone  nd«r:.a«ch  laraat  nenrauobe^  ob  sie. auch  dep  bepr^t 
gewennenan  CaMn  treu  bleiben  um  wieder  neue  zu  erwer- 
bet ^).  Eben  ditis  führt  uns  auf  EnAstehung  und.  Wesen  der 
Gemeinde^  worttber  bald  weiter  zu  reden  iat. 

Allein  auch  hier  si^en  wir  mitten  aus  der  überwallen- 
den FttUe  neuen  Lebens  einea  Mangel,  aus  der  großen  För- 
derung wahrer  Religion  allmftlig  eine  merkliche  Hinderung 


■  l*<l»  *■! 


1}  daas  dies  nimlioli  «ohon  der  älteste  EnflUer  sa  darsIteHle,  ev<< 
gibt  sich  ans  Ex*  U,  25  f.;  daher  die  Versuchung  des  lleuscheii' 
durch  Jahte  sogar  mitrecht  ak  eine  Gnade  toii  ihm  belrachlet  wird 
Deut  33,  a 
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üerselien  keimeti.  Denn  Jenies  roifie  'Vertr«mii  wit  Jabto 
tini)  diese' HoffiMing  eMi^rer.Ertösang  genfigte  dem ToBra  aH 
GtfRzen-  danmb«  96  TOtttgttnii  $&  enii%  sah  es  tAtk'  doite 
rövt  dem'göttllelien  Geiste  und  dessen  Leitung  getragen  ond 
gehoben,  dass  eü  eben  als  Volk  Johte's  anoii  seine  Zakunft 
danaeb  im  GfAsfe  sieb  bildete  und  vorstellten '  JaiiTe  weiUe 
es  stets  ibiritish  leiten  nnd  zum  Siege  fahren,  es  snnfldistiiil' 
das  schdne  Land  der  Viter  fttkrsn  w«ibih  Mket  Mose  aUs 
Sehnsucht  sich  riohtete:  das  isl  die  efnaige '  grof)h  VmSaaag 
jener  Tage  und  die  erhebende  Ausdclt  eu  Welcher  Mose's 
Gottes wm  selbst  immer  allein  das  Volft  hegeisterifa  (s.  obes 
S.  B9j^  und  welche  alsdann  so  herriioh  sieh  erfüllte.  te^tSe*»^* 
ser  Bofiimfivg  und  iVieud^en  Bestrebung  ging  dbmakr  'dar 
gan^e  htMvsre  Leben  deS'  Vdkes  auf:  und  ihr  Gegeni^Unad 
war  damals  ärimbe»  und  sugleieft  schwer  genug/  weil  aUea 
jezi  darauf  ankaiih  diass  die  höhere^Religkm  imr  erslirgdnd« 
wo  auf  Er4m  öin  Volk  und  din  giieignetes  Land  fände  ^riro 
sie  sidi  fester  behaupten  und  ruhiger  ausbilden  könnte«  DiMi^ 
das  gan2^  Volk  ei-hebendts  seifge  Bofitaung  wkr  also  aüoh 
die*  des  eiHssehieA  Mannes  und  HeMeu'  jener  'Zeit,-  Woriär 
er  ant)h  dem  tode  freudig  enfgegehging  ^und  froh  in  eine 
Zridinfl  feütekle  welche  ihm  die  immer  herrlicher  sich  enl^ 
fallende ^(dMinfl' ^au^h^  s«itti»eigkräHausea.m^  OeM)l^di^ 
tes  in  der  ewig  (örisehMiilenden' Cfemeinde' JidiTi^'s' war  ^)L: 
Aber  Indem  nun  der  Bihsiebie  mit  solcher  hOhemZuversiiAr 
und  AoShung  im  GattKien  lebte  tmd  starb;-  vtBTsdhwarid  timi^ 
leiibfal  der  lingstiicho  Blick  auf  die  Kulmhfl;  and  fRinrldauef': 
seines  einzelnen  Geistes;  und  indem  das  Votk^  als* Gänsen  so: 
fest  an  seine  ewig^  Zuimnft  glaubte  y  dachte  der  emtebie*' 
fürsich  desto  weniger  daran.  Also  ^eWöhwle: sich. auch  die' 
Religioti  wie  sie  damals  OfiTenMich  sith  aasbüd^te  auf  die 
Hoffnung  der  einzelnen  Fortdauer  des  besoiidern  Geistes  kein 

i<ifcpiii»     ttiiiii 

1)  in  keiner  Stelle  des  Pentateuches  wird  dies  Gefühl  so  richtig 
und  leMiaft  aui|^edriiekt  wie'  in  den*  Worten  BÜeamVN«iB<'23»i0. 
Und  gewiss  so  freudig  Wie  die  ersten  Christen  und  die  enten'Mcfs^ 
lim  gingen  damals  aueh  die  Helden  Israels  in  den  T/ad,  wiewohl  sie 
weder  die  besondre  Hoffnung  jener  noch  die  dieser  trieb,       > 
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fi^mcU  vk  logen,  ud  sqqMmi  wir  fito  4aa  irdiacke  y«t«irlf^ 
liM»geI>(inw.«q4W0hl0ife^m.iQiv«ii8elimk  Sosrngtu^/sogir 
4ia  alte  BrkUnuig  dar  1«  Gebole;  wHl  aUegüHticAMVerJieiOim- 
gen  fHler  DrolimgeB  irekfce  iai  Labeni  der  alten  Keügien  laiil^ 
Feßden,  beaieliQii  sUk  .atela.  BicbteewoU  wt.  auf  ^ieae  fir40 
wmi  4m  je^igeliebeo»  sondern  yMmehr  aar  auf  4aii  «ohMe 
I^mdifrelehes  daauila  Ziel  .und  Wenach  aUea.notkweiidigtfteB 
yolkid^eatrebeiis  abyn  inaßte.').  lodertliet  kann  iniii..darui 
SMAchat  jniMr  eine  ÄnOeirmg  das  aeOeimdeelUeh  kriWgen 
«iBKl  nind  in  aiah  b^edigtet  Lebena  aeben,  welchea  aoa  deai 
firischeii.  Jahvethume  aproaaead  lange  Zeit  $iA  nngeacbwieht 
erhielt;  wie  der  atarke  Haue  mitten  im  aiepreichen  Gemm- 
mü  dee  Lebens  nad  einer  FeBe  belohnender  Arbeit  sich 
leicht  gami  vit  der  Gegenwart  bcfnilgl  und  weder  an  das 
Graaeai  noch  aa. den  Lohn. einea  andern  Lebena  denkt i  so 
fehlte  aieh.die  alte  Gemeinde  BBälten  in  ihren  nenen  großen 
Wahrheiten  und  der  ana  die/ien  entajpnmgenen  JU^he  eines 
^AekBeh  kämpfenden  L^ewa  znaehf  von  der  Gafenwmrt  wd 
denJknfgabenjder.  «Meten  Znkunft.erfüUt,  da  daas  sie  daiv 
4bOr  viel  hiimwimtsdien  ehi  «tarkei..Bedar6Msa  eaqtfunden 
hWe«  ifinaukftti  daia  des  Jahvethum,  wie  ea  neeh  S,  1621. 
.eHer.biadthhi  getteaden.  Xyth^iefie  einen  Sh^e  geh»  sa  inar 
beeondere  die  meist  so.  rohen  heidnii^hen  VersteUungen  <lber 
did.JOinge  ne^  .dem  Tode  «iih^  ertrege«  konnte,  de  sieh  ihm 
die  Gedanken  Aber  Gott  und  des  Menschen  Stelhmg  zu  ihm 
ein  gimlicb  vmrftodeft  hidteii,  äM  «wenigsten  honnla^s  sich 
ifie-  IgTfytisohen'^Vorstelhingen  eneigAen,  weiche  ebenso  nns* 
gebildet  und  mit  dem  gaiieen  Leben  der  Äg^yfjter  tnh  tieflsite 
verflochten  als  fttr  die  höhere  Religion  wenig  förderlich  wa- 
ren: ja  eß  bildete  in  dieser  Hinsicht  mit  seiner  frischen  Le- 
brnrnktthnheit  den  geraden  Giegenaeai  au  der  Jgyytisoben  Re- 


M.«r« 


1)  dim  feehfliipiteCa  tohon.  rot  iOO  hhnwWmbvNmik  in  item  gfoBi^ 
ngefegten  je4och>  nioht  Tollondelea  BmIm  «n  M«  tMm  iagidtaion  of 
Umm  iwar  iMit%i  koants  tbar  die  aoAillMMle  EftoheikMmg.  wrsder 
iltrefli  üifiivavga  Qodi  iInreB  irtitern  Sotiicksaleii  moli  febMg  veiv 
f»l|en ,  und  Titffiel  aa  m  vitle  Irrthaner  namendioh  mach.  .faiAsioht- 
lioh  dea  B«.ijak. 
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tigfion  welche  sich,  wi«  dies  leicht  bei  jedem  Obergebildeten 
md  verzfirlelten  Volke  ireTkommt,  nur  msfiek  mit  >  den  Din- 
gen nach  dem  Tode  beschäftigte  und  die  man  dMm80  rieb- 
tig  die  Refigion  des  Todes  eis  das  Jabyethom  die  des  Le»- 
bens  nennen  kuttn  ^).  Aber  eudi  von  dem  aken  danbw 
der  Hebräer  an  ^e  Zustände  nach  dem  Tode  blieben  ihm 
sichtbar  nur  wenige  Reste ,  und  auch  diese  nur  sehr  ge^ 
schwächt  und  verringeri^  auch  nur  in  der  Sage  *)  und  im 
g^aneinen  Tolksthttmlichen  Denken  und  Dichten  ^).  AUein 
wennauch  der  so  entstehende  Mangel  in  den  ersten  ZeitM 
des  Glttdces  und  der  Si^e  Israels  nicht  viel  empfanden 
wurde,  so  mußte  er  im  Verlaufe  der  Jahrhunderte  desto 
schmenslicher  wirken  je  m^  allmälig  das  alte  irdische  GUldc 
Israels  Unrettbar  dtdiinschwand  und  ^mit  die  Säulen  des 
Jahvethumes  selbst  zu  wanken  schienen.  Wie  also  die  spä«^ 
lern  Zeiten  nach  S.  162  die  efte  Religion  vom  ihm  Starre 
heit  und  Armulh  hinsicbilich  der  bBdlicben  Vorstellungen  von 
gMUcAien  INngen  zu  befreien  hallen,  «e  blieb  hier  ein  noch 
viel  empfitttficher^r  Mangel  den^^lMem:  Buturickelunge»  :» 
ergänzen  übrig;  und  nur  darauf  kam  es  dtfnUf- in » beiden  Fäll- 
ten an  dass  die  Lücken  wdche  das  Jahvetkum  bei  seiner 
ersten  Ausbildung  «cht  zufiHKg  sonderu  aus  ifeimiäehl^Beii 
Ursachen  gelassen  hatte,  aus  seteem  e%hen  (xieii^e' herauf 
ergänzt  wurden  ^).  Worfd^f  unte«  an  seinem  Orle  das  nähere. 


1)  vergl.  dai  Todtenbueh  der  Ägjpter;  nack  der  TanäeKHaud!^ 
sebrift  heratugegj»ben  Ton  J^i^mi^  Lßs.:.1842^  jiii^h  WtS^iman's.mukr 
aen  and  customs  T.  2  second  series  (1341)  p.  Bdl  ff. 

2)  wie  in  der  ron  Henökh  Gen.  5,  22—24.  3)  wie  die 
im  A.  T.  zerstreaten,  aber  nirgends  In  gesezlichen  Aussprächen  vor- 
kommenden  Vorstellungen  über  die  Sheöl  oder  Hölle  beweisen. 

~  4)  kUtte  dagegen  das  arsprüBgUebe  Jihte&ttm  die  tlnslerUiekkeit 
des  menschlieben  Geistes  wirklich  geläagnet,  so  verstekt  sieh  leicht 
das«  es  sie  daan  dorchaus-  ia  Iceiner  spätem  Zeit  mit  seinen  ober- 
sten Wahrheiten  hfitte  Tereinigen  können*  Allein  es  läagnef»  sie 
ursprünglich  nicht,  sondern  Terhieh  sieb  vorläufig  nur  gleichgältig 
gegen  dies  ganze  Gebiet:  welches  einen  großen  Unterschied  macht 
Dies  kann  ans  zugleich  vor  irrigen  Vermuthuagen  bewahren.  Ifaa 
könnte  z.  B.  sagen ,  so  überaus  uberweltlich  sei  jener, Reügiea  Gott 
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2)  a^  GoMiai«. 

Beftra^teeii  wir  die  Rohe  diefer  w$ch  der  umern  Seite 
Ua  TotUegendes  weaifen  großen  Wahrheitett  sodann  weiler 
w  ilu-er  Beziehmif  naduHißen  auf  Zeit  md  Wett^  so  letteh- 
let  räi  dass  sie  leben^  auffassen  aneh  sovid  ist  als  ihre 
ewige  Daaer  erkentten^  da  jede  Wahrheit  nnr  dadorch  eine 
reine  und  nothwendige  ist  dass  sie  zugleich  als  in  aller  Zeit 
onsdrstdrbar  gedacht  werden  kuin.  Wir  lesen  keinen  ans- 
Arllddichen  Aussprach  Mose's  über  dies  Bewußtseyn  der 
Ewigkeit  solcher  Wahrheiten,  anch  können  wir  dnen  sol- 
dien  bei  ihm  in  seiner  einfiichen  Anfangseeit  nicht  erwar- 
ten ^);  aber  der  von  den  Spfttem  so  oft  wiederholte  Saz  von 
der  Unaeratdrbarkeit  der  Religion  Jahve^s  findet  eben  in  je- 
nen jeal  snerst  angestellten  reinen  Wahrheiten  seine  Mdg* 
liehkalt  nnd  seine  Rechtfertigung.  Was  aber  als  nothwendig 
nnd  ewig  erkannt  ist^  wird  anch  immer  dem  Räume  nach  in 
die  Weile  dringen  und  ist  das  festeste  Mittel  Menschen  zu 
vereinigen  und  sn  binden;  so  werden  Wahrhaten^  weldie 
wie  ii»  liier  auftatichenden  ter  jeden  mnsehien  Mensdien  ab 
erste-  Geseze  seines  geisUgen  Lebens  nothwendig  sind^  nicht 
tnnr  asnkrit  Ar  aBe  ohne  Unterschied  von  gleicher  Gellnng 
nnd  glddMn  RedfirMss'  seyn ,  sondemauch  bald  vonselbst 
«tt  sich  wie  um  die  Sflnlen  '^ines  neuen  sichern  Hauses  eine 
greKe  Gemeinde  €Hei<^esinnier  versammeln.  Die  Gemeinde 
besteht  ebmi  darin  dass  Mehere  dieselben  Grundsäze  und  Be^ 
slrdkiingen  als  sie  wechselseitig  zum  Thun  verbindend  und 
zur  TheAnahme  an  den'Frfidilen  des  gemeinsamen  Strebens 

erschienen  und  eine  so  unaasfüllbare  Klaft  habe  sie  dadarch  iwi-» 
sehen  ihm  nnd  dem  Menschen  gesext,  dass  dieser  ihr  als  ein  Nichts 
gegen  jenen »  folgHch  als  unrndj^h  unsterbKcben  Geistes  habe  gel- 
Uat  uisaea.  Allein  wire  sie  Ton  sokh^m  Denken  und  SoUieBen 
aimg^ftafen«*so  wafde  aie  die  Unstevhliclikeit  des  menachUchen  Geil- 
stes läagnen,  was  sie  nicht  thut  Man  wird  daher  ohne  weiteres 
Vernönfteln  sagen  müssen,  sowohl  die  spätere  Unsterblichkeitslehre 
als  Qoh6leth*s  Zweifeln  seien  beide  der  alten  Religion  yöllig  fremd. 
i\  Ausspräche  wie  »Jahye  herrsche  ewig!«  in  dem  alten  Liede 
Ei.  15»  18  geben  mehr  das  Bewnßtseyn  Jähre's  als  Königs,  worüber 


berechtigend  anerkenne*  :fuid  fiWr  sich  walten  lassen ,  so- 
•dfUB  einQ  Wahrbeil  «iin  atolil  mkceiMein  dem.  fZSoUki. preis- 
gegeben bleibi  sendern  als  .4«s  wedüelsejAige  Band  Vialar 
im  Kursen  nnendUch  f^ter  und  jtUflMir  werden  kann*  Jede 
Gemeiade  keiiirt  so  eus  .Peipjyrffbnngeii  ia  w^Mum  einrnd  aUe 
iß  ihren  Dienst  tretende  ein  gomeinsemes  WoU  wellen,  mid 
gedeiht  oder  Terkünuiiievt  Je .  Baebdem  ihre  eigenthftmliohen 
Bestrebungen  Grundsüze.  and  Einrichtungen  die^  Wobl  ftr* 
dem  künnen  oder  nicht;  und  di^  in  einer  2eit  hdfcer  ßMr- 
gender  Bildung  emporkommenden  Bestrebungen  finden  im- 
mer schon  Ältere  be^hende  Gemainsebaftc^  mencheflei  Art 
vor,  die  sie  nur  mit  ihrem  nenen  Geiste  /dlircbdriagen  Jmt 
gestalten  und  verjttngen :  aber  apis  jei|0n  einSMhen  groOen 
Wahrheiten  und  den  ihnen  entkeimwden  Bestrebungen  sehen 
wir  nun  eine  GemMsinde  sich  bitden  w#khe  «Uen  SUrmea  der 
Zeiten  trosend  im  breiten  Bedien  des  Hei4eoJyhttmes  unver- 
wüstliche Wuraeln  i^wumt,  bis  ßie  ihre  «Meto  Xfreige 
und  Äste  aUmülig . abwerfend  «ich  .«Adlioh  zur.höehstsiiuiid 
xeiastw  Blftthe  entwickeU  das  .Hei4iintiiiim  i immer, mluditiger 
überwachsend.  JUind  gerade  zwr  Zoit  wo  .y»^  lA^rbeden 
von  Hose  ausgeben  9  erhebe  aicli  auch  dMse  .Gemeinde  «ne 
ihrem  geheimnißvoNan  ^aune»  /  Sinmal  nwas  Nasedofch  die 
großen  Wahrheiten  welche  in  ihm :  selbst  frisahea  ieben  and 
«neadliche  Kraft  gewonnen  haHen^.aaab.nioa  gveftd  Menge 
zu  gleichen  Gesinniuiigen  und  .TbNtenifoitgKyrisaen,  einmnl 
nufss  daß  gwze  Yok  auf  dem  Grunde  sotckM  W^ajkfhmlaD 
eine  wirkliche  innere  Erhebiuig  und  (Erlöanng  erfftam  bar 
ben,  sodass  es  Jahve's  d.  i.  des  wahren  Gottes  Volk  wurde, 
ihm  eigen  und  von  ihm  unzertrennlich,  und  das  muss  der 
wahre  heilte  Augenblick  der  Stiftu^  dieser  GemeMido  g^ 
wesen  seyn ;  nhne  diena .  Annahme  ist  dm  ^ganza  feigende 
Geechichte  nnerUirliGh)  4dier  ah  dieser  AnnaAmie  m  sw«- 
fein  liegt  auch  gar  kein  Orund  yot  jfl.  oben  S.  93*  ff.).  Et- 
welche Erhebung  sezt  die  Zeil  der  Stiftung  jeder  Gemein- 
schaft voraus:  und  nun  hier  welche  entfernt  liegende  für 
jene  Zeiten  so  schwere  G^eze  und  Forderungen  1 

1.    Ist  nun  diese  Gemeinde  auf  solche  Wahrheiten  ge«* 
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tedt  wiMM  flup«»  Wesün  ntA  jeden  ebne  ÜMlersdiied  anent^ 
MMiAimid.aMt  ikm  mutky  wahlangewainil  und  in  ihm  leben- 
dig gvwmdeaiy  die  erqnfießfidisteii  ttid  heiltfainsten  werdea 
btamoi:  m  leochtei  simiehst  ein  dtss  alle  ibre  Glieder  aswar 
nglmiien  AnsirenguBgen  und  FiieheB  yerbmideii,  aber 
mtk  in  dmnn  Fol|^  xa  Rieben  Rechten  and  Oütern  be^ 
diiktint  sdytt  ntfüsen«  Die  Anfordemng  welche  an  alle  ohne 
ttttenrchied  ergeht  iat^  kors  auagvdreefct,  die:  heilig  zu  aeyn 
«eil  Jahve  heilig  ad  %  oder  Jahve'a  Stimme  die  sie  einmal 
iR^mMinleil  haben  aseh  ferner  immer  zu  hören  um  ihm  zn 
feigen  .^);  oder,  um  dies  atf  andere  Weise  anszudrücken,  in 
i^  geiaSgtt  HMie  za  der  äe  einmal  durch  die  Wahrbeil 
uiMl  deren  Id^endigea  BrgreifiMi  emporgekommen  sind  fortan 
ebne  Abbruch  m  Ueiben,  dauernd  und  beatilndig  in  dem  ein* 
mA  erikaanten^  abunal  wiridieh  ^abrenen  Wahren  und  Hei- 
ligen zu  leben ,  und  u  jeder  Zeit  es  immer  wieder  neu  zu 
v^meibmmk  »kd  zu  befolgen  bereit  zu  seyn :  dies  ist  die  all- 
QMieiae  Forderung  veneben  und  PBiobt  Yonunloi)  eine  Pflicfat 
"wmu^  aeindd  man  sie  im  einzelnen  weiter  verfolgt,  eine  un- 
abaibbetfe  Zahl  besonderer  Pflichten  und  Leistungen  liegt  — 
Akitt  wie  aiie  Gfiader  der  fiemeiade  ohne  Unterschied  zu 
iMehew  Pfliehtei  in  diesem  Sinne  verbunden  sind,  so  müs- 
sen alotuoballe  zum  gMoHen  Genüsse  der  jmien  Pfiichten 
mgft/&€kßmim  Giler  berechtigt  äeyn^  diese  Güter  aber  sind: 
die  GMckMÜ  aller  vor  Gott  ^  sodass^.  niemandem  die  unmit* 
lelbiane  KannUrfsS  und  jefdelr  gute  Gebrauch  der  geistigen 
W«iu4teileli  mitzogen  wird  welche  der  Gemdnde  Grund  und 
Anfang  sind;  die  Gerechtigkeit  für  alle  ohne  Ausnahme  oder 
der  freie. Zugang  aller  zu  den  aus  jenen  Wahrheiten  ent- 
^priyigenden.  milden  und  heilsiunen  Recbteu  welche  die  Ge- 
meinde ordnen  und  erhalten;  «äe  ungeschmälerte  Entwicke- 
luHf  jeder  gaien-  Kraft  und  Fähigkeit  im  Sehuze  der  Ge- 
meinde, pich  will  euch  Gott  werden*^  d.  i.  zugleich  einen 
gnädigen  Beschüzer  sollt  ihr  an  mir  haben,  dass  ihr  nicht 


1)  iMch  der  «rriten  spiter  so  oft  wiederhollen  Stelle  Ler.  19,  2. 

2)  fix.  19,  5.  15,  26.  23,  22. 

Gesch.  d.  V.  Israel  II.  S.Aasg.  12 


178  Die;G«milide 

«msonst  mir  dienet,  ist  ein  gewiss  uralter  moBms6keß  SfmkA^), 
zu  dem  sieb,  um  deo  in  Religion  und  Recht  ikerall  am  Gfurnte 
liegendeo  Weehselbegriff  zu  ToUenden,  leieht  dmr.  andere  ge- 
sellt nund  ihr  sollt  mir  du  Volk  werden^  d.  i.  mir  2u  meir 
ner  eigenen  Verherrfidumg  dienen^):   aber  auf :d6ii  Bcboz 
und  die  Güter  weldie  dieser  Gott  seiner  treuen  Geineivie 
ertheilt  welche  also  in  ihr  sofern  ae  auch  in  äußern  Bin- 
richtungen  sichtbar  w^den  können .  doppelt  wirklich  gellen 
müssen,  haben  alle  ohiie  Unterschied  Anspruch  soykleiiiur 
die  Bedingung  ihres  Gewinnes  erfüllen.  .  Hier  sind*  abo  im 
geraden  Gegensaze  zu  den  Ägyptern  und  vielen  andern  Völ- 
kern verschiedene  Kasten  des  Volkes  nidit  mdglieh;   oder 
bilden  sich  dennoch  im  L«ife  der  Geschichte  aus  einer -Art 
Schwäche  Ausnahmen,  wiedenn  wirklich  bald  in  den  Leviten 
eine  erbliche  Priesterkaste  entsteht,  so  kann  wenigstens  eine 
glücklichere  Zeit  nach  Überwindung  solcher  Abirrungen  im- 
mer wieder  auf  das  Ur^esez  über  alle  solche  [Dinge  zurück- 
kehren. —  Darum  lautet  denn  auch  das  frohe  Wort  der  Ver- 
heißung welches  die  Stiftung  dieser  Ganeinde  einleitet  mid 
begleitet,  oder  das  wahre  Evangelium  des  Jahve&umes  so^): 
»Ihr  solU  mir  vor  allen  Völkern  ein  Eigenftum  werde« :  denn 
mein  ist  die  ganze  Erde^,  und  weiter  zur  Eridirung  davon: 
t)ihr  sollt  mir  ein  Reich  von  Priestern  [d.  i.  ein  aus  lauter 
Priestern  bestehendes  Reich  ^)]  und  ein  heiliges*  Volk  wer- 
den'' ^);  und  wirklich  sind  solche  Aussprttdke  mchl  zu  hoch. 
Denn  ein  Volk  oder  eine  Gemeinde  auf  sdche  rein  geistige 
unzerstörbare  Grundlagen  gebaut  und  von   solch«!«'' reinen 


1)  Ex.  6,  7.  29,  45.  Lev.  11,  45.  22,  33.  25,  3a  Num.  15,  41  : 
woraoB  erhellt  dass  dies  eine  dem  B,  der  ürtprünge  efgenthöniliehe 
Wendung  ist  2)  in  den  abweichenden  Stücken  Ler,  26,  12« 

Deut  29,  12  und  demnach  sehr  h£ußg  bei  Jeremja  und  iHezeqiel ; 
geflossen  übrigens  aus  Ex.  19,  5.  3)  Ex.  19,  5  f. 

4)  freilich  ein  ganz  ungewöhnlicher  ja  ansich  rälhselhaflcr  Aus- 
druck, der  zu  den  S.  25  erwähnten  ähnlichen  gehört:  aber  mit  sol- 
chen scharfen  Gegensäzen  und  scheinbar  unlöslichen  Widersprüchen 
beginnt  eben  jede  tielere  Religion,  aich  erhebend  gegen  ahgewor- 
dene  schwere  irrthümer.  '    i 


im  JaKretliam^s.  179 

BeilMiMiiigeii  gesesUeh  tosgebend  g«b  es  im  Alteitimme  nicht 
w^er;  wthrend  sonst,  zamal  in  dieser  frohen  Zeit,  der  Un- 
tSj^scMed  zwischen  Priestern  als  heiligem  der  Gottheit  nfiher^ 
stehenden  Bevonsilgten  nnd  Laien  sich  festsezte,  sollte  hier 
jeder  ohne  Unterschied  dem  Wahren  und  Heiligen  ebenso 
«MniMibar  nahestehen  ils  wäre  er  im  Sinne  der  andern 
Völker  ein  Priester,  sodass  nicht  Einzelne  im  Volke  sondern 
das  ganze  Volk  heilig  wSre;  und  wenn  andere  Volksgemein- 
den dwch  Ae  größere  Menge  des  unter*  ihnen  gehegten  und 
geschtzten  Irrthumes  und  Aberglaubens  von  dem  wahren  un«- 
siditbaren  Gölte  wie  von  einem  ihnen  fremden  entfernten 
Herrn  getrennt  waren,  war  diese  geistig  erlöste  allerdings 
vor  allen  andern  sein  von  ihm  unzertrennliches  Eigenthum: 
denn  wie  der  Mensch  ursprünglich  wenigstens  nur  das  wahr* 
haft  als  eigen  besizt  woran  er  seine  Glaubenskraft  und  sein 
Denken,  also  einen  Theil  seines  Geistes  gesezt  hat  (denn  das 
anererbte  Eigenthum  ist  bloss  vorläufig  fortgeseztes),  so  kann 
man  sagen  Gott  habe  nur  eine  solche  Gemeinde  zu  seinem 
nihem  Eigenthume  erkoren  worin  wie  in  dieser  sein  Geist 
schon  wirksamer  und  lebendiger  ist,  zu  der  er  sich  also  wie 
KU  der  Seinigen  auch  selbst  gleichsam  immer  aufsneue  hin- 
gteogen  Ahlen  muSs;  wiedenn  schon  jeder  Einzelne  in  dem 
ein  lariAigeres  geistiges  und  gutes  Wirken  lebt,  sich  als  Gott 
eigen  nnd  nicht  von  ihm  getrennt  ftthlt  So  drücken  solche 
sehfehnbar  so  hoch  lautende  Worte  nur  die  richtige  Ahnung 
von  der  überaus  herrlichen  ewigen  Bestimmung  aus  zu  der 
diese  Gemeinde  durch  ihre  Vorbedingungen  berufen  und  die 
schon  einmal  wirklich  in  ihr  lebendig  geworden  ist  Von 
der  andern  Seite  aber  liegt  in  jenem  Gefühle  der  Erlösung 
und  Begnadigung  vor  allen  übrigen  Völkern  ebensogut  auch 
eine  ebensogroße  DemütMgung  derselben  Gemeinde :  in  Be-- 
zug  auf  andere  Menschen,  auf  hülfsbedürftige  und  ausländi- 
sche liegt  darin  die  stärkste  Anforderung  zu  jeglicher  Art 
von  Sanftmuth  und  WohUbätigkeit  gegen  sie,  da  diese  Ge- 
meiad«  mcb  stets  erinnern  muss  dass  auch  sie  einst  in  der 
ägyptischen  d.  i.  in  der  tiefsten  Hülfislosigkeit  war  und  nur 
durch  die  göttliche  Gnade  eriöst  und  verherrlicht  wurde  ^); 

12« 
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in  Bezug  tnf  8Je  selbst  liegt  darin  die  «tftrkate  Anthvierwi 
zur  eigenen  Demuth  und  Besonnenheit^  weil  die  eriö9l6..4xe<r 
meitide  sich  sagen  muss  dass  der  GrölW  der  göMicbM  Br** 
lösnng  nur. die  Grdße  der  Treue  des  Manschen  entsfvediei) 
köflne,  jede  Untreue  also  hier  desto  sohlkrfer  und  bftlder  von 
Jahve  gestraft  werden  müsse  je  niher  diese  QenijeiBde  ^h 
mal  ihm  stehe  ^). 

2.  Nun  ist  jswar  die  hier  geseate  CUeichheÜ  i^ler  Glie* 
der  der  Gemeinde  vor  Jahve  keine  sokbe  welche  den  Uo^ 
terscbied  der  menschlichen  Fähigkeiten  und  Bestimmumgen 
ausschließen  odergar  aufheben  soll ;  auoh  abgesehen  von  den 
menschlichen  Unterschieden  im  niedern  Leben  gibt  es  im  Ge- 
biete des  höhern  (d.  i.  religiösen)  Lebens  selbst  nothwwdige 
Abstufungen : 

Zuerst  und  vornehmlich  muss  in  dieser  Gemeinde  das 
Prophetenthum  bestehen.  Denn  diese  Gemeinde  ist  naeh  S. 
62  flP.  rein  durch  prophetische  Thätigkeit  gegründet:  das  wo- 
durch sie  gegründet  ist,  muss  also  sofern  dies  nur  möglich 
in  ihr  ewig  wirksam  bleiben,  wenn  sie  nicht  sich  selbst  zer- 
stören soll ;  und  da  der  erste  große  Prophet  welcher  ihr  Sttf*» 
ter  wurde  nur  die  ersten  und  nothwendigsten  Grundafige 
wahrer  Religion  geben,  konnte,  so  ist  auch  deswegen  e^r* 
Wünscht  dass  er  zur  Fortführung  des  bloss  angefai»genen 
aber  von  seiner  Vollendung  noch  weit  entfernten  Werkes 
soviel^  Nachfolger  als  möglich  finde.  Je  mächtiger  ufd  rri* 
ner  in  dieser  Gemeinde  das  göttliche  Wort  sich  regt  und  je 
weiter  es  von  den  einmal  gegebenen  Grandzügen  aus  die 
stets  neu  entstehenden  Irrthümer  überwindend  in  der  Wahr- 
heit fortschreitet,  desto  herrlicher  muss  die  davon  kräftig 
berührte  Gemeinde  blühen  oderdo^  aus  jedem  Sturme  desto 
frischer  wieder  sich  erheben ;  ihrem  Untergange  aber  muss  sie 


1)  »erinnert  euch  dass  ihr  (hülfslose)  Fremde  in  Agjpten  wäret« 
ist  der  schöne  Ausdruck  dafür,  der  aus  den  uralten  Steilen  Ler.  19, 
34.  Ex.  22,  20.  23,  9  sooft  im  Deateronottiium  wiederholt  wird. 

2)  »der  Herr  beginnt  das  Gerit^hl  mit  sdnem  eigenen  Htuve«  iit 
dafür  der  körzeite  Aosdroek,  der  noch  tPetr.  4,  17  gam  in  Siime 
der  großen  Propheten  des  A.  Bs.  gebraucht  wird. 
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deslo  nftber  kommen,  je  sdiwicher  oder  gelröbter  dieser  ihr 
inneiiter  Lebenstrieb  wird :  dies  das  Gesea  der  gansen  Fort- 
dauer dieser  so  gämlich  eigenihttmlichen  Gemeinde.  Wer 
idso  in  ihr  sioh  wirldicli  zum  Propheten  berufen  fühlt,  der 
imss  reden  wie  der  Geist  Jahve's  ihn  treibt,  und  wftre  er 
bisdahiB  ein  bloßer  Hirte  der  Flur  gewesen  ^) ;  und  seine 
Worte  mOssen  gehört  werden,  ob  in  ihnen  wirklieh  die 
Stimme  der  göttlichen  Wahrheit  lautwerde  oder  nicht '):  das 
Udki  JahTe's  welches  einmal  dem  Volke  hell  geleuchtet  und 
wodureh  die  Gemeinde  selbst  in's  Leben  gerufen,  muss  im- 
mer wieder  aufsneue  aufglinzen,  (kmit  alle  in  ihm  gehen 
md  von  ihm  sich  leiten  lassen  ').  Aber  wer  in  dieser  Ge- 
memde  als  Prophet  wirken  wiU,  der  rüste  sich  auch  gane  so 
zu  seyn  wie  Mose  selbst,  der  Urprophet  und  das  große  Vor- 
bild aHer  Propheten;  wie  dieser  sich  allen  Dienstleistungen 
der  Gemeinde  willig  unterzieht  and  nicht  sein  sondern  der 
gmiien  Gemeinde  Wohl  in  allem  mit  höchster  Aufopferung 
soi&t^),  er  der  nach  einer  vom  ftltesten  Erzähler  stammen^ 
den  treuen  Erinnerung  ^)  der  sanftmüthigste  und  friedfertigste 
aber  zugleich  der  gequälteste  Mami  der  Erde  war  und  der 
zach  den  aus  dem  ächten  Begriffe  der  wahren  Gemeinde 
ifesehftpflen  schönen  ErzäUungM  ^  sowwiig  für  sich  Ruhm 
«nI  Grdße  neben  Gelahr  und  Untergang  der  Gemeinde  sucht 
dass  er  ohne  diese  abzuwenden  niehteinmal  leben  mag:  so 
lerne  jeder  didurch  ein  wahrer  Prophet  werden  dass  er  vor- 
dlem  sein  eigenes  menschliches  Denken  und  Wollen  ablegt 
und  nicht  das  mindeste  thut  wodurch  er  auch  nur  imgering* 
sten  dizu  helfe  die  Gemeinde  von  ihrer  einmal  errungenen 
höhern  Lebensstufe  herabzubringen.  Und  dann  wisse  er 
ebenso  wie  UQ»e  (nach  dem  dritten  Erzähler),  dass  alles 
Prophetenthum  auch  das  kräftigste  und  glücklichste  seinen 


1)  Arnos  e.  7.  2)  wie  eigenüich  der  ganae  A.  B.  bezeugt. 

3)  Jes.  2,  5  Tgl.  mit  dar  Erklärung  Alikha  4,  5. 

4)  Nnm.  16,  15  aus  dem  B.  der  Urtpp.  5)  Nun.  12,  3 
TgL  Bx«  U,  3  «ekhe  Stelle  wafarecheiiilick  ebenso  aus  dem  iltesiea 
Snifalcr  gablieben  ist.  6)  Ex.  32,  9  ff.  Nutn.  14,  11—20 
TgL  daräber  witen. 
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Zweck  nichl  in  sieh  selbst  Iiabe,  sondern  vielmehr  wttnsehen 
mOsse  dass  es  bald  dadurch  aufhöre  dass  alle  Glieder  der 
Gemeinde  Propheten  werden,  nicht  freilich  seiner  Äußerung 
d.  i.  der  Fertigkeit  der  Rede  sondern  seinem  Innern  nach, 
in  der  freien  Selbstthfttigkeit  und  Kraft  des  göttlichen  Lebens 
(s.  S.  166  f.).  Nimmt  nun  aber  das  Prophelenthum  in  der  Ge- 
meinde diese  Stellung  ein,  so  erhellt  dass  es  nur  schwerere 
Pflichten  auflege,  nicht  aber  dem  Menschen  dw  es  belileidet 
mehr  Rechte  einräume  als  die  eigentlich  jedes  Glied  der  Ge- 
meinde haben  kann  wenn  es  jenen  genügt  —  Doch  eben 
weil  das  Prophetenthum  in  dieser  Gemeinde  in  seiner  rein- 
sten Höhe  bleiben  muss,  kann  es  nicht  ^)  als  ununteiiMrochen 
fortdauernd  angenommen  werden,  weil  der  Trieb  seines  Gei- 
stes der  möglich  freieste  ist,  welch»  kommt  und  geht  ohne 
dass  Menschen  ihn  herbeirufen  könnten.    Darum  muss 

zweitens  das  Priesterthum  hinzukommen  als  das  unun-^ 
terbrochen  fortdauernde  Amt  der  Beschflzung  und  Verwal* 
tung  der  einmal  gegebenen  Wahrheiten  sowie  der  mit  die- 
sen zusammenhangenden  Heiligthttmer.  Dieses  Amtes  Vor- 
bild ist  seit  der  Darstellung  des  B.  der  Urspp.  Ahron:  und 
wie  der  Stand  eben  als  ein  dauernder  leicht  mehr  äußeres 
Ansehen  gewinne  als  das  Prophetenthum,  doch  aber  diesem 
an  Urkraft  und  Selbständigkeit  weit  nachstehe,  und  wie  beid« 
gerade  wegen  dieser  ihrer  verschiedenen  Stelhmg  zu  dem 
gleichen  Gegenstande,  der  Religion,  mit  einander  auch  in 
Streit  kommen  können,  das  alles  zeigt  das  gegenseitige  Ver- 

M 

1)  wie  z.  B.  bei  den  Ägyptern,  wo  das  Prophetenthum  als  einer- 
lei mit  dem  höchsten  Priesterthume  nur  einen  besondern  Stand  im 
Priesterthume  selbst  bildete,  also  ununterbrochen  an  gewisse  Perso- 
nen geknüpft  war,  Glem.  Alex,  ström.  6,  4;  es  wurde  daher  an  die 
Spize  aller  besondem  Arten  von  Priestern  gestellt  oderdoch  dem 
Erzpriesterthnme  beigesellt,  Tgl.  Ghorilos  bei  Porphyr,  über  die  £nt- 
halts.  4,  8  mit  dem  oi  d^x^Qf^Q  «"•  ngo^^ai  in  der  Inscfaiift  tod 
Rosette.  —  Das  JahTetham  dagegen  yollendet  erst  das  Prophetenthum 
der  ganzen  alten  Welt  diidurch,  dass  es  dasselbe  Ton  allen  äuBern 
Schranken  befreiet;  wiefern  es  aber  auch  in  ihm  noch  in  gewisser 
Hinsicht  an  das  Priesterthum  sich  anschloss,  kann  als  etwas  mehr 
zufällig  entstehendes  erst  unten  erörtert  werden, 
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bUloiss  der  boideo  VcHrbilder^  des  fütem  Bruders  Ahron  und 
des  jüBgera  Mose,  wie  es  zuerst  das  B.  der  Urspp.  aiufiilir- 
üeh  schildert  Hätte  nun  des  Priestertham  wie  das  Prophet 
teathiim  bloss  mehr  Pflichten  als  das  übrige  Volk  anf  sich 
gefloasmes,  weil  es  gut  ist  dass  auch  die  Forderung  der  Re- 
ligion wie  jede  besondere  Ffthigkeit  und  Kunst  solche  finde 
wekhe  sich  eifriger  und  geschickter  als  es  von  allta  gefor«« 
dert  w^den  kann  mit  ihr  beständig  besohiftigen,  so  wfirde 
es. zwar  ein  dauernder  und  fest  geerdneter  dadurch  also 
vom  Propbetenthume  genug  verschiedener  nber  ein  frei  be* 
wacher  sden  offen  stehender  Stand  im  Volke  geworden 
aeyn.  AlMu  ein  im  Volke  dauernder  Stand  ward  im  Alter** 
thume  Oberhaupt  leicht  au  einem  erblichen,  wie  die  Geschichte 
zeigt  ^) ;  «nd  dazu  kam]  bei  dem  Prieslwthume  noch  dass 
die  wQfdige  BesobtlzuBg  und  Vorsehung  des  Heiligen  doch 
aueh  bei  dem  alten  Volke  Israel  nach  S.  164  so  umständlich 
ward  und  eine  sogroße  Menge  nichtbloss  eigenthttmlicher 
KenntRisse  sondernanch  besonderer  KOnste  und  Fertigkeiten 
forderte^  dass  nur  ein  wie  in  Ägypten  durch  erbliche  Über- 
lisisrttRg  und  frühe  Erziehung  der  Jugend  gebildeter  Prie- 
slmiand  zu  diesem  Zwecke  ganz  geeignet  sdüen.  Dass 
aher  gerade  der  Stamai  Levi  diese  Auszeichnung  des  eit- 
fiehea  Priesterthumes  mit  allen  seinen  höhern  und  niedern 
Gesdiäften  empfing,  war  unstreitig  etwas  welches  sich  mehr 
YOttselbst  und  ohne  eigentliche  Absichtlichkeit  von  Seiten 
Kose's  allmälig  so  gestaltete,  und  wobei  von  der  einen  Seite 
die  tbäligere  Mitwirkung  für  seine  Zwecke  welche  Mose  zu* 
nächst  bei  seinen  Stammgenossen  finden  mußte,  von  der  andern 
die  dankbare  Ehrfurcht  welche  das  Volk  am  Ende  seines  Le- 
bens und  in  der  nächsten  Zeit  nach  seinem  Tode  gegen  den 
großen  Führer  hegen  mochte  ^)  sich  die  Hände  gereicht  ha- 


1)  bei  des  ittesten  Griechen  war  sogar  das  Prophetenthuin  in 
manchen  Häusern  erblich ,  TgL.  Klausens  Aeneas  und  die  Penaten  I, 
S.  112  und  O.  MüUer's  griech.  Literakorgeschichte  I.  S.  172. 

2)  wie  im  IsUm  die  Naehkonmien  des  Propheten  unter  dem  Na- 
neu  SM  oder  (mit  gewissen  Unterschieden)  Sherif  den  einzigen  Ge- 
burtsadel  bilden  und  leicht  auch  das  Priesteramt  geerbt  bitten  wenn 
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ben  können.  Denn  einmal  liat  der  Stamm  Levi  vor  Mose 
eines  solchen  Vorzuges  gewiss  gamichl  genossen,  weil  er 
nach  den  ftUeslen  Erinnerungen  der  dritte  nicht  der  erste 
Sohn  Jaqob's  damit  aber  vonselbst  nicht  auf  einen  priester«- 
lichen  Vorzug  angewiesen  ist  ^),  und  dazu  in  der  Urzeit  wie 
Simeon  und  Juda  als  rein  kriegerischer  Stamm  ja  sogar  mit 
einer  seltenen  Wildheit  und  Grausamkeit  erscheint  welche 
das  gerade  Gegeniheil  alles  priesterlichen  Wesens  ist ').  Und 
dann  zeigen  sich  noch  eine  Menge  von  Spuren  welche  ht^ 
weisen  däss  dieser  Stamm  nichteinmal  sogleich  mit  Mosers 
Auftreten  seine  Priesterwürde  erhielt:  doch  wird  dardber 
besser  in  den  AUerAümem  geredet.  —  Aber  dn  erblielior 
Priesterstamm  bringt  ja  einen  offenbaren  Widdrspruoh  in  die 
hdchsten  Wahrheiten  des  Jahvethnmes,  wonach  liioht  ein  Theil 
der  Gemeinde  sondern  das  ganze  Volk  ein  heiliges  Priester- 
volk Jahve's  seyn  und  eben  dies  seinen  Vorzug  vor  den 
Ägyptern  und  allen  andern  Heiden  begründen  sollte  (S.  178): 
was  also  einen  so  greifbaren  Wtderspfuoh  in  sich  sehließt, 
kann  (wie  manches  andere  der  An  schon  oben  berfthle) 
nur  durch  eine  gewisse  Noth  utid  Sehwftohe  uter  Zeit  e^A^ 
standen  seyn.  Wie  das  Jahvethum  nach  S.  154  f.  eigieMich 
für  alle  Völker  ohne  Unterschied  geeignet  ist  und  eiae  ent** 
schiedene  Neigung  zur  Allgemeinheit  in  sieh  trügt,  vorittuig 
aberdoch  in  der  Enge  der  Zeiten  sieh  auf  das  äine  Israel 
beschränkt:  ebenso  bildet  sich  nun  sogar  in  Israeli  salbet, 
sobald  sich  zdgt  dass  doch  das  ganze  Volk  nochnicbt  so^ 
gleich  föhig  ist  seine  eigenen  erhabenen  Wahrheiien  und 
damit  seine  Würde  auf  die  Dauer  ungeschwächt  zu  behaup^ 
ten,  ein  kleinerer  Kreis  welcher  sie  vorläufig  desto  fester 
behauptet.  Eben  deswegen  geben  denn  aberauch  gewisse 
Erinnerungen  ')  wie  durch  einen  Spiegel  zu  schauen ,  wie 


diesea  im  isllm  überhaupt  eine  aolofae  Bedeutung  haben  kdoate  wie 
in  den  alten  Religionen  der  gebildetem  Völker. 

1)  dass  in  der  Urzeit  die  Erstgeburt  ein  Recht  auf  das  Prieitcr« 
thum  gründete,  wird  unten  erläutert  werden.  2)  Gem.  34. 

49,  5—7  TgL  I.  S.  487  f.  3)  besoaders  Nun.  16  f.  Ex. 

32—34;  vgl.  darüber  unten. 


im  i«h?etbii«ei.  ISS 

gewiss  diese  Obmacht  eines  Prieslerstammes  erst  alknllig 
ans  den  Wirren  und  Schwftehen  der  Zeit  emporgekomnen 
sei  ottd  daher  auch  wieder  Yersdiwunden  mtlsse  sebald  die 
ganze  Gemeinde  selbst  das  Heilige  in  ihrer  Mitte  f&rinaier 
SB  sdiftzen  den  nie  wieder  zu  brechenden  Hnth  gewonnen ; 
ond  dtfs  ist  das  Beste  dass  das  A.  T.^  auch  wo  seine  vr«- 
sprttnglidieii  großen  Wahrheiten  durch  die  Gewalt  der  Zei- 
ten Idden,  uns  imflMr  doch  den  nrsprOnglich  nothwendigen 
Gedanken  wiedererkennen  Iftßt,  eben  weil  in  dieser  Geaneinde 
selbst  ein  Bewnfltseyn  dtron  sich  nie  vöflig  TerHeren  konnle. 
Znleit  Ueilit  doch  hier  allein  das  große  BvangeKnni  Bx.  Id, 
5  an  der  Sfize  stehen,  welches  vor  alleni  erblichen  Priester^ 
tbome  dawar  und  hinter  ihm  bleibt,  so  fest  dieses  -ancfa  ftr 
lange  Zeiten  sich  einwurselt;  und  sdion  dass  dieses  Prie- 
sterihmn  jenes  freieste  Pk*opketenfbiim  immer  neben  si^h  dnt- 
den  meßte,  verhinderte  dass  es  je  Töllig  ein  Ägyptisches 
oder  Bratfamanisches  wurde. 

Drittens  kdnnen  noch  riele  andre  Stände  Ämter  und 
Fert^ikeiteB  in  dieser  Gemeinde  henrorragen,  bei  Obrigkei«* 
ien  aller  Ai^  Kttaistlem  Dichtem  Gelehrten  n.  s.  w. :  eher  je- 
der einsrine  Matin  oder  jeder  Stand  dar  in  ihr  hervorragen 
will,  «Mftss  anf  eine  besondre  Art,  Terscbieden  nach  seinem 
besonden  Bemfe,  doch  immer  auch  von  demselben  Geiste 
Jehve's  etirktnr  getrieben  werden  welcher  die  ganze  Gemeinde 
gegrttndet  hat  und  fortwährend  erhftlt  i). 

3.  Darum  bleiben  also  troz  solcher  Abstufungen  in  der 
Gemeinde  deck  alle  ihre  Glieder  geseziich  vor  dem  Gotte 
der  Cremeinde  gleich;  hier  ist  zunächst  die  Gemeinde  da, 
durch  die  sie  ergreifenden  göttlichen  Wahrheiten  sich  auf- 
bauend und  durch  sie  zusammengehalten,  und  dann  erst  ent- 
stehen in  dieser  Gleidiheit  aller  ihrer  Glieder  vor  Gott  die 
menschlichen  Abstufungen  welche  eigentlich  nie  den  freien 
Zutritt  Aller  zu  den  höchsten  Wahrheiten  und  das  gute  Wir* 

1)  wie  die  70  Ältesten  auf  betondre  Weise  lom  fötülehen  Geiste 
eri^ea  w«'den  Nuol  11, 10-' 30,  mid  wie  Jahre  die  besten  Kunst*- 
1er  mtl  dem  Geiste  Toa  Weisheit  oder  (was  dem  gleicbgesest  wird] 
mit  göttlichem  Geiste  erfnlit  Ex.  28,  3.  35,  31 ;  31,  3. 
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ken  Aller  in  ihnen  aufbeben  können.  Eine  Gemeinde  auf 
aolchen  Grundlagen  beruhend  findet  sich  nirgends  weiter  in 
der  alten  Welt^  sowenig  wie  die  -  höhere  Religion  selbst,  wel* 
ehe  in  ihr  ihren  irdisdien  Leib  sich  bildete. 

Hieraus  aber  ergibt  sich  endlich  weiter,  wie  sie  weder 
nach  ihren  Pflichten  noch  nach  ihren  Gtttern  aufgedrungen 
oder  sonst  erzwungen  werden  kann.  Vieloiehr  kann  nur  ihre 
Möglichkeit  durch  freie  Vorlage  der  Bedingungen  ttad  Er- 
klftmng  ihres  Zweckes  und  ihres  Inhaltes  den  Menschen  na- 
hegebracht werden:  und  nur  das  willige  Eingehen  in  ären 
Sinn  und  die  freie  Annahme  ihrer  Pflichten  binden  an  ihren 
Bestand  und  ihre  Geaeze,  Gesese  die  übrigens  sobald  sie  von 
der  menschlichen  Seite  angenommen  sind  auch  sogleich  mit 
der  vollen  Strenge  gegen  ihre  Übertreter  zurückwirken  müs- 
sen. Dies  ist  nach  S.  132  ff.  d^  Sinn  der  schon  von  dem 
ältesten  Erzähler  abstammenden  DarsteUung  über  den  feiere* 
liehen  Bund  Jahve's  mit  dem  Volke  Ex.  19— 24,  ii  i).  Denn 
alles  was  unter  Meneehen  rechtskräftig  besteht  iet  Folge  ei- 
nes stillschweigenden  oder  ausdrücklichen  Vertrages  zwisdheh 
zwei  dienkbaren  Parteien,  und  nur  fceie  Vereinbarung  nach 
Erwägung  aller  Gründe  und  Ausgleichung  der  Zwiste  bindet 
vollkommen  beide;  auch  in  gewöhnlichen  Gemeinde«  und 
Reichen  gilt  dieser  Grundsaz:  und  jeder  gute  Vertrag  der 
Art^  der  üußerlich  betrachtet  nichts  als  ein  Vertrag  zwisch^i 
zwei  Menschen  oder  zwischen  König  und  Unterthanen  zu  seyn 
scheint,  ist  doeh  seiner  innem  Seite  nach  zugleich  ein  Ver- 
trag zwischen  den  nun  angegebenen  niedern  oder  mensch- 
lichen und  den  nun  angenommenen  bessern  oder  gött&chen 
Grundsäzen,  ein  Ausgleich  der  Kämpfe  zwischen  Mensch  und 
Gott.  Nun  so  muss  dasselbe  wohl  am  stärksten  hei  der  Grün* 
düng  dieser  Gemeinde  gegolten  haben,  wo  unter  Mose  als 
Mittler  ^)  die  ewigsten  Wahrheiten  und  Grundsäze  von  oben 
vorgelegt  von  unten  frei  angenommen  zum  erstenmale  zu  ir- 

1)  das  B.  der  Urspränge  trä'gt  dann  diesen  Begriff  iiuf  die  Ver- 
fassongen  der  yon  ihm  untersdiiedeDen  di^ei'yormosaisclien  ZeiMome 
über,  den  Abräliams  Gen.  17,  Noafa's  c.  9  ond  selbst  Adams  wiewohl 
da  sehr  kurz  1,  28—30.  2)  fttoirt^i:  GaL  3,  19. 
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dteoilen  Geiexen  wvdeo  welche  die  beste  Gemeiiide  vi  bil-* 
den  filhig  sind.  Wiewohl  sich  vonselbst  versteht  dass  was 
am  stärksten  und  nothwendigsten  von  dem  Anfange  dieser 
Gemeinde  in  i6r  Hinsidil  gilt ,  auch  von  allen  spfttem  tthn* 
liehen  wennanch  geringeni  Füllen  gelten  mnss^  dass  auch 
nachher  z.  B.  K&aig  und  Volk  einen  fthnlichen  Bund  Ober 
^was  besonderes  mitten  in  der  nun  bestehenden  Heiigkeil 
der  Gemeinde  abschließen  können  und  dass  doch  (wenn  auch 
die  Erzfthlung  davon  schweigt)  auch  hier  Gott  dabei  war  ')• 
Bat  die  Gemmde  einen  sokhen  Anfang  genommen  und 
gA%  allein  von  jenen  Grandlagen  als  ihren  Ober  alles  herr«> 
sehenden  Gesezen  aus,  so  mflssen  die  Wahrheiten  welche  sie 
angebaut  hai>en,  statt  fortan  ihr  ftoßerlich  zu  bleiben,  viel-» 
mekr  in  der  Bewegung  der  Zeit  sie  immer  tiefer  durchdrin« 
gen  und  immer  unzertrennlicher  ihr  Herz  und  ihre  Seele 
werden  Sie  hat  den  Mnth  gehabt  reinen  Wahrheiten  zu  ver«* 
trauen :  also  senken  sich  diese  auch  bei  jeder  zeitlichen  Er- 
schütterung zulegt  immer  tiefer  als  fruchtbare  Reiser  in  ib« 
ren  Boden  und  wachsen  mit  ihr  unvertilgbar  fort;  der  Be- 
stand und  die  Dauer  der  Gemeinde  selbst  wird  nun  ihr  Schuz 
und  Schirm  in  trüben  Tagen^  sodass  sie  in  jeder  neuen  Zeit 
mit  neuer  Kraft  und  Ausdehnung  erwachen  können;  sowie 
urngdtehrt  auch  sie  stets  in  die  Gemeinde  bald  zurechtwei* 
send  und  züchtigend  bald  tröstend  und  ^hebend  einwirken. 
Das  Bewußtseyn  dieser  hohen  Bedeutung  der  Gemeinde  kann 
allerdiiq[S  in  ihren  Anfängen  nochnicht  so  klar  seyn,  weil 
diese  Folgen  nochnicht  übersehe  werden ;  und  erst  ein  spä- 
terer Pr<q»het  ^)  spricht  es  kurz  und  scharf  in  döm  Saze  aus 
»der  Geist  Jahve's  könne  nie  aus  seiner  Gemeinde  weichen": 
ab^  uns  ziemt  es  den  großen  Zusammenhang  dieser  ge- 
schichtlichen Entwickelongen  von  seinem  ersten  sichtbaren 
Ursprünge  an  zu  verfolgen,  und  zu  gestehen  dass  in  dem 
geheimnißvoUen  Dunkel  der  mosaischen  Zeit  der  fruchtbare 
Keim   zu  der  ganzen  spätem  Größe  dieser  Gemeinde  liege, 


1)  Tgl  Jer.  84,  8  mil  2Röo.  It,  17. 
2}  B.  Jes.  59,  21.  63,  11. 
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ja  dass  Ihre  reine  Grundlage  noch  im  Cbristenthume  ewig 
fortdauere. 

3)  das  aeicht    die  GotikerrMekßft. 

Jede  Gemeinde  muss  aber  znlest  ein  Haupt  haben^  we>* 
ches  sie  in  alten  ihren  Gliedern  fest  zusammenhält  lind  vor 
dem  diese  alle  vollkommen  gleich  sind  so  im  Gehorchen -wie 
im  Gesiraftwerden.  Wo  es  nun  wesentlich  ein  höherer  Gründe 
gedanke  ist  welcher  eine  Gemeinschaft  stiftet^  wie  das  nach 
dem  obigen  eben  hier  und  wie  es  Ähnlich  bei  jeder  geisti- 
gen Religion  der  Fall  ist:  da  bildet  sich  eigentlich  immer 
eine  höhere  Gesellschaft  über  einer  niedern,  ein  göttliches 
Reich  ttber  einem  irdischen  aus;  denn  gewöhnliche  Reiche^ 
wie  sie  aus  Religionen  niederer  Art  und  aus  bloss  volks- 
thümlichen  Bedürfhissen  oder  zugleich  aus  Eroberungen  wti 
andern  solchen  Ursachen  sich  hervorbilden,  sind  immer  schon 
Iftngst  gegeben  und  meist  auch  sehr  fest  gegründet  wenn 
eine  höhere  Religion  entsteht  und  eine  größere  oder  gerin-^ 
gere  Menge  von  Gläubigen  um  sich  versammelt.  Und  da  ein 
solches  in  den  niederen  sich  bildendes  höheres  Reich  streng- 
genommen nur  ein  Reich  der  Religion  ist,  also  ein  Reich  der 
Herzen  und  Geister  unter  einem  nothwendig  unsichtbaren 
rein  göttlichen  Haupte,  so  kann  es  ganz  richtig  neben  den 
schon  früher  gebildeten  niedern  d.  i.  bloss  volksthttmlichen 
Reichen  mit  ihren  sichtbaren  menschlichen  Häuptern  beste- 
hen, kann  mitten  in  den  verschiedenen  Yolksthümlichkeiten 
eine  höhere  Glaubens-  und  Sitten -Einheit  gründen,  und  so 
immer  tiefer  das  Weltliche  mit  seinem  Geiste  durchdringen 
und  läutern,  selbst  aber  auch  wohl  zuzeiten  wohlAätig  von 
der  sichtbaren  und  garsehr  sinnlich  ftlblbaren  d.  i.  von  der 
weltlichen  Herrschaft  zurechtgewiesen  werden  wenn  es  (wie 
garwofal  möglich)  selbst  von  Leidenschaften  sich  hinreißen 
läßt  und  so  seinem  eigenen  Zwecke  völlig  entgegenwirkt  ^)« 


1)  dies  halte  ich  für  die  allein  gesunde  Ansicht,  verwerfe  damit 
sowohl  ein  Aufgehen  des  Staats  in  die  Kifohe  was  die  Pipste  aus 
Nachäffung  des  mißTerstandenen  A.  Ts,  als  das  umgekehrte  was  neuere 
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8q:  ist  es  mit  den  CbristeDtlwne  sowohl  wie  mit  item  Bsd-» 
dkathuine  der  Fall,  so  Terschieden  diese  beiden  lAtigeM 
binsiehlli^h  ihres  Urspranges  sind* 

▲lleio  jene  höhere  Religioii  welohe  unter  Mose  aef  dem 
Beden  «ilerer  Gemeioschaiten  sieh  erhebt ,  trat  mit  einer  s4 
vnndorbarea  Kraft  tbenrasohend  auf  dass  sie  den. rein  gen 
rtigen  wsiebtbaren  GoU,  weleher  ihr  zaallererst  auf  Brden 
and  ibr  schon  aril  einer  so  unendlichen  Macht  ersehien»  auch 
für  irile  irdischen  VerhftUnisse  als  den  einzigen  Herrscher 
seate  umt  neben  ihm  ansdracUjcb  jeden  menschlichen  K<Mg 
anssohloss«  Sosehr  ist  Israel  Jahve*s  Yolk^  dass  es  JahWa 
im  strengaten  Sinne  allein  für  seinen  König  vnd  Hemoher 
halt:  und  wie  es  lebendig  fflblt  dass  Jahve  sich  vom  Himmel 
hwabgelaaaen  habe  um  es  als  sein  Volk  anzunehmen  und 
SU  bilden,  ebenso  stolz  empfindet  es  den  Vorzug  schlechthin 
keinem  anderen  KOaige  zu  gehorchen  als  ihm,  und  ebenso 
eetsehloasen  ist  ea  nun  nur  seinem  Worte  und  Befehle  im-- 
mar  zu  folgen.  So  schlingt  sich  der  Bund  zwisehen  Jshve 
and  dem  Volke^  dessen  allgemeine  Bedeutung  S.  186  erklärt 
ist,  zun^  engsten  und  zugleich  zum  höchsten  Verhältnisse  zn^ 
ssrnmem:  er  umfaßt  geradezu  alles  und  dies  alles  unmittel- 
bar; es  kann  nichts  geben,  volksthttmlidies  odler  anderes^ 
uraa  X^m  fremd  bliebe;  auf  Jahve  blickt  das  Volk  und  blickt 
jeder  pinzehie  in  ihfn  in  allem,  (Ür  ihn  allein  lebt  kämpft  und 
siegt  ee;  und  von  seinem  starken  obwohl  unsichtbaren  Arme 
hofft  es,  wie  einst  einmal  in  der  Vergangenheit,  so  in  alle 
Zukunft  errettet  daipit  aber  stets  siegreich  zu  werden '). 


vu&chst  Bedioische  Philosophen  wollen,  und  glaube  dass  das  Aufi- 
hiren  dieter  Zweiheit  nur  mit  der  Vollendung  jedes  der  beiden  Reiche 
d«  j,  mit  dem  jüngsten  Tage  beginne.  1 )  es  ist  sehr  bezeich- 

nend dass  das  A.  T,  das  für  den  wahren  Sieg  hält  wenn  der  Mensch 
nicht  etwa  seinem  Gelüste  nach  (odtschlägt  oder  Terjagt,  sondern  aus 
einer  wahren  Lebensnoth  gerettet  wird:  denn  nur  wer  durch  den 
göttlichen  Geist  aus  einer  solchen  Noth  gerettet  wird  siegt  inderlhat, 
und  jeder  wahre  Sieg,  ist  eine  geistige  Rettung;  ygl.  2^1^13  »egreich 
und  il^^UJn  Sieg,  Doph  haben  die  Araber  dieselbe  Anschauung  in 
j^aJ^  und  ^^\. 


IM  bM  RdeK:    • ' 

ÜMoflOdieh  gfelobt  es  huldigend  Jahye'n  ewige  Treue ,  utid 
BMndliehen  Sohoz  hofft  es  von  ihm  dafür  zum  Lohne:  uiid 
wasour  sonst  gegen  einen  menschlichen  Kdnig  ein  williges 
Volk  von  wahrer  Liebe  und  tarter  Ergebung  f&hlt,  das  alles 
geht  hier  allein  auf  den  obwohl  sinnlich  unerschaubaren  mh 
sterblichen  Kdn^f  und  geht  also  auf  ihn  als  den  hddvsten 
Gegenstand  alles  Denkens  und  Liebens  noch  in  unetttitioh 
reinerimi  und  stärkerem  Maße  über  ^).  Es  weiss  ihn  den 
msiehtbaren  dennoch  mit  seinem  heiligen  Blicke  und  seifler 
Allkraft  gegenwfirtig  in  seinem  Lager,  seinem  Lande,  seinem 
Hanse;  mit  ihm  als  seinem  Führer  zieht  es  in  die  Schlacht 
und  kehrt  mit  ihm  heim;  ihn  fühlt  es  wie  in  der  ebenen 
Ruhe  des  Lebens  so  vorzüglich  kraftvoll  und  vrunderbar  ge- 
genwärtig in  allen  großen  Entscheidungen  des  Lebens;  und 
wenn  nicht  Ihn  in  seiner  ganzen  Hoheit  selbst,  vernimmt  es 
in  den  Finsternissen  der  Zeit  doch  seiner  Boten  helle  Sthnme  % 
Darum  kommen  denn  hier  in  aller  Strenge  die  der  Sadie 
nach  nothwendigen  Auszeichnungen  und  Verwahrungen,  w^ 
che  sonst  auf  den  menschlichen  KiVnig  gehen,  allein  auf  dm 
göttlichen:  ewige  Herrschaft,  wie  sonst  nach  stehender  Re- 
densart in  jenen  Ländern  irdischen  Königen,  wird  hier  Jah^ 
ve'n  gewünscht');  und  das  Vergehen  unbesonnener  Rede 
Über  die  Majestät  odergar  das  Verbrechen  ihrer  frevelhaflen 
Verlezung  ^)  geht  hier  nur  auf  Jahve ,  wird  aber  seinetwo* 
gen  in  dieser  Gemeinde  ebenso  gestraft  wie  sonst  bei  irdl^ 
scher  Obrigkeit. 

"  Dies  ist  die  GotAefrseh(tft  ^ ,   wie  sie  schon  in  dm 

m  ■■-■■■  .  ^ 

1)  nichtbloss  die  Stellen  Rieht.  8,  22—24.  1  Sam.  8  ff.  beweisen 
dies,  sondern  eigentlich  schallt  es  auf  die  yerschiedenste  Weise  ans 
dem  ganzen  A.  B.  wieder,  da  diese  Grundrichtung  der  Gemeinde, 
wieauch  die  Zeiten  sich  gestalteten,   sich  nie  ganz  Terlieren  konnte. 

2)  wie  gewaltig  der  Glaube  an  dies  alles  war,  zeigen  genug  sol- 
che Stellen  wie  Rieht.  5,  13.  23.  2  Sam.  5,  24.  Ps.  110,  1.  44,  10; 
ja  imgrunde  das  ganze  A.  T.  3)  in  dem  alten  Liede  Ex. 
15,  18  und  noch  einmal  sogar  bei  DaTid  Ps.  18,  47. 

4)  das  Vergehen  wird  im  3ten  Gebote  Ex.  20,  7,  das  Verbrechen 
als  etwas  bestimmteres  Ley.  24,  10-16  beschrieben. 

5)  dass  die  Griechen  nichts  ähnliches  kannten ,  gibt  Fl.  Josephos 
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•ÄgyptiSdieii  Zeilen  Torbereitet  jext  geieziicb  wM,  nni  wie 
sie  zinichsl  ganz  rein  in  ihrem  nrspiUngliehen  Wesen  sici 
nnn  erhatten  wOi.  Sie  ist  demnach  kein  bloßer  CSedhmke 
odergar  bloße  Aussieht ,  sondern  etwas  garsebr  besUmmles 
nad  das  gmce  Wesen  dieser  Gemeinde  dardidringend.  Wirt 
-sie  nichts  weiter  als  der  erkläiie  feste  VorssK  eines  Volkes 
oder  Reiches  sowenig  ohne  die  Lebendigkeit  gtttHibher  Wahr* 
heiten  und  dämm  ohne  stete  giMIliche  Leitung  seyn  zu  wol- 
len,  dass  es  sie  TiebndNr  stets  tn  erkennen  nnd  zn  ergrei*- 
te  Hberalles  (ir  das  hödiste  halte:  so  sollte  sie  wewigslens 
als  Bestrebung  f&r  aUe  Gegenwart  und  als  Aussicht  und 
Nothwendigkeit  fOr  alle  Zukunft  nirgends  fehlen,  fehR  auch 
im  Christenthume  nicht  wo  dieses  etwas  mehr  ab  Schein- 
sache ist.  Mein  damals  war  sie  noch  etwas  ganz  anderes : 
sie  sollte  tiberali  unmittelbar  gelten^  schloss  afaso  streng  jede 
menschliche  Herrschaft  neben  sich  aus;  und  ein  Königthum 
Ewar  seilte  diese  Gemeinde  ebensogut  und  ebenso  sreng 
haben  wie  irgend  ein  andres  Volk,  aber  ein  solches  wie 
es  durchaus  weiter  kein  Volk  bisdabin  kannte. 

Damit  nun  kommt  das  ganze  Jahvediom  erst  folgerich- 
tig zu  seiner  Sjpize:  es  ist  seinem  innersten  Leben  nach  et- 
was rein  geistiges,  mußte  sieh  aber  in  die  Welt  tretend  so- 
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m  ferstehen  Mgend  er  znersl  habe  das  Wort  0-tonqutla  gebildet, 
«c  iS»  «K  f^fft»  ßt«ta«ß$po^  M  Xoyo¥,  gegen  A|».  2»  16«  Seiler  spricht 
zwar  IftoibliphoB  io  Pjtbagorat  Leben  c.  30.  33  (I7A.'  24fl^)  Ton.:dfr 
wahren  Theokrafie :  allein  dies  ist  etwa  so  wie  Porpbjries  la  iP|[^b. 
Leben  c.  29  adch  yon  dem  wunderbaren  Ebnen  der  Flüsse  zum 
Durchgehen  redet. —  Wenn  ein  Prophet  oder  Gesezgeher  auch  un* 
ter  Heiden  im  Namen  seines  Gottes  redet,  wie  Lykurgos  im  Namen 
des  Delphischen  Gottes,  Zaienkos  in  d^m  der  Pallas  Ath^n^,  oder 
wenn  irgend  sich  oin  Staat  um  ein  Orakel  bildet,  so  gibt  das  ^Ihn 
JM  »weitem  noohoicht  eine  Mosaifche  TheokraiMe,  schon  weil  hier 
garkeine  Mosaische  Gemeinde  ist  Von  der  Nachiffung  Mahamoaeid^ 
und  des  Papstes  kann  außerdem  hier  keine  Rede  sejn.  —  Philon 
Dennt  die  Theokratie  Monarchie:  allein  dass  er  keine  klare  und  ge- 
nügende Vorstellung  ober  diese  Mosaischen  ürdinge  hatte,  zeigt  sein 
Bach  darüber  (das  2te  dieses  Namens  sollte  yielmehr  »über  das  Het«- 
Kglhnm  i«nd /die  PHeslet!«  beißen). 
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g]mc\  in  keHhaBle  leitliobe  V»rUiltiii8se  fügen  uid  volk^ 
diiailiGh  Üch  betfciMräiiken;  aber  das  Zeitliche  ntd  Volk^ 
lUttlidie  gentlgt  ihm  doch  wiederum  nicht ;  also  sacht  volhs^. 
Ihttflriidheil  md  geistiges  in  ihm  eins  M  werden,  jenes  seil 
sieh  völlig  in  dieses  verklären  und  nur  gellen  sefern  es  ihn 
aieht  widerspriehl;  das  heißt  aber  in  WMIiehkeil,  jader  eii<^ 
zehie  im  Volke  soll  stets  mit  freier  Batsehließttiig  tetfieB 
Willen  dem  höhern  unterordnen  und  sieh  ate  Jahte's  Dienet 
und  Streiter  wissen,  damit  derselbe  Geist  vonoben  alleM 
herrsche  aHe  leitend:  und  das  ist  nicht  Uoße  Erwartung 
oder  Wunsch,  es  ist  das  äußerlich  zwingende  oberste  Gesez 
und  die  Grundverfassung  des  Reiches;  denn  ho  unsichtbar 
der  König  ist,  ebenso  sichtbar  und  äußerlich  ist  sein  Reich, 
das  Volk.  Das  unendlich  große  und  äußerst  folgenreiche  ist 
dabei,  dass  so  zumerstenmale  die  Forderung  reinster  Reli- 
gion mit  höchster  Entschiedenheit  für  ein  ganzes  Volk  auf^ 
gestellt  wird:  dies  Volk  will  sein  ganaes  Wohl  und  Leben 
nur  dirin  suchen  unter  Vermeidung  aller  menschlichen  6e^ 
walt  und  Willkühr  allein  Mr  erkannten  bessern  Wahrheit 
stets  zu  fcdgen  und  von  der  ewigen  unaichlbaren  Macb  (Ma- 
jestät) sich  trfvgen  zu  lassen  als  wäre  sie  in  ihm  sichtbar; 
das .  Volifcommmie  soll  also  stists  so  in  ihm  bleiben  wie  es 
einmal  schon  annähernd  in  ihm  gewesen;  und  da  dies  von- 
untenher  garnicht  möglich  ist  fiußer  so  dass  jeder  -  eiozelno 
stets  mit  höchster  Anstrengung  Jahve's  Willen  in  seinen  ei* 
genen  aufnehme,  so  wird  hier  das  lebendigste  Zusammen«- 
wirken  alter  zu  öinem  göttlichen  Ziele  gefordert.  Damit  wird 
atsö  der  schärfste  Gegensaz  zu  allen  d£n  weltlichen  Reichen 
eingeführt  deren  Zweck  und  Ziel  nur  in  ihnen  selbst  liegt, 
die  durch  menschliche  Gewalt  und  Willkühr  entstehen  und 
vagehen:  hier  ist  zumerstenmale  ein  Reich  welches  seinen 
Ausgang  und  sein  Ziel  außer  sich  selbst  weiss,  das  nMit 
durch  Menschliches  entstanden  ist  noch  durch  Menschliches 
wachsen  kann,  das  also  weil  es  nur  das  Göttliche  tvill  auch 
einen  Keim  ewigeir  Dauer  in  sich  trägt,  wie  es  dennauch 
troz  aller  künftigen  Wechsel  sich  sdner  innem  Wahrheit 
nach  ewig  erhält  und  im  Christenthume  nur  neaveijüngt  nnd 
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it^iidi  tiill<Mto*8irti  wMereiMit  lo  w^dldM  iGeiliiH  «bo 
HMMshiiH«  <lollbdrMdi«ft  ueret  MrfgasMil  werdM  inacMi»! 
lie  wm  •  je4raMs  4tor  VoUemlnsg  des  UbienieiMeü  eine 
wehi»  IMigfM  fMiidieltoii  und  dir  deoUiGtele  Aosdroek 
üMr  Siottiei* 

b  nbh  ieMMt  fdgeridrtig  ttHd  ridier  iHe  die^^  Gotthen^ 
iriii^  UMacb  iekdiito  moßle)  VoBtog  irie  sick  in  Israel^  je-« 
dedi^^  gMdücktteb  otbnbir  'sogleteh  mt  tm  flinUicke  au^ 
Ihr  gendM  CSegentkett  weielNM  das  Volk  seebM  in  i^fypten 
im  liefslM  erfikreü  kalte.    Was  mentahliekeS  Kdnigtbttn  s^ 
wo  ei'obne  did  Wriirbeii  and  Öntd«  des  gOHMcheti  d.  fe 
ohne  die  wriure  Religion  waltet ,  balle  Israel  eben  so  'lange 
HBdw  schwer  itt  Ägyptern  erfabren  (S.  10  f.):  iind  in  jedem 
HeidHisehen  Kdnigibnne  kann  alles  der  linwabren  Religto* 
«iawobneiide  verkekrle  eben  am   stärksten  sieb  ausbilden. 
K^  wunder  dso  aucb  insofern  dass  Israel  vor  allem  mensdi^ 
kehen  Konigfbome  wie  es  bisdahin  in  der  Welt  gewesenl  und 
wk  geri^  dieses  Volk  sein  Torkekrles  aufs  tiefste  erfahren 
hMto,  nun  oachdem  es  so  wunderbar  von  ibm  sieb  befreft 
fiddle  '^»M-  unftberwindficben  bleibedden  Abscbeu  empfand 
«ad  im-  geradesten'  Oegensaze  daeu  bloss  Mm  als  seineirt 
Sfti»g#   rieb  Wig  IffgiAen  wiritte  dessen  zulezt  alleih  rcft^- 
tiide  «Hiffid  eil  soeben  so  wie  noeb  nie  ^ein  andei^^  Volk 
eAannt^  und  aitler  Mose  zu  veMireh  geMut*  JiMte.    Und 
diesef^  gesAicktfeebe-  Segensaz  trieb  siöhfbar  stark  genug;  '- 
^     Dw'  cmo^eiltft  in  der  die  Gdttberrsdiafk  hi^  siob  fes^* 
ssale,'  war  demnbeb  zwar  die-immüfelbärste  stirkste  uhd  in«^ 
Jäfdtq»  tekjbl  dttitdi  Übertüeibung  einseitigste^  weil  diese  6ott^ 
keirscMft  streAg  alles  mertsehlicbe  KÖnigthttm  n^ben  sich 
anfkob:  aber  sie  wir  ztigleicb-  die  kflhtiste  und  rfese^aftäste 
wdche  dankbar.    Bonn  wenn  seben  der  einzelne  Mensck 
sdiw4»r  sein  ganzes  Leben  fttr  immer -allein  dem  Dienste  des 
Unsicbtbaren  widmet,  dessen  er  sich  idso  in  jedem  Augen- 
blicke imoier  wieder  klar  bewußt  werden /jniiss  und  wone^ 
ben  keiM.  .iiißere  Sittze  und  Hoinluig  dul  gariiigsle  nUzt: 
wieviel  ischwerer  nräss  es  mnem  ganzen  Volke*  wenden  ohne 
jediBfl  menscbHcke  Kftnigfhnm  und  dl6  ib  dieliem  Fregende 

QtMh.  4.  V.  IwmI  n.  3.Au(.  13 


(oßpre  Q^^DAW  W<t  FesfUg^l^ciih#MM^r/nHi^:4n|.4(gw!.iiiisb^ 
req  gebew^iOvoll^q.  Könige. ^inf)  £m)i^i4lllA.Xr«ft>zil  fi»' 

yeriif tollten !  0£[mb«r  ^(«nittftt,  l^bl^R  4^9^)  eMWu^blf»!  Bfoüftoli 
als  ein  ganzes  Volk  ihrem  Sinne;  wiedenn  srnhiM^^^ditr 
äq}^tß.  z^igt  M^'  >}f^.  4iff  leb!9K<l|ger  \S\m  m.M^M  sich 
ayp]Klig.|swM)i;tf^,'4»  di^Ni^.yiele  emz^lM'.W^h.rm^  mtUff 

Wetfi,  ,ßm  m  #tep  ßm\  ^q»  «iftwi  ,g»i?»*.i¥§ih^  ^Jfihr 

Uqh  eijin^fi^  ;(ii^MMtIpJB  ati  .b(M!^^  mi 

in.iihipßrr  npv.erdj^eftenJ)igpprfz§jt.;Qft  7JireiJtrt{tei,z*»rÄ» 
TiM^PS^ep» (WllQbfiq ,  ^r  ew .  V/^rn^MJh  Mf  4lRi  i^d^Wo, fifir 
biet  gewichtet  i^Bd/  all^  ^  ti^feten  :^^lvQh^p  KiMift^.  anßBWH- 
oead;  Njiff rOttiöfifl  if^  ein^r:  ?eit  ho^^  rqinoi  Hutta«  im4 
fuJßflrordien^HQhef;  .geisj^te^n  ErteJiimng,:  w.  eiP  Yolk„«irkU<* 
wa^  dej^  w^br^  ^r}^£f#qdi9.  Gptt  sei  ßfiJmh  i/^i^i^imf^im» 
baUei  (und  so,  ipjl^»^  «ii;  flos  dpcb,  I^^  i9&wmih4^<  ^f-stf 
ßcbi^np  ZqiJ.  4fr  EfflÖ^wg  fer^lftiyor^föVe^l^  ißl  dtWfj^wftr 
tfa^q  EntSphlH^  j^H.eiftqr.  .si^|(;b^n  Vpi;f^^«ng.^WMJic}iy,iWl 

Mlf^n  ,v#i  ßd^w!  fli)4:*«hi»ej:  ^  .4^r.4iek.T^r4ymei>}ii40r 

JWP  iffftW<Wl*^S;  IJÄWS^HB^  d^^  .^d.  ifime^  Vß^lhnmä 
ffi^l^^fi^,Ji^,,ein^n^l^^e^  ^fi^ig  g^btl  ihittoi.  4#)- 
m}s  a])^:.in|.^^  ?fi)ftan4«  S»h  iMPfend^  W»j  aAfcw  4iftj«*P- 
fassitfig.  b^,efe^4f}.:i|).  ilifiK  ^^iqb  efßk,  Xfß^UAm^.m^  6fs^ße»m 
npjißt^  kam  «lter4|agp.4ie?^ir,  ßi«bt«i9lg;f|i|r  nein^j  Q^itherr- 
jjchnflt  sebr  fjSplernd  fnjta9««^>  ui^  t|eiffi^|i(#;  dfls^,  di^Mgötr 
tv^fig  der  Crottberrscbaft  sich  y<4b:sog.  pbPf^  ^fp«  dMtitnfhtiaaoh*- 
J^^X  irg»nf}  ein  GU^ddes,  Vplfeef  geM(*t  wwA:  ife^r  4i^ 
auch  die  «p  Volke  w^h^.  dj^  Verh9Hiri9se:aii  $eiQe..fi^i»e 
festqUl  b^tten,^  dfs^  iAsbesoi^^ei:^  mekl  Mqaei,  dK  er  wobl 
bäitei  nach  alle^  Yölker  Weise  '}  eip  memscblicheftKönigUitw 

I)  man  könnte  nämlich  Termuthen  Vielteicht  habe  Israel  in  diesen 
Urzeiten  bldsi^  ^sw«gen  kirnen  Ködg  gehabt ,  'vreil  tff^  iönigliche 
Mndbt  uberlmpt  iaieiafatheeadteitc»  no6liakht  noUHTendOg  sei,'  wib 
sie  auch  Ti«l/9n.  «Il4i^vic;|^^  uq4  tialen'iaffabMrfaeBi  SlfttiMpen  takm- 
gelle.    Allein  die^e  Yer^^i^thiwgjirfiire  hier.gfpz.,irinfc: ,  I?^.  kigfiUi^ 
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Ai  -ndivildkar  eilien  fiielifiKf  grOndeo  können ,  lim  gertde 
iktgenUieil'daMnIliiil,  diet  weiil  aidilkar  auf  eine  2eit  hiii 
"#0  des  ftifläheste  «Gefthl  dn^h  din  uodchlknrcli  «Mtmlhitt 
eterkf  gMmg.g^tsMMtn  fern  ae  abüratti  nleblif  war  daaa 
«dbüi  4i»  mückligiBlen  mbrer  te  Volke  rar  dam  vGMUnken 
ein  iMiscUkbeff.KdnigfttaiDi  m  gütlnden  .znrMeklieMbni 

,  ÜlMfi '  aoi  wilv  aodi  :bier  miltM  te  der  Hh^rvegen^n 
nUl«  4bM;€fa»ll¥i^Dene'0iQ  Mangel,  feiestyireloket  für  eind 
Stttlang.  weniger. tühÜMir  auf  die  DMer.uni  ffO-eni|ifndliehet 
anrifdcWirken  mnßle.  Denn  menfohliehQ  Fülwery  die  es  jd 
doA  kimmigtken  mus$y  lindewar  neokJS.  180.ff.  in  diet  Gott^ 
henreohaft  nitht^anageechloMen,  sobald  sie  eis  bloße  Werk-t 
zenge  des  wehten  eiaverftnderlicben  KAnigs  Jahte  ensehei-* 
nen,  •  riso  von  der  Cktteinde  als  selche  aherkanni  werden; 
und-  ßlnden  sieb  nun  selche.  Werlusenge  inuner:  ki  gehöriger 
Reibe  nnd  Ksaft,  so  würde  diese  geistige  Verfastfung  ewig 
genügen.können.  Ein  soldw»  yoUkommen  genOgeniles  Werkn 
aceng.  wAü  nnnt.ellerdings  Mose;  nnd' der  wahre  Proftbel  in 
dem  S.  62:  IF.  entwickdien  «UesMn  Sfin»e  ist  «berhanpt  der 
Qklgste/  ekier  snkifceii.yerfastfQiig.  zn,  gemigen^  wl^ili  dnfdit 
ihn  stets  der  beste  Rath  olFenbar  wird  nnd  an  seinem  Mnnde 
wie  an  d6aip"Qe<l>es  «sMbBt"da^''gaiiia  '¥elk^  Mngt.  Nur  in 
fäf^^YffOfß  Hl  'Welcbem  ^  frunl^elie  dn^i-apigleieb  in  ih-> 
rerirepAst^py:  Eatf^timg  wifi  in,  il^rer ; miGhligftett  Sinwirkqng 
erso|nen,  ^ate  eine  solche.  VfrCiitsaAgm))glich.  werben  nnii. 
dazn  u  soh^ber  D^ner  afidiiaGbhaUiger  Kraf|  sieh  iiqcibilt*, 
den  ^)i  das^.d^  leitenden .  Propheten  Befehl, ste^s  sogleich, 
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und  |(saä|fiJier;.|iiit.d«Qeii  Ufasl  ao^oieistea  n^  ^impfen  hatte jbe-f 
sfßeii  l&iMttt  das  Königtham ;  ebensQ  die  M^b£er  'AmiQonler  und^ 
die  Idumaer»  welche  Israern  am  Terwandtesten  waren,  obwohl  Ton  den 
l^zleren  Jf^h  der  Anfanf;  desselben  näher  bekannt  war .  YgL  Num. 
2iD,  ,14  mit  Gen.  36,.  31p39;  die  Midjanäer  schein^  es  allerdings 
wie  die  meisten  Sohlen  arabischen  Volker  nicht  besessen  zu  haben: 
aber  4ye  Hauptsache  und  das  allein  ei^enthämliche  ist  ja,  dass  Israel 
nich(  das  Köaisthnm  yeri^ied  vielmehr  dies  ebenso  gut  wie  irgend 
einanderea  V#lk  besisein,  aber  nur  einen  unsichtbaren  König  haben 
wollte.  Ij  Tgl.  am  deutlichsten  bei  dem  ältesten  Erzähler:. 

13» 


996  Die  BiMricktvngM  ii»C.  Sitten 


befolgl  mrde  war  2w»r  nicht  nDtkig^,  «ber  «ikzt  «niflü 
doch  die  Gemeinde  imiiier  wieder  in  sMn^n»  Woirte  den  gdtt^ 
Uchen  tBefeM)tt»d  die  reelile  Leilungi  finden;  wtiirendier  nie 
eineeitig  hertvohen  woMe  sondern  die  Gemeinde  imaMr  Bbbnee 
mit  CMH  versündigte  und  eHein  anf  Gott  hinwiee  wi»  dir  iiw 
dessen  Werfräeug  zu  seyn  sidi  Ider  bewußt  warJ  Solange 
alsaMoee  kMe,  blM)  der  Mangel  verdeoki;  md  nodH  eine 
langem  Zeit  spSier  kcmiite  er  so  bleiben  /  |e  HAöM^r  di« 
liiiwirkting  seines  Goisles  auf  die  ganze  Zelt  gewesatf^'ii^n 
Aber  wo  findet  sich  immer*  ein  so  großer  und  so^  äHgietfOhi 
von  einem  Volko  anerkannter  Prophet?  und  sobald  ete  sol- 
eher  fehlte,  koniite  leicht  statt  der  höchstmi  Ordnung  welche 
eigentlich  die  Gdtherrschaft  bringen  soMe,  die  ftaßeri^e  Rflih« 
losigkeit  und  Auflösung  einreißen ;  wfthrend  doch  die  Ursprung-* 
liehe  Scheu  vor  einem  irdischen  Könige  nodi  lange  anhalten, 
ja  im  Verlaufe  der  Zeit  sich  v^härten  und  verstocken  konnte« 
Das  Wunderbarste  und  riesenhafteste  mußte  aho,  wie  immer, 
auch  das  gefilhrlichste  werden:  und  gerade  in  d6m  was  die 
Spize  und  der  Gipfel  des  Gänzen  ward,  konnte  leicht  eine 
bedrohliche  Unsi<Äerheit  und  Zerstörung  herrschend  werctmi. 

i.  .IH«;9iMiflM«Ba«l^  »^  Sittf»  4«r  fie9Mln4a»> 

Die  Gemehide  selbst  mit  J^hve  als  ihrem  nicht  nnr'^wi- 
gon  sondemau^  iFäifezt  •  im'  sfretig^aen  Sftine  einzigen  KO- 
liigö  ^  is^  ^0  als  bestehende  Einrichtung  die  große  Stiflung 
dii^ser^Zetl.  Die  weitem  dnzdlnen  Einrichtungen  dieser  Ge** 
itieind^  kdnnän  zwar  eben  so  einfach  seyn  wie  Jene  ihre 
Grundwahrheiten.  Indessen  wirkt  der  neugeweckte  Geist 
nicht  ttofort  nach  allen  Seiten  des  Volkslebens  hin  auf  gleiche 
Weise;  vieles  örhSit  sich  in  jeder  neugestalteten  Gemeinde 


»sei  du  (Mölid}  dem  Volke  Gott  gegenüber«  d.  L  sein  MiUler  Tor 
Gott,  Ex.  18,  19.  1)  wie  auch  die  Geschichte  Möse's,  wie 

anten  erörtert  wird,  das  Gegentheil  bezeugt;  ähnlich  fand  Muhammed 
keineswegs  überall  sogleich  Gehorsam,  wie  wir  aus  seiner  Geschichte 
genau  wissen.  2)  Wie  dies  dichterisch  sehr  schön  aber  kurt 

beschrieben  wird  Dt.  33,  !^— 5:  tgl.  Übet  den  Sinn  der  Worte  Jahrbb. 
de^  Bibl.  wissensch.  III.  s.  234. 


4»  CttMa,  MT 


MAI  ans  de«  firtthern  Volksnmtioden  noch  Iftngere 
KüiB  lodMtf  Mwa»  vM  den  mb#ii  Geiale  soerinig  dordb» 
dreageii  werim  diM  es  ihn  frend  edergar  enlgegaiigeseal 
kWU,  w  wird  M  entweder  altaeilii;  dereb  den  FerlMhriH 
dar  Centtaug  too  Um  gaajs  abgaatoßen  imd  Tflnuahtel  wer^ 
dea»  erie  die  Blutraahe  (Agieiali  notk  läagere  Zeil  Baoh  Moie 
im  hfk^m  aeigfdtl  dedi  sehen  früh  ven  dan  Aeaen  Qei^ 
dar  weder  Mord  noah  SeUetraehe  «artrigty  gmndsAaliah'.Tdrw 
anheilt  und  daher  atehl  alkwspit  anch  im  Lehen  an^hebea 
waid;  leder,  wenn  es  ünbedMlaBder  nnd  ansnhnidiger  jchttnl» 
awd  es  sieh  MhM  ihn. fast  mheaahldl  jedöoh  van  der  Velkf«* 
iitte  geselAat  lange  erhallen.,  wie  wir  .diaa.an  der  Sehwa^ 
gerehe.  ^  sehan ;  witarend  dagegen  anderes  welches  an  deai*« 
lieh  «ftd  echndff  den  neien  Brkaintniisen  and  Bestrehimen' 
niwideittnft  deslo  bälder  nnd  vOBiger  wenigstens  Ten  den, 
sbengergesinnten  beseitigt  wird,  wie  wir  am  Btfderdieiatfll 
dts  Beispiel  haben«  So  sichtend  nnd  verweriend^  eignet  de» 
aaaa  Cteiel  sich  idieranoh  nandies  Alte  so  «n  mid  knüpft 
dsnm  seinen  neaen  SKuhi  so  fest  nUd  msertmnrfich,  dies 
fnt  mar  die  nfthele  Kemrtniss  nnd  Untenmohinng  der  Ge«> 
ichiidilim  die  ursprüngiidi  variohiedettarligen  Bestandtbeile 
wieder  auflösen  nnd  darJegen  koui;  wie  sidi  nun  an  die 
andle  SMe  der  Besehneidang  Begrif  und  Heiligkeit  der  6e- 
flKMide,  und  noch  stfti^er  an  die  ftltere  Vorfeier  des  Frgh«* 
iiagsfestea  (Bascha)  dar  Begriff  der  großen  geaohiehtliahen 
Eriftsang  wodurch  die  Geneinde  besieht  und  deren  jftfarlidie 
Brinnemngsfeier  knüpft 

Hon  aber  fiel  die  SUftnog  dieser  Gemeinde  nnd  die  be^ 
stimmtere  volhshtlmlidie  AnsbÜdnng  toaels]  noch  m  eine  Ver«« 
hfiltniasaißig  sehr  frühe  Zeit,  wo  der  Mensch  den  Bimhrücken 
dem  Zwange  und  dem  Zauber  der  Natur  noch  aai  stftrkslen. 
ftosg^seat  war;  und  wenn  Ägypter  und  KanAanäer  damals 
sich  nach  so  vielen  Seiten  hin  schon  weiter  von  ihr  entfernt' 
hatten  9  so  stand  ihr  dtich  Israel  seiner  ganzen  einfacheren 


1}  8.  die  AUerihmer  S.  f  8ef.    Dort  ist  auch  alles  übrige  hier  nur 
kuri  m  berahreade  wciHer  evbrtert. 
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Bildung^  nach  noch  sehr  iiiihe.  Bbenr  wak  Hiesek  ürseif-ideil 
Graieinde  hat  sich  daher  sovieles  i^abr  eriialtoii  ivar^iMtf 
«ranftiiftichö  greße  Abli«iigigkeit  dea  iienaelren  vcm  M» 
Natikr 'rodht  äugionseheihfidi  beaengt^  iiiiil  was  iai^  ffkiami 
ZosamtnehiiaBge  aller  Shteit  und  Gebrüadiie'des  M^efhilima 
Boob'iriuner .wie  ein  besenderer  Theil  dailehi:  der  0s  mit  ae»^ 
Der  eignen  Vorzeit  und  mit  dem  ifiMdeMAnme  fierteipft; 
Dahin^  gehört  laoTietes  ren  den  Binilciitinigba  4ea  teenslei^ 
Gottei^  selbst)  worin  larad  vm  <o  ttngsttcber  wuirde  jcHWebp 
esgewiaa  daaiala  se^eas«  müilaei  nieinte  daasera^enf  n«« 
siehtiiiireR 'Gott  doch  niöbt  weaiiger 'sicher  1>eaiiiettAict:iiiiAt  we^ 
niger  sorgfkltig  verehre  'als  die  Heiden  ihre  aiehltareii.  Da-« 
hiR  geMreR-femer  die  alterthttmlicbM 'Opfer;  wdtehe' ea  uiftr 
acHineinr  in  ihrer  stärksten  Art  festMeütmd  weiter  aitiMddl» 
je  ferner  es  dem  weichHchem' Leben  ddr  Ägyi^r  sla»ft((fit7^):. 
Uhd*  vbrzttglich  die  vi^rlei  Rehiigungageseae ,  worin  Israel 
ähnlich  wie  die  Vöfter  der  Zirratfaustrisehen  Weise  desto 
äbgstUcher  wurde  jeriiAr  es  sidi  dureh  deine  inrstei  ffildungr 
s^at  .ffiMh  ifriieriioli  atr  iki  reineres  «id  keffigieaes  <¥oH& 
widlta  Wenn  das  Jahv^bum^  aber' in  dieser  leateren:  ffi»-. 
siebt  sdi^  ^m  Zafathustriaoben.  Geiste  gicilcbl,  so*  wiribhti  ea 
ni' andern  desto  weiter  iron  ihm  ab.         ^'  •  ).  . 

2.  AlUin  der  durch'  Mose  erwefdrfe  neue  Geiat  wAda 
sich  i\s  nicht  sehrfkrftftig  beweiaen,  wenn  er  außer  deir  «14^ 
genknildn  IKnricIitdhg  d^  Gemeinde  gkrkräie  lieueiheiso»^ 
dere  Eiririchtiingen  hervorriefe  die  ganz  eigentlich  nucaei^ 
neu  Sinn  trügen  und  für  alle  Zukunft. dqullifch  au^eprSgt  er«^ 
hielten..  Dies  ist  aber  wtrklüh  der  Ffffl.  Die  Einriehifang  des 
Sabbates  z.B.. ist  eben  so  sidter  ftd^tmosaisch  und  weder ivölr 
Mose  als  bec^ehehd.  nachzuweisen:  hoch  auch  erst  naeh  ihm. 
gestiftet;  als  sie  vollkofnnien  den  Sinn  des  neuen  Geistes,  aus^* 
drückt  der  in  der  6bDieii«ie<  lebito  isoll.  Ist  näniiofa  die  For^ 
derung  an  diese  zwar  nothwendig  die  dass'sie  tmnier  ohne 
Abbruch  und:  Minderung  rein  dem  Heiligen  iebe^  Icann  aker 
in  des  wirklichen  Lebens  Mühe  und  Noth  diese  Forderung 
qicht  vollkommen  jeden  ^lUS^nbUek  .erfüllt  wc^cji^?  weil  der 
Siun  sieb  auch  in  die  weltUchen-^AfJbeiten  und  BBUtrehimgeat 


vomoikl:  ra  sdH  di6  iSemetede  wettlgsiei»  m  bestimmie» 
iitelil  »Mi  inM  von  einmder  atetekMMleii  Zeitfiibten  udtep  den 
SMMlaMde  der  gMrOhiilieheti  Biedern  GeMkftfte  i»d  «k>rgett 
Itei  KflMttB  sich  4te8te  tifrii^er  i^ieder  hn  Hrtltgeu  saibtnelii> 
m  Mn  irie  tu  liiife  viti  su  w^  emCmndel-ztt  werden. 
IM  ieie  heide  tttdere  ^rfchtang  0oweni|f-  lullere  Zeieben 
md  ZnrfMvn^en  fortort  wmI  00  imniltt^lbflir  wes  kn  Ihreiige 
dee:  UAens  'ferwehl  SU  eifdnisen  uiici  den  Sinn  wieder  ein^ 
irigp  MF::deli 'Hellere  und  Bwig<e  ifaoMittlti|f  >  zu  ticlilen  den 
MaAdmk  tnleiM:  eo  M  Die  eb  die  ehiflidiste  toki  geiiAigste 
abMrilnii^  und  erMgri^iiAuMe  EiiMdkluBg  reoht  des  wehre 
Mnbild  dfer  Jet»  in  die  ^ek  treiendchi  hdhem  Religien  und 
dw  i^enbendMe  ZeJebed:  der  fireOe  dAi  ntenschliehen  Gel« 
eine  der  diren  Oedankbn  xmM  Mte.  Aber  eben  wieder 
meflsn  Ü»  erst  Sm  ginne  neue -ftesirei^ung  ihren  enlepre^ 
dMnden'AiMdroek^findety  ge-  suehl  der  Mkiylrer  dieser  aneh 
ÜB  in  jngdndliohep  Kraft  und  mA  groflail%er  HoigertehUglEeil 
doreh /alle  WedbMl  menschltehei^  Zeiten  se  en  VetfMgen^  dass 
sie  die  Ordnertn  und  Wiederiibi^KMerih  aneh  altos  dessen 
wierde<  was  «ü  iangsamerein  VoitslihrMe  In  •  den  innuier  wei^« 
isrefl  Käsen  dikVirikne  des  bandk'  nnd  des  fteieKes  sieK 
alMidnen  undi  tterwiiVen  kann.  Dddir  Mloh  diee  iriles  wird 
Mhat:  enil  Jinleii  iä  drMeterti  sdfhi  ^  • 
:  t  Demnach  sind,  was  inflere  GesMMi  beträft  in  denen 
die  neiten  Ctodanken  sieh-  bewegen^  voreigifeh  die  GeAvetede 
siribtt  und  A»  'deren  Zinreehtweikuhg  (CörreeMv)  der  SiMbat 
im. weitest^ £kine  dieses  Wortes  sdebe  wehre  neM  Schö« 
^ligen  welche  aus  dieserr ^oßen  Zeil  hervorgehen:  aber 
liBese  sind  aupb  se  nncersterbarer  Otutadlege  und  angleich 
so  eng  mit  eniander  i^bmden  dass  sie  beide  wesentteh  uii- 
verlndnrt  sidi>  dnfdi  alle  Zeilen  bis  in  «nsere  eriifdten  haben. 
•.;  •/  3w  ^  Aber -die  liene  Lebensrichinng  dieser  Genirihde  äu- 
ßert sieh  niobtUosshur' solche  Weise  mü  sshe^eHschbr  Kraft 
nenes  grindbnd  weldHes  iHr^  Gi»st  dnrsieltt  und  f&rdert:  sie 
wendet  sich.  flUeh  lenischieden  gegen  Utis  ihr  fidtndfiche  stf 
dass  sie  um  dieses  kräftig  abzuhalten  sich  leicht  an  gewisse 
nene  Sitten  gewöhnl  iUUdtje  eigehthimlieher  und  gewnlti-* 
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ger  eine  neue  LebensriehUing  ist  in  4ep  eine  garase 
ibr  B4»il  findet  >  detfto  melnr  vernebiMd  und^  MatcUießMd 
wird  8iie  fiicby  ramal  im  ersten  Eifer  und.wMn  4Mi  NMd 
ttochnipbt  genug .  innere  Kraft  Klarheit  und  SelbalftlidigiMit 
gewonnen  hat,  g^gfm  nüm  fremd«  verhalten.;  nmss  die  Qmt 
meinde^  dasti  me  damals  anf  ein  besonderes  V<4k  sieh  be4 
schränken,  so  laoldet  sieh  der  T4riy|(sth<iiiiUebe  Gegensas  nmi 
Widerwille^  w^ber  .scAon  anfterdem  leiobt  so  gross  iM»  nafe 
SohärSite  ans.  Da  nmi  Israel  In  la  frdher  Seil  aniM  tUm 
alte  V&lker. wie  ein  nieg^sdieiier  FrendUag  auf  die:  BeAa 
geworfen  wf^d  und  dnrflh  seine  Religion  den  sehftiErian  Aetv 
gensaas  zu  ihmn  bildetOi  eine  im  Yerhldti^ae  tu  den  vMtm 
andern  .Yülkern  kleine,  bliebt  vonüberallher  in  Umw  fiigeni» 
tbftmlicbkeit  bedrohete  und  angefeindete  Gememki :  M  kann 
es  niQbt  auffallen  dass  sie  vorUnfig  sieh  desto  Urenger  in 
nick  selbst  zu. bitten  und  alles-  fremde  als  gefilhrlich  atuuwh 
schließen  suehle^  ihr  BigenthOmliehes  abier  je  mdir  es  no«li 
ihr  entcissen  aUiW#rdeii  in  Gefahr  wery  nanbijed^  Viirsn«* 
chung  desto  nfiber  behnoptete.  JllatK  wibrdeiiZwai^JiTen  meit* 
nend  Mose  habe. nichts  fttr  wichtiger  g^ulte»  atoseiMm 
Volke  Abscfteu  .gegen  lAe  «mleren  einzuflößen  .und  den  im 
Bunde.  Jidivo's  stdiend^  oder  nach  dem  treffenden .  iiuih 
drucke  eines  alten  Schrifistellers  (S«  103)  den  Bidgeneeiea 
alle  Gemeinschaft  mit  Fremden  zu  unteritai^n:  denn  Wenn 
dies  etwas  so  überaus  wicditiges  und  unumgUnghchee  sey* 
sollte  I  so  würde  ein  Gebot  darüber  in  die  R^e  der  Zöhft 
au^enommen  seyn,  was  doch  keineswegs  der  Fall  ist.  Was 
sich  vielmehr  in  dieser  Hinsicht  im  Volke  ausbildete  (und  das 
einzelne  kann  erst  unten  beschrieben  werden),  ging  aus  der 
allg^neinen  Stellung  des  Volkes  im  JabrelhiMne  und  aus  der 
Notb  der  Zeiten  jhervon  Aber  wie  streng  allerdings  rieh 
diese  RicUung:  ausbild^Oi  zeigt  besonders,  das  Gesea  vom 
Bannet);  woutch  d^^  Volk  niditnir  die  GilgenitMde  -des 
hi^dnisclwi  Aberglanbens  z.B.  Götterbilder,  /sondemanch  tn«f 
deres  heidnische  Gut  welches  ihm  als  Beule  in  die  Bünde 

'■  'i)'^yi>»'  weitet  füeH^lftMeHJ.  81  CT.  ' 


fBfiilb%  UtbMOBdera  Kriq^wffniy  J«liYe*s  0|lfem  d.  L  «ni 
imMMM  AtachaM  davor  mid  n  Jdiv0*t  Blüre  veniiobtM 
«dMe,  danil  «s  iim  aidM  mr  Yerftknuig  dien«;  ImbemiMlere 
fmitdit  sidi  naoh  8. 103«  168,  wie  ihni  neben  den  Erleg»« 
wigen  <U6  Moiee  der  Feinde  an  Abeeiiene  waren  nnd  wie 
ee '  aOe  gefangenen  Rosse  lieber  nnbnmebbar  sn  nuwiiton  >) 
ab  in  sein«  Kriegsdienile  n  neinnen  Torsog. 

IKeniw  ninfite;  solange  soiehe  Sitten  sieh  fesler  er^Mel« 
teO)  ein  V^  von  einsiger  Art  kervorgehen :  nü  wnnderba« 
NM.  IMUie  sieh  miler  allen  Gefahren  efhaHead  nnd  him«- 
pCMd  !9mSI  von  der  Kraft  einer  höchsten  gOlÜichen  Wahrbeil 
gane'erfkUii;  entsagend  aHen  CMtern  nnd  Reisen  der  Brde, 
Magend  und  erobernd  aber  nicht  «m  Im  Genießen  nnd  Er- 
ibem  nncrslKieb  m  werden,  nnd  fast  in  aüe  dtei  dsn  Am- 
bMi  in  der  ersten  frischen  BHlthe  des  IsMn's  verglekhbar; 
vcrseUeden  abdr  von  diesen  Arabern  ab  von  einem  dnndH 
sns  geswodeti  ewigen  Kerne  ansgehend,  als  Eidgenossen  et« 
nes  enggeschlossenen  VoHoihreises,  nnd  als  in  der  Schlacht 
gleich  den  Eidgenossen  der  aHen  Sdiwefae  dem  wierschttt^ 
teiiich  festen  gewandten  Fnßkampfe  nidrt  dem  Rosse  vor* 
Irnnend ;  ttrigens  aneh  wohl  spaltend  des  heidnischen  Aber«- 
gtanhens  nnd  so  gerade  die  Stiere  nnd  tibrigen  Tbiere  am- 
sheslen  scidachtend  nnd  vermehrend  welche  bei  Heiden  als 
keilige  Thiere  in  Tempeln  sorgsam  'geflKlerl  nnd  gepflegt 
worden.  So  ersckeini  dies  Volk  nach  S.  102  sdion  im  Hgyp- 
tiiehen  Kampfe,  nnd  so  erhielt  es  sich  noch  lange  nach  den 
Tilgen  Hose's. 

Der  Name  Jakre. 

Dodi  nichtbloss  nene  Einrichtungen  und  Sillen  wird  eme 
aeoe  Religion  sdiaSba:  sie  wird  anob  wie  auf  das  Denken 
10  auf  die  Sprache!  ihrer  Anhinger  einen  mftchtigen  Einfluss 
iben  nnd  in  neuen  BägriSSen  nnd  Wörtern  oderdoch  im  newn 
Gebranehe  älterer  Wörter  die  Spuren  Ares  Wirkens  hinter* 


1)  *^pji  Job.  11,  6.  9.  2Sam.  8,  4  Tgl.  ^  »die  Paßsehnen  ler* 
schneiden«  in  Tabsfi't  ^urab.  Annifen  L  p.  118,  iL 
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kssea. '  Im  HabnXiseKeh  .iroTon  wir  aus  t«nii«lnBcbnri'iBeil 
mAersdoB  Bigiehnaiaeii  Ifast.  g^  kvino  sioher  miAwriäMimi 
Sprackpesto  haben,  IttOiaieh  iHe  mädMif  e  Värflnctanriig  iM^ 
ehe  9&k  Heee  iii  der.Spta^e  tdrgagiBiigeii:flwär  •nilskl/'ml 
Raeh#ei8en:  doch  besuäii  anr  wenig^ena  ia^eti  GebvaiidMr 
des:  Gtotteanamoiiä  MM  mnttt  4e!itiioMn.BewBiB>idarirori$i;iiHPd 
kein  Beweis  kann  nllher  liefen jds  tbesör.  DeHa .gerade  4r 
dem  Moanfkonunendeii  'Gehraoehc  det*  CrotteinameD  wiili  sich 
jedir  Bdigion  und  feder  besonder»  Zeit  Wesen  iiAdiEigen4 
(failflididhkeic  immer  wiß.  an. -«il^eaad Vielen  steÜeiideftÜiM'km»« 
len  offenbaren;  wie  .sdiarf*  und  klar  ein^  kurzer  Nmneiridi; 
Art  öder  eine  neue  Wendnaig  ift  seinem  Gebitaacbe  die:  hevf« 
schbnden  Bej^iffe  und  Aasidhten  •  efner  giteen  Zeit  in 
Msaftamenfiasse  lißt  ^ieh  aie  allen  Zeiirtamdn  beweiaen, 
nach  ab!  die  S^ilhabrier  (iKe  Indes)  sieh  einer  zu  hnecbliM 
sdies  Furcht  vor  dem  h.  Weite  und  Baehstaben  avgabto  da 
zw»Bg  eie  der  irtregisletltote  Angatgeist  <len  >ä<ditlD08aiacbea 
Namen  Jahve  gar  aiaht .  a^hr  aasztfspreehen  am  ihn  tiichl 
etwi  zu  «nlwflihea.  S^  gewiss  nun  als  der  ZunatneifiMf 
der  Hernie  (Ssebaotk)  dem  aMSiUliehen  Zeitalter  noeh  gäteidi 
fremd  is4  und  eine  der  näehatfolgeadeH  Stufen  dal*  YoUmbä*« 
dang  beaeichnet;  wird  der.  lahvename  die.  eigentliche  IMla^ 
scheiddag  der  mösdischen  Religion;  sodass  andh  .mitiBacÜ 
auf  iha  aller  der  Glanz  zurüekstraUt  welchen  die.  HeiUgkeü 
und  Größe  dieser  verbreitet:  Unstreitig  hat  Moae  ont  ihm 
seine  OSenberüngen  verkündigt  wo  er  als  Prepbet  sprieh^ 
und  ihn  so  zum  Haupt-  und  Machtworte  der  nen^n  Gemeinde 
gestempelt:  das  B.  der  Urspp.,  dessen  Verfasser  ihn  nun 
längst  als  den  heiligsteh  Namen  in  der  Welt  kannte,  zeich- 
net mit  feieriiehe»'Worten  deii  Augenblick  aus  wo  Gelt  (Bio- 
hfaa)  statt  des  hohen  INamens  ElShaddäi  worin  er  au  den 
3  ErzvHtem  geredet  habe  in  dism  noeh  htfhem  JUbee  aieh 
zum  arstehmale  Mose'n  offenbart  ^),  und  der  fünfte  ErzäUer 
ahmt  dieses  in '  seiner  Weise  nach  %  Aber  von  Mose  '  an 
durchläuft  der  Name  eine  ganz  eigenthümliche  reiche  Ge- 


1)  Ex.  6,  2~a>       :   '    I  0  2)  JSi.  3;>.t;8-45.'   >    -:     )-'(<>  ^ 


Dttlr']laM«'/«lfV«J  tos 


^hiitiite^  "f^efehv  iiftlieir  tfo  verfolgen  s^hr  oiHM^cMeiMl  M^ 
Merst  Mch  «iiiige  JtihriMiideHa  naehliel'  nMM 'ftehr  ^el-te 
f  »meiM^'Spradlie  gebviiiMdbt,  wird  w  aUmlKg  Miflg  hni  8(fthr 
dig)iAD«ltt ;  iutitdk  tum  Mer  nui*  die«  aiistrfttlureir)  der'  äHeste 
Brrthter  Ctoft  iii>ch  tfteraH  Biolim  neiineti  kliMi;  4m  B.  der 
i^p^'ihiv  WentgMens  erel  von  jenetD  AtigetMiekle  dee  Leu 
bens  Hose's  an  Jahve  zu  nennen  sich  zum  Gesece  maebt, 
ndd  ere»  lAer  yietlei  Eraihler  ihn*  >v(m  der  Si)^^  aheib 
l«hve  VorßlliH;  ztlerä  zär  Mdotig  menichlicher  Eigennamen 
{tind'ddlin  durc^  Arilifingung  yerkürzt  zu  --dhu  (ah)  odelr  durcü 
^oüezmgwja  odär  /Ad*}  selten  in  der  Gemeinde  ge)>raDclil| 
«edipe\gar  Kese.^elbst  na«|i  einer  schönen  Sage,^)  den  Va«* 
neu  .fioAea'ls  seines  Irenen  Steltvtftaelras.  in  loabike'  smAn^ 
dem*vinss  wie  mit  di»  AndeMnbi  im'  die>  nistfe  fiUifinn  md 
ktder  gerade  bei  sMnem  jnngen-ft^mide  und  Vertranten  desto 
Issteir  niL  mrhnlien  .9),  wird  erdaten  immer  häqiger  ddzn  vet« 
wcfndijl)  ja-  in  'den  ZeHim  der  epiterii  KOirige  Joda's  wie  «in 
den  Namen  ttber^n  znr  Sehen  zn  IrtigeA,  tum  decitlidieri 
2eicfien  wie  tief  :sich  damals'  die^se  Religion  wenigstens  schon 
mit  den  men;?chlichen  ^Uen  vermischt  hatte^  Und  dagegen 
finden  steif  in  jtor  yormsiSf^s^hen  Zeit  soktie' Neppen  (niik.etr 
ner  einzigen  gleich  zu  erwähnenden  Anspahn^e]  g^rnichtj.ja 
no^  ausJWose^s  Zeit  Jcpmmt  auAer  dem  erwftt^nfjei^  Jes^^ 
keip  öbnlicher  Mannes^ame  ypr,  während  9u  d^pser^tiMbr 
vicie  Jüameaf  mit  El,  andere  anch  woU  mit  SkmMdi  zusnm»? 
me^geisezl  #erden<^y.  • 

Demnach  könnte  matt  leicht  sich  vönrtellen  ^ose  bleibst 
mtisse  wdhl  den  Ndmen  erfunden  haben :  n]>et  dem  .wider- 
sprechen iiff^here  Anzeichen.  So  findet  sich  die  abge^ü^^tp 
Äusspüracjiie  Jak,  so  .aUem  nur  dichterisch , geba^^hUdi  und 
auch  so.' bei  Spätere  sietten,  doeb, sahen  in-^  uralten. lUeidern 
ed«r  Liederreslen''^);    Peimer  hal  der  Name  kekie  im  He^ 


•-..'.  •.-..'         .17" 

i)  Ni».  13^  16>.  2)  s#kr  äUich  wie  Muhnnmed  «ftii^ 

gen.sftiiiAr  Anhfioger.  seue  Ninkca  gab;  rgL  die'Sle  Aaig.  4br  §r^ 
ton  hebff.  rfiir;  &  Sida^  >  3)  «bendt  S»  499. 

4)  Ei.  15,  2.  17,  16;   aaBer  diesen  2  aralten  LiederretCW.und 


SM  Ihß.  H»m%  hAmßi 


U«re  Worxelbedeutmgy  welchea  Mk  kaum  denk- 
bar wära  wapm  er  seine  Botalehiuig  errt  Hoae'n  e4ef  dee«- 
seQ  Zeil  verdankte  ^),  Die  Hauplaaobe  ist  aber  ^daae  nadi 
aUett  waa  yfk  wissen  zwar  keine  andere  Persw  des  Allerr 
llinma  aberdeek  die  Mutter  VOBe's  sdhat  JuiMfid.  die  Spur 
djeaes  Gottesnanens  ver  Mose  aeigt ^),    Dicii'fKhrt  uns  al^f 


liBf.  98»  11  ted«l  siA  r?»  nur  bei  gau  gp««a  Dicktoiff  wieder 

b&iifiger.  1}  wenn  n&mUch  *^y\'2,  Ton  öiaer  Wnrvel  mil 

h^!n  iity  fo  muts  es  Tormofaisch  sejD,  weil  diese  Wurael  im  Hebr« 
erst  wieder  darcb  aramäischen  Einfluss  tTTirr,  sonst  bestandig  Tl^H 
lautet.  Das  Wort  könnte  »der  Sejende,  d.  i.  der  Wirkliche,  Blei- 
bende, Ewige«  bedeuten,  im  Gegensaz  zum  Nichtigen,  t3^b^!l)^ 
8.  leO«  se  «rUirt  et  der  ifinlke  Bnibler  Ez.  3;  14  f.  nAot  treffewd 
miHen  «np  dsr  Wahrheit  des  Jakf^Kkames  wie  sie  besonders  im  fitaH 
^ahjch.  jo  gei^g  aufgefaßt  wurde.  .Ja  der  Tomasaüahen  Zeit  jedodl^ 

kdaat«  das  Wort,  wenn  SrPSl  vgl  L^  eigead.  fieti  ist,  ton  einer  W. 
»aeoben,  berailen«  TieDeieht  soneleU  »8ab6|ifer«  saaskr«  dk$»ti  be- 
deutet haben.  Allein,  das  sicherste  ist  tob  der  sicJMar  uralten  &e^ 
densart  Gen.  19|, !?4  auszugehen,,  wo  *^1*yi  ^%^.  durch  »aus.  dem 
Himmel«  umschrieben  wird  (Tgl.  Mikha  5,  6  und  Schnee  h  J^oq  im 
Homer,  lat,  «ti&  Ji^ee),  wie  ja  Jahte  auch  später  immer  wesentlich 

ah  der  Gott  des  Himmels  angefaßt  wird ;   so  warde  der  Name  an- 

f.      • 
sich  den  Himmel  und  Himmelsgott  bedeuten , ,  und  es.  wSre  ]^  zu 

rergTeichen  welches  seltene  Wort  wie  «>^  l'^il  ünsem  Begriff  Bökt 

geben  kann.     Irrig  eher  wire  \jP  »Luftit  zu  Tergleiehen,    als  enU 

spriohe  es  d^m  dtu»a  lat  den«,  denn  das  arab.  Wort  bedeutet  mciil 

wie  das  sanskr.  dio  »hell,  sobeinenda  und  daher  dton  Hinitmel,  fon« 

dern  »Zwischenraum ,  Leeres«  skr.  anfortti^. 

2}  Ex.  6,  20.  Num.  26,  59.     Aus  solchen  Eigennamen  wie  Eljd- 

'änäi  1  Chr.  7,  8  Ji»rachja  r.'ß  Äbüa  t.  8.  2,  24  Achüa  2,  25  könnte 

man  zwar  folgern  wollen  dass  der  Name  Jahre  auch  außerdem  Tor 

Mose  schon  riel  gebraucht  gewesen :  allein  in  die  Reihe  jener  alteb 

Gesdüeehter  wie  sia  der  Ghroniker  aufführt,  können  sehr  wohl  auch 

einSebM  spifeer^  Namen  wägen  Auasterbens  der  llteren  gekoouBeo 

sejn,  —    Ebenso   übereilt  wSre   der  Schluss  aus  dem  Eigennamen 

Üli^^n  1  Chr.  4,  18  dass  der  Judäer  Möred  eine  Ägyptische  Königs- 

to^ter  geheirathet  habe)  dii^ Naehrichl  stfinde  hier  zu  abgerissen  um 

etwas  daraus  iu  folgern;   und  einen  ihnliohen  NamiBu  wie  ^^"^ig 

konnte  auch  eia  Judf  er' trafen,  sogar  nach  eiaer  Ableitung  TOn  det 


Dir'  mm^^JMk.  MS 

Mf  die  Yai Hiillwg , .  dasi  dfir  Nam,  gd^iM«!  wle'^  W- 
luniiitaa  Jaqob;  JißdHiq,  Bwar  «riiM  te  iwiidf atocIiM*  Zeil 
ab  CrotteiMiiie  ghbrnickt  wunle,  wiedenit  eile  thrigiMi  ^tn 
MUen  QMmntmam  md:  WtfrteridimkleMr  iMMtonf  M  Jieie 
Mtfenle  Uneil  «urtekfidlen^  düe  er  aber  froher  wahrseheliw 
lidi  nor  im  Hanse  der  mfltterltolMii  Verfihrev  IbMs  her^ 
Umadich  war.  Br  wire  eigeRÜMi  der  ieaondere  Namd  Gel- 
lea  In  dieser  VanrfKe  ge^eeen^  wiei  wir  nua  die  Religion  der 
braeHten  in'  der  vonnoaai^eben  2eil  leiebl  deni^en  itOnnen 
(L  S.  430  t):  daw  er  aber  erst  diircb  Moae  ab  den  gnrflear 
Sahn  der  Mutter  dieses  einzelne*  Hauses-  seine  Bedeutung 
in  der  Gemeinde  erhallen,  Ueibt  deanoeh  gewiss.   ' 

'Und  wenn^  wir  -auoh  den  Wortsimi  dieses  dqrch  den 
gnrilen  Sohn  jeAer  Mutier  weltgeschichtlieh  gewordaMn  Na- 
neas '  niebl  ganz  sicher  angeben  können,  so  wollen  wir  we-« 
Bigslens  ihi  sdbsl  niehl  mehr  mil  dem  Unlaule  Jehova  (wel- 
dien  nur  ehristliehe  Terschlfanmerung  jOdbehen  Aberglau* 
bens  ror  3  Jahrhunderlen  erfinden  kennle)  sondern  mit  dem 
reohlen  Laute  wieder  als' Jahve  auferweeken,  wAre  es  auch« 
nur  zum  Zeichen  dass  eri^  jezt  das  ganze  hebräische  Aitoi^ 
thum  ufiler  •  uns  aus  seinem  alten  Grabe  wieder  redit  leben« 

dig  wh»(l. 

•.  %        '  ■  •  ..      •       •  • 

_  . ,  •  ;    .  jpM  Zekaifcbol  wid  die  Zßhti^hoU» 

I  Wir  sIeheB  sehHeßlich  niobl: ah  au. behaupten: dasa  Uleei 
zairor«  ab  neu  beschriebene  wirklich,  von  Mosis  und  ans  sei*: 
ner  Zeit  abstamme:  nichtnur  dass  diese  Gedanken  nnd  Sc|iö- 
pifangen,  siph  nirgend^  als  vormosaisch  napb^ei^^n ,  laa&ep^^ 
sie  bilden  audi  den  wahren  Gnind  euf  dem  sich  alle  nach« 
mosaische  Geschichle  b^aeb  bewegt  und  sind  die  wenige» 
statten  Antriebe  welche  von  dieser  Frist  an  nnausgdsezl  iii 
immer  weitem  Kreisen  und  mit  immer  gewichtigeren  Folgen 
fortwirken;  dazu  machen  sie  in  sich  selbst  ein  so  festge- 
scUossenes  vifphlzusammenhang^ndes  Ganzem  aus  dass  wir 
nicht  umhin  können  zu  gestehen  wie  sie  iu  ursprünglicher. 
Binhett  aus  öiälem  großen  schöpferischen  Gebte  hervoiffe« 
sprangen  seyn  mttsseni  wie  Pallas  sogleich  in  voller  RAstung 


wä  imi  lbi]|Ml».k#rvQPgohK  Aber  wir  ÜMIM  stfgufltiäaii 
m  einer  blMt  nm  genMiMii  ^Sebraupha  All*  diiigtaae:VMIi 
be9tinMlM::Urktiiide  jen^r  ZeU^  in  4m  athon  obra  'SLiSSmEs 
bei«hiMii  2  aMMplaHen  mtt  den  tflr/Gtebotc»,  imeMfifeh  4ta^ 
selbem  Citwd  der  hier  vmte^r  enMliktfllMiiiotaeii  CMuiIbhi 

.;  U  Besndte  .feUel  MiiikhM  kernen 
I^Ciftb^ifte.iiur  eam  gMieiwii  <MbiMcbe<.fl|r  dUS'gflMeiVoHa 
tie$tiaiflint,^ii4> :  al«.  ereter  Ye^^vi^b  die  Ileu^l^  Wabitheiitctt  «edl 
Mtbwendigeiv  Crruttdlagen,  der  Oem^inde  wt  auiitlelbi^et' 
Anwendung  de»  Lebee^i  i»  GeseaeswiOfrte  w ;  bringen. .  Sie: 
haben  in  ihfi»r  Fagguag  die  äebte  Siiddeiduiig  von  Jleiehan 
9e40aiM>.:  indem:  jedes  out  ndo  soUat  ^^  enb^blf  Mljent- 
{ennt.iHMii  die  in  den  jecigen  beiden  nas . <iberliefeHeft  Ukh^ 
sohriften  Sx  20.  Deut  5  siiob  vorfindenden  Züsfizei  und  Er^ 
Umtorungen  %  flo  .zeigen  sie  vePkemiviea  jeine  sclmh.  deiifrf 
]Mm  KarKe  weipbie  jedea.  Qc^ei;  zum  Beaten  der'Riobter  wie^ 
der  zn  Hiebtenden  tUben  «eilte.  .  Ziwur  $i<e90n  «i^  keine  ofer; 
bereft  Slra{b«atfiQ«AmgeA:  eHeia  feat  dea^lbe  triflft  jQeh  liei 
andcno  eken  Gea^zen  ein  %,  ^eil;  sMitbar:  vieiea  ia  der  Ait$H 
inbiwg:  der.  Strafen  naeb  weniger,  besümiot;  we«r ; .  und  de^iti 

l(ommt  dass  dieae  10  Gebote  als  der  Versuch  mögliijb^tf.aUA) 
die  wichtigsten  neuen  Wahrheiten  in  kürzester  Fassung  auf 
Vorschriften  zurftckznflibren  sith'  wie  iKiih  Fimmel  herabkom- 
flMttd  an  die  ewigen  WafanbeiMn  seihst  giiiz  neia  kalläi^  zu- 
frieden dies»  eiazitscUrfen  dnd  unbekflniiert.  um  iielveitaie^ 


1]  zu  welcher  Sonderang  man  ganz  berecktigt  ist,  efniual'wieir 
gerade  in  ihnen  die  2  Jezigen  Abschriften  bedeatend  roik  Einander i 
abt^iohdn  während  die  reinen  itud  koreen  10  Gebote  In  beMen  yiel^ 
flitfirlier  ibeninstiiiimea  (deen  hUm  km  deinlOtes  Gebote  sind  die; 
^.oiCß  im  Deiilr  wiUkv^rlic]|i  durch'  J^injnisehoog  der  :£rläntecang, 
yerseztj;  —  sodann  weil  Urkunden  und  dazu  steinerne  sloh  ^tets  nur 
an  die  nothwendigsten  Worte  halten;  womit  der  weitere  Grand  zu- 
sammenhängt dass   dann  die  erste  Platte  mit  ihren  5  Geboten  ün« 
n^äßig  nel  mehr  Worte  enthalten  haben  müßte  als  die  andere,  wäh- 
rend man  schon*  alisich  eine  gewisse  Gleichheil  beider  Platten  auch- 
im  JiMdern  erwartet.  Z)  ioh  natea  hier  die. bald. unfen  w. 

besebreiilendeQ  ii^  Ml^vlß»  10.  :, . 


mal  ili»«.y<ltiifi>nte.  IM 

MrgMi^ke.  (HeAen»  «e  jMii:  zn^Mirii  wn  üaMiihii  uwd  wM 
4(f..ZtJI  MMAitorllciie)  ßUiifbttitifliiwifCiM  doilieBi.  Sie.  la»r 
IM  «Ml  idaiN»  91»  nücihiteii  mit  4teiv  10.  Utohrten  fiwfimi 
ifair  JtoddliiiiM  ?)  v«i«teieki«i,  diii'ia  elim.Mflmr  hüte 
«Fnwiuig  aUM  npAiwmägtl^  sa.kfgrtiiMrvsiibm^.  AtwrMr 
««npiK^lf»  4ißS9  IteMiiiMiielim  Gebola/iiiiPf  ktt^^ 
ms  Mi(>6tfi0ri.fitri.gifA«ffn.|lmwo.yw^ 
»Mitaiiiiwd,  hüMoM  vM  mffbr  .g<niuiO»>iml/«0lihri  iiil«i4UB 

4^,1^1,  wiliJBRHhiitiimK  p«ib  vi9l«»9l|ir/auf  .9^  Hiqü  in^p)^ 
J«r.ie^n4w^  Filiki  und  Att^dehRimsig^lirt^  AeUgMi  .mr 

Am4mik4  Md  b#i.  «U«f  BesiebrtiikqnB  des.  Gaimn  «nf  .die 
SmAKQ:;&%i»l  MPOi:^  W  ^  Qpmi^^  >w#.  mun  n«nh,die.rfilto«;r 
Biftfack^ta  .Afl.Raol)  dm  Fingarn  JH^id^r  HAiid«.:!«  »fikk« 
wbt^^yiSiiidsdQWiMk.geradQ  dioi  yiolflagamlstM  wdwfnt^ 
l|ehrli#|S^flh  S^  e||fli».,W  iMMidigi  «wg^wHUl  i^Ia  gAftdliaM 
M.  einmal  ii«ji(9(tf^  fwtl«ifcp4«l  pbev  .  wqbliiertlMIten  GaiwM 
zasammcngeordnet :  als  müßte  man  schon  deshalb  annehmen 
duss^er^elbe  überlegene.  Geist,  in  welchem  die  oben.be- 
9oliii^ben^if  tjefevn  Wa^rb^iteii  klai;  ziu^funinenlNiQa^.  auc)i 

•  i)>  ii  qPb>>caltAisi>'  ol»  tll»  8iw»wint,'>tg>nriatcd  from  thoiiektoea» 
«tigini  kf  C.  Fl  Newabm  Limdo«  1691.  «^  Audi  M4m  SwMUittk 
wwdn  •sanfan^B 'tun* i5f> Gebote,  <li0  aber  daon  «wlO  oder  10  aad 
5.iHut*lo:weiier  tielhch  er#«if«rl  sind,  «i  A»  >Rtoaa«t*«  Fo«r  h&ttt 
H^.|4)4^'S{i«fi«e«B[ardy*0  eaftem  ttbnte&Mni0-(1U>adotr'185O)  p.'!^f. 
^f.i8d^id5;>Mi'^  86  A  tl8.  130  f.  («,>  ab«r  besäer  N^  lft9.M9)f. 
Mi^ML  918.  .tf7a  1^84.  269.  288.  2M.  M.>4(Btt  sMb  42  d.  i>«. T 
Mshi«ich^^.  gchiaiaer  na  PütfMmrget  MMetifliid^  philolf  Arbeit 
lMi.de«'AkadhdBb  IX.  p,'70*  2)  däftM  nAullolilrik  dtb 

(HlnpaMche  ddivia|leabieir  üoni  ilar  Fänftahl  an^bt 'ind  «dfese^ucA 
•nÜDU^i  soah  libetali  JUrk  gcndg  bar?ortcll«iiil>  t§L  Hoa».  M.  4^ 
>4i2).tllid  ri:  ii^€^UfmioBtt$  JM/ntvcrtto^a«  ll/ovortV  Piat'«b«rn||if.!ti.  Otf. 
c.56i  Wia'Uiaa  >aBayr&Dgiiahe  2lhlfD  dvch  :iA  dm*  Zahhirdrleni  «<]lb#c 
4Rttgedfffiri*  861/  bniarkto  ich  effentiieb  adU>n  I8d7  in  eindi^  bedlii-. 
figen  Erörtemng  der  Hebr.  Sprl.  -■ 


MS  Iw  lAngtbitet 


I« 


«Imbo  gMcUiiA»  ZvmnHMnilelltng  kmruf  SMe  Mr  jedl^ 
Miniis  CMNrtfodi  Mgaonhü  hiAe.  Naeb  d«n  Fittgein  del- 
tüMen  Hand  iai  ziMrH  eine  Reike  von  i  G«toleii  aneiniil^ 
4erfefilgl,  wolohe  dia  VerbäHniaae  cMr  PflMit  dea  Untorn  turf 
Abbiagigw  gegM  daa  Obere  «d  Cnfrüagliobey  oder  daa 
trae  die  Lateiner  PfMu  nennen  wflrden,  naeb  den  dnaeiiien 
dabinfUlenden  nethwendigateB-  ferdervafgen  es  ersMfptm 
aoeheaf;  flfasgebend  vom  HOdttten  n»  dfieaem  Kräae'oder  i^ean 
Verhiilifiafie  Mrlaaben  Jahve  und  denr  Menschen^  achUeßend 
mü  dem  auf  Enden  enlapreebenden  VerbMMsae  nwiaehen  Eh- 
tem  und  Kindern.  Wenn  diesem  lealaii  Verbältniaae  mihdi>- 
nem  (dem  Men)  (Sebote  ytiiig  gMiügi  werden  kann,  ao  blei- 
ben zur  Eracböpfong  der  vielerlei  verwickelten  TerbÜtnisae 
awisdMn  6oU  nnd  Menaeb  4  Gebote  an  der  Spize,  bei  de- 
nen WUT  Anawuhl  und  Anordnung  voraügKeb  zu  bewundern 
haben.  Nach  den  Anfiingsworlen  „iah  bin  Jabve  dein  <3ott 
und  dein  ErlOaer"  welche  »iobta  ala  die  Ankündigung  dea 
httlwerdenden  Gottes  enthalten^),  verbietet  das  erste  die 
Vielgötterei  I  daa  zweite  in  den  Wolfen  „du  sollst  dir  kein 
Md  [d.  1.  keinen  Abgott]  machen<*^  im  Grunde  nur  den 


fc-^  - —  -A-^->--^^       -^.^p  ^^ 


I]  wir  sehen  dies  denüich  aus  der  nur  etwas  weiter  abgekürzten 
Fflssnng^  »ith  bin  Jabye  euer  Gollfir  in  den  Reihen  alter  Geseze  Let. 
iSt;  ea  Torsteht  sich  dass  sie  auch  als  Schlußwort  dienen  köanaa; 
••  «niatt*      .  .2)i'die  faleaiKian.: Worte; «gada  GesUU  die  im 

lliBiaial  dbcrhalb  oder  auf.  Erden  untarbalh.  eder  im  Walser  onler 
dar  Erdo  -r  denna  aoUst .  do  nioht  huldigen .  noch  dieoaa«  sind  mm 
•iae  weitere  Erkllmug  dazu;  daa  Deuk.liOt  richlig  1  vor  Vd.ana; 
aoefa  ist  es  falaeh  dass  h^mn  irgendwo  soviel  als  AGösenbild«  ^W 
•ei,  Baaa  aber  dieate  weitere  ErkUrung  oder  Yidmahr  dieser. ifaifes» 
atiaimjtefe  Sprtieh  üholichea  inhaltea  ebenso'  urall  ja  aeht  .Moaaiach 
aei>  erhallt  nicht  nur  aus  der  araken  aber  sonst  im  A.  T«  «ekenen 
Oveithailang  der  Welt,  sondern  rorzuglieh  auch  dirana  dass  dieacr 
Sprach  seiner  nIdbaten  Fassung  nach  sich  am  geradaaten  aal  -den 
Ägyptisehea  Tbierdienst  betiahan  laßt.  —  Als  leiter  Gnind  dalür 
wird  dann  noch  auf  daa  wahre  Weaen  JahTe's  n^eh  seiner  aitdid*ai 
DoppelaeiUi  hingewiaiiea:.  »dean  ich  JahTe  hia.  ein  i>  Gott 'der '^« 
(S.  1S8  ()»  während  eia  Abgott  weder  atnlB&nock  \ie\  irtoi^er 
lohnen  kann. 


w^iMrhfn  Dientt,.  die  AabtfeiDg  aod  VMinHig  itei  in  «0 
SiBm  fiiUemko  imd  terftrtHMrii<htn  Äifl^  WdtUcton. 

tfMiidsn  41086.  AmBiOfibote  so  dM  Veritohrie  jikii»wikMil  k»^ 
ten^  «Mlen  die  sH^  folgMulw  dai  Rkskli|^.  «tf^  mk  mm 
in  0bMii^fli00r  Fidfo  fö  diM  dflt  Sit  dlM  ItM»  dhp  4le 
dem  2len  Mtop^oht  Wadu  alle  ttbrigea  Gtller.  ttteidbaii  Mk- 
Ittty  80  Ueihl  U098  der  Um  wäkmu^mH^  der  alMhoiwi- 
sdkende  und  dessen  aUe  Machl.iuid  Biifie$  uedda  er  lun  le 
diaaar  demeiad^  »igleioh  als  der  »ahoe  ewige  JUiug.  wmi 
mMigä  Aeiceoher  gut,  sa  gehl  idas  cHmem  Avane.nMyatwar 
siiQifihal  evf  ihe  des  SrIOser  ued  Süßer,  itai  JBerm.iied 
&ihflzer  dter  «biMisde;  daher  das  3le  {lehol  diese.  Faaseng 
enhttU  wshi  ioUst.Jahre's  deines  Gelles  Nmnen  nieht  eilndlioh 
aosspreelMn^  d.  i.  nidil  «erwOnschen  noob  sonst  4Um1  Ye^ 
ihm  eeden.  oder  ihn  irgendwie  mißbrainehen  nnd  iwrkehit 
attvrenAoi,  sondfra  fkm  scUbehthip  .und  in  eUem  hfiilig  hah- 
tan  %  .und  sirenn  flinn  Jind.  Bens  das  Mensohen  sich,  nie  in 
einem  Abgotte,  auch  nicht  einmal  zu  Jahre  unter  sinnlicher 
Verehrang  herabwenden  soll,  wie  des  2le  Gebot  will,  eo:  soll 
er  statt  dessen  Tielmehr  in  der  reingeistigen  Sabbatfeier  sieh 
immer  wieder  zu  dem  reinen  Geiste  Jahve's  hin^ufwenden ; 
also  das  4te  Gebot  «du  sollst  des  Sabbattages  gedenken  ihn 
xa  heiligen^  ^).  Folglich  entspricht  das  3te  4^  ^^b  ,  dap 
M»  deaa.Sten;  fikr  das  was  die  zwei  ersten  anfhehany  sesen 
die  swei  tealeii  etwas  wirklich  zu  thnendes.    Schließlieb  das 


i).4%$B. im  dak  Sioli  «ei  etlMdlt  aiiak  aua  Stella»  im  1#t*  24» 
10—16.  Ibt.  22»  27;  sowie  Awh  der  ZiaMi  »deaa  nkht  wird.i«hre 
de«  .8«iii«ii  Haaiea  räsdltth  «uniproeheAdea  für  «loHihiildig. •batet« 
"»«I  eHma  dar  f^öSfl^n  aod  Bteafwfiriiigtftflii.  Y«rbrteJleo  hieiMist. 

2)  die  «idbten.  Werte  hieiaaf  aied,  irie  bei  dem  2tea  end  iütm 
Giriieta»  eühUieltEiliatesiHigi  die  TOm  Deut  noch  «&iHts  .linger  auh*- 
gedehAt  wkd.  Der  Grund  aber  für  dat.  Gebot  dMt  daa  Deut,  hioiuih 
lagt  ifft  alterlhnaiitiBlMer  jus  der  ijn  £x.  toa  der  'faböpfi»e<  eaüehaie^ 
wir  nitaee  aiao  anerluewie«  daea  der  Verf^  dea  B,  4tr  Urtprßngt  ie 
die  Abaebrift  der  10  Gebote  hier  die  ihm  «ff^aathMadicbe.  u«d  bei 
ihm  a«eb  aoast.ae  wiehlige  Soböpfnuesgefehifihte  ubarlmg,  wührend 
der  Verf.  dea  Deut  eine  dwri^n  imabhiagvee  Abf  cbrift  vor  Augen  helta. 
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Gebot  tter  die  Eltern  ^).  —  Die  andere  IWifae  von  5  Geto^ 
ten  betrifft  dann  weiter  herabsteigend  die  VerhÜtolsae  der 
wechadaeülgen  Pflidit  Ton  Mensch  gegen  Menseb;  und  nnt^ 
sovieleii  (9d>oten  fie  hwt  gegeben  werben  könnten  werden 
mit  gleicher  ^ esdiickier  Zosanmentesung  «4  der  allgemein«» 
etm  zam  Sebo2e  des  Lebens,  der  Kenschheii^  des  Eigenthtt* 
nes  und  der  bürgerlichen  Zov^ttssigkeit,  -  al^  im  leichten 
FortiehrHte  von  dem  was  für  den  einzelnen  Mensdien  ^as 
nftebste  Gut  ist  bis  anf  die  entferntem  herab,  hervorgehoben. 
Doch  da  der  alles  dies  weise  ordnende  Sinn  wohl  weiss  dass 
im  birgerlichen  Leben  die  böse  That  schwer  vermeidlich  ist 
wenn  die  Gesinnung  und  Lust  einmal  eine  verlcehrte  Rich*- 
tung  genommen,  so  sdiUeßt  er  diese  Hfllfie  mit  döm  Gebote 
f)do  sollst  das  Haus  deines  Nftchsten  nicht  begehren^  %  und 
leitet  mit  diesem  losten  rein  die  Gesinnung  treffenden  Gebote 
4en  Schluss  •  des  ganzen  großen  Rel^ionsgebotes  sehr  pas*- 
send  zu  sein^  Anfange  zurück.    Nichte  ist  also  an  Inhak 


H-*- 


1)  der  Graud,  hier  passend  bloss  auf  IgdUlichen  Seg^n  hinwei^ 
^ead ,  »damit  deine  Tage  auf  dem  Lande,  das  dir  Jahre  dein  Gott 
i;eben  wird  dauerhaft  seien«  ist  gewiss  wie  alle  die  übrigen  Erläute- 
rungen und  Begründungen  (mit  Ausnahme  der  eben  erwähnten  An- 
spielung auf  die  Schöpfung  im  B.  der  Ursprünge)  uralt,  aus  münd- 
licher Überlieferung  Ton  Mose  erhalten;  und  legt  dann  das  schon 
fk  68^  erw&nte  denkwird^pe  Zeagniss  ab  wie  Mosewifklieh  PaÜ-» 
aliaa  als  Ziel  d^r  faM  hetrpchteta«  WirkUdi  zeigt  dßr  Inhalt  des 
Segens  eine  so  auffallende  altertbümUche£infachheit  dass  schon  das 
Deut,  den  Ausdruck  »lange  leben«  tdurch  den  Zusaz  »wohl  sejn« 
verdeadicht  I  wir  uüssea  alusr  um  den  uralten  Aösdrack  ri«fat%  zu 
▼erstehen ,  uns  in  die  Zeiten  Tersezen  wo  die  Völker  noeh  die  ein- 
fachsten Bedürfnisse  des  Lebens,  z«  B.  Brod  und  fruchtbares  Land, 
als  die  höchsten  Gaben  der  Götter  betrachteten,  wie  die  uratten  Lie-*- 
4er  des  Hig-^^Bida  und  die  ältesten  Bestaodtheile  des  Atukt  dies  am 
deotlichsten  zeigen.  2)  die  Worle  »du  sollst-  niefat  begeh«^ 

ren  deines  Nächsten  Weib  Knecht  und  Magd.  Stier  nnd  Esel  aad  aH 
«ein  Eigenthnm«  geben  deutiich  eine  bloße  Erlauterang,  Wenn  das 
Deut,  dagegen  Erläuterung  und  kurzes  Gebot  znsammenmischeiid  aus 
beideB  mit  sehr  freier  Umänderung  ein  neues  langes  Gebot  macht 
wo  das  Hau9  dann  eine  ganz  andere  Bedeutung  erhält,  so  g«bört  das 
rein  zu  dem  auch  sonst  bekannten  freiem  Vorfahren  dieses  Werkest 


ttDd  ih  ZcbbgttUte.  Sit 

imd  AnordmiBg  v^rtr^fidier  und  elsiiga'  ito  diite  5  ttad 
5  Gebote  der  2  Sfeinplatten  i). 

2.  Wir  kdBBen  ri»er  das  hoke  Alter  dee  ZehnjfelNrtee 
imd  den  aoOerordeiillielieii  Einflnss  auch  auf  das  älteste  Schrifti- 
flHin  den  es  als  aUgeaein  aeerkiimles  GmadweA  Mose's 
'Sdbst  geübt  haben  rnttsSi  noch  aus  andern  BrscbeiniiDgeA 
beweisen  wekbe  ms  zwar  snmthril  etwas  weiter  tOer  Mo*- 
m's  Zeiten  hinabftbren  die  aber  doch  hier  an  passendsten 
er&rtot  werden.  Es  lassen  sieb  ninlieb  im  jezigen  Penta- 
teoche  no<^  mdiere  solcher  Gesizeswerke  in  der  Gestalt 
von  Zehngeboten  anfinden;  welche  hier  znror  6twas  nAho* 
Kn  bestinnnen  sind: 

Zuerst  finden  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  jez^en  B. 
Leviticus  eine  Menge  ganz  kurzgefsßter  Geseze  oder  viel- 
mehr Gesezessprttche  (Orakel);  wetebe  zwar  sicher  vom  Ver- 
fasser des  B.  der  Urspp^  in  sein  eignes  WeA  verarbeitet 
wurden  I  weil  zerstrent  die  deotlichsten  Spuren  seiner  Hand 
sich  zeigen^  die  aber  ihrem  Grunde  nach  von  emer  ganz  et- 
gentbfimlichen  Weise  sind  ^)  und  nothwendig  uralt  seyn  mfls- 

i)  der  ia  den  lezten  Jahfen  in  DentscUand  so  lebhaft  wiederaa- 
gefachte  alte  Streit  über  die  richtige  Eintheilung  des  Decaloges,  ans 
welchem  zu  Hamburg  1838  die  Tortreflfliche  Schrift  tou  Job.  Geff- 
iKen  als  die  beste  herTOi^egangen  ist,  wird  erst  durch  die  Aufmerk- 
samkeit auf  die  ganze  Anlage  der  Ordnung  der  Gebote  und  die  Stet- 
hmg  jedes  «tazelnen  darin  so  gesebliehtet  dass  keine  Widerrede  übrig 
Usiht.  AUerdings  hatte  sich  der  «rsprongliche  Sibn  dieser  Anerd- 
nong:  schon  aar  Zeit  der  Slteaten  KW.  «ad  nodi  früher  stark  Ter- 
leren,  und  wie  uberfrei  man  damals  die  Zehnzahl  erklärte  und  be- 
rechnete zeigt  besonders  Theophilos  an  Autol.  3,  7  f.:  doch  hat  noch 
Philon  in  seiner  Schrift  »über  die  Zehn  Worte«  die  richtige  Einthei* 
itiog,  wiewohl  er  das  dritte  sehr  unpassend  bloss  auf  den  Meineid 
bezieht.  Auch  folgt  er  schon  der  unrichfigen  Umsezung  des  6ten 
«ad  Tten»  weiche  ttdi  aus  den  LXX  so  weit  yerbreitete. 

2}  n^eheres  einzehie  dsTon  ist  schon  I.  S«  126  berührt.  imaOge» 
meinen  aber  besteht  d^r  große  Unterschied  dass  das  B.  der  Urspp. 
airgenda  in  so  kurze  Size  üad  abgerissene  Gebote  seinen  Vortrag 
auch  des  GesezUchen  zerfallen  Ifißt,  vielmehr  die  umftisiend  und  m- 
big  erklärende  Auseinandersezung  liebt;  wie  sieh  denn  auch  nicht 
beweisen  läßt  dass  sein  Verfasser  ein  Prophet  war. 
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seo.  BeMrkdo  wir  JMer  nur  folgaoilfis.  tAem  SMcke  zebbr 
nen  sich  aus  durch  die  feierlichen  Würte  j^icfa  bin  JahTe^, 
wel€dbe  M  Aabinge  oderAueh  xa  Ea4e  ««im  Auf  iqirucbes  er- 
jjdhAUiii  mi  di«  3iiobe  auß^lich  betnrdilet  ehe»  aUotn  dim 
dienen  4en  Anpspruph  «la  einen  ve«  Jahve  $elbal  geaprcch^r- 
nen  z«  bezeichnen  ^).  InnerUeb  aber  betraöfatet,  fließen  sie 
4108  dem  ^nfpffhen  siarfcen  befähle  wenach  der  äohie  Pno- 
pbet  Aieht  vfM  ^  mensü^lich  sondern  aUesH  yifiks  er  gibttüdi 
yernimvi  Terktindigl;  und  da  diea  (itfübl  in  der  «HealM  Zeit 
pm  nnmittelbdrstfin  wd  geiraltigalen  wer^  aodas^  der  Men^eb 
mh  gwz  yor  4ßm  in  ihm  U«|werdeii4en  Gotte  zu  vereö}iwi»- 

den  schien  y  so  trat  es  auch  in  der  Sprache  aw  «ii(tobli|;stm 
fb  hervor  4aßs  all^n  der  Gott  unddae  streng  a)s.  Gott  d.  i. 
reio  befehlend  redete,  seines  Aus0prucbe«f  Qpbeminbare  Kreft 
aI^q  mit  dem  «»iob  bin  Jahve^  sich  ankündigte  oderauch  zu- 
g^nieb  sich  $cb)oss«  Eben  dips  muss  der  Gespbicfate  znlolgie 
die  dchtmosaische  Art  Orakel  zu  geben  gewesen  seyn;  ao 
^iH  es  daß  Zebngebot  (S.2()0),  imd  der^i^Ib««  dvrcb^is  ei- 
^enthfimlicb.en  Art  fo)gen  die.  StOck§>  von  d^nen  bii^r  woiter 
zu  reden  ist.  Wenn  wir,  was  Sprache  betrifft,  irgendworin 
itiS  uralte  Schtmosaische  Wesen  erkennen  können,  so  ist  es 
hier:  denn  schon  die  Propheten  des  9ten  und  8ten  Jahrh. 
folgen  einer  sehr  abweichenden  Art;  wie  sie  schon  mehr 
wen^cbliche  Gefühle  in .  den  Vortrag  einmiscbeni  ßo  zeigt  ihre 
bebende  Redenaait  rßo  sprifAt  Jabve^  welche  ao  die  Stelle 
des  ^loh  bin  Jäfav«^  Irüt,  dass  in  ihnen  prophetische  Rede 
und  göttlicher  Befehl  rrichtmehr  so  durdiau«  efns  ist  wie  bei 
Moise. 

Da  dieSB  uralten  Aussprüche  uns  nichtmchr  in  ihrer  er- 
sten Gestalt  sondern  nur  so  vorliegen  wie  sie  gewiss  in  das 
B.  der  Urspp.  vielleicht  aijbph  schon  in  noch  filtere  Werb^ 
verarbeitet  «ufgeDonmen  wareä :  ao  fcönfien  wir  jezt  iiar  aiH 
nftheningsweise  ihre  Urgestaik  eiicennen.    Allein  soviel  er- 

1)  WQ  das  B.  der  Urspp.  »«Ibst  d^s  »ich  bin  J«hfea  g^braacht,.  ift 
^  sichtbar  eise  aus  der  alten  Quelle  wiederboUe  Redensart;  sie  fin- 
det sich  aber  ebfm  nur  ron  [^y.  li^.an  u^  bei  d^r  hasondern  Ver^ 
anlassung  Ex.  6,  2.  6-8.  29. 
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be&t  dtfeh  MiAcik  leUM  daas  «bie  große  Menge  so  kleiner 
abgeiSsiSener  SSaSe  durch  irgend  ein  fiufleret  Bend  aneinan- 
d^rg^roibei  wenden  innßte  ^  weil  jSe  «osst  giezU<lh  aesein-* 
andisiftllen  würden.  Welokes  Baod  wire  dalin  aber  ifftlier 
gelegen  gewesen  als  dw»  einmid  dordi  daft  Zehngebol  ge* 
beiligie?  Und  wirllicb  finden  wir  bei  fKherer  Untorsuohung 
ittss  an  jener  Stelle  eine  aolche  Ordnnng  noch  nnveriLeMi- 
bar  ane  d#n  jezigen  OberArbeRungen  fcenrorleaclite  ^  sowie 
man  en  den  elten  Tempeln  oft  die  Spuren  nOcb  weit  Uterelr 
eiMdeAt  ans  deren  Sloffen  sie  sumtb^  gebnoet  wurden.  Um 
dies  hier  nur  kurz  zu  zeigen,  betraehten  i^ir  jezl  etwas  ni^ 
)ket  im  Wiehtige  Beispiel  welches  Lev.  18  rorliegt  Hier 
tauchea  1)  3  febete  auf  über  Gegenstfinde  deif  ersten  Slek)^ 
platte  des  1JrzeiingdK)te0  ^)y  womü  man  die  Z  wddbe  jeet 
ganz  abgetissen  Is^.  26,  1  f.  stehen  sebr  wobi  wiederver- 
binden  kann ;  —  t)  s0hUeßen  sich  daran  5  Gebote  bei  denen 
mehr  der  Idh&lt  der  zweiten  Steinplatte  weiter  auSgeftthtt 
wird  ^) ;  —  3)  finden  wir  dann  5  fihnliehei  die  ebenfalls  das 
Yerl^it  gegen  den  Nftdisten  bestimmen  ');-*—  4)  mit  ei^ 
nem  neuen  allgemeinem  Anfange  folgen  5  Gebote  weiche 
sdch  zu  etwas  neuem  wendend  das  Gebiet  des  Geftblds  also 
(tes  SchioUitlien  oder  UnsobicUiebeii  betrefiten^);  worauf 
endlieb  ^  1^)  wi0der  mit  etn^n  allgemeineren  Kingange  5 
Gebole  über  d^d  Gebiel  dee  im  Leben  BHligen  und  Geve^^b** 
ten  die  goVze  R^e  scbließen  %.    Wir  haben  demnach  ein 


1)  Ley.  19,  2-^-4^  die  ersten  Worte  Ton  t.  2  als  Einleitung  des 
fi.  der  Urspp.  hinweggedacht  Das  erste  Glied  Ley.  26,  i  ist  dann 
bloss  Wiederholung  von  19,  4  und  insofern  hinwegtudenken» 

2)  r.  9—13;  denn  r.  5 — 8,  welehe  etwa«  ober  OpfCFtn  Torscbrei« 
ben,  gdiörea  In  jedem  Worte  dem  B.  der  Urspp.  an. 

3)  T.  14-^ia  4)  Y.  19.  26— 29»  doch  ist  die  Rede  In 
T.  29  wohl  etwas  verändert;  dagegen  gehören  die  zwei  gesezlichen' 
BestknmiUEigeB  t.  M-~22  über  Hurerei  und  t»  23— 25^  über  Erstlinge 
in  j^d^m  Worte  dcp  B.  der  Urspp.  an.  &)  r.  30.  32.  34— 
36;  denn  t.SS  steht  iwar  jezt  in  näherem  Zusammenhange  mit  y.  34, 
gehört  '«ber  spiner  Art  naf^h  dem  B.  d.  Urspp.  $ß ;  auch  y.  31 ,  des^ 
seo  Ansffprudi  über  Gözendienst  dieser  Reihe  ^emd  ist,  gehört  ihm 
seinem  Sprachgebrfuobe  naeh.nn,  ygl.  15,  X^  22,  .8. 


214  DBS  ZABgebot 

in  sich  vollendetes  kleines  Gesezeswerk  voii  i^^B  fileboten^ 
jedes  Gebot  (und  das  ist  hier  neu)  in  zwei  bis  drei  Zeilen 
oder  Glieder  sich  theilend,  also  mehr  in  dichterischer  Rede 
sich  haltend.  Auch  der  Inhalt  weist  auf  ein  hohes  Alter  hin, 
da  das  Ganze  sich  wie  die  älteste  Erweiterung  des  Ursprung* 
liehen  Zehngebotes  gibt;  und  sollte  nicht  Mose  selbst  in  sei** 
nen  späteren  Jahren  der  Verfasser  gewesen  seyn,  so  müßten 
wir  jedenfalls  einen  andern  Propheten  aus  jener  Urzeit  uns 
als  solchen  denken.  —  Ähnlich  scheinen  Lev.  18  die  verbo* 
tenen  Fleischesveri)indungen  ursprünglich  auf  4  mal  5  m1- 
eher  Säze  gebracht  zu  seyn  ^). 

zweitens  haben  wir  Ex.  21^  2 — 23, 19  ein  anderes  6e« 
sezeswerk  welches  sichtbar  ebenso  wie  jenes  in  Lev.  19  ver* 
borgene  Stttck  den  ganzen  Umfang  des  im  Volke  Gesezlichen 
wnftssen  sollte,  aber  schon  weit  ausführlicher  und  bestimm^ 
ter  alles  abhandelt  als  jenes  Stück  (I.  S.  97).  Der  Verfasser 
difeses  Gesezeswerkes  gebraucht  zwar  jenes  ^ich  bin  Jahye<< 
garnicht  mehr,  und  folgt  üb^haupt  Schon  einer  mehr  be^ 
schreibenden  und  in  die  vielen  einzelnen  Fälle  eingehenden, 
eben  deshalb  weniger  orakelartigen  Darstelhmgsart:  allein 
bei  näherer  Ansicht  zeigt  sich  dass  er  doch  noch  die  ganze 
Menge  der  Gebote  in  je  fünf  und  zehn  zu  vertheilen  such^ 
als  wäre  zu  seiner  Zeit  die  gesezgeberisdie  Darstellung  in* 
soforn  nochimmer  von  jenem  großen  VorbiMe  des  UriieHn'- 
gebotes  abhängig  gewesen.  Und  da  die  ganze  Darstellung 
übrigens  ausführlicher  geworden,  so  kann  auch  das  einzelne 
Gebot  sich  hier  noch  länger  gestalten  als  in  jenem  altern 
Stücke,  muss  aber  wie  in  jenem  wenigstens  aus  2  Rede- 
gliedern besteben:  aus  einem  einzelnen  darf  nur  das  erste 
oder  lezte  einer  Reihe  bestehen  ^)*  Im  Verhältiiiss  nun  zu 
jenem  Stücke  Lev.  19  ist  dies  Werk,  obwohl  nicht  ganz  un- 


1)  nämlich  Ley.  18|  6 --23  nach  dem  in  den  Alkrih^mem  S.  179f* 
erörterten ;  jedoch  t.  20  über  Hurerei  gehört  nidit  ursprünglich  hier- 
her, noch  weniger  t.  21  über  den  Mölochdienst,  beide  Verse  weisen 
aberauch  in  Jedem  Worte  anf  das  B.  der  Urspp.  zurück ;  sonst  weist 
nur  das  erste  Glied  V.  23  anf  dies  B.  hin.  2)  wie  im  el* 

(;enüicben  Verse,  s.  die  Dichter  des  A*  Bs,  h  9,*ll2t 
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hatten;  imd  was  Jeil  da?bn  ▼oifiegt,  lal  Biker  belraohtel  fol* 
gwdea:  1)  ukn  Gebote  Aber  die  Rechte  dar  eiBgebornen 
Kaechte  ud  Hlgde,  21,  2—11;  in  iwei  Tdllig  gleiche  Hilf- 
ten  iwfdlend;  —  2)  5  Cfebote  über  den  Mord  md  denen 
Beatrrfiing,  21,  12—18;  das  einielne  Chibot  v.  17  Ober  die 
BeatraftiBg  des  Etteraflachea  steht  hi«"  gana  abgerissen,  und 
seheinI  nor  ebi  Best  der  aweilen  stark  versHauMlten  HUfte 
m  seyli,  wdche  etva  die  dem  Morde  gtoich  ra  achtenden 
Verbmdien  besiMeb;  •*-  3)  5  Gebole  tUier  leibliehe  Ver«* 
leimigen  welche  nicht  tödlich  ni  strafipD  sind,  21, 16—27  >); 
wozu  5  tfidere  ab  Fortsezang  2i,  28—32;  ~  4)  10  Gebote 
«her  Verieamgen  am  Eigenthmne  21, 33—22^  5  >):  hier  lre<* 
ten  £e  cwd  Hüften  nicht  scharf  gesdiieden  anseinaBder; .~ 
6)  1 0  Gebete  über  Vemntrranng  am  Bigenthnm  oder  an  Hire, 
2!^  6 — 16,  in  awel  ziemlich  scharf  hervortretenden  Hftlften;  •** 
6)  10  Gdiote  in  zwei  Hälften  22,  17—30 '),  nwl  7)  10  an- 
&re  ebenEds  in  zwei  HUften  23, 1—9  «):  diese  20  zusann 
men  besehreiben  das  rein  sltUiohe  Yerhidten  d.  L  das  wobei 
sich  kdne  ioOere  Sto^e  bestimmen  Iftßt,  wie  bei  aUen  vo^ 
tigern  Geboten;  dass  ab^  in  beidto  Zdmgeboten  dasselbe 
Gebot  wenig  yertedert  wiederkehrt  22,  20.  23,  9 ,  bedentet 
Böeht  viel,  da  eim.  solche  Zehaordnung  wenn  sie  viel  sog»* 
wandt  nM  nothwett%  eine  gewisse  Freiheit  in  seichen  flu«- 
ßeni .  Dingen  verlangt;  ~  eniflieh  8)  10  Gebote  über  die 
Feste  nnd  Opfer  23, 10^19,  in  zwei  Hälften  ^    Damit  kennte 


1)  imeinzelnen :  t.  18 f.;  22;  23—25;  26 f.,  wie  der  Sinn  es  em* 
pfiehlt.  '   2)  zwar  im  Masorethischen  Wortgeföge  nur  9,  aber 

die  LXX  hat  bei* 22,  4  aoeh  das  fehlende;  s.  die  Aüerä^ümer  S.  168. 

3)  imeiuzebien  gehören  hier  t.  21— *23»  t.  25  f.  oad  y.  2Sf.  zu«* 
sammen.  4)  in  der  zweiton  Hälft»  ▼.  6—9,  wo  t.  9  offen- 

bar euieii  sehr  passenden  Schliiss.  bildet,  wnrde  t.  7  in  zwei  zu 
kleine  Gebote  anseinanderfallen :  es  scheint  aber  yielmehr  alsob  hier 
in  der  Mitte  2  Glieder  ausgefallen ,  wären ,  da  die  2  jezigen  dieses 
Verses  nicht  sehr  genan  zusammenstimmen.  5)  der  kleine 

r.  14  kann  wenigstens  deswegen  gut  die  erste  Hälfte  schließen,  weil 
sein  Inhalt  bestimmter  wiederkehrt  t«  17. 
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im  WMi  «Ml  sehr  mM  wUMkthr  Uteid  tedäakl  nliil-dts9 
es  sloUbar  bei  sbtdi^  Aii9f&briiclifaal»  tnd  MmirficUaltigkeH 
aof  «Uie  «HgenMind  Unnfasnmgr  lies  gimlediofato  Uihaltn^  «t 
galegt'  ibt  #obei  doeh  manchies  n^tbwendige  fdUcn  xHktie^ 
ksnwii  dasB  es  doch  c.  21^  2  IdU  den  SHdayea  sdir  soader^ 
bdr  cKdi  Reihe  atifängeB  Würde;  so; kann  iiail  tnüredit  a»« 
nebmea  «s  habe  einige  Ze&ngebete  cinf^Mrüßt^  "mSLeiM  sdion 
b3i  der:  Adfaainie  ia  die  Oebrift  des  ttidstta  Brslhlets.  !  Leitt* 
wohl  Wftren  es  Mitt  8  mü  10  urs^ünglfch  1<^  mal  iO^re« 
bole  gdwesie*:  und  WitkUch-  ffiiden  siidi  lioek  20^  Zi-^W 
5  Gsbole-  welclie  gans  Wie  'der  äcbtä  Anfaiif  dieses  groAeil 
WeHc;ds  'ausgehen;  Wund^fti  aber  dlof  imta  shäk  Ober  diese 
gaabse  Art  ges^zgeberiscber  DaMeUutag  in  yiMxk  ^bml^ 
dener  Rede  ebenso  wedig  wie  wenfi  das  glAu  »üscki»  Ah* 
^ertbüi»  selbe  nnetidlidb  vielen  (ies^e  in^  Vei^se  dwingt^  iiro^ 
von  das  ÜMmm  päsiram  liur  das  bekannteste  Beutel  ht 

Kbminte  wir  driUens  stif  dals  B»  der  Urspp.  h^ab,  dei^ 
seil  Hauptinbatt  ja.  eb^n  Ü^r  ges^sUohe  ist:  so  JUeii  wit  da 
die  ausiilhrlich  be^rc9)ende  Danilell»^  d«!  Oesedichei^ 
welche  Schon  ini  Torl^eb  Werke  anfing^  so  ToHbMBnwB  doibfi^ 
gdbildet  dass  da  sdien  deshalb  die  Fesser  der  Zehn6rde»ig 
IdditiDehr.  leiöbt  .aflw6tidbar  ist  Dia  einsf  herrseheiide  AH 
des  Vortrages  dar  Cfeaeae  war  sdion  i^o  wdk>g«iadert;  dass 
jede  iuaisUladliche  BrUärraig  eines  GestaeS'  ddr ;  ntordr  iu  g&* 
sohichtUöber  Balkl^iduBg  an!  Mose  zntittskgefilhrt  wird,  und 
nidrts  ilichr  von  dei*  alteii  Art  bldibt  als  diii  Eii^brang .  der 
Rede  Jahve's  selbst.  Und  doch  finden  wir  Lev.  6  f.  ein  zwar 
gewiss  früheres  und  von  einem  andern  Verfasser  herrühren- 
des ab^rdpch  von  dem  Zelta^er  de»  B.  der  Urspp.  nicht  mehr 
selu*  fern  stehendes  Stück  vw  diesem  aufgenommen:  ^es  isi 
eine  ÜbersiDbt  der  .prieiäertichen-  GesohÜte  und  RedUe  bei 
allen  Arten  ton  Opfern  welche  ddr  Verfasser  als  ein  kuraes 
Gbdeiikbnch  für  die  Priester  mit  Absicht  in  diese  alterthüm- 
lieh  künstlichere  Gestalt  gebracht  zu  haben  schein)  (t.  S.  1 1 6  f.]. 
Abgesehen  von  der  jedem  kleinern  Theile  vorgesezten  ge-^ 
schichtlichen  Einleitung  sowie  von  dem  ähnlichen  Schlüsse 
des  Ganzen  (7^  34—38)  finden  wir  hi^r  i)  5  SüiSeüb^  Bfand^ 
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opfer  6y  2 — 6,  und  5  andere  Ober  Getreideopfer  6,  7 — 11; 
2)  8  Säze  tä>eir  Einwetlmngriopfbr  0,  19—10^  mid  S  andere 
über  Stihnopfer  6,  18-23;  3)  10  Säze  Ober  Schuldopfer  7, 
1*-10;  4)  10  Si2e  über  Dankopfer  7, 11—21 ;  S)  noch  zwei- 
ttii  &  Sägte  tfwr  te  Efibare  der  Opfcrthiere,  7,  2S^27. 
n^^n  2).  Bine  ao  gimem  VerUmlmgr  kann  nfebt  zvfkUig 
aüjn;  i?vif  hafe«»  hier  5  mal  lOsäsSO  Slze^  und  wirnaarken 
4as8  die  altMlig»  f^^rnrnkg  Ton  Gefaeen  noch  zu  jener  Zeit 
bdunrii^  wur.  •^  Aber  sogur  noch  dw  vierte  Erzähler  dmt 
CrgeMkkfeHe  at^Qle  das  uriprttnglkhe  Zehngeaeii  für  apitcire 
Utten  pnamMi  emeuet  d«r>);  und  die  Pfliahteii  des  Wfonh» 
meü  fliddtern  sieb  in  dem  aiemlieh  altM  Pa.  15  nbdi  tack 
10  dilteoriaohen  ^iien  % 

KOtlnmi  wir  nun  ao  die  Geacbicirte  der  Fdaatmg  (Fond) 
tenCtetioten  In  deütHdien,  Spure«  «och  geuau  verfolge»:  so 
^tiellf '  Araus  aveb  aielMr,  Welch  irageraemen  Kiflnsa  dai 
QhtehifgelK>t  gehabt  heben  musB^  und  wie  MuBt  Mb  ganzer 
ttüMiger  2&«reig  von  SöhrifUhum  (LÜertitar)  rm  durch  aeni 
V^MIil  gescbiWm  wvrde  ^ 


1}  hiebei  ist  6,  13  als  in  zwei  SSze  zerfallend,  dagegen  7,  11  f. 
äifs  leinen  Saz  bildend  Torausgesezt  2)  Ex.  94,  12-^26$ 

nliiilidi  V.  12^16^  f7;  18;  i9^20a;  20fr;  ^  2t;  22;  29 f.;  25; 
2e*    Vgl;  wuhor  antea.  3)  Pt.  1{»,  2^56;  su  diäten  10  filie- 

dern'^vweiMHTtt  n^  hiar  dio  3  dea  ilteven  Liadea  Pa.  24|  4. 

^  bifyoDiifc  haba  ich  cme  Frage  näher  beantworte!  welche  znerst 
TOB  ^rnst  Bertbeau  in  der  Scbrift:  Die  sieben  Gruppen  mosaischer 
G,eseze  in  den  drei  mittlem  Büchern  des  Pentateuchs  (Göttingen 
184Ö)  olTentKch  aufgeworfen  wurde ;  ich  redete  über  dies  Bach  schoa 
«Mf&liriiclier  G.-  G.  A.  1641  'S.  65—73  in  einem  AuÜiaaa  welcher 
nach  dar  Pyfifttng  von  Et.  2t— 23  im  AngaatlSiO  abgdaroehan  w«krde« 
Dort  wnf4<j  ich  aa^föhvt  hahan  w«a  sah  jeit  hkir  ala  meine  Abh« 
S»ch£  liarac  angedeutet  bal>e,  das»  nämlich  die  Vermuthung  jener 
Schrift  i^ioht  grundlos  sei,  aber  genauer  bettimmt  und  enger  be- 
schränkt werden  müsse;  und  somit  wird  jenes  Buch  immer  ein  ei- 
geathümliches  Verdienst  behalten. 


,1 
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U.    Die  Seliwftnkaii|;en  und .  der  lezte  Sieg;  unter  Mose. 

Die  Erbabenhcit  unH  die  Rückßüle  jener  Zeiten* 

Wenden  wir  nnn  unsem  Bliek  noch  raunal  aitf  dns 
ganze  wahre  Wesen  jener  Leftimg  des  Volkcis  durch  -  Mose 
und  da-  dnroh  sie  begrttndelen  aenen  Ordnong^  und  Ver£M^ 
mttg  seines  Lebens^  und  fassen  hier  alles izusammisni'  m 
nflssen  wir  sagen  dass  aUes  was  in  der  langen  Reihe  der 
folgenden  Jahrhnnd^e  an  Wahrheiten  des. Gedankens  oder 
an  Eikirichtongen  and  Besirebangen  des  JLebras  gross  nnd 
herrlioh  ist/  'wetiigstcins  seinem  Keime  und  Tridie  nach  ni 
die  geheimnißvolle  Höhe  der  Zeiten  Mose's  rarttokgeht  Mit 
dem  Flttgelschlage  des  wunderbar  gewaltigen.  Geistes  jener 
fernen  Tage  wind  eine  neoe  Bewegnag  in  der  Welt  erregt 
deren  Schwingungen  fortan  das  gans^  Alterthum  durch^it^ 
terten  und  stall  durch  die  Lftnge  der  Zeiten  sebwäoher  ta 
werden  vielmehr  mit  dem  Bollen  der  Jahrhunderle  imner 
weiter  reichten  und  immer  stärker  dM  irdischen  Bodem  w- 
schtttterten,  bis  sie  zulezt  im  Christenthume  und  im  Islftm  an 
uolcke  Stellen  gelangten  wo  sie  plözlich  ip  noch  unendlich 
giewaltigere  Bewegungen  umschlagen  mußten.  Nicht  alsob 
)ene  wenigen  eher  e^en  Grundzttge  wshrer  Religion  ua4 
eines  von  dieser  bestimmten  Lebens  so  gani  rein  und  un«^ 
gemischt  hervorgetaudit  wftreii :  wir  sahen  vidmehr  wie  siö 
in  Zeit  und  Welt  tretend  sogleich  auch  durch  Zeit  und  Welt 
bedingt  und  beengt  werden ;  und  indem  sie  hier,  mit  zu  ju- 
gendlicher Kühnheit  auch  solches  versuchen  was  sie  nicht 
auf  die  Dauer  ebenso  behaupten  können^  dort,|n  zu  gr^^em 
Eifer  fttr  Verfolgang  des  Neuen  Älteres  Zurückdrängen  wel^ 
ches  sie  vielmehr  geläutert  in  sich  anfndimen  sollten',  und 
an  andern  Stellen  noch  zu  schwach  sind  um  dem  neuen  Ein^ 
dränge  alter  Verkehrtheiten  zu  steuern,  bilden  sich  damit 
ebensoviele  Hindernisse  und  Übel  aus,  welche  nicht  weniger 
als  jene  guten  Mächte  in  die  Geschichte  eingreifen  und  de- 
ren Gestaltung  bestimmen,  und  die  doch  den  einmal  geleg- 
ten unvergänglich  gesunden  Kern  nur  so  beengen  dass  er 
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seine  volle  verborgene  Kraft  entwickelnd  immer  miehtiger 
empordringt  nnd  immer  weiter  aBes  ihn  beengende  flber^ 
windet^  bis  er  endlich  rasch  rar  vollen  BUtIhe  emporschießt 

Das  Volk  aber  welches  in  jener  Urzeit  einmal  den  ho- 
hem MuHi  gehabt  hat  nfther  in  jene  Wahrheiten  und  Lebens- 
einrichtungen einzugehen  ohne  welche  keine  wahre  Relig^n 
seyn  kann,  hat  ebendamit  sein  ganzes  Leben  sein  Wohl  mi 
sein  Gltdc  zu  tief  mit  der  Yerfolgitiig  des  Zieles  der  wah- 
ren R^^on  verknöpft  als  dass  es  je  wieder  ganz  davon 
abfallen ,  bat  schon  znriel  des  reinen  Lichtes  geschattet  mid 
der  dfirin  liegenden  hohem  Seligkeit  gesdinieckt,  anch  im 
Gegensaze  zn  andern  Völkern  zu  stark  <fieses  Zieles  Ver- 
folgung als  seine  göttliche  Aufgabe  erkannt,  als  dass  es  an-^ 
ders  als  mit  edlem  Stolze  sowohl  als  mit  nnermfldeter  6e- 
hairliobkeit  es  verfolgen  konnte.  Danrai  wirft  jede  Hern-* 
mnng  die  es  findet  nnd  jeder  Abweg  in  den  es  flDt,  e»  zn-^ 
lezt  immer  wieder  desto  entschiedener  auf  die  gerade  Krim 
der  Yerfolgnng  jenes  Zieles  znrOck ;  alle  weitem  Bestrebun-i 
gen  seines  Lebens  verengen  sich  immer  mehr  in  diese  ^e 
die  VoDenduAg  der  wahren  Religion  zn  finden;  bis  es  eiid^ 
Mch  in  der  anfs  ftnflerste  gespannten  Anstrengung  das  Ziel 
zu  erreichen  sein  sdbstfindiges  Leben  selbst  verltart.  Das 
einzig  große  und  weltgeschichtliche  dieses  Volkes  Hegt  also 
darin,  dass  es  als  Ganzes  oder  als  Volk  im  eigeniüohsten 
Sinne  des  Wortes  thdtig  und  willig  in  die  höchsten  Vorde^ 
rangen  der  Religion  einging  und  ihr  leztes  Ziel  mit  aller 
Aufopferang  erstrebte:  während  unter  andern  Volkern  ins- 
besondere den  Indem  zwar  einzelne  die  Wahrheiten  dcnr  Re^ 
ligion  zu  erkennen,  einige  auch  sie  in  ihrem  Leben  zn'ver^ 
wirklichen  suchten,  aber  nie  eine  wahre  Gemeinde  der  fich- 
fen  Religion  dch  bildete.  Da  nun  aber  die  Religion  noch 
weit  mehr  ftlr  das  ganze  Volk  und  das  Allgemeine  afo  t&p 
den  Einzelnen  ist,  so  ergibt  sich  dass  sie  nur  mit  der  rech- 
ten Gemeinde  sich  aufs  höchste  ausbilden  konnte. 

Alles  das  entstammt  also  seiner  lezten  Quelle  nach  ge- 
wiss der  Hohe  jener  Zeiten  Mose's.  Doch  dttrfen  wir  näher 
b  etracbtet  uns  diese  HMie  nicht  so  denfceui  als  wäre  sie  im 
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eigenUicIißtan  Sfaine  nur  ei»  «tete  lauVerer  for  MO90  nie  g^ 
trtibtor  ßlaokz  gewesen.  Wo  so  vieler  geistiger  Freibeit^  wie 
hin  dvreli  die  GmndgeBeBe  dies«  Gemeindei  die  Söhnmkfeii 
gettffnel  werden ;  da  drolmi  vielmehr  voniniien  eine  Menge 
stärkerer  B^wegangeiii  listiger  An^prüdie  «nd  Übertreibim^ 
gen^  goföhrlieber  Biiiwttrfe  ZnsfmmentöUumgm  und  Uninhed; 
iumI  IW4>  Vfi^  in  dieser  411001611149  die  Anfarderung  Gottes, 
siebe  sie  sdiM  im  Gesese  fest  oder  werde  sie  noeh  imm^ 
iiea  durch  de«  lebendigen  prophetischen  MiHid  laut,  stets  auf 
das  Bemte  und  Höchste  geht,  da  kamn  sich'  eben  auch  denr. 
Gegensaz  aus  den  vidfaehsten  Ursachen  desto:  gewaltiger  und 
dest0  bartnftckiger  re<gen,  surft<4(Wirkeiid  gegen  das  schon 
feststehende ,  und  aueh  heftiger  siüh  empörend  wenn  dne 
notwendige  weitere  Bntwkkelttng  eintr^en  soll.  Und  sa 
klagt  die  ATHehe  GeseUcbte  oft  und  stark  genug  au<:li  ^er 
die  ^Halsstarrigkeii^  Israels,  wedcbe  Im  Varlaitfe  der  folgen- 
den Jahrhunderte  liur  noch  immer  wuchs  und  immer  augen^ 
fiMUger  wurde  je  höher  die  gesammte  Batwickelung  der  Wahr-^ 
helDßn  und  der  ^Amforderuiigeti  des  Jabvethumes  sich  steigerte. 
Aber  auch  sehen  bei  Hose  v^iiehlai  sumtheüisiehr  abe^  Berichte 
iiebt  wieeft  auch  nach  der  ScUießwg  des  Bundes  am  Sinai 
sich  sogar  gegen  ihn  die  Unruhe  lautnr  od^r  leiser  erhobt 
Qi0i|tldos8  :w#g^  Mangds  an  Mßern  Güten  stonderaaueh 
aus  Neid  über  seid  bervorragisndes  prophetisches  Vermögen 
undtitfti  di^'  eitel^n  Vwdttohtlgungen  der  ganzen  L^uofg 
des  .sanftesten  und  besten  Mannes,  niehtUoss  von  Seiten  des 
grdßen  Haufens  sondernauck  von  den  ihm  näher  stehenden 
und  bevofsugteu  Levitan,  ja  ViHi  Ahron  und  Mirjam;  seine 
G^^Ittdite  wie  sie  jeat  beschrieben  wird  ist  wie  ein  großer 
Beweis  des  ewigen  $a2es  dafö  der  beste  und  lühigste  Mann 
der  Gemeinde  auch  immer  der  am  melslen  verkannte  und 
verfi^e,  s^  und  wie  ein  deutliches  Vorbild  der  auch  in  den 
ialgenden  Zeiten  dieser  Gemeinde  stets  wiederkehrenden  Ver-^ 
dächtigungen  und  Verfo^ungen  der  Besten.  Man  kann  sicl| 
die  kleinen  Reiche  des  griechischen  AUertbums  nicht  beweg- 
ter und' unruhiger  v<Mr$teU^n  als  da$  Reich  und  Volk  Jabve's 
«den,:sichersten  Spuren  der  Gesfhicbte  nach  in  vielen  2ieiU 
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ff/muk  gevrases  seyn  wnas.    Vier  den  VerBudMuigflii.BQ  M» 
«htm  Mlßbrniohe  4<r  «dein  IWeibeü  i»l  keine  2eil  and  kein 
Sland  fiebere  anck  die  Priesler  nnd  Propheten  sehen  wir  et 
Zeiten  ttaf  enlanen  nnd  hanfawireiee  Bum  Verdarben  heHea 
iTad  dae»  eis  oHe  deaii  vide  «nd  graße  Hfatdemisse  def  in 
der  Crenmnde  eehea  gegrttndeMn  Beieeni  enlalandaa,  drbeUl 
wenaelbeit.    iber  wie  Terderblieb  anefc  oft  dkee  Wlivniene 
and  ZerrOtlpnfen  waren,  dennoch  kflnnen  aie  daa  Bessere, 
welches  dach  eigentiieh  als  das  Mäehigere  anob  sie  in  Be« 
iregni^  sent,  anf  die  Damr  so  wenig  hindern  odergar  aer^ 
itören,  dass  diesem  naok  jedem  Versnobe  einer  StArang  eben 
dardi  die  größere  Anspia—nng  and  Sanwninng  aier  versehie» 
denen  Kräfie  immer  lästern  Boden  gewinnt  nnd  weiter  fori- 
schreitet;  auch  die  längsten  nnd  verwenrensten  Ktoipfe  füh* 
ran  zniest  nur  einen  grftßera  Sieg  der  reinen  Wahrheiten 
herbei,  nrie  nnten  die  Gesehieliie  jedes  Zeüramnes  bis  rar 
Issten  großen  Sntsohddung  neigen  wbd.    Jene  Besten  aber 
mil  Mose  an  ihrer  Spise,  wosn  sind  sie  die  Besten  als  «m 
im  Kaaqife  mit  solidien  Henmiidssen  ihre  Kraft  und  ihrtn 
Dienst  der  hohem  Wahrheiten  nnd  Pfliebt  desto  henlieher 
nnd  erMgreiober  an  bewähren?  oder  ist  ?on  den  Zeitg^nos^ 
nan  Terkand  und  au  Tode  ▼erbigt,  dadurch  aber  «  dem 
Ewigen  nur  neeh  reiner  nnd  innigsr  hUigetrielien  ra  werden 
niebt  andi  ein  fiegen  und  oft  der  bf»ste  ^vmi  oben,  efai  3eg«n 
Ißr  dmi  Dulder,  «in  Segen  filr  Andere?    Darum-  kommt  es 
hier  bei  Mose  nnd  spnst  fast  nur  d^irnnf  an  zu  selmn  wie 
diese  zu  soldiem  Streite  mit  den  niehsten  ianem  Binderun^ 
gen  Berufenen  ihre  Aufgabe  jedesmal  lösen  und  wie  weit  sie 
sich  entweder  sieg^d  bewähren  oder  wieviel  sie  d^s  Käm«- 
pfes  ihren  Nachfolgern  tiberlasran:  während  die  geistige  Frei- 
heit Sielbst  im  Verianfe  alier  solcher  Verwickelangen  wohl 
oft  aufgehoben  oder  beschriteikt,  am  Bade  aber  stets  nur  Ton 
unklaren  Vorstellungen  gereinigter  und  weniger  zierst^rend 
wiederkehrt. 

Doch  wir  .mü33en  nun  die  Rückfälle  jeuer  ^iten  nfiher 
betrAcfiten,  da  wir  nur  «iu(tßl«t  Jhrer  ifthern  JrwigwWi  güt- 
licher erkennen  wie  Mose  erst  iun  Bnde  eines  huigelk  Lebens 


uz  Dia  BfkftbtfDhalt 


HImI  AffeDtUdieii  WAmb  d^m  Volke  durch  seine  Letalg 
aooh  eisea  Anfang  solcher  ftnßem  Voriheile  des  Lebens  ge* 
wfihren  \Mm\e  welche  zwar  leicht  avl  eine  einmal  gewon^ 
jaene  Höhe  des  geisligen  Lebens  folgen,  die  aber. mit  nach* 
haltiger  Fracht  erst  dann  kommen  können  wenn  diese  Höhe 
Selbst  sdbon  im  ernsten  Kampfe  mit  ihrem  Gegensase  fester 
gegründet  und  unverlierbarer  geworden  ist  Je  ungemeiner 
die  Neuheit  und  die  reine  Höhe  der  damals  emporkommen«- 
den  Wahrheiten  und  Einrichtungen  war,  desto  leichte  konn- 
ten, sobald  die  Augenblicke  der  wsten  starken  Begeisterung 
die  das  ganze  Volk  ergriff  vorüber  waren,  auch  unter  Mose 
selbst  RttckAUe  mancherlei  Art  k<Hiu»en;  sowie  auch  die  Ge- 
schichte des  Urchristenthumes  von  Judas  Ischarioth  an  sol- 
che RückflUle  voll  ist 

1.  Von  keiner  großen  Bedeutung  sind  zerstreute  Fehl^ 
trilte  weniger  Einzelner  wdche  sich  nicht  gleich  an  das  nun 
geltende  Bessere  gewöhnen  wollen,  wie  das  B.  der  Urspp. 
von  einem  Manne  erzftUt  der  als  Sohn  zwar  einer  Isradäi- 
sohM  Mutter  aber  eines  Ägyptischen  Vaters  durch  Lftsterung 
des  Namens  Jihve's  in  die  Strafe  beleidigter  Majestät  ver- 
fiel ^) ,  und  von  einem  andern  der  durch  Übertretung  des 
Sabbats  ebenso  büßte  ^].  Bedeutender  wäre  schon  der  Vor^ 
fall  mit  Nadab  und  Ablhü  den  beiden  ältesten  Sühnen  Ahr- 
ron's,  welche  anfangs^  immer  als  angesehene  Männer  und 
als  die  ;twei  Stellvertreter  Ahrm's  ersdieinen,  dann  aber 
nach  dem  B.  der  Urspp.  ^)  weil  sie  „fremdes  Feuer  wider 
Jahve's  Befehl  vor  seinen  Altar  brachten^'  durch  das  „Femer 
des  Altars^  getödtet  wurden:  aber  dass  diese  Sage  wenig 
hieher  gehöre  wird  unten  erläutert  werden. 

Von  Rückfällen  des  ganzen  Volkes  scheint  die  augen«- 
blickliche  Verstimmung  am  verzeihlichsten  welche  aus  rein 
örtlichen  Bedrängnissen  hervorgeht  Dass  die  Wüste,  schon 
ansich  ein  alle  Geduld  vielfach  prüfendes  grauenvolles  Land, 
einem  an  das  reiche  üppige  Nilland  gewöhnten  Volke  eine 

1)  Ler.  24,  10-23.  2)  Num.  15,  32-36. 

S)  aach  Ei.  24  and  dem  B.  der  Unpp.  4)  Lev.  lO, 

1--3:  vgl.  aber  aUe  diete  firaAhlongutäeke  LS.  116-19. 
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l^e  aiigeiiblicUiolier  Sfabst  oder  iogar  unflberltfle  Worte 
wd  ShtidiUaie  eaUodtt^ii  kann,  isl  freiiich  leidii  orUirKd^ 
Imd  wie  sehr  das  geeohehen  sei  darüber  enthalten  die  jeai* 
gen  Sagen  aodi  deutliche  Brinaemngen:  dennoeb  iidMiee 
«idi  sokiie  Yerstimninngen  des  Augenbiickes  vor  dem  Aiohr 
terstohle  der  hohem  Religion  nicht  gebilligt  werden ,  sofern 
sie  bksBs  aus  Ungeduld  und  Uiglauben  entstehen  uod  das 
bessere  Streben  schwidien.  Wenn  das  B.  der  Bündirisse 
das  Murren  des  Volkes  über  den  Mangel  an  süßem  Wasser 
bei  dem  ersten  Lagerplaze  vom  rothen  Meere  an  ziemlich 
einfach  als  bloße  Gediddsprüfung  erwähnt  ^j,  so  faßt  schon 
das  B.  der  Urspp.  Idas  häufige  Murren  und  Hadern  über  Man- 
gel an  Brod  FMsch  und  Wasser  strenger  auf  und  knüpft 
nach  seiner  Weise  die  Erklärung  mancher  lehrreiidi'^brauri- 
gen  Ereignisse  daran,  wovon  das  Gedfichtniss  noch  zu  er- 
zählen wußte.  Wie  das  Volk  um  Fleisch  und  Brod  klagt, 
schenkt  ihm  nach  dieser  Darstellung  Jahve  zwar,  seinen  Hun- 
ger in  der  kargen  Wüste  zu  stillePi  das  Manna  als  die  wahre 
Wüsienspeise,  ohne  ihm  bis  dahin  über  den  Ansprudi  auf 
die  BOlhwemfigsle  tägliche  Nahrung  zu  zürnen.  Aber  als 
darauf  zuerst  das  niedere  Gesindel  welches  aus  Ägypten  mit- 
gezogen war  ^),  dann  auch  von  diesem  Beispiele  verlockt  das 
eigentliche  Volk  aufs  neue  über  den  Mangel  an  Fleisch  laut 
kbgte,  da  gibt  Jahve  ihnen  zwar  auch  das  stürmisch  gefoiv* 
derte  und  zwar  mehr  als  sie  wünschen  küntten,  nttmUdi  un«* 
geheure  Mengen  [dozlich  durch  den  Wind  auf  das  Lager  ge- 
worfener Zugvftgel:  aJb^  weil  dieser  Wunsch  nicfatmehr  auf 
das  billige  ging,  so  gibt  er  es  zugleich  im  Zorne  s6  dass, 
während   die   übermüthigen   Forderer  eben   am   sichersten 


"■  T--* 


1)  fo.  15,  2^-26.  t)  diese  tetCene  Nachricht  (Tgl.  &  10^ 

Nnm.  11,  4  stimnit  mit  einer  ähBlkhen  hei  4em  enlen  EnEäUer-Ex* 
12,  38  öberein,  während  das  B.  der  Urspp.  nirgends  einen  solchen 
Unterschied  macht;  aber  auch  die  ganie  sehr  anschauliche  SchOde- 
niDg  Tom  Manna  und  seiner  mannichfachea  Zubereknng  Nnm.  11, 
7-— 9  seheint  Teailezlen  Enihler  aus  der  MhesCen  Schrift  hier  ein- 
geschalfet,  da  zudem  die  Besehreibnng  des  Manna  Ex,  1€  etwas  «b^ 
weicht. 


Mhmaii9W|  awdi  fcboa  eine  ^mße  8mAe^)  miter  ihiuni 
wtMitl;  wie  denn  im  Mensch  das  OnnötUge  wm  er  Uiden»- 
MhefMich  nnd  eürmeok  m  Oott  dringend  sncht  mw  nkhl 
fnuner  sehr  idiwer  wirididi  erhält^  aber  alsdann  mß  20  aei^ 
nem  Segen  ff).    Als  epttlar  das  Volk  einmal  ancb  wegen  Waar 


1)  eigealK^di  Mdi  anbtiliQiaiter  »ein  SiMiif«  Mqbi.  11,  tt*  tea 
imMms  Art  «M  aicki  angudeelet,  sfndinii  4i«  9<«aiicnkit  «9^  ^smh- 
i%«9  Srfp^goi  9Qr  sehr  badeola«^  Auf  4sii  («i^erpUz  j^Girlkar  äMT 
Gkr«  Terle^  P«r  Ausbruch  schwerer  KraD^heiten  nach  |au(^em 
HojD^era  und  dann  zu  guter  und  zu  gierig  genossener  Speise  ist  in- 
dess  denkbar.  2)  die  beiden  Erzählungen  Ex.  16  und  Num, 

11  (ohne  T.  1—9  welch«  an  dieser  Steife  ganz  fwgehlirfg  «ind  und 
npüeicht  mnpftmfjtUh  ÜatOT  «.  14  atandu)  elaiiuiian  «chtiiar.  ihnr 
Aid^pa  «aidi  ant  dtm  B>  der  üisipi^^«  wndtm  ataoden  mv^  hi^^kH 
wahnicheialich  ia  dieaeaa  vßhßa  ewod^,  di«  Erzihln^f  v^M^  if ^l>m 
gleich  Tor  der  yon  den  Zugyögeln.    Dasa  die  Erzahlui^  Tom  Manna 
Ex,  16  erat  Tom  lezten  Erzähler  so  weit  hinaufgerächt  aejn  kann, 
leuchtet  auch  dftraus  hervor  dass  in  ihr  nichtbloss  das  bis  dahin  doch 
nirgends  erkiSrte  Sabhatageaez  sondemaueh  das  ent  von  fix.  25  an 
«rbame  Stifiaeell  Torsnagaaoit  wird  «.  3a-*-d6.     Ab^  oMiaanr  soir- 
«ipa9da«eri9im,   «pcfc  at«fk  TfsmeM  npd  pniyi»aiM  JluNn  der 
dritte  npd  fon4«  Erzähler  beide  Stnckia*    In  M9U01,  U  erweiaf  1^ 
die  lange  Darstellung  über  die  prophetische  Wahl  der  70  Ältesten 
[yon  9*^  Snxp73  *^3^9!ai  t.  10  an  bis  t.  30]  als  reine  Einschaltung  und 
Umbildung  des  dritten  Erzählers,  mit  Rncksfcht  auf  Ex.  18;  denn  ^se 
Wahl  gehört  doch  aehon  ansich  wenig  la  den  Unmhsn  weifen  dee 
-WabciwangtiB.    Da^egee  num  nwiadben  Nnm.  11,  iO  und  r«  31  m^ 
jiprai^gliQli  nelcp  top  4^,  gfsaHuidee  iMih^d  wm  j«st  igx.  |6>  $  £  Vf 
pteht;  denn  nach  Nu^*  11,  32  t  aammetn  «ie.  «wsr  zwei  Xfgp  Ip^ 
ungeheure  Hauten  tou  Fleisch  ein,  werden  aber  noch  währei^d  sie 
«s  eben  mit  den  Zahnen  kauen  gezüchtigt:  das  ist  also  alsob  sie  den 
Abend  (noch  denselben  Tag)  die  Größe  des  sie  aus  Ägypten  befreien- 
den gütigen  Gottes,  am  Morgen  aber  (den  andern  Tag)  die  Ton  ihnen 
verlealB  ttnjeilit  dea  strafenden  Getlee  kennen  Umtn  selten»  wie  er 
denn  aeoh  a«!««  t.  10  mit  aidnem  GlMsieidh«n  der  Wolkmsinte 
aich  in  «chreGheaider  Mtjnatit  neigt  ak  hau»  er  das  heftige  Herren 
wohl  geh4rt  vgL  Nnm.  16,  ^  19.     Indem  aber  der  kzte  EnaUer 
diese  alte  Redenaart  anders  anwandte  wie  ana  seiner  Glosse  v.  8 
•rhellt,  nehm  er  «aa  unspiioglich  andeiswo  geslaüden  haben  nuiap 
hier  enl  nnd  geatallele  allea  so  wie  wir  es  jest  ?•  ^13  leaen;  und 
da  man   nach  y.  4  f.  bei  der  ursprünglichen  Erzählung  Er.  16  kein 
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Htm$mgish  badmii  und  ktifwd  M  Hote  md  Akrai^  nfm^ 
Migi  Mhy»  MoaeVi  zwar  wie  er  »«igalr  «ui  deu  follieit  «It 
den  keiL  Stabe  Waaier  scbligey  aber  MMk  dd  hat  das  hef- 
lige  Hadern  des  VoMoBa  weaigiteea  mgleieh  die  \btee  Folge 
dtts  Mose  und  Ahron  seihet  ala  itgeBblieidieh  dedordi  an- 
Her  Fa^simg  gesezt  und  dea  festee  QUiibea  ao  Jak^e  Tiei^ 
üeread  ¥im  ;ddr  Zeil  an  nichUeelir  so  vMUg  reiii  and  ohee 
den  nundeelee  Hecken  dastehe»  wie  Mlher  ^);  eine  Biiih^ 
lang  w^elcke  der  tiefte  Brsfihler  seiner  Sitte  gemtos  bereüs 
in  weä  firflhere  Zeiten  versezt,  und  zwar  ohne  diese  schdne 
Wendung  wonach  jedes  ungestüme  Fordern  wennauch  be- 
willigt doch  stets  irgend  eine  ttble  Folge  bat*). 

Ge&hrlicher  wird  solche  aiugenbHckUdM  Verstimmwig 
«ad  Molhlofliji^dt  wean  sie  den  ganzen  ZusammenhaBg  der 
der  Gegenwart  angeau^asensten  zeiUiehen  Bestrebungen  des 
Volkes  zu  zerreißen  hilft:  wovon  uns  ein  merkwürdiger  Fall 
^m  dem  B.  der  Urspp»  ^)  in  sehöner  ausführlicher  Darstellung 
erhalten  ist  Gerade  als  Mose  gleich  in  der  ersten  Zeit  Qaoh 
der  GwesgdNing  das  Volk  anf  dem  nieksteu  Wege  rom 
Sinai  «a  die  sttdMliehe  Grenze  Kandiss's  gUleklick  geleitet 
hatte  und  die  Eroberung  des  Landes  sofort,  von  da  versuckt 
werden  sollte,  wtirde  das.  Volk  ptözHch  von  einer  sonderbar 
ren  Zaghaftigkeit  und  feigen  Furcht  vor  dem  Kriege  befal* 
len,  und  wollte  mürrischen  ja  meuteriscfaen  Siniios ,  gogen 
Mose  nicht  ans.  smw  Zelten  ins  offene  Feld  ausrücken;  dasfi 
es.debej  ^ufdie  Ainehterregenden  Berichte  der  Kundsidiafter 
§ich  berief,  dass  die  meisten  ausgesandten  Kundschafter  selbiit 
die  Furcht  theilten,  war  nur  eine  Folge  der  außerdem  schon 
ticfgewurzelte^  Muthlosigkeit,  da  diese  sich,  leicht. hinter  je- 
(dfn  Vorwwdl  flQchtßt»  So, laicht  bebt  ja  der  bis;dahjii\  stark 
sdmnendOiSinn  im  AugenUioke  der  Satseheidung  vor  wirk- 
lichen oder  eingebildeten  Gefahren  zurück,  und  die  nahendä 
fiatsclieidting  muss  wolil  jede  verborgene  Furcht  desto  lau^ 

ter'  hervorlocken :  dazu  diente  hier  menschlicher  Betrachtung 

^ ,      I.       ■  •. .         . 

ßeifleh  soiidMli  hk>M  Maima  enraftet,  so  ergobea  noh  aiMh  hieraus 
Ti  6— i  3' ab  1  spätere  KinsohaltUDg.  1)  Nom.  20,  1—13/ 

.     2)  Ex.  47,  1^7.  3)  Nmn.  13  £  , 

Gescb.  d.  ▼.  Iiracl  II.  2.Aasg.  15 
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Moh  mdkßgwEn^BdkjMgmg  dass  we&igileiis  «in  frtfiw 
fheil  des  Vs^Hws,  »ocli  niehi  langa  mb  der  Diüislbariieil  er* 
UM,  Ms  dahki  ibevluNvl  Q«ck  heineai  bedentowleii  FehNk 
hl  Asim  die  Spise  geböte»  kMto:  dem  der  Kampf:  fegtü 
*A«iileq  ^m  dem  dev  «rieftie  VetÜMser  ^)i /ale  k  jene  Mbe 
Zeil  Ter  der  Artmft  am  Sinai  fiillend  aasfidiridh  redel, 
moohle  «nieat  aEvr  daan  dieMn  die  Racheluit  einea  solelMi 
Feindes  destamehr  au  reiie».  Detmodi  kMnIe  «n  solches 
feigea  Znrüekbeben  im  Attsrcnbfieke  wo  der  Lohn  der  A«* 
strengungen  des  langen  Zages  in  der  WOste  TOm  Sinai  bis 
Kan^km  endNch  geenilet  werden  sollte ,  unmdgücb  von  der 
hdhern  Betrachtmg  gebiltigt  werden:  aber  Mose  nnd  einige 
andre  der  Besten  widerstrÄen  vergeblich^  und  das  Ms  dahin 
bestandene  Band  swiseben  Volk  und  Fttfarer  wird  getthrlidi 
gelöchert.  Und  wie  6m  Minverstanchiiss  und  UnMt  der  Art 
selten  aUein  kommt)  so  wollen  zwar  etwas  später  vi^  im 
Volke  wie  plöalieh  bekehrt  das  vetrsäüinte  eilig  nachbeten 
nnd  wagen  einen  EInfab  in  die  stkHiebo  6renae  Kandans, 
wahrend  Mose  mil  seiner  nichslen  Ibngebimg  sieh  mhijg 
yerhftit  vorJÜbertreftnng  und  Unbesonneriieil^  wainend  (denn 
der  erste»  Eifor'war  doch  einmal  verflegen,  an4  in  der  Zwi- 
aehenaeü  konnten  die  KanAander  sieh  verstärkt  haben):  sie 
wenlen  aber  geschlagen  mid  erleiden  eine  enq^ndlidie  Nie^ 
deriage^^;  min  ^)  lanl  murrend  als  bid^  Jahve  sie>  verrathe», 
Mkllt  die  auf  diese'  Weise  inmier  Üefer  in  Verwirrang'  shi^ 
kenden  nach  der  Säge  gnr  ris  hbnmMsehe  Strafe  ein  todlicbes 
Feuer  JahveV  ^),  bis  Mose  für  die  Verfarten  belet^  die  bösen 


1)  Ex.  17,  8-16  TgL  oben  S.  180  ft  2)  Nam.  14,  39-45. 

9)  dass  die  Stelle  Nun.  II,  t — 3  wie  berate  oben  Termuthet  Ist 
Aeeb  xar  Zeit  äut  AMbrnng  de»  Domewonomiwn  ikioter  e.  14  •laiid^ 
Met  nü  großer  Wehmhetnliokkeili  aas  Aeat  U  ^U  weü.  Dmit«  i, 
^^44  eine  Wiederkolung  «a«  ^wn.  $3  i  iet  ««4  folglich  dar  ¥«s«- 
ftflset  am  ▼•  45  lu  schreiben  nech  etwa«  toq  dem  ungeftbren  lohalle 
von  Num.  ü,  1—3  hinter  Num.  14  gefanden  haben  muss. 

4}  onler  dem?  iremende»  Feoer  MivbSb  üan«  li,  1-^3  hami  man 
nach  Le¥.  10,  2  iigl.  9,  24  and  Num.  i^  36  t«L  17,  %  im  Sinne  dea 
B.  der  Urspp.  nichts  terslshen  als  heiliges  Feoar  lom  Ahare  her, 


und  die  Udifiil«  ^nüZeitoa.  2ST 

MKM  €Mm  Mlehen  Rüdifidkg  «idt  ff^nng  Mlvidnit  haken 
wd  iia(&  ZenMtuilg  dmies  Pttnei  s*  BrliMng  Maütei 
Abt  Sim  mf  m4cm  Ualenidumiigen  m  rioklen  M.^). 

Büdieh  gdhM  in  dieie  Bete  die  sehr  betfennl  Ub^ 
00iiiß  Brtiiimg  ven  der  ehemen  ScUange  %  wMdie  «Heu 
Spivaa  eäch  Je  wie  wir  sie  hdben»  sehen  yev^ilteetett  Et^ 
sdiler  aiisleiemi  Ab  da»  Volk  gegen  des  rothe  Meet  hin^ 
aekend,  ton  der  BesehwerUdikeil  des  hngwierigen  Weges 
cmddel  ued  der  fangen  WMenspeise  des  Muina's  iherdrös« 
rig  heftig  gegen  Gotl  Und  Hese  wegen  Mangels  an  Bcnd 
nd  Wasser  klagte,  darauf  eher  stall  errettet  zn  werden  in 
das  neeh  viel  grMere  Unglttck  iel  Ten  einer  waehemden 
Ifange  der  gifUgslen  großen  SeUangen  wttthend  Terfolgt  zn 
werden  sodass  viele  an  ihrem  Bisse  siarben:  sah  es  datin 
eine  gereckte  Strafe  CkiKes  Dir  sein  Murren  nnd  flebete  reoig 
Mose'n  nm  seine  prophetisdie  VermSttelnng  an.  Anf  gW^ 
Mdii»  BeMü  steckt  nnn  Meie  eine  ans  Erz  gemachte  Schhinge 
auf  ein  faodi  emporgerichtetes  Banner,  damit  jeder  gebissene 
dasnnf  eehaneild  gesnnde ;  wekdies  denn  ancb  inderthat  nies 

\o  gnsebieht    fiiär  ist  zunächst  srcher,  dass  nach  dem 


ii«c1i  dem  Glauben  dast  dies  das  Böse  zerstörend  plözlich  um   sich 
greifen  könne;  anders  freilich  Ijob  i,  i((.  1)  «neh  in  dem 

Scäcka  Kom»'  1$  f.  Ml  f om  tierfen  und  letlea  Brtihlsr  eingeslslMiltet 
die  jch^ioplrotiicke  BwüsUnng  14,  ll--2S>  wehihe  srit  der  Brsikr. 
huyg  tfau.  39^^94  e''^^^  .VerwaodlHliaft.  se%t»  i^i^r  «ber  n^r  eioa- 
kanstTotter^  Veis^sikaiis  des  Ton  .▼.  26—36  :§ff9§f&ß  isl;  wie  man 
dies  «ach  aus  der  Sprache  beweisen  könnte*  Von  j.  26  an  hat  der 
lezte  Verfasser  nur  hie  und  da  einiges  nach  seiner 'Weise  hiiizuge- 
ifeit,  ASndfch  rjfce  '♦n  ▼.  28  rgt  t.  21 ;  ebin  &ä  ttftii  tÖÄt'w<«rüber 
eheo  S.  293^;  «hid  t.  31  der  Sät  niil  OMb  we«l  die»  Vairkeai  dem 
B.  der  ürspp.  ebenso  fremd  wie  in  andern  namenlltoh  etwas  spStem 
Bäcimra  lUBediidi  h&oig  kb^  es  fiidet  sich  äoost  i«  tergleiehbaren 
SteNea  Dir  Nam*  II,  20  nad-  mahertmale  in  der  große». piophali^ 
■ciMn£iaflahdtaag.LaT.36;  eadlieb  ist  n  36  das  Wert  n)a|.iti  dien 
sc»  ganz  allgeascincnSiMie  für  »ünt^eve«  weria  ea.aenst  ziMDst  bei 
fiktsaa  ers^äinl  dMa.B.  ArUrapp.  fremd,  obwahl  da»  Ylerbam  Tom 
tsöaeadtealata  bereits  aberdoeh'  nur  in  amfthrliohen  Redunaantea  lop-- 
kommt  her.  17,  X  20,  5.  6.  3)  Nero.  21,  4-^9  TgL  mic  dtt 

wicbtigco  Naohricht  2Köii.  18»  4. 

lö» 


J  '» 


Sisittr'dar/OBiraiUaiig-  Mose  keineswegs  das  8ddang«iAiid  rar 
AflbeliiBg  aa%flMtaHriHl>6; .  viUmekr -soll  dies  sichtbar  nur 
ein  Zeieben  seyn  :d«ss ,  eogotels  diestf  ^Mmuge  «uf  •  JnhTie^s 
fiehäss  febanden  und  imSeUdtieh  inidev^'llöhe  schwebe, 
ebenso  jeder  der  dies  im.  Glauben  an.  die  erUüende  Kraft 
Jtthve^s  ansehMe,  tot  dem  Übd  gesieherl  sei  .  Es  irt  also 
ein  biUlicbes  Zeichen  wie  bei  uns  das  des  h.  fleovgios  niil 
dem'  lindwiiraie ;  oder  wetin  noch  ähnIMier  bei  den  Hdden 
die  Schkinge  als  das  vor  allen  andern  bissige  und  doi^udi 
wieder  m^^flioherweise  bezähmbare  Wesen  (GL  8*2)  folglich  als 
das  Bild  des  ttberwinclbaren  leihliGhen  Übels  das  Zeichen 
Askl^picls'  wurde,  so  haben  wir  hier  etwa  denselben  Sinn 
aber  in  smner  ursprünglidisten  Wahrheit  und  zutreffenden 
BothwoBdigkeit  >  da  jene  Wüste  allerdings  vonjeher  an  sol* 
eben  im  Sande  sich  verbergenden  Giilsüklangen  reich  war  ^). 
Auch  kain  ein  solches  Zeichen  ansich  ganz  unschuldig  seyn, 
war  es  auch  gewiss  anfangs  unter .  Mose ;  und  wir  ziehen 
daraus  mitrecht  den  Schluss  dass  Mose  den  Gebrauch  der 
Bäder  ids  Zeichen  höherer  Wahrhdten  nicht  versohmihel 
noch  veiboten  habe  (S.  168).  Allein  dass  das  verzweifelnie 
Volk  eine  solche  fiußere  Stüze  seines  Glaubens  nicht  ent- 
behren  konnte,  ist  doch  zu  bedauern;  und  wenn  solange  ein 
großer  Prophet .  wie  Mose  den  Sinn  des  Zeichens  lebendig 
eriiiettkean  großer  Mißbrauch  damit  getrieben  werden  kannte, 
so  ist  triebt  zu  Terwundem  dass  späterhin  wirkttch  eiiie  Art 
Aberglauben  und  GOzendienst  sich  daran  knüpfte  ^: 

2.  Dass  Eifersucht  und  Verblendung  auch  gegen  Mose 
selbst  wiederhjolt  und  von  den,  verschiedensten  ,Seiten  her 
sich  erhohen,  ütairftber  besizexi  wir  mck  alte  und  :zwn  Theite 

■ 

1)  dMt  lolchcr  Soklabfen  9me  Menge  in  der  Wi«te>  zwiflcliNi 
P^lasion  QBd  H^öopoli»  wjnren^  sagt  Stvabdu  ili  U:2t  r^LAelieD*! 
ThG.  17,  3  ebenso  wie  IBÜiakhri  Geogr.;aeab.  S.  dO>.M*lk;  neuere 
Reisende  wie  Burckhardt  S.8i4*  818.  J.  Witeon  (Lands  of  Ui&  Bib. 
h  329.  II.  738).  besUia^n  e>  auch  von  '^n  lunlieguiden  Wösten. 
Über  den  Sinn»  solcher.  Bilder  >  bei  den  Heiden  TgUi  iQerhard  »«ber 
Agathodämon«  in  den  BerK  Akad.  Abhh.  1847, SL  473^ 

2)  den  erst  König  Hizqia  mit  Gewalt  anssoUete  2.Köa.  td,  4» 
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sehr  aucbsiiliohe  EriMcnngeiL  AUain  da  d«i  AnaehM  Mo^ 
se's  aller  sokher  Bifenrttoiiteleien  and  Dnitriebe  iiDgeaoktel 
iBitDer  gewaehsM  war  «id  die  Naekkorameii  bald  mä  ihn 
Dicht  anders  ab  auf  den  eAahanen  gotibesdiasten  Fttbrer 
larickbUeken  konnten  den  an  krlnhen  doppeltei  Unreoht  ge- 
wesen: so  betrachtet  schon  das  B.  der  Urspp.  gerade  diese 
Rfichfllle  Mit  gana  besonders  strengieai  Auge  ond  b^bt  die 
götlliehen  Strafen  soldür  VergiBben,  tioa  denen  die  Sage 
zerstreut  längst  reden  mochte  y :  aiit  eigentbOmlidi  lebhafter 
Sehildemiig  hervor.  Sogar  sefoe  Schwestor  liijani  mit  Ah- 
roa  beneidete  ihm  einst  naoh  diesem  B.  dar  Urspp.  die  h^ 
kere  IVophetengabe  und  trachtete  nadi  der  Herrsdiäft,  warde 
aber  daftr  TOm  erattralen  Jahn«  mit  dam  Aussase  gestraft; 
and  nur  «af  die  großmübige  FttrUtte  des  Ton  ihr  gesclimft- 
beten  FObrers  davon  befreft^  konnte  sie  doch  rnindgüdi,  als 
wftre  TMi  ihrer  :6eite  gar  nkhls  gefehlt,  aogMch  wieder  in 
die.  Gemeinde  anfgenommen  werden  >);  ofcsbar  eine  schOne 


-»*t- 


.  1)  Mmk  e*  12«  Et  itt  xa.  bedanefa  da«  dies  dem  lahaHe  naoh 
l«0,er^  inaKlLwiirdige  Stack  oiohlmelir  Tollsttadig  ia  seioer  Prgaatah 
erhame  iat  Seinem  Aasgange  nach  t.  14  ff.  maaa  es  ao»  dem  B* 
der  IJrspp.  sejn:  aber  schon  das  p^,  sogar  noch  neben  ^tl,  t.  2 
weist  auf  Umarbeitang  des  dritten  Erzählers  hin ;  die  herrliche  Stelle 
fiber  Mose  ab  weit  höher  denn  gewöhtiliche  Propheten  stehend  Y, 
6^8  Ist)  den  ienaügea  Sparen  nach  t»  idblSaBen,  i^t  Tom  dritten 
ErsiUcr  atatt  anderer  Worte  die  das  B.  der  Uvfpii.hier.gehnDehl 
haben  mag  oingesezt,  und  lautet  dazu  im  jezigen  Teste  aelir  fehler- 
baft:  rrirf^  T.  6  ist  wohl  hinter  ^»tf^l  zn  sezen  and  Dd23  M*^:)^  za 
lesen,  t.  8  rtfil^^  t^^  and  riSTSD  ohne  1  za  lesen,  sodass  das  ganze 
so  lautet  »ist  ein  Prophet  TOn  each,  so  gebe  ich  mich  im  Gesichte 
ihm  knnd,  im  Traame  rede  ich  mit  ihm ;  nicht  aber  so  mein  Diener 
(d.i.  mein  Haasyerwalter)  Mose,  in  meineiH  ganzen  Hanse  ist  er 
bef^aabigt;  Mand  z«  Mnnd  rede  ich  mit  ihtti  ohne  Creeicfat,  and  eicht 
in  RSthselo  schaat  er  JahTe*8  Bild«.  V.  1  mit  dem  ich  nach  S.  tSt  ef. 
T.  3  enger  ferbitide,  ist  wohl  achen  deswegen  Tom  leiten  Verfasser 
Bieht  ans  dem  B.derUrtpp*  aondem  ans  den  fitesten  ErziUer  ent- 
lehnt, weil  die  Eifenmoht  auf  prophetische  Gaben  t.  2  mit  der  Eitel- 
keit auf  edlet'  Geschlecht  and  folglich  der  Tadel  einer  VerheiradiaDg 
mit  nnedlem  (tfchwarzem,  Sthiopiachem)  Blnte  ▼•  i  heine  innere  Ver- 
wandtschaft hat    Dies  Weih  selbst  aber  mnss  man  sich  nach  dem 


SSO  Die  BAabaMit 

Veliuiti^iing  von  zwei  Sligeii  w«lcke  ttagsi  über  diase  aaoh 
roü  pretpielfttoben  Gtiste  ergriffene  Schwester  des  großen 
Pi^jdrälen  im  Umlauf  seyn  mcMhieB,  die  eine  von-  ihren  bis 
sotf  IVetteiblr  mtt  Mose  hMien  prephel»clien  Ansprüdien, 
die  andere  vom  Anssase  an  dem  äudi  sie  die  Sdi#eslmr 
Mese's  einsl  gelitten  habe. 

Spiter  f  als  sicher  Ihifrieden  im  eignen  Bbase  Hdse'e 
für  fmHMr  gestiUt  sdieint,  ^Irhebt  siriLinarii  dete  B.  d;  Urs{ip.  ^) 
vona^ßeii  eine  viel  gifthriichereUnBafiriedeiibeil  gegeaMoee, 
S4^r in  offMeEmpöniilg  ausbrechend.  Als  die  Ursache  der 
E«|>dtung  OAtaeh's  vom  StammlB  Leti^^derVelhsältesteEl  Bin 
ttian'S'  hUrtm'n  tind  önV  vmiStminrie  Roben;'  und  SM  ge«* 
laeiwr  Mftnner^rsehitintziemlicii  Uar  grobe  Eifaliudh^ntf 
liose^s  prophieti8ch&  und  Abroli's  pHestmüehe  Ohaiachl,  saS 
überi^plMle  Begriffe  von  dem  eben  eifst  dirbh  Mosb  erUAt«* 
ttin  Weisen  dei^  ftohteii  GemeUde  gebaut,  alsob  td^ans  din 
die  Gemeinde  naeh^det  (nenau^eeteUien  Absicht  heilig -und 
Jahve's  Siz  seyn  soll,  für  den  Einzelnen  folge  dass  er  be- 
i<eils  heiligf  «id  velHielnroen  sei,  folgliefi  kölner  ^Mischen 
|friesterliehen  oda*  sonnigen  Leitung  bedürfe  ^ ;  untf  g^ljMr 
liegen  im  Schoßt  jedei^  Zeit,  welche  solche  erhabene  W^iliir- 
heiteii  wie  die  Mosaischen  über  den  ]3egriff  der  Getneinde 
zuraerstenmalo'  m|t  Macht  fms  Tageslicht  brii^i  auch  eiai^ 
Menge  MißrerstJüidnisse  und  ÜbertreilmagM^  falscher  tfaehr 
ahmmgen  iind  eitler  Ansprüöhe,  wie  die  GesidiichMi  der  er- 
sten Zeiten  des  Christenthums  und  d£r  des  Mäm^ti  genug 
lehren.  Die  Erscheinung  eines  auf  ßo  sonderbare  Ansichten 
gegründeten  Aufstandes  jk^nn  uns  sogar  (wäre  das  oben  S. 
175  ff.  bemerkte  nocjbnicbt  ansich  gewiss)  zmn  neq^n  ßp« 
weise  dienen  dass  wirklieh  solche  erhabene  Betrachtungen 
über  das  Wesen  der  ächten  Gemeinde  damals  lebendig  an- 


Sinne der  Erzählang  gewiss  als  etn  wie  ein  Kebsweib  gettendee  den- 
ken, welches  Mose  nach  dem  Tode  seines  ersten  Weibes  nahm;  wie 
Abraham  Gem  25,  1.  1)  woraus  das  Stfiok  Nnm.  16 f.;  ▼.  1 

lies  bJrrpt^l  nach  ▼.  3.  11;  19.  17,  7.  20,  2.  Ex.  »2,  1  för  np'^');  16, 
18  f«  ist  die  Versabtheiliing  unriehtig.  2)  Nutt.  16,  3.  19 

Tgl.  mit  Ex.  19,  6. 
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geregt  und  io  ircutaa  KreitMi  verbr«iM  waren;  nnd  d«» 
gemdn  vom  StamnM  Rn)>en  S  Älteste  «i«h .  in  Sifwrswht  §«*- 
gen  did  neue.  Mnelii  JUvi'«  arhdken  wi$woU  sie  Behtm  einen 
Leriten  selbnt  «a  ihrem  Gnnoüen  snchen  nriteen,  stimmt  gnl 
s«  der  üleiteB  fieseliielito  der  ZwMfiftimne  ^).  Allein  ge^ 
wiss  is4  ancb  inchts  nnsich  gefiUirUeher  und  yerwerfliciror 
eis  SQloiie  «nendüeh  erhabene  Wahrheiten:  eelfaBts<lchMg  aafi- 
fusen  und  die  einmal  gegrindeie  greße  Freiheit  «m  Deekr 
mantel  der  eignen  Hermehaueht  nnd  ZqgettoiigkDit  und  inr 
Aaflisong:  aller  Ordnung  anwende^  als  htante  man  mit  dem 
fishnn  gegebetmn  leiligsten  nngestoaft  i|^eien  weiten;  gegen 
die  Yietmebr  wekhe  an  die  heiligen  Wahrheiten  und  Wohl- 
thaten  rein  xnm  .aligemeinen  VMethen  gebrauchen  wolleui 
kehlt  mall  das  fleilige  angenhiiekttoh  sin  selbst  verniehtend 
um;  und  was  .in  der  Afosteigeschiohte  das  Ereigniss  mit 
AMiniM  mnd  Petnm,  das  ist  hier  die  CesfUnhie  fidrapb'e  na« 
Vose'a.  Wie  die  Eai|Amng  im  strengem  g^sehiohtlichen 
Siaiie  gmdMpft.wwrde»  Ist  Bir  nns^jeat  nmik  der  alleiii  vor-- 
liegendem  BtMUnng  des  B*  der  Vmff.  eaa  Mthsel  wel<)bes 
sahwdrlieh  genggend  »i  lesen  steht^:  in  der  Sra«Wnng 
wie  sie  jeat  ist  sprieht  sieh  außer  dem  lebendigsten  Bewußt«- 
seyn  des  Sieges  nnd  der  fortdauemden  geschiebtlieben  CfrüAe 
des  Hauses  Ahron's  als  des  ftchtpriesterlichen  nichts  weiter 
ans  da  dw  tiefste  Absdieu  vor  solchem  Beginnen  und  daher 
der  CHatibe  dass  keine  Strole  daAür  schwer  genug  sei.    Und 

1)  8.  Bd.  I.  S.  481  f.  2)  der  Nun.  17,  11-^15  feneinte 

TodetBcUag  iit  yieUeicht  in  der  Ch'sage  die  Niederlage  und  Tödtnog 
des  ftchuldfgen  Tlieild»  det  Volks  dareh  den  andern  gewesen:  we- 
nigsteoB  Bcheiet  etwas  Iteliohes  ees  der  Bnihhuig  desselben  Ver^- 
fassers  Nun.  25,  1—15  sewie  ans  einem  andem  deetilehern  Falle 
14,  8e  f.  tn  folgen ;  aaeh  ist  es  wold  denkbar  dam  die  Schnldigen 
sei  es  durch  Aasspmch  der  [Obrigkeit  rot  dem  Altar  oder  durch 
eine  plözlieh  enibrannte  Wuth  der  Bessergesinnten  getddtet  und  so 
als  gc^eher  Plage  und  Strafe  Terfallen  betrachtet  wurden;  wirklich 
gibt  der  rierte  Enibler  dies  deutlich  xu  Terstehen  Ex.  32,  35  Tgl. 
mit  T.  26-^26.  Jedoch  sucht  die  jesige  Auffassimg  im  B.  der  Urspp. 
sichtbar  alle  menschliche  Zuthat  soviel  als  möglich  abtustreiCsn  und 
nur  die  reiu  gdttliche  Bedeutung  solcher  FiOe  festsnhalten. 
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indem  so  die  Betrachtung*  längst  schon*  alläin  anf  die  götV- 
liiAe  Seite  der  Ereignisse  sidi  g^iehtet  hatte ,  wird'  BXtcüi 
hier  wie  sonst  in  Mose's  Thun  und  Reden  vorzfiglich  mir 
noch  das  Bad  des  dcMen  YoHisi&hrers  geäeidinet.  Demim«h 
hüben  sich  die  liier  erhaltenen  geschichtliehen  Erfnn^üngen 
so  gestaRet;  dass  1)  Mose  nicht  gleich  strafend  gegen  die 
Empörer  yerfUirt:  sondern^  wkf  es  fttr  4en  wahren  Führer 
-sicfh  zidml,  er  will  linter  scharfem 'aber  gerechtem  Zurede« 
»teilen  der  Betörten  doch  nicht  lUcliter  in  eigmr  Ssfche  ibe^; 
mög^  sie  ebenso  wie  Ähren  die  Raochpfimne  aehmeii  d.  i. 
priesterliclie  <iescMfle  versneben  'und  JafafWs  Uefligthwne 
liahen^  db  er  i^e  gmfidlg  nnnehibe  oder  nicht  I  ^  Da  sie  aber 
2)  deündüh  in  iln-er  Belhdmn^  bis  xom  ttußopsten  befaftireü, 
in  ihre-äigne  seftststiohtige  Aufregung  gegen  Hosemni  Ah- 
rim  dss  gflD^e  Volk  verfleobietr  uüid  sdiow  vor  detn'^HeU^ 
"Ihtlme'  8eti)sl  niefttviehr  z«r(lck6eben:  so  muss  Aber  ^tüe  Uh* 
rettbsrdn  wirklich  die  duß^rdenäieiie  Sti^äfe  'kommen  welk- 
ehe  sie  längst  verdietiteii  und  welche  »ein  Propbel  wie  Ifose 
vorausiiagen  könnte  ohne^  sie  nach  eigenem  Wfflen  herbei^ 
zufahren:  die  Häut^äin^d  verscUiiqrt  die  Erde  als  könnte 
diese  so  gänzlich  undankbare  Kinder  hichtinehr  Irerirageni^), 
die  tärigen  250  vemicM^  heiliges  Altar-Feuer  ^.     Und  da 


v 


1)  Nom.  16»  4—17.  2)  Ton  ErdflUen  müssen  zwir  niy 

sprÜDglicb  solche  Bilder  entleluat  seyn,  dach  is^  hier  sichtbar,  die 
Vorstellung  allein  die  Seele  der  Erzählung,  fast  noch  so  wie  Jes.  5, 
•14.  Ähnlich  ist  die  griechische  Sage  Yon  Amphiaraos  und  die  yon 
Trophonios  s.  Pausanias  Peri^g.  9:  37,  3*  3)  Num.  16,  18 

-^17,  5  Tgl.  26,  9-- 11.  Nach  dem  B.  der  Ursppf.  wurden  also  nur 
die  3  (bis  4)  Rädelsfiifafer  Teirschlungen,  sogar  Qdrach's  Kinder  yer- 
schont:  wahrscheinlich  s6  tu  denken  dasa  die  3  während  sie  an  dßr 
Spi2e  der  250  mit  ihren  Rauchpfanneq .  dicht  Tor  dem  Heiligthume 
stehend  die  frcTelhafte  Hand  gegen  dieses  erhoben,  sofort  yersanken 
während  zugleich  die  250  sowie  Ley.  10,  2  vom  b«  Altarfeuer  yer- 
nicktet  wurden.  Allein  der  yierle  Erzähler  dachte  sich  die  Rädels- 
führer schon  mit  allen  ihren  Angehörigen  und  Besizth$mern  pjlözlicli 
yersinkend ,  legte  also  dlurauf  alles  Gewicjit?  und  yersezte  die  Aus«- 
führung  dieser  Strafe  daher  in  die  Gegend  ihrer  Zelte ;  als  habe  Alose 
ygrber  alle  andern  sich  aus  der  Nähe  diesem  Zelte  zu  ^iitfern^n  er«- 
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nun  3)  kurze  Zeil  später  das  V^  noch  morrl  ds  hWe  Mose 
und  Aliroii  am  lbiterg«Bfe  s^vieler  Mftnner  vom  ,)Vollca  Jiriir» 
ris/»"'  Sdinld,  entstellt,  wie  um  audi  die  lezteii  .Sporen  dei 
Irrwahns  über*  diese  Dinge  auszurotten,  eine  HTM  fMtraf- 
fende  gdttlidie  Plage  deren  fernere  Wntti  nifir  Ahron's  gott* 
angenehmes  Opfer  retten  kanii;  so  gewiss  isl  dass  aneh  die 
bdeidigle  (HNr^eit  vwieUien  nnd  seihst  zur  schndlesleil 
Usdenuig  der  an^eklrochenen  Volksstrafe  in  xMemdem  Ei^ 
f&t  helfen  mnss^).  Duroh  sokh^  V^'gftnge  ist  nnn  «war 
4).AlatMi's  Stab  d.  i.  die  Herrsehafl  seines  Hauses  nur  noch 
fest^  begrfindel'wwdeny  und  wie  zur  ^ttlidiea  BeslHÜguag 
davon  Uübt  unter  den  12  Stäben  der  12  Volksstftautte,  de 
sie  wie  zur  Wahl  und  Bntscheidung  vor  Jahve  ioi  Heilig'«- 
ihume  ntedergelegl ^)  werden,  nur  d^  Abreafs  fröhlich  auf 
und  wifd .  sds  Heirsdkerscepter  dOrt,.fanntgier  niedergielegt; 
abear-Mdto  ist's  auch  eia  zächtigeMer  Stab  fittr  kttuft^e  Wih- 
ders^tostigkeüen ,  die  er^  Unschuld  des  Volkes  isl  dalM 
«ud  voll  Zittern  schviegt  sieh  toti  M«  aii  das  4|ewamte  Volk 
SU  ^bs  Heügtikum  1^)  Soerkttrl'das  B.  derUrspp.  zugleich 
die  Entstehung  der  Priestermacfat,  welche  man  zu  seiner  Zdt 
üppig  blühen  sah.  ' 

3.  Rückfall  in  den  Dienst  fremder  Götter,  welcher  als 
Verläugnung  aller  in  dieser  Gemeinde  einmal  bestehenden 
Wahrheiten  nicht  weniger  große  Schuld  in  sich  schließen 
würde  ab  der  eben  ^klttrte  FeUtritt,  kennt  das  B.  d.  Urspp. 
merkwürdiger  Weise  nur  erst  gegen  das  Ende  des  langen 
Zuges  in  der  Wüste  und  des  Lebens  Mose's ,  als  viele  vom 
Volke  bei  einem  unzüchtigen  Feste  des  Hidjanäischen  Gottes 
am  Berge  Pe'ör  sich  zur  Theilnahme  an  den  dort  gefeierten 
Opfern  und  Ausgelassenheiten  hinreißen  ließen;  welche  Zü- 
g^osigkeit  ab^  damals  sogleich  solchen  Ingrimm  der  Bes* 

Sern  erregte  dass  nach  der  Darstellung  im  B.  d.  Urspp.  24000  ^] 

^.. .      ... — L- — -.^   -■■■ 

mahnt  So  sind  jozt,  statt  der  Worte  des  B.  der  Unpp.,  die  aua  die- 
sem, späteren  Werke  16,  23—33  eingeschaltet  1)  Niioi.  17, 
6n^l5k  2)  nach  einer  Art  you  Wahrsagerei ,  s,  die  ÄÜet-r 
ikikMT  S.  27IJ  3)  Nnm.  17,  16-28.  4)  1  Cor. 
10,  8  gibt  der  Apostel  wahrscheioUeh  nur  aus  einem  übrigens  \var 


23t  Die  jBrhabciiMt 

der  Sdlnldigen  wie  >oa  ilmtm  gmtlicben  Schlage  getroffen 
fielen )  bis  der  junge  kräftige  Prieetor  PtneiiAs,  Ahreä'^  Em^ 
kel;  daf  Werk  des  strafenden  Fenerzordes  dädvdi  aufii 
lidohste  steigerte  aber  auch  beendigte,  dass  er  einen  ange* 
«ebenen  Israelfter  welcher  mitten  wtthrei^  die  forcbtbare 
Strafe  schon  raisHe  noch  mit  einer  angesdienen  Heidin  leicht* 
fertigen  Sinnes  ofliNi  ?or  seine  trauernd to  Brttder  trat,  mit 
sdinellergrjimem  Speere  in  sein  Zeit  in  sein  Gemadi  und 
Belle  verfolgte  und  dort  beide,  das  mzüchtige  Weib  in  ib* 
ren  nnkenschen  Leib,  EuTede  durchbohrte,  damit  gleidisam 
SiB  und  Ursadie  solcher  Unzveht  mit  Überg^walt  treffend  wd 
▼emiehtend  >).  Ich  lege,  wie  gesagt,  darauf  Gewicht  dass 
das  B«  der  Urspp.  einai  soleben  Rüokfril  erst  an  das  Ende 
des  Lebens  Mose's  versezt,  da  gerade  die  Verehrung  -wmie^ 
rw  Glatter  sowohl  nach  dem  ganzen  Wesen  des  hohem  At* 
terfhums  (wie  unten  gezeigt  werden  wird)  als  insbesondre 
nach  der  frischen  Lebendigkeit  Womit  die.  ReKgioft  Jahve's 
unter  Mose  im  Volke  eu^elebt  war,  einer  der  entferntesten 
ftücknile  seyn  mußte');  w^zu  gut  stimmt  dass  der  damalige 


I»»       I     Hl 


bedeatenden  Schreibfehler  23000  an.  1)  Nom.  25,  3—18; 

T.  1  t  sUmmen  in  der  jezigen  Ersfihlung  nicht  ans  dem  B.  d.  Urspp. 
sondern  yon  der  tiand  des  iunften  Erzählers,  welcher  (wie  unten  er- 
klärt werden  wird)  die  zwei  Völker  Midjan  nnd  Moab  Termischte. 
Vst  der  nrsprnngliehe  Anfang  der  Erzählung  TeränderC,  so  erkl&rt  eich 
auch  leiäiter  wie  r.  6  der  bestimmte  Ansdniek  n^S'^Üil  ntt  etatt 
des  jezt  an  erwartenden  unbestimmten  stehen  kann  i  man  mußte  sonat 
annehmen  dass  »die  Midjanüerin«  seblecbthin  im  rerächtlichen  Sinne 
soviel  sei  als  »die  Heidin,  die  Unzüchtige« :  aber  überhaupt  erschei- 
nen ja  nach  der  jezigen  Gestalt  der  Erzählung  die  Midjanäer  man 
weiss  nicht  wie.  Wie  übrigens  der  jezt  yerstummelte  Anfang  im  B. 
der  Urspp.  gelautet  haben  mag,  kann  man  noch  aus  31,  16  rgi  ▼»S 
schließen :  wahrscheinlich  reränderte  der  leite  Erzähler  diesen  Anfang 
Tprznglich  d^hin  dasa  Büeam,  dem  man  nach!  dem  Vorgänge  des  eben 
Num.  22 — 24  erzählten  etwas  so  feindseliges  gegen  Israel  nicht  zu- 
trauen sollte,  als  Verfährer  Israels  wegblieb.  '  2)-deiln  das 
Murren  wider  Jahre  wovon  sonst  im  B.  der  Urspp.  Num.  11—17  eil 
die  Rede  ist,  bedeutet  nur  Unzufriedenheit  mit  dem  Orakel  und  mit 
dem  dadurch  bestimmten  Schicksale,  Torzuglich  also  CbzüfriedeaMt 
mit  Mose;  woton  bis  zum  Abfalle  zu  einem  andern  Gotte  ein  wei- 
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DitMl  4e0  BdikPe'6r  doch  naob  4er  BmftUmig  iaibft  weder 
allgsniMB  wer  (denn  Moee  elnift  nit  Htife  der  VoHvflileMft 
die  Sei»UigeD)  nooh:  etaen  tiefem  Grand  hatte  als  eben  pMs* 
liehe  Reiaang  toehr  znr  Unxueht  ab  nun  bebartiieheB  ah<* 
«ehtUchen  Abfidie  von  Jahve  '). 

Ganz  andere  der  nerte  BrziUer.  Dieser ,  welcher  ja 
ihMiai^it  die  Daratellang  aidglicher  Breigoiase  eines  Zeit*- 
ranne  so  weit  als  nigüeh  nach  vom  hindrlagt,  iwriegt^ 
gaäi  yHKTB  in.  den  Aufenthalt  am  Sinai  einm  HOckfall  des 
ganean  Voftes  fai  ZOgeUos^keit  und  Bikleidienst,  weleher  an 
UnentJnbddbarkeil'kanni  seines  gleiehen  hat:  denn  weder 
erwartet  man  vom  Volke  dass  es,  nachdem  es  erst  eben  die 
flenüchheit  des  nnsichlbaren  Geitea  so  gewaltig  erbbren*  hat^ 
sefovl  in  den  ersten  40  Tagen  so  aügenein  ton  dieser  Höhe 
wiederherabsinke;  noch  von  Ahron  dass  er  sofort  ohne  sehr 
einleuchtende  Ursache  ja  ohne  bedeutenden  Widerspruch  der 
Forderung  des  Volkes  nachgebe-    Aber  Msehr  bei  ntherer 


Ml    »>i 


iw  dclwitt  lit  1)  die  ^haU  ieibii  dw  tlnnäli  lidiliaiiaMi 

loU  daoMl  eben  to  wenig  gMogneC  irierden,  alt  dam  Heaea  waieber 
einige  Jahrbmiderte  näeh  Abfaaeiing  (Sei  R.  der  Urtpp«  mä  dieae  £r* 
lihlang  yenreiat  9,  10  fgl.  11,  2  >  denoocb  ein  Aeehl  baMe  im  Zu« 
sammenhange  seiner  strafenden  Reden  bierana  ein  Beispiel  der  Ur- 
seit  dea  Volkes  Iftr  dto  Baa  wm  endebnea,  wie  aehneU  nnd  leicht  daa 
Volk  Ton  Jahre  an  Baal  Pe'6r ,  Vom  Wahvea  mid  ttfm  HeOe  lam 
Vefdeffbliehen  aieh  Uarwmidei  demi  wie  gering  konnte  naeb  Tielen 
labrbonierten  der  gante  ZeiSranni  m  der  Wäaie  seheinent  '  Meiic*^ 
würdig  dagegfa  bleibt  daaa  Hoaea  nicht  auf  Ex.  82^84  yerweiat 

2)  es  ist  das  Stück  fix.  24,  i2*-18.  31,  18 -o.  34:  denn  hei  ei^ 
nigem  Nackdenkea  leidet  es  keinen  Zweifel  dasa  dies  allea  im  Zo« 
aamanenhadge  siehe  «nd  vom  dritten  «nd  tieften  AraSkler  ebatamme) 
6mm  daswisehen  stehende  große  Stack  mu  dem  B.  der  Vnpp*  Es«  25 
«t^dl,  17  mnae  iadeaa  ala  rom  leaten  Eraihler  «baiebtUeb  bieber  ge» 
alaOl  belraefatet  werden,  wie  um  den  Raum  der  40  h«  Tage  die  Moae 
anf  dem  Gipfel  anbrachte  aoaxnfiUea ,  waa  aneh  81,  18  angedeutet 
wird*'  Sontart  man  aber  atreng  die  Bealandtliefle  der  SehriÄeii  dea 
dritten  <and  vierten  EnlUefa  welehe  der  leate  hier  ^rsohmolMn  hat: 
ao  ergibt  aieb  daaa  24,  12-^ia  81,  la  34,  2»-^35.  83,  7^11  und 
awar  gerade  in  dieaer  Reihe  Tom  dritten  aiad;  nameatüeb  atend  8S| 
7-^11  mspnfaiglieh  gewisli  Unter  34,  35* 


936  Die  Erliabeohclt 

Uotessaohiuig.eiilleadlklet  j&as.der  EmAUäi". Yi^le  Ullere  Brmh^ 
Stöcke  in  seiw  DarsMlilag  verarbeitet  ^)y  ebensoweiiig  zeigt 
sieh  ein  anderer  ichtge6chichtIioher.:Grttiid). dieser  EiBäfaiang 
als  die  Unten  weiter.  :m  erklärende  Wahrheit  dass  Jdive  m 
den  ersten  Jahrhunderten  nach  Mose  wickliieh  vom  Volka^ 
auch  unter  Beibülfe  Abraiitecber  Priester,  oft  unter  dem  Bilde 
eines  Stieres,?)  v^^ehrt  list.  Galt  nun  Ahron  als<das.Vort>}M 
von  Priestern  .ttfaerhbupt^  nnil  erzlUtett  schon  Utere  Sagen.^) 
dass  er  bisweäeb'  mil  Mose  itls  dem  hlithern  Geiste  nicht 
öhereinjstiinnite :  so  koimtOiSidh  sür  Zeit.deä  vietlen  Ecaälh- 
lers  leicht  die:o^ue  Ansicht  bilden^als  habf9.er,«riiMdi  einst 


,  .  1 )  außf^ '  den  oben  ^  Si  >  i  50  ^  besproeheD^n .  lkslitnMi8m8iahe&  Wojtt^ 
34|  9  (  w^efi  noch  mehere  starker  zerstreute  Wople  und  Saite  auf 
ein  ^altes  Qedicht  hin  welches  dem  Erzähler  Torg,elegen  haben  musa. 
Reindichterisch  sind  die  2  Worte  CZltl'^äpl  tl^blD'b  »zum  Flüstern 
d.i.  zur  Schadenfreude  unter  ihren  Gegnern«;  auch  der  Zusammen- 
hang worin  sie  32,  25  [<(tehen  fuhrt  nicht  auf  gemeine  Rede.  Ferner 
32,  17  f.  in  der  gefühlroUen  Unterhaltung  Josua's  und  Mose's  über 
dtf  wUdej  Cretfinacii  iifc  isillen  Liger,  wo  itfose  schärfer  jäklJoflaa 
e«k«ln,7Y0«leti  dafc  Richtige,  hert  (er  der  jii.ubeiibanptl  sduufer  als 
settsi  ein  lefüe.  bi>9t),  findet  sich  manohes  seltene  Wevt;  üild  reion 
dicbterisch  ist  die  Antwort:  .       .  v 

keinlen  lautes. Ruf, ren  Siegern 
w  und  keinen  lauten  Gege»ruf  Besiegter, 
.'  lautes  Singen  hdre  ieh!  .      .  •>• 

.  2)  ciden  Kalbes,  weil  das  Göienbild  jgemeiilioib  kleiner  gealaeht 
war«  '  GciwabttUch  hat  man  dies:  in:  nenieren  Zeiten  für  NacbahmaDg 
des.  ig^tüychen  Thierdienstes  gehalten,  entweder  des  Apis  rarnJUem«» 
phis.  oder  was  dach  S.  lOd  noch  wahrscheinlicher  wfire  des  Mnevis 
TOJÜL  HiSliopOlis ;  aueh  die  Athör  (Ventts)  heteten  die  Ägypter  als  Kuh 
Bu^:  Allefn  obwohl  schon  Phäon  im  Lebeil  Mose*s  3,  19  f.  37  an 
ÄgyplüsQbe  NaehahtDung  dadite:  so  ist  diese  doch  schon  deswegen 
unmögUeh  weil  an  eigenllichett  Thierdienst  ak  an  das  äebtÄgjptische 
hier  nicht  zu  deliken  ist;  und  sie  wird  attsdrueklieh.ausgeseUloasca 
durch  die  Bezeichnung  dieses.  Gottes  als  des  Befreiers  Israels  ans 
Ägypten  Ex.  32,  4.  B,  tKdn.  12,  28.  Wir  können;  dahier.  richtiger 
annehmen  dass  es  .das  alte  Bili  der  IIyks6s  war  wetobes  Israel  wefl 
es  nun  als  Feind  Agypteni^  in. : deren. Fußtapfen  getauten,  war»  sich 
je£t  aneigMU  konnte,,  zumal  es  anch  bei  dem  Terbindeiea  Mid^ 
sich  erhalten  haben  mochte.  3)  edwa  so  wie  Nuol:  12>  1»  . 
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am  SiiNff  während  einer  Abweffenlieit  Mose's  den  V^lksfor«- 
deningen  nachgebend  ein  Kalh  nls  JiliTe'e  Bild  anl]g«8teUl; 
und  nicht  so  sehr  hierin  ab  in  der  Art  wie  Moee*  einen  sol«' 
chenFall  anfnebmend  ond  behandelnd  gedacht  wird,  'liegt 
die  Bedeutung  sowie  zugleich  die  SeheMeit  dieser  Brzfthldng 
wie  wir  sie  jezt  haben.    Kommt  dem  ächten  Ittirer  ein  sol'^ 
dier  Fall  vor^  so  wird  er  zwar  seiner  inensciMiohen  Seite 
nach  leidit  in  heftigstem  Ingriinme  über  solche  aoch  Boch« 
stehende  ergreifende  ThoAeit  entbrennen  mid  mit  aller  ent- 
schiosseiien-  Macht  zur  VertQgung  des  Unheiies  wiileen,  aber- 
doch  nach  seiner  hohem  oder  göttüehen  Seite  noch  eifKger 
und  unermttdeter  dihin  arbeiten  dass  der  Schaden  nicht  noch 
weiter  greife,  da  doch  mit  jeder  Yerkehrfbeit  der  Art  ei« 
gentUch  ein  schrankenloses  immer  tieferes  Verderben  oder 
(am 'vonobenher  zu  reden)  ein  unendlicher  Zorn  Gottes  ge«* 
geben  seyn  würde  wenn  die  GegenwirUang  des  Guten  nicht 
noch  ihätiger  wftre:  in  diesen  zwd  Säzen  iind  ihrer  Wahr« 
heit   ruht  die  ganze  Er^hlung  ihrer  •  jezigen  fiestalt  nach, 
wie  sie  sich  besonders  in  den  erhabenen  Gesprftchenflwi« 
scheii  Jähre  und  Mose  als  dem  denkbar  höchsten  zu  lentfal- 
ten  strebt    Mose  wird  zum  Gipfel  des  Sinai  totkoien  um 
die  2  Steinplatten  mit  den  10  Gesezen  und  andere  heilige 
Gesezesbttoher:  zu  empfangen  ^):  wfihrend  er  ä&er^  nachdem 
er  unten  atf  der  Erde  dies  wohlgeordnet  au  haben  glauben 
Biuss,  dorthin  in  das  gebelmnißvolle  höchste  Heiligthum  sich 
be^t  und  dort  40  heilige  Tage  ^  bleibt,  auch  die  2  h.  Stein« 
plalten  empfängt^,  bricht  unten  auf  der  Brde  die  von  Ah- 
ron  unterstOzte  Zttgellosigkeit  aus^].'    Aber  oben  ist  diese 
sofort  von  ^dem  dlsehetiden  Auge  bemerkt  und  Mose  hü 
MAe  den:  ersten  Ausbruch  diis  Zornes  zurückzuhalten  der 
das  undankbare  Volk  augenblicklich  vel'ntehten  ihn  aber  als 
den  allein  nicht  schuldigen  allein  erheben  und  an  jenes  Stelle 

i)  El.  %Ar  la  £  2>  die  40  Täg<e  fix.  24,  18  sind  aacb  nach 

Deot^,  9— 10,  10  TOB  den*  34,  28  geAabBten.ferBohledeo:  so  fewisa 
ea  ührigena  wt  daaseine  Frist  Ton  40  h.  Tagten  anr  Zeit  dieser  «Ver« 
fasser  längst  spftckwörtlick  gewofden  ueyä  mtiBs.'  '  3)Bvi>24; 
14-ia  31,  la  4)  32,  1-6.  «     •-.         ' 


MAm  «iR  ^).    Deimöeh  überwftltigt  don  m*.  voik  deni  Gspfiri 

hertteMgendoii  mensehlictlies  Helden  der  wirUiohe  AabHck 

de»,  Obeto  hefilfer  als:  0t  ^^glüubt  htttoy  sodms  er  im  Zolrne 

dk^  h.  {flenipIflllM  yoil  aick  ivirft  und  Eertaricht  (dumiwas 

SOII011  diese  gesohriebeMn  k.  iGefieM  iioeh,  nMbdem'dü* 

Velfc  ihren  Matt  «ul  Füßen  «etrete»?)^  in  laikemelhapciRi 

götüicbeiii  Btfer  das  GdzenbUd  zum  Absehe»  aller  verlfichtcl^ 

AJbreie  aum  Schweigen  bringl  und  inMelsl  der  adeielliMil* 

flammten  i4evileBk  durch  btatige  Straffe  die  zur  Botinnnng 

führt  welche  inner  tiefer  in  die  Zügellesigkeit  remakblk  >)• 

Aber  mit  solcher  Yerakhtoig  und  Strafe  tot  die  Kraft  des  ein*- 

mal  ins  Lebe»  gerufenen  Bösen  nicht  vertilgl,  der  Zor&  Jah«? 

ve's  niicht  geatiBl :  und  wie  der  nenschliche  Held  mm  gegen 

diesen  mit  Aufopferung  eignen  Rithlnes  und  Geiwinneä  und 

unbeugsamem  Kuthe  künpfti  wie  er  dagegen  glttcklidi  streik 

tend  im  rechten  FortSfteitte  des  Siemes ,,  für  sich  sribet  s« 

eigner  Wonne  liefer  in  das  unerforschliche  Wesen  JabWs 

eindringend  und  dem  VeUie  auEwiaiie  die  ganze  firOheve  Gnade 

Jahve'a  wiedergewinnend,  den-  besten  Lohn  djavienträgt,  dae 

ist  ei»t  der  erinbenere  Theil  der  DursteBniig^    Zuersl  oriaUgl 

er  fttrbittend  niohls  ab  das  VersjHrechen  Jabre's  er  weBe  dea 

Volk  fbmer  durch  ihn  bte  nach  Kaniaiii. leiten  Ifttisafil;  ^icM 

aber  selbst  als  unniittelbin^r :  Herr  «ndSohttzer  yi^  ihn>.her-* 

sieben^  sondern  nur  anen  Bügel  vor  ibtni:kerdeittd«nf!))3.doeh 

dlNftn  wtt«  Ibrae)  nnr  soviel  wie  jedes  «Mkre  VolhV(  da.  ket* 

nee  ohne  irgisüd  warn  Gotl  wie  einen  £ai^l  Yomi  Wohüe« 

GoRe^ist;  efcio  dringt  Woa^  indem  aucb  das  Vott  hnmer'tie!- 

fef ei  Reue  xejg},   weiter  in  dSn  der  nllt  idler  sdigra  Naehl 

wir  dann  hilft  wenn  er  unmitlelbar  nahe  ist^  und  erhält  da« 

Versinreehen  der  Wiederkehr  nnmUtelbiarer  Leilungi,  >folg)idi 

der  eigenthQndichien  Leitung  dieser  nichi;  all  BHder  mldi.SteM«« 


1)  Ex.  32,  7-11.  2)  32,  15—29. 

3)  eine  bedeutende  Abweichong:  Toin  der  VorsUttung  dea^  iltenten 
£nlUert  über  den  Engel  db  Leiter  des  Volkee^j  e.<  nnleo.  VJm^fini 
itl  schon  dies:  XDgestiladjMaB  renoben  en«  diä  Folge  Mnea  tAigere» 
Verhandlang  Ex.  32,  30--3a,  3:  die  Worte  32,  3i  ii^d  »her  gewisa 
an  diesem  Orte  nicht  ursprnnglioh« 


und  iim  RfakflUI«  jeMr  IMtBn.  SM 

F6rtr6tor  soadem  an  tfe  onoittMbaff^  WdMdi  sMhft :  g9r 
hudeim.  Geiiieiiifte.4);  and  da  en  «m  dm  tezteo  kOhoalM 
Sckritt  iragi;  irie  cur  Bealitiguiqp  der  auditür  röttig  wie^ 
derbej^estellten  sondernaacb  wa/^hMndenfiHad&iadieiilldiato 
Nfthe  des  Unnahbaren  treten  darf  in  welche  nur  irgend  ein 
Sterbliche  treten  kann,  und  in  dtoaer  heiligen  NAe  doch 
iitfbesondece  nur  die  Fttbitle  filr  dan  Yetk  inbsraqstig.  wie- 
deikftt  ^  y  ao  wird  yon  guM  yerUhat^n  Jnhve  der  g^o«' 
(diene  B«nd  fekaliob  eroevA  wd  die  lertrtUmMrtea  h.  Stein- 
idatlen  jnM  den  «brige«  h?tL  Geawin  wiedi^rbergfsteUt '). 
Eine  in  ihrer  Art  veüendete  henr}icbie  Scbildernag  v^U  ewi- 
gtf  Wahitkfiily  wenn  man  Mr  nidit  r<MA  ftiUkre  Geachichte 
darin  sncbtl 

9m»  mdliah  sokbe  mancherlei  Rttckiälle  des  Volkes  auch 
auf  den  Fahrer  anlezt  lähmend  und  niederbeipgeiid  einwirken 
kten^,  Yevsteht  sieb  leicht:  and  da  Mose  scfaoa  aniich  nur 
als  der  in  aeioifr  Zeit  einzig  greiie  Anßtoiger^  nicht  als  der 
Vollender  der  nouen  liobensrichtang  gedacht  werden  kann, 
so  eratthlt  das  B,.der  Ursyp.  sehr  treffoüdi  wjie  doch;  a^cb  er 
saounl  Abrm  «bepfidis  eiasi  von  dprreiafn  Höhe  in  der 
diese  Gemciiiide  ewig,  verharren  itoUte.  bcrabaanl^  «ad  die  an- 
geMMe  gfttüicdto  Gnade  verlor;  freilidi  Aal  er.  nur  in  eine 
ingenMieklicM^  Yen^weiftiag  an  den  hth^ni  GlUem  des  Le*- 
benSy  QBd  fipoili^  reiate  ihn  dam  wr  wiederholte  UnbqlmA- 
ßigkeit  des  noch  immer  leicht  in  den  alten  Unglaaben  .^n* 
rllekCallftiidra  VoUm^i  aber  wieaach  veranlaßt  kann  bei  solch 
erbalü^nw»  Ft^irer  anek  der  genngsle  u^d  bei  Mjutecn.fim 
kochtQSt^n  Tfirv^ihhire  Rttcjcfall  am  wenigsten  yei^ehen  .wfir-7 


1)  Es.  33^4-4  n-^ir;  die  Rede  jy^e'i  33, 14  kann  nichi  m* 
den  «b  Artgaad  leMl  werde»:  »leh  seUkt  >ett  gah^n  qq|  dir. Rabe 
(dti  Zafriedenbeitjl  xa  •chafien?«;  man  aieht  die  Nothweadigkeit  da^ 
▼on  aobald  man  nur  den  Zusammenhang  des  Ganzen  naher  auffaßt 

.2)  33,  ifr^i,  9;.  T.  9  Uta  '^''t;^  atalt  'lF|^n^ ; 

d)  311,  IC^«*^;  die  i.  2B  genwinte*  2  SieinplaOea  aind  WMh:32. 
19.  34».  i.  4.  ani  dem  Sinna  der  gmaem  bzlM^i«  nn8tmlia.Meb4 
die  mit  diA^  mrsprüngUchea  10»  Gebote»^  aoaitorn  die:  aiH  dao:  ^  10 
—26  wiederholten  Bandeawofften;.figl«  oben  S«  2llm 


I7b«»sieii#  der  XfäxMnAk^ 


de»;  and  wir  s^/tim  die  große.  Gefahr  in  weIdie^stele  SM-» 
raagen  und  Verwirmagen  vonunten :  9mä  den  erhabenen 
ttb^  dad  WM  dea  Ganzen  wachenden  Gwt  allsaälig  sUir« 
zen  köniiw  (84  oben  S«  149)» 

Üker^eht  der  fVmni/gnMge  und  dmr  Ztitreehnitng . 

Doch  diese  RftekMe  des  Volkes  haben  nodi  eine  ganz 
andere,  auch  für  uns  als  Geschiditfforseher  trauiäge  f<alge 
gehabt:  sie  haben  das  geschicliäidie  Bewußtseyn  aber  den 
langen  Zeitraum  der  Wanderzttge^  im  Sinne  dea.  alten  Vc^es 
selbst  frühzeitig  getrübt  und  so  eine  Lücke  in  der  Brinne- 
nmg  der  Spätem  gebildet  welche  unsre  sorgfiHligste  For-* 
schung  nicht  mehr  ganz  ausfüllen  kann.  Die  S.  235  f.  er» 
zählte  Feigheit  des  Volkes  als  es  an  der  südlicheii  Grenze 
Kanaans  stand  und  die  darauf  folgende  schwere  Niederlage, 
die  wahrscheinlich  nicht  viel  später  fallende  off&ne  Baipö- 
rung  S.  230  f.,  solche  UnfiUte  müssen  das  Volk  von  der  kaum 
befestigten  sittlichen  Höhe  wieder  herabgestürzt  und  atf  Ifln^ 
gere  Zeit  in  gefährliche  Zerrüttung  und  Aufl(^ng  verseidct 
haben :  Zeiten  langen  Unglücks  und  tiefer  DeiMIhigung  et^ 
scheinen  aber  der  Erinnerung  eines  Volkes  bald  nur  wie 
dunkle  Räume,  ohne  innere  Fortbewegung  und  Veränderaag ; 
und  was  wir  oben  bei  den  Jahrhunderten  des  AufefeiAalts 
des  Volkes  in  Ägypten  sahen,  das  kehrt  hier  wenigMdns  bei 
Jahrzehenden  wieder.  .    j        :* 

Als  das  Volk,  Schon  iii  Kanian  Seßhaft,  die 'lange  MiX 
seiner  Irrfahrten  in' der  Wüste  seit  dem  Atiszuge  Ms  Ä^p-^ 
ten  überblickte,  stellte  sich  ihm  zWar  die  Ansieht' fest,  der 
Aufenthalt  in  der  Wüste  habe  40  Jahre  gedauert,  eine  runde 
Zahl  deren  frtdie  Gdtung  man  aus  dem  B.  der  Urspp.*^)  ah- 
nebmen  kann:  allein  sowie  das  B.  der  Urspp.  die  ein^loen 
Ereignisse  aus  dem  langen  Zeiträume,  welche  noch  im*  Anw 


t) 


1)  iromit  solche  alte  Stellen  der  Propheten  wie  Amos  2>  10,  5, 
25  überemstimmen«  —  Gerade  für  einen  langen .  fiikaterti  Zeitranm 
gebrauobCen  auch  die  ahen  Araber  gern  die  iOiahl,  •  wie.tiei^jedea 
ihrer  beiden  groBen  Kriege  ror  linhammed,  d^n  ?on  BtkhU  and  den 
Ton  Batüs,  40  Jahre  lang  dauern  ließen.  .... 
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4ML»n  waren,  auf  dia  enudiiM  Jahr»  MoiMe  aad  Tage 
tertkeiieil  wall,  «wkt  «ram  Meht  wie  sokwer  dies  aehoti  da- 
■Mda  lau  atreegewi  geadiicIilBcten  Same  aeafthrhMr  war>  IXeaii 
wikreBd  die  gvaße  Mille  dieeer  10  Jahre  dn  'v«Hifir  leerer 
ftiiiie  UeiM,  tm  dem  weHer  iiiohis  feaej^^  wird  ab  daia  in 
ihü  <daa  ana  .Aigyplen  gelmaniene  fleseUedit  wegen  aeiner 
RttcUllIe  erat  in  4er  Wflate  alerbM^nd  eineai  l^eeaeiii  Ra«n 
mMien  mOaae  ^  werden  ette  die  Breigniaae  welehe  nioht  in 
4a8  finde  der  WteteMflgte  gehiren  J^enHen  in  dto  tlWei  et- 
§le^  alle  ttbnigen  in  dea  leala  der  40  JUare  Teriegt  Inaer- 
haib  der  i  auch  nioM  einmal  ganz  anagefflllten  Jahre  wer^ 
den  «edann  ziV(ar  biaw^itai  MeMI  und  Tag  nttier  bestimmt: 
allein  alle  vorisominenden  Angaben  sind  weiter  keine  als  im 
eraten  Jahre  der  1  He  Tag  dw  i.  die  BWAe  dea  2ten  Monala'), 
d^  Teg  dea  3ten  Monats  d  i.  aber  des  Ifeiwiends,  alse  w- 
nUehst  der  ersle  Tag  ^);  im  3ten  Jahre  der  Neiyabrstag  rar 
Aafitehumg  des  h.  Zeltes  %  der  erate  Tag  des  2ten  Monats  ^) 
und  der  20i^  desselben  ^ ;  im  Sien  Jahre  der  Neiyahrslag  ^ 
nnd  im  iOten  der  «erste  Teg  des  Sien  MoMts  ^ :  nnd  es  be- 
.4arf  keines  langnn  Naehdenkena  um' an  sehen  wie  rund  und 
embeetimmt  dennoch  auoh  dieae  einaeloian  Angaben  sind,  van 
rien  40  Tagen  4ler  Reise  der  KnndsehaAer  welche  den  40 
itohren  dmr  ganzen  Irrlahrl  entsprechen  ^)  im  &  der  Unjfp. 
nnd  den  40  Tagen  Moee's  anf  dem  «inai  (S.  2^7)  bei  den 
kizlen  Er^rtlhleni  camicht  zn  reden. 

Ist  i9S  nmi  achnn  hienaeh  für  ans  sehr  echwer  eine  zn- 
aamau^angende  6es<faieble  der  Züge  nnd  Schiefcaale  4es 
Volkes  M  diet  WOste  an  enlwerfen,  so  sIeigM  sich  die 
Schwierigkeit  «och  diderch  dass  der  lezte  Erzähler^  einigen 
deutlichen  .Anze^M^ken  zufolge»  mitten  ans  der  Cle&cfaicbte  der 
4(yfthrigen  Wanderung  wie  das  R.  der  Urspp^  sie  dargestellt 
liatte  manahes  awigelpuifen  hat:  gerade  wo  dieser  lezte  Er- 
zihler  anm  zwettenmale  vieles  ans  der  Atteslen  Schrift  ein- 

1)  tfnrn.  14,  18-35.  2)  Ex.  16,  1.  3)  19,  1. 

4)  Ex.  40,  2.  17  and  Nanu  9,  1.  5)  Nom.  1,  1. 

6)  Man.  tO,  11.  7}  20,  1.  8)  33,  3a 

9)  13,  25.  14,  34. 

Gesek  a.  V.  Urad  II.  3.  Aasg.  16 
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schaltet  ^)^  da  muss  er  ans  dem  R  der  Ur^pp.  mehr  oder 
weniger  aitsgelaasoB  haben,  wenn  wir  nidrt  anaehmen-  aot- 
ien  dass  erst  i^tere  Abschreiber  soldte  StQdba  ttber|Biagei|. 
Wer  nftmfich  die  Art  und  Weise  des  Schipisten  «nd  zugleich 
großartigsten  geschichäieheh  Werkes  der  allen  Hebrl^,  des 
B.  der  Urspp.,  irgend  genauer  kennt,  der  wird  zugeben  dass 
ein  solcher  Sprung  wie  dar  zwischen  Nun»^  c.  20,  19  und 
c.  20,  Uff.,  wo  die  Erzfthlung  aus  dem'2teii  und  3ten  Jahr« 
der  Wandlung  ohne  alle  Vorbereitung  in  das  40ste  Ver- 
geht, in  ihm  undenkbar  ist:  dass  ein  langer  öder  Zeitmüm 
folgen  würde,  ist  zwar  ziemlich  deutln^h  c.  14  vorher  ver^ 
kündigt,  allein  sein  wirkliches  Eintreten  imd  der  Üb^gang 
zu  einem  neuen  bessern  Geschlechte  im  40slen  Jahre  mußte 
vor  c.  20, 14  nothwendig  erzählt  werden.  Dazu  kommt  dass 
auch  die  ersten  Worte  von  c.  20  gegen  alle  Sitte  eines  zu- 
sammenhangend erzählenden  Gesdiichtschreibers  und  insbe- 
sondere gegen  die  malerisch  ausführliche  Weise  des  B«  der 
Urspp.  ganz  abgebrochen  lauten :  „Die  Söhne  Israels  kamen 
in  voller  Gemeinde  zur  Wüste  Ssin  im  ersten  Monate  — 
und  das  Volk  blieb  in  Qadfeh^;  denn  da  bei  diesem  ersten 
Monate  nach  Ex.  40.  Nnm.  10  unmöglich  noch  das-  zweüe 
Jahr  verstanden  werden  kann,  so  weiss  der  Leser  ansduA 
nicht  im  mindesten  welches  Jahr  der  Erzühler  meine;-  man 
könnte  dabei  sogar  an  das  40ste  Jahr  denken ,  da  die  fid- 
genden  Ereignisse  offenbar  in  dieses  gehören  sollen ;  insbe- 
sondere scheint  der  20;  1  erwähnte  Tod  Mfajam's  in  das 
40ste  Jahr  zu  gehören,  weil  der  btfld  darauf^)  erwähnte 
Tod  Ahrön's  unzweifelhaft  ^)  in  dieses  Jahr  fttÜC  und  das  B. 
der  Urspp.  überhaupt  die  drei  großen  Geschwister  vcAiM- 
lieh  behandelt  (s.  unten).  Allein  der  wilde  Ungestüm  des 
nach  Wasser  begierigen  Volkes  ebensowohl  wie  der  nodi* 
nicht  gehörig  feste  Glaube  Mose's  und  Atoon's  weisen  nach 
dem  ganzen  Sinne  des  B.  nicht  auf  das  Ende  sondern  auf 
den  Anfang  der  40  Jahre  der  Wüste  hin;  und  die  Art  wie 


1}  zwischen  Nnm.  c.  20,  14  und  o.  22.  2}  20,  22^-29. 

3)  nach  Num.  33,  38  f.  ' 
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du  Y^Hr  t.  S~5  klagMid  eingeAhrt  wird,  fllhit  in  dieselbe 
Zeit  xurick ;  sodass  wir  nidit  zweifeln  können  dass  das  Er- 
eigUss  in  den  Anfang  des  Sien  Jahres  gehören  soUe.  Und 
so  erscheint  die  AI>gerissenheit  des  Anfanges  der  Erzählung 
ttl>er  diesen  nenen  Zeitraum  nur  nm  so  stMer. 

Bei  ^Keser  YersUlmmelüng  der  Nachrichten  d^  Buches 
welches  gewiss  die  ausführlichste  Erzählung  nber  den  gan- 
zen Terlauf  der  40  Jahre  enthielt^  müßte  wohl  jeder  jezi  zu 
maldiende  Versuch  einer  zusammenhangenden  Vorstellung  Ober 
jenen  langen  Zeitraum  scheitern^  wenn  wir  nicht  zu  den  son- 
stigen Nachrichten  noch  aus  zwei  andern  Httlfsmitteln  einiges 
Licht  schöpfen  könnten.  Der  Redner  des  Deuteronomium's 
gibt  c.  1 — S  eine  kurze  aber  zusammenhangende  Übersicht 
aller  Züge  und  Schicksale  des  Volkes  in  der  Wüste  Tom  Si- 
nas  an:  und  da  er,  vielen  Spuren  nach  zu  schließen  (Tgl. 
oben  S.  40),  zu  seinem  Zwecke  außer  den  jezt  sonst  erhal- 
tenen schriftlichen  Quellen  noch  andere  benuzte,  so  ist  uns 
«liese  obwohl  kurze  und  spätgesdhriebene  Übersicht  in  ge- 
wisser'fiinsicht  unsöfaäzbar.  Sodann  besizen  wir  die  oben 
8. 27  IK  weiter  besprochenen  Aufzeichnungen  der  Reiselager, 
wdche  obwohl  meist  nichts  als  dirre  Ortsnamen  gebend  doch 
als  sehr  alle  Urkunden  immer  zunächst  um  Rath  gefragt  wei^ 
den  können,  und  deren  kahle  Namen  ii  von  der  größten 
Bedeutung  werden  wo  die  andern  Nachrichten  entweder  ab- 
weichen oder  eine  Lücke  lassen.  Nehmen  wnr  aUe  diese  sehr 
Yiersdiiedenartigen  Quellen  in  lebendiger  Betrachtung  zusam« 
inen,  so  ist  die  wahrscheinlichste  Vorstellung  welche  sich 
dann  über  den  Verlauf  des  ganzen  langen  Zeitraumes  ergibt 
folgende. 

WjeHose  nach  S.89  ff.  das  Volk  zuerst  sogar  auf  dem 
allemäelisten  Wege  von  Ägypten  aus  (ohne  den  Sinai  zu  be- 
rühren) nordwestlich  nach  Kanaan  leiten  wollte  und  nur  durch 
unerwartete  ffindernisse  gezwungen  davon  abstand  um  zuvor 
eine  feste  neue  Ordnung  aller  volklichen  Verhältnisse  am 
Sinai  ^}  zu  gründen,  so  kann  es  noch  weniger  auffallen  wenn 


1)  wie  nolhwendig  w  damals  in  Jeder  Hinsicht  war  das  Volk  erst 

16» 
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er  nnn^  nedhdem  die  Gemeinde  am  Sinai  gaordaetr  war^.  obne 
längeres  Zaudern  das  Volk  unmittelbar  auf  sein  Ziel  kinf&bHe; 
daiss  aber  dies  Ziel  kein  anderes  als  die  Eroberung  KaüAans 
seyn  konnte,  steht  schon  nach  den  Worten  der  uralten  En- 
läuterung  zum  5ten  Gebote  (S.  210)  nickt  zu  bezweifelif.  Mti 
wirklich  weisen  alle  Spuren  der  Geschichte  diraltf  hin  dass 
Mose  die  frische  Begeisterung  und  die  ganze  flöhe  der  er- 
sten Zeit,  nach  der  Befreiung  und  GeBezgebung  rüsch  :sur 
Erreichung  des  zunächst  dem  Volke  vorgesteckten  irdist^n 
Zieles  benuzen  wollte:  nach  dem  Aufbruche  Vom  Lager  «ol 
Sinai,  welcher  nach  dem  B.  der  Urspp.  in  deti  2len  Monat 
des  2ten  Jahres  Tällt,  bewegt  sidi  der  Zug,  Yon  Jithro  tind 
seinen  der  Wüste  kundigen  Oänäem  angeftthrt  (S.  &8  IT.), 
ganz  so  als  sollte  in  Kanaan  unbiittelbar  eingedrungen  wer- 
den; das  h.  Zelt  kommt  aus  der  Wüste  am  Sinai  in  die 
Wüste  Phftrdn  ^) ,  nämlich  vermittelst  einiger  oder  meberer 
Zwischenlager  2).  Der  Name  „Wüste  Pharan^  ist  nun  im 
Sinne  des  B.  der  Urspp.  ein  sehr  allgemeiner,  da  er  ebenso 
wie  jezt  der  Name  elTih^  (Öde)  nichts  bestimmteres  be* 
zeichnet  als  die  großä  Wüste  nördlich  vom  Cfebet  eONh 
oder  dem  weiter  südlich  zmn  hohen  Sinai  sich  auilhürftnisn^ 
den  Gebirge  welches  die  südliche  Hftlfle  der  vom  rothtin 


wieder  nea  zu  ordnen,  erheHt  ancfa  dArans  das«  Mose  nach  dem 
Dinrcbgange  darchi  Meer  nicht  den  geraden  Weg  datli^  qaeier  öbet 
die.  Sinaihalbinael  etwa  nach  Ae)ab  ehisehldg  (denn  dieser  '^jb|»  w^lf 
eher  noch  neulich  darch  'BarUeU  naher  beachrieben  iaC  war  sicher 
aach  damals  schon  möglich),  sondern  zuYor  südlich  in  di^  f^ten 
heiligen  Höhen  des  Sinai  sich  zurückzog.  1)  Numl  lö,  12« 

2)  wie  11,  34  f.  12,  16  vgl.  33,  16-18  ergänzt  wird.     '' 

3)  d.  i.'^rff?;  Öde,  Wüste»  Derselbe  aDgemeinere  Gebrauch  des 
Namens  findet  isich  auch  Deut.  1,1:  urspröfirglich  aVer  musa  PbAr^n 
ein , besonderer  Ort  am  öftliehen  .Saume  der  großen  Wüstß  0ffwe4en 
•ejn,  wie  besonders  aus  Gen.  14, 6.  1  Kon*  It*  18  erhellt.  Das  ;S«  1J)9 
erwähnte  Thal  FeirAn  nordwestlich  yom  Sinai  wird  zwar  wegen  sol- 
cher Stellen  wie  Deut.  33,  2.  Hab.  3,  3  schon  zur  Zeit  der  KW. 
tnit  diesem  Pharan  zusaiiimengeworfen ,  ist  aber  sicher  ursjprüngUch 
eine  ganz  andere  örtlichkeit  (s.  unten);  zu  tergleichen  sind  aber 
wohl  die  Maraniten  bei  Strabon  16^4,  18  und  Pharnitia  in  Afose's 
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Meere  eingeschlossene»!!  Halbinsel  bildet  ^) ;  und  da  diese 
WQste^  von  einigen  niedrigem  Gebirgszügen  durchschnitten, 
sich  bis  xm  den  Südgrenzen  Judfta's  erstreckt,  so  ist  es  ganx 
ift  der  Ordnung  wenn  Mose  ^)  sofort  von  da  aus,  als  rüstete 
er  sich  zttm  unmittelbaren  Eindringen  in  Kanaan  von  Süden 
aus,  die  12  Kundschafter  aussendet  um  Wege  und  Menscheo 
des  zu  erobernden  Landes  auszuforschen,  sowie  jedesmal 
solche  Knndschafker  in  ein  Land  vorausgeschickt  wurden  dafl 
man  ummtlelbar  angreifen  wolUe  ^. 

Aber  die  schon  oben  S.  225  L  weiter  betrachtete  Erzflh- 
hing  läßt  bei  aller  Kurse  über  diese  weltlichen  Dinge  den^ 
nodi  genngsaai  durchblicken,  wie  schmerzlidb  dieser  zweite 
Veituoh  Mose's  in  das  erstrebte  Land  so  bald  als  möglich 
einzudringen  durch  des  Volkes  Schuld  vereitelt  sei:  eben  als 
die  Früchte  der  besohwerikhen  Wanderung  geerntet  werden 
seilten,  warf  feige  Yerzagtheit,  sodann  eine  auf  unüberlegtes 
Vordnngen  folgende  Niederlage  die  Angreifenden  weit  rou 
dem  Ziele  zurück  deni  sie  schon  ganz  nahe  waren  (s.  daiw 
über  weiter  oben  S.  226  f.).  Israel  wurde  ^)  damals  von  den 
'Amaleqiera  und  Kanianiem  bis  Chorma  zurückgeschlagen, 
einer  Stadt  von  der  wir  wenigstens  soviel  wissen  ^)  dass  sie 
im  südlichsten  Juda  liegen  muIUe  und  woraus  wir  also  schlie- 
ßen kdmien  wie  weit  das  Heef  damals  bereits  nach  Norde!! 
vorgedrungen  war.  Wir  besizen  indess  über  diese  Nieder« 
läge  allen  Spuren  nach  noch  eine  andere  und  zwar  bestimm- 
tere Erinnerung  in  einem  jezt  ganz  abgerissen  dastehenden, 
arsprüi^Kth  aber  gewiss  vom  ältesten  Erzfthler  abstammen** 


Chorea,  geo^r.  p.  362.  1)  mau  vgl  vor  allen  die  große 

Charte  des  peträischen  Arabiens  welche  als  Nachtrag  za  der  früher 
gedruckten  Reise  des  Vicomte  Löon  de  la  Borde  zu  Paris  1834  er- 
schien; ferner  fierghaas'  große  Charte  von  Palästina,  Gotha  1835. 
Qiecu  ist  nun  jezt  noch  die  große  Charte  der  Sinai-Halbiosel  Ton 
Robmson  bei  dessen  Reisen  (Halle  1842]»  sowie  BL  7—15  Ton  C 
Zimmermann's  Atlas  von  Palästina  und  der  Sinai-Halbinsel  (Berlin 
1850]  gekommen.  2]  nach  Nnm.  13  f.  3)  vgl.  die 

Ihnlichen  FäUe  Nun«  21,  32.  Jos.  2,  i— 3,  1.  7,  2—4. 
4)  nach  Nam.  14,  45.  5)  ans  Jos.  12,  14.  19,  4. 
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den  Stücke  ^).  Hienach  schlug  der  kanftanftische  König  'ArAd'% 
einer  ^)  nicht  weit  Yon  jenem  Chonna  am  Nordrande  der 
Wüste  Juda's  gelegenen  Stadt^  das  Volk  und  nahm  ihm  Ge- 
fangene, als  er  hörte  dass  es  auf  dem  |,Atharim-Wege^ 
heranziehe,  welches  unstreitig  der  ächtgeschichtitcha,  jedod» 
uns  sonst  bis  jezt  dunkle  Name  des  Weges  nach  Judäa  im-> 
mittelbar  vom  Sinai  her  ist;  wenn  es  aber  dort  v.  2  t  heißl 
Israel  habe  dann  in  jener  Gegend  die  Kanianäer  wiederge*« 
schlagen  und  einem  Gelübde  zufolge  sie  mit  ihren  Städle« 
gebannt  d.  i.  dem  Untergange  geweihet,  woher  der  Ort  den 
Namen  Chorma  i,Bann^  trage,  so  können  wir  doch  darauii 
nicht  folgern  dass  diese  Vergeltung  abobaid  auf  die  Nieder^ 
läge  folgte ,  da  wir  auch  sonst ')  sehen  wie  mfrig  um  diese 
früher  Ssefät  genannte  südliche  Grenzstadt  noch  qiiter  mi** 
sehen  Kantenftem  und  Hebräern  gestritten  wurde. 

Denn  soviel  erhellt  deutlich,  dass  dieser  zwdte  verei*^ 
telte  Versuch  von  Süden  aus  in  die  Berge  Judäa's  einzudrin^' 
gen  das  Volk  auf  lange  Zeit  nicht  blosi(  von  dem  äußeri 
Ziele  seiner  Reisezüge  sondern  auch,  was  noeh  vid  schli»«* 
mer,  von  der  kaum  befestigten  Höhe  seines  neuen  geistigen 
Lebens  weit  zurückwarf  und  eine  lange  trübe  Zwisehenziril 
folgte  woran  die  Spfitern  nicht  gern  zurückdachten.  Das  B* 
der  Urspp.  knüpft  an  die  dort  zu  Tage  gekommenen  Unbol« 


1)  Nnm.  21,  1—3.  2}  nach  Jos.  12,  14.  Rieht  1,  16; 

der  Ort  ist  in  Teü  Ar&d  (wo  jedoch  keine  Trämmer  «ch  zeigen) 
wiedergefondeu  Yon  Robinson,  Reise  IIK  S.  12:  dock  kannte  man 
ihn  auch  im  Mittelalter  noch  gnt,  s.  Carmolj*s  Itineraires  de  Ja  Terre 
Sainte  (Brüssel  1847)  p.  244.  3)  aus  Rieht  1,  16  f.;   da 

Chorma  Jos.  15,  30  demnach  bloss  der  Israelitische  Name  war,   so 

wäre  denkbar  dass  sieh  in  den    beiden  Namen  sLftAalt  und  dessen 

Verkleinerung  ^^^^^^  sudlich  ron  Teil  'ArAd  eine  Spur  des  alten 
Stadtnamens  erhalten  habe,  wie  Robinson  (Reise  111.  S.  145—150) 
ineint :  freilich  bezeichnen  jene  jezt  auch  außerdem  in  jenen  Gegen- 
den nicht  ganz  seltene  Namen  heute  bloss  Engdurchgänge,  und  wir 
sind  jezt  noch  za  wenig  über  alle  diese  Örtlichkeiten  im  einzelnen 
unterrichtet  Ein  weit  südlicheres  SepMa  meint  Rowlands  gefundeti 
%jk  haben  (in  G.  Williams'  Holy  City  p.  488). 
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ttftßigkdien  des  YeSks  sofort  die  Drohung  eines  40jfthrigen 
Anfenlkalts  in  der  Wüste;  and  solche  offene  Empörungen 
gegen  Moee  ond  Ahron  wie  die  Qörach's  und  ähnliche  in 
den  Bffiniirtriuigen  ans  jener  Zeil  (S.  230  ff.)  angedeuteten,  sind 
gewias  nieht  lange  auf  die  äußern  UnfftUe  gefolgt,  da  alle 
Gesdiichte  lehrt  wie  leicht  nach  unglücklichen  Feldzttgen  al- 
ler ilurüekgehrflene  Stoff  innerer  Unzufriedenheit  offen  aus«- 
hridii.  Das  Volk  konnte  weder  Torwftrts  in  das  gesegnete 
Kanaan  noch  rückwärts  nach  Ägypten,  der  Faden  seiner  zei- 
tigen Bestrebungen  war  abgerissen,  und  die  Erzählung  wirft 
einen  Sddeier  über  die  traurige  Erinnerung  an  eine  auf 
sehdie  kaum  aufgegaqfene  Höhe  folgende  langwierige  Er- 
Bieifaigung.  Dah^  es  auch  sonst  ^)  heißt  das  Volk  sei  nun 
viele  schwer  zu  zählende  Tage  in  Oaddsh  geblieben,  ohne 
dass  hier  die  Zahl  dieser.  Tage  selbst  näher  angegeben  würde. 
.  Imallgenieinen  nun  haben  sich  die  Schicksale  des  Volkes 
in  jeüen  virien  Jakeen  gewiss  etwa  so  tf  eignet  wie  das  K 
der  Uaspp.  sie  darstellt.  Allein  yergleichen  wir  mit  dieser 
DarsteUoBg  der  Wanderzüge  im  B.  der  Vrsfp.  die  uralte 
Aafctfihing  aller  Lagerörter  Nnm.  c  33,  welche  ihm  doch 
nach  S.-  28  ff.  als  QueHe  diente :  so  sehen  wir  wievieles  das 
6.  der  Ur^pp.  von  der  ursprünglichen  Geschichte  hier  abge- 
kürzt und  zusammengezogen  haben  muss,  wie  dies  schon 
S.  28  ff.  zumvoraus  etwas  näher  beschrieben  ist.  Es  entsteht 
also  flir  uns  die  Aufigfabe  das  ganze  mit  Hülfe  der  ausführ- 
lichen Bezeichnung  der  Lagerürter  wo  müglich  in  seiner  ur- 
sprünglicheren Bestimmtheit  herzustellen:  eine  Aufgabe  wel- 
che für  uns  besonders  schwer  ist,  schon  weil  zwar  der  ge- 
rade Weg  Ton  Ägypten  zum  Sinai  in  neuern  Zeiten  sehr  oft 
beschrieben,  hingegen  die  übrigen  Tbeile  der  Halbinsel  nach 
allen  ihren  Richtungen  hin  noch  nicht  genug  von  kundigen 
Baropäem  untersucht  sind  ^). 

1)  Deut  1,  46.  2)  ich  lasse  diese  Bemerkung  stehen 

ohgMch  sdildem  manche  Neuere  wie  J.  Rowlands  J.  Wilson  u.  a. 
diese  Gegendeft  darchiogen :  das  meiste  ist  hier  nochimmer  zu  thnn, 
ioslMsondre  was  Ganauigkeit  betrifft  Aach  die  neueste  Reisebe« 
BchreiboDg  im  Auslände  1851  S.  359  bringt  nichts  hier  belehrendes. 
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Die  beiden  ersten  Lagerörler  vom  Sinai  ab  suut  nadi 
den  S.  244  angeführten  Stellen  QU^rotb-thaana  (bs^frUbw) 
und  Cbaßerotb  (Höfe):  leztere  Hahstatte  ^  Ikubent  diia  new- 
sten  Reisenden  seit  Burokbardt  webt  ebne  Wabracbaintkhknit 
in  dem  QMeliorte  al^^Hudherak  wiedergefunden,  weldier  adml" 
östlich  Yom  Sinai  liegt  %  —  Könnte  es  min  Uenach  sehei* 
nen  alsob  die  zwatst  nordöstlich  [gewandtO'  Fahrt  ganz  bte  zu 
der  Hafenstadt  Aelah  an  der  Nordsj^jaa  des  Östlioben  Mmiw 
bnsens  habe  geben  sollen,  aumal  der  Abweg  fiir  die  mt 
Kanaan  losgehenitoi  nicbl  sehr  betiäehtliehi  isi:  30  &mAm 
wir  doch  in  den  fegenden  Meinen  von  Lageoöiteinr  kmea 
Beweis  defttr.  Wir  stoßen  aber  deamiohat^)  anf  12  eonrt 
m  Erzähhmgen  über  diese  Zttge  nifgends  etwähnle  l^rger-* 
örter,  welche  da  sie  zugleich  hier  ehfte  alte  Erläntevung  ge^ 
lassen  werde»  und  kein  sonst'  berühmter  Kamei  sUki  unter 
ihnen  findety  sehr  schwer  zu  bestbamen  sinik  ^y  Ba  wir  in- 
dessen naeh  obigem  jedenftdls  den  mögUehst  gevadct»  Weg 
nach  Kaaian  zu  erwarten  haben,  so  sohemt  des  nishsla  Ort 
Rithma  mit  ^aa  jezigea  Wftdi  Abu-*Retemät  übereinauetiB-^ 
men,  da  dies  nur  eine  neuere  arabische  Bildung^  eines. soviel 
ds  Siaudenheim  bedeutenden  Namene  lA;  Aeser  Ort  Uegl 

1}  nacl(  der  Aussprache  der  LXX  ^AoijQmB^  ^  wiederholt  schon 
etwa  im  2ten  Jahrh.  t.  Chr.  Ton  Döraötrios  bei  Alex.  Polyhistor  in 
Eiis.  praep.  eT.  9,  29.  Die^  Ebene  gieichee  Namens  weüer  westlich 
welche  J.  Wilson  (tha  Lands  of  the  Bible  L  p«  25(^60)  gefunden 
haben  will  und  die  ev  vorzieht,  wurde  doch  ton  jfoiiev  (^IWfe^ 
nannt  seyn.  2)-  dagegen  kann  ich  in  Di-%€Aak  welches.  Dent 

1,  1  nach  Ghaßeroth  genannt  wird,  nicht  mit  Raumer  (Beiträge  zor 
bibl.  Geographie,  1843.  S.  6)  das  gerade  östlich  vom  Sinai  am  Meere 
liegende  Dahab  finden,  weil  Deut.  1,  1  sichtbar  eine  Gegend  be- 
schrieben wird  wo  Mose  im  40sten  Jahre  redete,  nördlich  vom  Ar- 
non;  und  wenn  Sikf  einerlei  ist  mil  S4fa  Nnmu  21,  14,  so  fisigt  sidi 
ob  nach  dieser  Stelle  nicht  )3il1  für  äiTT?  odev  lezleres  naeh  den 
LXX  an  beiden  Stellen  zu  lesen  sei;  Ghaßeroth  aber  kann  ein  an- 
deres seye.  3]  Num.  53,  18—29.  4)  dse  Namen 
selbst  scheinen  meist  ziemlich  treu  erhallen^  in  sef  n,  da  die  nfeMaten 
Abweichungen,  der  LXX  nur  die  Ansapraahft  dten  Voeale  hetfeffeik; 
StXiAiavä  y.  29  ist  wohl  inua  v.  M  genomlasai;  nuc  t.  2&f.  f&hi* 
Tocc^  auf  die  Lesart  ntlDp  iuf  rtin. 
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iMUA  rmi  el  'Avgeh  (oder  d  'Abde)  and  hat  reielie  Qutl^ 
leit  in  geiner  NUie  ^ ;  wenn  er  aber  bereits  sehr  weil  nach 
NoirieB  liegt,  so  k#mien  zwischen  ihm  und  dem  vorigen 
ideneni  Rnheplflxe  libergwigeii  seyn.  Unter  den  folgenden 
it  fiaden  siob  allem  Anscheine  nach  mehere  welche  sonst 
tm  dem  aidliclistea  Juda  gerechnet  werden :  R]aimön**Pireft 
y.  19  ^y  libna  oder  nach  der  Aussprache  der  LXX  Leböna 
▼.  M'),  Chashmma  v.  29^),  TieHeid^  auch  Risse  v.  2  t  % 
BrgiM  sieh  »nn  hieraus  dass  Israel  damals  S€h4>ft  zierolicb 
WMt  itt  den  sttdicben  Gebirgen  Jnda's  vorgedrungen  war^ 
90  kIhMMft  wir  daran  um  so  weniger  zweifeb»  dB  selbst  das 
R.  der  V9Spf^  meldet  Israel  sei  Us  Chorma  im  tiefsten  Si^ 
des  JadiPsi  zurtlchgescblage»  worden^:  welches  andevlet 
dass  es  schon  viel  weiter  als  Chorma  vorgedrungen  war. 

2.  So  zurückgeworfen^  bann  sich  Israel  nun.  eirst  ap 
die.  nordwestliche  Grenze  seines  Brudervolkes  Edöm  geflüch- 
tet hAbeOy  UAd  zwar  nach  Qadäsh,  döm  Orte  weicher  als-  so* 
sdir  bedeiiaani  aus»  dem  Dankd  jeam  Jahtzehende.  hervor«» 
tatdlt  «iid  w»  eBbnbar  die  Oeaareinde'  eine  sehr  lange  Zeit 
Ihreft*  Mtlelsi^  gehabt  haben  muss.  Wie  schon  tler  Name 
Oadlish  aussagt  und  wie  die  übrigen  Spuren  seiner  Geschichte 
lehren  I,  war  dieser  Ort  längst  vor  Hose  ein  Heiligtbui^.  auf 


i)  RtfriMaten  (Reist  I.  8w  aia)  war  dMt,  deelit'  aber  i^oli  ia  'du 
MMiHi^Qi  RMiai«  LXX  Pa^fOi,  weil  er  dW  gaaz»  Rom  des  IBioder 
iMmel»  9mkm  bstrachtat ;  doeh  ter^ch  de«  Oh  »ckon  de  ta  Motd^i 
Ereilieh  ai«d  Öfter  wakha  von  ,der  WaatenaUada  MiOmm  d«fl  Naoaea 
tragen  jaai  in  jenen  Gegeoda«r  niaht  aeUea.  2)  Rimni^, 

Mdh  dem  SlaqMn.a  Süaeoa  aua^achneben,  lag  aüdlioh  ia  Jiuda  Jica» 
15,  3a  Ta^  ^9,  7.  Zacih.  li>  10,  da»  Ptuf^^üq  i»  dea  Dardma  nach 
Eaaabaaa'  OooAMst;  an^h  der  fiaiaaz  Fhdrefi  führt  nach  L  Sv  471  £• 
auf  Inda,  wäübreod  der  Orlsaaiae  Bimmöm  als  offenbar  toq  de»  seit 
akaa  Z»it#a  wt  Kaoäaa  nielTeüehrtaa  GoUe  djeaea,  Namaaa  stammead 
aehr  hiaig  wäederkehrt^  3]  das  Ubna;  Jos»  12«  15  hegt 

aicfatb»  im  Sudan  Joda'a  ndrdhch  tob  *Ar4d.  4)  vgi  mit 

Chesbm^a  joa.  Idv  27.  5)  wann  P^aau  die  rjobtige  Lesart 

ttk  Joa.  aisch,  14;  13,  9v  15,  2.  Jöd.  Kr.  1 :  13,  @  Ygl  ßd.  IV.  S.  467. 

6)  Niun.  14*'  45  ifgU  Deut,  1,  44;  lästere  Stelle  aei|^  daaa  dieae 
aüdjiiohata  Gegend  im  7t0a  Jahrh*  za  Bdöoi  gehörte. 
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einer  Oase  in  der  Wüste  ^  in  dessen  stiller  BinsaariLeit  ein 
Orakel  seinen  Siz  hatte ;  und  wie  man  von  Ägypten  zn  dem 
nahen  Orakel  des  Am^n  in  der  Wflste  pügerte,  so  sind  f  e* 
wiss  in  uralten  Zeiten  von  dem  benaehharten  Bdöm  und  a»«' 
dern  Orten  aus  yiele  einen  Gottessprueh  sudieiide  naeh  Qa-» 
d^sh  gegangen  ^).  Um  das  Heiligthum  hatte  sich  Ungst  eine 
gewiss  ansehnliche  Stadt  angesammelt '] :  sie  gehörte  mit  .üh 
rem  Gebiete  damals  allem  Augenscheine  nach  den  'Amale-* 
qftern  S.  58.  130,  welchen  Israel  sie  in  siegreichen  Kflnipfen 
entriss.  Die  genauere  Lage  dieses  althdligen  Ortes  ist  zwar 
in  neuem  Zeiten  nochnicht  sidier  genug  wiedergefimden,  da 
das  Heiligthum  schon  in  den  nachDavldischea  Zeiten  zen^törl 
worden  scheint  ^ :   allein  es  wird  bestimmter  nicht  in  Se 

1)  der  eheste  Name  des  Orte«  ist  daher  »Quelle  der  Entschei- 
dung d.  i.  des  Orakelsa  Gen.  14,  7;  wo  das  Wort  t3&V}X}  so  steht 
wie  oben  S.  125.  2)  Nnm.  20,  16.  3)  der  Ort 

kommt  nämlich  zwar  noch  zu  DaTtds  Zeit  als  bedeutend  ror  Ps.  29, 
8:  wenn  er  aber  yom  Denteronomiker  (Deut  e«  1.  2  und  Jos.  10, 41) 
and  einigemale  jedoch  erst  gegen  das  Ende  hin  im  B.  der  Dvfppj 
(Nnuk  32,  a  34,  4.  Jos.  15,  3  nelleicbt  durch  spltem  Zusju)  OfMlosh 
Barnda^s  genannt  wird,  so  kann  das  nur  diher  kommen  weil  ein 
anderer  Ort  in  seiner  Nahe,  Bam^a',  riel  bedeutender  geworden  war, 
sodass  er  selbst  danach  sich  nennen  lassen  mußte.  Aber  auch  Bar- 
n^a  muss  bald  wieder  terschwunden  sejm,  denn  die  Targume  Saadia 
und  ähnlich  das  Ghron.  -  Samar.  c.  22  sezen  für  O^desh  Ao^lm,  des- 
sen Lage  zwar  im  Ißtfaachrt  p.  35  11  öll.  im  Lex.  geogr.  L  p.  479 
und  bei  Abulfida  nicht  genau  genug  bestimmt  wird,  welehes  «her 
schon  Josephus  arch.  4:  4,  7.  7,  1  für  einerlei  mit  Petra  htit  «• 
Robinson  nun  glaubt  die  Lage  Yon  Qadesh  in  'Ain  elWeibeh  gefun- 
den zu  haben  und  bauet  sehr  yiel  darauf  (Reise  HL  S.  139 ff.}:  allein 
seine  Grunde  halten  sieh  ganz  im  allgemeinen  und  könnten  ebenso- 
gut für  einen  andern  Ort  sprechen;  auch  scheint  mir  eiWeifoeh  zu 
südlich  zu  liegen.  Wirklich  will  J.  Rowlands,  unter  Beistimmung  J. 
Wilson*8  und  G.  Williams',  Qad6sh  neuerdings  yid  weiter  wesilicfa, 
nSmlich  nicht  weit  von  dem  ins  Mittelmeer  mündenden  WIdi  'AHsh 
nordöstlich  Yom  G'ebel  elHaUd  wiederfinden,  als  werde  dieser  Ort 
noch  jezt  Ton  den  dortigen  Wustenbewohnem  Qudaes  genannt  (s.  des 
ersteren  The  holy  citj  p.  487—92  der  ersten  Ausg.):  allein  Graf 
Bertou  (im  Bulletin  de  la  Soc.  g^ogr.  1839  p.  322)  wollte  nordwest- 
lich Ton  jenem  elWeibeh  am  G'ebel  MAdarah  ein  Kadessa  wieder- 
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Wüste  Phftrin  soniem  in  die  Wüsle  Siin  ond  xwar  m 
Grenze  Eddn's  verlegt^);  und  da  fiese  Wiste  Ssin,  sttd- 
wesUkh  vom  Todlen  Meere  sich  ersUwkeod,  in  den  Zeilen 
der  Obemadi  braels  den  Stamm  Jada  im  Sidosten  iie-* 
grenale  %  dazu  im  Unterschiede  woa  der  Wisle  PhArAn  ef^ 
fonhnr  eine  weniger  ausgedehnte  war,  so  kann  man  darans 
wenigstens  imailgemeinen  seine  Lage  ermessen.  Südlich  oder 
IiestMinter  sidWlich  ¥on  ihm  lag  das  niohl  minder  alle  Phft« 
rta  %  wehdiM  endlich  der  ganzen  WOsle  ihren  Namen  gab 
an  deren  •  tetlichem  Sanme  es  lag. 

Daaa  nun  das  heilige  Zelt  und  der  Siz  des  Orakda  d.  l 
aber  nach  dem  Wesen  jener  Zeit  der  Siz  des  Reiches  Ter 
allen  nndem  Örtem  nadi  QndMi  vorUlufig  verlegt  wnrde^ 
veralebl  sich  hienaoh  leicht^).     Allein  wenn  brael  hier  ge« 


geloiiden  hAben,  dessen  Lage  inderthat  wohl  am  besten  paßte;  and 
schon  Seetzen  (nach  seinen  Handschriften  bei  C.  Bitteres  Erdkunde 
Bd.  14  S.  840)  fand  einen  nicht  weiter  beachteten  Vidi  Kdeis.  Dazu 
laden  sich  in  jenen  Gegenden  auch  die  Lager  eines  Stammes  Kn- 
dairat  seratrent,  und  ein  'AÜB-KodatmL  AUes  dieses  wartet  daher 
aodi  auf  «ine  aehiiefliiehe  FeatalellaBg.  1)  dies  fo%l  an 

dana  B.  dar  Urspp.  Naia.  14,  a&<  20.  1.  27,  t4.  94,  4.  ütf^  32,  51« 
Jos.  15,  3  TgL  mit  Mnm.  33,  36  (?gl.  oben  S.  29)  nnd  besonders  aach 
Nun.  20,  16;  wogegen  nicht  spricht  wenn  für  Ssin  einmal  der  all- 
gemeinere Name  PhArln  steht  Nnm.  13, 26,  zumal  es  an  dieser  Stelle, 
wie  bald  gezeigt  werden  wird ,  auch  sonst  terdichtig  ist     Nach  Dt 

I,  2  lag  es  auf  dem  Mficheran  Wege  11  Tagereisen  tom  Sinai. 

2)  «aeh  Nom.  13,  21.  34,  4.  Joa.  15,  8.  3)  dies  folgt 

beaosders  aus  Gen«  14, 6  f.,  wonach  man  sich  Yon  Phlrln  nordwest- 
lich nach  Qadesh  umwendet.  Da  ihm  und  Qadesh*en  immer  das 
S.  128  erwähnte  Shiir  als  die  westlich  diese  große  nördliche  Wüste 
der  Halbinset  begrenzende  Stadt  entgegengestellt  wird,  solche  Weg- 
bestimmungen aber  gewiss  damals  nach  dem  häufigen  Verkehre  zwi- 
schen FetUi  und  Ägypten  sich  richteten:  so  läßt  sieh  anch  dadurch 
die  Lage  Pharan*s  bestimmen«  —  Das  Phara  welehea  Schabert  (Beise 

II.  8.  363)  auf  der  Hoehebene  nördlich  von  dem  S.  248  erwÄnten 
ChaBeroth  gefkmden  haben  will,  ist  meines  Wissens  blajeit  yon  an- 
dern Ririienden  nicht  bemerkt  Verschieden  ist  aach  das  Fetvin 
S.  244,  welehes  zur  Zeit  der  KW.  Pharan,  und  aar  Zeit  Bditefa 
(I.  p«  992  Janb.)  Ahron*s  IHiaran  hieas.  4)  da  das  B.  der 

Urspp.  die  Beiselager  sosehr  zusammenzieht  dass  es  sogar  die  nrei 
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gen  die  herumstreifeftdefL  'Analeqäer  staifc  QBd  ncbdi*  gbnuif 
war,  so  war  dafait  4oA  offenbar  9ein  Vecbältnisa  au  EA6m 
■odhmcht  geordnet;  und  wäre  ihm  das  fiebarga  EMäk  im 
Rfteken  fiMiffich  .gewesen,  so  hätte  die  Lage  des  Volkes  hier 
eine  sekr  bedenkliche  weiden  können.  Eben  dbs^alb  aiäsr 
sen  wir  an  dieser  Stelle  die  schon  S.  58  ff.  genwcbte  Beaaer^ 
knng  wiederholeii,  dass  alle  die  dnreh  Abraham's^  Iteen 
vert^ttndeneii  Völker  damals  noch  enger  an  einaader  gebälten 
nnd  gegen  die  Ureinwohner  scKvie  gegen  die  Kanäanfier  ge- 
meinschaftliche Sache  gemacht  haben  müssen.  Vob  EA6ni^ 
seinem  nächsten  Verwandten^  konnte  <faiau  Israd  danak;  am 
ehesten  Theitaiähme  und  Schuz.  hoffen:  und  sichtbar  hat  Is* 
rael  während  jeiier  Prüfungstage  in  der  ^Wüste  PhftrAn» 
audi  d&durob  EiMe  wid  Ruhe  eYbalten,  dfasa  es  siok  so  nahe 
als  möglich  an  die  westliche  Grenze  des  Gebirges  Edöm  hielt 
und  sich  so  gleichsam  unter  den  Schirm  des  altern  und  in 
jenen  Zeiten  nox)h  mächtigem  Brudervolkes  stellte. 

Wenn  Qad^sh  ni¥'  der  Mittelsiz  der  Gemeinde  wurden 
so  versteht  sich  dai»,  die  einzehien  Stämmig  des  Volkes  sich 
vendft  weiter  ausbreiteten,  wie  und  wei  sie  in  der  ViTöste  an 
bestdn  efii  Unterkommen  und  Nahrung  fanden.  Whr  können^ 
bei  der  Kargheit  von  Nachrichten  aus  jenen  gedräckten  Zei- 
ten^ dies  wenigstens  an  Einern  Beispiele  näher  sehen.  Als 
die  ganze  Gemeinde,  nach  Qad6sh  in  de^*  Wüste  Ssin  gekom- 
men war  (erzählt  das>  B.  der  Urspp»)  ^  badeiite  im  Volk  mit 
Hbee  wegen  Wassermangels,  und  auch.  Mose  mit  Ahron  ver- 
zweifelte eine  Zeitlang  an  der  götUiehen  Hülfe,  sodass  beide 
durch  Jahve  selbst  beschämt  werden  mußten:  daher  nannte 
man  die  geöffnete  Quelle  Wassers  welche  damals  die  Noth 
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ersten  kaxiin  nf^iint:  so  ist  nicht  auffallend  dass  es  die  .Sundoslade 
sogl^ch  ra«  Sinai  oaeh  Qadash  verlegt,  wenigstens,  sie  ni«ht  m4  ins 
Gebirg«  Juda's  xielien  läßt  Num,  14^  44;  doch  laßt  es  erst;  s^ter 
20,  i  die  gan^e  Gem^iade  nach  Qadesh  kommen.  Der  Wi^ieppprach 
wände  anfhörea  wenn  Num.  13,  26  Qadesh  fehlte»  wie  es  iqdevthat 
eigentltch  erst  nach  Ssin  gehört  20>  1.  14.  22  vgl.  mit  12,  16.  ^asa 
freilich  sohon  der  Deuteronon^iker  Nnm.  13»  26  Q^eah  ke,  folgt  ans 
Dent.  1',  19,  / 
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und  Yeraweifeftg  tilgte,  das  Wasser  Hertha  (Hader)  ^).  Die*- 
ser  Ort  Mertta  lag  also  bei  OidM,  daher  er  auch  MertbaW 
Oadefth  (d.  i  da9  M.  bei  0.)  genaiint  wurde  ^ ;  tad  wir  aoUie^ 
Aea  hier  darans  dass  4ui  Volk  sich  auch  um  Qadesh  ihenm 
weiter  auAreitete.  Ein  anderer  Ort  dieser  Art  ist  riler  Wahr» 
scheittliehkeif  iiaeh  Tob'era  d.  i.  Bnmdert,  wohin  eine  andere 
f  ö^che  ZMiignag  des  Volkes  verlegt  wird  ^ 

Ataf  noch  «üie  eigenMmliehe  Schwierigkeit  erhebt  eich 
in  der  Betrachtnng  dieser  und  aller  andern  Eraihfauigett  Ober 
den  Aufenthalt  brads  in  4er  Wflste  während  jener  langen 
Zeit  Wir  wissen  nämlich  nadi  den  B.  der  Unpp.  die  ge- 
naue Zählung  d^  Stämme  zur  Zeit  Hose's:  suerst  Nnm.  c.  1  (. 
wird  eine  Zählung  des  Volkes  wie  es  am  Sinai  war  gege* 
belty  wo  der  weffeofiibigen  Männer  vmn  20sten  Jahre  an  aus 
sUen  12  Stämmen  aufler  Levi  60^,550  waren;  dann  Nmn. 
c.  26  wird  eine  Zählung  aus  den  lezten  Tagen  Mose's  mil^ 
getbeilt,  als  das  Volk  £e  Niederiage  im  sfldüchen  Jnda  er* 


I)  Nuia.  20,  1—18:  Uer  wird  in*  Hudem  ali  Sdmld  nur  dem 
ganzen  Volke  beigetchriebeo  ▼•13»  wäbrmd  der  üagUnbea  auch  He- 
le'jti  and  Ahron'en  Torgewerfen  y.  12  und  dies  an  andern  Stellen  des* 
Beiben  B.  der  Urspp.  als  ihre  besondere  Schuld  benrorgeboben  wird^ 
da  ibre  Schuld  eines  auchnur  kurzen  Unglaubens  allerdings  noch 
gröBer  .ist  als  die  des  Volkes,  Nnm.  20,  24.  27,  14.  DeuL  32,  51. 
Da  indes«  der  Mteste  ^zlbler  ^ne  fihaliche  VersncArnng  difer  Gedold 
lad  dea  Gtanhens  das  Volkes  wegen .  Witaernuingels  tcbon  In  dia 
Z^  Tf  r  der  ABkunft  am  Sinai  T^legl  Mitte  Bau  Idi  2^  f.,  so  boanla 
der  li^iftfi  Erza^er  eine  fibnlich.aosfölirlicbe  DarateUimg  wie  jan«  iai 
B.  der  tjrspp,  schon  auf  den  näcbsten  Lagerort  yor  dem  Sinai  ver- 
legen, als  wären  dort  am  heiligen  Berge  Horeb  selbst  die  Namen 
Quäih  Mas$ä  (Versuchung)  und  Meriba  entstand e^n  Ex.  17,  1—7;  Tgl. 
die  Wiederholung  davon  Deut.  6,  16.  9,  22.  —  Eine  andere  Betrach* 
twag  iaI  et,  data  die  Versnehung,  weiLd^  Mensdi  bie  beatehead-nur 
wachsen  <kaaa  an  Saligkeit,  sogar  ab  gaidige  Senddag  ivon  GetI  an«* 
zaaeban  sei«  wtilehes  aas  der  idtfeil  Stalle  Eii.  15,  Ut  naf  Mi^rMib 
bezogen  wird  Pa«  81,  S  and  Mber  dabei  auf  Leyi  bescbiiflkl/ (rfGon^ 
bar.tmter  VerbiwlaB^  mit  derlEi^iUatig  Bx.32--^4  ia  dar  Didrt^r^ 
«tele  Deac«  33«  B.  2)  Num.  27,.  14w  DenL  32,  51  vgl.  /Hez, 

17,  19.  48,  28 ;  ober  Dent  33,  2  vgl.  da«  aogleteh  za  sageade. 

^}mm.  tu  3.  Deut.  9,  22  v|i  otien  ^.  226.  . 
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litten  und  dazu  die  vielen  harten  Entbehrungen  der  Wllate 
solange  Jahre  hindurch  erduldet  hatte,  und  da  indet  ai^h  die 
Cleaaninitzahl  der  Waffenfähigen  zwar  etwas  jedoch  nicht  be- 
deutend verringert  zu  6(M,730  Hami  ^).  Nimmt  man  nun 
auch  an  dasa  von  den  Waffiraflihigen  damala  avfnrSrtn  nnr 
die  ganz  unfthigen  Greise  au8gJ9Schlossen  wurden,  so  wfirde 
doch  das  ganzd  Volk  jener  Zeiten'  etwa  zwei  Millioneii  stark 
gewesen  seyn«  Aber  alle  neuerh  Veisenden  vom  Bonäparti- 
schen  Feidzuge  an  bis  auf  Rüppell  de  Laborde  utid  Robin- 
son melden  zumtheil  nach  genauen  Zählungen,  dass  die  ganze 
Halbinsel  des  Sinai  gegenwärtig  nicht  viel  über  6000  Ein- 
wohner habe;  ja  sie  behaupten  dieselbe  könne  auch  nach 
ihrem  imfruchtbaren  Boden  nicht  viel  mehr  fassen :  wie  kön- 
nen also  damals  soviele  Israeliten  dort  noch  dazu  viele  Jahre 
lang  sich  aufgehalten  haben,  unddas  während  doch  nach 
&  58  Midjanäer  und  'Amaleqäer  in  gegenseitiger  Feindsdiaft 
ebendaselbst  offenbar  gleichfalls  nicht  in  geringer  Anzahl  wohn- 
ten ?  Wollte  man  diese  Schwierigkeit  dadurch  umgehen  dass 
man  etwa  meinte  das  B.  der  Urspp.  habe  hier  spätere  Zah- 
len verhttitaisse  auf  jene  Zeiten  übergetragen :  so  würde  matt 
diesem  Buche  doch  Unrecht  thun.  Denn  gewiss  sind  ^war 
die  geschichtlichen  Angaben  dieses  Buches  nicht  so' genau 
zu  nehmen  alsob  die  Zählungen  gerade  an  den  bestimmten 
Tagen  vorgenommen  wären:  dem  widerspricht  die  ganze 
mehrmals  erörterte  Art  dieses  Werkes,  und  ein  besonderer 
Beweis  dagegen  liegt  d^rin  dass  die  Schazung  des  Volkes 
welche  mehere  Monate  früher  vorgenommen  wird  ^benso- 
vieTe  Erwachserie  gibt  als  jene  erste  Zählung  der  Waffen- 
flihigen  ^].    Dazu  gehen  bei  den  einzelnen  Stämmen  die  Zah- 
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1}  aofiel  werden  angegeben  t.  51:    aUein  im  «iaielnen  ireichien 
!  die  Zahlen  der  LXX  noch  etwm  weilar  ab  t.  18.  25.  41*  50.    Über 

die  G^sammlzaiil  dei  Volke»  weleho  sich  daraus  eqpbc,  i.'  etwa»  aS* 
I  bares  unten.  2]  Ex«  38»  26  vgl  mit  Nnm.  1,  1  ff.s  jene 

SclMznng  wird  in  das  erste,  diese  Zlhlung  in  das  2le  Jahr  desZa«* 
ges  Terlegt  Yergleiokeri  wir  damit  noch  die  rnnde  Zahl  600|(KX) 
als  die  der  aus  Ägypten  siehenden  Männer  naoh  Es.  12,  37  und 
Num.  11, 21,  so  ist  klar  dass  sie  diese  Zahlen  aas  alten  Sehazungs- 


Jett.  00lir  iell6B  auf  die  Zebaer  und  nie  raf  die  Biaer  henk. 
AUeia  soMi  «iod  doch  die  ZeUea  der  einaelaea  Stinaie  ea- 
äch  und  dann  naob  der  doppeüea  ZiUong  xa  Anhage  and 
Eede  der  Reise,  i^eii^kben  offeabar  genta,  und  mllMen  aaf 
alten  «gescfaicbilichen  Angaben  bemben;  die  bei  jeden  Staaaae 
Nmn.  1 1  gttaannten  Anfttbrer  sind  ebemo  geaebiohtlieb ;  und 
data  dem  Yerfosaer  alle  Sobasaagsrollea  zakamen  die  er  aar 
•Abfasaang  seines  Werke«  bennale,  Iftßt  sieb  nicbt  beaweiMn 
(8.  oben  S.  35  and  L  S.  126  f.).  Wir  können  also  niebl  wt^ 
kennen  dass  damak  die  Halbinsel  weil  mehr  Menseben  er- 
halten konnte  als  jeal:  zwar  nntmr  großen  Bntbebmngen  nnd 
Prfiflingeni  worttber  ja  aucb  nacb  allen  Erinnerungen  soviel 
geUagt  wird,  aber  docb  so  dass  ein  genügsames  und  arbeit- 
sames Volk  nidU  gmude  umzukommen  brauchte  wenn  es 
auch  duroh  diese  PrOfongen  selbst  sich  warnen  und  släiken 
Hess«  Aus  der  jezigen  Einwohnerzahl  eines  nochdazu  von 
Menschenhand  ganz  vernachlässigten  Landes  Iftßt  sich  nicht 
sicher  auf  seinen  früheren  Zustand  schließen :  und  jene  Halb- 
insel isl  nicht  das  einzige  Land,  ans  dessen  jezt  ganz  gerin- 
ger Bevölkerung  man  seine  ehemalige  Menschenmenge  nie 
vemiuihen  würde.  Die  verschiedenster  Ursachen,  einreißende 
Trägheil  und  Rohheit  der  Menschet  (und  diese  ist  dort  an- 
Ifiogbar),  Versandung  durch  Wüstenwinde,  Yerindefmg  der 
'Wftrme  des  Bodens ,  können  zugleich  zur  allmftKgen  Ver- 
Mnng  eines  Landes  beitragen:  welche  Ursachen  dort  ge- 
whkt  haben  .mögen,  bat  man  ih  neuem  Zeiten  noch  wenig 
Hfther  untersucht;  nur  soviel  sieht  man  jezt  dass  dies  von 
kandigen  Buropdem  noehtnicht  nach  aHen  Richtungen  genau 
darehsncbte  Land  keineswegs  eine  einzige  große  Saadebeae 
ist.  sondern  auch  außer  dem  Sinai  eine  Menge  Höhen  und 
Berge  bat;  dass  das  Land  aber  deutliche  Spuren  eines  einst 
weit  größeren  Anbaues  zeige,  haben  die  neuesten  Reisenden 
sebon  vielfach  bemerkt^).    Auch  können  wir  gamidit  nikar 
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rollen  henroipDgen.  1)  Tgl.  RäppeU*s  Reise  in  Nubien  S.  201, 

BarÜett  p.  121  und  andre  Reisende.  Dieselbe  Bemerkung  l&ßt  sieb 
ton  Tieleii  andern  jener  Gegenden  machen ,  wie  Ton  gani  Palastina 
diesseits  und  jenseits  des  Jordans,  Ton  Nordalrika  nach  Shaw  felis« 
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fiiiiiiin .  wieMrdll  dsmals.  die  etaablAett  SlftmiM  n>&  ^OedMi 
«HS  umbergastreift  iaeyn  nögeit^  ttm  sidh  liäkrtMig  zu  viaT- 
sdiaffea:  0a4feh  blteb  aioUbfir  nur  der  Ruhooti  ftlc  Urne 
ufid  die  «Bttüdeslade  y^  sowie  der  Viertwiiimlaiiigsort  der  Ge- 
»Mide.«H  bestitnulten  Tage«.  .. 

.  3.  bi  diese  ^regend  lEtrger  ¥iüh  war  abe  das  Volk 
i«war  aofong«  ails  Ueßer  NeUi  2uHiok|[eworfeii ;  -  diet  ee  ist 
das  Zekken  eines  so  großen  Geistes  wie  Hose,  dass  er  enn 
das  Vptk  so  lae^e  als  «ilglick  in  ihr  zurttekzahaAeB  sucU^, 
um  es  in  diassr  finge  und  Stille  vöttig  an. einet»  «uoh  leib- 
lich sowie  geistig  andere  Volke  umzuschaffen«  Dass  zur 
gölilichon  Strafe  Mr  die  lezten  jDbereiiungen  ^st  ein  neues 
-GQSQhle^bt  in  der  Wüste  groß  wachsen  mußle./  wie  4m  B. 
der  Urspp4  erzMbh,  entbdU  die  kürzeste  wdreMifSle  Wahr- 
heit tiber  die  Geschichte  jener  Jahre:  denn  trozdcan  das$  das 
Yplk  BUH  vom  ägyptischen  Aberglauben  erlösl  war^  kleble 
49ch  sonst  noch  zuviel  des  weichen  schlaffen  Igyptiseben 
Wesens  an.  ihm^  und  um  dieses  schlaffe  Wesen  von  Grund 
^us  zu  vernichten)  üst  ein  leuger  Aufenthalt  sa  der  W«ete 
eiit  ihren  Schrecknisseai  und  ihren  vielfachea  und  harten 
£ntbehru{igen  leicht  das  beste.  MiVel>  wenigstens  lür  m»  4en 
imsßf^  BfliohteB  npch  zugäegfohes  Volk*  Ww  das.  Vek, 
.wie  sich  ni»  zu  seinem  c^qpfiiidUchen  Schaden.  geB«i;g  ^[e- 
Jieigt  battCi  ungeachtet  !der  Beuen  Höhe  zu  der  es  daveh 
-seine.ebee  erruagene  Freihe^  und  durch  die  eben  gegrAn- 

M\ß  bessere  ^Bjsljgie«  wd  jVef^fQs^ii^^g  sich  eiyipeiigescliww- 

,gen  hKtt^,densiefh.'BO<;hzusehr  aa-das  we^ichliche  l^be«  des 
filzigen  JKiUaQdj^i  gewöbl^^:Uful  kenwte  es>  zuif^nge  in  Ägyp- 
ten, «wr  IJnseibstäBdigkeit  und  Kraftlosigkeit  herahcew^rd^ft, 
Jedem  lÄdi tigern  Feinde,  vofi  anderer  Art  eis  ^ie  Ägypter 
iwereep^hnicht  mit  Erfolg  die  S^^  bicAeu:  so  Jkeni^  ?s 
.Mnu  «iclit  ^scb.i^deH  auch  dw^h  die  No^  mt,  ^ie  ^n^xehr^Ui- 
gm  der.  WAste  euna  ^>ebrauphe  seiner  S)^lBmineri|dei|,.4ies- 
sern  Kräfte  mit  Gewalt  hingetrieben  zu  werden  und  an  der 


«ier  u»  a.»  sogar  von  der  Umgsgend:  M«kkft*a  aaeh,  Bar«kbardt*^  4ri^. 
io  Arah.  1.  240.  II.  63  £ 


w4  der  ZeilteebiiMi|r*  ^'f 


Roinlieii  jener  arabisehan  Luft  skä  üu  erfnsoheli  welthe 
reu  KitiderB  ,Tab  jeher  die  slMele  Fähigkeit:  nm  amthigeii 
Aoibtsten  Imd  (tiegteioheii  Beetehen  aller  Gefahren  eioge^ 
ba«(At  kaL  Die  Sdinle  der  ae*eii  alle  hMern  Kräfte  erre^ 
genden  Varfaasiuig  uwi.&eligieii  ward»  während  Atr  frihe« 
^en  JageodMit  des  aelbalftadigen  Volkes  bI^  ohne  Glflck 
die*  andi  dkl  die  .niedem  oder  leibliehen  Krifle  amsfianneiide 
und  atäUendei  WOate;  und  indem  so  beide  grnndyarsohiedene 
Bildongsaniriebe^  die  nene  Religion  und; die  Noth  der  Wüste, 
^e  gieraiiine  Zeit  siisammen  ihr  Werk  fertffifareny  sehen  wir 
an  Kttde  das  eiaat  in  der  neuen  Lage  noeh  zu  mürrische 
and  feige  Volk  eu  einem  wmaderbar  krafkr-  und  mnthvoUen 
wiederg<tiMir.en;  und  das  einaäge  Mste  Jahr,  wie  die  alte  Sage 
^^fihlt^' ,  hott  nach  dem  vöHigen.  Briöscben  des  ersten  noch 
sasidir  ägyptischen  fiesichlechtes  alles  dfa  mit  Eäie  und  Macht 
ein  was  der  abrige/große  Rest  der  40  Jahre  versämnt  oder« 
^leh  schon  gana  verlorea  m  haben  schien.  Daher  bilden 
denn  in  4ev.  6pät0rn  Brinnening  des  Volkes  neben  diem  Si^ 
nai  auch  des  .(}ebirge  Se'tr  und  das  Gefilde  Bddm  sowie  di6 
WUste  PMrän  heilige  Räniae  dar  allen  GescUcfate,  ab  Ör^ 
tar  wo  es  mitten  im  Mangel  dennoch  wunderbare  Rettangen 
erfahren-  und  Jahre  sieb  habe  eAeben  sehen  um  ihm  im 
Siege  vornnschreifend  die  V(>lker  tn  ersohottern  >). 

U«  aber  die  iMiheren  Verhältnisse  und  MdgUehheiten 
dieser  kosten .  entscheidenden  Wendung  im  Leben  c|es  großen 
Fahreprs  soiweit  ^Is  es  u/is  nach  den  Quellen  noch  möglich 
ist  richtig  zu  verstehen,  Ihut  man  Wohl  sich  zuvor  an  fok- 
gendes  zu  erinnern  was  meist  schon  aus  obeii  zerstreut  er- 
örterten §äzen  feststeht  Einmal  ist  offenbar  däsä  Mose,  als 
er  endlich  das  Volk  nach  Kanaan  zu  führen  für  zeitig  hielt, 
^aen-spänn  .andern  Weg  zur  Erreichung  des  vorgesteckten 
IKeles  einsctilagen  mufUe:  und  da  der  Weg  vom  gebirgigten 
Süden  bet*  in  Kanaan  einzudringen  jezt  gewiss  an  dllen  $ei- 

t)  iii.d^m.alte»  Liede  Rieht  5,  4  f.;  Hab.  3,  3  ond  Deut,  33»  2 
'^  für  idai>«innlM6  tiLijp  n^^*^  nach  dem  Vefsbaa«  twme  n»0h 
den  S.253  «Pwähnleo  skiilichsa  Stdlan  tt}*!);^  TiA'^ntt  in  leaen  iM, 
^T.8;  der  Siandes  ^Xl  ktän  noch  tooh  Torigen  Gliede  fortdavcrra. 

Gesch.  d.  V.  I«r«cl  II.  2.Aa«g.  17 


2S8  Übermirt  d%r  WMi4eMlge 

ten  TersperrI  war,  so  blieb  nor  dw  weile  Umweg  um  das 
todte  Meer  llbrig,  uin  im  Nordosten  die  Furihen  des  Jordans 
EU  gewinnen.    Auf  diesem  Umwege  wohnten  außer  den  hie- 
undda  xerstrenten  Ureinwohnern,  gewöhnlich  Amoräer  ge- 
nannt, drei  mit  Israel  stammTerwandle  Völker,  Edöm  sttd- 
östlich  vom  todtm  Meere,  daran  grenzend  Moab  ösäich  von 
diesem  Meere,  und  weiter  nördlich  davon  östlich  vom  Jor- 
dan Ammon,  dieses  von  jenem  durch  ein  damals  gerade 
mächtig  gewordenes  Reich  der  Amoräer  getrennt:   und  da 
nach  den  oben  S.  58  ff.  gegebenen  Erörterungen  dieser  durdi 
Abrahams  Namen  verbundenen  stammverwandten  Vötter  ge- 
genseitige Beziehungen  damals  nochnioht  so  gespannt  und 
feindselig  gestaltet  waren  wie  sie  es  in  den  folgenden  Jahr- 
hunderten und  vcmsfiglich  erst  seit  Davtd's  Obermacht  wur- 
den: so  konnte  Israel  unter  Mose  ein  friedliches  AMiommen 
mit  ihnen  hoffen,  vielleicht  Erlaubniss  des  Durchzuges  oder 
doch  sonst  keine  Belästigung  und  Befeindung,  oder  vielleicht 
von  diesem  oder  jenem  sogar  freundliche  Aufnahme  und 
Bttndniss  wenn  ihm  etwa  gegen  die  Ureinwohner  gemeinsa- 
mer Kampf  und  wechselseitige  Hdlfe  räthUoh  scliien.  —  Be- 
denkt man  ferner  dass  Mose  als  er  den  Entschluss  zu  die- 
sem weiten  Umwege  faßte  ziemlich  nördlich  in  der  an  den 
Süden  Juda's  und  an  die  Westgrenze  Edöm's  stoßenden  Wflste 
stand,  so  erhellt  klar  wie  Mose  nach  der  ältesten  Erzählung  ^) 
den  König  Edöm*s  um  freien  Durchzug  bitten  konnte:   die 
gerade'  Richtung  nach  Nordosten  hin  queer  durch  Edöm  bis 
an  die  Grenzen  Moab's  mußte  in  diesem  Falle  den  einzu- 
schlagenden Umweg  soviel  als  möglich  abkürzen.    Allein  der 

König  Edöm's  schlug  die  Bitte  Mose's  ab  ') :  welche  Gefahren 

«        .1111    ■  1 1 

1)  Num.  20,  14—21.  2)  dass  Edöm  den  Durcbing  nicht 

Torweigert  sondern  freundlich  erlaubt  habe ,  wird  Deat  2»  29  wohl 
nur  im  Feuer  der  Rede  wegen  Gleiehheit  des  Falles  mit  Moab  und 
besonders  weil  der  Deuteronomiker  überhaupt  diesem  Volke  günstig 
ist  (TgU  TOrsüglich  23,  8)  behanptet;  einen  emstüchcn  Widerspruch 
gegen  alte  übrigen  Zeugnisse  oad  Nothwendigkeiteo  kann  man  darin 
um  se  weniger  finden  da  der  Redner  selbst,  knm  jwtoIt  ▼•  8  und 
swar  hiier  offenbar  aus  seiner  altern  sohrifUidien  Qaette  das  genauen 


der  0iirolianig  aneli  eines  befreandeteii  Heeres  bitef  en  Imri 
bedarf  keiner  freüem  Beweise;  und  dam  haben  wir  alle  Ur^ 
Mdie  ansunehmen  dass  das  Rdeh  Bdöm  damals  sriir  blä- 
hend and  mftchtig  war,  also  der  etwaigen  HftlCe  eines  rer- 
wandten  Volkes  nicht  bedurfte.  Da  nnn  den  Dnrchzag  zu 
erswingen  in  keiner  Weise  für  brael  anging,  so  mnßle  Mose 
jenen  Umweg  noch  durch  einen  neoen  n  eiweitem  sich 
entschließen:  am  anf  WOstenwegen  von  der  nördlichem 
Westgrenne  Edöm's  nach  dessen  Nordost- Grense  zu  gdan- 
gen,  blieb  nur  der  weite  Umweg  nach  Sttden  nn  den  Eddm 
oder  Se'lr  genannten  langgestreckten  Gebirgszug  herum,  zu- 
erst nach  Südost  westlich  von  dem  noch  jezt  sogenannten 
Thde  *Änibah  ^)  herab  anf  den  Meerbusen  von  Aelah,  dann 
Uex  nn  den  Hafenstädten  Aelah  und  'Eßjön-g<ber  in  der 
Gegend  des  jezigen  *Aqabah  vorbei,  endlich  von  diesem  Sttd- 
winkel  wieder  nach  Nordost  an  der  dstlichen  Grenze  der 
Idumüschen  Gebirge  und  am  Saume  der  großen  Arabischen 
Wüste  hinauf,  bis  zu  dem  Flusse  und  Thale  Zäred,  welcher 
dem  jezigen  al-Achsft  entsprechend  als  der  südlichste  Fluss 
Tcn  Osten  her  ins  todte  Heer  ftllt  und  damals  die  Grenze 
zwischen  Edöm  und  Moab  gebildet  haben  muss  %  So  we- 
nig wir  übrigens;  die  damaligen  Grenzen  Bdom's  nftber  ken- 
nen und  demnach  auch  diese  sehr  lange  und  verdrießliche  ') 
Reise  brads  genau  verfolgen  können,  so  steht  doch  die  eben 


angegeben  hatte.  1)  die  alte  i^S^I'^  hatte  eine  weitere 

Aosdehnung  auch  nach  Norden  hin.  2)  der  Zired  erscheint 

so  bestimmt  als  Grenzfluss  DeuL  2,  13  f.  18,  und  es  wSchst  dadurch 
die  Wahrscheinlichkeit  dass  er  nicht  bloss  dem  jezigen  VAdi  elAchsA 
Bondernauch  dem  sonst  tI3*^1^9  ^tV^  genannten  sudlichen  Grenz- 
flosse Moab's  Jes.  15,  7  rgl.  Amos  6,  14  entspricht.  Dagegen  wird 
er  Nam.  33,  44  gar  nicht  als  Lagerplaz  erwShnt ,  und  der  hier  er- 
wShote  Lagerplaz  »Trümmer  des  Abarim-Gebirges«  bildet  sowohl 
nach  dieser  Stelle  als  nach  Nnm.  21,  11  (wo  der  ZAred  als  Lager- 
plaz erst*  nach  ihm  angegeben  wird)  MoaVs  Grenze.  Jedenfalls  kön- 
nen beide  Örter,  das  Thal  und  das  Gebirge,  nicht  weit  Ton  einander 
gewesen  seyn,  und  yieDeicht  wechselt  D^l'l'  oder  »13*19  bloss  dem 
Laute  nach  mit  0*^*^9.  3)  nach  Nnm.  21,  4  tgl  Bartieifs 

iwtf  days  p.  107.  109.  145. 
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IfiO  ÜlMTMckl  dhr  Wawl^rtige 

tiigegeiMM  aUgemeise  Richtang  dieser  Zfige  ^)  viAi  zu  be- 
xweifeli^  iobald  man  diese  wenn  auck  aasieh  noch  so  dflrf- 
ligen  Reste  voü  Briniteraag  und  hugeworfeiieB  Winke. wie- 
der lebendiger  auffaßt  nnd  verknäpft. 

Außer  der  oben  S.  227  erwdhalen  Biriehtung  der  eher- 
nM  Schlange  ist  awar  Von  dieeeni  Zuge  wenig  nftberea  ftber^ 
.kommen;  nnd  4as  Bild  dieser  stted  nach  dem  Zusammen- 
hange der  Emählung  sowie  nach  .der  Sache  selbst  gewies  an 
der  Westgrense  Bdöm's.  sttdlidb  von  Jude.  Dock  kommen 
uns  hier  mohere  Namen  in  dem  alten  Verzeichnisse  der  La- 
gerpUze  Num.  33  wieder  zu  Hülfe,  um  diesen  Mangd  etwas 
zu  ergänzen.  Verfolgen  wir  nämlicb  die  Reihe  dieser  Pläze 
vondaan  wo  wir  rie  S.  249  unterbradien ,  so  scheinen  die 
^nächsten  9  Namen  v.  31-^35  die  Lagm^örter  auf  dem  Zi^e 
längs  der  westlichen  Seite  des  iGebirges  au  bcTseichnen:  von 
dem  lezteU  dieser  Örter,  'Eßjda-*gäber,  leuchtet  <&»  vOnseibst 
ein^);  der  erste,  Mdseri^tb  oder  nach  einer  andern  Qaelie^) 
wenig  verschieden  HAsera. genannt,  wird  in  eben  jendr  aa- 
dern  Oueite  welche  überhaupt  einige  Erläuterungen  diesen 
Namen  hinzufügt,  als  der  Ort  des  Todes  Ähron's  bezeichnet : 


1)  nach  den  karten  Angaben  Num.  20,  21.  2i,  4.  10—12.  Deut 
i,  40.  2,  8  (die  HaopUteHe)  13  «gl.  mit  Num.  14,  25.  33,  37.  41^44. 

2)  Tfl.  die  mach  dcmtlUhere  Be^eichnnng.  l)eQt«  2,  8« 

3)  in  dem  jezt  ganz  abgerissen  stehenden  Stacke  Dent  10,  6  f., 
wo  4  Lagerpläze  geBanat  werden  jedoch  Mosera  umgekehrt  «rat  auf 
B*nä  Ja'qAn  oder  Tollstandiger  Beeroth  B.  J,  folgt;  lezteren  Ort  nennt 
das  Onomasticon  des  Easebios  als  i&och  zu  seiner  Zeit  bekannten 
Todesort  Ahron'a  nicht  weit  ron  Petra.  Allein  die  ganze  in  späte- 
ren Zeiten  so  weit  ausgesponnene  Meinung  dass  der  Berg  Hvr  wo 
Ahron  starb  bei  dem  später  so  gross  und  berühmt  gewordenen  SÜa 
d.  i*  Petra  liege,  wonach  man  ihn  selbst  G'ebel  BUr^n  und  das  Ge- 
biet dieser  Stadt  WAdi-Müsa  nannte,  ist  eben  nur  Vermuthung,  und 
umso  unrichtigere  jemehr  wir  wissen  dasa  Israel  Edöm'a  Gebiet  und 
alsoaoch  die  Berge  um  Petra,  nicht  berühren  durfte.  Dass  der  Name 
Hör  sich  im  Munde  des  Volkes  Tererbt  habe,  dafür  finde  ich  Lein 
Zeugniss:  die  Muslim  aber  heiligten  diese  Orte  weil  Ahron  auch  im 
Qorane  mit  Moae  zugleich  erwähnt  wird;  ondrselbat  J.  Wilaoa  I. 
S.  294  L  yermochte  dort  Ahron^s  Grab  nicht  wirkl^h  aufzufinden« 
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dieser  Tod  fUR  wirklidi  nach  den  BL  der  Urspp.  in  das  40sle 
Jakr  des  Aoszoges  aus  Ägypten'^),  und  wenn  dieses  Bncli 
als  Todes**  ud  BegrihnißoH  Ahraa's  den  Bwg  Her  angibt 
welcher  auf  der  Weslseüa  des  Gebhrgirages  gelegen  haben 
moss  ^),  so  lassen  sich  diese  swei  abweichende  Überliefe^ 
rangen  wohl  am  leichtesten  so  Tereinigen  wenn  beide  Ör- 
ter  nicht  weit  von  einander  lagen,  so  jedoch  dass  Hör  swar 
eigentlich  nördlicher  lag  jedoch  als  Name  eines  hohen  Ber- 
ges leicht  ein  größeres  Gebiet  bezeichnen  konnte.  Der  dem- 
nächst folgende  Ort  Chor-Gidgada  (d.  i.  Höhle  6^  auch  Gud» 
göda  genannt)  ist  Tielleicht  mit  dem  etwas  südlioher  vonda 
sich  erstredtenden  WAdi  GhndhAghidh  einerlei  %  wenn  sein 
Name  einst  noch  weiter  östlich  ausgedehnt  wurde.  Die  3 
nächsten  örter  von  'Eßjon-g6ber  an :  Ssalmona,  Phunon,  Oboth 
sind  dann  auf  der  Ostseite  des  Gebirges  Se'tr  zu  suchen  ^). 
Hierauf  folgte  die  stIdUche  Grenze  Moab's  ^ 

1)  NoB.  20,  32—29.  2)  obwohl  er  jsst  Nask  93.  37*39 

erst  «nf  '£ß}6B-^ber  folgt  3)  Robiaton*t  Reis«  L  S.  299  ft*i 

die  Laute  sind  nicht  ra  abweichead.  Dem  darauf  folgeadea  JotMa 
Uingt  sehr  fihaiich  das  ake  Jotabe  welekea  werngsteos  etwa  in  jene 
Gegenden  gehört,  s.  ReL  p.  533  und  Prokepioa'  Pera.  K.  t:  19,  7; 
und  ton  dem  dann  noch  Tor  'Eßj6n«>g6ber  folgeadeu  'Abrdna  trügt 
▼ielleicht  der  VerUemeraogsname  Humairatat  nordwestlich  Ton  Ae*- 
lah  noch  die  Spar.  4)  dass  Pfannon  oder  Plunon  (Phaen6n) 

nördlieb  Ton  Petra  und  sidlieb  Ton  dem  1.  S.  536  erwähnten  Ssö'ar 
liege,  aagi  das  Onomastieon  der  KiroheoTiter  bestimmt,  and  Ton  ei* 
nem  0a»Mi  in  jener  Gegend  ist  auch  sonst  bei  den  Alten  die  Rede 
(ReL  PaL  p.  961):  docb  ist  soTiel  ich  sehe  bisjeit  der  Ort  nicht  wie- 
dergefanden,  and  die  Stellen  Gen.  36,  4i«  Nnm.  33,  41 --'44  reicbsn 
nicht  .ganz  hin  um  die  Lage  solcher  Örter  näher  tu  erkennen  (ygl, 
auch  RiUev*s  Erdk.  14,  994).  ö)  bei  dieser  gansen  Erklärung 

Ton  Nnm.  33  ist  weiter  nichts  Toransgesest  als  dass  die  Lagerstätte  in 
der  Wäste  Ssin  (oder,  wie  der  VerCsseer  des  R.  der  Urapp.  hintn- 
sext,  Qäd^h)  nnd  die  nach  Nnm.  20,  22  nächstfolgende  am  Berge 
Hör  von  t.  36—39  bis  in  t.  30  C  weiter  binanfausehieben  sei,  weil 
sie  naeb  '£Sj6n»gtiier  nicht  passen,  denn  ofenbar  wird  auch  dieser 
hohe  Berg  Hör  TOm  ältesten  Enähler  Nnm.  21,  4  aal  die  Weataeite 
des  ganaen  Gebirges  Teiiegt  Ich  Temuthe  dose  erst  spätere  Leser 
diese  nwä  Lageratätten  angcsest  haben,   um  Nnm.  33  in  grdßere 
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Die  lezte  Zeit  unter  Mose. 

Aber  mit  diesem  mühsamen  Wege  waren  denn  auch 
die  Hauptscliwierigkeiten  überwunden,  und  mit  Recht  kann 


Übereinstiminung  mit  Nam.  20,  22.  21,  4—10  sn  bringeii,  nicht  be- 
deokend  das»  der  eigentliche  Verfasser  des  £.  der  Urspp.  auch  sonst 
Tiele  mittlere  Lagerörter  übergeht;  hieraas  wurde  sich  auch  die  S.28 
berührte  Aufnahme  der  ganz  ungehörigen  Bemerkung  33,  40  aus  21, 
1  erklSren.  Eine  Shnliche  Versezung  findet  sich  wie  oben  gesagt 
Deat.  10,  6  f. 

Damit  fälh  denn  auch  der  einzige  scheinbare  Grund  ffir  die  An- 
nahme Rohinson'a  III.  S.  173.  789  f.  und  Raumer'a  S.  11  f.,  dasa  Is- 
rael zweimal  in  Qad^sh  gewesen  sei,  eine  Tollkommen  willkührliche 
und  durch  keinen  einzigen  triftigen  Grund  unterslüzbare  Annahme, 
wie  aus  allem  obigen  klar  ist.  Ich  will  garnicht  sagen  dass  solche 
Querzuge  wie  Ton  Qad^sh  nach  '£ßj6n-geber  und  wieder  Ton  hier 
nach  dort  und  Ton  dort  nach  hier  ihrer  Ursache  nach  nicht  im  min- 
desten in  irgend  einer  Quelle  angedeutet  werden:  ich  behaupte  Tiel- 
mehr  daaa  abgesehen  Ton  der  jezigen  Stellung  Qadesh*e8  Num.  33 
und  13,  26  alle  Berichte  und  Überlieferungen  dagegen  streiten«  — 
Der  Ausdruck  »gegen  das  Schilfmeer  hina  Num.  14,  25.  21,  4  be- 
deutet, da  in  solchem  Zusammenhange  an  den  westlichen  oder  Ägyp- 
tischen Meerbusen  zu  denken  Tonselbst  unmöglich  ist,  bloss  aoTiel- 
als  »gegen  Sudost« ,  ebenso  wie  die  Worte  »gegen  Se'ir  hin«  Deut 
1,  2  nichts  als  die  nordöstliche  Richtung  bedeuten  sollen. 

Allein  noch  Tiel  willkuhrlicher  rerfährt  L^on  de  Laboi^  im 
Gommentaire  g^ographiqne  sur  TExode  et  les  Nombres  (Paris  1841) 
fast  mit  (allen  Lagerörtem;  und  wenn  man  sehen  will  wohin  eine 
sklayischängstlicbe  Unterwerfung  unter  den  bloßen  Buchstaben  der 
Bibel  sogar  in  diesen  Gebieten  führe,  so  untersuche  man  jene  Schrift, 
wo  übrigens  auch  Qadesh'es  Lage  grundlos  bestimmt  wird;  ich  re- 
dete (über  die  wesentlichen  Mängel  dieser  Schrift  schon  in  Zeller's 
theol.  Jahrbüchern  1842  S.  540  ff.  Übrigens  sind,  um  alle  Berichte 
der  Bibel  mit  wünaohenswerther  Genauigkeit  zu  Torstehen,  noch  weit 
mehr  Untersuchungen  an  Ort  und  Stelle  Torzunehmen  als  bisjezt  ge- 
schehen ist;  und  Torallem  sollte  man  die  wahren  Schwierigkeiten 
begreifen  welche  sich  jedem  genauem  Leser  der  Berichte  im  Pen- 
tatenche  darbieten,  und  deren  richtige  Lösung  man  nie  auchnur  top- 
soeben  kann  wenn  man  l^laye  des  Buchstabens  bleiben  wilL  —  Das 
Werk  BarOetfs  Forty  days  in  the  Desert  on  the  track  of  the  laraeiiu 
(Lo  ndou  1848)  berührt  nicht  einmal  diese  Schwierigkeiten ,  und  gibt 


■■ter  MoM« 

man  den  OueUen  des  Denteronomiiäns  ^)  folgend  gertde  hier 
das  Ende  der  langen  Trflbsal  und  den  AnCuig  einer  ne«ea 
aegreichen  Zeit  ansezen.  Znersl  Min  zog  Israd  anch  nur 
an  der  Grenze  Moab's  Torbei,  und  zwar  an  der  östlichen 
also  immer  noch  am  Saume  der  arabischen  Wfiste*).  Al- 
lein dass  das  Volk  Moab,  damals  zwischen  jenem  Flusse 
Zäred  und  dem  in  die  nördliche  Hälfte  des  todten  Meeres 
ausmündenden  Flusse  Arndn  seßhaft^  bald  darauf  den  Durch- 
zug wenigstens  durch  das  früher  von  ihm  besessene  Land 
nördlich  vom  Arnön  frei  erlaubte  und  Israel  in  diesem  frucht- 
baren Lande  von  der  nordöstlichen  Wüste  aus  an  vielen  Or- 
ten sich  niederliess,  folgt  ebensowohl  aus  der  Angabe  der 
Lagerplftze  ^)  ^  als  es  in  der  Erzählung  von  Bileam  ^) ,  im 
Deuteronomium  ^)  und  sonst  überall  als  feststehende  Erinne- 
rung erscheint.  Ja  wir  finden  deutliche  Spuren  dass  Israel 
in  diesem  Lande  lange  und  gern  verweilte  ^  sich  enger  mit 
dem  Volke  Moab  verband ,  und  noch  später  in  Kanaan  mit 
höherem  Bewußtseyn  auf  die  dort  verlebte  Zeit  smrückblickte ; 
wie  kräftig  das  Andenken  an  diesen  Tummelplaz  seiner  frü- 
hesten Kraftäußerungen  und  ruhmreichen  Siege  in  Israel  fort- 
lebte, dafür  zeugen  schon  genug  die  noch  jezt  erhaltenen 
uralten  Volkslieder  ^  welche  ganz  auf  jenen  Boden  und  diese 
lezte  Zeit  der  Führung  Mose's  hinweisen,  und  die  Bruchstücke 
uralter  dichterischer  Erzählungen  von  den  dortigen  Thaten^]. 
Welch  ein  kräftig  heiterer  Volkssinn  sich  damals  regte,  kann 
man  schon  aus  dem  kleinen  Schöpfeliede  Num.  21,  17  f. 
schließen,  welches  sich  um  einen  unbedeutenden  Gegenstand 


aber  «He  diese  Fragen  garkeinen  niherea  Aofschlaat;  auoh  aas  J. 
WUs<m*$  Landa  of  the  Bible  (Edinburg  1847,  2  Bda)  ist  far  die  Tor-> 
fiegenden  FiDatemiase  wenig  Licht  xu  gewinnen.  1)  Deut. 

2,  14  ff.  2)  nach  Nnm.  21,  11.  Rieht  11,  18  f. 

3)  Mom.  21,  11—13.  16.  18  a.E.  (wo  aber  nach  y.  16  nothwen- 
dig  '^.S^^  für  'na'lTpnit  zu  lesen  ist,  wenn  nicht  etwa  ein  Ort  aus- 
fiel) ^20  md  d^r'abweiehenden  Num.  33,  45—47.  4)  Nnm, 
22—25.                5)  c.  1--3.                6)  Nnm.    21,  17-30. 
7)  21,  14  f.  20  Ygl.  oben  S.  31. 
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zu  drehen  sekeiiit  und  doek  das  gatize  scbdiie  «Slreben  je- 
ner Zeil  dordibiicken  läßt : 

»Stojf  «af,  firmaeni«  singt  Uiiii  la, 
Brnna^n  welchen  Fürsten  graben» 
den  des  Volkes  Edle  bohrten  — 
mit  dem  Herrscherstah,  mit  ihren  Sceptern. 

Dies  ist  zwar  nichts  als  ein  Schöpfelied;  wie  ein  sol- 
ches etwa  die  Weiber  bei  dem  oft  so  beschwerlichen  Schö- 
pfen des  Wassers  aus  tiefem  Brunnen  sich  gegenseitig  auf- 
munternd nach  dem  Wechselschlage. der  Arbeit  singen^  und 
wobei  der  eifrige  Wunsch  der  Brunnen  möge  aufsteigen  d.  L 
aus  der  Tiefe  sein  Wasser  geben  eben  im  lustigen  Singen 
und  Arbeiten  am  besten  in  Erfüllung  geht  ^).  Allein  dadurch 
erhält  auch  ein  ansich  so  unbedeutendes  Schöpfelied  seinen 
eigenthümlichen  Zauber ;  dass  die  Singenden  wissen  wie  sie 
an  einem  Werke  schöpfen  und  arbeiten  zu  dem  auch  die 
ersten  Häupter  des  Volkes  mit  ihrer  lebendigsten  Theilnahme 
sich  herabzulassen  nicht  verschmäheten^  als  sei  der  Brunnen 
von  den  Fürsten  und  Edelsten  selbst  gebohrt  und  gegraben 
wäre  es  auch  mit  nichts  geringerem  als  mit  ihren  Herrscher- 
stäben. Und  so  spricht  sich  in  den  paar  flüchtigen  Liedes- 
worten an  einer  einzelnen  Erscheinung  das  ganze  frohe  Le- 
bensgefühl jener  Zeit  aus/ wie  es  aus  dem  gegenseitigen  Ver- 
trauen zwischen  einer  zu  den  wahren  Bedürfnissen  des  Vol- 
kes sich  mit  warmer  Theilnahme  herablassenden  hülfsthäti- 
gen  Obrigkeit  und  einem  mit  arbeitsamer  Liebe  zu  ihr  auf- 


1)  auch  sonst  kann  man  sich  aus  Rieht  5,  11.  Gen.  29,  2  f.  und 
ähnlichen  Stellen  die  Sache  leicht  vorstellen.  Und  sollte  auch  das 
Dreschlied  welches  GhampoUion  und  nach  ihm  Wilkinson  (customs 
and  mannen  IV.  p.  88)^  sogar  in  Hierojglyphen  der  figypüschen  Gri- 
ber  gefunden  haben  will  auf  einem  Irrthnme  bcvnhen,  so  siild  doch 
ähnliche  Volkslieder  denkbar;  ygL  die  Beeeichniiog  schwerer  Arbeit 
ad  puieum  wie  ad  molam  Plant  Poen.  5:  3, 39  und  Klausen*s  Aeneas 
L  S.  140.  Sehr  ähnliche  Beispide  solcher  den  WechselseUag  aller- 
lei ermüdender  Arbeiten  begleitender  Volkriieder  b,'  in  Yirgira  Mo- 
retnm  t.  29  f. ;  Bnrckhardt  trtr.  in  AraUa  I.  p.  400  f. ;  Journal  of 
the  R.  A.  S..  Lond.  t  VI  p.  74;  Journal  Asiatique  1847  L  p.  236. 
250;  Ausland  1852  S.  512. 


UickMMlett  Volke  entoteben  niuss.  FMX  et  dt  einiMl  in  der 
Wfiste  an  Waseer  oder  eonal  wo  am  Nölbigen:  doreh  ein- 
mathigte  ttnd'  krlAigea  Zasammenwirken  beider  kdnnen  im 
kurzen  Wuader  geaiAeben  lor  Hd»ttng  der  Notti;  und  auch 
ein  anaieh  gering  aeheinendea  Werk,  wie  ein  neuer  Brunnen, 
durcb  aolche  Theihiahoie  von  oben  wie  hervorgeaauberl,  wird 
audi  naehiier  immer  dea  einzebien  geringen  Arbeitern  Be- 
wußtaeyn  aittrken  und  erheben.  Daa  Lied  iat  unairettig  ur* 
alt  und  knttpft  aich  an  einen  Lagerplaa  Be6r  (Brunnen)  im 
alten  G^iete  Moab'a  den  man  rieb  ohne  Schwierigkeit  ab 
damala  entatanden  denken  kann;  und  wenn  wir  ao  aua  der 
lebendigen  Stimme  jener  Zeiten  aelbat  die  wahre  Höhe  dea 
dailialigen  Yolkalebena  vernehmen  und  daa  Wunder  der  Wirk- 
samkeit des  Herrscberatabea  Moae'a  in  der  Wüste  gleichsam 
noch  vor  unaern  Augen  emporateigen  aehen,  ao  kdnnen  wir 
leichter  begreifen ,  wie  nach  den  Worten  dea  alten  ErzAh- 
lers  ^)  Jahve  zu  Hose  sagen  konnte  ^aammle  daa  Volk  dass 
ich  ihnen  Wasser  gebe  1^  und  wie  daa  B.  der  Urspp.  den  b. 
Stab  ala  in  der  Hand  Mosers  Wasser  aua  dem  Felaen  achla* 
gend  achildem  konnte  (a.  unten). 

Dennoch  muas,  um  solche  Erf<rige  au  erzeugen,  zu  der 
inaern  Wiedergeburt  des  Volkes  auch  eine  gttnslige  äußere 
Ursache  hinzugekommen  aeyn,  auch  wenn  man  nur  daa  ganz 
entgegengesezte  Verhftltniss  erwfigt  welcbes  jezt  bei  Moab  im 
Vergleich  mit  Ed6m  eintritt.  Und  wirklich  brauchen  wür  bei 
einiger  Aufmerksamkeit  auf  die  uns  noch  sichtbaren  Spuren 
von  Erinnerung  eine  Antwort  auf  die  Frage  nach  dieser  Ne- 
benorsache  nicht  ganz  schuldig  zu  bleiben.  Erwägen  wir 
vorzüglich  den  vollen  Sinn  des  aus  der  Höhe  dieser  Zeit 
hervorgegangenen  Siegesliedes  ^)  und  die  alte  geschichtliche 
Srlftnlerung  dazu  ') ,  so  sehen  wnr  dass  Moab  damela  ganz 
anders  ala  Bdöm  gestellt  war:  unter  dem  Vorgänger  Balaq's 
des  damaligen  Königs  Moab's  (der  Name  dieses  Vorgängers 
fehlt  in  den  jezigen  Quellen)  hatten  die  von  Moab  einst  un- 
terworfenen Ureinwohner,  die  Amoräer,  sich  glücUich  gegen 


1)  Nnm.  21,  16.  2)  r.  27-30.  3)  v.  26. 
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Moab  und  dessen  Brudervolk  'AmmAa  empört  und  fast  das 
ganze  Land  zwischen  dem  Amen  im  SMen  und  dem  in  den 
Jordan  fließenden  Jabboq  im  Norden  mit  der  hockgdegenen 
leicht  sehr  festen  Hauptstadt  Hesbön  sidi  unterworfen;  ein 
für  Moab  skhtbar  desto  geßihrlicherer  Sieg^  da  es  nun  durch 
das  neue  Zwischenreich  der  Amoräer  yon  seinem  norddsU 
lieber  wohnenden  Brudervoike  'Aromon  gänzlich  getrennt  war: 
während  zugleich  in  der  Stadt  Ja'zer  und  ihrer  Umgegend 
an  der  südwestlichen  Grenze  'Ammon's  sich  noch  ein  ähn- 
liches wennauch  kleineres  Amoräisches  Reich  erhalten  hatte  ^). 
Die  Ankunft  und  Freundschaft  Israels  konnte  demnach  Moab'en 
sogar  erwünscht  seyn:  dieses  gewann  an  jenem  eine  Ver- 
stärkung gegen  die  siegreichen  Amoräer  ^  sowie  jenes  ohne 
die  Freundschaft  dieses  und  ohne  die  damals  gewiss  auch 
an  dem  südlichen  Jordan  herrschenden  Amoräer  zuvor  un* 
schädlich  gemacht  zu  haben  nicht  zu  den  Furthen  des  Jor- 
dan's  gelangen  konnte.  Auf  wechselseitiges  Bedürfniss  wer- 
den immer  die  besten  Bündnisse  geschlossen^  und  hier  blieb 
die  für  Israel  zu  erwartende  Belohnung  nicht  lange  aus.  Als 
Mose  von  der  Wüste  Qed^moth  ^)  aus  den  in  Hesbon  herr- 
schenden König  der  Amoräer  Sihon  ')  um  freien  Durchzug 
unter  möglichster  Schonung  des  Landes  bat;  dieser  ihn  aber 
verweigerte,  blieb  zwischen  dem  Führer  Israels  und  dem 
gemeinsamen  Feinde  Moabs  und  Israels  nichts  anderes  über 

als  die  Entscheidung  des  Schwertes,  welche  wir  sonst  Mose'n 

» '    ''  -''i- 

1)  dies  folgt  aas  Num.  21,  24  (nach  der  richb'gen  Lesart  der  LXX 
^t:^*>  für  t:^).  32  Tgl.  32,  1.  35.  Jos.  13,  25.  Die  Sudt  Jazer  mit 
ihrem  alten  Namen  ist  gewiss  noch  jezt  entweder  in  den  Trämmem 
Ton  Seir  südwestlich  Ton  'AmmAn  oder  in  'Ain  Hazir  dicht  bei  Ssalt 
erhalten,  nnd  war  seit  alten  Zeiten  so  hedentend  dass  sie  zur  Leri- 
tenatadt  erhoben  ward  Jos.  21,  37  und  auch  spSter  unter  allen  Wech- 
sebi  sich  erhielt  Jes.  16, 8  f.  1  Mace.  5,  8.  —  Dasa  die  Bradenrölker 
Moab  und  'Amm6n  erst  durch  neuere  Siege  der  Ureinwohner  ausein* 
ander  gerissen  seyn  konnten,  erhellt  auch  aus  der  Sache  seihst;  und 
dass  'Amm^n  ganz  gleiche  Schicksale  hatte,  aus  Jos.  13,  25.  Rieht. 
11,  13  (s.  unten).  2)  Deut.  2,  26.  Jos.  13,  18  Tgl.  S.  271. 

3)  ein  hoher  Berg  am  Sndrande  des  Arnöa^s  heiBt  noch  jezt 
Shihän;  .ein  anderer  nördlich  tod  $ilalL 


lidier  Temeidtn  sehe« :  Sihoti  log  aadi  sofort  ge* 
gea  brael,  dietos  «bor  bmogle  ihn  io  dar  SoUooht  bot  JAhß« 
Bod  Bobm  ak  Siegor  das  gaozo  Land  zwisobon  Amon  «nd 
Jabboq  mit  dor  wichligoii  HaoptstadI  Heabon  nako  doo  aoeh 
wichtigorn  Fnrthon  doa  Jordans  oin^  indeni  Hoab  und  'Amatiön 
dea  Wiedorbesia  der  ibaen  einat  gebdrigen  Bexirke  nicht  an* 
gesprocben  zu  beben  aehoinen.  So  wurde  Israel  sam  ersten- 
Biale  siogreiqher  Besiaer  frnohlbarer  Lindergebiete  ^  und  es 
arldfirt  sieb  mit  welohem  Naebdmcke  von  jezt  an  wiederbolt 
wurde  daaa  ^der  Amon  Moaba  Grenze^  aei,  alles  also  nOrdiicb 
von  iban  zo  Israel  gebOre  ^).  Weldie  GeÄble  damals  daa  ja- 
gendlioh  siegreicbe  Volk  dorobstrdmten,  erbellt  am  sprecbend- 
sten  ans  dem  liede  Nom.  21, 27 — 30,  welches  mitten  aus  dem 
Siege  entsprungen  mit  Yolksthümlidiem  beißendem  Spotte  die 
Amorfter  YwliAhnt,  jene  stolzen  Krieger  die  noch  kurz  zuvor 
Moabs  Besieger  und  Zerstörer  nun  selbst  völlig  besiegt  und 
wie  vom  Feuer  nach  allen  Seiten  hin  verbrannt  sind: 

1. 

Kommet  heim  nach  Heibool 

«afgebaat  and  hergestellt  werde  Siho&^e  Stadt! 

2. 
Denn  Feuer  ging  von  Hesbon  aus, 
Lohe  aus  der  Feste  Sihon*s; 
es  frass  die  Hoabsstadt,  die  Herren  der  AmonVIIöhen : 
»weh  dir  Ifoab!  dahin  Inst  da  Volk  Kamosh*ens, 
der  seine  Sehne  ab  Flöchäinge  und  seine  Tdehter  als  Gefangene 
preisgab  dem  Amorler-König  Sihon!« 

3. 
Da  versengten  wir  sie  —  dahin  ist  Hesbon!  ^  bis  Dibon, 
and  Terheerten  sie  bis  Nöfach  hin, 

mit  Feaer  bis  MidebA  '). 

— ^»»»»^-^»— »-^— — ^^  ■  ■  ■« 

i)  Nmn.  21,  13-15.  26.  Deat  4,  47  f.  2)  der  im  Maao- 

relhischeii  Wortgefuge  nnyerstindliche  t.  30  wird  nur  klar  wemi  man 
fär  *ntDK  mit  den  LXX  «Jt*  liest;  und  da  das  Bild  Tom  Feuer  t.28 
deutlich  noch  den  ganxen  t.  30  beherrscht,  so  ist  B*^*^^}  von  il^^*^ 
SS  Ü^ftt  ^j^  (sk.  MS  oderaach  or,  woron  mrat^a  Wald  eig.  Bob, 
lat  «r»)  brennen,  und  D'^Vfll  als  Hi£  Ton  ütlia  =  «iSft)  Torheeren 
Tgl  Jer.4,7  nnd  in  der  späteren  Sprache  M'^latl  amriMei»  niK^^» 
reu  M.  Kosh  hashana  2, 2 1    N4faeh  ist  unstreitig  dieselbe 
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Es  leidet  bei  nftherer  Ansicht  keinen  Zweifel  dass  ^tei 
Siegeslied  einen  gans  spöttischen  Bihgang  trftgt  ^},  und  kef^ 
neswegs  ein  solehes  DankKed  ist  wie  z.  B.  das  Lied  Öebora's. 
Kommt  nach  Hause,  nach  Hesbon  —  der  Stadt  nftmlich  die 
euch  nun  kein  Haus  und  Obdach  niehr  gelben  kann;  stellt 
wenn  ihr  könnt  die  Stadt  wieder  her  —  die  nun  für  euch 
immer  in  Trümmern  liegt  und  die  wir  vielmehr  nun  als  un- 
sere eigne  neue  Stadt  ungehindert  von  euch  in  Besiz  haben 
und  auf  unsere  Weise  wiederherstellen  I  ^  so  rufen  die  Sie- 
ger mit  lautem  Spotte  den  vertriebenen  Besiegten  zu  diä 
wohl  schon  nicht  wiederkommen  seilen.  Um  indess  etwas 
ernster  auch  die  Schuld  der  nun  Besiegten  zu  erkMren,  Ifißt 
sich  eine  zweite  Stimüie  auf  die  frühere  Geschiehle  etn:  ist 
dies  doch  dieselbe  Stadt  Hesbon  aus  welcher  einst  das  ver- 
heerendste Kriegsfeuer  gegen  Moab  ausging,  das  arme  Moab 
über  dessen  Fall  und  seines  Gottes  Kamosh  Ohnmacht  (jenes 
Gottes  der  steine  Söhne  und  Töchter  d.  i.  aHe  seine  Verehrer 
von  Sihon  jene  vertreiben  un4  diese  gefangennehmen  Hess] 
damals  die  trübsten  Klaglieder  erschollen!  Aber  eben  da 
diese  Moab  mit  Feuer  und  Schwert  verheerenden  Amoräer 
sich  ganz  sicher  wähnten  —  so  kehrt  die  laute  Stimme  der 
Sieger  zum  Anfange  des  Liedes  zurück  ^—  da  versengte  und 
verheerte  sie  unser  Kriegsfeuer  von  Hesbon  als  dem  Haupt- 
und  Mittelorte  aus  nach  allen  Grenzen  des  Landes  hin;  und 
so  nahm  Israel  Rache  für  Moab.  Wie  gewiss  das  Lied  un- 
Stadt mit  Nöbach  Rieht  8,  11  Tgl.  Nom.  32,  35,  nicht  «ber  dasselbe 
mit  N6baeh  Num.  32,  24.  M/in  irifd  6nde;i  dass  dies,  uralte  Lied 
hienacb  ganz  deutlich  isl;  ,Dlb6n  leg  am  südlicbstea^.  Mädebä  nord- 
ösdicher,  Nöfach  wohl  ammeisten  nordwestlich.  1)  dass  es 

ein  Spottgedicht  seyn  soUe,  druckt  gewiss  auch  der  Erzähler  selbst 
«US  indem  er  es  den  D*ibtf)l!3  üs  Ed€ndern  oder  ^iederholemr  zu- 
Bohraättt  diese  »S^nchdichter«  >iiiinlich  können  aatk  seht'  leicht 
ttSatjriker«  werden  Hes.  td^  44,  je  tiMi«r-der  die  Thorheit  oder  den 
Übermath  geißelitide  Sprach  «n  'die  Satjre  grenzt  Miefai  2,  4«  Hak. 
2,  6.  Jes.  14y  4.  Ps.  44,  15.  '  2)  die  beste  £rkttrang  zn  die- 

sen kurzen  Worten  gibt  «die  alte  Erzähltuig  da«    kratl  seUMi  dieiB 

Stallte  wiederbereteUle  and  mit  eignen  nenea  NaaMn  belegte  Nun. 

32,  38;  vgk  IkntfebesDOch  änA  der  kdoiglichen  Zeit  2Köa.  14,  7. 
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mittelbar  ms  ddr  erstMi  Zeil  li^  Broberwig  absitmne,  sieht 
man  a«di  ditaiui  dast  Heabon  bdd  darauf  was  SUnnme  Bu- 
ben ariederbergestelü  wurde  oml  apftler  iaimer  eine  bedeur 
teade  Stadt  blieb  ^y     ' 

Der  Beaia  der  fruchtbAren  Weidelinder  jenaeit  des  Jor- 
dan'a  Isl  filr  Völker  welche  wie  noch  danda  wenigatena  c^ 
aige  Stinime  von  Israel  grdßea  Viehataed  deaoi  rdnen  Aeker- 
baue  Teraiehen^  sehr  anfechend:  daa  B.  der  Ursn». ')  fihrt 
eben  diea  ala  Uraacbe  an  welche  die  awti  Stftmme  Buben 
and  jßdd  beweg  gegen  den  ursprünglichen  Wllen  Moae's  in 
diesen  Gebieten  sidi  niederxidasaen.  Und  da  mitten  zwi- 
schen netten  Nachbarn  die.Beaezung  eines  einaelnen  Striches 
leicht  xur  weitem  Ausdehnung  der  Eroberungen  flihrt,  so 
ward  bald  nördlich  jeneiT  Amorfiiache  Ja'ser,  dan»  nördlich 
Tom  .hbboq  in  Basan  bis  tum  HeraMHi  d.  L  dem  Fuße  des 
Antffibanon  hin  das  Amoräei^Arich  Könige  'ög  (L  S.  M6 1) 
nach  der  Sohlacht  bei  Edre'i  eingenomaM!,  das  atamroter- 
wandte  Volk  'Ammon  aber  dabei  sorgfiUtig  verschont;  wie 
die .  alte  Quelle  erzahlt  ?).  I>a  Edre^K  sehr  weil  nach  Nord- 
ostiki  dem  GaliUiacben  Meere  gegenflber  liegt  %  so  war  der 
damals  geführte  Krieg  unstreitig  ein  fiufierst  entscheidender: 
leider. fehlen  uns  j6dech  reichere  alle  Quellen  ihn  niher  zu 
Terfolg^en;  wennuicht  etwa  aus  dem  eiser««  Bette  «dieses 
Riesenkönigs,  wel<Aes  num  spiter  noch  in  der  Hhoptsladt  des 
Volkes.  'Ammon  neigte  ^)  und  wekhes  wiohl.  eine  Kriegsbeute 
Yoki  diesem  war ,  soviel  zu .  abließen  ist  dass  dieses  Volk 
'Amitiort  damals  mit  Israel  zugletcb  den  Krieg  gegen  'Og 
führte  und  so  ein  Beutestück  des  besiegten  Königs  in  seiner 
Hauptstadt  niederlegte;  die  Lage  dieses  Volkes  *Amni6n  spricht 
nicht  weniger  dafür  dass  es  an  dem  Kriege  teilnahm.  •*— 


1)  Nam.  32,  37.  2)  3!^  I.  3)  21,  31-3»  ysL 

das  B.  der  Urspp.  Nuin.  32  und  das  Deat  3,  3  ff.  4)  an 

der  Stelle  des  jezigen  Ifraa;  die  Stadt  hiess  im  Griechischen  Zeil^ 
alter  auch  Adraa,  und  ist  Terschieden  Ton  dem  weiter  nordöstlich 
hegendin/Cm«  deni  alten  .^o.raTa,  Mahere  IhaUfsh  lautoede  Öfter 
.diffser  Gegend  s..iai  JUs.  geogr.  I.  p.  391  ed«  J.ayitb, 

5)  Deut  3,  11. 
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Ob  aber  Mose  die  weite  Avsbreitiiiig  und  Feftsenmg  der 
drittehalb  Sttame  jenseits  des  Jordans  noch  Tölüg  eridit 
habe,  ist  schon  freu  die  nördlicheren  und  östlicheren  ßebiele 
in  der  Darstellung  Num.  32  sehr  zurücktreten  zwofelhaft. 

Wenigstens  Iftßt  das  B.  d.  Urqip.  das  Lager  Mose's  und 
damit  den  Mittelort  der  Thfttigfceit  des  Volkes  nach  d^  Br- 
obemng  des  Gebietes  zwisdien  Amon  und  Jabboq  immer  in 
der  von  den  ehemaligen  Besizem  noch  „Ebenen  Moab's*^  ge- 
nannten FIftchen  nicht  wmt  yon  der  Hflndung  des  Jordans 
in  das  todte  Heer  an  dem  Jertcho'n  gegenttberliegenden  Ufer 
bleiben,  eben  da  wo  d^  Ort  seines  Todes  nicht  sehr  ent- 
fernt ist  ^).  Dorthin  wäre  demnach  auch  die  oben  S.  234  f. 
erwähnte  YerCährung  vieler  vom  Volke  zur  Theilnahme  an  den 
Orgien  der  Midjanäer,  sowie  der  darauf  folgende  Angriff  der 
Midjanäer  und  ihre  Besiegong  durch  Israel  ^)  zu  ziehen :  das 
B.  der  Urspp.  nennt  diese  kriegerische  That  ausdrttcUidi  die 
lezte  in  Mose's  Leben  ').  Allein  so  gewiss  diese  Niederlage 
Kdjan's  ist,  indem  die  5  besiegten  und  hingerichteten  Fürsten 
sogar  namentlich  angefahrt  werden:  so  haben  wir  doch  zu 
bedauern  dass  im  B.  der  Urspp.,  soweit  seine  jezigen  Reste 
reichen  (denn  gerade  bei  Num.  25  fehlt  nach  S.  234  ni.  der 
Eingang  ans  ihm)  das  Verhältniss  Mi<^n's  zu  diesen  Länd^ 
und  V^em  sowie  der  Ort  der  Schlacht  nicht  ungegeben 
wird;  bei  der  ausfflhrlichen  Erzählung  über  die  Niederlage 
und  Beute  Num.  31  hat  dtes  Buch  außerdem  mehr  einen 
rein  gesezgeberischen  Zweck.  Nach  einer  kurzen  alten 
Nachricht  ^]  ist  aber  zwischen  diesen  5  Ffirsten  Midjan's  und 
dem  Amoräer-Könige  in  Hesbon  ein  engeres  Verhältniss  an- 
zunehmen, vielleicht  so  dass  jene  von  diesem  nach  seiner 
Niederlage  ins  Land  gerufen  waren. 

Während  so  Volkslieder  und  Siegesberichte  viel  von  den 
großen  Bewegungen  der  lezten  Zeiten  Mose's  reden,  kom- 
men uns  hier  zwar  auch  Angaben  der  Lagerörter  des  Vol- 
kes sogar  aus  einer  doppelten  Quelle  entgegen.     Allein  da 

1)  Nnm.  22,  i.  26,  63.  33,  50.  35,  1.  36,  13.  Deal  32,  4^.  34,  i. 
8  Tgl.  Num.  33,  48  £  25,  1.  2)  Num.  3t.  3)  v.  2. 

4}  Job.  13,  21. 
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die  Cjegeaden  jaiifleil  de«  Jordans  bisjezi  noch  von  sehr 
rngen  kmdigen  Earopieni  untersoeht  und,  eo  sind  auch  hier 
die  meialen  Namen  ans  gegenwirtig  donkler  als  m  wün- 
schen ist.  Indeif  en  ist  schon  die  Yergleiduing  beider  Ooel- 
lea  lehrreich.  Nach  der  einen  Onelle  ^)  war  der  nächste 
Li^erplas  vom  ZAred  (S.  259)  an  sogleich  jenseit  d.  L  nörd- 
lich vom  Armdn  oder  dem  jezigen  116§[eb:  Israel  zog  also 
ohne  viel  Anfenthalt  an  der  ganaen  ttnßersten  Ostseite  des 
damals  sehr  gesiAwftchten  Reiches  Moab  weiter  nördlich,  und 
hidt  sich  so  noch  immer  am  Saume  der  andnschen  Wftsle, 
iadem  gewiss  dieselben  Gründe  welche  Mosern  nach  S.  258  f. 
bestimmten  das  Land  Eddm  mi  umgehen  auch  bei  Moab  gal- 
ten ').  Hier  nicht  weit  von  den  Ouellen  des  Amön  nnd  da- 
her bei  dem  Gebiete  des  damals  zwischen  Moab  und  'Ammön 
sich  eingedrängt  habenden  Amorftischen  Reiches^  war  die  von 
der  benachbarten  Amorftischen  Stadt  Oed^noth  ^  genannte 
Wüste,  ^onwo  Mose  den  König  Sihon  um  fireieii  Durchsog  bat 
(S.  266) :  die  Stadt  Jfliaß  oder  Jdhßa  wo  Sihon  (S.  267)  besiegt 
wurde  wird  nicht  zu  weit  davon  gelegen  haben  ^) ;  und  erst 
nach  diesem  Siege  scheint  Israel  noch  immer  nicht  weit  vom 
Saume  der  Wüste  das  Lager  zu  Be4r  S.  265  bezogen  zu 
haben,  da  dieser  Ort  sonst  schon  zum  bewohnten  Lande  ge- 
rechnet wird^;  von  hieraus  ist  dann' wohl  der  Zug  gegen 

1)  Niiin.21,  13—20.  2]  nacli  der  ErzShlung  Rieht  11,  17 

kitte  Mose  sogleich  Ton  Qadesh  aus  aach  an  den  König  Moab*8  die 
Bitte  um  freien  Dorehcug  gesteUt,  aber  bei  ihm  kein  Gehör  gefun- 
den. Und  allerdinga  konnte  ihm  der  gerade  Dorchsng  darch  Ed6m 
aHein  damals  nicht  erwünscht  seyn«  3)  dass  die  Stadt  da- 

mals nicht  Moabäisch  war,  erhellt  aas  ihrer  Besezang  durch  Ruhen 
Jos.  13,  18.  1  Chr.  6,  64.  4)  sie  wird  mit  Qedemoth  Ter- 

banden  Jos.  13,  18;  und  dass  sie  gegen  die  Grenze  des  Landes  hin 
lag  wird  auch  Jes.  15,  4  Torausgesest  Das  jezige  Jexia  liegt  wohl 
nicht  za  weit  nach  Südosten  Ton  'AmmAn.  5)  Jes.  15,  8 

kann  nSmlich  Beör-Elim  d.  i.  Terebinthenbrunnen ,  welches  an  der 
Landesgrenze  lag»  sehr  wohl  derselbe  Ort  seyn;  wie  nach  Nnm.  33, 
9  bei  Aelim  12  Quellen  und  70  Palmen  waren.  Wobei  jedoch  zu- 
gleich wohl  die  Annahme  bestehen  kann,  dass  dieser  Ort  wie  Gilgal 
unter  Josua  zuerst  ein  bloBes  Heerlager  Israels  wUr,*  auch  Rieht.  9, 
21  ist  der  Ort  gemeint 


/i 


203  Di«  lezte  Stit 

I 

Basan  S.  269  awgegmgen,  Die  heiddn  iiidMdn  Ltferitaiar 
MaUana  (Gesciienk)  «od  Nackaliel  (Gottesbach)  kommen  nii^ 
gendsweiter  vor:  da  wir  jedoch  die  Namen  der  alten  Stftdie 
dieser  Gegend  aomt  genauer  ab  die  vieler  anderer  kennen^), 
so  scheinen  sie  ebien  deshalb  mehr  ofTene  Örter  bei  gutem 
Wasser  geiresen  zu  seyn,  an  welchen  Israel  sn  la^emi  sich 
damals  lange  gewöhnt  hatte.  Angenommen  also  dass*  Ma^ 
tana  etwa  mit  den  jezig^  Trümmern  Tedün  an  der-  OneAe 
des  Le^um  eines  Nebenflnsses  des  alten  Amon's,  und  Na- 
dMdiel  mit  dem  ähnlich  lautenden  jezigen  Wftdi  Bnkhaildl 
(welcher  Name  mit  Le^m  wechselt)  gleichbedeutend  sei  % 
ist  der  folgende  Lagerort  Bämdik  gewiss  dasselbe  mit  Bft- 
in6th*Bäal  (Gi(^ttashölie),  welche  Stadt  sonst')  zwischen  dem 
sudUchern  DIbön  und  dem  nördlichem  BäakMe  ön  (jezt  Matn 
bei  Hesbon)  anfgeftthrt  wird  und  also  wahrscheinlich  neben 
dem  jezigen  hohen  Berge  Attdrts  lag«  Der  loste  Lagerort 
sodan,  i^das  trockene  Tüo/ 

daQ-in  Moab*»  Feld«  anhebt  mit  dem  Pisga 
und  wei^  bis  in  die  .öde  Waste  blickt« 

muss  allen  Zeichen  nach  ein  hochgelegenes  Thal  gewesen 
seyn  welches  dem  südlichsten  Jordan  gegenüber  vom  hoben 
Gebirge  in  die  den  Jordan  hier  umgebende  Wüste  hinab  sich 
erstreckte;  denn  diese  Niederungen  am  Jordan  heißen  sonst 
auch  oft  die  Steppen  fArboth)  Moab's,  und  dort  lag  ein  Ort 
Bäth-Jeshimöth  mit  ähnlichem  Namen  (Ödenhausen)  ^).  Daran 
aber  schließt  sich  sehr  leicht  in  der  andern  Aufzählung  ^) 
der  leiste  Lagerort  „in  den  Steppen  Moab's  am  Jordan  Jerl- 
cho's^,  wo  Israel  sich  weitgedehnt  „von  Bäth->Jeshim6th"  bis 
„Abel  bei  den  Akazien^  ^)  lagerte;  sodass  wir  nicht  zwei- 
feln können  hier  das  vorlezte  Lager  Israels  bezeichnet  zu 


1)  besonders  nach  Num.  32,  34ffl  Jos.  13, 16  ff.  Jes.  15  f.  Jer.48. 

2)  Burckhardt  Syr.  S.  635  f. ;  dagegen  Termnihete  Bnrckbardt  $.  632 
Nacbaliel  sei  mit  dem  nordwestlichen  großen  Zuflasse  des  Arnon's 
WAleh  eins.  3)  Jos.  13,  17.  4)  Nam.  33,  49.  Jos. 
12,  3.  13,  20;  YieUeieht  B^okumB'  Jos.  J.  K«  4:  7,  5^ 

5)  Num.  33,  45-4a  6)  Tgl.  Nam.  25,  1.  Mikha  6,  5 
mit  Num.  31,  12.  35,  1.  36,  13.  
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irehen.  Wihrend  nun  in  jener  Anfefihlung^  diesem  Teriesten 
Lbger  nichtmehr  weit  Tom  Jwdtm  von  der  sMIichen  Grenze 
Moab%  an  5  oder  6  Lagerörler  vorhergehen ,  sehen  wir  m 
dieser  vor  dem  lezten  nnr  3  genannt,  und  dieae  3  haben 
ganz  verschiedene  Namen:  Dtbön,  *Abn&n  bei  DlblMam, 
die  ^Äbartm^Oehirffe  öiittch  f>üm  JUebö.  DIbAn  war  ein  be- 
dentender  Ort  nOrdHch  vom  mittlem  AmAn,  dessen  Trfimmer 
noch  jezi  denselben  Namen  tragen  ^) ;  DiMaHitf  m,  dessen  ge«* 
nauere  Lage  wir  bisjezt  nicht  kennen ,  lag  wahrscheinlich 
nördlicher.  Da  non  DfbAn  nicht  weit  von  der  oben  ange- 
nommenen Lage  von  Nachaliel  entfernt  ist,  da  ferner  Nebö 
allen  Qbrigen  Nachrichten  zufolge  auf  dem  hier  allgemeiner 
n'Abarino^  genannten  Gebirge  dem  südlichen  Jordan  gegen- 
fiber  lag,  so  ergibt  sich  zwar  dass  beide  Berichte  denselben 
Reisezug  beschreiben,  welcher  -demnach  von  den  Quellen  des 
Zäred  bis  zu  denen  des  Am6n  rein  nordwärts,  dann  im  Nor« 
den  vom  Arnön  westwärts  bis  DtMVn,  von  da  nordwärts  bis 
Jertcho  gegenftber  ging.  Aber  es  lesditet  anch  sicher  ein, 
dass  beide  Angaben  der  Lagerörter  einen  sehr  verschiede- 
nen Ursprung  haben,  sowie  dass  die  Anfzäbhing  Nom.  33  klei« 
nere  LagerOrter  üi>erging  und  vieles  lieber  nach  den  bekann- 
teren Städton  und  Bergen  beschrieb,  wovon  schon  S.  261  ein 
Beispiel  vorkam.  —  Der  Landstrich  aber  dicht  am  Jordan 
hatte  'nach  alten  jenen  Erinnerungen  damals  nicht  mehr  zu 
Moab,  sondern  zum  Amoräischen  Reiche  gehört;  Israel  stand 
also  zulezt  nur  auf  früher  Moabäischem  Boden  am  Jordan. 
Von  diesem  Lager  am  Jordan  aus  wurde  der  lezte  Krieg 
Mosers,  der  mit  Midjan,  geführt  S.  270 :  und  vonda  begab  sich 
Mose  in  den  lezten  Tagen  seines  Lebens  östlich  auf  den  Berg 
Nebö,  die  Spize  des  Gebirges  Pii^a  zurück,  wo  ihm  nach 
dem  B.  der  Urspp.  Jahve  das  ganze  h.  Land  bis  zum  Mittel- 
meere zeigte,  eine  Örtlichkeit  welche  bisjezt  niemand  ngher 
untersucht  zu  haben  scheint  ^}. 

Während  wir  jedoch  so  von   den  lezten  Thaten  und 

1)  BurckhardU  Reisen  S.  633.  2)  Tgl.  die  bloßen  Yer- 

mnihongen  in  Robinson*»  Reise  II.  S.  556  and  E.  G.  Scbuttz'  Jcru-» 
salem  S.  43. 

Oesck.  a.  V.  Israel  II.  2.AMf.  18 
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Wanderungen  Mose's  noch  reichlichere  Kenntnisg  haben,  wird 
die  Zeitrechnung  auch  für  diese  lezten  Ereignisse  nochnicht 
sicherer.  Wir  müssen  uns  also  jezt  für  Mose  mit  der  Ge*- 
wißheit  seiner  großen  Tbaten  und  der  im  großen  völlig 
sichern  ^feinanderfolge  der  Ereignisse  seines  Lebeus  be- 
gnügen, und  können  das  umso  eher  da  wir  die  wahren 
Hauptsachen  dieses  ganzen  Lebens  noch  sicher  genug  erken- 
nen. Wenigstens  ist  alles  was  die  Spfiteren  seit  den  Grie- 
chischen Zeiten  zur  Wiederherstellung  einer  genaueren  Zeit-* 
rechnung  der  Ereignisse  dieses  Lebens  versucht  und  vermu- 
thet  haben,  eitle  Mühe  geblieben,  und  mehr  auf  Irrthum  als 
auf  Wahrheit  gebaut  ^). 

Die  Ausgänge  der  Gesehiehte  Mose's*     Bileam*s  Segen, 

Wir  sieben  hier  demnach  an  den  Ausgängen  der  Ge- 
sdhichte  des  großen  Führers,  und  können  das  ganze  fester 
übersehen.  Allerdings  hat  sich  schon  un4^  Mose  noefa  ent- 
schieden dass  das  Neue  welches  er  stiftete  in  seinen  näoh-* 
sten  Entwickelungen  nicht  auf  der  reinen  Höbe  bleiben  konnte^ 
in  der  es  wohl  in  des  Führers  Brust  lebte  und  eine  kurze 
Zeit  auch  äußerlich  stärker  hervortrat:  das  Neue  sucht  für 
jezt  nur  bei  diesem  6inen  Volke  eine  feslere  Stätte,  Jahve 
wird  das  Banner  unter  dem  dies  mit  den  Nöthen  und  Be- 
schränkungen des  Lebens  anfangende  Volk  sich  Raum  und 


9« 

1)  SO  die  S.  61  erwähnte  Ansicht  er  sei  40  Jahre  alt  aus  Ägypten 
geflohen  und  Prophet  geworden,  welche  sich  nach  Euseb.  praep.  ev. 
9,  30  schon  im  2ten  Jahrh.  y.  Gh.  bei  Eupolemos  findet.  Einen  er- 
sten Versuch  alle  die  einzelnen  Zeiten  dieses  Lebens  zu  bestimmen 
macht  das  Söder  '6Iam  r.  c.  S—IO,  aber  toII  großer  Willkühr  und 
eitler  Einbildungen/  So  schlieBt  es  aus  den  Worten  Deut.  2,  14 
(welche  offenbar  als  bloss  zukurz  ausgedrückt  nach  1,  46.  2»  1  zu 
beurlheilen  sind),  Israel  habe  19  Jahre  Ton  den  38  herumgewandert 
und  19  in  Qadesh  still  gesessen.  Lysimachos  und  andre  solche  oben 
S.  115  erwähnte  Schriftsteller  welche  erzählten  Israel  habe  6  Tage 
gewandert  und  am  7ten  Kanaan  erobert,  mußten  ursprünglich  anneh- 
men dass  die  42  Wüstenlager  welche  man  in  Num.  33  fand  als  6.7 
den  Arbeiten,  die  Eroberung  dem  Sabbate  einer  großen  göttlichen 
Woche  entsprechen. 
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Rohm  iiBter  den  übrigen  Völkern  erstretteC,  Krieg  und  Sieg 
über  andere  V<Uker  wird  Yorerst  das  Zeichen  der  Zeit,  und 
indem  so  gteieh  nach  der  Stiftung  und  ersten  Begritndung 
der  >öbern  Religion  die  nedem  Au%«ben  des  Yolkslhüm* 
liehen  Lebens  sich  mit  Kraft  hervordrftngen^  schweben  die 
hohem  und  reinern  Wahrheiten  in  der  Gefahr  kaum  aufge- 
gangen wieder  ▼«rdunkelt  und  zurückgedrängt  zu  werden; 
diese  Wendung  des  Volkslebens,   welche  in  den  nächsten 
Jahrhunderten  immer  stärker  wird  bis  sie  sich  auf  die  Spize 
treibt  I  fängt  doch  verdeckter  und  schwächer  sdon  unter 
Mose  noch  an.     Allein  soweit  diese  überwiegenden  Noth- 
wendigkeiten  jener  Anfangszeit  des  Neuen  nicht  eingreifen, 
steht  dennoch  Mose  Yom  Ausgange  seiner  Laufbahn  aus  be- 
trachtet als  der  vollendete  große  Held  da.    Keine  Noth  und 
Hemmniss  hat  weder  vor  noch  nach  der  Befreiung  des  Volks 
in  der  langen  schweren  Prfifungszeit  seinen  Muth  und  seine 
reine  Begeistemog  gebrochen ;  und  wie  er  selbst  Vorbild  und 
Bewähr  ewig  jugendlicher  lauterer  Kraft  und  göttlicher  Be- 
strebung ist,  er  dem  nach  den  Worten  des  B.  der  Urspp. 
noch  beim  Tode  im  höchsten  Aller  »das  Auge  nicht  stumpf 
geworden  und  die  Feuchtigkeit  d.  i.  der  Humor,  die  geistige 
Frische  und  Munterkeit  nicht  entflohen  war<^  ^):   so  sieht  er 
noch  am  Ziele  semes  Lebens  ein  neues  durch  innere  Um- 
wandlung und  festern  Glauben  gekräftigtes  Geschlecht  her- 
anwachsen und  siegreich  seiner  wettern  Bestimmung  auf  Er- 
den entgegenschreiten.    Nur  einmal,  erzählt  treffend  das  B. 
der  Urspp.,    halte  auch  er  vom  Murren  des  Volkes  gegen 
Jahve  sich  zu  augenblicklicher  Verzweiflung  hinreißen  las- 
sen, aber  bei  ihm  war  eben  wegen  seiner  sonstigen  Erha- 
benheit dieser  ^ine  geringe  Fehltritt  schon  schwer  genug 
um  ihm  die  göttliche  Bestimmung  zu  bringen  dass  er  die 
gänzliche   Erfüllung   seiner  Wünsche  für  des  Volkes  Heil 
und  feste  Ruhe  nicht  erleben  sollte :  er  mußte  auf  dem  Berge 
Nebö   Jericho  gegenüber  sterben,  nur  dön  Trost  noch  ge- 
nießend dass  er  vor  dem  Abscheiden  von  jener  Höhe  aus 


1]  Deut.  34,  7. 

18» 
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wenigstens  die  Augen  noch  in  die  schönen  weiten  Linder 
diesseit  des  Jordans  und  in  den  ganzen  UnAng  der  seinen 
Volke  bestimmten  fmciitbaren  Linderbezirke  zn  beidmi  Ufern 
des  Jordans  werfen  dnrflle  nnd  so  wenigstens  den  gMlKchen 
Vorgeschmack  der  ganzen  kfinftigen  Herrlichkeit  seines  Vol^ 
kes  noch  im  lezten  Angenblicke  empfand,  jener  Herrlichkeit 
nimlich  die  der  Verfasser  dieses  B.  der  Drspp.  zn  seiner  eir 
genen  Zeit  iußerlich  vollendet  sah  and  mit  hoher  Frende 
genoss  ^).    Und  gewiss  konnte  das  B.  der  Urspp.  die  LAeM* 
beschreibung  des  großen  Helden  der  Offenbamng  Jahve's 
nicht  einfacher  und  zugleich  wahrer  und  schöner  sdriießen. 
Doch  die  Bedeutung  einer  solchen  Frühlingszeit  anrei- 
hender und  stets  mächtiger  emporsteigender  Herrlidikeit  ei^ 
nes  Volkes  wdss  die  Nachwelt,  je  länger  sie  die  großen 
Folgen  davon  mit  eigenen  frohen  Augen  gesehen  hat^   nur 
immer  höher  zu  schäzen.    Es  entspridit  daher  ganz  dem 
S^italter  sowie  dem  Wesen  des  fünften  Erzühi^is,  dase  er 
auch  diesen  Abschnitt  der  Vollendung  der  mosaischen  Ge^ 
schichte  noch  zulezt  benuzt ,  um  in  einer  besendern  Erzih-- 
lung  die  Herrlichkeit  Israels  als  der  wahren  Gemeinde  so  zn 
schildern  wie  sie  bereits  zu  Mose's  Zeiten  im  ersten  micb-^ 
tigen  Keimen  war  und  für  alle  Zukunft  (was  der  Erzähfer 
zum  Theile  schon  aus  der  Erfahrung  wußte)  die  glücklichste 


1)  Nüm.  20,  2-13.  27, 12-23.  Deut  32,  48-52.  34, 1—5.  7-9. 
Vor  T.  48  Deut.  32  ist,  weil  d^  angedeutete  Tag  nicht  bestimnil 
wird  und  das  B.  der  Urspp.  in  solchen  Angaben  sehr  genau  und 
Tollständig  ist,  unstreitig  etwas  ausgefallen  zu  denken.  —  V.  6  Deut. 
34  ist  gewiss  späterer  Zusaz,  weil  nach  dem  B.  der  Urspp.  Mose 
bestimmt  auf  dem  Berge  Nebö  sterben  soll  und  die  Beschreibung 
seines  Todes  ganz  dieselbe  ist  wie  bei  dem  diesem  B.  überhaupt  fast 
eben  so  hoch  stehenden  Ahron  Num.  20,  28  f. ;  wozu  kommt  dasa 
das  Begräbni^s  und  noch  dazu  eines  an  einem  andern  Orte  als  dem 
des  Todes  weder  bei  Ahron  noch  in  den  vorläufigen  Aaordnangea 
hinsichtlich  Mose*s  besonders  erwähnt  wird.  Da  nun  auch  t«  iO— 12 
Ton  späterer  Hand  sind  und  ihrer  Sprache  nach  (ygl.  y.  12  mit  4,34. 
26,  8)  auf  den  Deuteronomiker  hinweisen,  so  wird  man  r.  6  eben- 
falls auf  diesen,  nicht  etwa  auf  den  yierten  Erzähler  zurückfuhren, 
tgl.  3,  29.    S.  darüber  noch  weiter  unten. 
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EnlwidLelvi^  in  sidi  sdiloss.  Unstreitige  war  dies  Vorhaben 
ein  reiner  Versoch  anknüpfend  an  ältere  Überlieferungen  diese 
Wahrheit  in  eigenthümlich  neuer  Weise  darzustellen:  wir  ha-* 
ben  diesen  Erzfthler  ftberall  so  mehr  als  schöpferischen  Unw 
bildner  älterer  Sagen  zu  neuen  Darstellungen  kennen  gelernt^ 
und  wie  er  auch  hier  sieh  gleich  bleibe  läßt  sich  noch  ziem«» 
iii^  einleuchtend  beweisen.  Hingewiesen  war  der  Verfasser 
für  diesen  lezten  Abschnitt  mosaischer  Geschichte  auf  das 
Lager  in  „den  Steppen  Moab's^  am  jenseitigen  Jordansufer: 
itber  eben  dieser  Boden  konnte  ihm  sofort  zur  Erhärtung 
seines  Sazes  dienen , '  weil  die  Macht  Israels  in  den  Zeiten 
seit  David  sieh  auch  in  der  wiederholten  Besiegung  und  Be-* 
haiqyUing  Moab's  glänzend  erwiesen  hatte.  War  sodann  ein 
Frot)het  einzufahren  dar  zu  jener  Ausgangszeit  Mose's  und 
auf  diesem  Boden  gewirkt  hatte  und  folglich  auch  von  ir- 
gend einer  dortigen  Veranlassung  aus  die  Zukunft  Israels  in 
weiten  Bntwickelungsräumen  zu  weissagen  geschickt  war:  so 
fand  der  Erzähler  im  B.  der  Urspp.  und  vielleicht  in  noch 
altem  Quellen  wirklieh  einen  solchen  vor,  den  Bileam  (oder 
ftaeh  anderer  Aussprache  Balaam)  Sohn  Be'6r's  nämlich,  von 
dem  «dl»  B.  der  Urspp.  viel  erzählt  haben  muss.  Wiewohl 
das  meiste  davon  mit  dem  ursprünglichen  Anfange  der  Er- 
^hlung  Ober  Mtd|an  Num.  25  (s.  oben  S.  233  ff.]  für  uns 
jezt  vcHioren  ist,  so  sehen  wir  dooh^)  noch  soviel  deutlich 
dass  diesen  altem  Nachrichten  zufolge  Biieam  zu  Midjan  ge- 
hörte und  als  prophetischer  Volksführer  im  alten  Sinne  des 
Wortes  unter  den  in  dieße  Länder  einfallenden  Hidjanäern 
eines  eben  so  großen  Ansehens  genoss  als  ihre  5  nament- 
lich aagefttbrien  Fürsten;  er  mochte  was  äußeres  Ansehen 
betriffi  für  sie  fast  dasselbe  seyn  was  Mose  für  Israel,  und 
dt  die  Hidjanäer  überhaupt  weiter  nach  Osten  hin  zu  sezen 


•  1)  der  Name  ^eB  ersten  Königs  Edöm's  B^la'  Sobn  Be6r's  Gen. 
36,  32  trifft  mit  d^m  des  MidjanSischen  Propheten  nur  zufsllig  etwas 
nSher  zasammenjanch  lasen  die  LXX  hier  Balaq.  Die  Aussprache 
BiHrÖQ  2  Petr.  2, 15  ist  wöhl  nur  durch  Mißlesen  aus  BOSIP  entstan- 
den, obgleich  sieh  in  unsern  gewöhnticheu  Hdschrr.  der  LXX  BESIP 
6ndet.  2)  ans  Nute.  31,  8.  16.  Jos.  13,  21. 
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sind  und  zu  den  sogen.  „Söhnen  des  Ostens**  oder  „Saraze* 
nen**  d.  i.  den  Stämmen  die  bis  zum  Eurrat  und  längs  des 
Eufrat  wohnten  (I.  S.  417  f.)  gehören,  so  erklärt  sich  weiter 
wie  er  nach  einer  unstreitig  aus  denselben  ähern  Quellen 
geschöpften  Nachricht  aus  Pethör  am  Eufrat  oder  unbestimm- 
ter geredet  aus  Aräm  abstammen  konnte  ^].  Wir  haben  in- 
soweit an  ihm  eine  ächtgeschichtliche  Erscheinung  und  kön- 
nen an  seinem  Beispiele  sehen  wie  hoch  die  prophetische 
Würde  in  ihrer  ältesten  Anwendung  damals  auch  im  entfern- 
tem Osten  galt;  außerdem  wissen  wir^  dass  er  (wir  sehen 
nichtmehr  wie]  Israel  zur  Theilnahme  an  dem  unzüchtigen 
Feste  des  Bäal-Pe*ör  Num.  25  verleitete.  —  Allein  für  den 
Umbildner  der  alten  Sagen  über  ihn  ergaben  sich  hieraus 
sofort  zwei  Schwierigkeiten.  Einmal  war  er  eigentlich  kein 
Prophet  für  Moab  sondern  für  Midjan ,  und  nicht  jenes  son«^ 
dern  dieses  stritt  damals  gegen  Israel:  Midjan  aber  konnte 
der  Umbildner  um  so  weniger  zu  seinen  Ausführungen  ge-^ 
brauchen,  je  mehr  dies  Volk  (wie  unten  erläutert  wird)  zu 
seiner  Zeit  schon  alle  Bedeutung  verloren  hatte.  Da  indess 
Midjan  doch  auch  nach  dem  B.  der  Urspp.  auf  Moab's  altem 
Boden  gegen  Israel  kämpft,  so  konnte  der  Umbildner  den 
damaligen  König  Moab's  wenigstens  über  Israels  sich  aus- 
breitende Macht  in  Furcht  gerathend  und  bei  Midjan  und  Bi- 
leam  Hülfe  suchend  darstellen:  war  aber  diese  Vorstellung 
möglich,  so  konnte  dann  in  der  weitern  Schilderung  Moab 
unvermerkt  allein  als  bedeutsam  hervortreten  ^.  Zweitens 
war  Bileam  eigentlich  ein  Gözenprophet  und  großer  Feind 


1)  Nam.  22,  5.  23,  7.  —  Was  dagegen  im  Rabbiniscben  Zeitalter 
über  Bileam  weiter  yermuthet  odergar  in  seinem  Namen  geschrie- 
ben ward,  das  ist  alles  erst  aus  den  wenigen  Worten  des  A.Ts  über 
ihn  gefolgert;  s.  Origenes  gegen  Gelsus  1:  12,  1.  3  und  Liber  Jos. 
Samar.  c.  3—5.  41.  2)  aus  der  jezt  sehr  beiläufigen  Be- 

merkung Num.  31,  16.  3)  es  ist  merkwürdig  wie  der  Um- 

bildner ganz  untermerkt  im  Anfange  ron  den  Midjanaern  ablenkt 
Num.  22,  4  ff.  und  am  Ende  zu  ihnen  mit  den  Worten  des  B.  der 
Urspp.  zurückkehrt  25, 1—5:  sodass  man  klar  sieht  wie  nur  der  Um*> 
bildner  Moab  in  diesen  Zusammenhang  eingeflochten  hat. 
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feraels,   wie  er  denn  aadi  der  alten  Sage  nach  zulezt  von 
Israel  beim  Siege  Aber  Midjan  mit  den  5  Fürsten  erschlagen 
wird:  und  doch  bedarf  der  Umbildner  seiner  als  eines  Israels 
Größe  und  Hoab's  wie  der  andern  Heiden  Fall  erkennenden 
und  vorhersagenden  Propheten.    Aber  gerade  diese  zweite 
Schwierigkeit  verschwand  dem  Umbildner  wenigstens  vor  der 
liefern  Ansicht  über  Prophetie  mit  Recht  so  völlig,   dass  er 
auf  sie   eine  Anlage  zu  seinen  Darstellangen  bauen  konnte 
welche  wie  die  spannendste  Verwickelung  soauch  die  tref- 
fendste und  überraschendste  Lösung  des  zu  beweisenden  In- 
haltes darbot»    Denn  nach  der  durch  das  ganze  frühere  AI* 
terthum  gehenden  Ansicht  steht  doch  zulezt  der  Gott  im  Pro- 
pheten hoher  als  er  selbst;  und  auch  ein  minder  guter  Pro- 
phet wird;  so  lautete  die  Volks  Vorstellung,  doch  wenigstens 
im  heiligen  Augenblicke  des  Anfanges  oder  des  Verlaufes  der 
Rede  selbst  vom  höhern  Triebe  so  fortgerissen  dass  er  auch 
wider  sein  eigenes  Wollen  die  Wahrheit  verkündet;  eine  An- 
sieht über  die  Grenzen  deren  Richtigkeit  zu  reden  hier  nicht 
der  Ort  ist.    Genug,  bestand  einmal  eine  solche  Ansicht  als 
herrscheod  eben  in  jener  Zeit,  und  kam  nun  noch  der  beson- 
dere Glaube  eines  Hebräers  hinzu  dass  Jahve  doch  zulezt 
über  allen  Göttern  und  daher  auch  über  allen  Gözenprophe- 
ten  stehe  und  sich  von  Zeit  zu  Zeit  ihnen  auch  als  der  al« 
lein  mücbtige  fühlbar  mache :  so  konnte  auf  solchem  Grunde 
der  Faden  einer  Erzfthlung  sich  anknüpfen  welche  an  Wir- 
kung ihres  gleichen  sucht,  und  welche  wie  sie  jezt  Num.  22, 
2 — c.  24  steht  an  künstlerischer  Vollendung  unübertrefflich 
ist    Balaq  Hoab's  König  ladet  durch  eine  Gesandtschaft  Bi- 
leam  ein  zu  ihm  zu  kommen  um  Israel  zu  sehen  und  mit 
prophetischem  Fluche  zu  tödten:   er   hätte  als  Mensch  wohl 
Lust  aber  sein  Gott  verbietet  ihm  hinzugehen,  die  erste  und 
die  einfachste  und  geradeste  Antwort  22,  2 — 12.    Auf  eine 
neue  dringendere  Aufforderung  erlaubt  ihm  zwar  Jahve  hin- 
zugehen weil  er  diese  zweite  Anfrage  nicht  gleich  von  der 
Hand  weist  und  Jahve  die  Freiheit  des  Menschen  nicht  auf- 
heben mag,   warnt  ihn  aber  sofort  nichts  als  seine  Einge- 
bungen zu  reden  v.  13—20;  und  da  er  nun  in  zweideutiger 
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Sache  dennoch  die  Reise  aniriu,:  geleitet  keio  günstiger  sen*- 
dem  ein  furchtbar  drohender  E$gel  seinen  Weg  ^  erst  Sittiü 
sein  Reiseihier  welches  schneller  als  der  jezt  sd  verUendete 
Prophet  die  Gefahren  empfindet  (denn  wohl  ist  das  Thier  oft 
kUlger  und  ahnender  als  der  verstockte  Mensch)  ^) ,  endlich 
auch  ihn  seibist  so  schreckend  dass  ihm  wohl  die  Lust  an- 
ders als  Jahve  will  zu  reden  gänzlich  vei^ehen  muss  v.  !21 
-^35.  So  anlangend,  füngt  er  zwar  nach  den  sorgsan  von 
Balaq  getroffenen  Vorbereitungen  zu  weisiNigan  an,  aber  der 
Flu(^  den  er  sprechen  soll  wendet  skk  in  seinem  Munde 
stets  zum  Segen  um,  und  zu  desto  größerem  und  fröUioherm 
je  mehr  wiederholt  Balaq. alles  versucht  einen  andern  ^ueh 
aus  ihm  herauszuziehen  22,  36  —  24,  9:  bis  als  Balaq  naoh 
dem  3ten  immer  herrlichem  Segensspruche  seine  lezte  Ge«* 
duld  verloren  hat  und  den  Seher  fortjagen  will,  dieser  nun 
vidmchr  noch  einmal  von  freien  Studien  anhebt  Moab  und 
allen  Heiden  das  Schicksal  zu  verkünden  welches  ihnen  von 
dir  Gemeinde  bevorstehe  an  der  als  an  der  gerechten  und 
den  wahren  Gott  verehrenden  kein  Fluch,  hafte ,  die  in  alle 
Ewigkeit  von  Sieg  zu  Sieg  schreiten  müsse  und  der  selbst 
die  lezten  und  drängendsten  Gefasbren  nicht  sdiaden  werden 
24,  10-^24.  Das  ist  aber  das  ächte  Lob  und  der  wahre 
Segen  den  selbst  die  Feinde,  Propheten  oder  Könige,  wider 
Willen  aussprechen  oder  hören  müssen :  und  der  vierte  oder 
fünfte  ErzäUer,  welche  beide  gern  Patriarchen  solche  pro*» 
phetische  Worte  in  den  Mund  legen,  kennte,  da  er  bei  Mtee 
dasselbe  zu  thun  Bedenken  trug,  die  Gescbichle  der  ganzen 
mosaischen  Zeit  nicht  besser  sehließen  als  mit  Weissagun** 

1)  wir  haben  dabei  kaum*  nölbig  uns  auf  andere  Beispiele  reden- 
der Thiere  zu  berufen  welche  außer  dem  A.  T«  rorkommen,  vgl.  II. 
19,  404  ff.  Aelian's  ThG.  12,  3.  Virg.  Georg.  1,  478.  Qirq  Vesir 
p.  117,  3  ff.  W^qidi's  Ägypten  S.  193.  Joura.  «8.  1843.  I.  pw  2il^i 
Sogar  Flüssen  legt  Heidnische  Einbildung  wohl  ein  ähnliches  Red«Q 
hei,  Tgl.  Pjthagoras'  Leben  yon  Porphjrios  c.  27  und  yon  Jamblichos 
c.  28  (134).  Aber  das  yorliegende  Beispiel  aus  dem  A.  T.  ist  nicht 
bloss  ein  durchaus  ursprängliches  sondernauch  ansich  schon  spre- 
chend genüg,  wenn  man  es  in  seinem  richtigen  Zusammenhange  und 
Stnne  auffaßt. 


ge»  welche  die  Fortdmer  uml  FerlbiUittiig  der  in  Hose's  lös- 
ten Tagen  featbegrOndeten  wakren  Gemeinde  in  tdle  Ewig^ 
keit  verbeißen. 
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und  seiner  Zeit. 

Und  sehloss  die  gesammte  Geschichte  der  langen  FQh<- 
rmig  Mose's  noch  dazu  mit  einem  volksibfianlich  so  siegrei* 
eben  Eflde^  so  versteht  sich  desto  leichter  wie  troz  der  nie 
gamE  erlöschenden  Erinn^nng  an  einzelne  Flecken  jener  Tage 
nichthloss  der  Auszug  aus  Ägypten  und  die  Frist  der  heili«» 
gen  Ruhe  am  Sinai  sondersauch  die  Zeit  der  ganzen  Lei* 
tttQg  des  Volkes  unter  Mose  in  dem  spfitern  Andenken  der 
Gemeinde  mitredit  immer  als  der  helleste  Theil  der  Geschichte 
bmeb  geieuditet  bat.  Von  jedem  ungewöhnlichen  Zeiträume 
der  Geschichte  bilden  sich  allmälig  einige  gedrängt  kurze  und 
stete  leieht  wiederholbare  aber  desto  sprechendere  Vorstel- 
lungen in  der  Rückerinnerung  aus^  oft  an  einzelne  Iforkmale 
der  Zeil  sich  anlehnend  welche  ansich  weniger  bedeutend 
nun  die  Träger  groAer  umfassender  Gedanken  werden;  und 
je  weniger  die  eigenthümiiche  Höhe  solcher  Zeiten  wieder* 
kdirl ;  sodass  sich  mit  der  Erinnerung  an  die  läiigst  ent-* 
snhwundene  Herrli<Meit  zugleich  die  begeisterte  Sehnsucht 
sie  wiederzuerleben  verknüpft,  desto  vergeistigter  werden  die 
stehenden  Bäder  der  Erinnerung.  Solche  Vorstellungen,  in 
denen  das  ganze  Änderten  an  die  wahre  Höhe  jener  Zeiten 
siiik  smaaBittnendrängt  und  die  wir  deshalb  hier  am  gelegen- 
sten betechten,  haben  iswar  zunächst  nicht  in  der  Erzählung 
der  Zeilen  selbst  sondern  überall  d&  ihre  Stelle  wo  kurze 
Erwähnung  des  wunderbaren  Wesens  jener  Tage  genügt: 
doch  dringen  sie  zulezt  auch  in  die  Erzählung  tiefer  ein,  je 
mehr  die  Fülle  von  Einzelnheiten  der  ursprünglichen  Erzäh- 
lung sich  verliert  und  also  allgemeinere  Bilder  an  deren 
Stelle  treten  müssen. 

Da  in  der  freien  Erhebung  eines  Volkes  zu  der  dem 
Menschen  eigentlich  immer  entgegenkommenden,  doch  in  gün- 
stigen Zeiten  ihn  besonders  stark  rufenden  göttlichen  Gnade 
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und  in  dem  gläubigen  Znsammenwirken  menschlicher  Thä- 
tigkeit  mit  göttlichen  Wahrheiten  und  Mfichten  jede  unter 
Menschen  erscheinende  Herrlichkeit  besteht  und  also  ganz 
besonders  jene  mosaische  bestand:  so  ist  wohl  die  schönste 
Vorstellung  die  der  großen  Propheten  des  8ten  Jahrhunderts, 
damals  habe  Jahve  das  junge  Israel  hülflos  in  der  Wüste 
gefunden  aber  aus  reiner  Liebe  es  zu  seinem  Sohne  ange- 
nommen, und  auch  es  habe  damals  so  großer  zurorkommen* 
der  Liebe  entsprochen  und  sich  willig  von  ihr  leiten  lassen '). 
Allein  doch  waren  jene  Zeiten  nicht  stets  so  friedlich  wie  es 
nach  dieser  Vorstellung  scheinen  könnte:  nachaußenhin,  ge* 
gen  die  übrigen  Völker,  mußte  dem  Bestehen  dieser  ihrer 
Art  nach  in  der  Welt  ganz  neuen  Gemeinde  erst  unter  den 
heftigsten  Erschütterungen  der  Welt  eine  Möglichkeit  geöiT- 
net  werden,  und  da  Israel  im  Rückblick  auf  jene  Zeiten 
wußte  dass  es  nur  durch  die  neue  Kraft  Jahve's  in  ihm  diese 
Stellung  unter  den  andern  Völkern  der  Erde  gewonnen  habe, 
so  konnte  es  4hm  vorkommen  alsob  Jahve  damals  sein  Volk 
führend  die  ^widerstrebende  Welt  durchzittert  habe  sodass 
selbst  Berge  wie  der  Sinai  vor  ihm  bebten,  bis  das  neue 
Volk  und  mit  ihm  das  neue  Gesez  unter  den  übrigen  einen 
festen  ruhigen  Siz  gewonnen.  Diese  Vorstellung  lag  beson- 
ders in  kriegerischen  Verhältnissen  nahe,  wenn  das  Volk 
wieder  wie  einst  unter  Hose  kämpfte^). 

Alles  was  hier  noch  auseinanderfäUt  zusammenfassend, 
stellt  der  älteste  Erzähler  das  schöne  Bild  auf,  ein  Engel 
Gottes  sei  damals  unsichtbar  und  doch  gewaltig  dem  Heere 
Israels  vorangezogen  und  habe  es  sicher  geleitet  auf  allen 
Wegen:  die  einfachste  Vorstellung  wekhe  hier  möglich  und 
die  auch  sonst  in  jenen  Zeiten  für  ähnliche  Fälle  herrschte  ^.  — 


1)  8.  die  Stellen  oben  S.  144  f.  2)  das  kurze  Urbild 

dazu  ist  in  Debora's  Liede  Rieht  5,  4  f.,  das  längere  in  dem  ebenso 
alten  Pascha-Liede  Ex.  t5.  Später  sind  solche  Bilder  zumtheil  wört- 
lich wiederholt  Hab.  3,  2  ff.  Ps.  68,  8  f.  in  ähnlichen  kriegerischen 
Zeiten;  Deut.  33,  2.  Ps.  77,  14  ff.  114,  3  ff.,  auch  4£zr.  1  (3),  17 f. 
und  sonst  3)  s.  die  Stellen  des  ältesten  Erzählers  oben 

S.  34  ^) ;   womit  wir  glücklicherweise  die  Stelle  in  Debora*8  Liede 
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Doch  indem  das  geschichtliche  Bewußtseyn  einen  festern 
kurzen  Ausdniok  snchte,  entstand  die  Vorsteilnng,  die  Herr- 
lichkeit (Majestät)  JahYe's  sei  wirklich  in  der  mosaischen  Zeil 
an  einer  äußern  Erscheinung  erkennbar  und  gleichsam  per- 
sönlich im  Volke  gegenwärtig  gewesen ;  der  Engel  von  dem 
der  älteste  Erzähler  als  im  Volke  gegenwärtig  und  ihm  zur 
Leitung  vorangehend  erzählt,  verdichtete  sich  allmälig  in  der 
Vorstellung  in  eine  sichtbarere  Erscheinung  und  ein  mehr 
greifbares  Bild.  Wir  finden  diese  stärkere  Vorstellung  zu- 
erst im  B.  der  Urspp.,  und  da  zwar  bereits  sehr  ausgebil- 
det, aber  doch  ihrem  Ursprünge  nach  noch  leichter  erkenn- 
bar; wie  es  ja  überhaupt  diesem  Buche  eigenthümlich  ist  die 
Bruchstücke  der  Erinnerungen  der  mosaischen  Zeit  zwar  in 
jenes  höhere  Gebiet  zu  erheben  in  welches  sie  damals  ge- 
wiss im  Andenken  des  ganzen  Volks  wirklich  bereits  sehr 
stark  übergingen,  aber  doch  die  vollere  und  anschaulichere 
Gestalt  der  Erinnerungen  des  damals  erst  kaum  verschwin- 
denden hohem  Alterthums  hie  und  da  noch  durchschimmern 
zu  lassen.  Danach  nun  erscheint  ab  das  sichtbare  Bild  je- 
ner Herrlichkeit  welche  im  Volke  schüzend  und  leitend  ge* 
genwärtig  herrscht,  eine  lichte  Wolke  über  dem  irdischen 
HeUigthume  (der  Bundeslade  oder  auch  der  Stiftshüite)  schwe- 
bend, als  hätte  sich  die  himmlische  Fetter-Wolke  in  der  auch 
nach  dem  ältesten  Erzähler  Jahve  auf  den  Sinai  herabfährl  ^), 
nun  auf  das  nach  seinem  Sinne  erbaute  irdische  Heiligthum 
näher  und  bleibender  niedergelassen,  um  zunächst  dies  Heilig- 
thum zu  decken,  dann  aber  von  ihm  aus  auch  das  ganze  sich 
treu  daranschließende  Volk  zu  schfizen.  Diese  lichte  Wolke 
aber  bedeckt  in  gewöhnlichen  Zeiten  nur  leicht  und  vonau- 
ßen  wenig  bemerkbar  das  Heiligthum,  strenggenommen  nimmt 
sie  während  der  heiligsten  Augenblicke  nur  die  Bundeslade 
in  dem  geheimnißvollen  Dunkel  des  innersten  Heiligthumes 
ein,  wohin  daher  der  Priester  nicht  anders  gehen  sollte  als 
mit  einer  dichten  Wolke  von  Rauchwerk  gleichsam  entge- 

Rieht  5,  23  Tergleichen  können  um  noch  gewisser  za  sehen  wie  le- 
bendig damals  diese  Vorstellnog  auch  fär  die  Erfahrangen  des  Ta- 
ges waren.  1)  Ex.  19,  16.  18. 
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genkanmtad  sie  selbst  iierbeinifend ');  im  weitern  Snne  das 
ganze  imiere  Zelt^),  ttnd  niur  im  weitesten  auch  daa  ftaßere  ^; 
das  innerste  Hefligthnm  erftlllt  sie  aber  gende  im  ersten  Anf*- 
flaebem  des  Feners  so  diebt  dass  sogar  Mose  nicht  bineinge«- 
hen  bann  %  Sie  steigt  dagegen  hoch  auf  und  wird  ronan* 
ßen  weit  nnd  breit  siebtbar  nur  in  anßerordenflidien  Fällen, 
wie  wenn  das  Volk  zur  Reise  enfbrecken  soll  wo  sie  dann 
bis  zur  Lagemdie  so  als  allen  leuchtender  Wegweiser  sicht- 
bar bleibt  %  oder  noch  anß^ord^ifficher  und  mit  schrecken'^ 
dem  Cäanze  plOzlich  henrorbrechend  nm  Widerspenstige  im 
Lager  za  schrecken  nnd  Hose  oder  Ahron  vor  deren  Wuth 
in  Schvz  nnd  Obdach  zn  nehmen  ^.  Hinzugesezt  wird ,  bei 
Nacht  sei  die  h.  Wolke  Fener  gewesen,  znnächst  anf  den 
ReisezOgen^.  Nimmt  man  dies  alles  nachdenkend  zosam* 
men,  so  Irächtet  ein  dass  sofern  zu  dieser  Yorstellong  zu- 
gleich die  Erinnerung  an  eine  wirkliche  Erscheinung  jener 
Wfistenzttge  Anlass  gegeben  hat,  znlezt  nur  an  das  beilige 
AHarfeuer  gedacht  werden  kann.  Bei  dem  Heiligthttme  muss 
ein  ewiges  Feuer  brennen,  und  brannte  naeh  unten  zn  er^* 
läuternden  Zeichen  auch  wnrklich  noch  zur  Zeit  der  Spätem  ^, 
aber  in  der  Wtksle  nudlte  dies  auf  ReisM  und  zumal  des 
Nachts  desto  stärker  brennen,  also  bei  Tage  wie  ein  hoher 
Wolkeiaug  Nachts  wie  Feuer  erscheinen,  je  nothwendiger  es 
war  durch  ein  äußeres  Zeichen  den  weiten  Zug  um  das 
Helligthum  wie  um  seinen  Mittelort  zusammenzuhalten.    M^ 


1)  Ley.  16,  2  Tgl.  die  Alterthümer  S.  369.  371.  Alles  yon  Len 
16t  3  bis  Y.  13  ißt  nur  eine  weitere  Erklärung  zu  den  ersten  kurzen 
Worten  y.  2;  aber  sofern  in  der  Wolke  etwas  heiliges  erscheinend 
gedacht  wurde,  wird  sie  v.  2  zuerst  ganz  allein  genannt 

2)  ISUJört  3)  Ex.  40,  34.  Nnm.  9,  15  ff. 

4)  Ex. '40,  35  Tgl.  1  Kön.  8,  10  f.  5)  Ex.  40,  36  f. 

Num.  9,  17-23.  10,  11  f.  33  f.  6)  Nim.  14,  10.  16»  la 

17,  7  f.  Ex.  16,  10;  hier  ist  für  ^1^73t^  welches  gänzlich  sinnlos 
wäre,  schon  nach  den  rerwandten  SteUen  des  B.  der  Urspp.  noth* 
wendig  ^9173  ^Mfit  zu  lesen;  es  leuchtet  ein  wie  leicht  besonders 
n«ch  der  Präposition  b^  jenes  ans  diesem  dureh  Viersehen  entstehet 
konnte.  7}  Ex.  40,  3a  Nnm.  9,  15  f.  Tgl.  Num.  14,  14. 

8]  s.  schon  oben  S.  164« 
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lein  w«ren  2^r  Zeil  der  Abfassmg  des  B.  der  Urspp  ,  wie 
bald  weiter  erhellen  wird,  die  Dinge  und  Bricheinungen  der 
Wöste  and  des  Wanderld)eiis  überliaapi  schon  der  Erinne-* 
rang  ziemlich  ferngerfickt^  so  begreift  man  wie  aus  dieser 
£arnen  Erinnerang  and  aas  jenem  Bedürfnisse  ein  Bild  4cr 
damals  gegenwärtigen  gdttliciien  Herrlichheit  sich  zu  denken 
die  d>en   aaseinandergesezte  nicht  etwa  einfache  sondern 
sehr  zusammengesezte  Vorstellang  sich  bilden  konnte,  bei 
der  man  leicht  sieht  wo  im  einzelnen  die  Schilderung  sich 
noch  strenger  an  einstige  Erfahrung  hält  und  wo  nicht.  —- 
Aber  wiederum  in  neuer  Weise  hat  sich  diese  so  entstan- 
dene Vorstellung  bei  dem  dritten  Erzähler  gestaltet,  und  wie*' 
der  merkt  man  bei  näherer  Ansicht  welch  großer  Zwischen- 
raum in  der  FoftbUdung  der  Zeit  diese  neueste  Auffassung 
TO»  der  vorigen  trennt.    Die  Wolke,  jezt  Wolkensäole  ge« 
Mmnt  1)  und  also  schon  insofern  amlers  (nämlidi  nicht  mehr 
niil  der  eben  zuvor  erklärten  Abwechslung  in  der  Hdhe)  auf-* 
ge&ßt,  wird  nun  ganz  abgelöst  von  der  Bundeslade  und  Stifts-' 
liQllie  gedacht,  als  sichtbare  Hölle  Jahve's  ansich,  daher  schon 
unsich  das  Volk  leitend,  oder  frei  zum  h.  Zelte  kooimendund 
n^rschwmdend  wie  nur  Jahve  selbst  frei  unter  seinem  Volke 
freundlich  erseheint  oder  zürnend  weicht,  insbesondere  jedoch 
vorn  am  heil.  Zelte  vom  Volke  angebetet  weilend  wenn  Hose 
aus  dem  Leger  zu  diesem  hinausgeht  um  dort  mit  Jahve  zu 
reden  und  Rath  (Orakel)  zu  holen  ^).     Ihre  Vorstellung  hat 
sich  also  unmerklich  mit  der  ursprünglich  sehr  verschiede- 
nen vom  Kherübe  gemischt;  und  für  Mose  ist  sie  mehr  bloss 
ein  äußeres  Kennzeichen  seiner  göttlichen  Bestätigung^^  ein 
den  h.  Ort  seines  Orakels  umgebender  himmlischer  Glanz, 


j  II » I  III 


I)  an  diesem  dem  B.  d.  Urspp.  röllig  fremden  Aasdrucke  ist  der 
dritte  Erzähler  recht  eigentlich  erkennbar  (von  andern  Kennzeichen 
abgesehen)  Ex.  13,  21  f.  14,  19.  24.  33,  9  f.  Num.  12,  5.  14,  14. 
Dent  31^  1^.  Solche  Stellen  sind  freilich,  wie  wir  sie  haben,  größ- 
tentheils  wohl  schon  TOm  yierten  Erz&hler  wiederholt:  doch  glAube 
ich  dftSB  der  driUe  der  wahre  Bildner  dieser  Vorstellang  ist,  schon 
weil  bei  dem  yierten  etwas  anderes,  nümlich  der  Stab  Mosers,  dds 
wichtigste  ist.  2)  Ex.  33,  7— 11.  Nam.  12,  4  t  9  f. 
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der  dort  mit  ihm  erscheint  und  verschwindet.  Und  während 
sich  nach  der  Yorsteliung  des  B.  der  Urspp.  vonselbst  ver-* 
steht  aber  auch  ausdrücklich  gemeldet  wird,  dass  die  Wolke 
erst  mit  der  AuGrichtung  und  Einweihung  des  h.  Zeltes  er- 
schien ^)y  kann  der  dritte  Erzähler  seine  Wolkensäule  ohne 
Schwierigkeit  schon  lange  vorher  vom  Anfange  des  AuszU'* 
ges  aus  Ägypten  an  das  Heer  leitend  oder  auch  in  schrecken* 
der  Feuergestalt  die  Feinde  verscheuchend  darstellen  %  Eben 
deshalb  konnten  sich  dann  in  diese  Vorstellung  leidit  man« 
cherlei  ähnliche  verschmelzen  ^). 

Unstreitig  ferner  werden  auch  die  scheinbar  unbedeu- 
tenden Dinge  und  Erscheinungen  des  täglichen  Lebens  in 
solcher  einmal  bestehenden  Höhe  des  geistigen  Lebens  ei- 
genthümlich  aufgefaßt  werden.  Ist  einmal  das  Auge  für  die 
lebendige,  das  Herz  eines  Volkes  für  die  dankbare  Erkenatr» 
niss  des  wahren  Gottes  geöffnet,  so  wird  es  schon  in  den 
aUtäglichen  Gaben  und  Gütern  die  es  genießt  und  durch  die 
es  fortlebt  mehr  finden  als  den  niedern  veräditlichen  StoiF, 
in  solchen  Lebenserleichterungen  aber  welche  ihm  miHea 
unter  den  größten  Nöthen  und  Entbehrungen  unerwartet  und 
wie  unverdient  zukommen,  noch  ungleich  inniger  und  tiefer 
die  Hand  desselben  unendlichen  unsichtbaren  Gottes  empfin- 
den welchen  es  außerdem  schon  zu  kennen  angefangen  hat« 
Die  Wüste  ist  nun  ähnlich  wie  das  Meer  recht  dazu  wie  ge- 
schaffen den  Menschen,   dessen  Geist  die  Üppigkeit  einiger 


1]  Ex.  40,  34.  Nam.  9,  15.  10,  II  f.  2)  Ex.  13,  21  f. 

14,  19.  24.  Da  auch  Propheten  nach  dieser  Vorstellung  reden  wie 
Jet.  4,  5  f.  Apoc.  21,  11  ff.  und  der  Gedanke  der  ganzen  lebendig 
thätigen  Herrlichkeit  der  Gegenwart  Gottes  sich  an  sie  knüpfte  (s. 
die  AUerthümer  S.  347  f.),  so  bildeten  sich  daraus  die  Rabbinischea 
Uedensarten  Yon  der  «^3^^^  d.  i.  Einwohnung,  Gegenwart,  offenbar 
werdenden  Herrlichkeit  Gottes;  welches  Wort  als  Äi^Xw  sogar  in 
den  QorAn  Sur.  2,  249  und  daher  in  IsUmische  Dichtungen  (Zeit- 
schrift für  die  Kunde  des  Morgenlandes  11.  S.  204  r.  49)  überging, 
•  3)  wie  die  allHebräische  rom  Erscheinen  des  himulischen  Gottes 
im  himmlischen  Feuer  S.  137;  oder  die  Tom  Anblicke  feuerspeien- 
der Berge ,  s.  Reinaad  relation  des  rojages  (Paris  1845)  1.  p.  GLXI. 
Hanno's  peripl.  c.  16.    Dio  Cass.  66,  21. 
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Erdstriebe  so  leicht  versumpfen  und  verderben  läßt»  an  seine 
leibliche  Hülfslosigkeit  und  HinfiUligkeit  mit  den  stärksten 
Schlägen  zu  erinnern,  aber  ihn  auch  ebendamit  die  dennoch 
auch  in  ihr  sich  oft  so  überraschend  zeigenden  seltenen  Le* 
benserleichterungen  und  Lebensrettungen  desto  reiner  und 
höher  schäzen  zu  lehren;  und  wie  man  von  seemännischer 
Geradheit  und  Biederkeit  spricht,  ebenso  zeigt  das  Beispiel 
der  Wüstenaraber  schon  in  der  frühesten  uns  bekannten  Zeit 
wiesehr  die  Wüste  ihre  Kinder  zu  einem  geradsinnigen  groß- 
müthigen  und  dankbaren  Geschlechte  heranziehen  kann.  Wie 
also  auf  ein  Volk  welches  noch  dazu  kaum  erst  aus  einem 
üppigen  Lande  in  die  Wüste  versezt  die  Schrecknisse  und 
Entbehrungen  dieser  doppelt  schwer  fühlt,  das  ptözliche  Er- 
scheinen von  Manna  Zugvögeln  und  trinkbarem  Wasser  wir- 
ken muss,  wie  insbesondere  auf  ein  Volk  welches  den  wah- 
ren Erlöser  und  Retter  an  sich  eben  erst  sonst  schon  aufs 
lebendigste  erfahren  hat,  wie  sich  daran  die  tiefsten  Lehren 
und  erhebendsten  Ermahnungen  leicht  knüpfen  lassen,  das 
alles  leuchtet  vonselbst  ein  und  wird  von  dem  ältesten  Er- 
zähler auch  90ch  klar  angedeutet  ^).  Dazu  weiss  ein  einmal 
erweckter  höherer  Sinn  die  kargen  and  seltenen  Lebenser- 
leiehlerungen  welche  die  Wüste  darbietet  gewiss  auch  immer 
besser  zu  finden  und  einsichtiger  anzuwenden;  wie  die  äl- 
teste Erzählung  von  einem  Holze  erzählt  welches  Mose  auf 
sein  ringendes  Suchen  wie  von  Jahve  selbst  ihm  gezeigt  ge- 
funden und  wodurch  er  das  bittere  Wasser  süßgemacbt  habe  % 
und  von  den  vielfachen  künstlichen  Zubereitungen  des  Manna 
sehr  anschaulich  redet ').  —  Allein  alle  solche  Erfahrungen 
der  Wüste  mußten  dem  Volke,  je  länger  es  in  Kanaan  seß- 
haft war,  in  desto  weitere  Ferne  gerückt  werden ;  und  .aus 
dem  vollen  Andenken  daran  erhielt  sich  leicht  nur  die  öine 
Seite,  welche  dem  gottinnigen  dankbaren  Herzen  die  wich- 
tigste ist,  die  Erinnerung  nämlich  an  die  einstige  wunder- 
bare Erhaltung  auch  mitten  in  der  öden  unfruchtbaren  Wüste, 
eine  Erinnerung  mit  deren  höherer  Wahrheit  noch  der  Pro- 


1]  Ex.  15,  24-26.  2)  15,  25.  3]  Nam.  11,  7  f. 
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phel  Hosea  ^)  aof  die  freieste  und  treffendste  Weise  Terföhrt, 
andeutend  dass  was  einst  so  geschehen  in  dieser  oder  jener 
Art  auch  wiederkehren  könne.  Und  so  ist  es  schon  im  B. 
der  Urspp.  gleich  anmittelbar  Jahve  selbst  welcher  Manna 
als  Himmelsbrod  und  beständige  Wüstenspeise  Zugvögel  aber 
als  Fleisch  dazu  nur  ausnahmsweise  sendet,  welcher  Mose'n 
durch  seinen  h.  Stab  Wasser  aus  dem  Felsen  schlagen  läßt 
dass  aus  dessen  reichem  Strome  Mensch  und  Vieh  sich  sät- 
tigt ^) ;  ja  sosehr  ist  in  diesem  Buche  das  Gebiet  der  Wunder 
der  Wüste  schon  der  reingeschichtlichen  Ansicht  entrückt, 
dass  es  seine  Hauptabsicht,  die  Erklärung  der  Geseze,  auch 
daran  fester  knüpft  und  das  Manna  als  eine  reine  Himmels- 
speise ^  (zu  deren  Förderung  der  Mensch  nichts  thun  kann 
wie  bei  dem  Getreide)  gerade  in  d6m  Mafle  immer  entstehen 
läflt  wie  es  die  Bedürfnisse  des  Volks  sowohl  imallgemeiiien 
als  insbesondere  in  Bezug  auf  den  Sabbat  und  dessen  ge- 
sezliche  Feier  auch  in  der  Wüste  zu  fordern  schienen^). — 


1)  Hot.  2,  16  f.  Tgl.  11,  1-5.  12,  10.  2)  Ex.  16.  Num. 

11.  20,  1—13.  3)  »Speise  der  Eagel«  heißt  es  sehon  Ps. 

78,  25  TgL  105,  40;  Weidi.  S«L  16,  2a  4  Eir.  1,  19. 

4}  Ex,  16,  15—36.  Die  Frage  über  die  ursprüngliche  Art  dieses 
Manna  und  ob  es  mit  dem  jezt  in  jenen  Gegenden  obgleich  viel 
kfirglicher  gefundenen  eins  sei  oder  nicht,  kann  mit  wissenschafüi* 
eher  Strenge  nur  ron  solchen  beantwortet  werden,  welche  wie  Eh* 
renberg  in  Berlin  das  jezige  Manna  aller  Orten  genau  ontersacht 
haben.  Dass  das  Manna  noch  zur  Zeit  des  B.  der  Urspp.  tom  Volke 
für  ein  heiliges  Andenken  an  die  erhabene  Zeit  der  Stiftung  der  Ge- 
meinde gehalten  und  daher  ein  (gewiss  ron  Zeit  zu  Zeit  erneuetes) 
Körbchen  davon  Tom  Sinai  geholt  und  bei  der  Bnndeslade  aufbe- 
wahrt wurde,  erhellt  deutlich  aus  Ex.  16,  32—36.  Es  war  also  der 
alten  Gemeinde  etwa  dasselbe  was  den  Christen  Taufwasser  Tom 
Jordan  ist:  und  sogewiss  als  das  Jordanwasser  ansich  kein  anderes 
Wasser  seyn  wird  als  sonstiges ,  sondern  alles  dabei  auf  den  Glau- 
ben und  bei  diesem  auf  eine  Urthat  der  Vergangenheit  ankommt, 
wird  es  bei  jenem  Manna  wenig  auf  die  Süßere  Art  desselben  an- 
kommen ,  sobald  man  die  Frage  auf  die  Religion  beschränkt  Aber 
eben  daraus  folgt  auch  sicher  dass  das  Manna  etwas  ganz  geschicht- 
liches und  nicht  bloss  damals  allein  mögliches  war.  Noch  jezt  fin- 
det sich  am  Sinai-Gebirge  ein  Manöa  Ton  gewissen  BSumen,   wel- 
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Wenn  znleat  der  Deuleronoinikfr  sogar  sagt  i)  die  Kteider 
und  Scbirfie  der  Wanderer  (welche  in  der  Wttsle  schwerer 
anscbaffbar  scheinen)  seien  in  den  40  Jahren  nicht  geidlert^ 
so  ist  diese  aus  seichen  Bildern  wie  sie  sonst  Propheten 
sekalTen  ^  geflossene  Vorstellung  inderthat  nur  die  weites le 
Ansbildnng  der  Ansicht  von  der  naebauAen  sieb  beifhihren« 
den  hoben  innem  Kraft  der  Mosaiscben  Zeit 

Und  endlicb  können  wir  uns  awar^  wie  eben  weiter  g^ 
sagt,  die  wahre  Macht  d^  Mannes  auf  den  4ia  ganxe  Hftbe 
und  Herrlichkeit  dieser  Zeit  «urückgebt  soweit  sie  auf  eineii 
Menschen  zurückgeht,  nicht  leicht  gross  und  beilig  genng 
denken  sowohl  in  ihrer  Quelle  als  int  ibri^  Äußerung,  d^s 
Mannes  welcher  der  erste  auf  Erden  das  ungeheure  gewagt 
hat  auch  als  Volksführer  und  Befohlshaber  allein  durch  den 
Cfeist  auf  den  Geist  zu  wirken,  dessen  Herrscherstabi  wenn 
irgend  einer  bis  dahin,  ein  von  Gott  gereichter  und  gehal-* 
iaaer  war.  Allein  wenn  scbotn  das  Bl  der  Urspp.  diesen  Stab 
zugleich  mehr  äußerlich  auffaßt,  seinen  Ursprung  beschreibt  ^) 
und  Mose'n  mit  ihm  das  Wasser  den  Felsen  entk>cken  läßt  ^}, 

ches  auch  die  Mönche  des  dortigen  Klosters  sammeln  und  auslhei- 
len:  dies  konnte  im  Allerthume  yiel  reichlicher  seyn  als  jezL  Las- 
sen sich  daraus  allein  alle  die  rerschiedenen  Beschreibungen  des 
Maooa's  im  A.  T<  nickt  terstehen,  so  ist  unter  anderm  ra  bedenken 
dass  ea  auch  aoeh  eßbares  Gummi  in  jenen  Gegenden  und  dain 
manche  seltenere  Arten  solcher  »Himmekspeise«  gibt,  s.  die  Samm- 
lungen in  Ritter*«  Erdkunde  Bd.  14  S.  665-95;  Ztschr.  der  DMG. 
IV.  S.  224;  Burckhardt's  Syr.  S.  738;  und  das  aus  Algerien  berich- 
tete neueste  auffallende  Beispiel  in  der  Liter.  Gaz.  1849  22  Sept. 
sowie  im  Athenüum  1849  6  OcL  —  Wie  bei  Rhinocohira  Wachteln 
in  unerwarteter  Meage  ersdlienen,  erzibk  Diod.  Sio^  1,6()  und  Sbn^ 
IicIm  Brinnerung^n  sind  nicht  ganz  seHen;  erscheineii  doch  sogar 
die  Heuschrecken  in  der  Wüste  bisweilen  als  eine  »Speise  Gottes« 
s.  Le  grand  d^sert,  par  Daumas  et  Ausone  de  Ghaneel,  Par.  1851, 
T^.  mit  den  AkerMmeru  S.  207 ;  auch  Porphyrios  über  Bntkalts.  1 , 
25.  --  Sonst  Tgl.  über  das  Wostenwasser  äkidiche  Fälle  >n  Tabarfs 
Ann.  L.  p.  190  ff.  Notiees  et  Ext.  T.XIL  p.461.  552.  631.  Joum.  as. 
1843.  ^  190.  195.  Olympiodoros  in  Photios'  Biblioth.  60  p.  191  Hösch. 
Klaasen*!  Aeneas  1  S.  iO.  i)  Deut  8,  4.  29,  4.  2}  TgL 

Jes.  6,  27.  3]  Nnm.  16  f.  Tgl  oben  S.  233.  4)  20,  1-11. 

Gescli.d.V.  Israel  II.  2.  Ausg.  £9 
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80  ist  er  dem  vierten  und  fünften  Erzfthler  als  »Steb  Gottes« 
nun  ganz  zum  bloßen  Zeichen  der  damals  unter  Mose  und 
Ahron  auf  Erden  sich  oEfenbarenden  großen  h.  Macht  ge- 
worden, mit  dem  Mose  schon  vor  der  Ankunft  am  Sinai 
Wasser  dem  Felsen  entlockt  ^) ,  mil  dessen  wie  eines  FeM-^ 
hermstabes  Erhebung  er  eben  damals  'Amaläq  besiegt,  In^ 
dem  das  Heer  unter  Jos4a  weicht  oder  vordringt  je  na^h^ 
dem  dieser  Stab  fest  in  seinen  Händen  erhc^n  bleibt  oder 
nicht,  daher  Ahron  und  Chur  endlich  zur  Unterstttzung  die- 
ser Hände  von  beiden  Seiten  kommen  ^) ;  mit  dem  er  und  Ah*- 
ron  sogar  in  Ägypten  alle  Großthaten  verrichten  (s.  S.  80  ff.). 
Auch  hier  prägt  sich  also  zum  Ausdrucke  einer  manniehfa- 
ohen  Erinnerung  zulezt  ein  kurzes  bedeutungsvolles  Bild  aus, 
stehend  werdend  wie  ein  neuer  treffender  Kunstausdruck. 

Von  dem  näheren  Verhältnisse  Mose's  aber,  nachdem 
sein  Ansehen  längst  festgegründet  war,  zu  dem  Volke  haben 
sich  aus  den  Bruchstficken  des  dritten  Erzählers  einige  Vor-^ 
Stellungen  erhalten  welche  ebenso  eigenthümlich  als  vielsa- 
gend sind.  Ohne  dass  er  es  selbst  gemerkt  sei  dem  größ- 
ten aller  Propheten  endlich  von  dem  vielen  Reden  mit  Gott 
von  Hund  zu  Mund  das  Antliz  strahlend  geworden;  und  ein 
von  seinem  Haupte  leuchtender  Abglanz  des  reinsten  ewigen 
Lichtes  dem  er  so  nahe  gekommen  wie  keiner  vor  ihm  habe, 
als  er  mit  den  Gesezesplatten  vom  Sinai  zum  Volke  zurück- 
gekehrt, so  plözlich  sogar  Abron'en  und  alle  die  Gemeinde- 
ältesten überrascht  dass  niemand  ihm  zu  nahen  wagte  und 
er  selbst  erst  ihnen  heranzukommen  und  seine  Gottesworte 
zu  hören  Muth  machen  mußte;  um  sie  indess  für  die  Zukunft 
nicht  ähnlich  zu  erschrecken,  habe  er  seitdem  eine  sein 
strahlendes  Antliz  verhüllende  Maske  angelegt,  die  er  mir 
wenn  er  in  das  Heib'gthum  eintrat  abgelegt  ^.    Nichts  erklärt 

1)  Ex.  17,  i— 7.  2)  T.  8—13.    AUerdings  war  «neh 

bei  den  Röm^n  das  Heben  oder  Senken  der  Adler  das  Zeichen  für 
Angriff  oder  Räckxug.  S)  Ex.  34,  29—35;  iTTIDTa  welches 

dem  Sinne  nach  am  betten  Onkelos  durch  f'^DM  n^l  Madi€  ulnertext 
(Arabisch  heißt  sie  sogar  schlechthin  9C>'^  jt^iattni>f),  ist  eig.  Ahn-« 
lidikeit,  didier  Maske  yon  il^D  niD  ssL^  and  ikxXi  welches  dben-^ 
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Sj^eeheodiMr  soirofal  die  ebitige  Höhe  und  Herrlichkett  des 
Lebens  und  Wirkons  Hose  in  seiner  endlichen  VerUfirnsg 
eis  den  Abstand  der  sieh  nach  S.  229  ff.  zvrischen  ihm  md 
dem  Volke  aUmftlig  bilden  mußte  ^  und  sowoU  die  scheoe 
Ehffiiii^t  vor  dem  aus  ikm  straleiulen  Göttlichen  welche  die 
Gemeinde  immer  tiefer  empfand  als  ihre  noch  zugroße  ün- 
fiUttgkeil  den  eignen  Blick  unverblendet  und  ungeiA^hwäoht  auf 
das  jezt  wie  nie  früher  aufgehende  Verkifirte  zu  werfen  ge^ 
rade  wenn  es  ganz  heivortreten  und  bleibend  in  ihm  weilen 
will.  —  Ging  er  nun  aber  (so  laufet  die  zweite  dieser  ent^ 
sprechende  Erinnerung)  zum  h.  Zelle  hin  durchs  Lager,  so 
s&SflMien  alle  auf  ihm  ehrerbietig  nachschauend;  doch  nur 
wenn  die  S.  28$  f.  beschriebene  Wolkensäule  sich  alsdann 
über  di^  h.  Zelt  stdlte,  fielen  sie  huldigend  nieder  ^).  Da-* 
nit  stellt  sich  also  die  ganze  Wahrheit  der  ächten  Religion 
wieder  her,  welche  doch  auch  in  dem  hödisten  Propheten 
nur  den  Menschen  nicht  unanttelbar  das  Göttliche  selbst 
sehanen  und  verehren  dart 

Doch  ist  es,  war  die  Erhabenheit  Mose's  schon  in  sei« 
chen  BHdem  höohster  Verklftrung  bestimmter  gedacht,  nur 
folgerichtig  dass  man  endlich  auch  sein  Lebensende  ebenso 
geheimnißvoll  dachte.  Dass  man  in  den  ältesten  Zeiten  die 
Gräber  der  jenseits  deß  Jordans  verblichenen  Yolksführeri 
eines  Ahron  oder  Mose,  viel  besucht  httte  ist  schon  nach 
&  1 72  ff.  v^nig  wahrscheinlich :  auch  der  bestimmtere  Ort 
des  Todes  Mose*s  muss  ziemlieh  früh  unsicher  geworden  seyn 
So  erzählte  der  Deuteronomiker  ^)  man  habe  ihn  in  Hag-gii 


sowohl  huchien  (schetnen,  Shalioh  seyn)  als  iich  frtuen  und  heg^rm 
b^epUn  kaan.  —  Von  einjsni  stralenden  Autliie  reden  .die  AHen 
auch  sonst  oft:  allein  wenn  alle  diese  Bilder  im  U\äm  wiederkehren 
(s.  Reinaad's  d^script  des  menum.  1.  p.  137.  II.  p.  71.  163)  ued  im 
2Mi  Jahrh.  der  Higra  der  sog.  Mo<taäna*  gar  gaoi  ihnlicb  eine  Maske 
iretlegte  (s*  Ibn-GhaUikAn  I.  p.  441  ar.  Slaae),  so  ist  das  sicher  nur 
Nachatonng  des  A.  Ts ;  Jamblichos  enShlt  sogar  anch  Pjrthagoras 
sei  mit  einisr  Decke  ror  den  Exoterikem  erschienen  (Leben  Pjthag. 
c  17  od.  72);  1)  Bsl  33,  8— 11  Tgl.  die  AUerOtüaur  S.  136. 

2)  Deut  34,  6  t  s.  veiter  oben  S.  276. 

19« 
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im  Lande  Ho«b  d.  i.  nach  S.  272  ff.  auf  d6r  Laf  eratlltte  wei»- 
(Ae  ab  die  leate  jener  Wanderangsceit  betracblet  werkten 
komte,  zwar  begraben,  aber  niemand  kenne  sein  Grab:  ri» 
wäre  es  auch  eataprechender  dass  sein  Grab  nicht  wie  das 
jedes  andern  Menschen  sei.  Dies  der  erste  Anfang  zn  wei« 
teren  Vorstdlmigen  über  das  g^MimniftTotte  Bhde  diese« 
Binaigen,  dessen  Leben  nicht  minder  außerordentlich  ge- 
wesen *). 

Überhaupt  aber  ist  schon  dem  B.  der  Urspp.  Ifoee  das 
VoAild  des  Propheten,  Aluron  das  des  Priesters:  wozu  ata 
drittes  GUied  eines  voiiitdüchen  Kreises  die  erhabene  Sohwe-* 
ster  beider  Mirjam  oder  nach  der  hellenistischen  Aussprache 
Marjam  hinantritt,  das  Vonbild  der  höchsten  Stnfe  zn  weMier 
nach  dem  Jahvethume  weibliche  Würde  sich  emporheben  kann^ 
ein  Weib  kann  danach  nicht  Priesterin  seyn,  woih!  aber  kam 
ihr  ifie  prophetische  Würde  als  die  freiere  nnd  an  nichts 
änßeres  gebundene  zukonmen,  und  kommt  ihr  inderthat  am 
nächsten  zu  wenn  sie  wie  die  Prophetin  ^)  Mirjam  ihre  lei^ 


1)  Spitefe  haben  dies  weiter  aasgefah^:  aber  hdchat  UDpaaaead 
ipif^ht  die  spätere  JErcählung  bei  Jo«.  arch.  4 :  8»  48  eine  Wolke  ein 
welche  ihn  im  lezten  Angenblicke  bei  einem  Abgrunde  (alsob  das  "^^^ 
bedeuten  könne!)  unsichtbar  gemacht  babe.  Übrigens  ist  ^^^p.^l  al- 
lerdings unbestimmt  nach  LB.  $.  2726.  Die  erste  weitere  Anspie- 
long  darauf  zeigt  sich  alsdann  Deut.  33,  21:  s.  darüber  unten.  Die 
Ribbiaiidifl  Vorttelhing  Mete  sei  dwreh  eioen  Knss  Gottes  gesioc* 
hm  I  zeigt  sich  im  Keime  schon  Et.  Nie.  c.  16  in  'd6r  Wendnag  ei* 
sei  durch  dtfß  Wori  Gottes  gestorben  {h  qi^ßstin  uv^Uv^  da  die  LXX 
Deut  34,  5  das  "^"^  "^G  b^  wenigstens  schon  durch  diu  qrjiiaxoq  ». 
wiedergaben).  Man  stellte  daher  allmälig  Mose'n  auch  mit  Eüa  zu- 
samineB,  Matth.  17,  3.  Et.  Nicod.  c.  16  Tgl.  zu  Apoc.  fl,  3. 

2)  Der  Ausdruck  »Prophetin«  in  der  alten  Hanptstelle  über  sie 
Ex.  15,  2Ö  i,  kau»  kemeswegs  mk  »Dichterin«  gleichbedeutend  seyn, 
wie  »an  ernstlich  femeint  hat;  weder  tny^,^  noch  tltH  (Tgl.  die  Pro- 
pheten des  A.  Bdt  I.  S.  12ftt)  wird  jemals  so  gebraucht;  auch  sollte 
ja  Mirjam  nach  Ex.  15,  1  garnicht  ak  die  Dichterin  jenes  Liede« 
gehen.  Yielniehr  steHt  Mtkha  6»  4  alle  drei  großen  Geschwister 
richtig  zutamoien.  —  Übrigens  Tersteht  sieh  l^cht  dass  in  den  ur-* 
apränghchan  Eralhlongen  Ton  dieser  erhabenen  Schwester  der  bei- 
den großen  Bruder  weit  mehr  berichtet  wurde  als  whr  jeit  In  den 


teiide  Tb«tigk(0U  auf  deo  wcdMickw  Thell  doa  V«ttM  be- 
scbrtokt  —  Die  folgenden  Erzttiler  gehen  in  der  Anffee- 
MiAg  dieser  verbildUeben  Bedeota^  der  erhebeseten  Geieter 
jener  ZeHen  noch  welter:  nnd  bo  wflren  beinahe  ecbon  anf 
dieaem  Gd^iete  flhnliebe  reine  Vorbilder  enialanden .  wie  «if 
dem  der  Erzvtter,  wennnicht  Ton  der  andern  Seite  die  ^e- 
aebicbtliohe  Erinnerung  an  das  Eigentfittitiliche  jener  Geister 
und  ihrer  Zeit  zu  frtth  in  Schriften  v^zeichnet  gewesen  wäre. 
INe  hohe  Verehrung  Mose's  welche  schon  in  den  lösten 
Jahrlittnderlen  bis  kuri  Anfange  der  Babyloniseben  Vwban- 
nung  einen  ganz  neuen  micktigen  Aufschwung  genommen 
hatte,  abersehritt  nach  ihr  sowohl  bei  Judäern  alsaueh  tioieh 
mehr  bei  Samariern  allmftlig  alle  guten  Grenzen,  und  dehnte 
sieh  nach  Ezra*s  Zeiten  auch  auf  den  Pentaleuch  als  sein 
bleibendes  Werk  aus:  aber  eben  diese  völlig  maßlos  wer- 
danife  Verehrung  k^lule  (»ch  mu  an  die  ftebte  alle  Ge- 
4ehiohte  iamier  wemger  und  vergnügte  sich  immer  einziger 
die  seKsamsten  Kinbildungen  zu  verfolgen.  Nodi  die  beste 
Stelle  nimmt  unter  den  uns  näher  bekannten  Schriften  die- 
ser WintefiSetten  die  Fhilon's  Mer  das  Leben  Moie'i  ein,  wo 
er  ihn  nach  der  vierfachen  Eigenschaft  als  König  Gesezge- 
ber  Hohepriester  und  Prophet  betrachtet  ^  und  seine  Ge- 
schichte zwar  streng  nur  aus  dem  Pentateuche  und  tiberall 
mit  dem  ihm  eigenthümlichen  feiDgebUdeten  Sinne^  aber  übri- 
gens schon  ganz  frei  kn  bOehsten  rednerischen  SchmMhe 
und  mit  kttnstiicher  Wiederbelebung  etwa  wie  ein  Kanzel- 
redner beschreibt;  und  doch  mischt  er  außer  schien  Umdeu- 
tungen  (Allegorien]  auch  noch  manche  zu  seiner  Zeit  gel- 
tende Schulmeinung  ein^  und  faßt  den  Begriff  heiliger  Schrift 
beroits  s6  steif  dass  er  lehrt  Mose  habe  seinen  eignen  Tod 


nni  erbaltenMi  Schrillen  finden.  1)  danaeh  «eilte 

Scbiift  «och  nieht  in  3  eondem  in  4  BB.  «bgetheflt  gedraobt  wer- 
den ;  dae  4te  mit  3,  23  (T.  II.  p.  163  Mang.)  beginnendL  Übrigeaii 
ist  diete  (um  sie  richtig  in  benennen)  P^edigtoehrifl  anch  kain  toI- 
sttndigea  Leben  lloia*s,  da  Phihm  nkanches  übergeht  ab  ür  leinAn 
.  Zweck  überfläMig  oderaneh  ihm  unravatinriBicb;  wie  er  i.  B«  Tataa 
Reden  der  Eselin  Bienn's  nichti  erxiUl. 
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mit  allen  Umständen  geschichtlich  vorausbeschrieben.  Wäh- 
rend aber  Philon  sich  noch  so  streng  an  den  Pentateuch  hall, 
benuzten  andre  schon  um  jene  Zeiten  dies  heilig  gewordekle 
Gebiet  mit  noch  viel  größerer  Freiheit.  Das  B.  der  JuMäen 
(I.  S.  271)  dichtet  um  die  Zeit  der  Geb.  Ch.,  sein  Inhalt  sei 
Mose'n  während  seiner  40tägigen  Pastenzeit  auf  dem  Sinai  Von 
Gott  mitgetheilt.  Insbesondere  aber  reizte  wie  die  geheim* 
nißvoUe  Jugendgeschichte  des  großen  Helden  (S.  117],  so 
sein  nach  S.29i  f.  ähnlich  ziemlich  frfih  in  das  Gebiet  dieses 
GeheimnißvoUen  gezogener  Lebensausgang  zu  vieleriet  nä- 
heren AusfQbningen  und  Erdichtungen  ^) :  ähnlich  vne  beiv- 
d^lei  Enden  der  Evangelischen  Geschichte  zuiezt  der  Haupt- 
gegenstand der  Apokryphischen  Ew.  wurden.  Eine  der  ui^- 
schuldigsten  Einbildungen  welche  man  sich  damals  erlaubte 
war  die  dass  Mose  seiner  hohen  Würde  und  Einzigkeit  we- 
gen sehr  verschiedene  Namen  gehabt  habe  ') ;  aberauch  viel 
freiere  und  flberkühne,  zuiezt  die  ächte  Geschichfd  fast  um- 
kehrende Dichtungen  hielten  manche  Schriftsteller  fttr  gut, 


1)  wie  froh  man  die  lezten  Augenblicke  des  Lebens  Mose's  nfi- 
her  zn  beschreiben  und  wie  man  in  diese  Beschreibung  die  ganze 
Antwort  auf  die  Fragen  nach  seinem  höchsten  Werthe  und  seine 
Schuld  oder  Unschuld  zn  yerweben  suchte,  zeigt  die  Stelle  welche 
Jud.  y.  9  sicher  aus  einer  schon  im  ersten  Jahrb.  n.  Chr.  yielyer- 
breiteten  Schrill  angeführt  wird.  Jene  Schrift  war  es  wohl  welche 
später  wiederholt  umgearbeitet  wurde  bis  sie  aö  gSosUeh  RaUw» 
nisch  ward  wie  sie  sich  unter  dem  Namen  PtUraih'' Mathe  in  awfi 
wieder  sehr  abweichenden  Bearbeitungen  erhielt;  diese  beiden  machte 
besonders  Gilb.  Gaulmjn  1627  und  nach  ihm  (aber  ohne  das  He- 
bräische) J.  A.  Fabricius  1714  bekannt  Das  diesen  2  Buchern  yor- 
angesezte  kleinere  über  Mosers  Leben,  worin  besonders  nur  die  Ju- 
geodgeschichte  aber  anders  als  in  dem  S.  117f.  bemerkten  beschrie- 
ben wird,  kann  zwar  selbst  erst  als  eine  Ergänzung  des  Sterbens- 
buches Mose*s  in  den  früheren  Rabbinischen  Zeiten  yerfaßt  sejn,  ist 
aber  einfacher  und  älter  geblieben  als  jene  zwei  Bearbeitimgeii  die- 
ser. —  Einen  Spruch  Mose's  der  sich  jezt  im  Pentateuche  nicht  fin- 
det liest  man  bei  Theoph.  ad  Autolyc.  2,  50;  vgl  auch  Justines  g, 
Tryph.  c.  90.  171  ff.  2)  wie  er  nach  der  Himmelfahrt  M9Xxi 

Königlich?)  genannt  seyn  sollte  Giern.  Alex,  ström.  1,  23  (Pi34d); 
andre  Namen  aber  gibt  das  Werk  bei  GaolmjB  p*  9  f. 
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seitdein  4ekr  »MaiiQ  Gottes^  zum  zveitenmale  in  der  Welt 
ftls  solcher  wiederaufgestanden  war  ohne  in  ftchtgeschicht- 
Ucher  Gestalt  wiedererkannt  zu  werden.  So  dichtete  jemand 
die  zwei  hohen  Gebirgszüge  welche  den  Yftdi  Maugeh  d.  i. 
den  S.  263  ff.  erwähnten  Arnoo  umgeben  hätten  sich  über- 
wölbt um  Mose'n  und  seinem  Heere  eine  sichere  Brücke 
darüber  zu  bilden  i) ;  und  wie  ungehindert  man  sich  auf  die- 
sem einmal  weit  über  alle  geschichtliche  Schranken  erhobe- 
.nen  Gebiete  bewegte^  zeigen  noch  sehr  deutlich  die  Erzäh- 
Jttiigen  aus  seinem  Leben  im  Qorftne  ^).  Allein  da  hier  nicht 
entfernt  neue  Quellen  für  die  Geschichte  des  alten  Helden 
.an  den  Tag  kommen ^  so  können  wir  dies  alles  hier  völlig 
übjßrgehen. 

Aber  ajler  solcher  späteren  Verherrlichungen  und  Ver- 
schönerungen der  Geschichte  des  großen  Stifters  der  wah- 
ren Gemeinde  bedürfen  wir  desto  weniger  da  sogleich  der 
weitere  Verhuf  dieser  Geschichte  von  seinem  Tode  an  uns 
ein  neues  und  nicht  geringes  Zeugniss  über  seine  wahre 
Größe  bringt.    Denn  wie  verschieden  -auch  die  nun  folgende 


1)  knrz  angedeutet  findet  sich  dies  jezt  im  Chron.  Samar.  c.42  msc. 
p.206  vgl.  ^.1. 19:  aber  welche  Dichtqng  muss  das  gewesen  seyn  als 
sie  zuerst  ganz  frei  sich  erklärte !  Doch  dichtete  derselbe  Mann  unter 
'Mose  seien  die  Könige  'Amni6n*s  Moab's  und  Madjan's  yernichtet, 
-damit  Israel  ihre  Heerden  raube!  —  AhnUch  ist  die  Dichtung  Gott 
babe  sein  Volk  gegen  die  Soaneoglut  dnrch  Zelte  geschuzt,  wodurch 
zngWich  der  Ursprung  des  Hüttenfestes  erklärt  werden  konnte,  4  £zr. 
iy  20.  2)  die  übrigens  meist  selbst  aus  rabbinischen  Mähr- 

chen wenig  yerändert  sind,  ygl.  G.  Weil's  Biblische  Legenden  der 
Muselmänner  (Frankf.  1845)  S.  126—191.  Mit  der  großen  Freiheit 
der  Wiedererzählung  dieser  sowie  yieler  anderer  dieser  ältesten  Ge- 
sehichttti;  bei  den  Arabern  hängt  auch  ihre  starke  Uralautang  man- 
cher Namen  zusammen,  wie  sie  hier  Shuaib  für  Gh6bÄb  S.  58  f., 
HIrdn  für  Ahron  und  ditvem  ähnlich  QArdn  für  den  S.  230  erwähn- 
ten Q6rach  sagten.  Diesen  Qörach  schilderte  man  nun  ganz  allge- 
mein als  den  ärgsten  Gegner  und  Nebenbuhler  Mose's,  daher  als 
äictort  Ägyptischen  Zauberer  Chemiker  und  Schäzesammler:  s.  Sur. 
28,  76—82  und  dazu  Baidh^yl.  —  Aberauch  manche  neue  Ortsna- 
meo  tauchen  auf,  wie  das  h.  Thal  der  Berufung  Mosers  jezt  Totd 
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Geschichte  Josüa's  seitdem  er  selbständiger  Führer  wird  von 
d6r  Mose's  selbst  sich  gestaltet :  den  Hauptsachen  ist  sie  n«r 
eine  gerade  Fortsezang  aller  der  durdi  Mose  in  Israel  ein- 
mal aufs  gewaltigste  angeregten  Bestrebungen,  so  wie  diese 
gerade  damals  in  der  ersten  Zeit  nach  seinem  irdisehen 
Wirken  sich  entwickeln  mußten;  und  alles  was  großes  und 
herrliches  in  ihr  erscheint,  ist  zulest  nur  eine  der  nftchsten 
Früchte  der  Wirksamkeit  des  noch  größeren  Volksfllhrers. 
Mußte  dieser  aus  der  Sichtbarkeit  scheide  bevor  aucbBur 
das  nftehste  für  jene  Tage  nothwendige  Ziel  der  voUcslMm- 
liehen  Bestrebungen  Israels  erreicht  war:  so  hatte  er  doch 
innerlich  das  Volk  und  voretgtich  die  krMHgsten  und  kühn- 
sten Geister  desselben  schon  so  nachhaltig  umgebildet  und 
mit  dem  höheren  Mutbe  der  wahren  Beugten  erfüRt  dass  er 
auch  sterbend  noch  die  ganze  Herrlichkeit  der  Zeiten  JosAa^s 
schuf.  So  geht  ^ine  Herrlichkeit  aus  der  andern,  öin  Sieg 
aus  dem  andern  auf:  und  ganz  ähnlich  wie  in  der  zweiten 
großen  Wendung  der  Geschichte  Israels  aus  dem  Geiste  dies 
sterbenden  Samuel,  dieses  ächten  Erneuerers  der  Mosaiscfaen 
Gottherrschaft  für  seine  Zeit,  die  Herrlichkeit  Davld's  aufgeht 
äußerlich  vollendend  was  durch  jenen  innerlich  schon  gege- 
ben vorlag,  erweist  sich  die  wahre  Größe  der  ursprünglichen 
Herrlichkeit  Mose's  jezt  dadurch  sogleich  am  leuchtendsten 
dass  unmittelbar  aus  ihr  Josüa  hervorgeht  um  in  ähnlicber 
Herrlichkeit  das  zeitliche  Werk  Mose's  erst  ganz  m  vcdteor- 
den.  Dis  ist  überall  das  Zeichen  Achter  geschichtlicher  Größe 
dass  sie  sogteidi  eine  neue  aus  sich  erzeugt:  auch  wenn  auf 
eine  Größe  welche  in  ihrer  Zeit  die  möglich  höchste  ist, 
nicht  einer  gleich  erhabene  folgen  kann, 

III.    Die  Siege  und  das  Vaterland  nnter  Josüa  als  Führer. 

Die  Qnetlen  aber  ihn. 

Josda  oder  nach  der  späteren  Aussprache  Jesu  ^)  gilt 
nach  dem  Sinne  des  Alterthums  als  der  Vollender  zwar  niaht 


heißt  Snr.  20,  12.  79,  18;  vgl.  I.  9.  418  iK.  l)  diote  findet 
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des  inttem  aber  dodi  des  «lißeni  Werkes  Hose's,  soweit  es 
in  jenen  eMen  Seilen  ToUendel  werden  konnte.  Der  beste 
Beweis  dafür  ist  der,  dess  sUe  itns  bekennten  Gescbiehts^ 
werke  tiber  Hose  zngleicb  imnaer  Josiiai's  Leben  «bbandeften 
und  erst  mit  ihm  den  Kreis  der  mostischen  Geschichte  tb^ 
seblossen.  Ss  lilflt  sich  dies  dnrch  die  sammtliehen  QncHen 
beweisen  welche  in  der  Frage  tber  Mose  S.  t9  ff.  nflher  be* 
schrieben  sind. 

Zwar,  da  jetH  der  Hanpttheil  der  Geschichte  auf  ein  da- 
mals gewiss  langet  hocbg^ild^tee  und  in  Schrift  geflbles 
Land  übergeht,  so  konnte  man  vonhferan  außer  den  Nadi- 
richten  des  A.  8ds  anch  Kantenüsche  oder  PhOnikische  er- 
warten. Und  hätten  wir  noch  (am  Tom  Sanchnniathon  xo 
schweigen)  die  Geschichten  des  Theodolos  Hypsikratös  nnd 
MAMios,  welche  Asitos  griechisch  ttbersezte  und  die  auch  die 
Ältesten  Zeiten  umfaßt  zu  haben  scheinen  ^),  oder  hfitte  Fl. 
Josephas  statt  seine  Auszüge  aus  Ähnlichen  Schriften  erst  mit 
Salteo's  Zeiten  anzufangen  was  sie  Aber  die  Altem  Jahr- 
hnnderte  enthielten  uns  mitgetheflt:  so  würden  wir  gewiss 
dort  die  denkwürdigsten  Zeugnisse  über  ein  Ereigniss  finden 
wetehes  wie  liein  anderes  auf  das  ganze  Daseyn  der  Ka- 
n&anäer  einwirkte.  Allein  von  alle  dem  besizen  wir  jezt 
nichts.  Vielletcht  hätten  wir  noch  ein  Zeugniss  über  die 
gnße  Gewalt  womit  der  erste  heftige  Einfall  Israels  auf  die 
Kandanfier  wirkte,  wenn  eine  sehr  spAte  Nachricht  Acht  wäre  >) 

aicb  soent  Nek.  8»  17;  aber  die  LXX  haben  üadatm  Mbon  bettfii^ 
dig  7ifmfv^,  wie  Hebr.  4,  8  nad  die  KW.  1)  Ettt.  praep. 

et.  10,  11.  Qem.  Alex,  ström.  1,  21;  die  zwei  ertteo  griecbiscken 
Namen  müßten  alte  aoi  entspreehenden  PhöniAiicheB  wie  Muhtmial 
überteit  sejn.  2)  bei  Prokopios  in  der  Geaohicbte  des 

Vatid«  Kriesa  2,  10,  we  er  den  Ursprmf  der  Maaren  eiUiren  wilL 
Hier  beißt  ea  aocb^  damals  sei  Pbönüden  bis  an  die  ägypüsehe  Grenie 
gpegangen  und  es  babe,  wie  aOe  die  Sebriftstefier  über  seine  llteate 
Gesehiebte  meldelen,  reraltars  nnr  6inen  König  gebebt  Diese  Schrift^ 
steiler  maßten  wabrlieb  uberaas  alte  Zeiten  gemeint  beben  I «—  Was 
SttMaa  teiter  Xapttw  bringt,  gebt  auf  dieselbe  Queue  znruek;  nnd 
ETagrioa  in  der  K.G.  4,  18  sagt  segar  ausdruddicb  er  babe'  jene 
Nacbricfat  bei  keinem  als  bei  Prokopios  gefunden.    Doch  enUilt 


im  Die  ftu^lap 

woiiaeh  die  Pbtoiken,  ak;  sie  Josüa's  Kri^er  UBüb^wiDdlieh 
Amden,  zuerat  nach  Ägypten  auswancleilea ,  dann  als  ihnen 
-dies  Land  zu  velkrach  war  weiter  über  ganz  Libyen  (d.  i. 
Aftica)  bis  zu  den  Hercnlessdolen  sich  verbreiteten ,  überall 
ifcre  Spräche  beibehielten  und  in  Niunidilsn  eine  Burg  Tigims 
:(oder  Tingis)  baueten^  wo  man  noch  im  6ten  Jahrh.  n.  Gbr. 
nahe  bei  einer  großen  Oaelle  zwei  SMen  aus  weißem  Steine 
gefunden  habe  mit  der  Phönikischen  Inschrift  nWir  sind 
die  vor  dem  Rfiober  Jäsfts  Sohn  des  Na«^  flohen'^.  Allein 
so  wahrscheiolidi  es  schon  ansich  ist  dass  die  Kaniaifior, 
je  stärker  sie  an  einen  schmalen  Küstensaum  gedrängt  wui^ 
jden^  desto  mehr  an  Auswanderung  dachten'^  so  trflgt  doch 
gerede  diese  Inschrift  tuid  wegen  ihrer  die  ganze  Ersählung 
(denn  auf  die  Inschrift  kommt  idles  hinaus)  zu  deutlich  die 
Farbe  der  Erdichtung  ^)  an  sich  als  dass  wir  auf  sie  elwas 


.  .  •  * 

selbe  schon  Mose  von  Ghorene  Arm.  Geseh.  i,  17;   und  kurzer  der 
Thahnud  Jer.  Sheb.  e.  6.  1)  wie  konnte  je  eine  IssehrUl 

so  abgefe&t  se^n  wie  jene?  Jedenfells  also  mäfite  man  lugejbctn 
dass  nicht  der  Tollstündige  and  genaue  sondern  nur  ein  ungeC&br^r 
Inhalt  jener  Inschrift  gemeint  sei.  Allein  damit  ist  ihr  für  uns,  so- 
lange wir  sie  nicht  selbst  yergleichen  können,  alle  ZuTerlässigkeit 
genommen ;  zumal  wenn  man  bedenkt  dass  schon  zu  Prokopios'  Zei- 
ten ättphönikische  Inschriften  zu  lesen  keine  Kleinigkeit  war:  Dazta 
kommt  dMs  wie  die  ganze  Erzählung  näher  betrachtet  rOn  der  Bibel 
ausgeht,'  *o  in  der  Inschrift  die  Namenschreibvingen  7tfüovi  för  ibiitt 
und  Nav^  für  Nun  rein  auf  die  LXX  zurückweisen.  Dies  JVav^  der 
•LXX  ist  wahrscheinlich  nicht  durch  einen  bloßen  Schreibfehler  iVu^YK 
.für  NAYN  entstanden:  denn  Fl.  Josephus  schreibt  noch'  ^av^vw^ 
sprach  also  das  hehr.  Wort  X^  aus  wie  "^If  rddi^Qa  Jos.  15,  36; 
und  dieser  Aussprache  steht  die  ]^3  welche  sich  jezt  nur  in  den 
Hagiographa  1  Chr.  7,  27  findet  am  nächsten.  Die  Endlaote  der 
niefatiGriechischen  Namen  mußten  damals  manche  Wechsel  durchlau- 
fen! tiy  m,  «  fielen  allm&lig  aus,  wie  ^i9tiz  als  dai,  von  0tiftSq  Ph3. 
Ln.  M.  1,'  55;  KaVi  als  nomin,  yon  Qiiin  Jos.  arch.  1:2;  Sbvp^  %: 
•14,  2  aus  Sunem;  Btj&aa/t^  6:  1,  3  aus  BtUhsJUmesh,  Zwar  bildet 
Joe.  auch  Eigennamen  wie  Baoato^,  ^Aawoq  aus  £<U>9dy  MOfit;  itfa- 
xwftj  aus  Sn^^X],  sogar  Bti^vp^q  aus  "^aU)!^:  allein  wir  lud>en  kei- 
nen Beweis  dass  das  -n  urspfinglich  nicht  zu  dem  Torliegeaden  Na- 
mat  gehörte. 


•ÜMr  Jofliik  199 

basei  köoiiien.  AhMAe  ErtÜkUatgen  bei  elwis  itt^ni 
Sohrifitlelleni  laoleti  eHilaehar^)^  gelen  jedooh  z«  WMig 
näheres  an  und  köitaieii '  a«a  allgeMeiiieii  Vetnraihwif ea, 
woran  die  Spiteni  so  reick  nnd,  eslilaiiden  aeyi.  —  Wir 
bleiben  atoe  weeenlHeh  aof  die  Nackrichteo  des  A.  Be  adhtl 
hier  beaehrftnkt 

Betrachten  wir  mui  diese,  so  sondern  sieh  einikial  iai 
jeaigen  B«  Josie  eine  Ancthl  von .  Ertthlnngen,  welchen  bei 
aller  Karze  an  geaiAiehtlioher  AlterthOmliehkeil  und  Aasehan» 
liehkeü  ein  beh^  Rang  gebtthrt  Sie  sind  jesi  so  nemlidi 
durch  alle  Theile  des  Bnehs  aerstreot,  von  dem  Stocke  tber 
die  neue  Bescbneidiing  und  das  erMe  Pascha  im  h.  Lande 
an  ^  bis  zn  dem  über  den  Hocharalh  der  Jesefiikinder  ^). 
Jenes  erste  Stock  f  ehOrt  nnn  dealUcb  demselben  uralten  Br<- 
zttler  an  welcher  sonst  ^)  von  der  Besehoeidnng  Ähnlich 
spricht,  wahrend  die  DarsMlung  solcher  Dinge  im  B.  der 
Urspp.  Gen.  17  ganz  abweichende  Farben  trägt;  und  die  in 
c.  t5*-^17  zerstreuten  Stücke,  welche  größtentbeils  Rieht,  c«  I 
wiederiLehren,  gehären  nach  den  L  S.  83  K  erhlärten  Zeichen 
derselben  alten  Schrift  an,  wie  unten  noch  weiter  sich  be-- 
währen  wird.  Am  schwersten  richtig  zu  erkennen  sind  die 
in  c.  10—12  yeriochtenen  Bruchstäcke  dieser  alten  Schrift, 
wetehe  die  Geschichte  der  Siege  Josüa's  betreffen :  doch  der 
SehlOssel  zum  richtigen  Verständnisse  liegt  in  dem  Verzeich*- 
nisse  der  von  Josda  besiegten  31  kanäanäischen  Königssize 
12, 9 — 24,  einer  in  vielfacher  Hinsicht  höchst  teerkwttrdigeh 
Urkunde.  Dass  sie  eigenthümlich  alt  sei,  folgt  schon  aus  der 
Aufzählung  von  Städten  die  danach  in  jener  Urzeit  mächtig 
waren  später  aber  zu  völliger  Unbedeutendheit  herabsanken 
odergar  nicht  weiter  erwähnt  werden^):  und  dodi  ist  die 


1)  wie  die  kone  Enihlung  dasi  Tripolis  in  Africa  tob  tot  Jotaa 
fliehenden  KanäaaSern  gearinidet  sei»  hei  Eatehiot  chroa.  gr.  ed. 
Sealiger  p.  il  (fehlt  in  der  armenitchen  Uherteiung).  Aach  ein 
Araieniiehet  edles  Getchleeht  lehete  sieh  ihnlich  ab,  b^  Mose  von 
Ghorene  1,  19.    MorgeaMadiiche  Ztochr.  I.  (1837)  8.  251. 

2)  Jos.  5,  2-12.  a)  Jes.  17,  U--ia 

4J  Ex.  4,  24-26.  $)  wie  Hadön  12,  la  ti,  i ;  Shunv^a-. 
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gaitee  An  ilieses  VeiMiehiiifls^s  nMit  die  dem  B«  der  Urapj^. 
sonst  giewdimUche.  Tergleicheii  wir  sodatin  die  Urkunde  nUt 
den  Tdrigen  ErztUnagen  über  Jovkä'B  Siege  c.  6-^1 1  ^  so 
ieden  wir  dsss  sie  Aäm  Gänge  |ener  genaa  entspricbt:  Yon 
leHeho  und  'Ai  v.  9  am  kommt  die  Avüiflhhiifg  an  die  Bttd<- 
lichen  Stftdte  v.  10—16  ond  wendet  sich  danh  von  Bithel  an 
Bom  Nerden  nm  v.  1 6-^24 ,  ohne  indes«  dabei  die  dem  B. 
der  Urspp.  nadi  c.  15-19  geünfige  Oidninig  au  befolgen. 
Hierans  sowie  a«s  dem  Wesen  eines  ialeken  dttrren  Ver*- 
aeidiriisses  von  KMigen  selbst  folgt  sogleirii  weiter^  dass  sie 
iceiaeft  Zweck  fQrsich  hat,  sondern  vielmehr  nur  eine  die 
Siegesgescfaiobten  Josda's  bescMsAende  ÜbersiiAt  über  alle 
die  vorher  weiter  genamAeoi  vielen  Könige  geben  soll  wek- 
ehe  dttuals  besiegt  wurden:  und  wlrkliok  sehen  wir  aus  11^ 
1.  3.  33.  11,  1,  dass  der  Verfasser  aneh  die  Nemen  der  Kü^ 
nige  kannte  die  er  Irier  der  Ki#se  der  Wiederholmig  Wegen 
ttbergete,  während  freilkh  spätere  Bträiiler  sOfche  ütalte  Nah- 
men zu  erwähnen  nichtmehr  für  der  Mflhe  werth ehalten  ^). 
Aber  während  die  Urknnde  wmr  die  ÜbeMkht  aller  drwähn- 
ten  Könige  nachtragen  ^oll,  finden  wir  in  den  Jezigen  Dafw 
stelhingen  o.  6--^  11  zwar  sehr  viele,  aber  bei  weiteai  nicht 
alle  diese  31  Köiiigssize  erwähnt'):  die  ttrsprttilglichen  Sie*- 
gesgeschichten  Josüa^s,  wovon  hier  am  Eide  die  Übersicht 
folgl^  maßten  also  gewiss  von  anderer,  znm  TheHe  ausfbhi^ 
licherer  Art  seyn  als  jene  jeaigen  Erzählungen  e.  6~U. 
Umgekehrt  aber  lehrt  die  Vergleichong  inü  den  dersMben 
alten  Schrift  entstammenden  Nachriditen  Rieht,  c.  1 ,  dass 
diese  Übersicht  der  31  besiegten  Könige  mir  eine  beiMmmte 
Zahl  kanäanfliscker  Könige,  nicht  alle  welche  in  alter  Zeit 
etwa  auch  nach  Josüa  besiegt  wurden ,  anrfaßt :  weder  der 
mächtige  König  von  B^zeq  ^)  noch  die  Fürsten  von  Ghazza 

Meröo  12,  20:  wftre  aaoh  leiterei  aril  SUmrÖD  im  St  Zebülan.  19, 
15  eiBerlei,  to  worde  doch  dort  «iolit  das  B.  dsr  Urtpp.  alt  Quelle 
geltes  iLÖnaen.  I)  Tgl  6,  2*  8,  iL  14.  2a.  29;  die  iha- 

liche  Stelle  9,  1  iBt  dagegen  vom  Dcsteroaamiker» 

2)  Torzuglicfa  die  wichtigieti  aordlichen  Königitii e  sidd  c^  1 1  sehr 
Hiohlig  helrubd.  3)  Rieht  |,  4-7. 


] 


Aihqdon  uiid  'EcpiM  ^)  vergrOflerh  die  ZaU  jener  St,  wel« 
ehes  Dotiiweitdig  gtteheheii  wäre  Ulle  der  alle  ETSfthler 
Biohl  noch  fenan  die  von  Josila  sdini  von  den  nach  ihm 
beriegteft  Königen  nnteraohieden.  Auch  dass  nrilten  in  sol«- 
che  genauere  Erinnerungen  die  leichten  Züge  einer  anfan«* 
genden  dichierisehen  Sage  sich  miaphen;  wiewenn  die  Voll- 
cadHBg  d^r  aBfifhngenen  Fhieht  und  Niederlage  der  Amorfier 
fitoch  ans  deaa  Werfen  hinniliacher  Steine  aof  sie  erkUkrt 
wird^),  weist  auf  eine  frühe  Zeit  hin  wo  die  Vorstdlnng 
ttber  große  Zeitentseheidungen  höchst  lebendig  ab^  noch 
gann  fiüasig  und  bewegHoh  ist  Und  so  vereinigt  sieh  alles 
um  in  dieser  glttcidieh  erhaitenen  Urkunde  den  uralten  Grund 
za  den  jesigea  ErzUhhiiigen  c.  6-*-8.  10  f.  zu  finden,  welche 
außerdem  auch  in  i&t  spätem  GealaH  wem  sie  jezt  erachei« 
ftea  noch  maacb»  Reale  der  diese  alte  Schrift  ausaeichn^v« 
den  Redenaarten  ^}  VorateUm^en  und  Erinnerungen  enihal«* 


1 11  »tili 


i)  Riebt  i,  18.  2)  Jos.  10,  11;  n.  darüber  weiter  unten. 

3)  der  Aaidrack  ri'MI  '^th,  »nach  de«  Sobwertea  Sohirfe«  i.  l 
okaa  Sflbenuag)  waicher  dieaeo  Stöckeo  sehr  cifenthiflilich  iit'6,  24. 
IQ,  2a  30.  32.  35.  37.  99..  U,  11  f.  14  i|)l  Num.  21,  24  uod  wel- 
cher dann  in  spStero  Büchern  nicht  aelten  wiederkehrt»  ist  dem  B. 
der  Urspp.  fremd,  da  die  einzige  Stelle  an  die  man  dagegen  denken 
könnte  Jos.  19,  47  sich  auf  ältere  Quellen  stüzen  kann.  Eben  so 
fremd  dem  R.  der  Urspp.  und  diese  Stücke  ttnlencheidend  ist  der 
Ausdruck  n*t*ilZ)  iV  ^''MtDn  Mb  »er  lieie  iarwä  keioea  Eftlsprio- 
geaden  aber«  10,  2a  30.  33.  37.  39L  40.  11»  6  (Tgl.  a  22).  )^um,21» 
35,  obgleich  der  Deuteronouiiker  solche  alte  Ausdrücke  auch  sonst 
oft  für  sich  wiederholt  haben  mag ;  ferner  der  seltene  Ausdruck  Ü72TI 
Tom  göttlichen  d.  i.  unwiderstehlichen  Verdrängen  eines  Feindes  10, 

10.  Ex.  14,  24.  23,  27.  In  den  Sachen  ist  ähnlich  yieles  eigenlhüm- 
lieh ,  Wie  der  sonst  in  solchem  Zusammenhange  nicht  erwähnte  Be- 
feM'die  gorangeneu  Rosse  des  Feindes  nalliüg  au  vaohen  II,  6.  H 
Tgl.  2  Sam.  Bf  4,.  wlbtrend  4er  apälece  Et-ilbler  <r«  6*6  üb«r  die  Beul« 
«eülich.  abweicshoude  Vorachriftea  gibt;  larner  die  Erwähnung  des 
»nach  Se'lr  hinaufetnigenden  kahlen  Berges«  als  der  sudlichsten  Spize 
de&  h.  Landes  II,  17.  12,  7,  wofür  das  B.  der  Urspp.  etwa  die  Wüste 
Ssin  sezen  wurde.     Seltene  Worte  sind  ^^^^   »Ertrag,   Frucht«   5 

11.  12  nfinf'in  als  »Wachsungen,  Fruchte,  VoitheUe«  17, 18  un^  fN 
»euge  sejutt  17,  15;  ti>M  15,  la  Ric^.  1,  14  worüber  nDten. 
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ton.  Damit  i»i  dann  aber  indMlhat  ein  achr  wiehligea  Denk<^ 
mal  der  Gesebicble  jener  alten  Zeit  gerettet;  und  diesö  Braeh'^ 
stocke  mflssen  uns,  Je  geriBgei'  sie  Teiigliclien  mit. der  Maiue 
der  aadem  Oudien  dem  Umfang  nach  find,  alt  dealo  wklH 
tiger  erscheinen. 

Ans  dem  B«  der  UrKpp.  sitid  wichtige  Theäe  entlehnty  a« 
allen  ihren  oben  erttnteitten  Merkmalen  und  bwondera  diran 
ericennbai^  daas  auch  ihr  Hauptzwieck  noch  iMier  jür  ist, 
Gesezliches  und  Bestehendes  ift  allem  Reize  einer  l^hrrei«« 
dieii  und  anmuthigen  Ausführlichkeit  zu  erklären«  Die  Et«* 
aflhlang  wie  'Akluin  zwar  von  der  dem  Banne  verfallenen 
Bente  der  Stadt  'AI  einige  Sttteke  auf  verbotenem  Wege  fttr 
sich  genommen  und  verheimlicht  hat  aber  auch  bald  durch 
die  von  der  ganzen  Gemeinde  empfundenen  bösen  Folgen 
seines  Betrugs  gegen  das  Heilige  entdeckt  mul  gezttehügt 
wird  Gap.  7,  und  die  DarsteUnng  wie  die  Gibeonfter  zwar 
nur  durch  feine  List  aber  dennoch,  weil  ihnen  von  den  Volks* 
liäuptem  der  Bundeseid  schon  geldstet  war,  auf  rechtskräf- 
tige Weise  die  Erhaltung  ihres  Lebens  in  der  Eigenschaft 
von  Plichtigen  erlangen  9, 3-^27,  —  sind  schöne  Denkmale 
der  überall  das  im  ächten  mosaischen  Sinne  geseziiche  Le^ 
ben  erläuternden  Geschichtschreibung  dieses  Verfassers;  ja 
man  glaubt  hier  auch  nach  Mose's  Tode  nur  dieselbe,  alle 
die  Pflichten  und  Rechte  der  Gemeinde  in  anmuthigster  Er-^ 
Zählung  darlegende  Stinune  fortzuhören.  Was  dann  dieser 
Erzähler  gegen  das  Ende  hin  über  die  Vertheilang  des  gas-* 
zen  Landes  nach  den  12  Stämmen  unter  billiger  Berfidksich- 
tigung  Kaleb's  und  Josüa*s  vor  allen  andern  Einzelnen  c.  1 3 
—19,  über  die  Ausscheidung  der  Zufluchts-  und  Priester- 
Städte  c.  20  L,  über  das  Verhalten  der  als  Hülfsvölker  die- 
nenden drtttehalb  Stämme  des  jenseitigen  Landes  c.  22  und 
über  den  Tod  Josüa's  und  Eieazar*s  24,  29  f.  32  f.  sagt,  das 
ist  alles  nur  nothwendige  Vollendung  dessen  was  er  selbst 
in  den  frühern  Theilen  seines  großen  Werkes  angefangen 
und  vorbereitet  hat ;  und  wo  hier  die  Erzählung  etwas  freier 
die  Gesinnung  der  Handelnden  beschreiben  kann  wie  in  der 
herrlichen  Darstellung  über  den  Streit  der  Stämme  diesseits« 
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«ad  jMseiUr  c.  2t\  da  seift  «ich  ttkeraU  das  groAcf  Herz 
dieses  BrailMers  in  den  erhebendsten  Zflgen. 

Von  den  Händen  des  dritten  ?ierten  und  des  Mnfken 
Brxttlers  stammen  die  ansffilirliefcen  Brzflliliingpen  bei  denen 
Mehtbar  eine  iltere  lifirzere  Nacbriobt  nur  eobrifUteUeriscIi 
weitet  ansgedehnt  und  lebendiger  wiedererweckt  ist;  Tem 
dritten  wahrsoiieinlieh  die  Braftblmig  tiber  die  Schtelcsale  der 
Kundschafter  bei  der  Buhierin  Rahab  c.  2;  vom  vierten  die 
Aber  den  wunderbaren  Fall  dieser  Stadt  c.  6,  und  die  über 
die  Art  der  endlichen  Eroberung  der  Festung  'Ai  durch  Jo- 
sua  c.  8.  Der  fliirfle  steigert^  auch  hier  .die  Darsiellung 
darch  die  ganz  neue  Binflitanang  eines  vor  JosAa  bei  Jeri- 
cho erseheinenden  hohen  Kriegsengels  ') ;  und  er  ist  es  ancb 
gewiss  welcher  die  Stücke  der  ältesten  Schrift,  kleinere  und 
größere^  zuerst  mit  den  andern  Quellen  verband  und  so)  dem 
Deuteronomiker  reichen  QueUenvorrath  darbot. 

Der  Deuteronomiker  endUoh  fügt^  theüs  einige  längere 
AQsßiki»ttngen  theils  und  iswar  noch  öfter  kllraere  Zusäaeein, 
in  dir  Hauptabsicht  um  an  Jesihi*s  Geschichte  wie  an  einem 
Vorbilde  zu  zeigen  wie  stark  und  siegreich  ein  den  deute« 
ronomischen  Wünschen  gemäss  handelnder  Volksführer  wer* 
den  könne.  Wie  er  den  öffentliehen  Auftritt  Josüa*s  mit  ei-* 
ner  erhabenen  DarsteUung  in  diesem  Sinne  einleitet  c  1,  so 
schließt  er  ihn  mit  ähnlichen,  nur  noch'  aisflüniicheren  und 
dndringenderen  Ermahnungen  aus  dem  Munde  des  greisen 
Führers  c.  23  f.;  schon  zu  Anfange  von  c.  22  ist  einiges  von 
ihm  erneuet.  Auch  in  der  Mitte  ist  einiges  von  ihm  hinzu- 
gesezt,  noch  meheres  umgearbeitet  und  auf  eigene  Weise, 
dargestellt:  allen  Spuren  nach  sind  die  Stücke  8,  30— 9,  2. 
c.  10-^c.  13,  14  zum  weit  kleinem  TheUe  dem  Inhalte  zw» 
grflAten  bloss  der  Darstellung  oder  Anordnung  nach  von  ihm  ^. 


1)  5,  13^15  ein  Stock  welches  schon  wie  eine  Nachabmaiig  von 
Ex.  3,  1  ff.  scheinen  kdnnte,  alsob  es  erst  rom  Denteronomiker  wire : 
allein  e4  ist  Ton  diesem  offenbar  hinten  rerkfirct,  da  sicher  bier  ur«» 
spränglich  mit  einer  weiteren  ErkiSrang  fiber  den  r.  15  aagedeute- 
ten  h.  Ort  solche  Ermahnungen  folgten  wie  jest  c.  1  Vom  Dentero- 
nomiken  2)  dass  er  die  Stelle  aber  die  Berge  'Aebal  und 


Wie  weil  nun  -*mch  hienach  der  erste  Enidiler  tom 
lezten  abweichen  mag,  dennoch  iftßi  sich  anch  in  diesem 
engem  Gebiete  aeigen  dass  jenem  noch  tiel  frühere  Erinne- 
rungen an  die  großen  Thalen  Josda's  Yorhergegangnn  mji^ 
lAöSseil.  Mitten  in  dcar  Brzthlong  des  fttte^en  jener  vtar 
SchriftsteUer  c,  iO  finden  wir  vom  lealen  Bearbeiter  des 
Bnchs  ^)  T.  12—15  ans  dem  allen  «Bache  des  Redlifiben<^ 


Garixim  8,  30—35  eingefügt  habe,  ist  leicht  deutlich.  Von  ihm 
stammt  aber,  auch  die  jezige  Umarbeitung  der  allen  yiel  einfachem 
Erzihlung  des  Durchzugs  durch  den  Jordan  c.  3  f.,  wie  aus  der  Be- 
aeniiQiig  der  »Lefitischen  Priester«  3,  3  Tgl.  8,  33  und  aus  andern 
Sparen  erhellt:  man  köanle  dadnrek  bewogen  werden  ihm  aaeh  die 
Brwlhaong  der  Frieeter  und  der  heiL  Lade  hei  der  Erobenwf  Ja- 
itcho'a  c.  6  zninschreihen ,  wenn  nicht  dort  weiter  keine  Spur  auf 
ihn  hinführte.  —  Da  der  Deuteronomiker  in  diesem  Buche  seine 
Worte  oft  uuTermerkt  an  den  Faden  der  altern  Erzählungen  knüpft, 
so  ist  es  oft  schwer  sie  richtig  zu  erkennen  und  genau  zu  trennen ; 
imallgemeinen  aber  wird  man  mil  Sieherheil  besonders  folgende  mehr 
zeralreote  Einsohiebsel  anf  ihn  nHrAßkinhreB :  die  atoteB  Knttahnnn«^ 
gen  Math  zn  fassen  wetohe  de*  HentercMieaiiker  in  eig ealhimlioh 
sind  8»  I.  10,  8^  25,  und  die  ähnlichen  das  Gesez  zu  halten,  wie- 
denn  t.  1—8  d.  i.  die  ganze  Binleitung  zu  der  Erzählung  c.  22  tou 
ihm  stark  Terandert  ist;  die  bestandig  durchlautende  Erwähnung  dass 
der  Stamm  Loti  kein  eigenes  Stammland  erhalten  habe,  die  drille- 
halb  Stimme  aber  im  jenseiügett  Lande  Ton  Mose  bedacht  seien  12, 
6.  13,  8  (wo  die  R^de  daan  sehr  ebgehrocheB  ist  and  die  vspräng« 
liehe  Verbiadonf  feUl]  U  (gav  wie  Deut  18.  2).  33.  14.  3.t  la  7; 
die  zu  aUgemeinen  Angaben  des  Umfanges  der  Eroberungen  Josike^s 

10,  40—42  (s.  unten)  und  ähnliche  11,  20  Tgl.  DeuL  7,  2;  die  Be^ 
Stimmung  der  Beute  und  die  Vernichtung  »jedes  Athems«  8,  2.  27  f. 

11,  11.  13-15  tergl.  Deut.  20,  14-16.  13,  17  ;(wo  auch  Ob*!!?  btj 
sich  entspricht);  die  gesezliche  Bestimmung  aber  den  Gekreuzigten 
daet  seine  Leiehe  Tor  Sonaenutergang  ebattehmen  sei  8^  29;  10, 
27  TgL  Deut  21»  22  t;  femer  der  besUndige  Beiname  »Diimer  Jah« 
Ye*s«  für  Mose  oder  auch  Josüa  ygl.  Deut  34, 5.  Dasselbe  läßt  sich 
noch  weiter  bis  in  einzelne  Worte  Terfolgen,  wie  z.  B.  das  B.  der 
Ursppb  für  »Erbe,  Beaiz«  das  Wort  ninfi^,  der  Deuteronomiker  da- 
gegen im  Deut  nnd  Jos.  1,  15.  12,  6  f.  Tiehnehr  M^t?.^  als  ihm  ei- 
genlhdmtich  aezt  1)  dass  r.  12—15  spätere  Einschaltung 
seien,  erheflt  theils  aus  der  YöBigen  Unterbrechnng  der  übrigen  Ge- 
schichle  welche  sie  bewirken,  theils  daraus  dass  der  Einschalter  aicht* 
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•rite  SMe  eiiigenballet  wMtte  lua  ia  üe  Urseit  Josüa's 
"rid  teberidif^  tMveit  als  itii»  gmzß  Übrige^  obwcAl  ver- 
MtfllOiiiiaig  frth  niedergeadirieben^  EreiHilaaf.  Die  fileUe 
'ftter  da»  SiiilstMdder  Sonne  und  das  Hondas  ist,  nb^aaa- 
-iKtn  wn  den  Znaiaen  d«s  leiten  Ersählers  £u  ihr,  unstrailig 
ein  teflbarep  Raat  dar  firükaalen  AuüManng  einatf  großen 
Sehladil  ^  and  Siegeatagea  noier  Joada'a  lührang ,  zwmt.  in 
dielUerisoter  Karte  aber  mit  einer  Ansohauliehkeit  und  Wahr- 
toit  wie  Hör  die  Zeitgenossen  selbst  den  großen  Aiigenbliek 
tetraohten  und  im  gesehichtlicfaen  Liede  verheniichen  koM- 
len.  Wir  aber  baben  das  Recht  aod  die.  Pflicht  aus  einer 
wenaaoeh  jaot  einaeln  dastehenden  doeh  ganz  siehern  SjHir 
weiter  ztt  schließen ,  dass  eine  Zeit  welpte  solche  Erinae- 
mngen  hervorbringt  konnte  nolhwendig  eine  außerordent- 
Uefae  gewesen  seyn  mnss;  und  fassen  wir  nna  aUe  die  vid- 
fach  zerstreuten  Sporen  zusammen  welche  zur  Erkenntoiss 
ihres  Wesens  nnd  ihrer  Rntwickeluog  führen  können,  so  er- 
gibt aioh,  soweit  wir  hier  überhaoyt.uns.voA  ihnen  aicker 
geleiet  füidän,  ialgendea  Bild  Von  ihr; 

Jfosda  der  Solin  Mn*s,  aas  dem  Stamme  Ephraim^  er- 
tScdieint  nmerhulb  .^es  B.  der  Urspp^  zuerst  in  jener  bedent^- 
liriien.Lage  dtti  I^atets. Hose's ,  «Is  das  Vpik  ea.derisüd- 
liebnti  Ivfeaze  Kanian's  aieh  eten  in  dim  AugenUicke  g^«- 
'gien  Hih  emp5ft<$  wo  6r  es  £inr  Erreichung  seinel*  eigenen 
Wünsche  fühfen  wollte  ^).  Er  war  damals  von  Selten  seines 
Stammes  einer  der  zwölf  Abgeordneten  der  Stämme  zur  vor- 
)|uQs^n  Erkundung  des  Landes  gewesen  ^  mußte  also  zwar 
ficten  aBivor.ansgefieifih^et  seyn,  aber  ^st  in  jener  Prüfung 
tewtthvle  m  mitiKaleb  vmi  Stamme. Juda  sieh  ids  den  wehr- 


Mb 


h«r  r,  ii  nor  «nt  Ti  43  eetbkote  aU  hiilte  er  damit  fch«a  vorläufig 
•Hes  betohließsa  ^wtollea»  wahrend  er  uab  aodaMi  deaneeh  v*  16.^43 
#iohl  wrenthieh.  Mao  keonte  dabei  nur  aweifelbaft  aeya  ob  d^r 
xfilate  eder  ob  der  leste  EniUer  dte  Stuck  etagea^aj^  .ba^efe  die 
:AKf  nnd'die  ftpraclia  der  Znaite.^hmi  iadesa  überwiegend  aal  4«ji 
iailBtt  Betobeiter  des  fiaebs.  i)  Nani«  13  f.        ..    i... 
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liaft  unvorzagieii  Fflhier,  wdbker  mitleD  in:  aller  Feif^t 
uiid  Widersezliciikeit  des  Volkes^  auoit  weiiii  ^$i  Vervriitiäig 
schon  die  Ffllirer  selbst  ergriffen  btl,  denBOch  besoonen  uad 
fest  bleibt.  Es  ist  eine  schöne  Darstellong  dieses  fiiehes 
dass  erst  damals  dieser  Held  den  Namen,  unter  dem  er  spä- 
ter so  berühmt  geworden  ^  nnd  zwar  von  Mose  adtbel  em- 
pfinge als  bfttte  Mose  im  rechten  Augenblicke  che. wahre* firdße 
dieses  Helden  erkannt  und  ihm  den  rechten  Nansen  gegebea: 
statt  Hosea  d.  i.  Hilf,  wie  er  noch  als  Stammesabgeordneür 
hiess,  nannte  ihn  danach  Mose  mit  geringer  Yeriaderong  der 
Lante  aber  mit  bedeutsamem  neuem  Sinne  Jehosüa  d.  L  Oot^ 
Mlf^).  In  diesem  Sinne  wird  er  denn  auch,  nach  denselben 
Buche  der  Urspp.,  kurze  Zeit  vor  dem  Scheiden  Mose's  von 
diesem  selbst  noch  feierlich  zum  ftchten  Volksfährer  (oder 
Herzog]  neben  dem  Priester  Bleazar  aufgesteUt  und  als  sel- 
cher von  der  Gemeinde  anerkannt^). 

Dagegen  ist  Josüa  dem  dritten  und  vierten  Erzähler  der 
Thaten  Mose's  von  Anfang  an  der  gleichi^m  nothwendige 
Begleiter  und  »Diener  Mose's^,  eine  stehende  Person 


1]  Num.  13,  8.  16.  Die  Nachricht  steht  zwar  in  ihrer  jezigeo 
Auffassuag  t.  16  etwas  Yereiozelt:  doch  die  richtige  Ansicht  über^sie 
kann  nicht  zweifelhaft  sejn.  Die  neue  Namengebung  hat  denselben 
Sinn  wie  die  Abrahams  and  Israels  in  demselben  B.  der  Urspp.' Geil. 
17.  35:  und  wie  dort,  wird  auch  hier  die  Unterackeidutig  der  btiden 
Namen  in  der  Abfassang  und  Schreibart  des  Bnchs  geiiwi' festgehal- 
ten. Im  Leben  selbst  standen  sich  die  Namen  Hos^  als  der  gemeine 
abgekürzte  nnd  Josüa  als  der  feierlichere  wohl  nnr  ebenso  gegenüber 
wie  die  Namen  Abram  und  Abraham,  so  gewiss  es  übrigens  nach 
S.  202  f.  ist  dass  der  Name  Josüa  selbst  allerdings  zu  Mose's  Zeit 
ein  ganz  neuer  Name  hohem  Sinnes  war.  2)  Nam.  2T, 

16—23.  32,  28;  die  erste  Stelle  mit  der  totigen  t.  la^-lS  steht  im 
jezigen  Texte  oJBTenbar  zu  früh ,  schon  weil  Mose  iioch  ajlsin  mit 
Eleazar  ohne  Josüa  den  Sieg  über  Midjan  erficht  Num.  31*;  ^e 
scheint  Tor  c.  32  in  gehören.  -^  Es  ist  aber  ein  großer  Irrthiim  bei 
Jos.  arch.  4 :  7,  2  und  andern  Späteren  dass  Josüa  TöUig  so  wie 
Mose  gegolten  habe,  auch  als  Prophet :  Tielmehr  wurde  er  nach  dem 
B.  der  Ürspp.  nnr  zum  Volksföhrer  oder  Herzoge  ernannt  .and  war 
an  den  Hohepriesterlichen  Gottessprnch  gewiesen;  a»efa  wärde^-wadn 
man  dies  nicht  feathllt,  die  ganze  folgende  Geschichte  unklar  blaihei» 


ein  geripigerer  Stern  den  mftchtigern  umkreist  nnd  welche 

iron  dem  Gedanken  an  Mose  ab  den  grftAem  Führer  nun 

eohon  ei»en0O  unzertrennbar  ist  wie  etwa  zur  Zeit  dieses 

Erslhlars  ein  großer  Prophet  nieht  leicht  ohne  seinen  9)Die- 

ner^  oiter  nJttnger^  wd  Nachfolger  öffentlich  erschien  ^). 

Wir  wiesen  ntchleiehr  ob  diese  Erzfthler  eine  besondere  Yer- 

anlessnng  erwähnten  bei  welche  Josüa  zuerst  in  die  ver- 

rtmiitere  Nihe  des  Meisters  gekommen:  gei^iss  ist;  dass  sie 

\ibm  sdron  vor  der  Aidnunit  am  Stnai  und  wahrend  des  Auf- 

^nthitltes  dort  diese  Stellung  anweisen. 

Doch  auch  naeh  jenem  altern  ErzfiUer  leidet  es  keinen 
JmtUfif  dass  Josüa  zur  Stunde  des  Sdieidens  Hose's  der 
reohle  Held  war  um  das  zu  vollenden  was  einmal  in  der 
Wditoog  jener  Zdt  mit  voller  Nacht  angeregt  war.  Denn 
aUen  geschichtlichen  Spuren  zufolge  war  die  Eroberung  und 
Besezung  Kanäan's  allerdings  das  lezte  irdische  Ziel  worauf 
Israel  und  mit  diesem  Mose  sowohl  als  Josüa  seit  der  Er- 
lösung aus  Ägypten  hinbKckle.  Dies  ist  schon  oben  S.  210 
kfemerkt:  aber  eine  etwas  weitere  Erwägung  der  Gründe 
davon  ist  unvermeidlich  und  gerade  hier  um  so  notwendi- 
ger, da  die  Bibel  selbst  einige  solche  Gründe  anzugeben 
nicht  veracbmftheU  Nun  ist  ihr  Hauptgrund: für  diese  Erobe- 
rung ein  gWlieher  WÜle:  was  Jahve  längst  den  Erzvätern 
verheißen  dass  Israel  ans  Ägypten  befreiet  das  Land  seiner 
Viter  wiederbesizen  solle,  was  er  dann  durch  Hose  noch 
näher  dem  Volke  angekündigt,  das  führt  er  jezt  vermittelst 
Josüa's  aus;  dieser  also  empfängt  von  ihm  den  Befehl  die 
KanAanäer  ohne  Furcht  zu  bekämpfen*  Und  dies  ist  inder- 
that  die  richtige  gdttliche  Betrachtung  des  Ereignisses  wel- 
che sich  inmitten  der  hdhern  Religion  und  der  Gemeinde 
dieses  Volkes  vonselbst  bilden  muAte,  welche  aber  Aen  weil 
sie  die  rein  göttliche  ist  in  ihrem  ächten  Sinne  weit  über 
diesen  besondern  Fall  hinausgeht  und  eine  allgemeine  Wahr- 
hjeit  .in  sich  schließt    Dass  ein  immer  tiefer  in  Spaltungen 

1)  Ex.  17,  9—13.  24,  13.  32,  17.  33,  11  wo  er  geradetu  alft  be- 
stindlger  »Jäoger«  oder  »Lehrling«  (G«il37,  2)  des  großen  M^ifVet*! 
erscheint« 
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und  in  sittliche  Verkehrtheit  yersinhenMs  Tdk^  wie  «hmids 
:d]e  Kanäanäer  wenigstens  dem  grOflten  Theile  nach  waren'^, 
vor  einem  andern  Volke  erliege  in  welchem  die  einmiflltlgie 
-<raft  eines  göttlichen  Hfichten  vertrauenden  ond  so  höher 
strebenden  Lebens  eben  aufgeht^  tot  ehte  ewige  Ifothweil- 
Hligkeit;  und  erliegt  es  ihm  nieht  rasch  im  Zusemmeti^oße 
der  Waffen,  so  erliegt  es  ihm  unmerklich  und  dennoch  sicher 
mitten  im  scheinbaren  Frieden,  wie  wir  dies  auch  im  neuei^ 
-Europa  bei  so  manchem  Volke  sehen.  Eben  di^se  Wahrheit 
erfuhr  nun  Israel  unter  Jostia  so  stark  in  seinem  Verhältnis9e 
zu  den  Kanianäern  wie  sie  nur  irgend  ein  Vdlk  erfahren 
kann;  es  erfuhr  sie  nicbtbioss,  sondern  mußte  sie  anA  in- 
folge seiner  eigenthlimlichen  Religion  so  hell  als  m>l^Mch 
erkennen;  und  wie  ihm  vonanfangan  ein  mfloktiges  G«M1 
sagen  mußte  dass  es  nicht  durch  seine  eigenen  Walten  son- 
dern durch  eine  tiber  ihm  stehende  Kraft  die  wunderbaren 
-Siege  errungen  habe,  so  könnt«  jeder  von  den  Breighissen 
schon  etwas  weiterab  lebende  Erzähler  die  ganze  Ercd^eriing 
auf  einen  unmittelbaren  Befehl  Gottes  an  Josüa  zUrÜekAlh- 
ren.  Darum  entspricht  denn  aberauch  dieser  erhebenden 
Ansicht  die  gerechte  Furcht  das  von  Gott  empfangene  Gut 
-aus  derselben  Ursache  zu  verlieren  aus  welcher  es  eiffSt 
empfangen  sei;  und  die  Propheten  drohen  in  den  folgenden 
Jahrhunderten  beständig  dass  Israel,  weil  es  den  alten  Ka- 
nianaern  wieder  ähnlich  werde,  von  Jahve  ebenso  aus  dem 
schönen  Lande  vertrieben  werden  wtirde  wie  jene  einst  von 
ihren  Göttern  verlassen  zitternd  vor  Israel  geflohen  seiend). 
Verhält  es  sich  nun  so  mit  der  die  ganze  Bibel  durch- 
dringenden höhern  Ansicht  fiber  diese  Eroberungi;  so  leuch- 
tet ein  dass  dadurch  die  BeU*8K^htung  def'  irdischen  und  volks- 
thümlichen  Verhältnisse  nicht  immindesten  abgeschnitten  wird ; 
und  warum  jene  göttliche  Bestimmung  damals  gerade  Kan^ 
traf,  können  ja  mttssen  wir  daneben  immerhin  näher  unter- 
suchen.   Hier  also  richten  wir  nothwendig  unsre  Augen  wie- 

1)  Tgl.  Bd.  I.  S.  324  f.;  eine  fepfitere  Sohflderang  dieses  sittlichen 
Verderbens  gibt  gedrängt  die  Wei«h.  SaK  12,  2—6. 

2}  Am.  2,  9-16;  Hosea  s.  oben  S.  288;  Jes.  17,  9  u.  senst 


dor  wT  di».  graßeo  ViMfUUtfiase  jeaer  Under  wie  sie  Mk 
Mirilttttilerteo  ihrer  «pmiea  Schwere  Jiacfa  hestanden.  Wa^ 
reo.  die  UyMs  weMiio.  einM  Ägypten  beherrsehten  wirklieh 
di^  L  &  501  ff.  befliiaikaleii  Volker:  to  hatten  sich  die  übri- 
gen bebrttisobM.  Völker  MRoi  Israel  einige  Jahrhunderte  ver 
diesem,  aua  Ägypteir  »rücligedriogi,  in  ddn  Landschaften 
Asiens  festgeseat  we  wir  sie  2ai  Mose's  Zeit  läi^^i  siedelnd 
iaden,  lU^jao  Nettf  ^Amiedn  Bdöm.  Die  unter  dem  Namen 
Kii«fo%fter  begriffenen  Vdlhersdiaften ,  w^he  vordem  sich 
«icdter  ausbreiten  konnten  (I.  S.  318  B.)^  waren  also  vor  ihnen 
ini.  daa  Land'  awisehen  Jordan  und  Meer  znrackg^chen  ^)^ 
hfltten  sieb  ab^nr  hier  Jahrhunderte  lä«g  bis  «fnf  Kose  desto 
toter  gasest.  Rtckte  nun  brael,  das  jttngste  habrfiische  Volk, 
SAdttsk  ebenfirfls  Ägypten  verlsssend  dan  lodern  hebrftischen 
VOlkilrn  nick,  und  Wüttte  es  (wie  oben  S.  358  ff.  gezeigt) 
mHk  diesen  damals  kancm  Streit  anfangen :  so  entstand  ftir  es 
«inilelist  Hb  Frage,  ob  es  mit  cdnem  unsteten  Leben  in  der 
WiUie  sieh  .begnügen  und  etwa  die  hier  zerstrjsuten  Reste 
alter  UceinY^ebner  wie  die  'Ameleqüj^r  au  seiner  Duldung 
awbigl»%  od^.  oh  es  ein  für  seßhaftes  L^ben  taugliehes  Land 
4nbuGJton  wollte.  Allein  Hr  ein  Wüstenl^ben  fühlte  es  sich 
aSanbiür  schon  daniels  für  zu  got:  denn  wiewohl  es  bei  wei- 
tem neehaiebt  ein:  so  stilles  rein  den  Künsten  ergebenes  Städte- 
kben  liebte  wie  die  Ägypter  und  die  Ken^nfter,  vielmehr 
im  Gegensesse  Uk  diesen  Völkern  ein  an  den  Bcxten  und  an 
das  enge  Saus  weniger  gebundenes  Leben  vorzog,  so  hatte 
es  doch  offenbar  sidi  BfiiH  unvordenklichen  Zeiten  ^)  schon 


H-rt- 


1)  oar  das  Laad  diessak  det  Jordans  und  Todt^n  Meeres  heißt 
im  A.  T.  im  stüengcreD  Sinne  KaniAo;  ^m  fonnglich  die  Grensbe- 
sliiamangea  geigen  Num.  34,  12.  2)  in  Ägypten  bauete  das 

Volk  neben  der  Viehzucht  offenbar  auch  seine  Acker,  und  schon 
die  £rst¥äter  sind  Muster  für  beides  Gen.  26,  12.  37,  7.  Und  fallen 
die  Ursprünge  d^s  Volkes  nach  I.  S.  492  ff.  wirklich  auf  Kanaan,  so 
konnte  es  toiiTornan  niß  den  Wustenarabern  gleichen.  Der  Unter- 
schied xwisqhen  unslßtett^  und  Landbau-Völkern  geht  über  alle  be- 
kannte Qescbichte  hinaus:  manche  Völkjßr  aber  schweben  eine  Zeit- 
lang zwischen  beiden  Lebenszuständen  in  der  Mitte;  unfd  die  Grenz- 
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^imk  an  dte  tSegtiungieii  f  jner  Verhiiidiing  ven  AckiirbMi  mid' 
Viehzucht  gewöhnt;  und  die  neue'Gesezgebung  unter  Mose 
wirkte  nur  noeh  stärker  dihia  ein  nihig  seßhaftes  Volkslo^ 
ben  zu  gründen  ^).  Ackerbau  Viebzo^t  ond  daileben  nöd^ 
immer  leichte  Beweglichkeit  zum  Kriegen  und  Lagern  waren 
damals  deutlich  die  Bestrebungen  des  Votki^ebens;  auch  die 
^wei  Stimme  Buben  und  GAd  wdche  naeh  S.  ZM  noch  am 
liebsten  mehr  Viehzucht  als  Ackerbau  trkben,  wellten  dedi 
deshalb  keineswegs  wie  WttstenarabeV  leben.  Ein  Lagern  in 
der  Wttste  konnte  demnach  diesem  Volke  ^  wie  auch  die  al«*' 
ten  Sagen  melden  ^  nur  als  eine  vorübergehende  Netbwei»^ 
digkeit  erscheinen.  Vi^ollte  es  ateo  doeh^  wie  gesagt,  sdne^ 
damals  längst  seßhaften  Verwandten  Edöm  M6ab  'Amtnte  4» 
Ruhe  lassen,  so  blieb  ihm  inderthat  k;ein  andres  Land  v» 
besezen  übrig  als  Kanaan;  und  es  lag  im  ebenen  Forteehritte 
der  Vötkerverhältnisse,  dass  die  Kanäanäer  nun  endlieh  auck 
im  Jordanlande  von  einem  hebräischen  Volke  bedrängt  wnr«* 
den.  Solche  allgemeine  Kämpfe  zwischen  großen  VMkerw 
Stämmen]  sind  zumal  in  Zeiten  wo  diese  einmal  in  stärbere> 
Bewegung  gegen  einander  gekommen  sind,  nicht  nack  den 
Gesezen  des  gewöhnlichen  Eigenliiumes  zu  bemessen;  und- 
offenbar  war  die  Bewegung  Israels  aus  Ägypten  zurück  inaeb 
Kanian  nur  der  lezte  Ring  einer  Kette  ähnlicher,  fast -wie  dte 
Bewegung  der  Franken  in  der  Kette  der  Wanderungen  deut^ 
^er  Völker.  Zugleich  aber  erhielt  dadurch  allerdings  das 
alte  Andenken  an  den  Aufenthalt  der  Erzväter  in  Kandan  nun 
für  das  Volk  eine  neue  Wichtigkeit ;  und  die  jezigen  Erzähl 
lungen  über  die  Urzeiten  vor  Hose  verweilen,  im  richtigen 
Gefühle  dass  jed^  auch  entfernte  Anspruch  eines  mensch- 
lichen Rechtes  hier  von  Bedeutung  sei,  nicht  umsonst  so 
umständlich  bei  den  Besizungen  und  besonders  den  ^gräb-* 


ISnder  am  Saume  der  Arabischen  Wüsten  befördern  dies  Schwanken. 
Die  Vertheilung  eines  ackerbaufähigen  Landes  nach  festen  Erbstücken 
macht  dann  aber  den  rechten  Übergang  zum  stetigen  Leben:  sowie 
es  jezt  im  Hauran  Strecken  gibt  wo  jeder  nach*Belieben  sIen  kann. 
1)  schon  die  filteste  Gesezgebung  sezt  unstreitig  Landbau  Toraai 
LeT,  19,  10,  19, 


itiflien  der  Enrrittenin  Katiäati^  ebiva  ;ebenib  wie  die  Dei^ 
«obm  im  Jlittoktter  mt  die  inswificbeB  tod  Westshtea  b»* 
decten.LKnder üs.  auf. Ihren  ebenen  ebcaiMiigeii  Begiz  ra-^ 
pöfikididies  keinBteft  i). 

Bas  frechtbarate  aberaudi  am  aobweraten  zu  erobomile 
jener  .Lttnd^  aoUte  also  von  dem  jttngaten  helnräischen  Volke 
beaezt  werden  :alid  wohl  verdtenle  es  endlich  als  theoerer^. 
fcaufter  Preis  yieSEig|tt»rigier  Wanderungen  K&npfe  nnd  Mttb* 
selig^itea  geweanen  zu  werden,  Dass  Mose  unverrflckt  sein 
Auge  auf  dies  Ziel  gerichtet  hielt,  isl  nach  dem  obigen  im* 
Utagbar:  doch  awh  dArin  erweisl  er  sich  als  großer  ächter 
Prophet,  dass  er  $kets  nur  yertheidigend  fcfimpft,  nicht  selbst 
zuerst  aogreifen  mag;  und  als  hätte  ihn  ein  hdhei^r  Geist 
vmr  einer  :8ahlie(llichen:  Nöthwendqikeit  davon  behfiten  wol* 
lian,  stirbt  er  eben  an  der  Grenze  des  Jordans  stehend,  nach-» 
dem  jenseits  sehen  aincfae  Strecken  von  dem  jüngeren  6e« 
sehlecble  wfthfend  des  Dahiästerbens  des  greisen  Propheten 
eroMrt  waren.  Und  eben  weil  seit  der  jüngsten  Erhebung 
des  Volkes  mm  in  der  Nähe  des  aMS  im  Ange  behaltenen 
festen  irdischen  Zieles  der  Drang  nach  endlicher  Eroberung 
und  Festsezmg  nicht  länger  zu  hemmen  ist^  tritt  jezt  in  Jo-> 
sia  kein  Prophet  söndi^n  ein  reiner.  Kriegriwld  an  die  Spize; 
das  infolge'  feindheh««  Angriffs  noch  iii  dmr  lezlen  Zeit  M o- 
se's  jenseits,  des  Jordans  enIzüAdele  Feser  des  erobernden 
Krieges  verbreitet  sidi.  diesseits,  und  Jahve  wird  noch  mehr 
als  in  den  leztan  Zeäeii  Mose's  der  Gott  der  Schlachten. 
Afieih  auch  mitten  in  dem  dunkler  werdenden  Bilde  dieser 
kriegmrischen  Verwilderungen  leuchtet  noch  mancher  Licht- 
s^hl  jener  innern  6r6ße  welche  Mose  eben  gegründet  hatte ; 
und  auch  nach  der  genauesten  Untersuchung  muss  uns  das 
Zeitaller  Josüa's  noch  als  das  schöne  Abendroth  der  unter-* 
geheimen  Sonne  der  mosaischen  Zeit  erscheinen.  —  Auch 
der  IslAm  hatte  sich  kaum  etwas  fester  gesezt  imd  seine 

r 

1)  damit  zerfällt  der  alte  theologische  Streit  über  das  göttliche 
oder  menschliche  Recht  Israels  auf  Kanaan  in  sein  Nichts ;  er  konnte 
sich  nicht  lösen  solange  man  unter  göttlichem  Rechte  die  reine  Will- 
kühr  Terstand. 
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aiae  gcirirae  AhiBtikril  zwIkIim  der  friMheB  Hdieahtift 
womil  MWoU  das  JahveUiDin  als  der  IsUb  sciw  etitoi  Bo* 
kmnMr  erfidke,  iü  «Brefkcaabar;  md  wessen  c»  T<rik  fiUg 
sei  wenn  es  soeben  in  einem  neuen  grollen  CSedanken  Be» 
friedignng  gefunden,  wenn  in  ihm  die  nüen  Schidf«  nnd. 
Streife  sowie  die  niedrigen  Beslrriinngen  des  gewdknKdM» 
Wdtlanfes  yor  der  nenn  alle  erhdbenden  und  alle  gieidK 
machenden  Wahrheil  rerschwinden  und  6in  reiner  maddtdf 
1er  Wme  AOe  das  (Reiche  hohe  Ziel  des  nenen  Lebens  an 
terfolgen  treibt',  dias  sehen  wir  sowohl  bri  diesem  spilcm 
als  bei  jenem  uralten  Sennlischen  Volke  in  ddr  Zeil  wo  hei 
jedem  das  strahlende  licU  einer  hohem  BeligioB  anl^ehet 
Wie  femer  das  mächtige  Dringen  nachnnßen  im  Isttm  erst 
in  d^i  lezten  Jahren  Hohammed's  enislehel  nadidem  seine 
Keligiott  in  ihrem  niehsten  Kreise  gesiegt  halle,  durch  se»-' 
nen  Tod  aber  mehr  entfesseil  als  gehemmt  ward:  cbiimn 
erhob  sich  das  JahTelhiiln  erst  ganz  am  Ende  des  Lebens 
Moae's  zu  nachhaltigen  Siegen  nachaoßen,  läßt  sieh  nun  aber, 
nachdem  es  in  Iffirad  selbst  in  40jihriger  Prfifnng  sieh 
oerlich  stärker  Cestgesezt  hat,  durch  Mose'e  Tod  sowenig 
hatten  sein  näclistes  irdisches  Ziel  zu  erreichen,  dass  es  jort 
nur  diesto  rascher  und  kräftiger  naek  Ikm  greifL  So  finden 
rieh  beiders^ig  Ähnlkbktiten:  aber  ebensogrofle  Ungleiok« 
heilen  zwischen  beiden  stehen  dicht  daneben.  Denn  wie  der 
Gmüdgedanke  des  Mäm's,  weil  das  Juden-  und  Chrisicii«» 
thum  denen  er  entgegentrat  dennoidi  nicht  wahrhaft  äbertref* 
fend,  vermöge  dieses  Mißverhältnisses  durchaus  nicht  so  r»<« 
hig  und  klar  begrenzt  ist  wie  dar  des  Jahvethtoes,  so  rich^ 
tele  sich  sein  nachaußen  gefaeader  Trieb  nicht  immindesten 
auf  ein  sicher  erUidites  und  vollkommen  erreichbares  Zlel^ 
verlief  sich  vielmehr  bei  aller  scheinbar  unermeßlichen  Kraft 
womit  er  gerüstet  auftrat  ins  nebelhaft  unerreichbare.  Das 
Jahvethum  dagegen,  welches  in  keineih  Mißverhältnisse  zu 
einer  frühern  Religion  steht,  suchte  damals  nur  um  über- 
haupt auf  der  Erde  irgendwo  und  daher  zunäc^  im  g)^ 


#eiheteli  SdwlU  eiaer  VoIkitbikmlieldMH  fieh  Mflttütteili 
einen  irdttcheii  Baum  zu  Miner  Bntivi(ilielutq[ ;  es  dMBgte 
riao^  da  es  in  der  Wüste  nicM  Dir  di»  Dner  einen  wttrdi«^ 
«ai  BiuB  fimd  wei  di»  Wttsie  keine  hJUun  VdllcaMdnng 
erWkgij  brael  aar  A«fsnciiMg  eines  Landes  wo  es  sich  frei 
bewegen  konnte,  aber  es  seile  ihm  eben  VoriBelg  nor  «fies 
Um  begreoste  nothwetdige  Ziel  Und  wie  nun  brad  da« 
attls  nntteii  im  nenen  Siegen  nur  dies  Une  mrtlEwendige  it* 
disehe  Ziel  Tor  Augen  hatte,  so  erreiehle  es  deses  jezt  tiMI*^' 
ständig  genug  naebdeü  es  fci  den  Prtflingen  eines  A^/thr^ 
gen  sdiweren  Wfistenlebeas  sieb  sowohl  inniger  an  die  hO*' 
harn  GtMer  i&r  Reli^on  gewttnt  alsauoh  zar  leibliehen  Kr- 
Iragung  aller  Bieschwerden  sioh  gestft'kt  hatte;  wihrend  wenn 
es  vieleicbi  hn  zweiMi  Jahre  seineist  Auszuges  aus  Ägypten 
M^h  'S.  d44  Kanaan  sehen  erobert  hMte  zu  einer  Zeit  wo 
alles  in  äln  hoehgespanni  aber  noch  zu  neu  und  zu  wenig 
iMgebüdet  war,  es  wohl  nur  eineis  flttditigen  Besizes  des 
sehOnen  Lamies  sieb  erfreut  heben  wttrde. 

Denn  dass  jener  erste  Binbruch  in  Kanian  unter  Jösüa 
sogliBich  fttr  alle  Folgezeit  entscheidend  war  und  die  Kanäa-^ 
aier  von  den  damals  eriittenen  großen  Niederlagen  und  Verw 
hiSteo  sieb  ift  den  folgenden  Jahrhunderten  nie  wieder  dauernd 
erholen  konnten,  ist  (wie  der  Verfolg  dieser  Gesehichte  selbst 
:eeigt)  ein  nicht  zu  bezweifelnder  Saz.  Fragen  wir  aber  durch 
w^he  Mitlel  so  große  Erfolge  gewonnen  wurden,  so  kOnn* 
ten  wir  leicht  noch  mehr  erstaunen  als  wenn  wir  uns  nach 
jenen  Waffen  umsehen  womit  die  alten  Ditmarschen  und 
Schweizer  einst  ihr  Vaterland  yertheidigten.  Die  Kanäanäer 
standen  nach  I.  S.  323  f.  damals  in  der  Biüthe  nichtnur  ih- 
rer Bildung  überhaupt  sondern  auch  ihrer  Waffenbunst;  Rosse 
und  Wagen  in  großer  Zahl,  eine  Bfenge  foster  Plize,  und 
biegsbündnissie  vieler  Ktoige  unter  einander  sind  immer  ihre 
EigenththMlichkeiten.  Die  Hebräer,  nicht  ein  Vaterland  ver- 
theidigend  sondern  selbst  angreifend  und  gewiss  der  Örtlich- 
keiten  weniger  kundig,  hatten  ihnen  nicht  gleiche  Künste  und 
Waffen,  sondern  vorzüglich  nur  Zuversicht  und  Math  entge- 
genzusezen:  noch  mit  den  einfachsten  Waffen  wie  Ae  aus 
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Ägyptea  gezogen  waren,  m  Fußci  ktapfend  und  floh  a«i 
diese  Kanipfesai%  sehnitteii  sie  nach  dem  tteslen  BraAlo*  .1) 
sogar  den  gefingeaen  Rossen  die  Fnßsehnen  ab  und  vor-*; 
brannten  die  erbeuteten  Kriegswagen.  Ja  die  gnnae  Eeobo- 
ruttg  muss  diuch  solche  einfachste  Waffen  Tolhradit  seyn: 
denn  noch  bis  in  viel  spfttere  Zeiten  erhtit  sich  dieae  mniaehe. 
Bewaffiiung  und  der  Widerwille  vor  Bossen  und  Wagen  so^ 
wie  ¥or  Festmgen  ^  unter  ihnen  wie  eine  aMhergehraeU» 
beilige  Sitte,  derselbe  Gegensaz  awischen  hebriischen  und. 
kaniattUsehen  Kriegslenten  und  die  Süle  der  nichtigem  Bset 
statt  Pferden  au  reiten  bestand  nach  der  malerischen  Be- 
schreibung im  Uede  Debora's  ^  zur  Zeit  der  Richter  (um 
hier  von  Samgar's  und  Simson's  Wafibn  zu  schweigen),  no^ 
David  folgt  treu  den  kriegerischen  Süten  der  ftlteni  KBlden 
seines  Volkes  ^] ;  und  ab  zuerst  Salomo  hier  Neuerungen  euH» 
geführt  hatte,  da  bleiben  wenigsiMs  vor  den  Augen  der 
Propheten  bis  in  Jesaja's  und  Mikha's  Zeit  herab  die  Bäder 
der  einfachen  kriegerischen  Größe  ihrer  Vorfohren  aas  dem 
Gesichtskreise  dieser  Erinnerungen  so  lebendig  als  mdglich  ^). 
Ist  dem  aber  so,  so  mfissen  wir  schon  aus  diesem  (&ines 
deutfichen  Kennzeichen  schließen,  welch  unendlicher  Mudi 
und  welche  reine  Zuversicht  die  große  Menge  der  Eroberet' 
unter  Josüa's  Leitung  trieb;  und  wir  begretfen  so,  wie  die 
Mauern  Jertcho's  schon  vor  ihrem  gewaltigen  PosaunenstoAe 
fallen,  oder  wie  nach  Jesaja's  Ausdrucke^  vor  den  heran«* 
ziehenden  Kindern  Israels  Busch  niid  Wipfel,  das  Hiedere 
und  das  Obere  dde  werden  konnten;  oderauch  wie,  nach 


1)  B.  Job.  11,  6.  9  rgl.  17,  15-18.  2)  Tgl.  Jos.  10,  20. 

3)  Rieht  5,  8.  10  Tgl.  t.  22.  4)  2  Sam.  8,  4  Tgl.  Ps.  20. 

5)  s.  oben  S.  168.  Dass  das  Reiten  auf  EselfclUen  in  den  froheni 
Zeiten  nach  Mose  geradezu  die  Edeln  des  Volkes  beieichaele,  erw 
hellt  außerdem  aus  Rieht  10,  4.  12,  14.  Jos.  15»  18;  und  war  der 
Esel  statt  des  Pferdes  so  ein  Unterscheidangsieichen  Israels  unter 
den  Heiden  geworden,  so  erklSrt  sich  daraas  die  Enstehung  solcher 
spottender  Sagen  aber  das  mosaische  AUerthum  wie  die  oben  S.  115 
beschriebenen,  wekhe  gewiss  Ton  Ägypten  ausgingen. 

6)  Jes.  IT,  9, 
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des  Detferonomlkera  Ausdrucke ,  die  lEanäinfter  Ter  ftaen 
flielien  kennlbii  -als  wttreii  de  suvor  iehon  voii  ungekemni 
Wespeuljttufeii  als  den  leiefaten  Yortmbe  Israels  gestoeken: 
und  zur  Aiswaiiderwig  '{tiebracht  ^).  Die^  flberaus  strenge 
Kriegszuokt  weleke  das  8.  der  Urspp.  (Jos.  e.  7)  an  einem 
eintoueblenden  Beispiele  besckr^t^  kflngt  damit  ebenfalls 
gewiss  insoDfeit  susamnen,  als  slok  ibr,  wie  aucb  jene  Er- 
artlkliMig  aiideulet,  alle  Krieger  und  damit  nach  den  damali- 
gen terMItnissen  aHe  waflfenftbigen  Mtoiner  ebne  Ausnakme 
W(lli|f  unterwarfen. 

Und  unter  JosiHi  selbst  als  VoIksflUirer  kann  man  sieh 
flVeh  keinen  so  rohen  Krieger  denken :  wir  besizen  Hber  ibn ' 
etee  gewiss  sehr  äÜe  Erzählung^  welobe  ihn  nichts  weni- 
g<er  uls  bloss  ton  dieser  Seite  erscheinen  IftOt.  E&ist^  heißt 
es,  stellten  die  Kinder  Josefs  d.  i.  der  in  der  Ißäe  Kanäan's 
sfdi  ansiedelnde  Doppelstamm  Manasse  und  Efrtim  (deren 
Besizungen  auck  spftter  sekr  in  einander  liefen  und  ihnen 
m  Mein  rorkamen)  ihn  dirOber  zur  Rede  dass  er  ihnen,  ei- 
nenil  so  zaülreiehen  und  gesegneten  Stamme,  nur  öinen  An- 
theil  und  6in  Loos  d.  i.  also  4in  Gebiet  sNitt  zweier  zum 
Erbe  gegeben  habe»    Über  ^e  Antwort  nicht  verlegen,  vor- 


IJ  dieses  Bild  Wird  Jos.  24,  12  einfach  in  reiner  Erzlhhing  ohne 
bUdHche  Einkleidung  gebraneht,  sodass  onsre  heutigen  Bochttaben- 
theologen  es  ebenso  grobtiaeliah  tentehen  mfisata  wie  jenes  Um* 
falea  der  liaaeni  Jeri^ho's.  Der  Deuteronomiker  «nUehnt  das  Bild 
auch  Deut  7,  20  aus  den  Worten  des  iltesten  Erzählers  Ez.  23,  28, 
wo  es  in  rein  prophetischer  Redefarbe  steht  Doch  hat  anch  ein 
solches  Bild  immer  seinen  geschichtHehen  d.  i.  erlahningsmißigen 
Grund:' denn  wirklich  yertrieb  oft  solcherlei  Ungeziefer,  wenn  es 
einmal  in  ungeheuem  Schaaren  kern,  leieht  ein  kldne»  Volk  in  hei- 
ßem Gegenden,  vgL  wie  Ahriman  Fliegen  zar  Strafe  eines  Laiides 
sendet  im  Ven^dM  ed.  OManaeii  i.  ^3^9  L,  und  ihnliriies  Jeurn. 
as.  1898.  II.  p.  207;  bei  den  Grieehee  Apollo«  Ssinthens,  Ipokto« 
nos  a;  a.  Man  kann  hier  sbger  den  Sohera  in>  Barhü'i  Forty-  dajs 
in  tfae  Desert  p.  62.  90  tergleiehen.  •  2)  Jos.  17,  14-  18. 

Schon  die  LXX  haben-  diese  alle,  auch  dnreh  ihren  beißenden  Hohn 
sdtwerer  TerstfnJISohe  Stelle  nicht  mehr  Terstaaden,  noch  weniger 
haben  Neuere  sie  begriffen. 


fiest  er-)|0ei0ti  ite  dO  ssihlreieb  {vmä  dn  lieber  yw  4|inifm 
beMMief  Gebirge/ Bfrita  thnQn  att  ktoin)^  so  mAciklm.  pifi  «ur 
in  den  WaM  (4/1.  la  die  dwbt  bebM^te  und  bejfMierrf 
Ebene  ^))  »eben,  und  sich  von  dort  mit  einiger  Milbe  die 
hohen  eiaträigli^Ken  Bdume  ahbaaen^^  in  der  Ebene  nlUnlipb 
rings  vm  die  Berge  anf  denen  der  Stamm  wobntoi  wo  aber 
noch  lyPheriflafter  und  Relafter»  (also  die  Feinde)  in  dioMea 
Hanfe»  saßen^  die  der  Stamm  (atatt  andern  Stfimmnn  ihr  Krbe^ 
zu  bi»neiden)  langst  adbat  hätte  yernibhten  wd  so  aafo  Eobe 
verdoppeln  sollen.  Als  sie  aber  auf  diese  apiae  Antwort  W 
erwidern  voniiahen  ),das  gehe  niiAt,  das  Gebirge  sei  ihnen 
bhiretohend,  da  die  die  Bbeee  bewobnendee  KantaPt^itie 
gefibriichön  Eisenwagön  besaßen^,  so  Iveiat  JeSiia  das  Bild  Yen. 
Wald  und  Berg  noch  weiter  bis  zum  äuAersteniettaezend  upnes 
zulezt  mit  &nem  SoUage  aiifauhisbeni.  die  ^oodringlichen  Bik» 
ter,  wellte  tiel  wünsoben  und  doch  aus  eitler  Furcht  sjnh 
nicht  anstrengeni  wollen  um  ihren  Wunsch  zu  erroicben^  mit 
dem  noch  spizern'  Hohnworte  ab  „sie  sollten  allerdings  weil 
ein  sehr  asahlreicher  machtiger  VoUtsatamm.  nlk&  bloss  ^inen 
TheH  haben!  vidUnobr  sollten  sie  wie  %n  döm  Berge  den  sie 
schon  besizen  und  doch  nocfaniciit  redit  besiaen  noeb  eimMi; 
andern  haben  —  eben  jenen  erst  mit  saurer  Hübe  umzu- 
hauenden und  nu2(bar  zu  machenden  Wald^  die  Kanianfier 
namUch,  welche  troz  und  eben  wegen  ihrer  gewaltigen  &ü-. 
stung  und  Starke  niederzuwerfen  und  dienstbar  zu  machen 
eben  tbr  zweiter  noch  zu  erwerbender  Theii^aei,  wobei  kein 


1)  »WaMc  kann  im  Hebräischen  wie  in  jed^r  ^^a<^e  eise  dichte 
Menge  bezeichnen,  sobald  d«r  Znsammenhang  sowpnig  drüber  Zw^* 
fei  fißi  wie  t.  15.  IS  f.;  Wögegen.  das  Wortspiel  d^nn  aa%ehoben 
wird  y.  19.  Ebenso  leicht  kann  ew  Wort  wie  Berg  auch  umgekehrt 
den  schweren  Gegenstand  des  Kampfes  nnd  Sieges  and^nten,  TergU 
über  Rfoht  7»  3  mten;  bei  ;▼.  18  ist  tu  beachten  dass  fiepg  gan;» 
anders  als  t»  16  uabesttmnit  steht;  ond  t.  IQ  ist  dazu  ErUäjruqg  tu 
den  ansich  noeh  tu  dunkeln  WoiMn  T»  10.  V.  1$  i^  liegen  die. 
Masota  Mb  als  nein!  su  luennitn;  uad  f^m  aPS«Mp?e#ton  nach  <l«r. 
h  S.  l^ttiL  erwiktoten  Bedeatnn^»  oderdAcb  •»  W  ^rerfleh^  yargU. 
jKakh.  10,  10,  ...  : 


^SeBen  tind  Ztudern  betfiel*^  ein  beißendes  Wfzworl  eines 
B^msOnV)  würdigf.  •  Und  so  faßte  die  älteste  Sage,  wie  sie  sich 
%  dieser  BrcäMnng  ausspricht,  Josda'n  auch  als  den  mit  de- 
^fltMgendem  Wize  gegen  seiner  eigenen  Stammesgenossen 
Anmaßung  käimpfenden  Helden  anf,  als  wahren  Yolksmann 
'Utk  besten  Sinne  des  Worteii;  wir  können  nicht  anders  als 
ndieselbe  Lnft  hier  wehend  ftthlen  welche  wir  oben  S.  264  ff. 
in  den  ttltesten  yolksliedern  einathmeten,  während  die  spä- 
i^ren  Erzähler  in  ihm  nnr  noch  den  großen  Fahrer  nnd  Er- 
oberer sehen. 

Ton  den  einzelnen  Feldzflgen  und  Siegen  Josüa*s  ist 
«war,  den  ättern  Quellen  zufolge,  nichtmehr  sehr  Tieles  b^ 
knmit:  doeh  können  wir  manches  noch  mit  ziemlicher  Sicher- 
Itett  verfolgen. 

I.  Die  östlichen  Ufer  des  südlichen  Jordans  waren  nach 
■  S»  267  IT.  bereits  unter  Mose  in  die  Gewalt  des  Volkes  ge- 
kommen :  tibersohritten  wurde  nun  der  Fluss  nicht  weit  vom 
Orte  eilgal  am  diesseitigen  Ufer;  Gitgal  aber  lag  ^)  nordöst- 
lich TM  Jertcho.  bier  in  Oilgal  sezte  sich  das  erobernde 
Heer  erst  recht  fest ,  und- wahrscheinlich  ist  Otlgal,  ein  Ort 
i^  aus  froherer  2eit  nicht  erwähnt  wird  und  der  offenbar 
wie  er  von  Josda  besezt  wurde  keine  Festung  war,  selbst 
nichts  weiter  als  eine  auft  dem  damaligen  lager  der  neuen 


1)  nach  Jos.  4,  19   md  Rieht  9,  19  tgl.  ▼.  19.  20.  28  (b.  unten 

bei  EhA4);  nadi  den  genauen  Angaben  bei  Joe.  arch.  öt  1,  4.  J«K. 

.  4:  8)  d  lag  es  50,   Jericho  60  Stadien  Tom  Jordan  entfemt.     Ein 

,:  anderes  Gilgal  lag  aber  nach  Dent  11,  30  bei  Shick^m,   aber  wohl 

nördlicher  als  dass  es  das  jezige  G'ilgilia  südwestlich  yon  Shilo  wäre : 

dies  scheint  ebenfalls  als  ein  hell.  Ort  gegolten  zu  haben,    und  war 

wohl  ein  Anbau  Tom  ersteren  ans  Tgl.  Rieht  1,  26.     Man  kbnnte 

sogar  rermuthen  dieses  weit  nördlichere  Gilgal  sei  2  Kdn.  2,  1  ff 

gemeifat,  'da  Elia  Tonda  nnch-Bithel  dann  nach  lerlohe  sieht;    und 

'feieher  ist  diese  8fe1le  unrerstindKch  wenn  man  wie  jest  gewöhnlich 

^^hnimmt  GUgal  habe  südöstlieh  ten  Jericho  gelegen.    Aneh  in  der 

'^Qhlensbestlmttmng  Jos.  15,7  kann,  obaehon  18,  17  Geliteth  mit  GM- 

gal  if  ediselt ,  nu^  nrnter  Gilffal  gemeint  sejn :   und  -  dass  -  das  Thal 

'^Aniöf'nÖrdiieh  ▼önJeHaÜo^lag,  be^eogt  außerdem  das  Onom.  der 

KT?. 


Eroberer  ervachscue  Stadt  ^  wie  wi  neben  dem  «qhwar  ^l 
erobernden  Jertcbo  gebautes  Traz-Jertcbq :  denn  gerade  «acb 
den  älteren  Quellen  ist  dort  der  Sanunel-*  uj|d  Ordnongq^te 
des  Volkes  sowie  das  stehende  Lager  während  der  Zeil  dar 
ganzen  Eroberung  des  Landes  unter  Josüa  ^)  $  und  wurde 
dort  in  jener.  Anfangszeit  die  Versamnilung  der  Yolksga- 
meinde  mit  den  jährlichen  Festen  und  übrigi^n,  heiligeii  ß^t 
brauchen  gehalten  wie  4ie  Erzählung  vqn  der  neuangeoi^l- 
neten  Beschneidung  und  Pascha-Feilbr  ^  deutlich  zu  vßrstf^ 
hen  gibt,  so  erklärt  sich  hinreichend  wie  diei^er  übi^^eQS 
seitdem  oft  genannte  Ort  noch  zur  Zeit  Arnos'  und  Hosea's 
.ebensowohl  wie  zu  dir  der  Richter  zu  den  gernb^esuaht^ 
heiligen  Ortern  geboren  konnte  ') :  gewiss  erhielt  sich .  nifiki 
bloss  das  Andenken  an  die  dort  unter  Josüa  gebr^<^ten 
Opfer,  sondern  auch  ein  Altar  und  andere  alte  Denfcmäler 
wurden  dort  den  Spätem  gezeigt,  sowie  der  Naipe.  C^lg^tl 
selbst  einen  „Steinhaufen^  oder  »Steindenkmäleif'':  bedeuten 
kann.  Ähnlich  entstand  aus  d^m  ersten  Lager  weldies  die 
Araber  in  einem  neu  zu  erobernden  Lande  abstedUon,  oft 
eine  bedeutende  Stadt,  wie  £tt/o,  Bßßra^  FoM4i> 

Den  besten  Beweis  dafür  reicht  die  jezige .  ErzliMung 
•  vom  Übergangs  über  den  Jordiai«  %  ßeüß^m  lautf^nd  wie  sie 
gegenwärtig  sich  gibt,  und  doch  nur  aus  frühem  durchsich- 
tigem Erinnerungen  weiter  ausgebildet.  Alt  und  zwar  aus 
dem  B.  der  Urspp.  ist  darin  vieles:  die  Zeilbestimmung  des 
Überganges  auf  den  lOten  des  ersten  Monats  ^  (vgl.  oben 
S.  241),  welcher  Tag  unverkennbar  als  Vorbereitungstag  mit 
der  bald  folgenden  Pascha -Feier  in  Verbindung  zu  stehen 
scheint^);  die  Angabe  der  40,000  Gerüsteten  der  driltehalb 

1)  Jo«.  5,  2-12.  10,  6  f.  9.  ii.  43;  9,  6.  14,  6. 

2}  Joi.  &,  2--12.  3}  Arnos  5,  5.  Hob.  4,  15.  9,  15;  Rieht. 

2,  1.  ISam.  10,  8  &  Nach  RobiiwOD  (Reise  IL  S.5t5.  532  i)  wäre 
,  jeit  keioe  Spar  mehr  von  Gilgal  pro  entdecken;  auch  von  *Ai  hat* er 
doch  eisentlich  nicht«  sicheres  gefunden,  II.  S.  563.  £ineiii  Anfang 
vur  •  Beschreibung  der  HeSigkeit  des  Rodens  Gilgal*«  macht  nach 
S.  303  die  SteUe  Jos.  5,  13—15.  4J  Jos.  9.  i  -^^  1- 

5)  Jos.  4,  19.  6)  Jos.  5,  14  ygL  Ex«  12,  3  uipd  die.  mor- 

geoL  Zeitschrift  Bd.  III.  S.  430  ff.;  auch  die  Mierihün^  S.  364  Ij 


jenaeitigeA  Sianne  wetehe  mit  in  den  Krieg  zogen  ^);  enc^ 
Uok  ioibeiaiidere  die  Brriehlang  eine$  Denkmals  in  GUgal 
▼Od  12  ans  dem  Jiordan  asur  Erinnernng  mitgebrachten  Stei- 
nen) nach  den  12  Stämmen  >].  Dass  solche  Denksteine  die 
sttgleioh  einen  AUar  nnuingen  mochten  dort  von  den  12 
IMnunen  wirklich  einst  aufgerichtet  und  zur  Zeit  der  filtern 
Brzftbler  noch  gezeigt  wurden ,  steht  sowohl  ansich  ^  als 
r  nach  den  ihnliohen  Pillen  ^)  nicht  zu  bezweifeln:  sie  konn- 
ten das  Andenken  an '  den  gUicklicben  Übergang  über  den 
Jordan  lebendig  erhalten  und  waren  gewiss  ein  Tbeil  des 
Heiligthnmes  welches  jnoch  bis  in  späte  Zeiten  viele  Besuchcir 
Mzog;  denn  obgleich  das  Volk  zum  Übergange  unstreitig  die 
Furthen  benuzt  hatte  welche  der  Jordan  an  einzelnen  Ge- 
genden besonders  zu  günstiger  Jahreszeit  vonselbst  bietet^), 
so  w«r  dodi  der  glücklich  vollzogene  und  bald  von  großen 
Siegen  gtfolgte  Übei^ang  von  jeher  ein  genügender  Gegen- 
iUind  des  Dankes  gegen  Jahve.  Aber  der  Deuteronomiker, 
dem  ^die  Betretung  des  diesseitigen  Landes  nach  der  ganzen 
Anlage  seines  Werkes  nochmehr  als  den  frühern  Erzählern 
einer  der  größten  Augenblicke  der  alten  Geschichte  seyn 
mlies,  nimmt  den  Faden  der  gewiss  weit  kürzern  Beschrei- 
bungen der  altern  Onellen  zu  einer  ausführlichen  Darstellung 
auf:  ihm  wird  der  Übergang  nur  dadurch  möglich  dass  die 

7)  Jo«.  4,  12  f.  TgL  c.  22.  Nam.  32.  2)  Joi.  3»  12.  4,  3 

(uoter  AasschlaM  dar  Worte  t3i3)lDn  ""ba^l  ^^'nn,  rgl.  t.  9).  4.  8. 
19-23  Tgl.  Num.  13,  2.  Ex.  13,  14.  3)  Tgl.  auch  Rieht.  3,  19. 

4]  Tgl.  Ex.  24,  4  und  Bd.  I.  S.  446  f.  5)  solche  Fut- 

tben  werden  2,  7  Torausgesezt ,  üad  die  hieher  gehörigen  heißen 
Rieht.  3,  28  bestimmter  die  Furthen  Moab*8  d.  i.  die  südlichsten 
nicht  weit  Tom  todten  Meere ;  Tgl.  ober  diesen  Gegenstand  Hahmann's 
Qaaestiones  Palaesttneases  I.  Uf.  1837.     Nach  3,  15  und  dem  gan- 

.  MBU  Zasammenhaage  der  ErzäUang  fand  nun  zwar  der  Ubei^ang  da-» 
mala  ia  der  Zeit  der  Getreideenite  d.i  im  ersten  Monate  des  Jahrs 
«tatt,  nad  dann  ist  der  Jordan  wie  auch  dort  angedeutet  wird  ge- 

.wdhnlioh  überaus  stark:  aUein  doch  wissen  wir  noch  genaueres  Ton 
einem  aadern  Übergänge  über  den  Jord|in  um  Ostern  zu  DaTida  Zeit, 

i.idcr  aach  als  eia  Wunder  berichtet  wird  1  Chr.  .12,  15.  Sonst  Tgl. 
Lynei!  narrat,  p.  255  f.  ,  , 


3Ü0  Jotfta'fl  «H«g<e. 

Bttttdeslade  von  den  Leviti^cheii  Priestern  getragen  den  ge- 
rade^  in  der  Erntezeit  hoch  aifgeaehwollenen  JonAati  wie  dureh 
ihr  bloßes  Erscheinen  und  sobald  ihre  Trägef  nur  dai  WM- 
ser  berühren  zertheilt,  wobei  dann  auch  afle  die  großen  BH- 
der  Ton  der  Zertheilong  des  rotben  Meeres  Ex«  t4f.  kunSI- 
Yoll  wiederkehren;  und  die  t2  6VBiM  soheinion  ftnf  rim  g^ 
rade  ron  d^r  Stelle  im  Flusse  genommen  wo  die  Triger  der 
h.  Lade  feststanden  bis  das  fronte  Volk  hmtlber  war;  ja  mtah 
ihm  ^)  wären  noch  andere  12  Steine  der  Art  im  Jordan  seWst 
aufgerichtet,  eine  Vorstellung  wodurch  die  filtere  itrtogter 
geschichtliche  weiter  verflüchtigt  wird  (sonst  vgl  I.  S.  hH). 
Dass  nun  von  diesem  Lager  aus  tuefst  das  benaehbarle 
Jericho,  dann  von  da  weiter  der  mehr  nordwestlich  also 
schon  tiefer  im  Lande  gelegene  feste  Plaz  'Ai  erobert  ward, 
liegt  im  Fortgange  der  Waffen  selbst;  und  war  ineheren 
sichern  Spuren  nach  (man  vgl.  nur  c.  7)  in  dto  Mtern  Quel- 
len so  erzählt.  Doch  die  spätern  Erzähler  folgen  auch  hier 
ihrer  vorherrschenden  Gewohnheit  gerade  den  Anfang  oder 
die  ersten  Ereignisse  einer  neuen  Zeltwencfung  durch  •erha- 
bene oder  doch  ausfÜhHichefre  Schilderung  vor  allen  übrigen 
auszuzeichnen,  indem  sie  die  längere  Erzählung*  über  Rahab 
an  die  Spize  stellen.  So  hatten  nnstri^Uig  schon  die  äUeren 
Quellen  von  der  Verschonung  der  Bohlerin  Rahub  und  ibnes 
Hauses  bei  Jertcho's  Eroberung  berichtet:  die  Erinnerung  de- 
rer welche  einem  belagernden  Heere  als  Kundschafter  oder 
sonst  als  Helfer  den  glücklichen  Weg  ziir  Eroberung  zeig- 
ten, bleibt  überall  gern  länger  in  der  Dankbarkeit  eines  Vol- 
kes haften^);   diese  Rahab  war  außerdem  nach  den  klaren 


1)  Jos.  4,  9.  2)  vgl.  ebenso  Riebt  t,  W— 16;  ferner 

sehr  ähnliches  bei  den  Spähern  der  DoHer  (PaiManias'perieg.  3:  t3,2) 
and  bei  der  Eroberung  Alexandria's  unter  'Amro,  t*  die  Berichte 
darüber  in  der  morgenländischen  Zeitschrift  Bd.  Hl.  S.  348.  Elfte 
Bohlerm  als  die  Schlässel  der  Stadt  äbergebend  wird  jed«cb  bloss 
hier  bei  Jertcho  erwShnt:  und  bedenkt  maa  daas  das  aof  4imem 
Sgjplisch  heißen  Boden  liegende  Jertcho  gi^wli»  in  jeo6r  Urzeit 
ebenso  wie  heute  [Robinson^s  Reise  II.  S.  525)  stark  4er  üntiicht 
fröhnte,   so  mag  wohl  der  Ursinn  der  Sage  geWesefl  s^jFv,   dass  die 
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Aaiemiamgm  der  aten  Ouetten  ^)  fpülar  in  die  GeneiiHla 
bmel  «rfjjesMineo;  od  wenn'  sie  nyor  eine  BaUeria  ge«' 
weeen»  so  lMMitd4»ii  die  gUebige Einfrehe» in  die  flemokrfe 
die^widureai  Gottee  luand  wo  diesö.  aocfe  so  «üveKgleioUielL 
NUi  «rt  "wiet  dämiils,.  jedes.  Vergdün  wie  jedeti:  SeUmpf  im 
MiiML  Lebens  eesUsekeii,  eiMt  Wahiliefti  widMie  eii  N.  T. 
■BT  noeh  mdcktiger  aufkoanl  eis  kieiu  ikndi^  ifti  taveriuMn^ 
ber  <bus  die  nhtes  de»  Yoraittilera  dlss  Dandüfche«  Staniinee 
SMimiite  Raiiab  ^)  dieselbe  se^m  soll.  Aber  die  ursprteg«-. 
Kcke  BfEäUuitg  davon  mochte  niohl  viel  tängttp^pk  ds  m 
fliaem  IftkaMchea  Falle  ');  erst  des  drille  BraüUer  bill  es  fitt* 
der  Ibihe  werth  gerade  diesen  ersten  Eialritt  von  Kundschaft 
tem  iOi  das  cyesseitige  Land  und  ihre  Sohieksale  mit.  Rahab 
ansfilhriieher  zu  seiNdinen,  und  so  g}eieh  an  der  Spiae  eiM 
Ahnung  an  geben  wie  naeh  soleheili  Vongaoge  der.  Eindrang 
die:  ginne»  Heierea  .wirlsen  werde  o.  3.  ^  Ebenso  beben  wir 
eUen.SFWld  ansurtebned  daas  die  ftttam  Oueäeo  den  au^ 
genUieklioben  SturU  lier  Mauertii  Jerlcho-s  ata  die  Folge  dea 
el»ten  Sddachtnifba  oder  eensäitohe»  Angriffes  der  firobe^ 
nerdatAteMe»,  naohdem  die  tesndif  hea  Heere  eine  Woehe 
4  L  eine  Zeittang  sich,  nrtiiger  einander  gegetttbergeataiH 
den  %  Date  die  Stedt  gebiinnt  d.  L  glndicb  nerstört  weiH 
den  aoltte,  erafihtt  sgIkw  das  B.  der  UrspiK^:  alleiA  der  iterte 
BfsiUer  niaMlt  bei  dieser  enüeb  Brobemng  den  Anlass  au 
eiiier  giäaimufesn  BeOchrebiing:  JahVe  selbst .  kUndigl  ia^ 
tHailk  wm  dass  die  wohlverwahrte  Stadt  die  i  orsien  Ti^ 
UndttMii  von  der  Bmdesiade  und  siebe»  ^)  Priestern  ata  Po-i 

fssfe  SladI  sUgleietk  dtti^  die  Folgted  ihne«  «odidteea  L€l>SM  ge« 
f«Uea  Mi,  »wie  b4i  den  GMechsa  Afirodü«! PctttiS  fdi  StMUttuii»- 
feria  eracbeini  (Klautent  Aeneat  I.  S.81);  wobei  lich  äbrigent  aehr 
w^l  danke«  läßt  dasa  Rahab  wirklieb  gelebt  und  obwohl  einat  Buh- 
leria  aich  bekehrt  hiibei.  ■    1)  Joa.  6»  25  rgl  t.  17. 

i)  Matth^  t>  5.  3)  Rieht.  1,  22—26.  4}  ea  mochte 

etwa  ia  dfua  Ült^rn  Quelleo  ao  heißen  wie  noch  jezt  in  einer  aehr 
ihaUchen  Beachreibong  i  Kön.  ^  29  f. ;  rgl  ^l^ua.  S.  693 1. 
.     5}  nach  c,  7  bea.  t.  25  YgL  nit  ^,  18  f.  6)  dieae  Zahl 

ateht  hier  ao  wie  bei  demaelben  Erzibler  Gen.  7,  2  ff. 

GcmIi.  d.  V.  IwmI  II.  2.AMS.  21 
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39taneM9sean  sowie  vom  ganzen  HeeDd  sUSä  iMkretü  4nd 
Wie  anmerkllch  in  das  beffige  Net  gMEOgeay  .«ai  Tlaft  Tage« 
6mü  umkreist  sbeim  7tea  Maie  auf  deA  ersten,  koten  ZtßmmfH 
menraf  der  BeaaimeB  und  des  Heeres  sogMcli  fatteft,  ihre 
Masern  also  stCU^aen  werden;  uad  alsbald  tmfil  alles  M  nast 
wie  vorher  rerkündq;!,  die  innere  Wahrbeil  dass  Voir  JalbVe'n 
Wüen  and  dem  muthigen  Geborsame  sdines;  Volkes  anok 
die  festesten  Maüem  fallen  nässen,  hat  sieb  tin  ein  fpseifba^ 
reres  doßeres  Gewand  gahttUt  ^).  —  Dass  'Ai's  Erdbeniaf 
zuerst  mißlang,  dann  aber  vermittelst  eines  klug,  gdegtea 
Ifinterhaltes  glttekte,  kalte  aach  cT  das  B.der  Vtff^yimaA 
8^  22  (s.  oben  S.  3^1)  auch  der  älteste  GeMthichtsobi'eiber 
erzfthlt:  wie  aber  jezt  die  Eroberung  vermittelst  des  Hinter*^ 
baltes  dargeistellt  wird^),  Uingtidie  Erzfthlnng  zienliicb  ver^ 
worren,  vennuthlicb  weil  der  Deuteronomiker,  dessen  Hand 
and  Gedanken  hier  zerstreut  bervorleaebteny  fcirzere  Steiles 
ans  dem  ätesten  Geschichls werke,  besonders'  v.  I!^t^i3  'uwi 
iuoh  diese  nicht  ohne  Verlndemngen  m  die  Worte  des  viw^ 
ten  Erzählers  bereits  eiwgefloebten  ^rerfand:^).  Hääi  devil«« 
fem  dieser  beiden  Erzäklonf^en  halte  Jösüa  &OfO  Mmm  .m 
einen  Hinterhalt  weitiioh  von  'Ai  fewdrfen^  wttre  dann  selbiil 
mit  deini  ganzen  ^rq^en  Hedre  imDunkd  der  Natiht  iii  dah 
ndrcHich  vor  der  Stadt  liegende  Thal  gwogen.nnd  hfltla^  die 
Nacht  hier  nrerweilend,  am  Mdrgen  firüb  den  Angriff  begon« 
nen,  beredinend  die  Feiride:  würden  ihm  auf  seiner  «ersleib» 
ten  Flacht  nnVorsicht^t  folgisn,  den  Hinterhalte  ao  die  Siadft 
dffiiett  und )' wahrend  er  plözlicb  von  verstellter  FIuAt -aoni 
Angriffe  sich  umwende,  zwischen  zwei  Feuer  kommen.  Der 
spätere  Erzähler  ändert  im.  Großen  diiaser  Auffassung,  nichtsj 
er  läßt  nur  ae,Oao  Mann  m  den  ffinterbalt  legen^,   und  er^ 


»;  i;»* 


1)  los.  c.  6   '  2)8,1—2».  3)  y.  12f— 13  Btdr^a 

am  sichtbarsten  diiii  Zosatomenhaiig;  daza  ist  ^PJI  t.  13  f(lr'»Hbl^ 
terhalt«  eia  nicht  weiter  yorkoni  inendes  Wort  In  dee  erstten  Wor- 
ten y;  13  ist  wahrscheinlich  "ll^M  anscalassen ,  -and  för  "^b^l  ist 
|b"«1  y.  i,  sowie  fiir  0:>rt  y.  9  pttirt  einzig  nichtig.  Der  vierte  Sl^ 
Zitier  hätte  demnach  yiele  seiner  Worte  y.  9.  11  sclion  aus  der  al- 
tern Quelle. 


freM  «aoh  liier  mch  eiamtl  die  GMeg enheit  Joiia's  Größe 
tttf  seilte  eigendiQmliche  Weise  za  schüdem.  Wie  naeh  ihm 
der  Stab  Mote'g  in  die  Hebe  gebaltea  den  Sieg  gegen  'Aam- 
leq  eniseheidel  und  fest  Heibt  bis  der  Sieg  errangen  ist  (s. 
M»en  S.  290),  ebeneo  strecki  bier  Jesda  aof  himmlischen  Be- 
Mil  seinen  Feldberrn-Spiess  flber.'Ai  hin  und  ihr  Schicksal 
iHrd  durch  das  EiDdringen  des  Hittierhaltes  entsdueden,  Iftßl 
ihn  aber  nicht  froher  sinken  bis  es  gftnzlich  entschieden  ist. 
Wenn  aber  das  B.  der  Urspp.  die  Ursache  des  Mißlingens 
des  ersten  Angriffes  auf  ^Ai  in  dem  Zorne  Jahve's  auf  'Akhan 
▼om  Stamme  Jada  findet  weil  dieser  Ton  der  Beute  Jertcho's 
welche  ganz  als  Bann  vertilgt  werden  soHte  etwas  für  sich 
genommen  und  verheimlicht  habe :  so  ist  zwar  die  Geschichl- 
lidikmt  dieses  'Akhan  nicht  zu  bezweifehi;  die  Gemeinde, 
beiflt  eS)  steinigte  den  entdeckten  MissethttiM* ,  und  warf  an 
dem  Orte  wo  er  bttAen  lauIUe  einen  großen  Steiniia»fen  zum 
Zeichen  ewigen  Abschenes  auf,  und  gewiss  zeigte  man  die^ 
aen  Ort  später  noch  immer;  es  geschah  das  in  dem  auch 
sonst  vorkemmenden  Thale  'Akh6r  d.  i.  Trtbe  ^)l,  daher  Jö- 
sda  vor  der  SUnriaUurtg  zu  ihm  gesagt  haben  soll  ), warum 
liest  du  uns  belrabtt  betröbe  dich  nun  Jahve!^  Aber  wenn 
das  B.  der  Urspp.  dies  alles  mit  sogroßer  Ausführlichkeit  be^ 
bandelt,  so  hat  es  siddbar  seiner  ganzM  Weise  nach  dabei 
^ea  gesezgeberlschen  Zweck :  in  weldher  ffinsicht  tiber  den 
nähern  Inhalt  arst  weiter  unten  geredet  werden  kann. 

Diese  beiden. festen  Städte  Kanäan's,  welche  so  zuerst 
erobert  wurden,  liess  hiun  Josda  gewiss  so  wie  die  Erzäk- 

T    ■     ■ 

1)  hier  und, Jos.  15,  7  offenbar  das  in  den  wüsten  Gegenden  bei 
der  Budlichslen  Jordanfurtfa  liegende  Thal,  und  daher  »Trübe«  ge-> 
nannt;  aal  welchen  Sinn  anch  angespielt  wird  uniei  Hinblick  aaf 
Josaa'i  Zeit  Hos.  2,  17  ygl  Ps.  23,  4;  Job.  15,  7.  Wenn  Spatere, 
wie  1  Chr.  2,  7  and  die  LXX  (mit  Ausnahme  des  cod.  AU)  leigen, 
auch  den  Namen  des  Mannes  1^9  in  ^!3!^  nach  dem  Namen  der 
Waste  und  nach  Jostia^a  Anrede  7,  25  ygl  6,  18  findern,  so  ist  das 
offenbar  mehir  B)[)fielead.  Deao  et  fehlte  dann  nur  noch  dass  der 
Mann  nicht  'Akhar  sondern  'Akh6r  hieße,  am  cu  rerttathen  der 
Mann  selbst  mit  eeinem  Namen  sei '  erst  TOn  dieser  Gegend  endebnt  *. 
das  können  wir  aber  bei  dem  B   der  Drspp.  nicht  yoraussezen. 

21» 
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lüagBn  tnwflgen  wirldieh  zerstören.:  uad  «ilerdibgs  l»g  nsoli 
S.  201  eine  solofae  Hftrte  gana  in  den  alten  KriegsaiilkHi  U^ 
rselfi.  Doch  konite  es  Josüa's  Zweck  nidht  sey«  nnd  vir 
es  andi  deutUeh  nicht,  das  ganze  Land  weldies  Israel  be^ 
wohnen  sollte  Yorber  ze  verwüsten.  Fragen  wir  also  nadi 
dem  ans  nicht  äberiieferten  menschlichen.  Beweggründe  wamm 
Josüa  gerade  diese  2  Südte  dem  Banne  weihete,  to  ea^ 
decken  wir  bei  nftherer  Untersuchung  keinen  andern  ds  d6a 
bei  den  ersten  Städten  ein  Beispiel  zu  geben  und  Voratiglidi 
das  erste  feste  Lager  welches  er  in  KanAan  eingenommen, 
Gilgal,  leichter  zu  schüzen.  Gilgal  am  Jordan  maßte  jesi 
der  Ort  werden  wo  Israel  stets  festen  Fass  in  Kanaan  be- 
hielt, vonwo  es  das  ganze  Land  erobern  und  wohtR  es  sich 
in  Gefahr  sicher  zurückziehen  konnte:  und  es  ist  dabei  nidit 
m  übersehen,  dass  dieses  südwestliche  Ufer  des  Jordans  mit 
seinen  meist  wüsten  an  einzelnen.  Stellen  aber  äoflerst  frudib* 
baren  Niederungen  etwa  noch  denselben  Boden  darbietel 
woran  Isrs^  sich  nun  40  Jahre  lang  gewühnt  hatte.  Neben 
diesem  Gilgal  durften  daher  keine  feindliehe  Festungen  in 
tdieser  Gegend  bestehen.  Dass  Israel  linter  Josüa  viele  nn^ 
dere  eroberte  Stttdte  awstdrt  hfttte^  finden  >wfr  in  alten  QtieV*- 
len  nicht;  nur  das  S.  246  erwähnte  südlichste  Cborma  and 
die  Hauptstadt  des  nördlichsten  Pürstenbundes,  ChaßAr,  wurdeA 
nachher  noch,  ähnlich  zerstört  i) ,  unslroitig  aus  ebenso  ei^^ 
genthfiflilichen  Ursachen  die  wir  fest  bei  aiiett  noch  siiAer 
genug  erforschen  können.  Und  bedenkt  man  das»  Gilgal 
(nach  S.  317  ff.)  lange  Zeit  diese  hohe  Bedeutung  für  Israel 
behielt,  so  erklärt  sich  wie  im  Volke  ein  fester  Glauben  sich 
bilden  konnte  jene  zwei  Festungen  Jertcho  und  'Ai  dürften 
nie  wiederaufgebauel  werden;  denn  obwohl  das  dte  Verbot 
Josüa's  späterhin  nicht  genau  genug  gehalten  wurde  und 
jene  zwei  Städte  aus  ihren  Trümmern  sich  wiedererhoben  % 


1)  nach  der  «uidräcklichea  Überlielming  Jm»  It,  13. 

2)  Jerteho  kommt  später  oft  Tdr;  'Ai  ^«eheiitf  nieder  als  %  _ 
Jes.  10,  2a  Neh.  11,  31  and  'Ai  Ezr.  2,  28  vgl  mit  Jos.  6,  24{2iJ. 
8,  28.    Vielleicht  gebärt  aach  das  Jos.  18,  23  nebeo  Bithel  stabende 
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so  war  man  4odk  noch  viele  Jabrhanderte  später  geneigt 
in  jedem  ungevrUinlichen  Unglficke  weldies  einen  Hebräer 
traf  der  in  Jericho  sich  niederlassen  wollte,  eine  Folge  des 
harten  aber  gerechten  Bannflnches  Josüa's  zu  erblicken  ^, 
zum  deutlichen  Beweise  welchen  tiefen  Eindruck  einst  Jo- 
sda's  gewaltige  Herrschaft  in  dieser  Gegend  zurückgelassen 
hatte. 

2.  Die  nächste  weitere  Entwickehing  der  Feldzüge,  wie 
sie  das  B.  Josüa  nach  dem  ältesten  Erzähler  verkürzt  gchil- 
teiXj  hat,  auch  abgesehen  von  den  hier  benuzten  alten  Ouel- 
len  und  den  darin  erhaltenen  sehr  anschaulichen  Geschichts- 
zügen,  im  großen  die  Wahrscheinlichkeit  selbst  für  sich. 

Nach  der  Eroberung  jener  beiden  Festungen  und  der 
(weiter  unten  zu  besprechenden)  friedlichen  Unterwerfung 
der  benachbarten  großen  Stadt  Gibeon  und  ihres  Chlwäi-- 
sdien  Gebietes  ^)  knüpft  der  König  von  Jebüs  oder  Jerusa- 
lem mit  vier  benachbarten  Königen  das  erste  Bündniss  ge- 
gen  die  Eindringlinge  sowie  gegen  die  Gibeonäer  als  ihre 
neuen  Unterthanen:  aber  von  diesen  Gibeonäem  zu  Hülfe 
gerufen,  eilt  Josüa  in  6iner  Nacht  aus  dem  Lager  zu  Gilgal 
mit  voller  Heeresmacht  zum  Bntsaze  herbei;  und  westlich 
von  den  Mauern  Gibeon's  entspinnt  sich  jene  lange  zweifel- 
hafte Entscheidungsschlacht,  in  welcher,  als  noch  gegen  den 
fiJnhwMJwi  Tag  der  Sieg  sckwankte,  Josia  ohne  ztt  venwe»» 
fehl  den  Angriff  emeaend  nach  den  alten  Yioflksliede  in  die 
Worte  ausbrach: 

Sonne )  in  Oibeoa  itehe  Btm, 
und  Mond,  im  Thale  Ajjalon! 
und,  sezte  dasselbe  volksthümliche  Siegeslied  die  Erzählünj; 
fortführend  hinzu: 


D*«^9  hieher,  weaa  nan  dafür  mit  den  LXX  Q^^^  leaen  kann;  denn 
'Ai  lag  nicht  weit  öatUck  Ton  Bathel  1)  GUöl  aui  Bfithel 

reiier  unter  Akab  aeinen  eratgebornea  and  aeinen  jungiAan  Sohn  bei 
einen  Nenbane  Jerieho'a,  wir  wisaen  niditmehr  näher  wie:  aber 
daaa  der  alte  Bannfluch  Joatia*a  nun  neu  anflebte  and  beatimmter  in 
Bamehung  daranf  gefaßt  wurde,  erldirt  aiah  leicht ,  1  Kön.  16,  34« 
loa.  0»  Q»;  vgl  andi  L  &  l&S  fK.  2^  Jes.  9»  IX 


316  hnafß  Swyc. 

.Und  die  S4>iiiie  Hmd.  sHP«  jonii  d«r  Mowd  lurifc  ao« 
1)18  d«8  Volk  ,l>e8traflt6  .seine  Feinde. 

Nicht  umsonst  also  war  diese  gewaltige  AnstfenguDg.Josi|9^ 
n^ch  im  lezten  Augenblicke  des  Eatscbeidungstages^  da  er^ 
das  Treffen  mit  Ungestüm  erneuend  und  nur  fürphtead  dass 
die  Nacht  die  Streitenden  trennend  zu  früh  kommen  und  so 
alle  bisherigen  Mühen  des  Tages  vereiteln  würde,  der  im 
Westen  untergehenden  Sonne  SQwie  dem  im  Osten  aufge* 
henden  Monde  Stillstand  gebot^  nur  auf  so  lapge  bis  jder  Sieg 
entschieden  und  die  Feinde  in  die  Flucht  gestifi:zt  seya  wiir* 
den:  denn  wirklich  neigte  sich  von  diesem  AugenMioke  d^ 
ftußersten  Himmel  und  Erde  bekämpfenden  Anstrengflogen  aa 
der  Sieg  auf  seine  Seite^  Sonne  und  Mond  schienen  zu  war- 
ten bis  der  Sieg  ihm  gewiss  war,  UQd  das  Ende  des  langen 
mühevollen  Tages  kfönte  noch  die  frische  EntS(Qblo^sefiheit 
der  lezten  Stunde  ^).  War  aber  die  lezte  Entscheidung  so 
unerwartet  und  so  gewaltig,  so  kann  es  nicht. auffallen  wenn 
nun  die  bei  einfallendem  Gewitter  in  wilder  Hast  auf  den  west- 
und  südwestlichen.  Abhängen  des  Ge]^irges  nach  Betbcbpron 


1)  wie  der  welcher  die  Nahe  des  Tages  oder  der  Naqht  furchtet 
die  himmlischen  Laufer  alle  stillezustehen  wünscht,  so  kommen  diese 
umgekehrt  dem  welcher  das  £nde  des  Tages  oder  der  Nacht  herbei- 
wünscht als  zu  langsam  Tor,  Tgl.  II  2/4 1 3  f.  Od.  23/ 243^^.  Plauti 
Ampiiitr.  proL  113.  sc.  t,  1v  lt9ff.  Lvf.  7,  33;  tmiOkM i'U^OUtilt 
T.  45  ff.  Abillt  Aön.  T«  111.  p.  74..  Preso^tÜ»«  (»mchSiQhtQ'rfer  £ro^ 
rung  Peru*8  II.  S.  170  ff.;  und  es  bedarf  kaum  nocb  langer  Aua«i^<' 
andersezung,  wie  weit  der  Deuleronopüker  durqh  seine  J^UjSäzey.  I3f. 
Yon  der  lebendigen  Auffassung  der  alten  ^  sinnreichen  Sage  sich  ent- 
fernt.. Fremder  sind  dagegen  hier  die  Yprstellungen  yojm  Zurück-, 
gehen  yon  Sonne  und  Mond  wegen  unerhörter  grausamer  Thaten^ 
welche  sich  auch  im  Alterthnme  bei  Heiden  nicht  selten  finden.  — 
Das  Thal  Ajjalon  mag  ebenso  wie  die  Stadt  Ajjalon  im  Stamme  UAn 
also  westUch  yon  Gibeon  gelegen  haben,  wo  RobnMim  111.  S.  279- 
noch  jezt  einen  Ort  J^Io  fand:  man  muss  aber  nach* dem  Sinne  dei 
VerBbaües  auch  die  beiden  Ortsnamen  nicht  nach  Sbane  lund  Mond 
auseinanderreißen ,  sondern  diese  wie  jene  einfach  zusatttnenfataeik 
Nur  weil  Josüa  östlich  yon  Gibeon  stand'  and  weil  es  nodi  Tag  war, 
nannte  er  zuerst  die  Sonne  und  Giheon.  (Dies  ist  in  dem  Anfsaxi' 
der  Bonner  Monatsschr.  f.  d.  ey.  K.  1049  Aug.  S.  66  sieht  bed4ofal'; 


-Meqk  mi  Mt^qUä  iiä  fliekmfca  FtM&  Uek  imter  ei»M 
Regen 'großer  HegeMeiBe  «lieh  wie  vom  flfanmerselbsl  tot«* 
folgt  AklteDy  wie  ee  v.  tl  «Mtreitig  nach  der  Sehilderong 
tles^ikeslea  Bisfllilers  beifU^).  Dies  der  große  Sieg  bei  Gl- 
beöki;  weidier  nodi  an  Jesfje'a  Zeil  als  einer  der  gewaltige 
iMi  ans  graver  Vorzeil  apricfawOrtlfcli  war  >).  —  Bei  Haq«- 
qeda  eaAidi,  lautet  der  Verfeig  der  aMen  Eraihlang,  hielten 
^4  Könige  Stand  nnd  bargen  sich  in  einer  HObie:  als  man 
Unnt  diea  Josdn^  anieigle  und  ein  gewOhnliolier  Feldherr 
nil'der  CMangenaehmung  der  Hanptfeinde  und  der  äugen* 
MMdtehen  Ktthlnng  acfinea  Mulhes  an  ihnen  sieh  begnügt 
Mite,  befahl  er  naeh  der  stnnreiien  Sage  nur  einen  Stein 
?or  diese  Hoble  an  witeen,  vor  aDem  aber  die  Verfolgung 
aller  Mnde  bis  aufs  äußerste  fortausezen ;  und  hatte  dann 
die  •  GemigMinung  nach  VoBendtthg  aller  übrigen  Geschifle 
des  Tages  auch  die  i  Könige  wohlbehalten  in  ihrer  HOUe 
fu  fangen.  Bs  folgt  'cwar  die  Eroberung  meberer  andern 
Städte,  sädwärts  bis  Bebron  ^  and  sogar  ^)  bis  zu  den  S.  245  f. 
erwähnten  Sfidten  Aräd  und  Cborma  hin  welche  erst  damals 
fflr  dte  einst  unter  Mose  dem  Volke  zugefügte  Niederlage 
bttßlen:  aber'weiin  Josüa  dabei  alle  Städte  vOlBg^  zeratOrt 
und  alle  Einwohner  vertSgt  haben  soll,  go  ist  das  nur  Dar- 
sleUung  des  Deuterenomikers.  Und  wenn  ^  sogar  von  einer 
damaligen  Ifer  innner  entscheidenden  Eroberung  der  nNicM* 
dbruug^'  am  Meere  und  detf  ganzen  Landes  ^von  Qadesh 
llllfti6a  bis  <thäeza(*  d.  i.  des  ganzen  spätem  Jude  mit  sel^ 
hem  weitbsien  Umfange  nach  Sttd  titid  West  die  Rede  isi^ 
sb  ist  das  aach  der  zu  sehr  versügemeihemden  Sprache  des 
D^uleronomikers  zu  -verstehen ,  da  es  d^sm  genauen  Ver^ 
zeichnisse  der  31  eroberten  Königsstädte  c.  12  sowie  der 
aMen  Brinnerung  nABSS  die  'Anäq's  Kinder  in  Ghazza  Gath 


1)  Auch  dieses  im  A.  T.  nicht  seltene  Bild  ist,  wie-  sich  leicht 
versteht,  nicht  ohne  solche  entsprechende  Erfahrungen  nngehenrer 
ZentOrongea  dnrch  Hagd  entstanden  wie  sie  lieschrieben  werden 
im  Orioital  Jonmal  1837  Sept  p.  47;  Tgl.  Ijob  38,  22  f.  Ps.  18,  13. 
08^  14  f.  2}  Jes.  28,  2  t.  3)  Jos.  10,  SC^-Sa 

4)  nach  12,  14.  5)  10,  40-42. 


Jifihaiie  R«traflhtatlg.di0rOb«r  mti  m^hs»  uat^n  fö^^^« 

3.  tm  weqipten  AmM^hiiiUeli  ist  der  teile  J'elifaiitg  «tit- 
ijliea  4w  jeziei»  ß.  Jo^dia  besphrctlbt^  dec  #30eii  .dea.jift(tor 
st^n  KordePy  w^o  m  4eni  kteifMn  Soe^AIeiioin.eiB  groBerrfiied: 
f  Q80n  Jubln  K^nig  ym  ßb»Mr  »der  etesügMi  .PaupMedt 
^Aoff  PQrdiftDbeo  Reicibe^  and  die  mil  ihm  verbMdelQn  Jäk 
»ige  g^yrmwn  wiUjde^*  Zwer  .eitbttl  idie  {eaigM^  jDlaftlelf 
iwPC  m  .ei<i«eUiw  lOaaAe  (lUeiihäiriäehevAMiiMnuig;  .und 
4e^  4ie  Stadt  Cheßdr,  iHelehe.jQa^b  ir.iilt— 13  demale  v«rv» 
jMTfnint  livmrde  in  .eine«(i  folgenden  iidirlMiiiderie  idi»  fliibilrf 
^adt  «eglMT  letoecf  -  gleiciige«iamteii  KSnig^  JabtH  wiedeimff 
aab^t.'),  kfian  g^g^  die  M^gliebfceRt /das3  ^lU  m.Bckw 
(einflial  Isi^ieigt  hattai  «iebt3  b-ewwen^  ida  aolcke  K0nig0|iaaMlii 
Jeicbt  stehend  sied  nod  wir.biqeist  k^mn  Ummi  haben  an 
entsoheiden  ob  der  K^nig  €haßör's  ^ur  Zeit  Jlef^a's  eder  d«r 
wr  Zeit  der  Bichter  oder  pb  beide  eo  hießen*  ÜQvMi  wiar 
aber  ams  den  je^t  erbatteaen  knraen  SiäriAeranseii  #el|Ue()M 
ki^nnen^  yerhielt  aich  4m  Wi^eiitUebe..4ieaer  aAtdUcbm  Bf-? 
ebermgen  $q:  JiacMem  das  Jleer  der  vielen  KAidi^  larelekff 
Cbaßör*s  Pliri^^t  noek  einmal;  m  «ieem  ^oOeik  BMHtnisiae  VMr«* 
Jei^igt  bt^te  ge^hlagen  yr^^  ver^aeh  4iea0r  nut  allen  an^ 
derp  Geboi:saai  und.ijirerd  se.  wie  andreiala  YaaaU  angenoai* 
m»p.  Aber  wiihr^d  Jqs^  darauf  seiaen.Siegesyiag:  neab 
weiter  naeb  Norde«  verfolgte  amd  W(ei»tlieb  4«e  ihejmkMß 
üsßch  d«s  große  Iru^Nbiore  Thal  ziprisoben  Mbeipoi^  iWi 
Hermon  (Antilibanps)  unterwerfe  aehen  :bi$  m  dep.  nördUeben 
Abhängen  des  Libanon's  vordringend  %  miißs  der  stolze  Klh 
nig  Chaßör's  diesseits  des  Gebirges  sieh  sicher  meinend  wier 


1)  Jos.  11,  2t  f.  Tgl.  13,  21.  2)  c.  U.    m  Trün^er 

Ton  Ghaß6r  sind  wohl  nicht  zunächst  in  'Ain  elHazuri  nordöstlich  zu 
tudieni  sondern  in  Amw  nprdKch  Ton  Q^ei  iind  nordwestlich  Tom 
$ee  Merlin;  wenigstens  haben  die  neuesten  Reisenden  dort  eine 
solche  Örtlichkeii  gefunden ,  und  diese  wurde  nsph  allen  Spuren  zu 
der  ini  A.  T.  oft.  erwjäintien,  nach  JiQs^a  bald  wieder  aufgehanten 
Sudt  gut  passen ;  s.  Jakfbb,  d.  B,  w.  111.  S.  192.  IV.  S.  33. 

3}  Rieht  4,  2.  7.  ^)  Ips.  11,  8:  s.  wfliterdarqh«:  outen. 


J 


4m  rtuhllB»  seyh.  "SMitirfl^  iter^  wftnMe  (tosdil*  »Mr  wm 
ttttßersleii  Norden  her  gegen  ihn  um :  und  'Wenn'  e^  jezf^  wie 
noch  «QSdracldich  gemeldet  wird,  ihn  mit  völliger  Yertilgung 
sInilleMHUl  flifaie  AanfleUNilüiisnAwfweiie  eogar  ¥€rbrMBl0| 
während  er  alle  die  vielen  '4lbrigen  j^But  ihrem  Hfigel  ste- 
henden^ d.  i  wohlbefotigten  StMle  hier  unv^^ehrt  Hess, 
00  kann  uns  diese  größere  Hirte  gerade  in  diesem  Falle 
9icJ|t  wundern.  —  Dass  die  Kantonäer  so  bereits  unter  Jo* 
süa  auch  nack  Norden  hin  weit  aarttckgedrttngt  nnd  eine 
Zeit  lang  tinteiworfen  wusden»  kann  imaligmneiiien  nicht  he- 
«wpiTeh  werden:  die  Spuren  aJter  Erinnerung  re^n  au  dent* 
lieh;  lond  dass  Josüa  von  der  Hi^te  des  Landes  aus  nicht 
bloss  gqfen  den  Sfdefi  30ttdem  auch  gegen  den  Norden 
baUl  Ir^willig  bald  angi^ffen  aufs  siegreichste  kämp&e  Hegt 
in  dar  Notbwendigkeil  dei;  Sache^  da  gerade  das  erste  Auf- 
treten JosAa's  im  idiesseitjgen  Lande  das  allerentscheidendste 
gewesen  seyn  nmss  und  man  es  sidi  gamicht  mftchtig  ge- 
nug denken  kann.  Aber  finhere  weit  ausfftbrlichere  Brin-». 
ueJi^^ngen  an  di^  nördlichen  Feldzttge  sind  jezt  sichtbar  stark 
ansamaiengeachmolaen ;  wi  wenn  dagegen  Josüa  nach  jder 
jeaigra  Darstellung  auch  hier  alle  die  Stttdte  aufs  äußerste 
verödeti  keinen  einzigen  KanAanier  irgendwo  entrinnen  Ußt, 
und  sogar  ziiim  Beschlösse  alle  'Anftq'ssöhne  in  Süd  ^nd  Nord 
ausrottet  t)^  so  können  wir  allen  Spuren  nach  darin  nur  die 
BfnriMmag  des  DeiitMmomikers  erkennen^  weleher  iosäa'il 
rii  ¥ei4ii(fer  des  tanianiisdhen  d.  t.  heidnisehen  Wesens  vor- 
bildlich so  darsteBt  wie  er  den  König  seiner  Zeit  wünschtet 
Das  Ergebniss  welches  sich  durch  alle  solche  Unter- 
suchungen feststellt/ ist  9I90  in  der  Kürze  dieses ,  da^s  alle 
dfo  filtern  Nacbricbten  sccpar  (soviel  wir  sehen)  bis  auf  den 
vierten  Stafiblnr  nichts  von  Joedä's  Siegen  melden  was  -nicht 
in  der  Nothweiidigkell  der  Sache  UfO;  und  dass  erst  der 
Deuferbnomiker  seinem  ISwecke  zufolge  die  Thaten  Josüa's 
als  Eroberers  und  als  Vertilgers  der  Kan&anäer  zusehr  ver- 


I)  Ui  2t  f«l  dagegen  Ricfau  1,  10  mit  den  iieien  bieräber  ge«- 
gebenen  Erllulerongea. 


Hk  Ausgang  <It  4ieteliiilite  Joiua't. 


neben  rieb  verkif en,  ,  :  •  .      *  i. 


Amiyiitfg' def  Gieiekiete  dfanul^w    Die  ¥MbaiI«i(|t  ^*  lÄridet  tiif4 

4i«ia««a  Cieiaciadte.  •>  .:    i  .. 

Dunkler  indesS  als  alles  übrige  in  Jbsüä's  Geschichte 'M 
ihr  Ausgang:  und  als  eine  der  nächsten  Ursachen  'davon  er^ 
gibt  sich  sogleicb  eine  gerade  hier  eintretende  starIce  Ter- 
stömmelung  des  B«  der  Urspp.;  welcheS;  vollständiger  ärhal^ 
teri;  für  uns*  die  Hauptquelle  seyii  würde  ^).  Eitie  Haupfilücft^ 
befriin  die  Zeitrechnung.  Wie  äer  fortlaufende  und  sowe% 
äls'mdglich  war  genaue  Faden  dieser  das  ganze  6.  d.  tJrspp. 
recht  eigentlich  unterscheide,  ist  I.  S.  108  f.  erlStitert:  bei 
Josüa  meldet  nun  zwar  dies  Buch  sein -gesammtes  Lebens- 
alter^), aber  wie  lange  er  das  Reich  Verwaltete,  wird  es 
ebensowohl  g'emeldet  haben  wie  es  dasselbe  bei  Mti^  thutj 
und  wenn  FI.  Josephus^)  als  Dauer  seiner  Herf-schafl '21 
Jahre  äiigibt,  so  mag  das  atis  einer  Quelle  hen^ühren  welehii 
diese  Lücke  noch  nicht  kannte.  Bedenkt  man  wenigstem^ 
dass  das  B.  der  Urs^pp.  Jostta'n  110,  Mosern  bei  40j)lhrige^ 

"}.    •    *  »  '1     .'  "-        '*  ■        ••..,''.     !i''   .1  .  'I 

i)  es  wurde  z.  B.  gewiss  auch  das  Verzeichniss  di§r  Orter  fort* 
geführt  wo  jeaesmal  das  Hanptlager  war,  da  Israel  unstreitig  aamaTs 
^chinlinelr  eiii' kviegeritrchen^'flauptläger  zu  seinem  Mittelorte  ft'ifM; 
die  Wahe  MnNi  Shätmt  (&  272) .  tö  ti%itf«  üith.  6^  äüMdM«  -m 
oßefj^u  ia  ai^e^  alfef^Budha;  den^Aiifailg  iMllfl!f:Aie|itfg4ai!<«M^ufli 
zu  Nuoi.  p.  2)  Jos.  24,  29  TgL  Ricbf*  J^,  S*^  i',>  -. 

3)  i^ch.  5:  1,  19*  28  f.»  nämlich  5  Jahre  bis  zur  VeptjlieiluBg  des 
Landes  und  2Ö  bis  zu  seinem  Tode;  dagegen  gaben  andere  Schrift- 
steller dieser  spatern  Jabrhunderte  immer  27  an,  s.  Theoph.  an  Au-^ 
toi.  3,  24.  Clem.  Allet.  stroiÄ.  1,  21.  lofeebW  chix)n.  I;  p.  160.  ü^ 
dei{  aroft.  Übei«.  und  G.  Synkellos''  chranogr.  p.  284  ed.  .Boiiti;r*|« 
£upol|emo8.  bei  Bus,  prapp.  ey,  9,  30.  .10,  14  naaiite  '30  JiHum.  Bit 
ZaÜangaben  schwankten  also  zwischen  25—30,  ohne:  4a«s  wir.jezf 
sogleich  entscheiden  könpen  welche  die  sicherste  sei:  unten  wird 
aber  gezeigt  werden  dass  25  am  wahrscheinlichsten  sind.  Das  Chron. 
sam.  arab.  c.  39  gibt  ihm  gar  45  Jahre  Herrschaft,  aber  an  andern 
Stellen  c.  21.  25  nur  1  and  20;'  auch  die  anderen  Nameh*  und  2lah- 
lan  dort  sind  sehr  unsicher.  " 


Die  yertbeilHBf  4%m  Umiw  und  die  M9»'«e«ei&de.    Vi 


HmmIhA  iaOiiuNl  diseeli  MeM»'ilnidep  Ahvon  Itti 
benajallre  zoschreibly  b^i  Jeaem  also  das  Ziel  ineaeishliobei 
Lebens  nach  allgemeinen  Gesezen  enlq^rtchend  YdrUrKt:  m 
wird»  mal  etne  '2ljilurige  Daverdar  Herrsciiaft  Joiüala:  dem 
Sime  der  Zeitf  ec^nanges  deS':Bhiohef  niciit  so  fnmi.  indes; 
Fttr  ^nalbe  Sfrichl  die  beilänfif  erhaltene  Nachvicbi  Mwr 
Kaleb% 'Lebensalter  ^^) :  war  diesvr  Altersgenosse  Josüa's  zits 
Zeit  wo  die  Kriefe  zu  Ende  waren  65  Jahre  (worahai.  umn 
sdriieAen  kaitn  dass  dieser  Erzähler  die  Davor  der  Kriego 
Josüa's  nur  alif  5  Jahre  adiäzte)|  so  wiri  anoh  Jqste  da^* 
bmIs  ein.  nieht  viel  hMbeaeft  Alter  gelragen  haben.         ( 

Dessomingeaeliel  ist  awische«  Jies.  e:  12^38  «U.  aot 
aosehnficber.  Thal  der  Besehreibinig  des  spiMrn  Alters>liH 
sia's  aas  dein  B.  der  Visff.  erhalten ,  dass  wir  davaus  ia» 
allgemeinen  die  YorslelfaMg  dieses  Eraftblers  •  noch '  dehlliah 
erkennen  können..  Hienaeh  hlltten  der  Hohepriester  Eleater. 
and  Jeaäa,  nach  ToUendeter  Eroberung  und'Berahlginigi^  daä 
LaM  in.  einer  feierlichen  CHemeindeversaramhiBf  äaob  dem- 
h/LoeseiNiiler  idie  1!^  LaiensHmae  Tortheilli  jedes  der  It 
SläDOH^^ebiete  nach  setfaea*  feathialimnitiea  iftrenzeaf,  mü  sei«' 
nen  Städten  und  Dörfern ;  #der  es^  wire  yiMmefar^  da  berails 
Mise  den  drMehalb  >jeMbitigen  Stammen  ihr  Gebiet  ango^ 
diesen  ^htttter,  nur  das 'diesseitige  Land*  unter  cehntehälb' 
9yimiien;ktt  veithojhm  ährigi^goMiebeB;  Mtesen  \Mkm  in^ 
derthal  üuf'  Inda-  Josef  uml  halb  mawssa  ihre  Laese  oder 
die  ihoM  so^efilHdne»<fhaiM  toBsHlin  Basik  genominaac.  bei 
der<z(^nid6R  Trftgbeit  >der  noch  Ubitgen  T  »Stimn/e '  batta 
Josda  sich  b^fnllgen:  niissen  das  Übrige  Land ,  durdi'drei 
er&hräne  Mianer  jeides  j^tammes  aufgezeichnet  und*  in  7 
TheiU  nerlegt,  dafan- aber  nach  »dem' h.  Looae  ootar  dMse  Z' 
Sfüfttne  vertbeäty  als  ieiafKg  in  Beslz  zU'tiehmendbs^undidair 
eiflizöloea*  Sittnimdn  recbtmftflig  gobSvendes  -zu  beaeiehaen. 
DiesÄ  Ausfheüang  der  w^Mbegrenzten  Stammgebietö  Wäre 
nebst  der  damit  nahe  zusammenhangenden  Ausscheidang  der 


1)  dieses  nach  Ex.  7»  7.  Num.  33,  39 ;  es  fehlt  jezt  Num.  20,  28. 

2)  Jos.  14,  10.  Ol".! 


S30    .*.  Mmfftmg  dei':Aea«lHfliiie'.Jl»8|NAii      '>>/•': 

ibdlMaih  nni  des  Prioltwstfiiita  das  tetefroß«  Mtoünkhi 
HMk  Jasüals  gewesen,  wie  der  ftiedlieke  SeUußsteiyi  so 
•eineii  rieten  Erobenpagen. 

Bin. gctoaneres  Eingehen:  10  diese  Dtersteltamg  BitAüd»^ 
sieht  auf  des  geense  WeHsH  des  B.  der  Urspfi«  Mi  iäniar  ttsrea 
Sum  tadnee  ZweifeL  Den«  es  kehrt  hier  sie^bar  di&Haiipf*? 
abaiGhl  dieses  Baches,  den  gesezUchen  Zuslaml  ttech  .^Mioleil 
gesehidUtlichen  Anfängen  wl  schildern,  mm  in  eitler  eigen* 
Ihitolicbra  Anwendung  wieder.  Auch  die  Lfindergebiete  liid 
Grenzen,  in  denen  die  Stämme  einr  Zeit  der  Abfaseiing  die^ 
ses  Buches  scbon  seit  Jahrhunderten  Sieh  heimiseii:  und  wkM 
gafttUi  hatten,  haben  ansich  etwas  heiliges  und  scheinen 
nicbt  ohne  hMiera  Bestimmung  verliehen  to  :seyn;  wid  das 
ganze  heiL  Land,  so  ücfaeiiKn  JHMih  'dann  weiter  herab  im 
eianeloen  dioi  besondern  VerhiUtnisae  und  Vertheifauigen  deS«« 
sriben  nadi  den  einzelnen  Stftmihen  unter  .der  Obhut  götv» 
lieben  Wittens  su  stehen,  und  der  gesediofae  BesizStand  je« 
des  einzelnen  Stammgebtetes.SM^int  eben  darin  seine  wabrä 
Berefditigttig  zu  haben;  acheint  aber  das  .besendre  Aebiei 
welehns  dem  einaelnon  Stamase  oder&nsnials  eiMehnrle« 
Star  Besiz  g^ört  tnensehlioher  Wenie  ihm  -leicht  nnr  wie 
daroh  Znfdll  nulheilfafwaiden  y  so.  hat  •  er  dodi  alle  Ursaehi 
mit  ihm  wiaes  ailch  isei  sufrieden  an  seyn  wefl  es  dnch 
irgendein  lingsl  genossenes  festes  6ttt  ist,  und  4n  dem  iieoan 
eiri  heoüges  in  dem  iGnte  dnakbineiü  gMtlieh:  ihm:  besttman- 
tes  zu  sehen  ^),  Sine  aelefae  Betmdilung  hat  allerdings  eiaa 
innei^  Wahrheit,  weldie  nur  in  rerschiedenen  ZeiteU'  .yerw 
schieden  empfunden  Wenden  kann.  Denn  bitten  zur  Zeit  der 
Abfassung  diese»  Buches  der  Ursßp.  die  einzahlen  Stamav^ 
gebiete  schon  sosehr,  wie  es  nater  der  kdnigliehen  Herr-» 
aehaft  und  besonders  naeh  der  SpaMMg  des  Davtdisohen  Bei^ 
che»  immer  mehr  komsieii  mußte,  ihre  fiefbutnng  und  SdlK 
stindigkeit  verloren  gebebt,  so  wäre  eine  solche  Oai«telimig 
ohne  einm  recht  lebendigen  Sinn  gewesen :  aber  gewiss  be^ 
stand  damals  noch  die  Stammverfassong  ziemlich  ungeschwöcht. 


i)  daher  die  schonen  Bilder  Ps.  16,  5  f. 
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Oio  GfMxea  und  BeftumngpBii  jeies  SlamoMM  gaMn  «i  mir 
tencheideii  koimte  weh  von  großer  Wichtigkeit  schetoeD.; 
wie  wir  denn  aiioh  in  diesem  Abtrhrtle  des  B,  der  Uc$ppL 
die  schtaberstep  Urinnilein  «»er  dis  yieivenchiinkleil  GreM- 
jfien  und  sersiriettten  fieWsls  d^  Sliimnd^  besuBM  und  Mr 
bedanem  nfissea  dMs  es  aas  wegen  der  Üqnsl' sehnrec  ealt- 
lemberen  Donkelhett  »Meher  Gebiets.- :  und  iGrenskeschHuf 
bungen  «n  der  vollen  AnsehaoUebkeit  theilweise  gebrieht 
Gelt  nnn  absir  noch  im  blechenden  Zustende  dse  ganzmftei^ 
ches  die  HeiHgkeil  der  einsäen  Slenivigebicle  wie  idiin» 
sieh  eeil  einer  Reihe  von  Jahrhonderton  gebildet  hetleO)  ead 
mnßte  dsmnech  noch  jeder  Ste«n  daa  ihm  durch  Umgett 
Besi«  lieb  und  theuer  gewordene  Beaixthnm  wie  ein  ihm 
vom  Gotte  der  ganzen  Gemeinde  zuertlieikes  Gut  oder  ein 
von  der  gdttlichen  Gnade  ihm  sngefeUenes  Leos  bqtraohteii: 
so  verstehen  w^*  wie  der  Ersihler  diese  .Gebiet8->  uiid  Grenst 
bc^hceibunge^  ebenso  wie  andere  Geseee  behendeh .  und 
uosMttelbar  auf  einen  gOtttfoben  WHten  JOittcMIhram  hoonta 
Yoada  pber  ist  iiur.  noch  im  Sehritt  biü  num  Versuche  den 
lesrten  großen  Helden  aus  der  messtscikett  Zeil,  der  sich.au» 
Derdem  als  Eroberer  auch  am  nftchsten  mm  Veitteiler  des 
i#indes  eigneiOi  als  das  Wertoieug  diee^  duieh.  das  h.  Leies 
bestiniFntett  Vertheilttiig  aufzufafs^oi  wä  gesAtesse»  war  de^ 
auX  der  weile  Kreii;.. aller  dec  dauernden« hwiigei  Bealbemun«? 
gen  wdohe  naeh.  ißm  Sinne  den  9whee  Am  Urapp.  in  jeeer 
erhabenen  Urzeit  der  Gemeinde  Israel  ihr  erstes  Leben  em- 
^ngen.  Wie  Mose  ris-  das  W«tkzeag  eller  Btotimnmngen 
Ober  die  imiem  Voiksverhfiltntsse;  so  gilt  der  Eroberer  Jo- 
süa  diesem  Erzähler  als  das  aller  Anordnungen  Ober  die 
LandesverhttUnijSse  in  Kanaan  den  rremden  Yf^lkern  gegen*: 
Itber,  während  nach  dem.  richtigen  .GeftUHe  der  JahveHBeli- 
ffion  beiderlei  Geseze  dennoch  ab  aus  einer  gemeinsamen 
lezten  Qu^e  fließend  airfgefaßl  werden. 

Aber  wiewenig  dieser  Erzähler  damit  im  grobeA  Sinne 
sagen  wollte  dass  alle  Stämme  bereits  zu  Josüa*s  Zeit  in  ih- 
ren späteren  Besizthümern  sieb  festgesezt  hätten^  und  wie- 
sehr er  noch  von  weit  altem  und  strenger  geschiebtlichen 


Brinaemiif  «I  abhingfigp  war,  ergibt  sich  schoti  vorTfkifif  Mn- 
retdienii  wn  der  Schildennig  wie  er  flir  T^StSmine  Tfür  M^l* 
M^eschriebene,  nodmidit  wirklich  in  Besiz  genommene  6e- 
Mete  das  Looa  werfen  laßt ;  denn  wenn  ein*  ernster  Herr* 
wher  schon  ansidi  nicht  lefcht  über  erst  m  erobernde  Land^ 
^Melce  'das  L009  entscheiden  lassen  wird;  so  zeigt  >Sich  dieb 
Wer  ganz  nnm^ygüch  da  der  erst  zu  besezende  Antheil  jedes 
Stammes  sogar  nach  seinen  genauesten  Gfeiizen  'Gauen  nnd 
fitftdten  einzeln  beschrieben  wird.  Wir  sind  eben  dadurch 
«uf  weitere  Untersuchungen  angewiesen ;  vorzüglich  müssen 
Mr  0ehen  ob  vielleidit  andere  od^  selbst  frühere'  Quellen 
dieses  Dunkel  etwas  zu  zerstreuen  uns  zu  Hülfe  kommen. 

Hier  nun  haben  sich  zumglOck  noch  anderi^wo  Nach- 
richten erhalten  welche  uns  in  4as  vielgeschäftfge  unruhige 
Treiben  jener  frühen  Zeiten  wenigstisns  einige  Blicke  £«  wer^ 
fsn  erlauben.  Der  Haupttheil  dieser  Nachrichten' stammt,  den 
oben  I.  S. 84Jr.  xusaromengeleseneü  Spuren  nach,  atib  dem 
bereita  eft  erwühnten  Werke  des  Ältesten  GesdiichiilchrAtten^, 
und  fUdet  SKh  in  deri  jezigefi  Bücb^t^  freilich  hdl'  kehr  zer^ 
streut  und  mit  andern  Bestatidtheitefn  vfelYermischf,  am  me!^ 
ilan  jedoch  im  ersten  Capitel  d^s  B.  der  Rieht«*  und  fn  i&n^ 
jenigen  Zmäzen  zur  Beschreibung  der  Stammgebiete  im  B. 
der  Urspf.,  wetehe  wie  so  viele  andere  dem  LebM  JoMi% 
aller  WahrscfteinHchkeit  nach  vom  fünflen  BrzSUer  bergegeM> 
ben  sind  und  die  ofl 'wönHch  mit  Jenen  übereinstimmen'^}^. 


n 


1)  im  9.  losüa  ron  c.  15  an  «iod  diei  folgeade  SÜcket  ,1}  die 
EnfihluQg  über  Kaleb*8  und  'Othiuer«  Besizimgen  15,  13—19,  denn 
iie  itört  dort  gänzlich  den  ursprünglichen  Zusammenhang  und  kehrt 
dagegen  Rieht  1,  10 — 15  im  Wesentlichen  wieder;  was  aber  das  B. 
der  Crspp.  über  Kaleb*a  Besizung  zu  sagen  hatte  ist  l4,  6—15  ror- 
gebracht  —  2)  15,  45—48  die  Einreihung  der  3  philialiischen  SUdt^ 
'Eqnm  Aahdod  und  Ghaxta  In-  das  Gebiet  Juda'a,  welche  an  sieh  ün 
jenen  Zusammenhang  i^ieht  gehön  (weä  die  Städte  aller  übrigen  19 
SLreise  ^un  Ende  zusammengezählt  werden)  und .  der  Grenzbeschrei- 
bung T.  11  widerspricht;  auch  ist  n^^a  »Töchter«  für  kleinere  Städte 
dem  B.  der  Urspp.  sonst  fremd ;  und  der  Quelle  nach  muss  die  Ein- 
schaltung auf  eine  mit  Rieht  1,  18  fibereinstiminende  Nachricht  tt^ 
räckgehen.*  ^Z)  die  Stucke  welche  von  nicht  ansgerotteten  Ufeiik* 
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fiiiie  jiBt  M  weit  zetitreuten  ttad  vielvtritannMUeii  RcMi 
0imt  «retten  Sohrif^  deien  WiehUgkeit  Mhofl  oben  oft  iMr^ 
vorIe«eblete,  koni«fen<»ft  hier  erlfiiAemd  m  WKb:  und  de« 
Md  jener  Übefgaogsftoil,  weldies  sieh  ans  ihnen  und  den 
übrigen  Brinneningen  erl^ennen  Mß^  ist  in,  der  Kttrxe  Mm 

JBmmAu  *  • 

VBVWO  •  •  • 

1.  Unalreit^  bat  Jeada  in  den  eieten  Mmn  dea  Bin«^ 
trittea  in  Kanaan  daa  Land  nach  allen  Seilen  hin  nnterwer^ 
Ibn^'  und  die  HuMIgung  aftaunäicher  Knndanfter  soviele  te^ 
achont  wnrden  empfangen;  im  Sehreoken  der  ersten  Übeir* 
raaahung  mAgen  sowohl  die  PhiKstfter  als  selbsi  die  MAnner 
▼on  Sstdon  nnd  die  ttbrigen  PhOniken  gehuldigt  haben ,  ob^ 
gleich  diese  nachher  nie  wieder  unterworfen  werden  konn^ 
ten :  denn  das  Andenken  daa s  eigenUich  das  ganze  Land  zwW 
sehen  Ägypien  und  dem  Libanon  au  larael  gehöre  hat  sich 


wofenem  reAan  imd  di^  s^hoo  rermöge  dies«!  InhalU  dem  Zunm- 
iüeakiag^  dei*  B.  der^Unpp.  gimilleh  fremd  «ind, '  15,  €3  Tgl. 'mit 
RSaht.  1,  21;  16^  tO  tgL  Biokt  1,  204  17,  it^l3  tgb  aik  li«lu.  I, 
27  £,  Stöcke  4ie  .«<^h  oncV  #adera  Gf laden  auMh^lei  Art  ar.« 
iprÖDglich  nicht  dahin  gehören  koonteu  Yno  nie  jezt  im  B.  Joiüa 
stehen.  Ähnlich  13,  13;  und  über  13,  26  s.  unten,  -r  4}  das  Stuck 
17, 14—18  worüber  bereits  ben  S.315f.  geredet  ist  Will  man  se- 
hen wie  rein  und  schlank  die  ursprunglichen  Beschreibungen  des  B, 
der  Ufkpp.  waren ,  so  vergleiche  man  c.  18  und  tO,  wo^  sieh  solcfa^ 
tasiae  nickt  Saden,  w  gewiss  sie  ülirigeaii  4ack  dort  nachl  Büphk  1» 
30  ffi  mö^ifh  unreB.;      ...../ 

.  ])iiss.,d^gi^i^  dfs  3.  der  (/i«pp..selhfl  in  diesen  Landtbeschre^ 
bungen  auch  sehr  große  und  empfindliche  Einbußen  erlitten  habe, 
bt  bei  n&herer  Untersuchung  leider  unTerkennbar.  Denn  die  Be- 
schreibüog  der  Landschallen  aller  12  Stimme  ist  sichtbar  so  ange- 
legtl,  dass  bei  jeder  die  Grenzen  die  Gauen  nnd  die  tu  jedem  Gaue 
gi&hörigen  StidCe  gims  geitau  angegeben  nnd  die  eiaea  Gau  Itilden^ 
dan.SUidte  inuaer  anaaawiBngeiähll  werden. aoUea.  .Wenn,  dita  tmm 
im  Peiyim^  18,  ^1-:^,38.«M  k^  andern  l^leinei^  j^mmen.  ebqpsq 
wie  bei  Juda  c.  15  geschieht,  so  ist  garkein  Grund  abzusehen  warum 
l»ei  dem  ailiohtigen  Efriiim  c.  16  die  Gaue  lind  StidleglMia  ausge* 
htsae»  seyn  ^sollen ;  find  es  ergibt  Bhh  hierein  soWie  aus  ähfnfiehea 
2eiehen,  wiesehr  fielM  jezt  ton  dem  alten  Werke  tetlörenglegaii« 
gen  sejn  moss. 


SM    .  ADfgMg  Air'fiesdiidiltf  MiuV«» 


«pilerhiii  UM  TAVif  v0rlorm  ^).  --n ;  Mein,  ferade  djp  ¥0t^ 
hUuißmäßig»  SMiMlligtoit  womit  4i«%  ddr.tReii  firsibkii« 
Sttfo^«»  eiira!  bkiafia  5.  JAhnm  geiciiidi,  oiilßte  iMtcdk  dev 
gwzM  Lug«  wariii  sich  dAnmb^  Isrnfil  befand^ .  bidd  mAit 
«iaiiftfUcb  als  atfiprJeßUck.ifiirkeii. 

Denn  die  eigentliche  Herrschaft  Josda's  mußte  daMft 
bändigt  sdiauien«  Bisdahin  waran  ibot  g»wtsf'  alle  WaF- 
faBrüstig/a  des  Yotkaa  willig  übarallhiil  gefolgt,  niohtiar.  unat) 
er  von  Mose  schon  lait  dar  FOhirarschaft  äa.  Kriege  betraut 
gawesen  war,  sondern  beaonders  weil  dar  z«  ecrcachande. 
große  Zweck  seihst  alle  yereitligt  hatte.  Nun  da  daa:  Ii<and 
unterworfen  und  damit  das  eini^ige  irdiaeha  Ziel  welchea'.naGb 
&  307  ff.  diesem  Volke  damals  .vorschwebte  erreicht  wai*! 
moftta  .nach  der  eben  noch  in  vc41er  Uiiveartotheit  und  Hei-' 
lig^eil  bealehenden  n^uen  Verfassung,  der  r^nan  Gjj^ttbeiir'« 
schaß  die  Führerschaft  Josüa's  aufhören,  weil  diese  Verfas- 
sung nach  S.  195  die  Vereinigung  aller  menscbUchcQ.  Macht 
in  ^iner  Hand  wohKw^^itaQ  eirträg4  z.iQ.  wapo  ein,,girpß<^i^ 
Bropbaa  sich  .allgemeine  Anerkeaiuing.  vwschafiFl  oder  aia 
schwerer  Krieg^  zu  fahren  ist,  im  Frieda»  aber  nild  far  %^ 
wohnliche  Zeiten  sie  verbietet.  Die  Zeit  die  Austifahmstiait^ 
Schaft  (Dictatur]  in  den  Schoss  der  Gemeinde  niederzulegen 
und  Jahve  im  strengsten  Sinne  ganz  allein  als  König.  un|| 
Herrn  über  seinem  friedlicheu  Volke  waUen  zu  lasij^en  war 
also  jezi  gekommen ;.  und  gewiss  wird,  sich  dfi»ea  ein  Held 
nicht  geweigert  haben  welcher  noch  alle  die  arhabenaii  Tage 
Mose's  durchlebt  und  den  ftchtan'  Simi  der  reinen  Gottberr- 
schaft  aufs  lebendigste  erfahren  hatte. 

Dass  diese  Veränderung  jedoch  nicht  so  übereilt  ausge-: 
führt  wurde  und  der  große  Nachfolger  des  größern  Volks-* 
filhrers  noch  smne  ganze  Macht  aufgeboten  haben  wird  uaa 
sie  auf  die  entsprechendste  Weise  darchzuführeA>,   varstahl 

sich  leicht    Nadi  großen  Siegen  oder  audern  stariton  T^i^ 

■■■»■'■■  1 1  ■      I  ■  -  . 

1)  nick  uniOMt  wird  Rieht,  I,  31  (wo  Tjrruf  n^Qfa  gamieht  aiH 
wfihai  wird)  vgL  Jos.  11, 8  «oeb  SUdeA  als  eigfiD4ich  ins  Gehlat  I»- 
caels  ftUeod  «rwfthiit ;  obgleich  icfaoa  da^  B.  dar  Ui^p.  Jlei.  ia».28  & 
Sstdon  nod  Tjrui  Ton  der  Grenze  Israels  ausschließt,     ..  .    . 
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dndemngen  eines  Yolkswesens  ist  die  Seböpfung  neuer  Ein- 
riefainngeii '  enstes  Bedttrfnbs:  und  vievi(ries  und  wicktiges 
«rar  damals  in  Israel  m  schaffen^  da  das  Tolk  in  einem  ihm 
gana  nenen  Lattde  seßhaft  trerden  sollte!  Und  dass  linn 
damals  nach  der  erstai  Bewftlägung  Kanaanes  wirklich  vieles 
ron  bleibender  Bedeutung  geschaffen  wurde ,  leidet  bei  nft- 
herbr  Betraditiiig  keinen  Zweifel: 

Zuerst  srass  die  Vertheilimg  des  eroberten  Landes  nach 
den  12  Stämmen,  ganz  abgesehen  vtan  der  eigenthüniUeh«»! 
Art  wie  das  B^  der  Urspp.  sie  darstellt,  wenigstens  ihrem 
Anfange  und  ihnen  Grundettgeu  nach  damals  ausgeführt  seyn; 
die  Sache  selbst  fordert  es,  and  dass  sie  scugleicb,  was  noch 
wichtiger  ist,  nadi  einem  überlegten  Plane  ansgefüihrl  wurde, 
wird  unten  w^ler  gtemgt  werden.  Doch  da  sie  in  allen 
Einfeelidieiten  so  wie  sie  dann  die  Jahrhunderte  hindurch  sich 
erhielt,  nicht  ;£Hlher  ab  in  den  nftobsten  Zeiten  nach  Josüa 
sich  festgcteezt  hat^  so  kann  nicht  woU  an  dieser  Sldle  alles 
sie  l^etrdffettde  erörtert  werden. 

Zweitens  mlüiaseti  um  dicmlbie  Zcfit  wo  die  einzelnen 
Stiittme  io  rieh'  trennen  und  jbder  seinen  Antheil  das  be- 
wiltigtien  Landes  hesezen  iionnte,  ■  deich  ssugleich  setcbe  fiin- 
-tiiehtmigeit  getfoffini  seyn  widciie  wieder  "dine  gewisse' IBin- 
heit  des  Reiches  der  1 2  Stämme  herstellten ;  und  gerade  weil 
ein  HieiisehUcIier  Herrseher  des  Ganzen  fehlen  sdllt^^  kenn-« 
len  stdchä  neue  >EinrlciftUnf  en  zum  Uidgliehsten  Zusammen- 
halten tfet*  'Sich  t^enhenden  Baupttheile  deis  Yolkes  utä  so 
wehiger  unterlassen  werden.  Die  Volks  -  od^  Landesge- 
meinde also,  deren  Anfänge  nach  I.  S.  476  gewiss  in  weit 
ältere  Zeiten  zurückgehei^  ward  nun  destq  not^wendiger  wr 
.Beralh«g  und  Beschlußnabme  über  gemeinsame  Angelegen- 
-heiten :  ihr  Yorsizer  mußte  in  gewöhnlichen  Zeilen  ^er  Hohe- 
^niesfär  werden,  da  dieser  ein  ununterbrochen  fortdauerndes 
Amt  zu  Verwalten  hatte ;  als  ihr  Versammlungsort  mußte  ähn- 
lich für  gemeine  Fälle  der  Siz  des  h.  Zeltes  und  der.Bundes- 
Jade  bestinmit  werden,  wo  meist  zugleich  .der  Hoheprijester 
wohnte.  Und  da  auoh.  für  jegliebe  StreitlgkeTt  kn:  Volke  die 
Möglichkeit  irgend  einer  lezten  Ents<iheidung  ^aseyn  niuss, 

GMeh.  d.  V.  Urael  II.  2.AMg.  g2 
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das  Orakel  aber  damals  noch  allgemein  ab  ^e.aololre  galt, 
so  ward  dem  Hohepriester  zugleich  eine  solche  Entscheidung 
durch  das  Orakel  überlassen,  die  aber  nur  freiwillig  gesucht, 
nie  aufgezwungen  werden  konnte.  —  AUem  da  das  Schwer- 
gewicht des  Reiches  Israel  jezt  ganz  auf  diesseits  des  Jordans 
fiel  und  nur  2  Slfimme  jenseits  sizen  blieben,  so  eignete  sich 
nichtmehr  Gilgal  (S.  317  ff.)  zum  Size  des  k  Zeltes  und  der 
Volksgeroeinde:  dies  blieb  zwar  immer  ein  heMiger  Ort,  un- 
streitig indem  zugleich  der  einmal  dort  gebauete  Altar  und 
so  manche  andere  Erinnerungen  an  die  große  Zeit  des  er- 
sten Überganges  über  den  Jordan  ^)  sich  bei  ihm  erhielten : 
aber  das  h.  Zelt  mußte  offenbar  mehr  in  der  Mitte  des  dies- 
seitigen Landes  seinen  Siz  empfangen.  Wie  es  nun  hier  in 
der  Mitte  des  Landes  wfthrend  der  folgenden  Jahrhunderte 
nicht  immer  an  öinem  Orte  seinen  festen  Siz  hatte,  wird  un- 
ten erörtert  werden :  hier  genügt  zu  bemerken  dass  anfangs 
Shilo  dieser  wichtige  Mtttelort  des  Reiches  wurde  und  die- 
ses auch  vorherrschend  blieb,  und  dass  das  B.  der  Drspp. 
diese  ganze  große  Yerfinderung  als  schon  in  den  lezten  Jah- 
ren Josüa's  Iftngst  vollendet  darstellt^].  Dass  das  Gebiet 
dieses  Vor-  und  Mittelortes  als  vor  allen  andern  heilig  and 
weniger  einem  beaondem  Stamme  als  dem  Ganzen  angebO- 


1)  wk  die  12  Steine  am  Jordan  die  offenbar  nach  der  alten 
Beiii^eit  solcher  Stein-Denkmale  in  Kanaan  Ton  den  12  Stimmen 
aufgerichtet  waren,  aus  dem  Jordan  genommen  und  an  seinem  Ufer 
zu  Gilgal  aufgestellt,  me  das  B.  der  Urspp.  erzählt  Jos.  4,  2  f.  6—8. 
19  f.;  hingegen  als  im  Jordan  selbst  aufgestellt  faßt  sie  der  Deute- 
ronomiker  auf  zu  dessen  Zeit  das  Denkmal  in  Gilgal  zerstört  sejn 
mochte,  t.  3  zum  Theil,  r.  9.  Ein  ganz  ähnliches  Denkmal  ist  das 
Ex.  24,  4  gemeinte;  Tgl.  über  alles  dies  oben  S.319  f.  und  weiter  unten. 

2)  während  nämlich  das  B.  der  Urspp.  als  Siz  des  Reiches  wäh- 
rend der  Kriege  und  noch  später  (Jos.  14,  6)  beständig  Gilgal  fest- 
hält, bezeichnet  es  für  die  lezten  Zeiten,  »nachdem  das  Land  gapz 
unterworfen«,  ebenso  beständig  Shilo  als  solchen,  mit  der  bestimm- 
ten Angabe  die  Verlegung  der  Bundeslade  dorthin  siei  durch  Ge;- 
meindebeschluss  erfolgt,  Jos.  18, 1.  8—10.  19,  51.  21,  2.  22,  9.  Der 
Grund  und  Anfang  dieser  Veränderung  wird  tm  B.  der  Urspp.  nar 
sehr  kurz  gemeldet  18,  1. 


Die  Vertheilavf  dts  Ltn^M  ifnd  die  nreae  OeaeiDde.    '33d 

rig  'l>6lrachtet  wurde,  versteh!  sich  leicht  ^ ;  und  noch  Heze- 
qlern  sehwebt  daher  das  messianische  Bild  eines  von  den 
Gebieten  der  12  Slftmnie  abgesonderten  und  mitten  im  heil. 
-Lande  liegenden  heiligsten  Gebietes  vor  *).  Aber  dieser  neue 
Mittelort  wiht  ebenso  wie  jenes  Gilgal  &  317  auAings  mehr 
ein  btofies  Lager  ') ,  wo  die  Heiligthümer  des  Volkes  wohl 
gesd^zt  standen  und  wo  alles  nodi  wie  in  der  bisherigen 
Geschichte  des  Volkes  rein  kriegerisdi  aussah.  Die  Stadt 
selbst  liegt,  obwohl  schon  in  der  Mitte  des  •diesseitigen  Lan- 
des ,  doch  noch  ziemlich  südlich  ^) ,  als  wäre/  sie  vor  dem 
schon  fräher .  heiligen  Shikh^m  weiter  nOrAich  erobert  vtiid 
sogleich  tn  dem  neuen  großen  Mitidorte  des  Volkes  und 
seines  Ueiligthumes  erhoben. 

Drittens  müssen  erst  in  dieser  Zeit  viele  mehr  das  Äjo«- 
Aere  der  Rdigion  bestimmende  Einrichtungen  getroffim  seyn, 
weiche  unter  Mose  noch  keinen  wahren  Bestand  haben,  kenn*- 
tan«  .  Dass  brael  während  der  40  Jahre  d«»*  Wüste  seinem 
Gotte  keine  Fleisehopfer  gebracht,  dieser  solche  auch  gar- 
nieht  gefordert  habe^  sagt  der  alte  Frophet  *Amos  ausdrück- 
üoh  ^ ;  dass  Jahve  einst  als  er  sdn  Voft  aus  Ägypten  fährte 
ihm  gaaz  andere  Befehle  gegeben  habe  als  i6n  ihm  solche 
Fimschopfer  darziAringen^  sagt  ebenso  bestimmt  Jeremjä^): 
sosehr  Aese  Ausqirüche  großer  Propheten  dem  Inhalte*  des 
jeagen  Pentateuohes  au  widerstreiten  scheinen  und  ibai  wirk- 
Udi  widerstreiten  wenn  man  über  seinen  Buchstaben  nicht 
hinauszukommen  weiss,  ebenso  unumstMUich  richtig  ist  in 
jeder  Hinsicht  das  geschichtliche  UrtheU  dieser  erhabenen 
Männer  aus  dem  zweiten  Drittel  des  hebräischen  Altertbu« 
mes.  Die  Opfer  die  ein  Volk  von  seinem  Oberflusse  seinem 
Götte  oder  Göttern  darbringt,  richten  sich  nothweiidig  eben 


1)  ein  altes  Zengoiss  iwar  darüber  lehlt:  aber  da  Sbilo  aieht  jte 
den  Levitensüidten  Efrüm*8  geborte  Jos.  21,20-^22  und  doch  sicher 
heilig  war,  so  liegt  schon  hierin  ein  Beweis. 

2)  Hez.  48,  13  ff.  3j  nach  dem  B.  der  Urspp.  Jos.  18,  9. 

4)  s.  über  die  Lage  der  Stadt  weiter  nnten ;  man  kannte  sie  noch 
im  Mittelalter,  s,  R.  Ghelo  in  Garmoly^s  Itineraires  p.  250  f* 

5)  Am.  d,  25.  6)  Jer.  7,  22  fil 

22* 
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nach  diesem :  und  wie  hätte  Israel  in  der  Wüste,  wo  es  kaum 
fttr  sein  eigenes  Leben  4ie  nothdürftigalen  Speisen  hatte,  sei- 
nem Gotte  wirklich  Fleischopfer  darbringen  können?  oider, 
wenn  damals  vielleicbt  an  den  kiolhwendigsleii  heiligen  Ta^ 
gen  einige  gewiss  sehr  schwer  herbeizaschaSende  Flieiaeh- 
Opfer  dargebracht  wurden  ^),  so  konnten  dach  die  Einzelnen 
im  Volke  iikhi  entfernt  daran  denken;  wilhrend  doch  die 
gdMiohe  Gnade  deriialb  nicht  weniger  kl  jeMr  erhabenen 
Zeit  Vose's  über  dem  Volke  gewaltet  halle,  sodass  die  gro- 
ßen Propheten  sidi  mitreoht  darauf  benifen  um  öas  Nichi- 
nothwendige  aHer  solcher  Opfer  darzuthun.  Ahar  nnn  da 
Israel, ein  Land  fippiger  FnuAtbarkek  besezt  hatte,  konnte 
sich  in  dieser  Hinsicht  alles  findern;  und  wie  die  Fleisch«- 
Opfer,  so  sind  gewiss  damals  viele  fthniiehe  Leistungen  fOr 
das  HeJügthnm  näher  bestimmt«  Es  hfingt  dainft  die  Frage 
Aber  die  Steliimg  der  Leivilen  zttsaminen.  Dass  deren  hohes 
Ansehen  euet  aeit  elwa  ewei  bis  drei  Menaohenaltern  ent- 
standen war  und  sie  noch  «u.Mose's  Zeit  Ikeinen  eigentlitihen 
PHesterstamm  bildeten,  ist  bereilä  S.  139  ^  ei^ede«iet;  aber 
da  sie  nun  schM  iüail  Mmgerer  Zeil  sich  als  die  Ireiiesleii 
Bescbüzer  des  Heilig  m  in  Israel  bew&hrt  hallen  «nd  sder 
Gott  Jahve  mm  dessen  Heiligiham  sie  sieh  mit  knütigster 
VertheMigiang  zusammenschaaiten  und  desseof  Lehre  sie  ge« 
wids  mkth  am  genaueslen  kamiien ,  ^damals  (um  nach  4em 
riebtigen  fiefilhfe  lener  Zeiten  m  enden)  mtt  >seincni  Valfee 
#iegi<eich  in  das  acküAe  Land  eingezogen  war:  sb  lag  es 
Aur  jn  der  festihicMUefaen  FeIg«Arichtigkeit  dass  die  Volksge^ 
ineinde  dem  Stamme  Ahron's  «nd  Mose-s  nun  in  bestimmle- 
rer gasejBÜcher  Weise  4en  beständigen  Schuz  und  die  nie  za 
«ttierbf^finde  Pflege  4w  Heiligen  auftrug,  4er  Slatmim  also 
demgemäss  entsprechende  Vortheile  zugesichert  erhielt.  Dass 
4er  wicbtigiste  dieser,  nimKch  wennniebt  die  YdUige  Aus- 
scheidung <M6h  tue  BestifAmdn^  von  48  Levitenstfidten,  in 
Josüa's  Zeit  fallen  müss,  wird  bald  Yiähet  gezeigt  werden.  — 
Ferner  sind  gewiss  um  jene  Zeit  mehere  Gebräuche  erst  recht 


<»  »■  >  <ii 


1)  wie  man  aas  dar  «iten  Erslhhing  Ex.  24,  5  f.  11  «cUiaB^ 
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gveeslidi  geworden  welche  ebwüU  waä  dem  4aiMlB  best^ 
beiiden  Heiligen  sich  enger  verkntipfead  doch  mehr  eine 
volbsthttmliche  Bedonlnng  für  die  dninal  gebiidel^  Gemeinde 
haben,  wie  die  Feier  den  Pascha  als  Erinnerung^fesles  an 
die  Edösnng  aas  Ägypten,  und  die  Besehnöidniig  ab  a«8» 
nahmslos  jedes  mAnnbehe  Glied  der  Cbmeinde  hezeichnend : 
nicU  ohne  Ursache  verlegl  der  iHeste  Betähkr  die  erste  al^. 
gemeine  Beschneidong  und  zugleich  das  erste  Pascha  nack 
GUgal  ^) ;  ia  Gilgal  bei  des  Jordan's  Nähe  feieitea  woU  roaa* 
che  noch  längere  ZeH  gern  das  Pascha,  mftchtiger  beim  Ann 
blicke  des  Jordan's  an  den  siegieiohen  Einzug  in  Kanten  an 
die  diesem  vorhergehende  Schicksale  in  der  ViTtkite  und  an 
die  Erlöm^  aus  Ägypten  sich  erinnernd;  und  auch  dass 
man  in  der  Rfickerinaerung  den  einsiigen  Durdhaug  durch 
den  Jordan  in  den  Frfihling  verlegte  wo  sein  Wasaer  immer 
stfirker  ist  (S.  318),  hingt  weU  damit  näher  zusammen. 

So  mnss  um  jene  Zeit  die  von  Mose  angefangene  Bi^ 
düng  der  Gemeinito  sich  erst  in  aUen  dte  wkhjtigslea '  Be« 
Stimmungen  voliendet  haben,  welche  wir  sodann  cHe  folgea-Y 
den  Jahrhunderte  hindurch  mit  schwerresriettbarer' Festigkeit 
fertdaaern  sehen.  Die  Gemeinde  schmiegt  sich,  ohne  die 
wesentlichen  Eigendiihnlichkeiten  ärer  Hdigion  and  Volk»r 
thfimlichkeft  abncktlich  anfeugeben,  so  eng  als  mdigliGh  an 
das  ihr  nun  zugefaHane  sohbne  Land;  und  dass  dieäe  tief 
einschneidendem  Veritederuagea  des  bisherigen  Zustandes  des 
Volkes  damals  so  ruhig  und  easf  riefilicb  als  anAgHok  dunik» 
geflihrt  wurden,  daran  hatte  gewiss  Josüa^  hohes  Aaseben 
und  'guter  Wille  einen  bedeutenden  AntheiL  Wenn  im  B. 
der  Ursj)p.  immer  erzählt  wird  die  Gemeinde  habe  sich,  in 
den  späteren  Zeiten  Josüa's  zu  „Eieazar  de«  Sehenpriester 
Josüa  dem  Sohne  NAn's  und  den  SlaaMakäuptem  (oder  Für- 
sten)^ versammelt  %  so  bedeutet  das  eha  glüddiches  Zusa»*- 

1)  Jp0.  5|  2—12,  wo  aber  dan  B.  der  Urspp.  meheres  einmischt 
T.  4_7. 10.  —  Über  alles  solches  Zuständllche  des  alten  Volkes  kann 
erst  unten  in  den  AUerthümern  weiter  geredet  werden. 

2)  Joa.  14,  1.  17,  4.  21,  1.  22,  ».  12  vgl.  mit  14,.6  wo  Joaüa  al- 
lein genannt  wird,  und  oben  S.  338 n/. 
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menwirken  der  beiden  damals  vom  Volke  allgemein  aner- 
kannten Reichsmäckte,  welches  wir  in  den  folgenfen  Jahr« 
hunderten  lange  Zeit  nicht  wieder  antreffen. 

2.  Wenn  nnn  aber  Joaüa  nach  jener  ersten  Bewäiti« 
gung  des  Landes  nnd  diesen  neuen  friedlichen  EinricMin»** 
gen  sich  vom  Feldherrnamte  (oder  der  Herzogswtirde)  zn- 
röckzög,  zunächst  nur  tim  die  Angelegenheiten  seines  eige- 
nen Stammes  Efräim  sich  bekümmerte  und  ganz  mit  j6aem 
Ansehen  sidt  begnügte  welches  ihm  als  bejahrtem  großem 
Helden  und  erstem  niditpriesterlichen  Gliede  der  Gemeint 
gewiss  freiwillig  entgegenkam:  so  mußten  sich  doch  gerade 
aus  diesem  neuen  Zustande  der  Dinge  bald  nene  Gefahren 
entwickeln,  welche  man  in  der  ersten  Zeit  nach  den  großen 
Stegen  wohl  kaum  beaditet  hatte ,  eben  weil  Israel  nun  in 
einem  ihm  ganz  neuen  Zustande  und  Lande  war  wo  es  also 
auch  eine  Menge  neuer  ungeahneter  Obel  erst  zu  erfahren 
hatte.  Denn  so  mächtig  und  für  die  nächste  Zidsunft  ent- 
scheidend jener  erste  Ahfang  ein  offenbar  damals  dichlbe* 
vdlkertes  und  wohlangebautes  Land  zu  erobern  gewesen  war^ 
ebenso  wenig  konnten  diese  Eroberungen  bereits  für  alle 
Fälle  TöHig  gesichert  seyn.  Erwägen  wir,  um  dies  einzns^ 
hen,  nur  die  gänzlich  verschiedene  Lage  der  Eroberer  nnd 
der  Aiigegrifibnen«  Die  Hebräer  waren  damals  wie  an  krie- 
gerischem Muthe  den  Kanäanäem  überlegen,  so  an  allen 
Künsten  des  Lebens,  auch  an  Kriegskünsten  und  Waffen  weit 
unter  ihnen  stehend ;  jene ,  nur  zum  Theile  erst  an  ein  rein 
ackerbauendes  seßhaftes  Leben  gewöhnt,  waren  in  der  lez- 
ten  Zeit  ganz  ein  Lagervolk  geworden  und  blieben  in  die- 
sem Zustande  (wie  unten  weiter  erläutert  werden  wird)  noch 
lange,  während  diese  längist  an  der  angebaneten  Scholle  kleb- 
ten. Bei  so  mannicfafacher  Versdiiedenheit  konnte  jenen  der 
kriegerische  Muth  augenblicklich  die  außerordentlichsten  Vor^ 
theile  bringen',  aber  ihre  ersten  Kriegsztige  konnten  nicht 
viel  mehr  seyn  als  was  die  Araber  in  allen  3  Welttheilen 
Alghären  oder  vielmehr  (da  den  Hebräern  Kriegsrosse  fehl- 
ten] Rhazien  ^)  nannten,   nämlich  schnelle  Durchzüge  mehr 

1)  ot;>jfi 
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Bur  aagenUi^licbea  UnUrw» fiin;  ale  -  xmr  bleibenil»i  Ei^ 
olMrang  des  Laiideft;  and  wo  .das  Lager  sei  es  vieler  ver- 
einter oder  ainzälner  Slfinune  fern  war,  da  achlosaen  sich 
gevfisB  bald  binler  den  Durchzügen  wieder  die  dichten  Rei- 
hen'der  frühem  Bewohner,  welche  wohl  Uaterwerfong  ver- 
sprachen sie  aber  meiat  nicht  zu  hidten  dachten.  Dan  noch 
dem  Schrecken'  der  ersten  Kriegizüge  welche  nach  dem  B. 
der  Urspp. ']  etwa  ü  Jahre  dauerten,  die  Kanäanüer  sich  vrie- 
der  erholten  und  wenigstens  zwstreut  odw  zeilweise,  desto 
tiarlnackigem  Widerstand  leisteten^  versteht  sieb  außerdem 
leicht  vongeltet:  es  kamen  die  Zeilen  wo,  wie  die  ältesten 
Enzlbler  seAr  anschauUeb  sagen,  düe  Hebrüer  zwar  viele  U&* 
ben  des  Landes  besent  hielten  wohin  Bosse  und  Kriegswa- 
9»n  schwerer  dringen,  die  frucbfbnren  Tbfiler  aber  von  den 
dichten  Haufen  der  Bit  solchen  känstliGhern  Waffen  streiten- 
den Kanäanaem  behauptet  wurdM  und  beide  Tbeüe  sich 
im  langdauernden  mühevollen  Kampfe  gegenüberstanden '}. 
Nun  ist  awar  das  n^sbren  'über  die  Höhen  des  Landes"  wie 
es  die  Di^er  oft  uoh  dieser  alten  Volkserfahrung  nen- 
oen^)-,  elcbtbtDSt  das  edlere  und  stolzere  Geschäft,  son- 
dern auch  der  festere  Grund  zur  Behauptung  eines  Landes 
vrie  Kanfao^  dessMi  Besiz  so  stark  von  den  vielen  Gebirgs- 
züge« abhfiBgt  und  dessen  Höhenbefrobner  zu  allen  Zeiten 
diis  Herrseberwort  redeten :  allein  diese  Höben  kMnen  zu- 
weilen gar  -wohl  von  den  Tbalbewobnem  gefohrroll  bedrängt 
and  wie  zitternde  Inseln  im  umstürmcnden  Meere  sich  füUea. 
Hiemis  folgt  scbon  wie  bunt  die  Gescbicbte  Israels  dies- 
sfflt  des  Jordans  sofort  in  den  nächsten  Zeiten  nach  den  er- 
sten Siegen  werden  nuiflte:  und  haben  wir  jezl  nur  sehr 
wenige  und  sehr  zerstreute  Erinnerungen  aas  den  unend- 
Hcben  Kämpfen  und  Gegenkämpfen  jener  fräheslen  Zeiten, 


1)  nach  Joi,  14,  10  s.  oben  S.  330;  sehr  allgemeiD  lautet  <l.ige- 
gen  der  Ausdruck  des  Deulerooomikere  Jos.  11,  18. 

2)  Jos.  IT,  15-ia  Rieht  1,  19.34,  abo  von  ganx  Tenchiedpiit» 
Stimmen,  Josef  Ju da  und  DaD,  dBaaelbe  erwähnl.  3]  nm 
b^bealen  V».  16,  34  (ZSam,  22),  daraus  wiederholt  Hab.  3.  11)  und 
weiL^  rerindeit  Deut  32,.  13.  Jcs.  58,  14  aowie  Deut.  33,  29, 
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so  müssen  wir  doito  vorsiehlifer  aua  (Meflen  Am  ganae  au 
erkenneo  suoheii.  Man  bedenka  wie  lunge  es  dauaate  Ua 
die  Sachsen  in  Britannien,  die  Isttnisehea  Araber  iki  Ägyp^ 
ten  sieh  ganz  festseaten,  wie  viele  Haohaüge  den  eralen  Ef^ 
oberern  folgten  und  wie  sogar  Ägypten  erat  dann  gana  Ära**. 
bisch  wnrde  als  fast  gtüme  Stänoie  ans  der  HalUnael  bin- 
überaogen  und  sich  dort  ansiadelten,  krael  hatte  nun  zwar 
keine  naebrückende  Brtider  mehr  zu  erwarten,  und  war  Ter- 
bältaißmäßig  sogideh  sehr  zahlreich  in  Kanian  eingefallen: 
aber  deäo  sohlimmer  koqnte  es  ihm  gehen,  w«nn  es  ohne 
von  nachrückenden  Brüdern  Verslirkuag  hofbn.zu  können, 
bald  allein .  gegen  viele  innere  Aubtände  dec  kaum  uaier-* 
worfenen  Kanäanäer  zu  kämpfen  hatte.  Und  dass  äbilicba 
langwierige  Gähvungen  im  jenseitigen  Lande,  wo  Israel  mur. 
kurze  Zeit  früher  festeren  Fuss  gefafit  halte,  gleichzeitig 
fortgedauert  haben,  ist  adion  ansieh  nicht  anders  zn  er^«^ 
warten. 

Aus  selehen  Schwankungen  war  demnadi  keine  gründ-" 
liehe  Rettung  anders  möglich  als  durch  den  Emsehhisa  und 
den  Muth  dauOThafte  Niederfessungen  im  Lande  tm  st&W% 
von  wo  aus  der  Gbrund  uad  Boden  immer  fesler  in  Besk 
genommen  und  gegen  dici  sich  wiedeü  regenidea. alten  Be^ 
wobner  immor  glückUobef  sowohl  vartlieUigt  ala  elwa  auis*-^ 
neue  erobert  werden  kcinntra.  Dass  der  vorherrschende  Trieb 
des  Volkes  nunmebro  auf  dauernde  Beseaung  und  Beiwftlli«> 
gung  des  Landes  sich  richtete  uad  JahrhunÄeriet  lang  tna 
aller  neu  sich  erhebenden  Schwierigkeiten  niciit  tuhete  bis 
das  Ziel  erreicht,  war,  zeugt  nichtnur  von  einem  gesunden 
Gefühle  und  rii^tigen  Urtkeiie  welches  die  Hiftupl«r  durch*- 
drang,  sondern  weist  auch  mii  so  vielen  aiufern  Spuren  dar- 
auf hin  dass  Israel  bereits  vor  Mose  um  einige  Schritte  mehr 
als  andere  ihm  befreundete  Völker  das  Zeltleben  verlassen 
hatte:  denn  von  den  oben  S.  50  erwähnten  Qänäern,  welche 
sonst  gern  in  allem,  in  Religion  sowie  in  Bündnissen  und 
Wanderungen,  sich  an  Israel  anschlössen,  wird  ausdrücklich 
gemeldet  dass  sie  die  Liebe  zum  Zeltleben  nicht  aufgaben 
und  sich  lieber  am  Saume  des  Ackerlandes,  in  den  Wüaten, 
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imderiieflm  ^y  Nur  dMnreb  dm  ein  efobenMes  VoHt  ridi 
•uGb  iimifste  mü  den  aeuea  GinuMi  und  Boim  befmuHlel: 
md  die  frühem  Bewohner  entweder  friedUdi  in  rieh  MtU^ 
eder  (gelern  es  leider  dun  zu  sehwach  seyn  MMe)  durch 
Gewalt  als  A<4erhfiuw  an  ihre  Stelle  tritt,  siehert  es  9dn# 
brohemng:  wfihresd  Eroberer  wdche  sei  es  ans  Noth  #der 
aus  Grondsaz  (wie  z.  B.  die  Assyn»,  die  Furier,  die  Tfirheii) 
sieh  doreh  Seidaten*  und  Satrapenherrsehaft  im  Lande  be- 
haupten woUen,  doreh  jeden  stSiiieren  Sloss  Ton  ihm  ab|^ 
sobtttteit  werden  wie  Regeirtrtpiett  öder  KMer  fom  Blsme 
den  ein  Wind  dnrcbstreioiit 

AbiMT  diesem  ebenso  mächtigen  als  itederliehen  Streben 
zur  Seite  geht  ein  Übel,  welches  anfangs  unmerkKeher  eith^ 
sddeiehend  bald  alles  das  gute  wieder  zn  verderben  droht 
welches  jenes  mtlheveHes  Streben  hervorbringt.  Wir  sehen 
ntmlidi  das  Volk  währeaid  der  nächsten  Jahrhunderte  in  dem«- 
selben  Mitfto  an  Einheit  und  dalher  an  Kraft  und  Entschte-* 
dettheü  naehauAen  einbüßen  in  welchen  es  an  Seßhaftigkeil 
dbd  Bewältigung  des  Bodens  gewinnt;  ja  die  schweren  fei* 
gen  des  Dahinschwindens  einer  festem  Volkseinheit  macheu 
sieh  noch  lange  naiAdem  das  Volk  im  Lande  heimisch  zu 
werden  aagefangen  fflhlbar,  und  aus  dem  Rfickiille  in  di» 
alte  Ungebundenheit  und  Vielherrschaft  bildet  sieb  idimälig 
ein  ganzes  Heer  neuer  Übel.  Wie  dieser  RticbschrUt  mit 
jenem  Vorttchritte  auBauMnenhange,  sckani  emiichst  ein  Räth-i^ 
sei  zu  seyn,  und  erklärt  sieh  doch  seinem  Han^grmde  nach 
schon  aus  der  bisher  geltenden  Ter fhssung  des  Reichs.  Den» 
wenn  eben  der  Religion  dieser  Verfassung  nach,  wie  oben 
gesagt,  Josila  nach  den  große»  Siegen  den  Heerbann  md^ 
löste  und  die  Stämme  einen  jedm  in  sein  Gebiet  entliess^ 
sdbst  aber  den  Adter  bebauete  wie  aUe  andere,  und  weam 
noch  weniger  ein  anderer  großer  Krieger  das  ganze  zusam- 
menhalten konnte :  so  zerfiel  das  Reich,  darch  Religion  LaiH 

1)  Rieht  5,  24;  4,  17  ff.  1,  16;  hespnien  aus  lezterer  Stelle  er- 
hellt deutlich,  welche  Pläze  sie  (gleich  den  Zigeunern  bei  uns)  am 
liebsten  aufsuchten)  auch  soyiele  ihrer  diesseit  des  Jordan's  sich  ni<}<» 
d«rlie0en. 


316.  A«8g«ng  der  fisseUcItie  Jkitaa'i. 

dMgemUk^  Orakel  und  bödistes  foricht  nach  ^me  v«r  %$kn 
SBiAmßngeh^kf»  y  in  Hinsicht  auf  attfs  ütei^^  wied«iridh  die^ 
alte  Herlstiiafl  flielbstherochtigter  Slftmme,  wie  wir  denn  in 
der.  altertiuynilichen  Erzdfaittng  womil  das  B.  der  Richter  ail^^ 
filngt  die  Stäinine  nnach  dem  Tode  Josüa's^  ganz  zerstreut) 
handeln  ^ehen  und  wie'  dies  ihr  zerstresles  Handehi  alleOt 
Spuren  nach  sehen  vor  meinem  Tode  angefimgen  hatta;  je*- 
der  Stiimin  hatte  selbst  zuzusehen  wie  er  ein  genügende» 
Gebiet  sich  »im  dauearnden  Besize  machte  und  wie  ar  esi 
sdiözte,  indem  das  Orakel  nur  auf  Befragen  rathgebend  mft^ 
wirkte.  Hledurch  nun  konnten  sehr  bald  Einzelbesirebungen* 
aller  Art  vorherrschend ,  die  Hinsicht  dberanf  das  fianze 
und  de8$en  Wohl  unvermerkt  immer  mehr  vergessen  wei^ 
den;  und  wo  Jsl  kicht  ein  Stillstand  in  der  immer  tiefer  <t6d 
immer  geffthrüchler.  eingreifenden .  Trennung  der  TheUe  iln4 
Aufldsang  d€(s  Gan^en^  i^bald  die  Bkhtung  des  Volkes  eio^ 
mal  übermächtig  dahin  gefenkt  wird  ?  Dass  sodann  aud^  die 
alte  Ungebundenheit  und  die  Eifersucht  der  Stämme  aaf  eia^ 
a^der  dieser  Richtung  zu  Hülfe  kamen,  versteht  äich  fireiück 
leicht)  da  die  Kraft  der  Einigung  erst  kurze  Zeit  unter  Mose's 
uod ionüä's  Führung  tbätig  gewesen  war:  doch  wäre  ea  verr 
kehrt  hieraus  allein  die  mächtige  Richtung  jener  Jahrhundetrter 
asu  exiJäreii. 

3.  .Sobald,  nun  diese  zwei  sehr  verscbiedensniigen  unil 
d^h  damals ;  engverschlungenen  Biehtungen  im  VolHe  sitU 
iregen/von  der  einen  Seite  die  nach  Feslsezungnii' Lande 
und  Vertheidigung  der  liebgewonnenen  Scholle  gegen  die 
neu  sich  erhebenden  innern  oder  äußern  Feinde,  von  der 
andern  die  nach  Vereinzelung  und  Aufl()sung  im  Innern:  so 
hebt  damit  nothwendig  eine  ganz  neue  Zeit  an,  welche,  ob-»« 
gleich  die  ersten  Früchte  der  erhabenen  Bestrebungen  Mosc's 
und  Josüa's  genießend,  dcM^h  schon  andere  Gefahren  zu  be- 
stehen und  wesentlich  verschiedene'  Aufgaben  zu  lösen  hat; 

Wie  lange  Josüa  selbst,  dessen  Kriege  nach  S.  33^0  f. 
nur  5  Jahre  gedauert  haben  sollen,  während  dieses  Über- 
ganges zu  einer  sehr  verschiedenen  Gestaltung  der  Dinge 
noch  lebte,  ist  dabei  gleichgültiger:   gewiss  ist  nur  aus  so 
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bestimmten  alten  Zengniieen  wm  S.  SlSf.  nnd  mm  der  gmH* 
zen  alten  Erinnerangy  dMS9  er  nodi  die  anfangende  Anfld^ 
anng  der  strengeren  BUiheit  des  ToHtes  erlebta  Drängt  ais<r 
die  Sage  nicht,  wie  bei  Mose,  gerade  auf  das  Ende  seines 
Lebens  noch  die  wichtigsten  Thaten  nnd  Erfeige  usammeiiy 
so  ist  daK  ein  sebönes  Zeichen  dass  die  lecte  Hfilfle  seiner 
Hmrrschaft,  übrigens  ohne  seine  mensohliohe  Schuld,  der  lex^ 
ten  Hftifle  des  Mondes  glich;  nnd  die  steigende  Dunkelheit 
dieser  Hilfte  auch  in  der  Ersähiung  erUftrt  sich  daraus  von« 
selbst.  —  Und  wenn  der  Deuteronomiker ')  den  greisen.  Hel- 
den noch  kurze  Zeit  vor  seinem  Tode  zweimal,  ganz  als 
wire  er  auch  ab  Prophet  der  würdige  Naehbiger  Mose's, 
in  den  herzHchsten  Worten  die  rersammelte  Gemeinde  vor 
künftigen  Geiduren  warnen  und  den  Bund  Jahve's  mit  ihr 
feia-Iich  enienen  MAt:  so  isl  diese  Darstellung  zwar,  wenn 
man  auf  die  reine  Wahrheit  der  Gedanken  sieht,  aus  dem 
treffendsten  Überblicke  der  ganzen  folgenden  Geschichte  Is« 
#aels  bis  z»n  Zeitalter  des  Denteronomikers  hin  geflossen; 
und  es  kann  nach  dem  Gefühle  des  spilem  Alterlhumes  aichl 
klarer  ausgesprochen  werden  dass  mit  Josüa  die  herrlioha 
Jugendzeit  der  Gemeinde  des  wahren  Gottes  sich  schBeAa 
und  von  ihm  an  Israel,  der  Helden  der  Tage  Mosers  beraubt, 
in  ganz  neuer  Lage  und  Stellung  auf  Erden  einer  Zeit  un- 
bekannter großer  Gefahren  entgegengehe.  Aber  dass  diese 
Darstellung  übrigens  «nsich  nicht  im  strenggeschichtlichen 
Knne  zu  fassen  sei,  Ist  eben  mehrfach  «rdrtert. 

Zwar  mußte  schon  das  Meße  Daseyn  eines  solchen  Hel- 
den wie  Josüa  verhindern  dass  die  unter  der  glänzenden 
Hülle  der  eben  vollendeten  reinen  Gottherrschaft  verborge- 
nen Mängel  und  Gefahren  .ganz  frei  hervortraten  solange  er 
lebte:  nach  der  alten  guten  Ermnerung  des  B.  der  Urspp« 
starb  er  in  aller  Ruhe  und  Ehre,  und  ward  auf  seiner  gro- 
ßen Besizung  zu  Timnath-S6raeh  ^)  begraben  welche  ihm 
,111     I 

1)  Jos.  c.  23  and  24,  1—28;   der  Inhalt  ist  uch  der  Sitte  des 
Deuteronemikers  weiter  gedehnt  und  in  2  Rede»  zerlegt 

2)  80  Jos.  19,  49  f.  24.  29  f.:  das  O-^n  'n  für  n^O  'n  Rieht  2, 
9  ist  umsomehr  ein  bloßer  Schreibfehler  da  alle  diese  Stellen  gleich-* 
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d«6  dankbare  Talk  iraristirl  halle;  rawje  deses  auch  saiten 
Neberimanne  deai  Hoheprmiter  Ekazar  eine  äMiche  Ba« 
aiating  rift^echts-^Mgefi  ^)  geschehki  hatta^  beide  gewiaa 
aiohl  sehr  weit  von  Shilob  als  dem  damaligen  giroßan  Mil* 
tdevte  daa  ganzen  Yelkes  gelegen  (s.  unten).  Mein  ea  war 
eben  nur  der  Nachglanz  früherer  hochaanniger  Tage  w^ 
eh6#  den  alternden  erkniohten  Freond  Moae^s  and  AlHron's 
amleuahtete  and  alles  VoHc  rings  um  den  großen  Eroberer 
bis  zu  seiBem  Tode  noch  so  ziemlich  in  Ehrfurcht  und  Rahe 
erhielt. 

Darum  ward  'er  dennauch  nicht  ab  wie  Mose  m  den 
Zeiten  des  untergehenden  alten  Volkes  der  anttiehende  Gtf 
gensland  eines  gesehftftigen  neuen  SchrifUhumes;  air  eibige 
auf  die  niedere  Laadesordnüng  sich  beziehende  Gesezesbe-- 
stimmungen  und  ein  Gebet  gegen  die  Meiden  schreiben  ibm 
die  spätem ,  und  zwar  ef st  die  TalmudiscÜen  Juden  zu  ^ 
Nacbddm  aber  die  Samarier  in  den  lezten  Jahrhunderten  vor 
und  den  weiteren  nach  Ch«  6.  in  ^ne  immer  &»terece  anA 
ttayersöhnlidiere  Feiadscfaaft  mit  den  Juden  garatheil  wanan^ 
ergriffen  sie  das  Andenken  an  Josüa  als  den  großea  Nach- 
kSget  MoaeV  and  Yerherriicher'  der  Vo»  ihned»  bewohntea 
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m80ig  dem  B.  der  Drspp.  entstammen;  auch  die  LXX'llasen  das 
Wort  sehr  yielfach.  Diese  Stadt  nun'  war  gewiss,  wie  schon  der 
Zbsaz  am  Ende  zeigt,  Ton  dem  oftgenannfen  TlriäilMh  (6d0irTham-« 
nah  der  LXX)  im  Stamme  Uxb  gana  vcr^ehiedta,  d»  diese«  äbff>- 
d^m'Tiel  «ZA  sädlioh  liegt;  64  isl!  «iHei!  j^^i  eia  7a6mA;;iw«i  Ständen 
oordw.esdi€b  tqii  Gophna,  also  nicbA  zu  weit  ypn  ShUoh^  wiederge-" 
fanden;  s.  Elj  Smith  in  Robinson*s  Bibliojth.  sacra  1843  n.  3^  Nach, 
einem  Zusaze  der  LX\  hinter  Jos.  21,  40  wären  dort  die  allen 
Steinmesser  bewahrt  worden  welche  Josua  nach  5,  1  f.  einst  zur 
Beschneidung  gebrauchte:  un^  gewiis  zeigte  man  hier  iloch  tahge 
Überbleibiel  des  einstigen  Lebens  Joeäa*s.  I)  diese  lag 

nach  deiia  B«  dar  Urspp.  ebenso  wii  die  T^rjga  auf  dem  »Gebirge^ 
£frÄim*Sff  Jos.  24, 33:  also  sicher  nicht  weit  Ton  Shilob,  obgleich  sie 
schon  im  OBomaiticoB  der  ,KVV.  mit  dem  yielzu  südlichen  Gibesi  im 
Stamme  Benjamin  yerwechselt  wird,  übngens  Tgl.  ober  ihaen  Nah- 
men noch  unten.  2)  s.  Fabricii  cod.  pseudL  V*  T.  I. 
p.  871 --76. 
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aiteii  lißtte  des  Landes  desto  begierfger :  eus  welcher  trüben 
Feindseligkeit  und  Yoreingenommenbelt  endtich  das  Sanrari- 
scbe  B.  Josüa ']  hervorging,  welches  nichts  ist  als  eine  erst 
im  späten  Mittelalter  verfaßte  Allgemeine  Geschichte  der  Zei- 
ten nach  Mose  von  der  sehr  engherzigen  S«niarisehen  Be- 
irachCong  wU,  worin  allwdtegs  das  Leben  Josüa^s  und  die 
lezten  Tnge  Mose's  ^)  sehr  ausflBhriiieiti  aber  gan%  nngesetiicht- 
lich  beschrieben  werden  nnd  wilHtflhrltche  Binbildtfng  mit 
höchst  geringem  Verständnisse  der  Biblischen  Bücher  selbst 
sich  zur  Schöpfung  eines  unschönen  Neuen  verbindet^  wel- 
ches an  Haltung  und  Gesinnung  mehr  einem  Islamischen 
Erzfihlungsbuche  insbesondre  aus  der  sinkenden  Zeit  nach 
den  Kreuzzügen  als  einem  Biblischen  ähnlich  sieht  ^. 

1)  auch  Chromeon  Samariianum  genannt,  TgL  Bd.  iV.  S.  247.  249. 

2)  Torzuglich  eine  An  Himmelfahrt  Mose's  wird  c.  6— 8  sehr  red- 
nerisch beschrieben,  als  habe  ihn  die  göttliche  Feuersäule  von  seinen 
lezten  Begleitern  getrennt;  s,  oben  S.  292  vgl.  mit  Bd.  IV.  S.  321. 
Anders  bei  Josüa,  als  dessen  und  zugleich  Eleazar's  Begribnißort 
c.  39  f.  Gafar  Ghuwaira  genannt  wird :  dies  würde  also  nicht  das  eben 
zuTOT  genannte  Tabneh  sondern  gewiss  eher  das  Bd.  IV.  S.  108  er- 
wähnte 'Ayarta  seyn,  von  welchem  auch  sonst  im  Mittelalter  als  dem 
Begräbnißorte  wenigstens  Eleazar's  und  der  Siebenzig  viel  geredet 
wird,  s.  Garmol/s  Itineraires  p.  186.  386.  445;  dies  liegt  südöstlich 
von  Sikh^m,  and  wäre  nach  J.  Wilson  (Lands  H.  p.  72)  wirklich 
Terschieden  yon  dem  westlich  dicht  dabei  liegenden  \y]y^  *Hayära; 
Ton  ihm  unterscheiden  aber  jene  Reisende  des  Mittelalters  Kafär 
Cheres  oder  Timnat  Gh.  als  Josaa*s  Raheort,  and  ein  v^l>  ^  fin- 
det sich  bei  Ely  Smith  in  Robinson's  PaL  Hl.  S.  877,  wo  'AyarU 
dagegen  fehlt  —  Der  Ort  ^jiA  d.  i.  Josüa  welcher  sich  im  hohen 
Norden  noch  jezt  findet  (s.  Jahrbb.  der  Bibl.  wiss.  IV.  S.  33)  sollte 
yielleicht  eine  nördlichste  Grenze  bezeichnen  bis  zu  welcher  er  vor- 
drang. 3)  das  Buch  beginnt  mit  Nnm.  27,  15  als  d^r  Zeit 
wo  Josüa  von  Mose  zum  Feldherrn  erwählt  wird,  gibt  c.  9  bis  25 
in  seiner  Weise  den  Inhalt  des  Hebräischen  B.  Josüa  wieder  and 
neigt  sich  hier  schon  völlig  zum  Schlüsse  des  Lebens  Josüa*8,  fügt 
aber  dann  c.  26—37,  als  wäre  doch  alles  bisherige  zu  trocken,  noch 
eine  ganz  neugedichtete  sehr  belebte  Schilderung  eines  lezten  gro- 
ßen Sieges  Josüa's  mit  Hülfe  des  Num.  32,  42  erwähnten  Nöbach 
kurze  Zeit  vor  seinem  Tode  an.  Die  Heiden  kamen  danach  von 
Norden,  das  Schlachtfeld  ist  um  elQalmön  (d.  i.  Kva^tir  im  B.  Judith, 
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1.  B.  IV.  S.  545),  elLegg'on  (d.  l  M€gidd6)  und  'Ain  elNush^b«.  (vgl. 
LmJ  bei  Rob.  PaL  111.  S.  877J,  also  bei  der  voDJeber  fnr  Palästina 
entscheidenden  Ebene  im  Süden  Galiläa's  welche  auch  das  B.  Judith 
in  seiner  ähnlichen  Dichtuiig  wählt.  Dies  ist  wenigstens  nach  allen 
Anzeichen  die  wahrscheinlichste  Ansicht  über  jene  Örtlichkeit  in  der 
Saniarischen  Chronik.  —  Nachdem  der  Verfatsei*  c.  38  eine  Uber- 
aicht  des  Zustandee  jener  aeligen  Zeiten  gegeben,  schließt  er  g.39*-»- 
50  mit  weil  kuneren  Mitthettungen  über  die  folgenden  Jakrhnnderte 
bis  in  das  spätere  Römische  Zeitalter. 


Dritter  S<:liritt: 

Die  Zeiten  zwischen  Josua  imd   dem  KönigthiiHiej 
die  Auflikung  der  reinen  Oottherräehaft. 

Auf  80  außerordentlich  bewegte  große  Zeäen  folgen  ran 
langwierige,  scheinbar  größteotheils  öde  und  düstere,  wirk- 
lich auch  im  geschichtlichen  Andenken  strichweise  zdenlich 
verfinsterte  Jahrhunderte,  welche  man  gewöhnlieh  das  Zeii^ 
alter  der  Bichier  nennt,  wiewohl  dieser  Name  nicht  ganx  zii- 
Ireffend  ist:  denn  zwar  gelten  auch  'Eli  und  Samuel  mitrecht 
als  Richter  ^) ,  und  schon  im  B.  Ruth  (zu  Anfange)  filllt  der 
ganze  Zeitabschnitt  unter  diese  Benennung,  aber  gewiss  ver- 
floss  doch  ein  ziemlicher  Zeitraum  ehe  auchnur  der  erste 
TÜeld  erschien  den  man  Richte  nennen  könnte ;  wie  lezleres 
.auch  in  der  geschichtUchen  Erinnerung  sich  nie  völlig  ver- 
wisckt  hat  ^). 

Wir  sahen  schon  welchen  unendlichen  Schaz  von  ewi«- 
gen  Wahrheiten  und  treibenden  Erkenntnissen,  von  edlem 
Stolze  und  Hoheit  des  Lebens  sowie  von  erkebmMlea  Erin- 
nerungen, auch  von  ftußern  Gütern  und  Besizikümem  der 
Erde  der  vorige  kurze  Zeitraum  dem  nun  folgenden  übeb- 
gtt»t:  das  Volk  wetehes  noch  vor  wenlgeii  Geschleehtern  in 
Ägypten  tief  entwürdigt  war,  welches  auch;  aus  Ägypten. er^ 
löst  unter  Mose  vor  mancherlei  Rückftllen  in  die  Vorurtheile 
4ind  Vergehen  des  niedern  Lebens  sich  nicht  hütete,  ist  plöz- 
lich  zu  einer  Verfassung  wie  sie  kein  anderes  Volk  auf  so 
ewigen  Grundlagen  besass,  und  in  ihr  zu  einer  Macht  und 
zu  einem  Vaterlande  gelangt  wie  es  sie  nicht  besser  wün«- 
schen  konnte.  Wie  es  diese  eben  errungene  Höhe  bdbaupte, 
^  es  durch  seine  Erfolge  in  Übermulh  und  Sicherheit,  in 


1)  1  Sam.  4,  la  7,  15.  2)  Tgl.  die  mancherlei  Berichte 

Rieht  1,  I--2,  16. 
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sittliche  Erschlaffung  und  Trägheit  versinken  wdle,  war  zwar 
damals  bei  Israel ,  wie  tiberall  in  der  Geschichte  wo  eine 
ähnliche  thener  eriKaufte  Wahrheit  und  Höhe  des  Lebens  ge- 
wonnen ist,  eine  nahe  l^age.  Abf  (  Sr«iiich  ist  schon  mmtar 
dafür  gesorgt  dass  der  llensch,  um  nichl  von  einer  ekuniil 
6iraii^|BMti  H&he  gän^Bcfh  wieder  heMtb^usiAeii,  ^MO^^sMm 
auf  das  m$im^$i^ka0  gewaitnt  uMnumstüMHYOivle.  {knm 
da  die  Gestalt  der  irdischen  Dinge  in  denen  ^er  Hensck  wir- 
lDeti''soU,  besündig  sich  versndtri  (und  wie  gewallig  sie  Bich 
ilainals  Ar  Israel  geändert  hatte  sahen  wir),  M  faimi  4ie 
einrnd  gewonnene  Wahrheit  und  höhere  Bestrebnng  bei  Ihm 
nicht  twlbätig  und  unbeweglich  bleiben,  sondern  mnss  neue 
{Itofe  bewältigen  and  so  stets  ^ch  veijtngen  nnd  verfttärkeii, 
wenn  sie  nidit  wieder  g«Bz  verloren  geben  und  dadurdli 
den  Menschen  selbet  vereichlen  soll.  Und  daeu  ist  jedwede 
-O^he  weiche  ein  Mensch  oder  ein  Volk  erreich!^  eben  w^ 
sie  mitten  im  Laufe  der  Geschichte  erscbeini,  nie  eine  in 
jegUeher  Hinsicht  vollendeie  nnd  rein  genftgende :  wfts  aber 
die  demals  eireiobte  betriflt,  so-salfeii  wir  sciidn  oben  ie^ 
einzelneui  wie  die  erhabenen  Wahrheiten  welehe  «tttetr  Moie 
hervortauobten  doch  durch  Zeit  «nd  Ort  s^leich  wieder  be-* 
dingt  und  beengt)  wde  idle  vielen  nrnlerJosüa  erworbenen 
-äußern  Güer  doch  sogleiok'  wieder  gefkkrdet  worden;  Darum 
wnr  dies  daaMds  die  wahre  Frage:  wie  Israel  in  der  neiiili 
Logo  der  Dinge  seine  durch  die  Srslaitnng  und  BMthe  der 
veinen  GottherrsohaA  frisch  gewonnene  HAe  *  gilben  «Ue 
Bchwierigkeilen  beimnpten  werde,  die  sich  Mieits  vonatilen 
durch  die  neue  Zeit  selbst  theits  aberauob  voninne*  ddrch 
das  Unklare  oder  NocbnicbtvoUendete  seiner  eignen  Höhe  bür- 
den mußten. 

0  wohl  dem  Volke  welches  mir  erst  überhaupt  wie  Is«- 
Toel  in  jener  Urzeit  eine  wehre  Höhe  des  Lebens  sieh  er^ 
strüten  hat,  am  von  dir  herab,  wenn  nOthig,  ench  in  die 
größten  Schwierigkellen  und  VersniiMingen  geführt  zu  welr*- 
den ;  auch  in  diese  führt  es  derselbe  Gott  der  früher  zu  je- 
ner Höhe  leitete,  nur  um  es  zulezt,  bleibt  es  nicht  ganz  hin- 
ter seiner  Hand  zurück,  von  Höhe  zu  Höhe  zu  führen!    fis 
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g^  Völker  wetehe  ilfe  afos  siok  «elbsl  ito  eiMr  Mübeii  wah- 
ren Hetie  f dangen,  wie  tfi^  Ded^ldtierf  tldfi  scfii'  Jahrhünder- 
Ml  au^  ^n'l^resäen  ihl^er  letle)^  -sciilWefbeii :  Isdfebe'  IPNker 
bteiben  allerdings  iFdi«  gftf^dn  ^mU^H^W  ¥«riMi(äMngeft^  Vet^ 
sebönt^  und  Viradhidli-  fort  wie  f>eWe^güw^lofie  edör^M^Mten^^ 
Von  Aai<men  ^AMlmcÄtdftteil^  Naneeii,-bi8  enfM^  >j^attd 
konunl'weleberaii^  iMtiMael.'         '    ^'  < . ::   > 

Uiidel  dägeifen^  ward,  wie  ein  ^aMter#r  EMMAfer'b^Mif 
freiem  ÜberbHoke.  des*  iangeh^  ^Zeiiratim^  <sa|ft/  damals  v<m 
fU/ineln  ädte  Jalive  anft  stärkste  fetsiK^,  ob  es  ihm  wii4t-^ 
tich  treu  säe  oi^  nicht'*):  nnd  dor  ganze  Zeitnram  vet^ 
gehl  eig^Alli^h  unter  sdcbe»  Yorsnohiingen',  Idicbtern  tind 
Sidiwerern,  welche  onveraferkt  «ber  das  Volk-  koMMnen  elMsn 
da  es-  seine  erste  Efohe  erklimnM  bat  mf^  mn  tkS  dieser 
ausruhen  2tt  k&nnen  mefini  Denn  unannfaltsam  entwickeln 
sich,  außer  den  Geßihrien  denen  söMmv jedes  hamchen4& 
uiid  injsbesondere  jedes  kaum  erst  Burneu^n  Herrschaft  ge- 
tangfe  Volk  aiisgese^t  ist,  Ü^  weitom  iMgen  der  mach  ^Si  34Ii> 
scAion  unter  Joste  anfangenden  Übet  4er  -innern  Auflösung 
uiid  ^es  ^ndsaäi«h^to  Mangels  eirfi»r  fes^>ftUflem  Eihheit; 
gerade  was ' nackS.  iS8  ft -idie  Spiie  der« neueh 'RoHgion  und- 
dmr  SMz  des  Volkes 'gewai*den  war,  dIe-rohie'fiottHerrsciMf), 
das  mußle  diaUe^erst  auf 'die  schärfte  ¥ersdchung  gestellt 
werdeir,   da .  mvorniaitt  aus  Hm  die  schwersten  Übel  der 

^^1"' >y'»M        ■•* !  .       .  .'  .    .  .  .   .  ,  .  ,»»■.,' 

I)  ai(4it.  2, .22.  8,  <1J  4  .i«l  obeB;Si'17L  .  iObeh  M  die  Jfmu^. 
dwng  hiAT  .'ZqflfHiitli :  fioDh.  tOk^  «ffff  djf  d«pf^e.St^Kai^,^^toi^' 
n|c|i3teQ  F^ipcie  ;b«»^^;  da' die  Treua  gegen  J^^h^e  weil  4^'ch  das 
Zusammenwohnen  jsuX  den  Kanianäern  hestäaqig.ge^hrdel.  oiir  durch 
deren  Vertilgung  ganz  sicher  zu  werden  schien,  diese  aber  dem  äll- 
mSHg  Veirt^^ichnthted  tibkriefgettsch  Werdenden  Volke  immer  schwe- 
rer'Wurde;  «0  lie^i  MiVe'l^bo  «itef  Jovfta  viel^  KanianSer  miM«< 
ilia«i.tbeatfehhiii;univ'laüti..z9  TsrauoböiL,  ab  e»:'aH«aiig}  wieder  as/ 

Te*Q  allein,  s6  U^u  ..werden  würde  wl^.  er  es  .wollte.    Dies  ist  der 
Sinn  jener  ganzen  Stelle ,.  und,  der  etwas  stärker  ^aufspringende  Saz 
T.  i  tautet   »nur   damit  die  Geschlechter  Israels  wüßten/  damit  sie 
lernten  Rrie^;'  nur  'die  ^ehhe  -sii  (Ale  Iftfen*  großeü  Ktlfege  unier* 
Josöa)  nieht  rcrfaer  ^aoätea«  f>u  ist  also  D^b^'  auseitiftpfecfaea. 
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fiRdjBl  um  die;  gi^deii  W^hrJMU^n  W9M|ejiQ'jbiP:«iUfla^^ 
war^  tiefer  naofa  altoa  Seä^  kiii  sn.  (}airfib)€^i^tD94.aÄe^ 
ate  ^in  v(älif  unverl^^aR^  Gvki  «iob  i|ii9a^giiBi^;\  inw^itM 
schQa  durch  die  UoUai^^t  dj&c  Si^^.^^ifii^rdQben  ;i|irHii4fir)l|pc 

9i(»greich  gewordenen  lUiligioil  uiiiGl!Y^lbiHMq^iQWw4i!<i9  ^^ 
mannichfaltigste  und  schwerste  Versu^MinftiSaf^Kt«  ./l^.ftinil 
jezt/. weniger  die  Übc^^ffe  oder,  di^  Soffj[loa^k|ute|n«,  und 
TrägheUen  eioer  starken  HeixsQhaft  im  üppigeHi  Lappen -w^ 
che  Israefn  allgemoia  gefährlich  werden 9,. dcf&nij^tiifA..^ 
nur  zuviel  wieder  auf  seine  eigene, yef^heMUgungi:hipgf)wjieii 
seni  eher  die  Folgen  seiner  innern  Z^spi|Uung;^€«?d^^.un. 
liAufe  dieser  Zeiti^n  so  drehend  diass  segpir  ernstjUch  in  JfAgf» 
kommt  9h  das  Volk  >auclmir  d^n  «nßl^rn  :iir4is4$hptv  B^d^i^ 
behaupjten  könne  auf  welchem  seine  eigenttui^li^^e  ft^igipn; 
und  Bildung  sich  weiter  entfalten  fioiUq«  .  ,  -  .  ;:  ;r  .  li  ^ 
Allein  gerade  hier  mußte  siph.  dewajuch  anes^^ept^hppn 
den  und  eüee  Wendung  sieb:en41Mii  vorbeireiten  welcilfe'niehfi 
anders  als  entweder  zum  vWig^eA.VerA^rlMP.  ie^^Qm^Mf^ 
und  Heligion  Israels  oder  au  ihrem  tnenm  ;I^ob^P  «IflP  \mi 
einer  wahren  Überwindung  der  heirvMgeUretonfin^Henimwg 
vermitlelst  einer. neuen  Yf^il^i^t  fäkifßn  J^mvte^  :J>f^ 
wirklich  nächste  B^dürfniss  der  in  rdie  WjeiHjff9i^temn(.^ab,i» 
ren  Religion  war  doch^gene)}  betraf)ktet^.  wiif  je^  Mr#Ag«r 
starre  Gestalt  der  Gottherrschaft  ^  welche  nur  aus  demun-^ 
endlichen  Teinen  Müthe  <ind  dem^  ühtrschwdllefiden  gralieben 
Vertr^ett  ihrer  ersten  Jtigetid  emporgtwai^iräiki^^wiir^  se*!^ 
dern  ddss  sie  nur  irgendwo^  auf  der '&de''ii)Af'|)^Wfeilieteft^ 
Schöße  einer  Vdlkstbümlichkeit  und  iolgliäi  eines '  Iljshdes 
sich  unz/erstörlieb  festseze,,  waft.v^cjh  S.  1,53  ff., ij9Lr^;U9a]|);vei$-;, 
bAres  erstes  BedirCnifis.  /  SobAlduAlso  »diM  ihn  allstes,, nath^i 
wendiges  Bedftilhiss  wirkioh' «nfs  ernMiehste .uttd/iAihlbanMi 
gefthrdet  war  und  das  Volk  tief  m  der  Etasttlit  Jeeftfm«# 
konnte  dass  es  sein  VcIterläVid'tind  s^iM'Ahi^^iien  uAter  ibfi' 
Völkern  der  Erde  verlierend  auch  seihe  Religion  verlliereh 
mü/5se,  weil  diese  noohnic^ht  rein  f^^ich  ohne,  solcjien  jrdjr.: 
sehen Schuz  fortdauern  konnte:  so  mußte  piAe  solcbeiWenr: 
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im8'dU/s^0mt.$9inMM  Bettrebimsr  'oMrelM^  es  mußte  yer-* 
str«ifelm.«der  !ifcb.  rat.  dafiiiMeratin:  Tiefe  deri  um  mm 
sflbon  9if  elmieii  MrahtM  leiigio^  Totjüngea*  Und  km  m^ 
hen  wir  nun  dieses  Volk  amende.xeit^-gMitg  wl  urinder« 
benen  Kraft, all« /dfioivAbifnmde  äeb .eaipomngen  in  /den  es 
Biil Julien  seioen  JiMerBrund  niedem.GOIeftt  ehe«  juisUlnien 
iniGMabr  i««fi  ea/Ahlt  noch  «Bitig»  Mraananoh  zuerst  nnv 
dMkd.  und  kraaipfliaft  die  CMße  4ar  Ge&br.und.  was  es  au 
Uitin  liaha.  ihr oCu  emfliehen;.  nnd  die  Weofaselwirkiuif  zmh^ 
aelififf  einer  wahren  Retigien  und  Httlie  deis  Lebens  und  ei-* 
neu  von  ibr  einmai  schon  tief  ergriffiin  gewesenen  Volke 
offaahaet  aioh  hier  anm  [enüemiiale. in  ihrem  schönen  Erfolge: 
die. wahre. Keligton  bat  einmal  sohon  dies  V<dk  zu  tief  er<^ 
griffen  als  daas.  es  aie  in  ihrer  ersten  ernsten  Gefahr  inder-* 
that  wieder  verlassen  könnte,  und  so  kann  es  zuleat.  von  de^ 
neuen  Kraft  jener  getrieben  eiiie  neue  Höhe  des  Lebens  er- 
langen und  voa  der  Bfkenntniss  Unat  jpeAen  gAttliQhett  Hülfa 
snr  alldem  geiangem:  »Der  neakendeJfi^b«»  selbst  wird  also 
eaa  Staißhel  die  neeb  ttangdnde  Wahrheit  enilioh  desto  voll^ 
köinmener  jsu  ergreifen.  .      . 

•Ab^der  gattaeJange  Zeilnuia  verliefli  ohe  diese  Weu-i^ 
dbag  eieh  vöUgTstail  guten  entscheidet:  so  tirf.  war  Begriff 
und  Boffnung  der. reihen >:Gettherrsehaft. in  lisrael  gegründet; 
und  welohe  Übereos  große  Macht  und  Herrltohkeiil  die  Z»- 
teaiJtlQse's  undJoaüa's:  gebaU  haben  niflssenj  zeigt  eioh  uns 
stärk. genug  auck  in  den ;jeal' offenbar  werdenden  tief  ein- 
sdiheideildett  Wirkungen  ihres  höehsten  Onhdsases  von  der 
lUnen  fiottherrsehaftbi  Unstreitig'^  war  diese:  Gottherrsehaft 
wfihrnitd  des'iLebens  Hose's  und  ioaUs  eine-  Wahnheit  ge«' 
laetei  >Mweit  sie  übeDbiiupt  inr  Laufe  •  der  iOesoMchte'  eine 
WabilMJt>^erden.  kanW:  mtfrso  erUfirt  sich  wie«  der  Glaube 
aniisieiiaidh^  so  tief  festseceh  konnte^  Brhielt  sich  nun  noch 
deiSeIv'(iBhiibündlvte>  derselbojGtanbe  fort^  so  war  das  etwa 
ebM^'iHe  ^as  junge  Christenthum  Jahrhunderte:  lang  den 
Otaidie«  an  die  nächste  Wiederkehr  Christus'  nicht  •  aufgeben 
whilte.  .  Die)  ungemeine«  FesUgheit  eines  solchen  Glaubens 
w^t  auf  eine  noch  größere  Qreriahroiig  hin  wodurch  er* 
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entstand;  und  awik  wenn  et  seine  erita^ielieiMMgne  Wabriieil 
vftriomn  hat  und  sichi  iikunermebr  senrtört)  liegt'  neck  sbirkb^ 
\t»  erbebende  vmA  wehre  ja  vleHeieht  'der  Keim  ekier  «n« 
serstSrlicben  Wahcheh.  selbst  darin.  •   '« 

Dieser  lange  Rpium  ist  also  eme  Zeit  vieler  iieeep  fir^ 
fiibningen,  «leht  aber  ioever  wohlerkanaler  und  ^dufchgisfiüftr« 
ler  Wahrheiten^  wiorin  die  Zeit  gross  ist  das  hatsie  dilvfaK^die 
bereits  gewonnenen  geisägen  Güter,  ttnd  wes  Ae'  leidetidee 
fließt  rorsliem  aus  dem  Mangel  einer  ^Wahrtieit  zu  Jdirr'dib 
erste  Clestalt  des  Jalivelbumes  sich  noeh  lange  nicht  erheben 
konn(e.  Eine  solche  Wahrheit  zur  Ergänzang  der  «cbon 
feststehenden  will  zwar  allmälig  emportatichieii :  aber  ihrifiel^ 
tting  zu  yerseliaffen,  dazu  »t  die  Zeit  fortwährend  in  eckwadi;^ 
und  so  leidet  sie.  damit  dieser  Yerboiigenen  Wahrheit  endlick 
desto  mächtiger  Raum  werde.  •  '   '  ■   -n'') 

fiewinnt  nun  die  Zeit  keine  herrschende  nque  VTahrüel^« 
ten  sur.Mebrüng  dte.Scfaazesdefeinmalgegebenen:  so  muse 
sie  iin  großen  ^ne  Zeit  des.! Rücksekrittes  werden;  ebenso: 
wie  die  .2  Jahrknderte  na^h  dei*  deolschea.Reibrination  et^ 
nen  Rückschritt  in  ihr  brachten.  Ihr  Fbrtadnritträst  nor^'d^i^ 
dess  das  Yelk  in  dein .  stets  enDeolen  gewaltigen  KämpMn  um 
sein  kaum  erst  erworheiftesl  irdisches  Yateland  nlid  ilse  andk* 
uti  das  ungesUilte.. Leben  im  seiner. Aeiigioh  :ebeil.(4Be8ee 
Ltiud  zulej&l]  immer  mächtiger  schüikn  lernt  und  so.  eine- Hei«' 
ligft  Stätte  bereitet  wird  wb.^eiile  Relikte  und^iBildnag'.'siriii 
endficb  .immer  rabiger  und  weiter  eatfalteäkkann»  Unditiiti'. 
schirmenden  Obdacbe  dieser. Heimisohkeit'  die  des  Volk  jm«^ 
mermehr  in  dem  schönen  Lande  gewinnt,  i können  dockaucb 
schon  im  einzelnen  menohe  Zweige  ^ines  hohem  geistigew 
Lebens  neu  erblühen  und  weiter  'sieb  entfalten.. // Wo  .riiev 
eine  so  gewaltig^  die  eHmbensten  :W«dih*heiteA  «ofcafiabdi^ 
und  den  ganzen  Zustand  eines  Volkes  ebenso  TesiUu^lsistieffi 
verändernde. Zeit  vorhergegangen,  da.  folgt« Jeichtiiidinm Zeit'. 
scheinbar  langen  Stillstandes ,  wio  .die  üharraffiftenii.' enqmri** 
gekommene*  iGrundsä^e  und  Wohrbeilen  sich:  im  tieft.  i<dwA> 
dadurch  vöUig  vm-ättderten  .GecitaRen  .den.  I)inge.:<i-st  Ti^fafatr 
befestigen  wid  sbvi^  sie  hMnen  iiicb;betKäbreR^:  wö^sie  abo.- 
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:voo  Oben  herab  .inliiiet'.lieftr,  voiv^hNsn  btoehrlnkteren  Orte 
laus  Sbüdot  ttwäer  das  neue  Gebiet  dttt^fadriagen  lo^ileil; 
Und  wäil  dieeer  ihr  Fcttgangr  durch  das  einzeliie  «itibaäin  bl, 
verlieren  sie  Torfibergehend  wohl  viel  von  Ihrer  ersten  L&* 
hehdigkeit  soi^  von  ihrem'  ganzen  UmAinga;  wioriii  eben 
ifer  Rackaehritl  aiier  60lcheii  2eil  liegt. ,  Aber  indem  sie  in 
dieser  V^oiigeBera  Böwegunc^  sieh  dennoch,  soweit  sie  ver* 
jndg^ii,  liei  den  Bintelnen  imlext  immOr  ttefer  festaefzes,  isoh- 
4ern  isie  liber  noch.' mangeUMlft  stad  auch  ihren  Mängeln  nach 
durch  / die  Erffdiittng  selbst  sieh  immer  tiefer  itHd  all^emei^ 
ner  zu  erkennen  und  zm  ftthlen  geben ,  erbebt  sich  endbeft 
das  Ewige  in  ihnen  desto  kräftiger  zur  Ahnung  und  Erseh- 
nnng  Ae^'^tioch  Feliiehd6i>^  und  an  günstiger  Augenblick 
kmm  '7ulezl  sobald  das  Fehlende  wirklich  auf  die  rechte  Art 
^gänzt  VfMy  auch  das  Zarüickgebliebeae  rasch  wieder  ein« 
Jiolen. 

So  sehreitet  idso  in.  diesem  Zeitriume  vorzüglich  die 
näehste  (Oid  uiHiuflialtsamste  Verwickelung  WjClche  verbj»r* 
igetier  schon  in  gewiesen  Trieben  und  Annlchtw.des  vorigen 
li^gt,  allmälig  zu  ihrer  hOehsleq  Stärke,  fort :  bis  endlich  eine 
^snng  kommti  welche»  hier  in  der  uoTerdc^rböne» n  Jugend-* , 
zeit  des  Volkes  noch  eine  ihm  heilsame  werden  kann,  in 
solcher  allgemein  und  langedauernd  wei?denden  Verwicke^ 
luog  können  die  einzelnen  Kräfte  weniger  leipht  wirken,  viele 
nicht  geringe  werden  zerknickt,  auch  die  gewalUgern  kam« 
pfen  dem  sichtbaren  Erfolge  nach  lai^re  umsonst.  Wenn 
demnach  der  ganze  Zeitraum  an  leuchtender  Größe  hinter 
andern  zurücksteht  i^id  sein  besseres  Werk. sich  mehr. im 
verborgenen  vollendet,  sodass  auf  weiter  Strecke  nur  wenige 
erhabene  Gestalten  emporkommen:  so  versteht  sich  wie  man 
nach  seinem  Vorübergehen  weniger  gern  von  ihm  als  von 
andern  vorhergeheiKlen  oder  nachfolgenden  Zeiten  der  Ge* 
schiqhte  redete,  und  wie  er  auch  in  den  Geschicht$werken 
verhältnißmdßig  kurz  behandelt  wurde.  Überblickte  aber  ein 
Erzähler  den  ganzen  abgeschlossenen  Zeitraum,  so  wies  er 
entweder  darauf  a)s  auf  eine  Zeit  abschreckender  lloordnung 
hin  (I.  S.  187],  oder  er  stellte  dif  vieleo  öderi  und  oft  uo-- 
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gldekiidieii  Zwifichenzeitea  vom  flin^dieideii  eines  grdßwen 
Heiden  bis  zam  eiidlichen  Aufkommen-  eines  mtdern  Ufadidien 
als  ebens«(viele;  Zeiten  «llgenieiiier  Versuichiraig^ttilU  'Sünde 
dar  {L  S.2l7f.j.  '    ' 

Doch  wir  haben  die  Pflicht  aneh  ven'^esen  sdieinlmr 
so  öden  und  doch  wie  wir  sehen  heineswefit^  dlme  innere 
Bewegung  und  einen  verborgenen^  Fortsobrilt*  gei^Kebenen 
Zeiten  das  möglich  lebendigste  BSd  naefa  allm  enldeckbarmi 
Spuren  und  Zeichen  zu  entwerfen,  weil  wir  ohne  dies  nichü" 
einmal  die  iMgende  große  Wendong  der  GekAiichta  verste*i- 
hen  können.    Wir  missen  aber  jeasl  i  t  >        -i  ■ ' 
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nflher  betrachten,  da  diese,  wie  öbein'gestgt/ trick  Ktf  JdMa'Js 
Zeit  no^hnichl  voHendete.  Und  (kmiit'Wir  htebM  iftfcht  votp- 
vornan  voraussezen  dass  sie  rein  vom  Zufalle  abhängig  j^ 
Wesen,  thun  wir  gut  uns  zuvor  an  die  äußerordeYttliefae  Fe- 
stigkeit zu  erinnern,  womit  seit  den  iltesie»  'Zeiten  Zahl  Bfefbe 
und  stufenweise  Würde  der  1  i^  SlSmme  ia  ulle  volklicbea 
Verhältnisse  tief  einschnitt  (I.  S.  466-^9^)^  Dtftss  dies  ali^ 
noch  zu  Hose's  und  Josäa's  Zeit  wie  mit  eHferuivaufl&slidieh 
Heiligkeit  vom  entferntem  Alterthume  her  überliefert  bestand, 
ja  gewiss  damals  wie  alles  Voiksthümliche  iii  Israel  mit  neuer 
Lebendigkeit  sich  stärker  erhob,  können  wir  aus-  vielen  -An^ 
zeichen  beweisen.  Auf  die  je  aus  einem  der  12  Stämme 
gewählten  12  Kundschafter  welche  nach  dem  B.  dör  Ufspp. 
Mose  im  2ten  Jahre  des  Auszuges  von  der  Wülste  nach  Ka^ 
näan  schickt  (S.  305],  müssen  wir  schon  einiges  Gewicht  le^ 
gen,  weil  das  B.  der  Urspp.  die  Namen  der  einzelnen  be- 
stimmt nennt  und  diese  Namen  sich  als  ganz  geschichtlich 
geben  ^] ;  denn  unberübmte  Männer  wählte  man  in  solchen 
Urzeiten  zu  Kundschaftern  ebensowenig  als  ungeschickte,  wie 
schon  das  Beispiel  des  Odysseus  und  Diom^dös  in  der  Iliad^ 

1)  Num.  13,  4—15,  während  zur  selben  Zeit  als  Heerführer  der 
12  Stämme  ganz  andere  Namen  bei  jedem  Stamme  erscheinen  1,  5 
— 16  und  c.  2.  Ahnlich  ist  die  Absendung  Ton  12  Gesandten  je 
pach  den  Stämmen  Jos.  22,  13  f.  Rieht.  19,  29. 
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teigi.  Noch  besiimmter  zefgen  cKef  damals  bei  feierlichen 
Opfern  für  die  gpanze  Gemeinde  oder  beli  bleibendem  Opfer- 
stMeh  solöheA  Zweckes  anfig^erieirtäten  1 2  Steinmale  ^];  dass 
man  die  ganze  Gemeinde  isich  nicht  anders  als  in  12  gleich-* 
beredittgten  nnd  selbstlndigeh  Theilen  bestehend  denken 
konnte.  Aber  dUs  f^estimmtestiB  Zengniss  gewähren  hier  die 
höchst  anschatiKoheh  Beschreibungen  welche  das  B.  d^Urspp. 
▼on  der  Lagerordnung  Israels  unter  Hose  gibt^.  Wir  sa- 
hen schon  S.253  ff.  dass  die  Zähl 'von  603,550  Mann  welche 
danach  sich  bei  der  ersten  Zählung  und  Einrichtung  in  Israel 
finden,  aus  alten  Schazungsfolleq  geflossen  seyn  müsse:  wie- 
viele erwachsene  Männer  über  20  Jahren  in  Israel  waren, 
Freie  oder  Unftrefe  '] ,  söviele  mußten  eine  Art  :Kopfsteuev 
zahknri  iMid  maeirten  den  Heerbann  aus,  der  jedoch  in  diesei* 
VolteäMigkeit  nur  in  s^tenen  Fällen,  iei  Wandörongen  oder 
bei  grotleh  Landsturm-Kriegen,   wirklich  ins  Feld  rückte^). 


1)  Ex.  24,  4  nach  dem  Utesten  EnlM^r;  Jos.  4,  2  nach  dem  B. 
der  Unpp.  S.  319.  2)  Nanit  b*  i  f.  7,  12  f.;  aaden  c.  26, 

wo  die  bloße  Schazang  b€89hri6ben  werden  soll. 

3)  wenn  nimlich  in  Verbindung  mit  dieser  GesammUahl  des  Heer- 
IMnines  Nam.-S)  40-^6  «die  Zahl  der  männlichen  Erstgebornen  Ton 
gans  IbtmL  im  22*273 '«ngegeben-  wicd  und  diese  Zahl  sich  zu  jener 
etwa  wie  1  zq  28  rerbält,  so  ergibt  sich  dass ,  da  zu  jedem  Hause 
im  .  Durchschnitt  .weit  weniger  als  28  mSnnliche  Glieder  leiblicher 
Abkunft  gehören  müssen^  unter  der  Gesararatzahl  auch  yiel  Unfreie 
(dies  Woirt  im  weitesten  Sinne  Terstanden)  mitinbegriffen  seyn  müs- 
sen, welche  nicht  weniger  als  die  Freien  für  waffenfähig  galten. 
Hieraus  folgt  auch  dass  die  Gasammtzahl  des  ganzen  Volkes  (S.  234) 
wahrscheinlich 'niehteinmal  2  Millionen  betrag;  nnd  damit  stimmen 
immer  auch  die  Zeugnisse  der  nächsten  Jahrhunderte  nach  Mose. 
In  der  gedrückten  Zeit  der  Richter  konnte  sich  das  Volk  nicht  sehr 
mehren :  Saul  bringt  jedoch  rasch  einen  Heerbann  Ton  300,000  Mann 
nebst  30,000  aus  Juda  zusammen  1  Sam.  11,  8;  früher  erscheinen 
400,000  Mann  Rieht.  20,  2:  welche  runde  Zahlen  demnach  doch  eine 
annähernde  Richtigkeit  haben  müssen.  4)  dies  folgt  aus 

der  Zahl  Ton  bloss  40,000  Bewaffneten  welche  die  jenseit  des  Jor- 
dan^s  schon  ansässigen  2  oder  2V2  Stamme  zur  Eroberung  des  dies- 
seitigen Landes  unter  Josüa  mitschickten  Jos,  4,  13:  denn  dies  wae 
etwa  nur  die  Hälfte  des  Heerbannes,  und  wird  doch  als  das  äußerslr 
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In  diesem  HeerbapiM^  oim»  eysckeinefl^  #f  12  Släinme  sehr 
gQnm)iißch:A  ^ttfea.  z«  je.  3  Stloupien  i^  geordnet  d^fs.  das 
b.  Bundeszell  mit  den  J^evilen  als  eiwm  ^^&n  SUifrune  ger- 
rade  in  der  MiUe  ö^  milfortbievKegt ;  dfiniren.  wir  uns  ids« 
dies  miitt^e  illeer  d^  Lieriten  els^  ein  5tes  Heer,  nebst  deipi 
4  and^r»!  g<ur«de  wie.  nach  den  älAeete»  flachrubten  ß.  .8d' 
I^ael  ir^  h  HeejraOgen  aiis.  Ägyi^ten-'^g,-  so  erbatten  .wif 
folgendes  Bild:  .     , 

.     Juda:  74>600., 

Jissflkliar:  54,400. 
ZebAlon:    57,490. 


«»■  t 


4.  nördlfoh. 

f8«,5«r; 

i  ÄÄdllch. 

Diu  i         62iT00l 

" 

ftttben :    46,500^ 

A«ber:     ;4I>W0. 

IL 

Siveen:  :«9,a0a. 

NaAali ;      53^400. 

Leri;           22,QQ0. 

GM:        45^50^ 

157,600. . 

/                                  , 

151,450. 

•                                                       *  •     k 

■                                                                  * 

3.  westlich. 
Efr^im :        40,500. 

* 

MAniftw:     32,20a' 

• 

» 

Beiifamln:   35,400. 

• »  -            } 

1 

ffisiiea 

'          1 

b 
i 
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Im  Lager  waren  so  gewiss  die  4  Heere  an  den  Seilen 
Levi's  aufgestellt ,  sowie  ähnlich  Levi  mit  dem  Heütgthume 
in  5  Abtheilungen  geordnet  war  ^).  Auf  dem  Zuge  aber 
hatte  Juda,  auch  der  Zahl  nach  der  stärkste  aller,  mit  2 
'  Stämmen  die  Ehre  sowie  die  Gefahr  und  Verantwortlichkeit 
des  Vorkämpfers.  Während  aber  Vorkämpfer  |:u  seyn  mehr 
eine  Ehre  als  ein  Recht  ist,  umgeben  die  2  Stämme  w^dcbe 
nach  uraltem  Herkommen  die  beiden  angiesebeiisten .  sind, 
Rüben  und  Josef,  jeder  mit  seiner  Ergänzung  das  Heiligtbttm 
zunächst  von  Osten  nach  Stiden  und  Westen  hin;  das  Hin- 
terheer bilden  3  der  4  Afterstämme.  Ähnlich  ordnen  sich 
in  der  Zusammenstellung  der  4  Heerhaufen  zu  je  3  Stäm- 
men immer  die  nach  uraltem  Herkommen  zusammengehörig 

beschrieben  was  diese  Stamme  schicken  konnten.    Bestimmter  lautet 
die  Zahl  auch  44,760  1  Chr.  5,  18.  1)  nach  Num.  3,  14-39; 

vgl.  T.  23.  29.  32.  35.  38. 


zu  aimtpfler^  4ie  ipwetaimi:  wiiMer  ii  jaden  HbhIMi'  nach 
ibreyr  «ilea.WOrde,  .  ^o  bUdflei  «iok  $1^  am^r  au  liafe>  %6il 
eiirw  peues  ir^Sy  4em  die  AufstoUuPg^Jiidii's  9M  V^ktair 
pfm.'war  4wfil6  gewis»  ebrnisiKB^ii  fii»  di»  SoM^i^wg  Lßv^^ 
«Rü  der  Rfi(i)ie  allw  Militänuee.:  aber  die^  pene  e»pz  auf.alr 
lern  Grimde  und  nur  utMs  den  mliiweedigsten  YerAnderunr 
gen..  Wie.g^as.;dief»  GmndzaU  dea  Heorbaiinea  aqs  jaor 
aaiacber  Zeil  abstanwe^  erkelU  aipfib  dAnm«  daas  in  ibr  di^ 
Zahl  des  bald  so  herabgekaeiHifnieR  StamiBKBs  Stneon  noeb 
eehr  starke  bei  der  spfiteri)  Zählung  aber  Ifoip*  26  schon  auf 
^3|2QQ  h^nibgesanken  ist. .- Oass  diese  gepiie.  Kriegs-  und 
JUger-Ordniuig  Aw  seit  Mose  und  JosAa  pooh'  lan^a  fort^ 
.dauprte^  folgt  s/ebop  aus  ihrer  amy^ÜbiUcheii  Srklttning  im  B. 
der.Ucwiu,  *weil  dies  Bucb.  eUes  Mr^s.e4  so  besahreibt  voo» 
gesedichen  SUindorte  lies  awcb  atoJIeiit^r  iilr  seipi^  Ze|t  be** 
schreibt  Bestand  also,  wie  wir  nach  solchen  besUmniteii 
Erinnerungen  nicht  nw^ln  kdnnen,  m  lloru»'s.tted  Josüa's 
Zeiten  die  alte  Staiumeintkeilung  noch  in  ibren  iweseutlicbev 
Grundlagen:  so.  m((ge|i.  wir  s^^hon  daraus*  vermuthendasp 
auch  die  Vertheilung  des  eroberten  Umdes  nic^t  ohne  starr 
ken  Eiqflnss  von  ihr  vorgenonmien  seyn  werde.  Dodi  wir 
betrachten  nun  diese  Vertheihing  wie  sie  sich  amende  fest^ 
fezte,  vorUufig  rein  n9fb  den  einzelnen  Stftmmea^  um  schließ- 
lich wieder  auf  das  Ganze  zurückzukehren. 

1.     Josef  (Efraim  und  Manasse);  BenjamiD. 

1.  Des  Doppelstfiinmes  Josef  Stolz  Macht  und  Größe  ist 
zwar  nicht  erst  von  Josüa  der  ihm  angehörte  geschaffen, 
sondern  geht  nach  I.  S.  486.  518  ff.  weit  in  vormosaische 
Zeiten. zurück:  aber  wenn  wir  ihn  jezt  seinem  Haupttheile 
nach  mitten  im  diesseitigen  Lande  sich  weit  ausbreiten  und 
festen  Fuss  lassen  sehen,  so  hängt  das  unverkennbar  odt 
der  Thittigkeit  deines  großen  Helden  Josüa  zusammen  und 
gibt  zugleich  den  unzerstörbarsten  Beweis  ftir  den  wahren 
Fortschritt  in  der  dauernden  Besezung  und  Anbauung  des 
Landes.  Von  dem  Lager  zu  Gilgal  aus  (S.  317  f.)  hat  sich 
sichtbar  das  eindringende  Volk  nach  den  ersten  Siegen  in 
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d6t<>llKlf«f  A$Bfi«liW'^feslg€iiMM;*die  vütenibnd  nicht  anfrucfiA^ 
bareii  ä^li^heli' Hohem  i^k  nfHltlefrn  Landein;  ^o  das  ts.  jg*. 
j^Cl^bifge  liMitn<«'  siok'  biS'  ii>  die  weiten  Ebenen 'GaKIfld'^ 
enstfeiskl,  Würden  iseihe  eisten  feitteR  Bürf en  #etche  'äi6  ^Kk^ 
nAanHer  nie  wieder  erobern  >  «nd  woliiri  sich  l^erlblgte  iWe 
fn'  9i6hwer2ugfiifgiidie  iKbAichtsöH^  zurtfckziiehen -^ ;  -  naieti 
dem  'fi.  der  Vtspp.  Kess  '  si^  atif  jenem  €^irge  Jös6a  selbst 
mit  iseinäm  ufilstiHi^ifig  söhr '  großen  ihlsWeseh  inisd^j  tiM 
%w^r  itti  €rebf6te  deih  St&dt  TiMÄalhsiSracU  wislches  ^nJ''äis 
ftecklichen  ?ö1dberl-fif  das  dankbare  Ydk  terfehrt  «arie/und 
^b^nda  warisefHfirausbegräbniss(S.  547£P.)':  dass'sicriif  abelr  der 
-flMiptlheil  dcl^'IStainmes  um  die  fiarg  nnd  Bä^i^g  sem^ 
großen  Helden*  schaarfeisiifd' so  di6r  ThefH'ides  iJandes  i^el- 
^er '£tiärsl  feister  besessf '  werden 'koniitie  diesem  Stammt  iü^ 
^1,  ver^Mt  sieh!  I^idhi.  Dasselbe  Mut  M  ihdesä  ^üch  W 
*f(ir-Vf^Hblgett; '■»'"■  '•''••  '•••'  *'  '•  •'''•  »  -" -'  ^-  •' '•--•^•^ 
AUkti  'Zeicht  'knfdlg«  blteb^  die'Buncie^adö  tn^d  däihit 
«^>g¥öße  V^reinigtihgsdrt  dfes  VoÄei^  ftirth  alle  difese  Jaliiri. 
buAd^He  itai  n^itflern  ICaMan;  sie  wfeebi^te  tis  in  die  O^i- 
vidischefi  Z«liteh  bis^Mn ' ihren  StandUrf'/  blieb-  aber  itiOi 
beslÄiidfg  im''Erefsef  dieser  Mitte  deS  Ldtrfes^'oder  VfelriÖ^ 
iroch  WicHWnktei-  des  Von  Cfflgal  aus  sich 'ndrdWiBSliricIh'fei*^ 
streekendeti  Gebii-gsziigcls.  Wenn  i^dn  dieses 'itnallgemei^ 
nen  auf  Josüa's  tind  seities  Stammes  Thätigkeit  in  der  fi^-^ 
besten  Zeit  hinweist,  so  kommt  noch  ein  I^esonder^r  Beweis 
hinzu  um  die  Zeit  wo  diese  dauernde  Bestimmung  ihren  Ur- 
sprung erhielt  n%her  zu  erkennen.  Wir  wissen  nämlich  im- 
allgemeinen  sicher  ftass  die  Bund'esiäde,  wennauch  ihr  Siz 


1)  Ebud,  TOD  Moabäern  yerfolgt,  rettet  sich  auf  jene  Höhien.üocl 
ist  dort  nicht  nur  sicher  sondern  führt  auch  von  dort  Israel  zum 
Kflfmpfe,  wie  Rieht  3,  26  f.  mit  genauer  Örtlichkeit  beschrfeben  wird; 
Debonii  BSohRichtS,  15  selbst  2um  Stamme  Jissakhar  gehörig;  zieht 
sich  als  Richterin  lange- Zeit  auf  dies  Gebirge  zufäck'wiMl  empfü^gt 
Ton  dort  di^  nächsten  Streiter  4,  5  Tgl.. mit  5,  14. — .Das«  uhrigenf 
der  Name  »Gebirge  Efräimayielen  Spuren  nach  yormos|iisch  ^ei,  ist 
schon  I.S.  493  f.  Terroulhet;  noch  späle.r  heißt  es  »ein  Benjaqninäer 
Tom  Gebirge  EiViim«  2  8am.  2Ö,  21  vgl.  t.  li 
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Jrs weilen  ach waiAle/dodi  von  Anftn;. an ^  «b  sie  voA  Gil- 
9rI  aus; in  daai  Innere  lies  tLimde»  verpflanzt  vraitte,  naefa 
Shiii»  haol  und '.  das«  sie  sich  .hier  didscr' Jahriranderte  hin^ 
dureh;  ihren  daterndslen -Sfo  whieli:  nicüblosa  dal  B.  der 
Urspfi.  nnd  die  idten  Bftchörder  Kdnife^),  sendetnaneh«  dMis 
nddi  viel  äHere  Zengniss  im  Segen  Jaqobs^}.i führen  därasf 
Üb;  usi  bis  zu  den  spftlehi  Dichleni  uml  Propheten  getangte 
der  alte  RuhmShilo's  in  dieser  Ifiasichtv  lüdem  sie  von  al- 
tern Sieenrder  Bondeslade  iaraser  nur.  Shilo  jbnisalein  ge^ 
f  enöbeniteltai''}.  Nm  aber  gehiMI  Shilo  keiäeswegs  zu  den 
«US  erzvillerischer  Zeit  her'  berühmten  heiligen  Orten,  eben^ 
fio#eriig  wie  GigjA^  und  warum  iiidit'alatf  dessen  das  etwas 
südlicher  '.abtft.  tioeh  ztemlich  in  der  Mitte  des  Landes  gele- 
gene Bjatfael  von  uralter  Israeidisoher  Heiligkeit  (L  S.  405ff() 
«mn  bteifeendiin  Sise  der  Bnndealade  jezt  erhören  wurde;  iat 
aüafch  ein  Rflthsel.  Doch  dies  Rithsel  löst  sich  einfiioh  durch 
die  alte,  sogar  in ^ seltener  Umstäfudüehkeit  erhaltene  Über^ 
Hefening^)  wonach  Bäthel,  obwohl  sein  Herrseher  gleich  ih 
der.  wsteii  Zeit :  tum  Josiia  einmal  besiegt  worden  war  ^ 
btoibend  erat  nach  Josüd's  Tode  vOm  Stamme  Efräim  als  eine 
seiner  leiden  .Ereb^nngem  besezt  wurde,  indeih  man  'wie  eä 
hetfit  dem  eHizelnenKantonäiscben^Manne  lind  iseiniemHause^, 
weichet  zur  Eroberung!  liritülflidi  gewesen  war,  auszuwan- 
dern und  weiter  nördlich-  ^  ein  neues  Lüz  zu  gründen,  den 
alten  hanäanäischen  Namen  der  Stadt  also  fortzuerhalten  er^ 
laubte«  Vor  diesw  Besezung  miiss  also  die  Bundeslade,  un- 
streitig noch  unter  Josüa  selbst,  in  dem  früher  unberöhntten 
Shilo  ihren  nicht .  mehr  leicht  verrücUiaren  Siz  gewonnen 
haben. 

1)  8.  obeo  S.  338  and  1  Sam.  1,  3  ff.  2)  Gen.  49,  10. 

3)  Jer.  7,  12  ff.  P».  78,  60.  68  f.  4)  Rieht  1,  22-^26. 

5)  «ach.  Jos.  12,  16.  6)  »im  Lande  der  €hltt9er<rf 

beißt  'es  freiKiih  r.  26  nur  im  allgemeinen :  gemeint  ist  aber  wohl 
eine  nördlich«  Lage  an  der  Phönikischen  Grenze,  weil  die  Flucht 
der  KanAanäer  im  großen  nach  Norden  ging.  ^'  Dass  eine  KTttäiäcfae 
Stadt  in-Kyp^os  oder  in  Kleinasien  gemeint  sei  ist  schon  weil  sie 
hier  als  eine  in  Israel  gut  bekannte  beschrieben  wird  höchst  un- 
wahrscheinlich. 


8M  Die  feste  AmMUßnf;  .de«  ütammgebiete. 

)  Wie  m  JNiflo  dQii<Jiz^de8*alli«ilieia«iiilIdIig*^  s^ 

MWiiegtmts  »i'JM(ia-0  lieHiMtt>lt  lioohan  ilen!>elMras  nöhd::^ 
ItokferigtfegiMn'.SMbdmidär  iSis  der  mHidien  Hert-se&äR 
Mstimmtyt.zm»^,  Uten  Ztiehto  itichdBüiftekil  4)oii  ffifc  diese|i 
^Slimlii!)*  rtdr.TOrindfe  det  damaligfM  Madh  ditods  Stanmel 
Mobt  fmOiUlÜr.  die  IftUrigeii  Stäiriiw.  Dd&n  ^eü  beitihiiteT 
{MattiMizv^'^Btiti^'iUC8ftfliiglich  fOr  anibre.Stftmte,  ynixt 
•Siebte  ab  voalvitiipaM  wld  Levi  erobert^)  .seilf' der* erzvl^ 
4eri8ebeki -iZieill:  j^at  also  bemieiüigte  eich  atfner'  nur  derd»« 
:mid9 Torberrachenide  Stanmilfind  idachte^es  tvmfUkst  zä  se^ 
4ieid  >Geo(tfeiade«rte,  wiedenn  nach  dem  fi.  iddr  Ur<|^«  ^)  doit 
djeeopftan  cu^ÄgiyptaD.jBitgebr  achten  CtaMkie  Jasefa^be^ 
gdse^Vwurd^m  Hatte  abe^  dieser  Stamm  sqH  laaüa  irermöge 
sj^net^  alteti  Matbt  und  Würdö  eoftrie  Uregeft  seiner  ijizt.  vor 
den  übrigen  erinngenen  fettlen  und  iti  jeder  ffinaidit  "wohl^«- 
gelegenen  Size  vonaelbat  eiiienTdacatig  unter  .'seihen  Brü««- 
dern,  so  begreifen  irir  wie  sein  Starooisia  Siob^m.  oft  der 
Vereinlguagaort  für  idie  S¥kakae.  oder  der  Siz  defr  Landea^. 
gemeinde  werden  kontit67"meidar'Dtnterotioiniker  gewi^ 
nach  alten  Quellen  andentet  ^)^  und  wib  den  dlteatd  lErzftft^ 
1er  ^)' diesen  Vortheil  des  Stammes  mit  dem  wizigeii  Wort* 
Spiele  ausdrückt,  der  sterbende  Jaqob  habe  Josiefen  außer 
andern.  Segnungen  noch  ,,iHne  Sehnlter  über  seine  Brüder** 
gegeben,  dass  er  niii  eine  Schulter  höher  sei  als  äie,  nftra^ 
Uoh  ^eben  um  die  Schutter  (Sichte  heißt  die  Sdiulter)  oder 
die  Yoti  Israel  den  Kanttanäem  abgenommene  erhabene  »Stadt 
welche  als  Vereinigungsort  aller  Stftmrae  doch  zuntehsf  dien* 
sem  eittsselnen  Stamme  angehörte,  eine-  Sladt  einziger  Art. 


1)  Gen,  34  rgl  1.  S.  488  f.  i)  Jo«.  24,  32  vgl.  Gen.  47, 

29--31.  50,  26«  £i.  13,  19.  Wie  man  im  MUtalMter  ül^erliaiipt  die 
in  der  Bibel  erwähnten  Ortlichkeiten  eifrig  wiedersachte'  und  .sich 
nicht  begnügte  bis  man  sie  alle  irgeodwo  paisend  wiedergefunden 
VBL  haben  meinte:  so. zeigen  auch  die  Samarier  » Josefs  Grab/i  nicht 
weit  Tom  Jaqobsbrannen  (Job.  4,  6.  12) ;  s.  John  Wilaon*s  Lands  II. 
p.  60.  Allein  eher  kann  dieser  Brunnen  sehr  .alt  seju:  ifepigstena 
ist  jeA^s.  Grfib  nochnichjt  untersuch^  3)  Josi  24,  1, 

4)  Gen.  48,  22, 


¥Mpr  Mar:  Si6h6m>  spileriiin:  mit  Ami«nkfh:^eine»^6liiiii- 
mte  ekM  ZeitUifisf  dteen  Rang  eifieiwV<HiMe^/M  tii«iiiil  «# 
Ihn  doUi  su^gMeh'  bei  Salomo's  .Tofc  wfeMr  ein,  '•  wird '  atfi^ 
neue  5iz  dev  lisuidoigwinlnde  und  bald- erater  HiiiigsaiB  &ei 
lidrdliohen  BeiüUi  ^):  wonm  aUein  adliön  Iblgti  wid  iMflka^ 
gfttnflet  ▼oanAlterthnme  her  sein  flnf  ate*  Vorort  se^'^iiinitMU 
WiewoM  «ber  Säbtei  ao  nir  M  t^ifcalMinlidfce'  iiidbt 
dei^  fHiealerlicheVoräi  laraela  wnrdey  utid  ea  ^cb  fai» 
dem.  lUbeminjinderbeaiehen  der  beidbn  Häiiptinäobai  (dert'da^- 
maligen  eefteiode.phtsprieht  daas  die»  Jmideraeitigeii'» VoirOMer 
in  SMklh  und  Sikhifim  obwohl  inehl  sehr  weit  ivoh  afbäiMer 
liegend  dbcb  getrennt  blieben:  so  war  Sittlüöitt  ^o^hf -^b^ 
seit  den  Uraeiton  zu  heilig:  als  4ass  es  nicIJI»  Wenigstens  älS' 
eine  der  Znfliichts^  und  Prlesterbtädte  gelten  sollte^{  und 
ftls.  Yolksthüiliitchet  Vorort  müßten  in  ihm  Anstalten  m  gfö^ 
fleren  V^ilksversätbmloigen^ttnd^ Velksanfeflgen  ifMroffß»'  s#yd. 
So  erlangten  ddnn  die  beiden  Berge  welche  es  nt^rdiidh  und 
südlich /umgeben)  der- Aobal  «und  der  Garizt«iy>!Mlh  äine  gO^ 
wibse  Ifeitfgkeit:.  auf  jenem  stand  ein  AUary  ?iellet6ht  audi' 
ein  DcpnkiDMlNJer  GeseBgebungund- Verfaadittg  der  »G^mieilidej 
ündbdde  Berge  schienen  wie  dfesii' gesbhaflbh  die  betöre  ^ 
Ver^dt  in  ihrer  Iffitte;  zu  beschdze».  Vo»  der  drilt^'tlM^ 
li^käit  beider  Berg«  wissen  Wh*  jezl  bestittiraiaros  nur  durcib 
dien  Deoferonomiker^):*  allein  dio  Sach^ -ist  aiisieh  glavblidi^* 
und'  ^he'  eide  Mtere  fiinnnerung  hitta  auefa-d^Deaterono-' 
ibikernioht  "So  von  jhoen 'reden  können  als^habeleisäiifMlbal' 
aiejnisfeoaichueliiuiid  geheiligl*     '  '  -  ^ 

rj.'j.  2.  Hatte/:  dieser  Dofipcil^taoin  bei  der  Feiitbdettttg  im 
batodiQLMaeiiie^ganiie'iKrafti  BeMrrlieh  und*  bietiKmfieii>  Küsam^^ 
nen^aitänl^i'eh  w|li*e^>wohli  für  immer-4i!bne^^jfk^ 
hesKSibende  Slaomi>  gebUebem  *  Aildin  «TideeiiMr  atilze  Übemi' 
hetamgvon.'wekli«!^! der  8taRM^)Bnriimnlohtdelten-^^^  Vbr-^: 
laittfe  -dieser  Jahrhunderte  zu  seinefn  '  eignen  Naehüh^ile'  tridfi 

1)  1  Kon.  12,  1.  25.         '  2)  Joa.  20,  7.  21,  2a 

I  3)  Heut.  11,  29  f.  27,  !2  ff;  9os*>8,  30  W  fgL  iniDSi,  1 ;  tiiid  i^i- 
Ur  iBd.  IX.  aj  244  f.  la  nettem  Zeiten-  bat  ne  4iiefiiidei».X  WiUia. 
näher  beschrieben.  :    <  «/ 


36ft  Die  feite  AoeliiUdHilf  iwr^Mtt^mmgAiete. 

biiir«iO«QMiiAt(^^  ikümm  Bogickbvbin  de^  u^isie«Mungl  4!« 
Ki^aft  .des  Ik>ppii8taoi6ita;.iEer0pUttert  si  baben.  Düiss  der 
ütafh^:h,8M9i6.  M>8  ff.vMii  dett  Urai9ilen  hei^vbrTageadey  seit 
^  ftgyHtisaheiiJteiteli;  «DgarihcIrRlclifinde  zaUreidh^lStaiiini 
J«sßfijei(t|/  d«:  fiievi.%ar:iBewalining</dei^Heiig0i  >gi^ötiddrt 
iwd  iiiS0(8riiral$  /^i«  bOhener  ußd  teiteniler/Biu  derHeibi» 
deriSw^lf.  beralwg)elretM  iai,  wie  «iriBlitsdiidig^ngsJiy/zwei 
SMUnm«  Manasso  2)  und  ßfräim  gdtMllit.iiraffd/jwttr.iWlKf:: 
diHUi .  dadurch  e^btelt  ,.djir,  eMo:  Slaotim.jiQ6äf.«eiBe.idiii{)peUe 
Stimme  Mi  d^Landdflgeiüeiiida  sowie  doppMbe  Würde  oder 
MMit  Ja  allen  «bHgeti;  alige«ieiileii.YeriiiltiyssÄii.r  Attck  ist 
daainatb  .den  Jitea  Ordnungen  des  Heerbannes  S.  360  scboh 
uMer  Mose  so;  etogefübrt. .  Dujtoh  swei  Urstcben  iber.mnss 
die  .Starke  und  BiotracbL.  des'  alt^n  iStainAies  Josef  seift  sei^ 
ner  jejiigOü.Ansiedeluitgtgelitlen.  haben.  Einml  niiirde  ge-*- 
w.is8  erst  deinals  der  HlUle .  Bfniim>  ans  welcher  JosAa^-  der 
Yofritfkg'vori Menasse  oder  mit. andern  Wortän  .das  Ersige*. 
burlsref[|bt  .tuMtbed,  gegen,  das  frühere  .Herkommen  (L  S.  493  f.)^ 
?war  d>^l?  S^geQ .  Jaqob's  Gen«  49  .nifnflrt.  bei.  JoSef -wedev 
hiernMf.  niMsb.JibeRhiw^  «ruf  seine.  Spabung  in).2w«t  Stämme 
RMmicht;  aberi  !das  B^  der  Urspp.  ei^gäazt;  diesen:  illanjp^b 
w(4<^eii  Jenes  atte  Stuek:  f^ssisn  hatte,  tUi. einer  ^imiscT 
f^fttbriiehefi.  .ato  merkwür^igM  Darstetlung  Gen.  48.  Qull 
nümlicA  deni,  Verfasser  diese»  ;B/der  Ersirater  Jaqob  Jiadk 
dem  Vorgänge  von  .fien«  49  abntb»:  W^rkxeig  der  gdttikhea 
V^berbesUmming  der  SoUdcsale  ;der'jSNliEelnen.Stflihflie,.  uiidr 
war  zu  seiner  Zeit  die  Theibiig.  Josefsiiiil  .2!  den  ftbrigem 
gksichberecbtigte  SWmmo  Mlagsit  igeMicb }  so  konnte  ei^  das 
Gesesüche  ttberaJI  b^eicb9Md.>>')]isiobtt.auokhdiißS)fiesezüdiei 
11} .;der.i.dililMiIs  .einmal .  gegebeddn.v entsprechendsteh: :.lKMse; 
dureb. des  ErjEveters  Wort  :uod  That .eigftnaeii  wolieni'  ^iDiaiibfi 
napb  kommt)  Josef  zuerst '  ohne  seinei'Brttder  xu.  denL^sternl 
blenden  Jtfqob^  jedoch  mü  si^inen  zwei  '>  Söhhen :  wie  Jaqoii  1 
diese  sieht,   erklärt  er  aus  Dank  gegen  Gott  und  Lle|)e  zu 

^;.)i)  Rifiht^  ja.;i.flL  12,1  flL  vgl.  ios.  17^<  lU;.  i  '  ,\\  '.i  1)  üAer 
MMit^/ genannt  BiolriL  5>  M-  nacik  L  Sw4.77;  493  f;;  li'däräM  aiita» 
weiter.  •'.        .;.'..  ...  «.  . 


sezt  dabei  schon  wie  unabsiehdich  «nd  <loo|bilWlff?tt4bWii! 
f^iiiffikß^  Qm^  jgrtciletftöriiiqJe^iirfliWnu .  ^Atai^i#^4pnn^.  die- 

Vfll^SfH»,  f ab.  J^tgieiK>if qea  le^im:  MI  >  i^g^ivr. . W0iH9id  imi 
^^)4  /;#>ii;;ei;i)limle(,  4i^Mdi  ^emm  ufi^wastoteiiiiUef^ 
i^.  ßime  .jBl^ip|>U0tM94:.)ß-emi^     ml.?M  Mx^tet.im 

di«f^  c}(i4U^  A^  verbeasera  will,  ei>l§lftii:dei;;ViHer.quil  W«l» 
j^filWrt  44P«tier.  aicb  mcb^  irre  mid  derikleinere  BfMifa  vto; 
^atgeborne  vin^icdep  j^aOe.  Aber  wetiiit das  ß,'  der.  Ufs^p* 
9ii{  sole^e  Art .  noch  Qaob  JalnrfanQdett^  ;die  g&uttohejleit« 
4er  j^fjvorivgwgEfetfm'^  ^klflreii  wd  dar^cb  einen  frqcibSrr 
segenibeiligen  mißte>  so  begteifea  wir.  dess  Ai  frohere  2ei-i 
te»)lei«)tt  eine  Sifer^uebt  a^niiseheiii  h^bhn  entstehe»  konnle.! 
Uad  iN^eu^kMi  »weiteos  dass  beide.  SWONpe  fl(asamlneA^zv<;ar. 
eia  ;Bii9iilieh  grießea  6ebiM.jn  4er{tfitte.deft  iaades  eief fi«r 
gen  dennoch  aber  sich  früh  vielfach  zu  beengt,  ifObttM:.  Mar 
iiMse  >alt  jest^demiSrUdec  nachsleiMMl.iail^^  wb  niebr  Mrd- 
iMh  (Aied^aasen,  Jiaa&e,  aber  mittd»  Ml)^  {Siebaudh  EphiWH 
miei;^  Widben  siiek.^rUftrtiiKiet^di^Kltiiter  jl4M)e{ift^:iMtcb 
4er  elMiiSegeiauf  icMilazarateti,  dasft,!^  isäec 

so  :;iolfciwi^  seien,  ,nov  :^eB  AMh0ä  d.  i><ilichi.izwei.«e^ 
ttfeimte^i  aneeitienderliegeBde.Antiieile.aQd  flbt»rbwpijeitt. giA^ 
OMts«iGM0Miiei8i0eBft«ttt  iiabäu^Sr  iA^M:  «aoeiS^g^fjurekk« 
autgleidiijdiei  aiudi'iSbnsti'JbekäiHite  tro:äg0r:Üb4diebung»idiisseff 
BOppeielMMnes:  offenbert«  üifenQ). also  ein  gcoAlT  fTfceU  Me^t 
neflsebiffabj  genug  iittdere  :WebniingM,isii«U«i'^ie<ihaId  fffvr 


J.;il)  if«.da>iis^  >li,nB^^^  '<*'^«^^  >  i  ^^  i 'v2)  Jos.  1.9,:  S^.t7»r8  f. 
B«»«idcr  igTofefti  Yerstuiemelling.  ua4  aaiistig^n/  UniMndking,  /gereiche 

MSh^ff'.dicM^r.  beiden -StUifiine  Mßte  md  Mi^t9i.(ifremfi^lMckü9»i'^ 
nem^SioAe.  genjumr  wieder  xti.erkeixmeB;  8ag|^p|l'16<  t, /und.  hinter: 
P|pr./>a:^V.  dfe  die  Wiorte  n^4  imd  5  bii.naXniS  =^H^^<^^*  "1^ 
ui9|iiroeglkkk^f^i!lbie  gehörisod;  die  .lMe9.  "V^^^M  )1;oa  t.  9  ivjiad  Ue«« 
i^H9  dea  ubrifca  y»iii-T3!  wi0d«rjheh.  :i  ..!>  ^  . 


3^  Die  fette  AMMMlittg  der  fltammgebiete. 

Hioterl  werden  yfriri)]  »ö  kk  itm  tmter '  soTcheft 'UifidlMA6# 
telclil  ^erkliriidb;  •  ......    jm  ,.      ...» 

3;  Der  idoiiiere4StMiift  flienjumtd,  millMgfS  ^näi(6^t^&9§^ 
ils  ekle  rfer  beMe^i  iHAfleti  Jmlef^y  Mihiießl iribü  i^^  4il  ^r 
envmeriiiclMf  «HiMiriMaf  ^  imd '  itor  Mc^eMlhltefl  imffiH^ 
Mng  der  Mhern  :Zeii  (8.  3«t),  sd>Miter  Aiurii^Mi^-MM^ 
im  gflnMi  Voikilebeif  Mfe  enggie  m  dM  ttifldkt^teräii  BMMk 
Wenn  die  abg^erisseiten-eiteder  ltaiilri)M^>  i^ 
seitfgen  Uiide  jsitA  aitefeMn  inelrir'  iitiv'^^  iiM  VMM  iM 
deifi  Hauptetaninie  d^r  ganzen  "Gräpperon  ^NMniienn  %iiili^  nlliM' 
(teriatfsen  %  so  disMingl  sieb  MiijalMii'an<iRe^tfüdit«lleh*Siiiiii* 
des  stärkeren  Bruders  *).  '  In  aBen  großeti  Velksb^eguiigeti$ 
wo  die  Summe  >tiaoliJ  freier 'WaM  sieb  gegen^Mtig  äl^Ifo«^ 
oder.enger  steh  «n^iitflffidersehlieOeflV  lilrt^  Bwfto^  tHdk  «li 
BMim  arid  reiftt  diesen  scifar  doroh  seineii^iigesIfttiteii'MltHi 
fort 9),  1r«brefid^'et*  'äißhi  nie  itttt«  freiierWebt  M  Jod»  welt^ 
det:  6115t  seit  der  Sl^itmg  des  ßa^rldlsdieit  RetehesMü  Hiev 
die  große  'Verdnderunfg  in  den  NeijgQiigeti  vttd  Sdbk^lew 
diebes ifiHAmmes  eitt*-  '-  j'  '    '•'"  •*  '•''^'•'^'  :<  i. 

Sehen  wir  noii  bisdaMn-Iceiiien  ^rond^wiiruii»- <fi«Mr 
Stamtq  «ioh  fibcirbaop«  in  ider  UrMit^  v«»  seine«  «tiiti  IbiaMi 
vn^ertrehnlieh  tevbmideiien  iBrndersHmiiie  geseUeden  htb» 
Md  je2t  wiederum  eine  Volkt^meiiisdi^ft  ftürtMtVUbt  e» 
kommen  uns  dool  nocb  einige  «Rdcre  'ErinneruAgeii>entge*« 
gen  dleseis  Dmkel  etwas  m  Aebm.  Wir  wisse»'  nftmlicfc 
noiefr  mhr  gut  dassidie Benjeminkei'  baf«v4iBi4n>S«iMV2«i^ 
«en  hinein  dttnoh«  nichts  so  Wlo  dttfdh  liohe  ^ad  Ütiijeiw  Sei'f 
teil  seileiie  Kriegskohste  aller' Aa^  ausgMeiidinetiiwvMbsiliMt 
waren  wie  niembnd  lel6lit)isonst''im  f9ehieodem  iinil:im  S»« 


1)  loailT.^  <^2fwiel8Jl~28sebräiaMfin<lii£hl(eflfebr(4ft^ 
t)irie  «M  'Rf«kL5vl4'««br  MMthaiAlob  «tt;  mifn'beädUe  labßt»^ 
demfWie  «facJbdem  ^ie  KöiitKiw*6rde'iiQ  Benjaiiitn  gekenfauMi»  gttraM» 
Efriiim  -  fibm  sei  weftigvieä  WMeMitrebt  und  sowohl  «in  ^Anlliuge*  lüm 
noeb  im  ^itera«  Verfault  d»  dtfHdisoheii  Herrsehaft  {2  Sbn/'c '2i* 
e.  20)-<dle  AMpraohe  Penjamta^s'^Mel^zl/todäM  ««yr- w^'si^ei^ 
kaab^nidMbföBi  ifr'der8«g^DgeMd&clfle  köoderiiaacb  <lai  apMeni  VoHrs^i 
leben  bis  David  sei  der  kleine  BealMai»  der  liebliog  loief  •  gOireseni 


giMisoUedM  getbt^i^h  uftiL  wie  «9lttoiabel>8to6k  wie  liidi#e^ 
mkäulÜB^  Ktfnsto.iattfi den  Kr'wi^.fmge^knöi  iniso ! frühea 
ZftBw4MiiM»,oiMMim^.i^^  dtoituAiir  in' der.lUade 

■u^  öjn;i3j0[iiliii^>iimi|iiiU-IU^ 

genseh^Qxen  gelobi, wird >> sowie. überbai^pi  der  Bogeaiün.dsd 
4Uest^  Kriegiges^faicbte  eine  borvorragende  nar  yon  weni- 
gw  gjulgtföhrte  WäBfe  ist  Auch  ^ä^n  ^ele  von  iiinen  so 
fiHldMitiid«.l4»lieit  j»  toÜkXea  unftaiudiidasfiaivi^tt  zu  füh- 
lWigtpr«fcM  idiSlt  Miwohl  aahidnidb  Mttea  siftkeiaeiBecliies^ 
mMiD  aonltteijdto^veii^rgdaareaLteteti  dfftXtiefto  teebl^ 

tbMio  ^gfoOe  Tapferkeit  iii.iaUeb>idieseiiJdirkimdfarleii  boehn 
gßloi^H .^odiM^iie  obindd  ein . Ueiner.  Slaanil  oft  alM  üttMr«* 
k«M  und  irei»  und  biseit  bod^^eOrobMI  waven  ^); ^  Üftevdenbeii 
«är/di^-allesytioibönneb'. wir  Mahl  zaraifelnfidafas  die  Häo^ 
jiiwii»üf  seüi'dm  eotfaMealäa  Uaaeitm  der  eigMtlM»^  Krie^ 
gttMaoiln  4)ia  JMaf  wardn,  :and,.  däas  »ob  ^^on*  aoek  bisim 
^määSciJMteit  hmeln  die  «Sporen  erbieHem-  intfeitbäi' wirft 
dies,  einen  gnlen  Lidrtstrabl  auf.  diei  gatGEoi  titesleiGesebiöbte 
dfsr  JBolslebiiag  iwti  <  BSdng  <  isdiober.  iSVknAne  idm^  gr4fi^eii 
CioflMdiiaehafleo  tiwütaii  neb  frdh  8£>da^s4iiieb:dieibesoiidepn 
Seftfgkätt)aoi  oiid  Kii«rite,)des>frofldni^Lebenä  aicb'^iw^'ibn^ 
wM  be$öfidfiaren:Miiflil;  «adtilierrKdikfit.  aad>ilde(eit>;  '•  iind  g# 
der  einotdeil.  aoderai  vats  •ieineni  wai^baftni  BnideraMiikoi  «icM 
teiliblaentMhnen*  konnten  .Auch  »könoM  wiff^^da^leiobt  ^ei« 
»ige  w)eiberei>SaUiläsei  ziehen.  Wüs  wotin  anl'Judir^in  sei^ 
MfB  tinykerm  .Zu0amiBenhange'»Biit  H&ben  Snseoti'  LeVi  lii 
der  Uezieil^  enuiiifailrokles  ¥«lrbttMiss.  walti«&?  selNe<  gahao 
fiesebicbte  iseitdem-  vm  sie- ^cftw^  <nltber  kennen  wäre 'tm!^ 
eine  gttte:Felge  cbivon.  'Dass  Jissakbar  das  gisrado^^x^gen«- 
theil  eines  seiner  ganzen  Haltung  und  Bildorig  naohikrieige«^ 
risdwn'>StanMDes  .war  und  sich  eber-fast  wieiieinr  alle^'  Prie- 
aterstambi  ^  auf  das  SehÖpfen  got^r  Einsichleir  und^^die  Kennt'« 
Biss  der.beslen  Sitten  verstand)  würd  äbßerdem  noi^  einmal 

1)  Rieht  20,  IS  f.  1  Chr..  12,  2  irgL.  die  urabea  RedeiisÄH^  fien. 
4^;  23f.  .  2)  ftidkl  20,il6<iVgL:3^,  t^fll 

3)  Rieht  e. 20 f.  GeiLjl^,.!^  ^wie  gana^andiirftspäleP'DeaUdd,  12}); 

Geaeb.a.y.  Israel  II.  2.  Ausg.  «  24 
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beUAbig  gemM^  ^):  und . Mcb . seim.  Sf^0fm  Qeibbidiie  wif» 
deretrebt  dem  nichi^  Msebr  ibrigeo»  mil^  4tm  Jahvelbiime 
filr  alle  ^vereinigtiin  JbvAlf  eine,  gm  «Me  4ietlrffoti  BeBon^ 
deiiieilen  uiiii  Eigenheiten  neiir  und  nciir  Mfi^nde'  Z«j| 

vegMNI»!  i  ..,■;- 

-    .    ..    ;.t  ,     ..  .    •    .     .  ■    .,   '        .       . i  ^    ..      .' 

:  2.  .  Jude;.  Sieieoo. .  DAn.  , 

:.  U  DinUer  scbon  ds  die  Aafa^{«  4hfr 'AwicNiddfig 
EfrAüDV  sNHl^iet  dev  AnriedehiHfi  des-  eiasBigw  ddi>v«tid^4Df 
Stflnme  der  euih  ift  Wdtteifes  nii  jflMm  eUitoa  komO^y  ^jUm 
Daes  dieteir  SUuam  uir  Zcii  ierBroberoag  Mi  MewebeniHkf 
seme  m  :  kiiegeriebher  .TüGhti|s[keil  :B6fäiin.  ttbeiivifi,  Md«! 
ntehi  daii  älleslea .  ErhmenUkgmv  ideraber  lieia»a  Zweifbi  ^ 
denn  nkfclbloss  ..die  Mtä,  ElraftUer  mtebe  .wehriidbeMtey 
selbst  atis  Joda.  wiwQB^  HHMfeniauoh  das  :Bw  der.  Ups^^  iif^^ 
ebe&  deka  Slaaiaie  Joaefi  niai  eliKed  <3iilee;  vergibt^  nfmmai 
darin:  übeceia  da$6  Jitda  m»  jenen  Zeiten  ateti  wiö  ^die  Bhpa 
SQ.die  y«iMi^ortltclik€iU  and(  Geffibr  desiVorJertn^ffsh^JaieiHii 
und  im  kriegeriacbeii.Aufatige.  allen  aadecta  Slftapient  vonin<i« 
gi^^}^  dasselbe  beaeagl  Ml  bQiMMoidefsiwarpav  Zuaaigang 
fOr  Jude  die>  ftltaate  OAeBe  ateibha.wir  fibeit  das  Verbltoifitf 
der.Stfiittme  unter  «^aaddfr^bfsiadn,  dar.Sejmii  Jaqobs„6enj 
49.  Mit .  diesem  kmgit^iM^tk  Vtmtiug^Mtiffl,  uaslreitig  emia 
andere  Tugend ;2sasammen,  welobe.skkbai  Juda  dbbraU^aeigl 
und  ihm  .vor  .Josef: dieibadeutendslten  VdnlikeSeifiiokeni.  mußtad 
die  ftuftere  intfeire.Biiiheit.  iroz  seiner  Größe,  ofiaabar  r^M 
banden :mit  strengerer  Mingsaucht.  An.aiterlhömUebeai^Rubiam 
und  ererMer  Wflrde,  an:KennliifeS'der  ihrigein  Ktaste  dea 
(«ebens,  und  an  geseageberisdber  Weiisheit  alag^er  dagegen^ 
dem  Stanoie:  Josef  damtds  uild  iio<^h  l&ngere  Zrii  spüer  weib 
nachgestanden  haben. 

Aber  Terhielt  es  sich  mit  den  kriegerisoheit  i¥oraigeh 
dieses,  großen  Stammes  auf 'solche  Weise,  so  haben  wir 
Sjehoa  ansioh  allen:  Grund-  anzunehmen  dass  tffieser  Stamm 


t « «      i  • 


i)  1  Gbr^  t2^.32  ni  fentehen  n^cb  Eaüw  1,  IdJ 
2)  in  solchen  DanteltuDgen.  wie  Riebt. 1,  1 1  20,  18  welche  nA 
g^geni^lUg  crlialera;  ober,  das  B.  der  Urspp.  stoben  S.lSSiA 

-     ■    .        :    .'   1. 


•  *?^1  {. 
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erharlten  haben  werde:  mm  miHim(s ^^n^'i^i^AMSt  tb  hrigi 
MB-mdgKcliiikiy  'l^emetfi^eii''Blig«^  "^tiM'^AiigMff^  znm 
SMiilse;  'üilii^h'  Ate  tfriiW' ^tä^AnM  Hefdish  JäiJfifi"thid"tHA 
ril^  BttndekMtdii' he^  iereHil'*  ^  «er^tiiii^  Ansiedditirigf^M  sbliritf, 
W#)r  9i^HdMfefl'  IStamm  tto<^  imorAr  ini  Biij^ei'^y  bfaltM'gi^^ 
MMr^htoM.   >toqe  M(6itM  ^uglti^^^^tMniW^'Minff  iab^k^9iti'>: 

fm^Yi  drftff^fftntf  M  PfiediAi  41'  dem  (HidMbÄPef^  LitÄdl^  li^vd^ 

0^^T»^,  weffti '  IMgtM  iBüMMckildll'  4lie>''alt«  BtfMeniftg 
R#|fl  dlidb^tdie^^  ^t«tvilmJb(lsdttd«r«i'g«lioHb»^tia%e  dänt  n^bit 
SM'd^ü^il^gtbcimesrM  grQiiyteiiplltelt>^i»'sfich  ab^  tthftftigs 
|M0h  M»ef '<M 'tniMM^ni  Muniiini  allf^%b^lti«l|i  ttdthftlteht  «^ 
dieser  sich  ansiedelnd,  sd'VdrsteheW  »wiP<^fvte!  deT'fltfc^i^itri 
MMcv'  bMldiim  kiMÜP^^y  tliibhi  d^  <  ?«de  JotMifs  ^I§'  (wie 
$Mv  fbAsAM'v^rM^M)«  du  iUbAitvlKirigteh 'Wfedetir  dvriMr  ^« 
helt  biillMlirfli»^H^iMi»lIti^e  gefeii  ile^mlveHiMMIli^)  warm, 
itoi'luda  hibht^^Mil^  mnIv  Vl»itilitp[lM^''e^itt(tttii  wbl-dm)  st»tod(äfm 
m^häM  Mich  ^Me'ISisr'Zwrsv  g«^eri  ^liiair  ivM -geiMitet, 
M^bar  «i»>*voni  «dltleim''Ifaiii«A  aub  wo  «r  daiifals  n6«h 
KM*  U|ria^t^ 'sIM^nl]«'':  'Mail  <zem(me>  daAiflte  ^  Huh^ttätocbe 
ft<ä«h  m  Mz^qi  «hüev^^sj^MiMf  iMbter  n«^  '^erfMeiMten  und 
Wettig' ärWMinAeti  dtadt»<^,  W(y  aieh>  daiiiats  auf  den  Trütfamern^' 
der  von  Josüa  erschttUerten  vielen  Kanäanäischen  Reiche  schnell 
eifi^  n^ue  Her^sdhflin  ^hOben  zu  haberiB  ifcbieiiil  4bFbii<iFdrst 
bitölMP  üdi''rQhi»(itt  l^m  ^ittimikf^'VfitAg&tnit'Bb&etäixie* 

i'  •'-       ■  »»•  ■    I    i.    tii  ..II  >  .  .-*;.'       t 

1)  s.  k^'WeHefH'mkmg  dWser  #6r(e'iH'  <r^h  Jähr^b!  d*.  $.  w. 
IT.;g.  4*f.  '  VÄröM;i';  t~2Öi  *äVfiit'iAäb  *btei-'  <ren  äinii 

döt*  eWheidendeQ  RädenkaH  v.'  f  üicHt  i]^*l'6^ 'v^T/ man' diä  entspre-- 
chöüdeir  RiÄt.  10;  IB.  id,  fK    '  '     /    .'     3|)  «ie  *B^hteml,  nach^  d^^^ 
elB/zigen  Stell'e  zu  8eb1feBen''Wo;  sie  doch  g'etiätiht  Wirii'  )  Skm.  H^  8,[ 
nfeht  wek  ab 'timi^iitän' Villi  JAbeA'gde^cA  iti  hab^nf'ab^i' dies- 
sein  des  Jordan's. 

24» 
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neu  ^Mn4^^  und  Fi^a^0ii  liitten  qips^itiOv^MPfKm^iiiiilQr 

bätte  daintil^.fsofoirl  Jpsto)  ,Aiisii¥«MwHl^tiBts  ;«i|in;|liMhslfM(iiM^ 
flrebtj  «ich  ifi  niw  fru^litbarctn.:  ii4fiHi^e^>iße0^WM|il|s«iftr 

l6iGbt,iejln0.4iwI^e<g(9i$rord0«.  Abfr>10^:^e]l4et  «fdlMfiBrtü 
wn^):,  woUn:  Sf)ii^j9i  gw^ef^i^pfitffe  ;4J«f«WcWe''»r<w*4^  iWwl 
wenn  er  qaolii  eben  4i4iieri  jrileii  ÜMiefiditf^gr^  da«Mitaf$l«^ 
riisalefi  «rober|e|.  sa  i^eigrl  Jiic^  .Mii{  i>W(fiiif)hlftg4ef  Orwwi 
an  der  Tr0U9  dieser : Sri WWV^gw  zw&kini  49nQ..iNrk,«e;4 
ben  ibQ  ja  nocb  stidlieher  siehfin  loluieitdM^liiiit  Jemia«biiii 
SU  behapplen;  so  komtesdi0ae]  &*frti«r«ffg  .l^^iMer  y 
gehen  9  indem  Beniümta  dem  ea  müder  ;Ui9gegiind.4o4aM 
aum  dauernden  Seme;  flbefg^en  wnrde,  ies>si(b]roni,d«n 
Jehüsferti :  wied^ventreißen  lieas  and .  mt.  Wmieit^mbmmif 
Jabrhnnderte  laag  zn. ückwiei». bliebe  :.  ,  >  .  ;;-  v*-n 
Der  Aniang  la«ter  AnsiiSdelnng  diaMs  JiMeg«ffAa«MMft 
ging  n»(A  ttbenebisthnmendiar:  alter  BfinMmug/vonülMab  aM^ 
einem  der  Aamhafkeaten  Heiden  .iiii^Aen  nlten^agen^i  tite 
beaeale  die  Umgegeml  der^  nHtiMMAnOm  Stedti.Hnbrmjiuiid' 
gewiBOin  d w^k 'aitgtokb  eiofm  an«  v  ef^iOte^rificheii  Keilen  iier 
beiligen  Stammesaia;;  dort  verUlgterer^jiwd.'.erzfthk^  die^tduM^ 
'  AnAq'a  Sahne  Sheshei  Aehrnm«.  und  JidnMi  (s,  iL«  S.  3ft8 1[;);  vo« 
denen  idlfe  «ton  Sagisn ^)  ndHr:  YJel  imiu«flftgnglk)h'ain!ßbf'Viieft 
beaonderaß  etwK  ao  wie  die^Davtdisclieri:  Aeigenjranrfioliiidi' 


1}  naeh  BicU.  1,  7.  ff.  .      ;      2)  Riebt. H,  8  yfjL  r.  T;  daas 

alf^ann  spSter,  rfer  Sta^m^^^mimin.  das  A|ii  i|l^f(fg^ii^  |eipi»p}9ii| 
nicht  behaapteo  konnte,  wird  t,  21  nechgeholt;   in  der  Stelle  Joe». 
15,63  bat  aber  etwa  der  fönite  dor^e  EniUer;  mindf^r^  r^efit^  Jnda 
für  Benjamin  geaast»  w^ii  in  seilen,  apatii^ren. leiten  Jeruaal^  imp 
mermehr  als  za  Jude  gebörjsnd  betrachtet  Ifrucde.  .    3j.  .Richt.f, 

1,  iO.  20.  Jos.  }5,  13  L;  und  das  B.  <}ie^  ijrsppf  Nuin/i3>  2^,  Jqs* 
14,  t2~Jl5;  Tgl.  iCbr.4,15.  I>^cb  l.Cbr/9^  mA  4. find  die  jNanifJi. 
Kaleb  und  Keldbai  in  den  alten  Xpeaclde9ht|i}r«.seibr..ber^hii|^  yg^J,. 
S.  471.  ^      "   ,  !'.,  ■' 
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g«re4«il*kakwniUMii^  die  ütier  i»  dm  j#dkl  iOMihr  verkttrs- 
Hb«!  S(%ett  litr'  Moh*  den  ÜMierMch  tfMs  erwihnl  werden. 
Von  IMiiiHi' MS  erwarb  er  eitth  eitf  größeres  Landg^biel 
inehMi 'liodli "CT  Davtd'^Zelt  sddeiibtfiiii  KaM  genannt  und 
ai»  etae^besottd^^e  LandMhirft  vom  tbrqpen  Jvda  unterschied 
den  wird  1))  w6  ee  ddmiieeb  in  künsflicber  BdhHnftig  des 
ikAei«4iie  gefebU  bsAien  fcann{  and  wie  sdn  G^MMecht  sieh 
hn.  Sflden  weiter  ansiRreitetei  nberall  durch  ieißigen  Anbau 
attsgee^oknet'^-y  wie^seSn  Sin  fiebrcm  darch  MIe  Jahrhun- 
derte bia  Aber  Davtd  bin  als  Himptshs  und  Mitlelort  des  gan«- 
nen  graßen  Slanittes  berOhmi  «bleibt/  se  hat* deutlich  um  ihn 
her  idhnnlig  das^'g^a^  (tbrige  Jüda  und  dazu  in  guter  Ord- 
nong  sich  angesiedelt,  indem  die  geringere  FhichtbarlLeit  des 
Sfidens  vk^IMcht  diadcbeil  ttnzebien  nicht  erwünscht  war 
im  ganzüh  aber  dem  Icri^Mschen -Stamme  genügte ,  sowie 
£e  indische  KHegerhiiste  alMXlig  auf  die  dürren  Westgren- 
»n '  Indiens  besehrftültt  wurde.  Beides, '  wie  eifrig  Kaleb  die 
tOiligd  Unterjochung  des  Lande«'  Toh  sdnem  Size^  auä  be* 
nrieb  bnd  Wib  karg  oB  dW  Gtewiiiii  'der  mttheTotlsten  Erobe- 
rung wter/dtÜcU  eine  UI6  Säge*')  recht  aiiig  durt^K  die  Er- 
äiailung^us,  Kal^b  hatl^  di&th  d»r  1}irjäth-sdfer  oder  (Wie  die 
Stadil  sptter^)  bieirs)  ITebir  erobere  seilte  Tod^ter  'Akhsa  rer- 

1)  t  Sam.  30,  14.  2)  wijb  dnrch  tififßl  %n  Karmel  sud- 

tsaich  Ton'HeVoii  1  Saro.'25,'ai.  3)  Riebt  1,  11^15. 

Jos;  15',  t5-lr^.'  rtntoi^  inii  dem  Artikei  im  fi.  der  R.  ist  ertrfigUcli, 
dtide*^  ATiiMWoB  aelhit  «nf  dar  geirdhiilicb  an  dieaier  Sudt  ^chö- 
i#o^  Ackei«el)iet  binweikt '  Viu  ^^tVtM  m  beiden  Al>icfariften 
maaa.  mMBi^ern^thwetMiig  ila/iHTOni  rmt^heo»  da. mir  die  Be<* 
d«iitttmg  fom  n^D|  Nif!  no^pzii  dicMfeni  mfil.g^jl^ren  iaap;  dean 
der  Sinn  mires  seyn  »sie  nahm  ihn  ins  Geheimniss,  dass  sie  Tom 
Vater  den  Acker  erbitten  wolle« ;  wirklich  haben  die  LXX  im  Jos. 
rtinHchiibersiiit;  Daif  ^i^  fn  'dem  »oppelsinne  wje  Pa.  t26,  4; 
and  das  Hera^Men  ödi^  Spifng(^n  yom  KeittKiere  ans  p^zlicliem 
Scb^^e<ik>d' Hilb  IJil^tÄlveyn  wie  Gen:  H  64,  nur  dass  das  Unwohl* 
seyn  lueir  lihi  terttellUJs'w^r.  -  •'^*  '  "  4)  Wahrscheinlich  Ton  ihrer 
bintern  Läj^e  d.  i.'derÜm  sudlicheii  oder  südwestlichen  Abhänge  des 
G^bi^g^es -(Jos.  15,^  48— Sfj,  gegißn  'den  'f^pfih  oder  Dar6mas  hin; 
yiellelebi!;*'aa  es  ebe  starke  Pi^slinig'  war ,  emeriei  ipit.  El-borg  auf 
Robiason's  Charte«    Seltsam  ist  im  Jos.  ilei'  XXX  der  Name  /oi^^Ä«« 
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ihr .  G^m^,  «rf  >Vi«m! Ac«tito«8»Kl&tt:'  ihrM  Mum«  WtJMHMffi 

gen  £|Mfk^Wi9 :  eiQfl  ,I(j«t  (,viBiii|]^«4et i  um»  vmi  ^«tor  eiül  «eltot- 
rjges  .j4^g^Hft  .siiQh  »w^zuMt«);'  ftttzHob;  iilsiffP^ire  M 

I  ■"  •.  •  ''gib  mir:eiBen.»8egiBii,^Jraliir4.'  >  *"•  ■  *M  i.  -»:,•»«.»  t  .:; 

...   def^p  io»  däp^^,S|^4|||nd.g»bf)i  d^  «iixhj,,  ..         .,,   ,.   y.ii 

worauf.  49^  j^^4räng*iQ  yater,  ]^  f»4||lf^,  e«,  Mf jrMIffb;  ^ergloA^^ 
9hew  Äuftri^^:Mftra  Jim.  ibfi  ^ju  .ej^ifihflp,  %r,  w  «Qb^n 
quell«  vi^  ^.ÜÄlerqflplW  g^niWii^^/Wf^bfbarfifl  Af^fiSf^ft 
als  Br^tj|[^e  gpspb^nla  bafte,  zwfp}  Qr^if  yffi\pb»i  w^iw^NAi 

vielfach, 9p<[ftsjrochengp><*»F  .Wfl  ö«««W7(l^|-^..uZ«g|fi}fife 
aber  ist  nwjht  .?#  .7^*^?%  f>»f?.  %t  fl»<fi9J|PP  Bwlflf^  »Ift 
seit  des  Gebirges,  wo  das  Land  gegen  die  grolle  Wüste  hixk 
allmäli^  dürrer  wf/d ,'  ibeh^  dejp  yrein)y^bhör^^;äBefria^^^^ 
wdrdf  w'e^be'mit  Jpvffßl  ^  |^p;ls;^  ^if.  JJIose  .yerb^ipdet  w^ 
oder  ^sicb^qcjji  jegt  j^fß  ,.p§bf r.  jofi^tö^'^^j.,  Jpr  fib?»  i^r;«^ 
\y4hpjie/pthmfil  gatt  »elbshah  ma  QMismik^r  %' i^io;  Mok  h 
S.  A38;  sogar.  auoh^Hrieb '  w^blp'uiilit  di^o  ifeibep  yrieidevhiA^ 
man'' jene  Erafthitillg  diss'  Käbb  Ihin^ingern  efobeH^  Lin- 

für  b?i4e  ijWaaser^uelli; ,; .  dyf h^lj^pfi^t.  an  ^ip  ^oviele^  Ä?||<re ;  ?pf^ 

nur  3df  allTerdorben^r  ^«fwt,  .Uftfwpif«  vjjLf  I,  §.  »^i.,   ..  ^     ,.,  j.  ,  , 

J )  8.  |.  S,  29p,     Da«  fiespUe^cbt   0*ni.eJ>  kpipfp^t  fl^f ^  ip^  Ujii- 

^.!^'»;%!?.«^*  bedenlead  Yo^,  1  Chr.  27,  Jl?  Tgl  T.  J3,;!  Wl>  "?b^  !^^«> 
weUer  untep;  ,       :       ,,. .  2)  yj^.  .|.  S..  33?  j  ,^nf  4•^9  |(B«.,«iofh  pacl^| 
dem. Sinne   dfis  ältestep , E^aW^rs^^piiwn^^^^  ssj^eiiii, dc»|^ ■  Q^p^^f.  rff , 
den  jüngereö  Bruder  Kaleb>  aufzpfw e«  jj    fjrsi  ^f«  B^ijier  lJf?fB^ 
uänple  djinn\KaleVeij,je|b^t.pe^^^^^  ..-^     .rw...    '^. ../•.: 


r.i  . 


J«ilt;«£Kiii«mk    M#. 


4«r-lihg#trBtoo,  iiaba;  Moeb tti^fer iBi Sadeo  bei.ArAd  wurde 
(9to  «faßer.TJ)«il  ito}  S.  68  f.  be8<^eben^:0ä«tarr  anaMH«, 
wit«r  iAidn's.Lciitaiig  ton*  «forMo  mos  dorth^i  l^M^od  ^).  So« 
l^Sftr  iMifa»  'mil^4e}»  wCnusblj^  sofmdeiUBa 

md.iaA.tsft»  gttfz  feiV!öhfiteii'.UreiiiW4>bner  treu  w  Israel  biel*^ 
im]  ^biMaHin  iiie  im  tiebten  Sttdeaein»  aflKlidid  Gremshul:. 
«t»  Ueideiier  TImiU  der  QAQüer  trennle  akb  ve«  dieeeii  -»üd^^ 
iM^im' GiWBAr«  u»  itiinlfeb  m  AuderiMM  Norden  «^i  dea 
EifAe»><ler  SumpfgegendM  (d;  i.  um  M^mn-ßee)  nidii  vteii 
fw  QiMeeli^  Hie  Gxtwei  m  bOten^).    ! 

DtlSft  Jada  nlea  6M  tach^  Jaste's  Tod»  ai^  dauemd. 
ai^^iedeR  h^^iat  das  Eigeboiaa  der  Alleaien  MaolMrichteii' 
Ober  .mn0  Ansiedelung.  Dennoeh  geht  bereite  dal  B.  der 
l^p»'llber  diese  VonleUeng  hinaus:  Kafeb  ersei^int  ihn 
aliS  der  anaige  aus  Ägypten  weleher  mit  Joaüarno^  in  das 
dieaseitige  Land  gefcommM  sei  und  wegen  eeiner  denk  Mona 
bewibrien  anersehflUerUeheii  Treiie!  von.  dem  großen  Führer 
leibst  das  Versprechen  lastar  Ansiedelung  in  Kanaan  ctfhal^ 
ten  habe;  er  ethSÜ  demnardt  ym  Jesäa  vor  aOeti  fiMmme» 
und  Siaknaihfttiptem  seieen  erbetenen  Anlhetliettf  dein  s&A^ 
Sehen  ^Gebirge^  %  und  die  beiden  Stämme  Juda  und  Josef 
sind  die  ^inaigei^  iteUbe^  sofort  die  ihnen  VDm  bv  Loose  zu- 
gclaHenea  l^ndth^e  'beseaen.  Und  wirklich  haben  vielen: 
Spnr^  naeh  mam^ft^e  loidere  Stttmn^  noch  weit  s^ätnr  und 
sithiarerer  sieh  fosi»  Stoft  errengen.  '  :  . ; 

^  '  2w  Per  Stamm  SHmeen,  in  frübeste«  Zeit  baeh  l  S.  48» 
dem  StdmmdiJuda  en  Uaoht  und  'Tbatkraft  vorangehend/  muäs 
früh  aus  nicht  gans^  deutlichen  Ursachen  sehr  ^  ge^cbw^cht 
worden  «sjeiyu;  ,  i^r  fQlg,^  noph  im  jUpsais^^en  Haerbasne,  un-. 
mittelbar .  auf  Rüb^^  »nd  hati>ei:,  der;  larsten  Zahlung  die 
starke  ZftU  .v4>n  50;300^  bei  der  awailen  Nntn.  26  ebeT  nur^ 
if^h^92,S00  Mann ; 4m  trafen  abö  die'  ^O'Mre  der  Wtsie 
am  empfindiicli^^n'.  Bei  der  Be^eistfng  ^an^auV  aiif  den  tief-' 
sten  Süden  hingewiesen^  ^o.  er  ^itJudfi  verbanden  das  p(en 

-  |)f  Mob  i&lit  i;  1<^  ifl;  Ml«n  A'^871;  «  »^  •  i-  2^IU^cbt.  4,  II; 
5»  24  tgL  mit  Jo^.  19,  33  und  ^deak^  h^  aän  Jahrbb.  ikt-ßy»^.  lU 


' 
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StoilMir- iM«k'  liteA  a)t6idf»-^pilierii'?Uli«täiMheo  £fli^  Mi 
Me^e*  bÄeiMid  811(1  «wifkNirti  iröixEirl«  Sniuü^^ eiiuk  tfMk 
Brafittiimg.^'  die  SUtiie  Qbm«'  A<lil|^Idii  >«n4«*B9r<^i  tHüa^ 
sdi^inliflk  :i»ii€b>  deni  'Eiis«mneiAian|fei  jeMr  Sltiillifcmg:  bto^s 
aAi:>V^iiiltn]^eV'1bir  SHÄeo«.  -Aber  diese^'^ti^He^oMis^ti  spft^ 

stäerm&cbtit  wQrAei^;' SimeM  dbeklHH«h'u»t<dr^drä  nMveb^ 
VoUen  iuda's  Yittf&l/  aiid  ist  z«l!rWdeiii  obtid-  eki-eigeR^ 
SUmmgebiet  zu  bilden  in  dto  V«rb«ttd  illBpiilltadmg^eiMie 
Jud«  aufgemtnmen  zir  irenien.'  Da»  ft.  den^VvBJfpl^}  gilA  ihm 
von  den  12 >Bteirken '«ue- welcfaeb  Jkdk  MAkibm'' 9tA^ 
sezung  tMwtand,  nur  2  ald'ibm  eigen;  aber^Wie'wiii^Ma  'defi 
Namen  der  von  ilm  bewoHiiten '  filädli  schlkAen  bdftneni'S^ 
lagen  •  s^ne  bletndn '  Bezirlce  an  *  den  ( aidHcben  Siirmen  dea 
StommtandeB,  also  zugleich  in  den  unfraiebibareren'  Gegendeni; 
und  viele  4ieser  Städte  bewohnte' er 'SiBlbbtnttr'gemeiÄsein 
mit  Inda,  Wie>main  in  DeviseMand' MsAdbrfet  keiinl'^.  Üh4 
wenn  ihn  Jahrhnnderle  dpmer  dbr  wiederbelte  Segen  iJaqebä 
nd^n  Juda  ganz  Abeirgeht^,  so  kaan  dds  liioht  weiter  be« 
ß'emdeh. '•  •••  '•  ••■■      -•    ' -'^  •.;  "  '^-       ' -^^ 

Hit  diesen  Beztrkeh  Slmeon'a  m4  den'  oben^  beschrieb 
beHen  der  Ureinwohner  reibhte<  nun  vjjudia's  Beaii  Md'dainit 
zugleich  ^iegQdlidie' Grenze  ganz  Isrdelii  bie  ziemtidl  weit 
in  die  Sinai-Halbinsel  hinein^  wenn  min  dilM^e  mit  dem  Sl^^ 
dnde  deis  Tedtäh  \lfeeres  anfangen  iltflt.'  IKe  genaue  Be^ 
Schreibung '  wekhe  das  B,  der  U^spp;  davon  gibt'^)  ist  'une 

ij*  Riebe.  1/17.  2)  1,  18:    für  AshqelAn  siebt  ^os! 

15,  45—47  Asbdöd,  da  beide  'Naoiett  leicht  zu  verwecbseln  nnd'. 
DasB  :die  ganze  EnHduivg' d^ 'Gi^dtKles 'ebtbebre  ted  etwä'B^itere 
Brdichtmigen  ia  jea^  alte!  Zcitent  übertrage,  ist  ^ne  bei  btlherer'Di^ 
tersachuDg  de»  Quelli}«  unhalibirie  .Venteltwüg.:^:::.  8)  J|ps»  IQ« 

1-^9  Y^, mit  15v20T-f(i;  Yj^  die  oocb  altern  ;;eugpif8e,> Gen.  jl^, 
5-i  B.  Riebt.  1,  3.  17^  4)  wo  nämlich  in  den  SjUdtever-* 

zeichnissen  des  B.  der  tjrspp.  ^eselbe  Stadt  zwei  Stfimnaen  zage- 
sofariebeaSi^M;  ist  dies  einer  UQitev -alidetii' g&HBtigeniJSttiQheii:  «log* 
liebe  Deutiing.\  ..';..  rt5)  Sleutii 33, :7»i  .  u  M  .fi^ll^tt».  04,  9<^3; 
and  mH  :$inj(pt«  Al^wejcbuogen;  laei.  14*  1-4  sowiaÜQitf.ifcTl  I%{)l8r 


Bwtr:  wiril  efaiBeine  Hsflieii'  dävdn  ^locMdchl  wiedergäfcniMi 
fiod^ftiidfat^gai»  deirtlicb':  ist  indessen  ^''^r  naeh  S«t*lr'bitt 
skk  eriMibenii»  Kakte  Bftr«^  w^ehü»  dhi  ittosle  EreabMng 
als  Mdgrenaef  n«iin!^^/  «Iiieriei  aril  den  Bergen  bei'  dikm  je** 
figen  VMi^^rtOiämt  (d.  i  döin  OnfraM^tbaren',  Öden}  netd^ 
weatlich'wn  Petra,' amllag^anob  die  ^Skoi^iioneniltiege^  des 
K  der Urs^.  etwa  ebenda  ^tsi^  rftM  sieb  ironda  fast  ein 
gerader  Striph  n'esllieb  Us  zum  ^Ägyplifdien  Baebe<^  oder 
ddn'.aon:RhiMAhhiFa  (jestel^AHsb))  ireieber  wie  wir  addi 
sobsl  wtoM  ^  diet  'Sitdweaiikfhsle  flrehae  bitdete*^.  Bkige^ 
sehlossan  wvnib  <se*  niebtnnr  dai^  von  den  nenem  BsMtoden 
wiadergeftiidene  Beersböba'  uiid  die  andern  Besisdng^n.  4tf 
BrcMler^  im  tiiAn  Sideny  SMdemäuohr  das  Mbsaiscbe  Q^UOk 
Swf249  ;war  so  Medär  jBigentUum«  Israels  gewoi^den;  -  S»  hi^ 
stand  diese:  Orenae>  Wenigstens  je  in  iteir'Zeiten^  der  Macht 
Israels;  unwl  dass  .'diese  stfdHohslen  Strecken,  wennaoob  inin^ 
der  fruchtbar,  doch  vielangebaut  und  ziemiicb  rMobbbvöIkert 
waren,  zeigen  sogar  noch  jezt  die  zerstreuten  Trümmer  dor- 
tiger »StÄdle. -^  '    '  ■'      •'  '      •..•'••■...'•    r 

9.  Ähitliche  VnflERe  wie  Simeon  jedoch  mit  ahdern 
Ausgängen  muss  in  frühen  Zeiti^n  der  Sfamm  Dftri  erfahren 
haben,  welcher  als  Afterstarom  Josefs  westlich  yon  Efriiim 
und  BeqiBmtai  bis  zum  Mearo:  sieidn,  sollte .  Dass  er  diesen 
BezkJi  uetst  wirklich  einnahm .  kann  nicht  beaweifeli  wer- 
Ml,  da  -er  im  Mosüseben  Heerbaante  mit  «ehi*  starker  Zahl 
(bei  der  2ten  Zfthlung  64^,400  IHänn)  den  'Vierten  Heeräiti]gf 
anffibrt.  Aber  anfangs  ein  in  dieiseii  Gjegenderi '  am' Meere 
sifh' längere  Zeil  fester  behauptendes  )^eich.  ,^er  Xmor^oif  ^j^ 
dann  nocbmehr  dip  PUlis^^r  :iiiQßS0a:  4en  $tamm  imAUik 
frOb  bedsftAgt!  tiab^en^  dass  er  nlle  iesligkeit >  verlor  ^  pnd  i  sidi 


-h^l';.     t     .:!•''       /    .••■' 


28f  äbmück  OMt  gsttKiaad^a.  W4»rtea  Joiiii^  2K4  a^  unltd.  Das 
Ihalnar'  im  Hliatftwl  t«!;  BaM^gti"  BtoL  gtk^.  &,.  IS'  isesr  tRebiiueA 
wokl  «Miditig  dam  innardliebftt  Korwih  gleidliiM:  . .  r:  i  . 

vM>. JasV  11,  17.  1^/7.  2}^ dies  Jbeslitigt  iMk^ncki  dst ch 

Wokto  detiilllMen  Ertikisr»  Bioht;  U  dft  -.3)1  i»,  mäßet ^m 

B:  der  Ifaapp.  lo«.  ld,:3.  Gffai«  15,  la  !  4)  dleü  fiolgt  ms 

Biskt^L«!d4i  vgk  ttiiaSain;.7ir|5j.>8.(d«rnbar  irflwr.aä«ai4..  . 
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nior  IUI  Htth«'  te  Jiteincaran  ySlrioheii  lißifies  ursprüngliohi« 
fiebitftefl  ertuelt;  ia  eioigen  äeiii^r  fitidto  liam  aucb  Juda/  als 
liittfi  m  ironiiiasent  Hfllfii*  iifiipf^^  0«  woirtwii:^)^!!»  M^ 
4hrD  f fHAeil  Drangsaleii  9mQlto  ikm  tcf^^SHimm  WHim  M 
BüiUe  komoeii.^  iDamodi  «wilftM  er  iMi  vtei^^tf  eam 

ff0n '4or  ilottobtetide  WMerariieJD  ift  «r^le«  Jlr«U^''ikufra6$4 
«e»  ^i^eniHtfUtonSimflOii  IHlt»  okwoU;'er>«Hn Bflifttttaa^mtB 
mbigei  /Siodaln  ffdaiigW ;  -ah  ArfiM  die  inbUlitt  Stftmme  'wHU 
lu([  ßMelV^yrtfek^n  mt^:^^^^  Laad-^fBcbe^  fen 

aten  Beste):  auohle^^  binen  Habrhaiifcai- madi  J(«rden  aiBMli«^ 
4aii,  irelebar  endliek  im  .fioßoräten  Nondea^  oiM^tMbdl^ 
W^rfmaise  dto  Dln'  xotiäofasl  'MreuAdtiku  Matiaws  liMtii^ 
4»«^  pMnikiabhe  Stadt: Ltobh  >ttberniin|>alti.uml  dortisich  ttii« 
den  Ifeftttchteten  Nai*em;DAn  iMaetanA  die  enOenHefile  Vot^ 
fam  Isi»aela  awMi;!/wiä  dte(  tiMMitMacbrichtaii.  aebr  anaiAa«4 
Uob  mddan  ^.  .  %    j . 

1)  Ethuöl  und  SsoF«b,  2  oft  geoamla  Stadle,  w^^4lM^  ftam  8« 
^  'lIiTipp^'  beidea :  Stäiqili^  ,9ig9|i(ebriebta  ,J«i«  Xlk*  ^(^,33.  |l^,  41; 
nicht  aji>er  Thiinnah  l^  ^7  dessen  Layeiiach  deip  Zu8am|n^|i|M^e  .^cj| 
za  ^eit  nach  Südost  liegt  als  dass  es  mit  Thimpätha  }9,  43  zusam*. 
mengestelltWerdeh  Hönnte'.'  "'  "  2)  dies  ist  nichtblbss  Tön  D^n 
als  ängeä(raiiiien^m  §ohrie  d^r  Räffel  tvi  i^^itlen,  sbnifeitl'^lgt  aud? 
aas.  Ae&.mdtitiM  BftAt  t,  34if.  3)  liiiiii  tgl  *äM^  iMictf 

2M^efli.4^  dioMacjsfhf^  ^MHifv^lie'  (dea^  d»eif  "inwiieq'geatfiiohl^ 
Ucjie  .JEfl^lyriflig.;9nterUcgl)  Gfn.  4»,.  t^f.  .Peut  33.  J».  "^M^^af^ 
der  S^amm  im  Lager  blieb,  zeigt  auch  der  Name  «LagetpAn*^«  i^füt^. 
ches  nach  hiebt.  18,  12.  westlich  ron  Qirjath-JeWtm ,  nach  j  3,  25 
aber  zwf^fchen ' ä8oi''ah  atad  Bshtaöl  lag':  ist  beidel  diisselbe,  nnd  isf 
iand'das  jMge  UiA^shteij^-  «fineri J  mÜ  £shtaöl/''so  mffiSte  dies 
•E«».  HfliiptBtolle  tnr  BealiainiBttg  sdet  Lage  '>  wau  Qtiyatlt4ai^«f1tii'  9mftl^ 
doch  ist  sie  Ton  Robinson  II.  S.  580  f.  nicht  beachtet. 

4}  Rkht  c&  17  rj  utok-übeir  an  i>m^l;  I.  §.186';  disi  &/4«r€r8pp; 
loe.tl9,:47s  ^eileci  SMie  dism  B.  der  iJrtpp.  ä|>i«dlngfB  ist  «hiiiil 
Grund,  da  das  Bndh;  äinoM  -n^htige  BesiEUDg  dea  StainiMe  Mefat 
nbefgeheadiobirtei^iidde  nach!  S;  301  etwas  abWlich^ndei  Fnrbe  der 
Spi^che  Nt  daher  Ton  der  Benäznhg)'lie»'ailMea  Entfllers  hbitieltf 
tea.  t.Aileh  &ei9t  hier  die  S(adtrab\f^eiohelid^:U8th«m\  welobesr  il^oKd 
der  urapröngKciie'NaiB«' Vary'und'viiUeidit  h^cls  jeit  ia  idem'Nadsed 


..vh 
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I  i.i  ,!  ;-     ^-     Dje  Ti^r  JBÖrdliche»,  Stände,,        ,  ,, 

Mn  |VrAr4e,miP  MDht  mtiBM/taa^  ihnM>  ni«bdfm  die  «w0f 
,mM^rtw  liiaiiiqiQ  ml  ikFW  AngeMrigi^ii  ihr^n  Si^  ßfkrif^ 
\en  h^lpUy  HieM  vfel/reio  l¥«tU,!m#iir  «berfebliebfur  $eyw 
lAm9ü  yfßm'.  «i^M^  gera4«.  di0  ijMbitQ  lUiKarsaeliiiiig  (wi#  bald 
^uteit  ^er40iv:  wjrd)  Auf  4i9  A«i»«hiiio'  jtjuer  hier  Mr«iteiin 
4^iSrOAerii..Ai>sMlNttic^  fewftthrte.i  Sto  jast.^a  abg^ 
bm^tw  Aüsolm^iiNMPf fpi  dM  B»  der  Ufvpp«  ^)  «rtmiMi  »im 
jlfir«r  (üiAlit  di«  fireafwn  jeAi^.der  vier  UroRdiMlim»^ .  gff«« 
giWPW  m  ßFimmmf.  «n^lKdi^il  m^iwtm ^4o9^.  gßf^wM^  Ort 
mmf,:h%8n  fiMk/ w»  ifUg^ /Mte  idmk^  dook  ireielie« 
/^^j^in.fip  4#  fr4^n>  djej  fCigeiifmllige  Uge  lUefier  Dfordr 
fMU^^ie:  eiMpsfbm.  r  Jli(wadk  giMirt^  an  JoaefxiuiMhsIr  Ji«r 
f iii^har  Ab  di&r/^fkdlic|iitte  d^  fier.  Kord^timie.,  rtdKcb  vdhi 
^A^^rfH  ;ii^  der  igrfi^  fffnohtbaim  BtoM  und.  vom  Rmm 
Otshdn  an  bis  zun  Taber  nördÜDb,  jedoeh  mehr  ü#tlicl|  zum 
Jordan  und  wie  et  sehliiiil'  bte  flum'  fiaiiUlklDiieii  Meere  hin 
sich  erstreckend;  ZebulöQ,  imner  mit  Jfsftikhar  enger  ver- 
bfladei,  tiedelte  bordlieb  vom  Tabor  mehr  in  der  IfMe  d<^i 
ipflier  Galiläa  genannten  Lindes ,  mmk  äer  Zahl  der  Studie 
au  achüiftenf  di^r  an  UailMig  am  Wenigi^ten  anagMlehttfe  der 
viar '  Sibttme^  ^^  ^eVbklb  düsaer-  beiden  Mmme  bledelle  Ost-' 
Iteb'^^OlttälaGhM  MWarä^  And  am  Jerdak'weii  h(nafaf  M 
ttber  die  bedeutende  Stadt  Q6desh  hin  der  Stamm  Nana|i^ 
nichj^^tnpr,|^agp  au^^^  3erjj[gefi1den.f]  ebensowohl 

wie  ;i}pc)»*.fii^eh  Yj^J|s(hüfl|Jj[qhfii;i  Vp^hälioi^Wn  1^(1  gchwk^ 
f4ii§n.fj.ioA,iml.2cM  dar  SMdta 

naUhifgiii^ßer  als  lifo  (beiden  wMgen  SWaini»!^)!)  we^lieli  aber 

JM#(  TMrhorgen  ist,  s.  dieiafarhftlld.«.  Ir.lVi'iiM  DietLaae  dtv 
$Mi4l  iüi  aDO  tfdeai  aevtraa  )iUfiaeaiiki  Nichts  tgcMtaff  umie^efimaeD : 
4aa  je«i§e  lnUj el^MdUlBah^ol  >iii^: die  nevent  ArabiMshe fiaemzim^ 
4M<{bii9aai»;9An.  (d.i.t&lfihtafV      ..  :  ü)  jQa^.iagi|l-*»8§/vga 

ITimIO.  '  (!.'  r-    .  .l).Aiclit.  5.  la.cllauliü  4;  l&«'''i    •>.      3)  Jei:  S.  231 
4)  dl»8'.i«r  irfHiifh  «Qf#U  iamlGaUllMhcii  .Mectra  «k  am  Sf^ 
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von  NaflaK  sowohl  als  Von,  den  beiden  vo^gen  StSmmen^ 
sädlich  also  auch  auf  Itanasse  sWheJid'^],  Hess  sieh  in  lan- 
g^  sobiiiaka'  Ausd^naiig  ifiA  M&ere  ksMtj  dei"'  grOßtt  die- 
ser^ ttei^  Stämme;  niedcrr;  aber  w«nn  '^s  hi^ßtdMs-t^r  vdnli 
Karmef  nördlich  bis  nach  tyrus  ^)  «ja  bis  nadi  Siddh  Mh 
Weiinte;  so  versteht  iäc&  leicht  dassstfin' langer  Ktistenf^auii 
voBjeher  durch  pbönikisohe'Ctebiete  stäric  darchbroicfaefi  war. 
Mit  dieseb  I  Besohfreibungen  des  B.  der  Ursffp.  stifiMeil 
nichibloss  -  die^  höchst  'ansebaiäfc&en  Bilder  derr  Lagd'  der 
StOmmei  tn  Debora^  Liede  ihMI  vieid  sMst  zers^ndiite  An^aH- 
bett  flbtfeitiy  sond^naireH  die  Nachrlchf^n  d^r  M^slefn  Ei^ 
tahliing^)  seilen^  was  die' Ansiedelung  der  Stttmtfui  betüflt- 
diteselbenLag^iiVoiisiis  7  Während^  wo  a«diMr4ie£^  Mätfen 
filt€»stdA  fii^hler^übeireihkiMMe^/.d^  di^p'pMiitä 

geseKicMHv^hen  Wihrseh^liditeirMtaP^^^  Mt^-^i^e 

gaiiz^«Jgenthdfiilioh6'Ab^i*iohuiig  d»^^^^  ^^1  tkä^^b^rüA 
Segeti  länfobs/' dem  tollst  Ober  di^e^älii^ien'VbrhäNKisse'def 
Stiiriiflfc&>eitie>6nts6beideiide>  Stimme  'Kubldbt.  InMm^'^ffidl^r 
Sögen^'tbii'NiÄlali'Saft  v.'ÄI^^'-t»'^  r,Mii;r  m.>;.<:  ....1  ah  iiv  :■..,} 

..!-  rt;>  i     i^Nkftäli  istleinft  scl^hldii'fäaefaifltfae;  r/    -  ij    ifsi,     ;, 

^duld^l/  er  frQyichiSj?^ri^ri^ffen4^iQischiRale|{tW;eit  flach»J8ar'* 
den  hii>^,{ßn  j^^n.iprrf^WiewÄßSi^fn  fmMmQnd^Ug^  ;eiof;s 

$Mtinfl|/i^A  ^ßlQl^ßTjf.M^mßh  fti|Jer,fi(sWanl|fin  i%r^ini*WjgI«i« 
cjwnd,^:  d^nnocli  .ij^h?  feiri  ^pbö^ipfip J[}fi|iw JSsun^uHöob':! viel^ 
IW^ÄiWipM /0d^^  VplkpftnftJjtffep.gaÄi  wd  in  4i««JBr{|{aQtrffi 

Merom ,  al^o  an  allen  den  iq^iicherl^i  Gestallen  des  nprdliGhen  .Jpr-; 
dän*s  wohnte,  liegt  äni  deutliciiBten  in  dein  AusdhicKe^  nl^^Si  pib 
w^nih  weiter  n2€btigeitoeiniseyhl^äilti;'4'&i6n.  ii\'i(fr^:i^itii 
r^M  #dDidlNJdii.'  tl^,^3V  «at(  «ii^'iiilllo«i(r  ri'iiK'n'^  i(ir6hi&^<ii^ 
sogar  gefdUinsen  •hat;idasa'Juda^dBtficb  wmi<.naaÄtiaiM0B>9Ml^ 
siznngen  gehabt  babe)  Tielraehr  n^^Slsa  zu  lesen  ist  (t.  aber  leite« 
rek  weitbr.idie  Miiiib.  i..B..%.!llLisc  189);>  <  '^  4|  Je«/  tT,  f A 
r  %)iiü  ^derftes  K^rib&^^iatbiReUnoBv'i Charte  eis  Ort  ftalni  NegiC 
der  via  i  diein  »s¥«nteMAniase''Joi«*-19i/^8ti^cnieiBll  's^^nl'MnDtevia^ 
Berghaos;  gibt  ^  ein  i^EliIri  el  Kana  etwas {ibiiliioh  'Von' ^Sid^ov^ebail* 
Sarf0fid«;i  f'.  3)  Ricbtl  1,  304*^33..  i  ••  .ii|)>^o  lauten  die  Woifd 
wenigsteulfaiaclft'*d«r  .ri<fiiftigi«sii'  fiitiäiihif /•  abir  igegcn  tlie^'fkfcsoira. 


,  .  90  wird  er  Köoigs^Leckerbisseq  geben.   ,  • 

Irifn  noch  ganz  sei 
flii3S  seinem  besten 


*'  <  '^       1.1  '  'i     I  I     <  .'•ll*        '51'      "*  « 

wiewohl  die  Stämme  mitten  iip  fruchtbaren  Galiläiß  noch  grö- 
ern  yberfluss  irehabt  haben  werden.     Aber  wenn  es,  .heiiH 

Zebuion  wohnt  ap  Meeresküsten: 
-^  *  •'  -       <^r  irfbst  an  schiffbaren  Kuiilen;  '        '  "    '  '       ' 

dMi^w^  Bliffeys^e  ttrigs^Mdanieii  ^.     '  r.n  i^.  h 

i»»«ifll|f  dil  sMclMdr -CÜddlEinkf»  woki  dMt* Dtehler '^i' yk^bsie 
geweM» '  seyfr  um  '  vkW  >  ^^ '  tfU^  Seg'eW '  ^ifobs  iebr  beiidileti 
MiimeiiiM»iddtwi{t^  «üf  Z^biitoÄ  irb  ddti  '^infbbtier'  bdet^An^ 
webber»^)  m!£tti$piei^;'*^w4l« -wissei^'i^ber'  sönsr  ^efHil 

Moitiloii  'liiii^iuibf 'liilii»«  eiiiem'  'gatis  «ehmtileh  ^tliitki^  IlätidM 
M's  4l^er  ^\f&ltle^^}]  üHbiri  wer  rdiiiM  iiacfa  ^eit>^^MSg[err  Bt«^ 
liutentaigM  «fdM  Mn  «a^'diäse  Audi^age  Vielitiebi'  «iiiT  Asffaei* 
paßl^j  Wi0  I>ri)oi^  ^)-  inderthal  so  Von  A'sli6f  Tefdkf  Wdifas^ 
misoniebr  da^IMiöraF  Isösebr^ <  dieselben  iBeitettett  W^ti^  ge^ 
fit anebt  ^ ;* •  dass  die  eihe*  $t^lto  tidtkwendtg' '  >idb  d^r  ändert 
fltrbaiigeii 'Aiuto  'm<)  dei-  Ve#t^  itbi  S^rt  Jaqöbls  yf  n^i^'elit^' 
Vlii»6hre{biiiig  diäf  kurzem'  ^A^orte  Obboraf^lOIttltl  Dto'lfti! 
d^g  dbrch.  eiM  Cmsesultgr  «d^r  iranMBnf''tiicbl  gehoireit  w^' 
den  kann^),  so  bleibt. schwerlich  etwas  anderes  als  die  An^ 


ft.  » ■  •.  .  1     ;  '     > 
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ajit^m  .Woi;m^el.  fejbau^  ^fir^P«*  Vopnle,,.  .  -  ,,  2}  »eifi  Bfupt-; 
tlifiil.  0^4^  «e^Bj^w^^tVc^^  Vojrderth^H  uf^ttclba^r .  «a  dß^uiKäia^i: 
i^e..  achifiälere  :nor4o8|liehe  Hintctrs^iter-ai^er  lai^  $td6^ii.«  7]!^ 
wie  1  jB^ön-  15,  2ü.  ^     .  ,3)  wie  p«?  «och,  Apwpbp<M:^  N«dÄl|W\ 

l^^QP^t .  •   .  :4)  venigst^Ds  läßt  sich  etw^  derart  ^p,i^(  laus 

a»^, ,eip»,  jn  ,Mi4ffif.altc|n  SfclM*iften  nicht  weit^ i;iqr)(pim«ke^e  Bf«-r 

7)  weil  die  Namen  im  Segen  Jaqobs  nach  den  I.  S^  467  Q,;^f??.' 


ein  Jadäer  (I.  S.  U),  iAttUde  4efU  9Urä»SitMeWri^  btimr^ 
dern  Wohnaag'  nacb'  UMBt  gutt  g^näu  iMtid/schieden  habe, 
sowie  urogekelkrt  Debohl  JudahicUefnitfal'erwStiiit:  welches 
also!  nur  ein  ein^ßlnes  Zeichen  der  unten  \¥e\ipt  zu  erklli«^ 
reodori  grofteh  Trennung  ist  die  sich  allmttiig.  zwmiien  deii 
hördlichsteh  und /den  sudticbslen  Stammen  fesisieztel  bend 
dass  die  Stämme  etwa  ,ihre  Ansiedelungeh  üikd  cws^r  soga^ 
noch  hacit  Öeböra's  teilen  veri'auschten/'wiVe  eine  kaum 'zu 
erdenliende  Ausrerfe;  wenn  'aber  Fl.  Josbp&üs  ^  die  Si&n(i'ni« 
Zebuion  und  Jisscdibar  beim  Karmel  Atsß  Meer  b^rttln^Bh*  liißt, 
so  ist  diese  mit  seinen  übrigen.  Grenzbestimmiingen  viel  im 
ansieher  ^)  ak  d^ss  -  wir  dara^i^  iwiM  1^4iiBt,^t! 

Atfo,  ^e^.  SMnvm.  fi)&d9lt#ii.  ,ip»d»simi  »Stffeiig,  iff^iiem 
nordwärts  immer  aphimäl^  wer4)ettd|?n  iLand«  %Yfm\mv»  Aßv^ 
K^jBrq  und  der W/BsM»e  ^  J,Qjrd«n!8: -auch^^lM^phÄilWe 
xkwk  nördliqh.YVn  Nftftat^  (SiauQn'.eirigfliippWANiß  Stadt J}|4% 
welobd  HQofl»  ^mi^.SfifirfMbfi'  im,.Sftdßv«i4ipmltofiiHi^ 
URi:  die  gmzff  AqsiMiiHiiig.  {d^s  Ltndwi  Israels  .«i9|iifii^,|M||» 
iiafib'zi  beft^iqhnen^;,  lag/no^hmiHM  m  $!ir«iig§Uata  .<teif 
erstem  JordaQsqi«^/i>.  fast  in  gWicbiBr  Brei)Oi:mli  Tyi^^is.; 
Abgesohen"  ^p..von  ein^etnien  Städten. weldhedeffStanm 
^^ber  w^tliqh. noch  Weiler  noirdnfi^s  bnsiss^n  mophte]  9r0ioht< 
kfif^lsiCvebl^t  nördlich;  nur:  )m  «9.den;JittdiJ«hmiAhhiQM<IP^ 
Hnrmpn's  odnrniit  Qf^Moscli^  JWamm  ^  AnlllihafMV  i  l^«m 
denkinrttrdigßr  isl  d»S9.  jaf0iHgi|t0ns.  goseilii^  wd  pro#l|etIsell 

.■•'/'        .  ■ 

14  .    .  '  •        t    i  '    •  .  .  I  .  ,  1.1,« 

über  gegebenen  Erläaleruagen  sich  ganz  richtig  zu  6.  4.  2  so  folgen 
dass  eine  Umsezang  dieser  zwei  falsch  wSre,  obschon  die  4  After-^ 
slÜrrinW' tinter  sfidb  ohne  recHte  Ordnnngf  sTudV  abblx  Icfbtfl^  auilal- 
lend'tor  Jissakbar  steht;  nnd  wenn  Deut:  99; i9^^btli6a  il^t'fiisx^'^ 
kh«'r,-  nriter  Ahspldung  auf  diti'  bekannten  ^MiisfiibYilferr  ah  ^efr  itttt^ 
teliSndischen  Koste,  an^s  Meär  yersezt  wird,  sb  ist' auch'  ^s  ein^ 
Z^gniss  fchr  das  Alfer  des  j«zigen  Wortlautes  im  Jaqob^seg^n;  ^  '  ^ 
'    1)  ärch;5:  f,  22.  i)  denn  an6h  tlie  Yerbesserungeb' iih* 

griechischen  Texte  welche^ Refand"  Ttrschlägt  haben  keine  jdnereoder 
fiil]ß«re  NVylfawendfgkeit  '  '  '  3)  doch  iHili' au6V' dlis' noliiU  n6rtt-r 
libhei-^  Re^Jtöd  an  A^  Ph(ihikisl;hen  Gr^ri^tf  ^'  g^a^nl  Ni!(th.  )$,  -Sf ' 
y%\.  Jos:  19;  30.  '    '      '      •        . 


.{'    I  4  !...•,' 
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Qw-vi«»  ^dUAkkxWtmmi^\   ^*<t  |M 


eiile«  hMcBlend'  weiiep  iMcihNoHM  sidi  ertlredtwidi  Ctreiise 
fasIgviiaUeD  wird:  imdxwar  von  4tm  v«psriiMeill6lßn>iSlleren 
Gdsolfehlsdifeibeicti;  Nich  dem  B;  4m  BfimbiiiMi  ^)  M'  weBl^ 
IMi  i»  Ifoete  MOerBle.IterfigMttBe  ^ia^  nodbi^eBi  jAervCK^ 
don  und  Berylof  Uoots  'Uogead^  «WbM  dar  «rdüMf  PhMi«» 
kisdieii.  Stadt  Gebü  weidiaii  Iiataeii''di»>arteohdr4ti  «yMo« 
imlflbtetait^  ibor  iatlid»  g^gi^rtdier  dia<Nadlltottl^«>iftnl(ßrA 
halb  Abb  Harrium's^'  alaa  iat  daai^  vm  daii«4iriadHia^H0ldsyrie* 
fwiaanlaii't  breiteoriTliale»  aiaisahiea  -  liibanlaii ' (oad  >  A^tilibanotii 
Umi^rtmmt  ^mg  A  itk6türianariuig=(«la»iiii  dim  tJcMii 

ditt^FaMeäöUiiir  bis  t^^I-'fiM'ii»  LlbaMD's.weMaiinTkale<^»]f{ 
kb  dMseri  ficgctodi  mute  dhaai9>  ein  ICaadaiiMohea'iMiobga-^ 
WBsekt  sayiib  wafohei  voo.  saUber-  aeitdem  wcftd»  gatia  zarBl§r^ 
teuHteoptstadl tfl^üteftieft vtei Miflpaii<l faiaäa^;    Voiidaatand 

HtTTTTT 


ilOrdlfchen'^Ltrfiiltogretite^'Wieder  abgeftrlf^ea  nvA  Matter  wieder' iu 
eit»biririAab.Bäiitfte>4M^dMtiibMi  sdll«D>  laitSlldan  ii^«tfAftai  wegea  der 
ftahr  TOTschiedenewtVffilittMMMlJiailaoiauvn*  dif  ilaK^liidBbeUa* 
im  Wasteo  y.  2  f.»  idann  daa  Kaniiaoäiache  im  eigeaüichaten  Sädea 
T.  4  beschrieben:  denn  dasa  t.  4  ebeo  dieses  damals  wieder  yerloren 
gegaiigene-  Land  im  tiefste»  Sddea  bis*  an:  Ed6iii'iG^eii«e  i^emeint 
«ei»-[ei<|;ibt  sieli  adßerdett  ans^Rioht  1;  36';  däss  ^ier  takit'deü  Ür-' 
dnw#baei4i  TeMiisiM  «odh' fiaaäailSer  WötfofeUi'  eAelk  atidi  aas 
Nftiir.  t4i  4(^r  24,  rr  eiä'Slidaiaaie^wItf  A^kt^  ynt^^htfdli  Jbs.  15^,5^ 
im  Ni0i4«ii  wie  ün  SOdaia  asögÜch;  ond  »da^  •  ^idiMisbii^  »lr«gÜM«' 
Uoaate  hier.  daaAaU  ab  äidaiMsMtei»  Anhatt  Uäheo.-  Wie  ihin  <fie 
fiifapdireijbimg  T.  3  awi*  dem  tiettleii  i96d#eMea  begiants  ebenso  t^  i 
mi;t^d«in'''hachMa»  NerdwieBlen;>  wöraaf  dannr.  6  insbesaifdlre' aoeh  difs* 
ei|initficbe^idoaietf  aaebgtöhok'wii^d;  Mist^fihdth^klläirti  Iffg  aach'naeh' 
11,  B  Wahincirtinlieb  aa  der  Crreaze*  SideaV  gegea  fijblos'^fahi.'  Lek«^' 
tetes  nwint  NewbeU  id  elaeia  Jetigea  JfeM*e^aA  wlöd^rgefttndea  la 
hiibea  (s.  Jlihrbh.  der  B.  wi'Ill.  i  1*91^):  doch >  Utt-^^täde'  die^^  Nadie 
(SaäifeU)  im  aeaera  Palisäilk  se  fciafig>  geworden  ^ss  mäki'bei  Ümi 
•Iwas  Torsiahtig  sejnMvm,  '  *'2)-'wie  gewiss  Mtt«  dem  A,  d^r 

Böadnifese  geroeblel  wird^  Jos.  11,  17.  12,  7  tgl.  tlj'S.  tniit  ist 
Baalgad  bisjezt  an  Ort  und  Stelle  nochnicht  wiedergefunden^  aber 
dass  es  in  Röl6syrien  lag  ist  aus  allem  deutlich.  3)  nach 

derselben  Quelle  Jos.  11,  8  rgl  y.  3. 


der  yfeg  jM^iem  .6ebi«(4  d(Ss.  aUem  HamAlh  «m^O^oiiUs 
ni^rdiich  vo«:  HoU^n,  Syifien  frei,  dto  eulsigfen  altel»  md 
rndQUif^nJümtaiiftisdiM  SMi  »uf  ditea  ifieUiel  idaSi.die  I^ 
rail  bis ;  in  t^vAi'ß  Zeüen  me  den/:  gMvng^Aim  An#nKii  «r t^ 
hob;.  3od«M  M»bis\gM  iHamlith  »hiilF  Mok'  sprfrinivßitticli isoft 
d0pj||iß^^il  Kordeo  .des  .ViAerieUdW/bräMdiiMe  ?). .  W4il 
aber, nuf,  jene  Art  Mch.die  lCord«Uifiigä>4lea<Lib8aDttk;iNm 
gDt^ia,  iiv:  Israels  Handi, gewesen! iwiren,  so'  eahUM  akih  dMit 
das.B,:  (ta?.Urspp...die  :Nor)dgteiiK.  dea  Cebietes  lanoto.  ier 
^r4gretm  des  »Ubapoii's^'seUist  »gleiehsteniiir  kiNMite^vi.di 
der  Aimprnok  mC  im6tk  galia^n-iAiiiiz  gciealioh  tnoii  dM* 
ganzen  Gemeindei  nie  anl^egebeAiMieiiit  :;Und.  gdwiss/wirde 
diese  Grense  mit  dem  Beske  te-^gnozen  ;iiAffdliobe»  Gebur«^ 
gos  4n  kriegeriseberi  Hlni^ht  allei»Hiu  «mpfelden'genltaes 
seyn,  wie  auch  Josüa's  großer  Geist  sicher  dies  eilcanole 
tirid  wie  die  beiden  einzigen  großen  Eroberet  ün^e^i*  den, 
Königen  im  folgenden  Zeitalter  David  und  Jer6)i«am  I|L'.bis^ 
soweit  Israels  Öberberrsebaft  au^zudehnDfi  stri^bt;^,  AU^ 
Hk  ißt  WirliiiQhlieifc.Iiess'  sich  Israel  hi^r  ta  iolkirst«.  Norr 
deabald  geMg  wieder  >nebr  xnriiAdNttif^D;.  '-      '>    <'    ^'<^ 

^.  ■  ■*»■—  ^i^i»    ■■—■■■■      ■       ■         1^ 

•  i]  Jos.  13» &. Ricdt 3. 3;.  Nuiii<  13,21.34,8;  2Kön.  14,25.  iChr^Id^S. 
1  Uficic.  12,2$.  Brst  aus  fkHem.obfln  /erUArten  "wird  eial^chteml  dmit. 
mao  .)iei  dieae^  HamAUi!  wk)ioii  sa<4m  lich^iidte .  fiemli^  in^  ifli 
Nprden  am  .Orpatf«  lici|eA49,  aio)it.et!ira:«ii^eNl,aQbflltaiift|erM  wai^' 
ter  siidliph  4aDk<aA  lUrf.  .  .  i}  .«a  iv4nik  nipilicli  bMJesl  alfei 
dl»  eiaxelna«.  Nameii  Num«  34^»  7Td9  und  .Hei;.>47«  l&rrl7.  20.. 48,1 
^iedergefimden  fibd»  sq.aiaM  4ocb  dar.  obed  aJigegjebeneiSiaaiWoU 
in  gffo^an  iealU  Einie .  Sudt  ^  Ssi^öÄd»/  zwia«hea :  Danaaq-  ond  Hom» 
fimdiaii  scboB  yor  100.  Jahren,  dieBefohr^iber  der  TrüMmer:  PliInijr*-> 
ras,  v.JQha  Wilspn'a  Laoda.of  ih«  Bible  II,  p.  3d8t  «ed  Riblsj 
welches  man  jezt  ala.  RiMiß  nit  aalUamaH.  TruiMitirtt.la.Kdev:  N|he 
d|Br  OrQnteaquelton  wi0dfnpgeriiiideQ  .ba|  fAualasd  1847,  6  Apr^;  2eiM 
Schrift  dar  DMG.  1849  S.366),  lag  nach  JNaai:34, 10  L  uemlieh  jir#ii 
8tt41ich  Ton  dßt,  aaßersien.  nordöstlichen  Grenze»  -  Das  Brndm  Ntt«« 
34,  ll.i^  wohl  das  bemige  E.l.i«n  <vfie4ler  sMlicbi  tau  RibU  in  Kö^ 
Usjrien,    :        "  .'•   .  '.-.. 
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Die  MMbe  jeuvii^^i  J«ricB*8.     «  88S 
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M  Bei  4mi  dtitteiMrib  ;jenfleiti(9cak  SUtodimi  ist  ^imf  den  ei^ 
«üarHiqk:  tiUhifr  atiUleiHler  «ls«Mrer  weite  Ausdebnttiig, 
^ergliitti0ii«iiijil«fiem  wgeii  tfamnmlmwi^hnM  alioriidiessrttH 
•il^.  WeM'tiie ;SidgfMttto-di«s«i'  SÜbbme  der^ ¥to »Osteün 
her  ^elwttr.tiiii  dM\  MiM^  mAm  «td^led  Meeres  IKeßeade  Amoe 
:iipef|«weflBUdie  eie  eie  ^eSt^ntebOeteB  torgfertlekter  Gretie* 
tMH  eft''8eA«ttile'1SifkiMi  ^)^««ch  BuMkiiardt  ued  Berghi^es  an 
<ler  (MiiilMt.SfMe  vM^aerto  «ler  34,ay>  n.B.iuad  3», 
4N^  q;  L.,  deasio  ider^iMdeieii  BrOUiiDg^  feniimle'  OenM», 
okelebeakBiirsMianil  tn^Oaeiiat  iHederfafid;  g«r  mieft*  34,  26^ 
tk*S.»oiid  Cl^  480. n.  L>U^gl  und  lesteres- auch  voft  Eeae^ 
ibiea')  vaeh  Haiiffan'Wrie4^*wird;  wenn  ferner  das  dslUdi 
lil/inMrilMiieh^vMl^GMiltf sehen  Me0te  geleg^ene  aRberühmte 
4MMII  (bei  den  fifitiieni  die  Landschaft  aacdonitia)  nach  dem 
^ivditf  Ürsp|^i4)  iinslräiKig  dem  Stamme  Manasse  gehörte, 
und  dami  hoeh'dastt-^.aiieh  die  'Arabah  oder -das  Jordan* 
4hal  in*seiÄMr  gm^aM.Lmge  von  den  GialiUSschen  Seenl  bfe 
zum  lodten  Meere,  iil  der  Gewalt  dieser  Stiitinie  war:  so  ist 
das  «natreilig  ein  Gebiel  welches  in  seiner  gamEeki  'Fliiehe 
genommen  dorn  diesseitigen  Lande  nicht  nachstehen  würde. 
Kwar  wird  sogleich  das  Volk  'Ammön,  den  ältesten  Nach** 
rtohlen  aelolge}  innerhalb  dieses  großen  G^ietes  von  Israel 
iiiiaQg<e{editen  •gelaeaen,  4»  der  Mitte  alee  ätwa^  de»  weiten 
Hbndee  um  deine  HitipMa<tt  Rahba-  her(  döttiAttfr'MefM  dits 
G^5ße  dei^  GeMetes  fttr  die  wenigen,  im!  VerhtiItM»s  m  Jodtei 
nnd  Efräim  aiHsh  gar  nicht  als  sehr  zahlreich  geschilderten 
St&mme  auSallend.  Auch  waren  sogleich  die  nach  S.  269 
JMieh  in  den  laden  Xagen  Mose's  jselbst  erobevteu.jtwei  Kö- 
.njgreiohe  weitifiaiig  gonog^:  ^hon's  Reich  mft  der  Havpt^ 


w  t).  Jos,  1»,  i  1.  t2,  5^  f  Chr.  ^iU'  2)  Nom^  32,  42. 

f    i  3)  im  OiiOB«  vnter  Kupu^m^  4)  üe  Sudt  dieses  KiaienB 

wird  swar  Jes»  13,  29^31. nach  der  jesigan  Gestalt -idScser'Landbe- 
schreibaag  atuaelassea,  findet  sich  aber  aus  dem  B.  der  Urspp.  ge- 
«ch4^a^a»  a  1i^lt.27,  sowie  Boa.  4«  4a  .5}  oaeh  Jos.  12,  3. 

6)  nach  den  genauen  alten  Beschreibungen  Jos.  12,  2—6«.  13, 9-<«l2. 
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Stadt  He^l)dn,(prstrci9)il^,«i(Bh..ypa.*A|!«\Äf , W  »»fdjieh^p  Ufer 
des  Arnon'ß  und  dem.  wal|f;sci^tolici»  Östlich  daTQa.s^W^^^^'^ 
den  Zufltts/^en  de^selbfm  (|egj^^^;,ArTMöj*  (4er}i|>le»4bupt-* 
st^dt)  über  das  halbe  JUod  Gilj^td  bis  j(wn  J<lhbftqv(d«^  i^ 
gen  ZerqlOi^  nämUi^b  WAh(sc|iietin)icb..n^rd]jpb  nni^.hisj^  4epi 
eigentlichen.  Berge  GUe!adijc<?iphe#4|)A$<li^  '.Afowi^lo^V  Gebiet 
freilassend^  we^tli^.ajier  diiS: gi^eJtotUclid,  Jqiii4aiiMJ)|tl  to 
zum  Galiläischen  Meere  uoifass^d  j /.0g:'3  R^ü:;li.aut^5iMfifiWtr 
Städten  'Ashtharötb  (-Oarn^)  und  .df^m  &  269  ^f^ftbnl^Q, 
Edre'!,  jenes  westlich  die»e^  MUcI^  iNW^  4l!ia.jo«ipnt^llMr, 
zaraib  ^]  im  mittlern  Flu^gi^bieU^  4«^  Jairmüq.iUH4:,iip:^g«i|At 
liehen  Bi^iMuia-Gebinge  ^]  getegef^.di^nti»  *W^^.W«ttj^bl%?r 
den  bis .  zum  Antitiban^ß  9ach  Qst^  bis  Saltib»  :und  Min 

'  •  * 

westlich  bis  zuj^nßm  Berge,  Gil^lMji.9«lS^, ....: ..  vi.  ..../ 
Aber  eben  hieraus  folgt  schQnd^..d«$a7di0..Aiißied«Iuii( 
diesem .  Stamm«  yon.  andierer. . Art  waiCi  als  di^..der^.üi]ffigyiii. 
Anfangs  zwar  roüsi^en  di^  jenseitig.  jb)eit)pn()eii  SUUniiift  iiiit 
großer  Lust  den  n^uen  Aufbau  der  t^sfcOirtdQ  JUfidcir  iaPr 
gefangen  haben,  da  sie  nach  der  JlH^t«ftt^«^hri^l,?J.(Ü«l 
alt^  Städte  >vifi4erher;rtellt^,  uod  i)H(^A,;qw«^ilaiiiQPugall6i(i 
fast,  wie  die.  Griechen,  untef  Mexßnif}^  /iAugh  krism  ^iJT 
alle  Ursache  Anzunehmen  dass  die  jenseitigen  AMüedlef!  an 
gewissen  Stellen  den  Boden  ebenso  emsig  bebauten  und  sich 
ebenso  in  feste  Städte  einschlössen:  Städte  wie  Jal^i^uhnGite^^ 
der^n  B^yi^Qhner  i^it  df^n  diesseitigen/zu  Sanfsi  Zeit,  eng  zur 
sfumop^nkailmimd  die  Behigieriing  diM  *Aaimlin«-Kö«igs^  stmdt- 
baft  erjtragien.^),^  oder  wie  Macbanäifn*  wo  SaulV  Solin;  (Wd 
später  Davtd  ^)  als  KOnig  wohnte, ;  aderauch  ,wi$  aU^  itte  Jos. 

1)  erttere  «ralte  StadI  ist  «k  Tal  ti-**A»liUrab  jezi  iriedergfifon^ 
4es  uadbesdinebeii  ¥öa  Newboldlm  JiNimal  «Ctbe  ft.  GaofB^.Soe. 
T.  16.  P.  2.  Auch  im  Mittelalter  war  «ie  Sammelort  Ton  Kriegs*- 
heeren;  «*.Saladia*8  Leben  Totai  Bahi<^eldta'.S..67,  rott  Kenal-feldta 
S.  Ii8.  2)  dort  ist  nämlich  gewist  dat  nrapriuii^elift 'Bishan 

zo  rachen,  obgleich  es  .aiieb^ini  .#eilecaD  Sinne  gebraacht  wirdJ.    • 

3)  Num.  32,  38  TgL  S.  26&  4)  1  Sem.. £.11.  31«  U^t-ta. 

2Sam.  2,  5--7  vgl.  RiebL  2U  5-^12.      S)  2.Saai.  2,  8.  kJyll 

'bis  c  18. '■  ;  '•   ••»     • 


SM\^  ^leieb  ^vnren.  Aildn  nel^eit  'rolohi^tii  i^^rstreütereif 
StMleM^M  wtt^'geiHss^i^'iltiari^M^^  ein  g^ßer 

Tkeil  tfes  Yolkestnähr  der  Vtebimeftt  dlj^  den^  Adkerba^e  er*^ 
gvlieti:  <näcii'  dfer -tHesten  iVachrhdif  dte  wK^  dber  jene  Qe^ 
Mete"tösnien  fleHbl  4a8  l4iiid  in  ^feste  ^ffdle«  «i»d  „Yleb^ 
dttHer«^.  ^) "wjr.  sie*  to  fteiwAckbr bau  und  $tAdtöIebeti  liocb-- 
fiiisbt 'gewehte  Ansiedler  b^sif^ny  tiiobt  folche  l>6rfer  oder 
kfeinenriis  iSiMle  idte  \v^ie^die;/L«id8chaft  mit  einer  grefterii 
SiKMit'^iii  Verbindung  i$Uiiißii;.  ein  nicht  unbedeutender  Bezirk^ 
2MI  Shitimitf>H8mbse  ger^hii^^  biess  sogar  sicbled&tfain  ^dle 
iBltit&tfer  lalrV^  ^),  if orfiber 'bald  weiter  gäspro^hen  wer-- 
deii  ihusff;  «nod  die'Cttrönikj  wt^fthe  gerade  für  diese  ^Srnrlie 
ittd^wicbtigBren^  Nacbticbten  aufbewiahrt  bat,  zeigt  dass  diese 
bbbMisärl  aubb  '4n  deit  AacbDaTidiseben  Zeiten  Ungemindert 
bHdauertei^.  Nach  «dem  iB;*  der  Urapp.  *)  trieben  die  aiwei 
Sltlmnt0'(fttEri[>eii  ühd  Gltd  ^  «ehon  zu-MoseV  Zeit  mehr  als 
att^' widern  iSlia^iiie  Viefaziicht  unl  baten  eben  deshalb  nieht 
ohndi^BvftUgdbnrlFolksfllfarer -irtn  die  Briaubniss  sieb  jefftsi^its 
aiieulsfiedtfhr^^^nd  gevHite'bbstafid'diis  eigenlhttmllche  JLebens^ 

1)  ffiim.  32»  36;  das  B.  der  Urspp.  wendet  den  Ausdruck  auf 
seine  WeTse  an  t.  16:  24,  >eil  dir  Natae  Ifitk  ni^^a  för  diese 
Onder  gescbiebtlicn  seyn  möchte:  dassefte  nennt  efs  bei  eigeätlicfhen 
.WiiMa!Hltternhriflh''t$n'A1!^       Gern  213,  )16.  Nam.  dl,  10. 

r^«J'4i5r::^l«r^o«ti*widl?*  Pent.3r ^,  l!lf*i|.  4>  13  »graBei  Slid(e 
niä.^^finf,|«nd^ehefii^IU€ig9Jba«  hijUp  fiir.dle.  spateren JZeiten  ge-> 
wJHf. Grund,  trifit  aber  schwerlich  den  urspruiiglichen  Sinn  yon  nilH, 
weichet  die  LXX  Num^  32,  4  t  durch  inavXuq,  Jos.  13,  30  durch 
iä/tai  ubers^zen.  Wenigstelns 'Veitierkeh  neuere  t^eisende  dass'Hau«- 
fM^'atf  Vi0)§ii  melWä  i^ebiiffiiehtbar^ef.«-'  '  3)  1€hr;'9,  M24^ 
i^/Nf)«iH«iyi.^9tr  i^^di*  ''y-'l  '--ö);«*  ist  aUeMing^ifei^erkenswerih 
<l|g»fr!b^  der  j^pwp  ,yc[rhandliing  Nuro.  32,  H  32:  nur  difwj  Wderf 
9ltn^tii6;;i^ad.  G^ead  >ß]f  Land,  d^nn  nher  j.  33  wie  beiläufig  «qch 
ddeh  halb ,  Manasse.  und  Basan  als  Laqd  ervrahnt  wird,  als  wäre  da- 
bei <li^e  geschiclitliche.  Eriiinerung  dass  Manasse  später  in  diese  Ge- 
gead^ea^keg'faochnlcht^dnl  tei-^uiikelt ;  Ygl/diMte'S!  fÜV  Das«  der 
Saroar.  auch  r.  1.  2.  25  halb  Manasse  hat,  ist  gewiss  nur  aus  Uni-> 
arbeitnng.  .!  .-.'i  ,    .   .      .  .:.  ■    '..•;''•  ■•  ■••  • 
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irerhtitaiss. dieser  Slftmme  ibiflidi  nboh  bo  zM  Zeil  ider  Ah'* 
fussurig  dteses  BuchSi.  I>i^  BencbaffiMihMi  jetieriMurgpedehhtt 
Xm  WaM^  und :  .Wiefiea-G^gendeti  <  selbst,  sowie  idte '  Näii^  4i«r 
großen  :0atlii^n^W(IM'|>ffüiistig6ny^  wie,  neuere  Bsisende 
etunerken ,  dkm  kilbarabisohe»  iKeMistt t;^  imcdenh  <  die  verr 
wandten  yoUf!^  Ammoo  und.Moeb  ta  den^m  MUlfe.ilfirael  ktor 
zu  iivobneii  kasiilirefl  Yorzügficfate& 'RefeMIittini in  H^effden 
besaßen  ^j,  und  via.  die  üsUii^fa^rm;  Abklinge' gfegen/denSe^ 
frei  bin  der  AK  .des  Bodens  itachl  gatix .  ifi> .larabifldies  jGebiet 
ttk«rgeben:.  viel; aber  trii^  sieben  audh  dieelteitWerlidieidieT^ 
ßer  St|in»me  für  Vjehzutiht  zur»  AusbiUvngtidiillierj  LebeftaatI 
im  günstigen  Boden  bei  (ä  268)^  »rie  es>denit/^o0anbat^  mkx 
bezeichnend  ist  dass  gerade  iRuben^ein^^der  ,micbtigsle  al^ 
ler.Stiknme;  veni  der  allen.. fl^reü  Lek^dnsitrt  am ; wenigsten 
loslassen  .woJHe,  wie  iaosirö&igem  Stobbi.KtoE.setneileiBsltgn 
schönere  Yergangenheit  iStdmme.  aber  iiirelbhe:  MiebziUAt 
dem.  Aefcerba»e  vo^rzieheil  bileitifi^ti  sktfi  .^eirti  Wtiiieas  und 
sind  ttooi  den  Besiz  von  Flucoilnd  Bergrieieht  innb^tändigeili 
Kiampfe,  bangm  aber  tiit.  weft^ileset^nfftandennals  Mkittr 
bau<»ide  an  einem  deuerobeitleniiande  aiKl  habeOilleaU  Wan^ 
derieben  ttoebnifibt  gSnelieh.  dntaagti:  JtemU  erUfimü^leä^.'dte 
zwei  Hauptunterschiede  welche  wir  bei  diesen  StSrnmenM^ahr- 
nehmen.:  ihre-wei^e  Au^J^rejl^ing  ^iber  jene  gi;QB^5i  ^^bi^t^, 
und  die  verbäUnjfiroäiyg  größere  UnJwtjindigleifeftnAS^wach- 
beit  welche  ihre  folgende  GeschicIrie:im:%ii|zelnen/»igBB^^i^^ 
denn  bald  gdnug  Ämd-dfe  gänih  Medhl  fiiMnngitndiiSeUbr- 
samlteit  dte  VolKe^  nui^  lüi ''di^seitlfreii' La'rtde  !hi*  ^SWiwef *i 

gewichV    ,  .        ,_  ^        ;    -/    ..    /    //  f    .;:.  ...,1.;,,/ 

Eine  weitere  Folge  fjieser  liage.der  pinge^ini^^ 
gen  Lande. war  'ferner  di($  d^ss  fite. dort  «nf  ao  ,Re<ienr><ie^ 
bieten  zerstreuten  "Männer  Isrc^ls  bald  mftcbtigen  Zuzug  und 
Hnlfefeistung  von  den  diesseits  angesiedelten  sobwei' entbehr 
ren  konnten:  und 'dies  Nachdrängren  stärkör  Öeereshahfen  foni 
diesseitigen  Lande  aus  läßt  sich  bei  näherer  Ansicht  gä'rnicht 
verkennen  und  daue;rte  sichtbar  ziemlich  laiige  fort..^^,  alles 


1)  Dach  SteUen  wie  2  Köil  3,  4.  Jes.  16,  1. 
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ueh  feiler/  abtfdikM  mdt  an  gMßelwr  Hdie  Iwiii. '  Die  bek 
^eniiSWiiMn«  Aftbte*  «Ad  iGfA«}«  wtktke  mhtur  yob  Anfanf  an 
liiiis«  wiutM  Oitgotnw»  ai  iiflleor  bAmto:  i^aiMv  seztcin  sioh 
«toifl^b  hier  Jwav  a^  ftal  ida^A  ate  letwi  4li&  Gebiat  de«  nach 
&2GSff.  anenl  iii)tcrir)(Mrfaiieii.£ö8^eicbas  fiibott's •  cdtmak- 
0iaki,  <<iiil  den:  S.  Z6%  enriUuOeo  Ja zet  usd  der  Htifte  dea 
4iebieta0  lAamln'a  w)eIahe4raa#8  4iimlieb.BchM.frOhepeb0iiao 
wje  Ji6ab  'eine  flftlft^-.aeüiea'  eigüan  an  Stbon  verloren  iia- 
ben  meolllei;  4ie  'GrrfnasobaMe  der  neuen  Gaue  der  beidea 
•SUffime  nachlfe  ettiraüeabon  die  alte  Hauptstadt,  aogdeai  alr 
-l»)  nftrdlioh.  ^aYon  Mi  <ter  ganaen  Jondansaue  an  GM,  allea 
JlldliohjdavMt  n^estUdi  bis  an  den  sttdlichiten  Jordan  m  Rur 
Jlen  ÜA.'  So  ergibt'  es  &ih  wenigstees  au3  den^  Reriebten 
iieaiB:derUlw|lp.i^)  «a^  aadera  AndenHingeit .  Vom  titesten 
JSraihler  besfaenilwir  «irflUig  ebenfalls^  eine  Zahl  kuraer 
4biar  laehr 'ittfaiditbicbür  und.eigedlhftmliokerNaehrichten  <H»er 
idie.iHiheateGtt^Dht^JeMr  Laatte  unter  der  Herrschaft  Is^ 
»eU:  dieiii  Ablarüdie[¥ertkttlttng  der  Stftdte  zwischen  Gad 
md  AiibenvhlMiidit:  ziiria^heii  dieter  ;ftlt«tiee;  Ouelle  und  dem 
B.  der  Urspp.  eine  für  uns  etwas  schwer:!  z«i  hebende  Ab* 
weichung  ^).    Nach  tbcidMei  Beriefen  könnte  ee  sogar  zwei- 


1]  die  HauptsteOe  Jos.  13,  8-12.  15^3$  ist  sichtbar  Tom  Deu- 
teronomiker  tonie  stfirker  yerkuret;  la  ihr  gehören  c,  20  und  e.  21, 
sowie  Nam.  32,  3  di«^  hloßs  Tor|äufige  Beschreibung.  Die  Chronik  !• 
5,  1 — 24  druckt  mit  Rücksicht  auf  spätere  Zeiten  einiges  bestimmter 
iads,'Alioiint!.abeE  souBt-daiaitatibfmiiv      '  2^.Naai.  32,  34r-42. 

3)  die  Veiülilhaing  idiss  bloss  die  Naa^en  G^  und  BMisoL  ^^m. 

49#:34b  37/fevtefll  teien:häli  nicht  Stioh,  da  Auch  dano^  mehere  N^- 

•4hAa  Toa  beiderieiti^ali  ^lldten  rttschpeden  'wlren,  .Zwar  in/Hinsicht 

4er  Hanplstaidt  UeabaB'  sdii^int  sich,  das  B<;  der  iJJ^ppp^  selbst  zu  wi- 

4cnpre(QheB  Jos;  13^  17  fergk  t«  2&  «nd  21,  34  f.;   aUein  eben  dies 

kaara-IUM  wohl  sur.tichl%ea  Aoai<^ht  über  den  rWiderspruch  führen. 

£b  bltfblintalich.attf  AuH^^hung  die  Aüaahmei  dass  die  Städte  zu 

ivevschiedeneB  Zeiten  ihre  Bewohn^K  <Kter  .Q^herrsch^i^  ans  beiden 

-StiaBMM  ^abt  haben,  etwa,  so:  me  das  B»  der  Ur^pp,  Jof.  19,  42  f. 

:tti!ei  SlMtei  dena  Stamme  J>ln  zuschreibt  die  ihm  nach  der  .filtern 

£rzihlung  fUcbt  K  34L  zwar  wirklich  orspriuigUch  gehörten,    die 

ab^r  aHi  sie  Itfnge  ton  Feinden  h^sezt  waren  erst  dar  mfiphligere 

NaehharMamm  Josef  wiodeWQbeifl  und  pich  zinsbfi  ii(aicheJ9i.  maßte. 


eaO  Die.<rMl»*Aa«Ui<Mag»4ev^«M)itti9Miete. 

Mbafl^  ^hfChen  !obufitt£liüodn!i}obMi)ftdfnm/  ilwuvMi'YFIitete 
Arnon  bestitnmleif  attilKcbe»  ifirMite  imgfliifliw>  Uei^m^Mk 
södlicbi&te 'St«fit'D!böii.iimiBrÜtir  er8fprmuMkti»}mKb^Jii» 
fuiderti) Quelle  tn  QAi^geWiih)viä'^ind9i$sm*4sßi^^^^ 
an  allen  Stetten  l)lme'A«sHahme'^IlMMt>tfa(tiidm'  i^ 
Gäd's  (kbtet  sitii^:  bis  zin*  sOdliäboi  Spiäe  dei  QMm%Aä^ 
See's  erstreckdn  Mit«),  da  ferner 'iRilMii;wMtt.ättrdi^ 
t#dte  Me^r  getrennt  >dein  'tttfaiifen  Jinrartlfiiüe  Junten  ei^rafan 
wird)  avch  deswegen  leiehter  )NitfMttflel;'ireMen'^bninle;»/so 
wird  man  am  'aicfaersten  anoishmeh  ila«a^BfttrAii  nrapffta^fieb 
süiMdker  siedelte,   einige  Stfidte  toter; beideti>^tflmm#»i mf- 
weder  tfioh  Anfatig  aiü  oder  durebjq}ian^e'rVertndehing  9#i- 
meinsani  wai-en.    Wte-aehr  die'beiden  Summen vonitdftissdi^ 
ligen  ScbriftsteHevn  wenigitlens  in  i^püai^  i  JMttn  knitimtilr 
verwecbseA  werden,  zeigt^der  Segenispraob  anf  CMidi'), %nl^ 
eher  die  vleten'tapferh  Völkabttn^  iKn>idiiae^:fit«Mn  4Nift- 
weii^en  konnte  (z*.  B.  Jinbäh)  dAer  able^^daaa  Ait'Sl^mdtk 
in  dessen  Gebieie  der  Todtenneinr  äeniogtofliti  .Voünfltbters 
(Mose)  Kege,  iftei^hsiBm  «te  Eiii0ähbft  .dUt:4VoIte 
sich  aasersehen' trabe:'  '  «ui   m-..   v::.  .^  v».;  ?  >  X\ 

Denn  er  sahdb' Baa^tm«Qnm|[«llb>iMi;Jna/»      '  ;•«,  r 

weil,  dort  der  Acker  des  TcrboraeDen  Fufarov: 

und  erlangte.  Yolkeshäupter: 
was  Jahye^n  recht  'war  führte  er  an^, 
ynd  was  ihm  billig  schien  mit  Israel^). 

5^  3T7  f.  Übrigeiw'  zeigt  der  ZÖN»  "(inlte*^  ^^ISlV  i»  ded.  £.  75.(M 
N^fl^.  92»  34  daM  die  Sebwi<$rigkeit  «elmn  fi«liifaiKiUt  i«L 
'  1)  Nnw.  32/  34.  Jos. 48, 16  f.:  davs  es  aber  eb^nw»'  %ie  eia^d«^ 
peltes  'Ar6'er  a^ch^eili  'dd{()ieltei  Dtb6o  gab^  istwbejätciilMrt;!  nd^ 
mehr  führt  der  in  dem  allen  Yerseichnisse  Nolln^3^,>4^^f4eU(Ola- 
tnende'Nanye  DihH  tum  (tdd  afacb  S.  !^  eben  wieder  anf  äiwdBÖi^ 
liehe.  -^  Wffrer  übrigens  dieser  Name  Dtboa^4&M  solioa  »irfllloa^*f( 
2eit  in  dieser  Zusammenseiuiilg  gewöhnll<efa  gewesen,  a^-ianftta» der 
^ame  GAd  für  dies  ganzem  Lind  langst  gewdhiili<b'geWeta«;iejtiy'ttMl 
man  könnte  dann  frägen^ob  er  nicht  gar  aug'Gslad  komimafet«- 
gen  sei  vgl.  Ri^ht.  5,  17.*  Allein 'diese  beiden» 'Namen  sind  dkcb  nseh 
der  feststelieBden  alVen  Erinaernngza^Yersebiedeii,  "vj^JNnoi.  32^34 
mit  39  f;;  und  der  Naäii6  6^d  war  aueb  sonst  nichtiaelten ;  Tgl.  S:i383. 
2)  Jö».  13,  27.  •#)  IHfnü  W/ Wl  >»    .4^  wu»  die 


/V 
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nil  lieiitfi^hsF. Anspieiing}« «bd ireQriBi^g<Ni^  we 

Mose' «iksidfattar  ward;  riMMr"  DonsIliKrti^  NtÜi^  ^)  «sogutwie  *) 

'  ANeiii-  la^ttAUk  retnMe&en^  miisil  es  sich  niil  der  Afi«> 
sMelon^-  dds  ^h«HM#  Stiimnie»  MliniGifse^  verUHen  haben. 
Scbeiii'dMis  hier  immer  nur  ^on  einem  btl^n  Stamme  die 
Rede  M  mms  aoMtlfaiD;  nmal  wenn  ^irb*  den  S.  S78  be-» 
tahrteri  «hnitchen  Ftfllie«les  'Stamthes^DJMi  vergleichen:  DMn 
«war  (daist  die  jensüNgeti  -Zweige  Manasse's  am  weitesten 
Mdi^tjNord'  imd Hbnlesl/nimKeh  Aber  das  S.  M6  besobrie* 
bene'Kniii^rdieii' *Ögfs  und  «och  'Ober  andre 'Landstriche  sich 
«osbiasfieten/ sliinmeii  aüe^ilteste  Nachrichten  ttberein:  aber 
4beilS'in  eben*  iüos0r  «ren  Attsgattgs-  und  Mlttelerte  des  Vol-- 
kes 'am  ireitekten  eutlsmilen  und' sehr  zerstrenten  Ansiede* 
Jong/^lheils  im  rinigeit'neelf  ziemMeh  Iclar  erhaltenen  Über«- 
üefemngea  lie^'toveAennba^  dass  diisse  Bifobenmgen  zum 
i«mi{|^ai  tfieihi^iBtoe^nicl«  mk  ')tem.hbhem '"Willen  einer  im 
-MltleloKe  waltenden  tierrsbhaft^  sondern  erst  nach  Mose  und 
Josüa  ans  gltt^ykliehen  Unternehmungen  vereinzelter  Zweige 
ifes  iSranfimds '  Matiasse  tiervorgingen.  Denn  dte  inil  einem 
ntundartigen  Atisdi^cH  sögen.  „Zelldörfer  Jatr^s^,  welche 
nacfi/demT?:'}i.tJris^  welches  sie  auch  „60  Städte?  nennt  5), 
von  Mose  4^iii  .Stttmipe  Hanasse  gegeben  wurden  ^  werden 


—^ 


.«aifltte  VeHb .  jaies  Ssf^mi'  hat  aneh  tdiMev.  eiae  sehr  küntdiche 
tfi^che; :  Jlr'wtoryaie'  d£  i .  oWeMAf  .,gslriMnleiie  VoUisIphrMr  ist 
•4ndc9W''ia'dii^iMm'Ziitemiii0ih4D|«L-»BMhifi.  2d^rjiicbl  sa  vei^eiineii, 
.to  iireiae'alt*dMS'''^Vni.ob^ili'WO  e»  TdtrhoKiiif:  den  Acker  bedeu- 
tet; kommun  s«  elM^M;  ist  et  bsktmiaieii  oder  erbatten. 

.  1)  Kam.  ^  8a  •  •  '•  -  2^  Jas.  IS,  20  tgL  Deat  34,  1.  2. 
-|.Ghr.>ö,  a  .  -'  ■  d)  Jos.  idf,  80;  60  i^ettcicht  TerweehseU  for 
^/Ril^L  10.4  (obgleich  60  aach'l  Kon.  4^.  t3. stobt),  wefl  diese 
.minie  >Z«M  der  wie  fis  rscbetnl  arsfM^fiiiglScbierti  22  mi  Cht.  2»  22 
^nMir  < steht:  «ib4  da^gi^  jene  Zahl  i60  nech  deiii  ift«ilich  jezt  etwas 
•Teidovbeiien«Worten  l€brt2,23  ceal  ens  dite  mit  ihnUcbeB  37  Stfid- 
iten  QanÄlb*8  Terbondtadi  28  entstMiden  fteyn  mag.  Den  nnprüng- 
licbtn  Namfen  för.  dieäeB  Besirit  At^oh  hat  dae  DenL  3,  4.  13  und 
iddis  l'Kdii^4, 13  erhalten^  .woraus  Hoob  sftoherer  folgt  dass  Jalr  wirk- 
jliidi  Maaie  'ein^s  hebr.  Bälden  war. 


39S  Die  AM  4hftUHali9»iiKr^««MMg«Mbt€. 

Hl  dar  «tesito SMflMir  ^)  ob*  «Im's<»  bMimditai JBKwtt^ 
numr  Mose'8>  abiAicb  «auf:  dtd-  Bi^iberang  «Hiea  lil^tgoluiai 
des  Mani0$a^  avflckgattltfij'  «od  dt  rm  4av<  A«idrttk 
f^Saha  ManassaU^  aogaa  ao  veMattdan  iviordcni  kdaüa  wia 
naobX  ^493  auch  Gilaad  w  Sah« IJMWtf e's  baifi^aolar* 
aan  wir  mm.iiittake.' aus  eioer  amdern  aitan  ScwiarMg.') 
daaa  Jatr  iwirklicb  am  Mana  aas  larael  wwy  und  aüfar  aü 
(wie  unten  erhallen  wird)  etwa  im  €iroian' Jabrbimderta  nacb 
Josüa  dort  labender  Riahier^  dar  aaiiaii  Namaia  durah  4iaaa 
Eroberung:  u»d  Herrschaft  tevewigteL  Naah  4einaaHMn;Brr 
aähler^)  erobert  ein  nicht  w^tar  beachriebeaar  Nöbaah^  dar 
aber  gewiss  zw»  Staoiaia  Manaaia  gehftran  aall^  ^Aanao  für 
siab  das  S.  385  bereits  erwähnte  Oanätb,  Wielabaa  nach  ai«* 
ner  andern .  «alten  üfaabricbt  ^)  $0  ;$iadte  id.'b«  mit  andara 
Worten  das  ganze  HaufAii  «laifaßta  und  biawaSen  aitah  nach 
dem  Eroberer  Ni^baehgenaant  ward*^  rAuah  die  Basaiaat 
der  übrigan^  nfthar  gi^leganan  CM)isla  -Maaasaa's  ;s<Araibl  di#» 
ser  ErzMilerH  einer  abgerissenen  Brobening  au>  nur'  tiaoh^ 


H  I 


1)  Nom.  a:^  41.  2]  n&]|iiUcb  so  wie  der  ip|M«ra  liftfiab 

ein, Sohn  Gilead's  heißt  Rieht  11,  1;  oach  4er  weidtufigern  Über- 
lieferung war  er  seinen  Voreltern  nach  ein  Judäer  and  erst  yei^init- 
(eist  seiner  Großmutter,  wie  es  heißt ,  in  den  Stamm  Manasse  auf- 
genommen 1  Chr.  2,  21—23,  yon  welchem  Übergange  1.  ä.  499  f. 
gesprochen  ist.  3)  Rieht.  10,  3— 5.  4)  Num.  32,  42. 

5)  1  Chr»  2,  9a>  wonteh  äs  aoehzu  lianasae  getikll  wind;  nn^ 
streitig'  sind«  dort  iror  nSpTHII  mhere  Wcnrle  amgefaflto  üdeMn 
Nöbach  in  den'  Stammbaani  eingesckiAlet  und  seine  Eraberung  er«- 
wühnt  war.  Der  Sinn  war  wohl  er  habe  die>  2!3  Stidte  4air^s  soräck 
und  dazu  noch  37  QanMh*s  ittsammeii  CO*  erobert 

6)  Num.  32, 42;  Nöbaefa  ist  Tislleicht  ursprunglfibh  das  jenge  Nawa 
tjjA  ostfick  yom  GsüBischeo  Meere. und  westlich  Ton  Äuiin;  dies 
ist  eine  alte,  auch  Ton'AbuMedä  Gaogr.  p. '253,  genafanis' Stddt/  wo- 
Ton.  ein  ai^abischer  Sebriftslelkr  Aasosl  heißt;  vgl  aber  ifeiter  oben 
S.  267  f.  ^    Neck  dem  Chum.  Sam.  e^  12.  2&.  34*^7,  wo  dieser 

-HSupUing  ^r^  [M BelUrl)  gennmt  wird,  #ire  er  e2n> OhelMSsobn 
(d.  i.  auf  Arafciscb  ein  naher  Verwaiidter)  JosWs  geweseii,  und  Ton 
diesem  gar  zum  K&mge  aber  die  dfittebalb  Stimme  und  ganz  PerSa 

-gesezt:  alldn  die  weitlfittfigen  Bescbteibungen  dsTon  sind  sithtbar 
Ton  dem  Verfasser  dieses  Buches  erst- erdüobtet        7)' Naaii32rd0f. 
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MfKdV  si6  4itek  Moäe  bestitigt  Wente  kmeiid:  «md  wanii 
«ir  Mf^tikei^'4tm  irio  Uiheiiiier  Stumm  wio  JUtmiise  nichi 
«hM  geWAÜigö  ifm^reSradhöltarmig  tt  zeripttlerl  seyn  kai», 
«O'mjSIMiifWjßfAdion  ^aiiaiBh  die  dio  jenMOligen  6«bie|e,  kl 
wetekea  (fie  idtigmrJMMdii'.&Reig«  deii\Slftitoiiie8  .freien  Raum 
fir.Mh  aiicbleiify  fttr  ak^csooderte'  Erobeningdtt  eieselner 
SUmmliittitter  hkiteit  Sogar;  das  iB.  der  UrBpp.  apridit  uah 
Sk  307  bei  tdieaem t  heUmi  Slamme  nicht  ao  eslaeliieden; 
mi  :wiei!geriRte^  iä  .dieser  öat&dieB  Aiohtvif  hM  die  SMmne 
Ritter  fioeh  wäit^  Ineb  aisbreiteleB'^  icird  utfen  bertibrt 

;*  Wie^sebwer  a8e  dieae  jeeaeiligen  Länder  eine  fealmre 
fiinhoM  bildeten,»  2^^  dok  endlieh  auob  eus  ih^en  mannicb^ 
llicAteo^  Naikiee  uiiter  denien  doch  kdiner  ganz  genfigte.  Ge* 
iimii^:deff  Maiffste.ttiid  amweiteaten  geUraiichte  Nmüe  untnr 
diesen  war  Gilead:  eigentBdi  em  Biergrüokfen  aOdlieh  voal 
iebbdqlder  Mäh  heute  ao:  heißt,  aeit  den  UneitM  als  Yöl- 
keraefieide  bertthmt-{L  61  446if.),  konnte  diaaer  Name  leiehl 
4iueh'tefl  Land  awiaohtn  Jebbbq  und  deoi  nächslei^  aüdliijfaei- 
rein  Ziii«bs0  daa.  Jordiili'»'^)  <  JMzeichnen:  ellain  dUB.  der 
JMindniMb  bettiNint  itait' ihnl  viehnehr  dbs  Lamd  Mrdlich  Ten 
jenl$m.'AeUivge  welohea '  eilikt^  Kdaig  'Ög  beaäl»^;  wahrend 
^ehora  Q&i's  Gebiet  Gtksad  nennt  ^  und  Abt  S^aohgbb^anch 
Mßh  «aiulat.nibhr  die  südkehereh  S^reckeii  unter  diesem  Na- 
:meii>  waamiiceftftt/*').  .  ßagegen.  war  Baskan^  nach:  S.  386 
nasprüftgliah  jswiir  gewUsnnr  dib  iOeUrgsgegend  uto  die 
■bl^ide»  Henptattdtd'Og'a:  weä  aberdidse  d^m  Volke  am'fittr 
besten  im  KordM  bi^r.  bekaeint:  wur-ddii,  ao  wurde  der  Name 
für  alles  nördlich  und  östlich  vom  Gebirge  Gilead  gelegene 
-Bosixtbum  Isr^a^s  Sj^hr  gebräu,cblf(;b;  weit  sc(l|^er  s^ht  da- 
;Qtr  Älaiw^  ^  oderauiph  nach  S.  366  .Makbk  f ).    Die  oben- 


•»•;  •'■1'"/ 


.  >■  1)  wohl  schon  4et  Ikfiben^^Fhiss»  oaeh  dm  AatAraeken  lo9.  td, 
^  $.  la,  31.  2)  Num;  n,mt  3)  Rieht  5,  17. 

4)>ia  der  8tel|e  1  Ron.  A\  i%  we  d€|ch  «Mb  y,  13.  14  D«r  dtn 
•MK^btle  Lmd'  gemeini  seyta  krnm,  ist  wohl  Basban  nur  il«r«h  eio 
•lies  Yortdieftniilfenabiit  -5)  Pt.  6(H  9.  6)  sogar 

»halb  Makhliur  B.  d.  Ursfip.  Üb.  48,31  Vgl  Nom.  32,39  u, Riökt  (f,  |4, 


9SA  Dit^€&l»ttäuMtMn^tf^r^%mmgM9tt, 


Tungeo-'entf  efwm  >qiilter  iiifixii^i'obe»l'»ivlirifeit,;  iWiMo  o^^ 
^ptfiag^  HtHtorbesfeEiHifeii  diems»  Rridies  BiAM-^^ßfi^ 
Mßi)^^  werdeil  läko  «Bokw^I  %n  Bt^Bhm  geredhw^%i\h1ki' 
doton  aber;  auch  f^sieh 'die  Laiidscii«ft  Argali ')V  sd  wenif 
wir  ject  ihre  Jbage  genau  betstimiiim- kdanen^^  ^ö  HscbekM»  liie 
dodi  wei^r  .^tliäi  d^n  Rfldm  zwischen  i  ddr^-rottgemiiHilin 
^tadt  BMiMh-'GiileiEid's  iiad  dem  wiederitmetst  spkler  beee»^ 
ien  Oätiäth;  iniiJäificarbtoQ  Neirdostea  S;  d»2:Mig«ifiilltisQ4^ 
bm.  Der. Name  Jfoimte  d.  i.  iiäUeiilaiid>^;filr=  die  rnordds^ 
liebsten  höblenreichen  Gebirgszüge  findet  eidi  erst  bei  Ehs»- 
ae^el^):  der  iallgfemeiBe  das  JeMdt%S^h(Pearattb)  seigar  .^rat 
im  firlediiachiih. Zeitalter,  tbeaeichiietd  aberauoh  in  diel^iifift 
^renger.  mt*  das  sdcUichö  Land  >bis  ^um  Ufer  >«te'  Gal3ii»- 
vcbsn  Meeres».  Undjjp  weilte  nienials  ein,  geaeinsanier  Naioe 
lär  alle,  ^UwO'iiftnder  fterrsehend  «werden. m«!  .; « ^ 

BIreiteto  sich  ^ain  Jseael  so  früh  Und  dine  ZeHIang^'/nA 
»6'hindkeA  Mnihe  kü  *  jehseitigei  Lande  *>  ans  imnier  w^ilal' 
«och  Norden- terdriofenid;  so  fa&ttd  os  'folgerlb&lig  aach'D»- 
»asq'stch  uhtAbwerfen  'müsscti/Sfrcnli'es  eralitntt  dieftt-Besace 
dieser  mehstoii.  tand-  schönsten  Landiwhaft  atte  oeki«  tiOtidi- 
Sicheh  «od  OsUiobeh  (lenzen  i*eiohti^AbgoscUossen  hiMe.{niitnd 
wirklich.  Itabefr  wir  alle  Ursache  iozänehmen  dass'eis  anfan^ 
«dno)  Bücke  Ouf  Damaeq  hinrichtete.  War  dies^doiA  ^haoh 
L  S.  41i  L  einsl  n^it  .Abraham  niher  vorbbndm  feweto«; 
«od  ^ie  Studl  €höba  AiOrdlichrTon  BaflM^q  btswobin  er^^liit 
iin  Kriege  seine  Feinde -verfolgie  % :  mag  die  ßrei^zo  beseicb»- 
nen  wekhoi  in  den  ältesten  Zeäeal  ein  Hdbfter  i^h  hier^g. 


I  •  •    ,       ,1  .    •    ■      •        .     ■      •   .  ■    '       '  '■  * 

Ir 'dieser  ^Scfatiare  Ifinstaiid  folict  am  dem  Ansdrtfckci  D»1*tr^ft 

ifuiü.  32)  4t:-  ddten'>idie8  'ihire  kann  ikar  auf  r. '39  f.  xifril^k^iseot; 
auch  1  KöQ.  4,  13  erscheiaen  sie  als  Hinterlaod  la  Rümofh,  welches 
lias.jekige  AetttNm  nikdlioh-  Tom  JiStf b6q/ wld  w4  anoh  eita-  noeit  jezt 
ebfikffalls  Q'aldtdiigenanBles  Gebirge  iai-  '-:  2)  s.  4tti  d^ntiehK- 

.•leD.DeutS,  li4;'geii«ner,;aptichi^daa{B«  der^rsp^  Jos*  13^30;  da- 
gegen w^d  i  Ghrl  2,.  22  Gilead  geiiMiQt.  .3)  s.  S.  39i:  das 

'^M»f&  Ra^eb  wesdicb^tOA  Gerasa  ist  abeciTieim^hr  das  Pcrfot^d  loa. 
arcb.  13;  15»  3'  4).He<.  4?,  16.  ^8.    -       '  5)  Geii  14,  15. 


^^^N|K«WfiMMiodJM««8|{)lMsaibr4iriPn»^^  BK 


». 


|4lt«ifi  ÜB'  der«  Ungin  itmkAktiz^itiiiT  Aibledelug^faraMv  in 
^gypta»  <;und  ^ivHcncht  >  sciMi  irfthröntl?  des )  W^rdiiogMM  ibr 

mer  weiler  nach  Süden  yorgesobobf« ;  •  ggm—lKAfc^ '  mtowt 
sie  sich  bis  Hosa's  Zelt  in  dem  sebdnen  Damasq  ao  stark 
i9Slgerait'»kgi»bfdeiiS'Järaiil  tjei^yrntkl  ernsflich  kn  ^emeAr*- 
obeniQg  denken  konnte.'  >'YielmebrfiBndeii  gerade  in  jenen 
ersten  Zeiten  an  diesen  nordöstlicben  Grenzen  die  iieftigsten 
Fehden  swisoken  Aratiift^  'tind'Isri^el  statt;  und  wie  weit 
itof^enmi  ahen  jZeitonuiAihadiiet  aiidi  ki^  in  KMian  eindran«- 
Ipta^Kbeweist  itefaort  'der  itobi  Aramftiscke  Name  UadAd^Wni^ 
iMn )  einer  Stadt  Joi  Gebtete  des  Stamoibs  Jissakkar '}.  Brat 
iuiah  Jiisdfl;  ak^r  gewiss:  noch  in  frühen  Zeiten  (s.  nnt^nji 
•erirairb  sieh  kiiner -Qthaiei  yob  '  welcheiii  Wien  im  reden  ist, 
iV9^2ügfek  Jallr  Toad  Statome  Mantisse  in\  diesäDi  Gegendeil 
Suhm  im  Kfam^fe:  nü.  Araaidem  «ntl  ;UreiAwohnfirii  ^c  '«r 
JBiRtiTSS  IkudH  Aid  S.  :382  ft  erwtk^l«  hndftd^^  Allein  sH 
«^^auek  hier  gegen  sateha  Heinde  laügfe  fgeMHUe«  =1^ 
4Mg^ : denoiock  konnte  ftrae)  /nickt  biQdam.dass  sick  m  lüördr 
4iäle«{'a«el;hle]neJleiphe  mitte«  Jtt.seÜDH  GrenseH  selMin^ 
Üger  feek^pMen:  jein  Arantöis^hes  Ha'akka/'^ahrsdMlttUtk 
MÜiA  ftmtliBi^fkMd^ipMM  sich  erstMickelid^)^::imd.  eü* 
4Ma'(teK(Jrl»iiivttiknets  N^  Gcisbftt  (4.  i.  ^gcAtteh  Brücke) 
'^hl*aebSialMi  iSüttoh.^avon  wo  iiodi  jezt  i^en-ain  Jorrtan 
vmsiAei^  den.kefeddn  nfirdliobeit  Seea 'eint  Ort  CTesf'  banlt 
'3aq6b  diu  Jaqokst^kterhtücke  vielleickl  mH  einemtiaQ  dw 
iMisref'  AlteHhum  erinnefäden  Namen!. !«eb^.  ^kakw  hat^. 
itatde^klakM  Reiche  findimi  sk^b  gern  zi«i^amfneHg^aiittl>), 


i 

-fr,     .    •  ) 


^^  ^l)^Zafch.  li'  1!.  2>  ist  «Ä  den  Wditeit'^  C&r.  2;  22  f. 

MT'M^^A  TgL'<riiitM«m:uatod  ireker  äÜerJalrj.iii'iagi^iiden^  - 
-'  i  ^ffyirmi  ,d«e^  Sladl  Abl^l  mit  dien^  Zutifit^eo  B«(h-.W«klU  nach 
iiUa.  i^  20.  2KpB.  15,*  29  oS^l^ar  nicht  weit  Ton  Dan  j^g  md 
dort  auch  Ton  den  neuesten  Reisenden  ein  AM  (elQameh,  oder  nörd- 
llieher  Ai4l  el^'Mapä)  'not<Ayre*dhh  Töa  Mh-  wiedersefiibden  iM;  rrgl. 
«Heil  2Satn.  10,  6.  8.  Gen:  22,  24«  4)  Tgl.  darüber  nod 

^ftüdkre  ÖrtlichkiBittadief er  "Gegend  «die  »Reiae  Ibrahim  el-^hfan^tr« 
rmi  TiMb.  L^ipi,  ladO.  5)  Jos.  '12»  bu  13,.  11.. id.  Beai  3,  14. 


806      ~     Über^eM  4ier  Aiiatiedflteiig  «tter  Sütone. 

and  ertoltoi  sich  bis  überDavItfft^Zeflofc-Abwleidter  wis*- 
soft  wtf  nicbldnoMl  vNlek^:SiaiU#vbi^u,ftMi€h.d^ 
Uiag  hßi.die  aOtdttdl8l«fr  iMwn.  dt.  dit  «Berükhl6  des  &  dat 
Vrs^.  jettirsoiebr  verkUrst  aind^).  -  ^'    - /r 


Mit 


ÜbeoHeht  de^  Aimiedebuij^  und  der.'  LaiudcdgvetiflbtR  de^ 

OU  Attllieile  X««Ti'«.. 

Nteb  söloben  eiiizeliieii  Bnioheiitiingidn  kOiuito  niiii)>:g«r 
versuobt  viterden  die  Niederbissimgeii  eller  Stduiiiie'ftiridie 
Sol^e  2tifiHfi^«r  Eroberungssttge  zu  balleä,  wife  es  f erade 
jedem!  einzeliten  Stamme  eder  GescUecbtei bäiebt  bitte  sioii 
Mszobreite« :  aber  dies  hieße  erst  die  gescHiditliofae  Wsfhr^ 
beit  in  iUr  Gegentbeil  usibebrem  Denndass  bei  diese»  An«- 
^dfiihingen''zwar  duöh  -der  ZuIsU ;  das  heißt  bier  die  Noffc 
desMAu^enblHdcbs^  imd  die/WiHfcübr'des'EinJBelffälens,  sm 
Spid  fetrMiai  biibd,  Mf^lfreiiieii  aus  den  oUgin  Anaeofi^ 
anderseiniiifen  Yensetbsf:  -odär  wer  dbs  aBes  afo<Aiiidt  •  etNN- 
seh^  zu  können'  sieb  anstellen'  würde/  d^n  iMflte  'docbiWe^ 
nififsleäs  der'Verls»ser  des'B.  dar  Ürifp.  beMfent^  der  mit 
d^n' Adierbllelte  seiner  gesezgibefisohefi  >Weibheitv  ab  du 
scbwabhe  SMte  <ieri  AnsMehing:  des  VoHies  <di6  ebgbKmdeiie 
nnd  iferstreate  Laige'  der  jenseitigen  Sttfmme^erkainl  imd-  da«- 
her  Mese'n  bibhi  ohne  Bedenken  die  Erläidbnissi  zo  dk»en 
Niederlassungen  g^Uen  läßt^)/  Auch  zeigt  sich  kein  6f|ind 
warum  dieser  ^  B^zihler  darin  iriebt  ganz  richtig  den  i  Sinn 
Mase'^  getrofibn  und  ttberliefert  haben  sollte;  derni  mag  aucA 
Mose  das  eigentliche  Kanaan  nur  als  das  schdne  Land  der 
yiter.  gesucht  haben  >  .^ipl^  absichtlich  bIos|ß<  d^^wegen  weil 
es  sein  Volk  zwisdien  :Meer  Libanon  den  Jordan-Gewissern 
und  den  Wüsten  im  Süden  leichter  ^  einzeln  unvernriseht  und 
sicher«  ')  wie  in  einem  wohlverwahrten  GTarten  wotefien  HiRif: 

,  ,  «    -    -    -       -  ■ .   ^  ■   t I .  .  ..  *  '!•'.      >■,.'» 

1)  bloss' die  beidab  alfeA  Haaptstidte  werden  jc»t  gdiuami  Jotl 
13*  at.  2)  Nom.  32,  1— 33  t^  Jm.  c.^2.  3)  diese 

Aasdrueke  kominca  enit  bei  etwas  spatern'  SoUrifiatelleni  Ivor^  iiiBffsl 
b^i  dem  tiertdo .  Erziblef  in  iBüeäm's  Munde  Nea]..23;  S;  dawi  dar«- 
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so  mußfe' AMfa  jeder  p^Re  GMetgeber  einselieii  4m8  die 
aiärkuttf  Md  Kvafi  des t  ^Volkes  in  der  vorsüfiflidieii  Begrenz 
lung  aof  des  diesseiligie  Ldnd  und  dessen  vditiger  Untor^ 
werfung^  seine  Scbwftehaiig  in  ier  weiMi  •SeTstreniHig' Mob 
über  das ,  4^m  nacb.  Damasq  und  endeten  Retobön  gatie  of- 
fen siebend^  fenaeilige  Landlieg«^ 

Wftre  der  erate  linM  isf«efe  toi»  «ttden  Ber  ($/  U4) 
gelungen/  so  bdtte  es  vielleieht  bloss  dte  eddHobste  Seile  Iüh 
nütfs  «u  eeinem  .Hanptsite  macbeA  «Ad  vonda«(w»'bl8  zm' 
ffinai  hkrab  beresdien  liODiieii.  Zmüdlisl  «üf-Uieeas  eddMcbil# 
Kttiüan^.^iriesett  es  die  elirfartiNi  Crinhernnge»  ans  den  Siei*- 
«ender'Bniifiter  hin;  esjfalll^  den»  TOistgliebniiir  die  'Ame- 
le<|äer.4]Bd  andre  sblohe>  Ureinwohner  zn  bekimi^en  und  z» 
mterwerfen  gehabt}  go^eri' (welobe  avob  Mose  vonanAin|fan 
%n  kämpfen  kein-  Bedenken  batte^  es  bfitle  dam  ein  :kleiae^ 
res  aber  iilsichi  abgeidhlossöneres  leiehter  a»  VBrtteidigeKdes^ 
Valerlalid  sMi  erstrittmi,^  de  die  rauben:  CM>irgSEdge>  Joda's' 
seine!  fifole  Scbnzmaaer  Jtaa^  ailtib  in  :ttagftn^tigQn  leiten  die 
weiten  Wastea  nacb  Sttdeil  bivl  seiM  ledte  AiBueht  gebadet 
bitten,  lllinlidi  wie  es  sicber  dip  'Anialeqier.bjsdabin  gebal-^ 
ten !  betten^  .  jüläia  eben .  dieser  iSüdra«d  ides  I^aiKh^iWA^  ith^ 
nalbnocb voadrti  krieg eriacteten  SHtaaieB  beidelinfc^.373.£)i 
dies  mit  andern  Ursacheii  verHiaderte '»dtMi.  €lbIiB|^ni  jese^ 
desten'  emstKcberea  Planes.'  Je^t  naob  dessen  ZerslAning) 
war  breel'i.voAi  einer  Seite  ber  fn  ganden  eingniaBf  a  wo 
dieses  wdgeH  ddr% offeneren.  Gegend  nnd  noisb  .mebr  wegen! 
der;  großen . Zeisf^alteng  seiner  Einwdbiisr.zwev  aoi vteiefate«* 
sieb  zu  eröbtoi  iHiar: :  aber  zu^leiob  shatte.  es  rieb  über  itiel 
weilere  )LinderBtrecken  «asbseilBtt'  uniL  zu.  seineni  HaAptfefnde 
die/ Kadiablier  ddhttolkehaftcüii  {«dssem.  Dt^-SRenUhas  ulitei>M 
i.'i      ••.,'•»       ..♦>..  ••   <       ■     .1...       »ifi     •    . 

«H^^MiMi,  7,  l*  und.D«#,  d»»  Äi  «Mw«  w  Mnei;.,Sl€m  ]^e|l,  der 
Nachdruok  mehr  a,v,f  der rdxgiösen  Eini^elohejl  und  sSnKlicbep.yer* 
^hiedenheit  Israels  Ton  amlem  Vollmern,  iu  den  andern  auf  der  äu-* 
tiern  Sichiefrheir gegen  Feinde,  wie  diese  freihch  wieder  in  anderem 
Sikine  ton  den  Nomadi^n  beschrieben  wird  Ter.  A9,  31.  '  Weitet'  be- 
s«hre»)C  die  leieble  Siebeilieit  MSstioa?f  das  Äristeasboiib' ^ier 
BinreikaQip's  loaeph.  II.  |u  U4)J    •  -m        i 
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a86l  Obersicht  dfr'A«ii«d«itt«f  diMr 

uMOrfeM»  fifibwtd»  waren  mm  schnterer  sti  bdMUptcHit  -«tiev 
Mich  dies». irdi^eiw  Schwierigkeit  könnte  ein  «^tee  Miid soi^ 
SUUifaiBgi'seioes  tobenen.Jfuthes  undsur  VersttcbuHg«;  seiner 
temß  in  4er'Webreii.Reägion  werdehw 

Demn  :s«leet  g^l  es  doch  kein  eirutiges  La^  de^  Er de^ 
welches  schon  durch  seine  ftußeren  flndniMn  gegen  >jjede#' 
mAgli^en  AngcUTinnd^ßiegiVoili  Feidden  so»  gehicbäH/wäre' 
duss  seine  Eineroheer  mf  «He  solche yfittAere>Schnzmittei'fal^' 
lein  ihr. Vertrauen.. bmen  fctenten,  aoehw^lifti'es  nur  wm'St^ 
Be«  yolliie  undiReiehe  heieirrschl  wINKie^.  mMMM  slw^Jsraal 
{i:iiber:  bloss  das.  südliche  JKaitAao  oder 'jfezIalkiiB;  das  dte^- 
seäige  Land  .zwischen  den  .weüen  mad  gcMhi^chenAWasteft- 
im  Süden  .deod  Meere  im  Wesieri  (  dein.  Libanon,  hn  Nerdeiil 
ud-dem.  Slremg^bieie  des  Jerdan's  im } Osten  8ui>besefleo< 
steeben:  so  irilre  es  dadurch  doch  nicht  sicher.  ^en«g  gegeft 
jedoi  Attgriff  gewesen,  schon  weil  der*  Jordab  niehi  eu  schweT;^ 
ttberscbrittea  werden  kann.  .Die -Gebirge  aieo  ias.* Osiehf'de/ 
JocdaBsaue  .za  besesen  m«ßt0>  jezi  sogar  wtsise 'tSckeinen^?' 
wieanch  die  Ibkkabfttscheo:  Fifsteiiy  sobald  sie-^sidh  freier* 
regen  konnten^  iminer  dkiii6  jenseitigen>Strck)ken(Veraea)'iM£ 
den  Gebirgaangen  n  Besiz  zu  oiehihen  >iHid.dilkth  stafkelFe«^ 
Stangen  zu:  tchttzen  SBchlen.:   Aber  nach-  dem  <machtv(rilen 
DaaMisk  hia. bleibt: das  Land  aachaoi  immer  nibmlich  oflbii-t' 
eine  festere  Grenze  flogen  Osten  hietiöt  nur  der  BtiflratyuiMt* 
bisBur  ihm  sowie  :bis  zum  Taards  init  seineh*  Bngduirebglrigeif' 
im  Norden  wird  jedes  am  Libanon  hcrrsohbnde ,  Volk  sein 
Gebiet  wenn  es  irgend  kanii  immer  aoszsidebfieil^  suchen^  wie 
auch  die  Geschichte  Israels  besonders  zu  Da vld!s- Zeit  Uiite. 
zei^«    An  einen  Länderbensin  diesen  wäitesic»  GnMKeR: 
kennte  zo  Mosers  Zeiten  und  in  4ien  nftcfasten  neck  iha»»  vei»  t 
weisen  Männern  Israels  nochnicht  gedacht  werden:  und  Md^ 
gefiug  Zeigte' es  sieh  dass  sogar  im  diesseitigen  Lende  Wi^' ' 
sehen  tibanbn  and  Wüste  die  SKeren  Einwohnei'  libc^  starke 
Widerstandskraft  besaßen.    Zwar  bJieb/diese  Ausbreitung  iinä! 
Herrschaft  Israels  über  ali^  l'änder  zwischen  Eufrßt  l4i|)^()pii 
mitteVöndischem  Meene  >.und  .im  weiten  südlijoheai^WiHsien' 
(dichterisch  auch  „Enden  des  Laadesi^.  geria«n4)  immer'' aH 


^Ik^J^dtg^bAÜeiiyf  voll  Qteklenii  mrhisprlwihl^  vanoli^  i»'  pro^ 
ptefiNsebfr  Rede.gebilltgi;^);'  Aber  Itie  fWJiUicyifbtt  <enl«p?M 
M0seßk  einmal  dnrtk  niit  Ufspesebieh!»  dar  jQe«eiH(e<Jftbire'^ 
CfiTit^h^tigjM.VatMUb  10  den  aieUtei»'Z«iteavive«iStf    Dait 

I^Püdf  0iM  iniZ'&9(>ttiriiddaki^.vjDm.jenaeiM0«nrDQrt'das 

iMiRiiUÄM  Ii»»rtA98imnil  beobaebton  thtafim^).  Üfarig«M 
Jtatto.  'dÜB  .Yü\k:MM^$0a  tiieiten :  JabrbatadMTten  Mulb<  »nd 
I^b^Qsttiä  geaiig  siob  widli  abgeseben  von  .dea.tSOgM.  nM^ 
Mfliob«fti  Gr<»iia&n^  V  (ilimh  ileroii  TriigbiUvdovu^la,  jiauiBpsa 
J)A^m0  &&I<Ajn9  sich '  80  jimpfiadiich  btban'  Yärlabi»n .  im» 
««il}Ji)liM'Wtor'«iF6inideii  aller  Art.. za.bekiupleii:  lutd.  mA 
(d(9ties  .V^it  tfpAter  im  Stell  Jabrik.  v.  €b:  afüf  .eine  :gai}9  »ette 
Art  die^EinttuschiMig  teitferntlsrer  Fremdüii'  (der  Assfrer  Ägjv^ 
ler u^ i). fi^itip&idlkb  geiVAtg  erbbreabaM^  ttscbten  ibi»  da« 
&  3&6<^  bam^ife  „eina^ebio  Wübilen.  wie:  in:eiiilBin..wolilf«rr 
;iir^Man.fiarteii*^.;iri«iei»:.bilh]3r!  Wonäeb  w»  :Mine  Unvact 
«inisAtbeAf^Qd  iSalbaUndigWt  .sa  ibewebr^n.  .. 
. .  i.dyhgteieb..  atai^  .sc^kteb  bei  der  xatalen ^  BeaeaaUg  ;:de$ 
La|(d(es  ein  gan^ifeatüaigtert^leti  6ebfet<oilcbtl|^««cbaffen.  ihmt»^ 
4w  kraule  und  im.  Draalitt!  des  vcüfcsAOoiliDheao^Werdens 
und  iSe^Uoiis  ;aucb  .mittehe  f  viereiniblte  WillbM»  smkt 


.^^  1)  Jos.  1,  j4,  Qea.  15,  l8-;2(.  SJakl},  9,  10.  P»,.  7?,  8;  vg;l.  wei- 
ter unten  in  SaI6mo's  Geschichte.  Erst  durch  Dayid  und  Sa1.6mo 
^nitifing  di^ises  Vorbild  neue  Kraft,  und  wird  erst  seitdem  steWncf: 
'ddfeh  wire  es  Terkebrt  die  Berelbhtigung  dazu  schon 'in  der  Geschrchte 
*Miii'«  K«  TerkkMieM.  >:  i)  noch  das  B.  'Aef  Urcr'pp;  ückiilMit 

.4«Mr  Nani.  34»  1  — 15  db  Gipmqp  tlfÜri.gina«  iiiidh'jilirer  Afseffarms- 
i^u^g  auf  d|«dies8ei^gei  Land,, als  sollte  dm  jqnsctitigQ.dpeli.iiuir  ^Ht 
gäbe-  sejn«,  Diese  Beschreibv|Qff  welche  if^pn^  etwa^  «yeicändert  Jp[ei{» 
47)  .r5-;20  wiederkehrt  und.  sehr  spät  in,  das  Cbron.  Sani.  c.  22 
übergetragen  und  hier 'nach  der  spätem  Eirl^Iäriing  der  Ortsnamen 
tHedergegehen  wird ,  ist  befsOttd^rs  *  we^n-'der-  leicht  schwankenden 
Sud-  »od  Nordgrenze  sehr  wichtig,  und  bestimmt  diese  sidrtbar  nach 
alten  guten  Quellen.  j     :»  >.  •vm^.ü^^  ..-:.!    J 
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Spielen  def[>2«falUls,'iiiiiifroßea't)iii<dle  uriprtmglidlie' Angte- 
Mnng  der  Viilie^  leiteiiderMi»;QiixrWkminbir/  efai'^oleiMr 
nfifiriidi  wi«"  erlhM»  ms  de»-!.  (K.  €B7  Iß  bescIiiMiMmstt«- 
veriiUtmisen  der  <SMi9iD6>  iNilerireiiMttdir^llMai 
neueirter  fle^ttng'  (8^060 :f^«atefi^ar'I^iNmg'9iiiei"4iii4fil»> 
felorle  vomtüsnd^n  bOh#r«  iBiiiiidht  >0M«iMl  Mdli  -irgtttf. 
War  ürgmdein  grißeres  oder  Idetiieiw  vUndfeMeT  Mweft 
erobert  dM«  es  iintaNTVei^itagan^  edivdoah^^dliiilfer U^^ 
terwerfung  der  ftubere»  fiwi^obner  «Her  db  Sieger  veMteü 
werden  konntet  •»  worde  et  eö  nNIfMohei^gidicBeb  Antbeii- 
ten  oder  Looeen  unter  die  einzeinen  twlkeilt^  wie  niüb'  dft 
€irieoben  in  diesem  Sinne  von  KlerwMen  renkten  i  düM  siefeft 
avcli  abgesehen  Ton'-den  S.  331  £  besebtiebenen  heiHfeniR^ 
densarten  fest,  de  wir  wissen  dass  neob  der  wsp*lkigli0hidii 
Clesezgebnng  und  VolksverfasBorigtbrtebjed^r.  Birger'  eittdü 
fe^n  Brbacker  beefaBen  sollte^)«  VtKte  dies  atles  leftemte 
Anfsiebt  verstebl  si^b  also  als  ¥oiieiifMig«n!  in  Jedem.  StMfiitb 
ibilff  voiMeibsl:  aber  emA^fär  das  ganne  Volk  indss'  es  ik 
jenen  Urzeiten  «iae  aHe  AVisiedebihgiiMf liebst  leilehdelfeidft 
gegeben  haben.  Dem  mitten  iinfibnimiiiSMimi> wir  «bm'^le 
ifeiligthaaier*  des  ganzen  ToUoes  sdniie- «nier  d«*  AnMihriing 
seines  greflen  Jlelden  den.^keMHmdMi  wllrdigen  mdekligM 
Stamm  JosefLBfMUm  sieb  niedeitosen^i  ierdlicb  ran  Josel^ 
Manasse  sttdUdt  von  fiehjamin  umringt«  wiir- finden 'alsenlA 
der  Mitte  des  neu  unterworfenen  Landes  wieder  die  3'Siftnm 
me  zusammen  welche  nadh  f.  $.480-  bis  dahin  Mnfmer  enffer 
verbunden  waren  und  einen  gewissen  Vorrang  ein||[enöminen 
hatten,  welchen  gleich  nach  Mose  gldcklicberweise  ein  llaoii 
nns.iliner  Mitte,  ioaia,  aitfrecht  erhalten  keanle^  >  Hichst^dh^ 
tien  maßte  dio'Beihvi  deutüeb  gemg  die  (6  Sdbee  heiu^fA^^ 
len,  zerfallend  in  4  und  2  Stämme,  liur  dass  unter  jenen  4 
'X>evi  nichtmehr  in  Betracht  kommen  könnte:  im  V^rhaltniss 
nun  zu  der  Mitte  muHte  das  südliche  Land  bei  der'Verthei- 
lung  viel  näher  zu  liegen,  scheinen }  weil  Israel  von  Süden 


»i.M- 


1)  t.  die  AherMmer  S.  156  f. 
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fcan'yfcgimwm  w«r  und:  di«' sddfichW: JWmAUrkdMt  vid.riHto«* 
MT  iuuiQte  tis  die  nöfdlMiea^^  iJhd.rMi  .8c3ie».lwii!  gami 
Miieb.  den  luridten.  Vottiieiiirkhluigeii  Ha:  3  «lIcMeiLüit*  SMen 
Pbz  jieluneti  ^  läMtdas  gam  naitk  ihrer  ttteti  /Wtrde  uitf er 
«Bjuidery  Siitien  in  SMest^'  Stneea'iii.Sflhhtest^  Judezsri^ 
echcn  diesem  und  Jt>sef*Benjamtn ;  vobei  es  Idchl  MreSan 
kennte  daas  Rub^  als  dte'¥iebitecakt!.Iiebdndfalid  uraltes 
Verreqbl  benozeUd  a»fert  das  ecsle  eroberte 'Land  jebsett  des 
Walsers  im  SMem  atei  ihm  ianl.^beslöni  Miabgend  bebeate. 
Jeiaier«  selienü  wir  Jiiik  tw»  annäobsl  gegen  Nenien^  vor^ 
nicken  (S.i37t),  als;  wMÜd  er  den  2  Slämmen  Jusakhar;  und 
Zabuleo.  Ranm  bfechee^ , und .  dort  tiösrdlidi  Von  Josef  siedeln 
Stab  wirklieb,  diese  2.  Stimme  ganz,  in  .diit*;  Qcdnuhg  nad  in 
d^>Zosaeiin€»h[Singe..iin  iii  welebem>ßie:  settderUnt^stan»- 
den^  JiMlikbat!  snftfiohst,  dann  &bidon; .  darauf  labee.wendät 
sieh  Joda. mit' Staunen  nech  dem  ibmijeigenihümiieb/znkemf' 
iMnden  Soden;  und  nimmt  den  gantien.  tfiesst^iligen  Sadon  ^as. 
Heben. sieh  so  4  Sfthrta  liea's  nördlich  und  stfdljeh>  um  den 
atarkan  MUtel*-  und  Vorort  gdagiart,  und  trjfil  nun  die  Reibe 
zuh$li  die'  A:AfterslftinRie:'  so  sehen  wir  diese  wirUicl^  so 
wie  iWir.es  erwarten,  an»  ^weitestem  wrttckgedröngt.  und.  in 
den  ^tfer«leslan.  Kreisen .  sich  Rattm.2Ui  amohen  bestimmts; 
und  dä.:triiR:,ea  sieb  dasis  der.  älteste  AAersobn.Aahells  ßta 
sich  westlich ;rVon  Josef-Benianiitn.  sezt>' 'also  Dan  vod  4^ 
Mitte  aus  am  n^eitl^slen  >naeh  Westen,  Asber  «indlf^ali  sahou: 
uAsUeerbawei  als  dif}  beiden  iloaten  Stunde  geller)drta«i>  wi^»- 
testen  nach  dem  unbekannten  Norden  zurückgeschoben  wer«^ 
den,  dad:egen  Gäd^  riach  S:  ^6^0  söhöh  im'fleei^baiinö  mit  tlu- 
beh  näher  .'verbünde^.  Von  der  südliclien  ^pize  d^s  Galiläi- 
s^en  jH(^€|fes  .aus  |dle.  np^i^^ßstUqhe  Gren;!^  alle 

4i  AfteraiSmme  wngeben  .algp  naeh  dew-^unbekansteren  Nor-« 
den  hm  diefirensM  der  übrigen  Slfthitto  in  einem  langen 
schmalen'  Kreise,  M^fthrend'  na^'  dem  b^atinläfh  Süden  fairi 
Rüben  und  Juda-Simeöi][' die' Grenzhut  hälfen.  *'  Gehl  aber  der 

i)  Mfar  ihnlieh  wie  V(cml.4t?a  VöHidrpäwre,  ir^Doi  Ift«  .sidi  lOit  de^ 
reo  erslea  :ff slea  AiisMdelaof  nacb  S.  3Ü9  T^rhllt,  Mitb  (der  »älle^ 
8te«  Soho  L6t's)  im  Südeo,  'Ammdo  Bördlkli  tod  ihm  PUz  oakm'. 

Gesch.  a.V.  Israel  II.  2.  Ao*£.  2(5 
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httlbe  Mafiasee.ttaer^diese.  12<inichti/aii9  Ungefiibr  so  bestimm«^ 
ten  Bezirke  hinaus  und  sucht :  neh  weit  nach  Nordosten  hin 
freies  Feld:  so  ist  das  ein  oievesfleiehM  dass  dabei. mresent«' 
lieh  andere  Antriebe  walMen;  nnd  was  oben  S.  ^67..  &91 
darüber  erörtert  ist  wird  so  noch  td»  einer  andern  Seite  her 
besifiligt 

Wir  haben  aber  übor^s  alles  noch  «ein  anderes  Zeug« 
niss  in  den  48  Levitenstftdten,  welcbe  das  B.  der  Urspp«  als 
von  Josüa  nach  Hose's  vtorliofiger  Verordnung  aosgeschie^ 
den  darstellt  «id  mit  der  ganzen  Landrertbeilung  unter  Jo-« 
siia  in  Verbindang  bringt^).  Da  dieLevitön  unter  anderem 
die  ständigen  Lebrer  des  Volkes  werden  sotKen,  so  war  dass 
sie  möglichst  gleichmäßig  ttber  das  ganze  Land  vertbeilt  wur* 
den  nicht  minder  angemessen  als  dass  ihnen  ein  großer 
Theil  ihres  Lebensunteriialtes  auf  feste  Grundstöcke  ange- 
wiesen wurde;  und  da  sie  dennoch  soeben  noch  wie  alle 
andern  Stämme  Israels  einen  Stamm  gebildet  hatten^  also 
gewiss  noch  immer  gern  zusammenlebten  soweit  es  möglich 
war,  so  bildete  sich  das  Ganze  so  dass  jeder  Laienstamm 
Ton  seinem  eroberten  Lande  den  ihm  zugesellten  Leviten 
einige  bequem  gelegene  Städte  abtrat  wo  sie  zusammenleben 
und  dennoch  von  den  Laien  leicht  aufgesucht  und  um  Halh 
gefragt  werden  konnten^).  Wie  von  allem  <7ewinne  und 
aller  Beute  nach  aller  Scheu  etwas  Gotte  geweihet  wurde, 
so  weihele  jeder  Stamm  nun  einen  Antheil  an  den  Städten 
seines  Landes  dem  Heiligen :  und  wirklich  zeigen  ^einige  deu^ 

1)  Num.  35.  Jos.  20  f.,  hieraas  yerkürzt  wiederholt  Deut  4,  41-^ 
43.  1  Chr.  6,  39^66.  Auch  ist  uoTerkennbar  dass  die  im  Deut,  als 
schon  Ton  Mose  abgesondert  genannten  drei  h.  Schuzs^fitte  des  jen-> 
seitigen  Landes  nach  los.  c.  20  erst  durch  die  Ländsgeöieinde  unter 
Josua  ihre  feste  Bestimmung  empfingen:  dies  erklärt  sich  nach  !• 
S.  160.  2)  T|^  daräber  weiter  die  Aäerihümer.    Etwes  gans 

ihnliches  ist  wohl  in  der  Gesehid&te  schwer  zu  finden,  da  wir  nir^ 
gends  so  deutlich  als  hier  den  Übergang  eines  ganzen  Stammes  in 
die  Priesterwürde  verfolgen  können:  doch  reichte  Ägypten  gewisse 
entfernte  Ähnlichkeiten,  wie  Höliopolit  -Torcuglich  sor  Priestersladt 
war  nack~  Strabon  17)1,  und  wie  Benares  in  Indien  Brahnuinen- 
stadt  uL 
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4idie  Beispiele. da^si'. maai  woi^inögliok^^gera iSdcke Städte  dazu 
•MswfthUe  w^lobe  (Scboft  voMltehtor  eine  ifewtese  Heiligkeit 
befieOen  >  >).  Zum.  /AtkevbfOia .  aber .  w\A\  .beatii^ait;,  «oHtea  die 
Levitee.jede.Sladl  mir  mit  jhrettiWeidi^ptaeB  fibr  «einiges 
Yiek(4em  Allmende  in  SaddenteeUaüd)«  lueht  mit  .den  dazu 
gehörigen  Äckern  und  Gebdßen  besäen:  sowie  die  aU»  Stadt 
itd^n  in  Jude  PriestertSladt  .n^nrde^  Are  Landschall  aber 
JE4l^!eB  zeAel  ^). .  DuirobliebnUilidi  soUte.  nun  offenbar  jeder 
Stamm.4  Städte ^w  dem  JZ^iKeoke.ibestiimia^n:  .nur.  bei  sehr 
wenigen  ward  diese.. ZehL  ans. besopderfiGrilAflen  eiwa^;  ver- 
ändevty  der  greße^  St..Jiidai  gab  mit  Simeoa  zusamnuen  9^ 
Jfoftaiiiiagegeiiinttrf  ^u  Sveehs  von*  den  49  sollten  zugleich 
^  Znfiuahtsstädte  dieMe,  3  auf  jeder  Seite  des  Jordan's  im 
Norden  in  der  Mitte  und  im  Süden  des  Lindes;  und  da  das 
jenseitige  Land  nur  10  Levitenstädte  hatte,  so  erbellt  auch 
daraue  die  weite  Ausdehnung  jener  Gebiete  (S.  3S(  £).  Da- 
.bei  war  die  V^rtheilung  der  Leviten  nach  ihren  damals  be- 
stehenden 3  Hfluptacireigen  (L  S.  469)  derselben  Ansicht  wel- 
idMi  nach  S.  4AL.  bei  derVertkeilung  der  Stämme  selbst  vor- 
herrschte vdUig  ensprechend  so,  dass  der  wegen  des  Ahro« 
nischen  Geschleeblee  damals  w#rdigiBte«2h¥eig  Qehät  unter  den 
5V4(eig.  6)  Stämmen  imSaden  des  diesseitigen  Landes  bis  zur 
Mitte,  der  demnächst. fo^ende  Zweig  Gershom  unter  den  ^% 
Slämmen  im  Norden  außer  dem  an  das  Gaüläiscbe  Heer  sto- 
.Aenden  ZebOIÖUi  der  le:Me  Zweig  Merari  unter  diesem  St. 
JCebAIÖn  mit  G^id  u^d  RAbdn  jenseits,  sich  niederibussen  sollte. 
Alles  dies  führt  sichtbar  auf  denselben  überlegenen  Geist, 
^welcher  einst  alle  jene  Volksverhältnisse  von  einem  sichern 
.Miltelprt^  aus  leitete ;  aber  es  weist  auch  in  eine  Urzeit  zu- 
iJC^pk,.  wo  ieder  Staqm  es  sich  zur  Ehre  u^ad  Pflicht  rechnete 
mit  einer  angemessenen  Zahl  von  LevUen  sowohl  auszuzie- 


I  ii>«> 


1)  di«i  leaehtot  «in  bei  Sich6m  im  St,  fifriOm  nach  Gen.  33,  20. 
35,  4 ;  bei  Hebroo  naoh  L  S.  407 ;  fßraßx  bei  dier  Snlimrslea  SUdt  im 
Norden  QödeAh,  welche  flcbon  durch  ibf«in  Namen  eben^.wie  jene 
.Sudt  QadöBh  im  lieftlen  Süden  S.  249  ihre  aUe  Heiligkeit  bekundet; 
bei  AajrUtIdlen,  dergleichen.  die«e  3  waren,,  mußte  eine  solche  Rück- 
sicht nochmefar  gelten.  2)  Jos.  21,  11  f.  \%\>  oben  S.379.. 
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hen  ate  ^th  nmnsieiein:  <Nbn>  ist  alienüngs  imT^rkeiHibflr 
dass  diese  48  Sl««te  nicht  ril0  lang«  ta  nüAgen  B^m  4er 
Leviten  bliebt:  d^r 'Meli' Si  377  batd  wieder  sosehr  ge^ 
schwlicble  Si  DM 'Wird  auch  seiftfe  4  LevilMi«tädte  nftebt  ha^ 
ben  schüten  kOmieB;  und  wiesebr  diese  »ganse  OrAnung  in 
Verwirrung  kiatii,'  erbelH  nlcbtniir  diAraue  disa  sm  'in  spfltera 
Zellen  gamicht  mebr  irls  bestehend  erwähnt  wird,  sondern 
nocbmehr  dflraus  da«  splitei^biB  gaüE^^ndere  <k^r  ute  Le- 
vitenstidte  ersebefneii,  wohin^  also  die* 'Letten  aus  ihren  er- 
sten Ortcfn  ver«riet)en  sich  gefladbtetbBtMi  ^).  AHeili  difraiis 
allein  zu  schließen  dess  das  B.  der  Urspp.  zu  [diesen  <B^ 
Stimmungen  keinen  geschichtlichen  Grtind  gehabt  häbe^  wire 
sehr  Yoreilig:  die  Leviten  werden  "d^as  Andenken  an  ^  Are 
nrsprfingiicben  Anlheile  am  Lande  nicht  sobald  vergessen 
haben,  und  der  Verfosser  des  ß.  der  Ürspp.  hatte  zo  seiner 
Zeit  gewiss  gute  Grilnde  an  diese  eheA  Einrichtungen  als 
einst  gesezileh  geworden  zu  erinnern.  Und  so  hafben  wir 
auch  hier  ein  merkwürdiges  Zeogtilss  über  die  Zustünde  der 
Gemeinde  in  den  frühesten  Zeiten  'ihres  Lebens  in  Kan^n. 

Die  Reiohsmncht  ancft  J««m; 


Wie  also  auch  solche  große  Erscheinungen  beweisen, 
erhielt  sich  auch  nachdem  Josüa  den  Peldhermbefehl  nie^ 
dergelegt  und  weiter  nachdem  ef^ gestorben,  in  der  Mitte 
der  ganzen  großen  Gemeinde  Ikocfa  itiimer'  eine  gewissb 
Reiclismacht  welche  die  allgemeinen  Atrgelegenheitöh  fiber- 
wachte und  leitete,  und  dabei  noch  gtinz  als  eine  ächte  und 
gerade  Forts;ezung  der  Herrschaft  Mosers  und  seiner  Geno^- 
sen  geRen  kbniite.  Aber  freilich  rubele  'sie  iiäher  betrachtet 
auf  sehr  schwacher  menschlicher  Grundtage. '  Es'  kostet  uns 


1)  Ein  deutiiches  Beispiel  gibt  Nob  zu  Sa61*s  Zeilen  1  $ain.21, 2ff. 
'Beispiel  dner  nacbher^Ton  den- Rawftaiia<Am  JabrkmKleffe  kog  wie- 
derbesezten  Stadt  kt  GHer  m  £friitni  Jos.  21,  21.  I  Cht.  6,  52  TgL 
weiter  unten.  Beispiel  einer  kleinen  Stadt  welehe  immer  den  Levi- 
ten blieb  ist  'Attafh6th  in  Benjamin  Joe.  21,  18  Tgl.  mit  1  K«n.  2«  26 
and  dem  B.  Jeremja,  und  Bithshömesh  in  Jnda  Jos.  18»  16  Tergl. 
iSam.  6,  12—16. 


z.war  j^t  etw«8  ilttlie<si^<  ntih^r  zu, |}rkenii6ii,.,da  sie  allen 
Zcietwi^  fifloh  iridil  »Aikw^  siel).  Qpch.jo  vQllena,  Ansehen 
beiiai|)Me  imd  unmlkk  tlmUI»  inHneri9#br  gesc|i).^^(;bt  m^  8^* 
UUiinitw«i4d,.4i«4MM  die.  Spflter^P  mebr  purnppb  ei(|e  iJvnkle 
Sri9n#i)ai}0  v^m  iIm*  bnUiellen:  4o(^  ihr  fiiMM^yn,,  wiß  es  im 
ebminMißifei  FwilaelnJAte.  dei  gi^ii?^ii  Gflßcbiekte  UegH  erhellt 

neohiavs  gfMg  •¥ie|^p  An9flM»^-        j 

Wir  bMnew  tmfihcS.  17^.  ä...|i^  4iQS«  R^ichsmacht  in 

d^r  Zeit  wp  4i#  r«iiifc  GpM^micIiAft  p^  irg^d  bltthete, 
nieht  «Ur«Nle  sa  ewpfa^he  j  p^d.  bh^  .  wenigsleo  als  die  Hierr- 
8oh«ft  .&meß  |b«o«iHW  di^nk^e»«  S^weili  ^  aber  durcb  ein* 
einaelfiea  Wort  ^^sfiohnet.  werden  kann,  i^t  sip  gewiss  ^e- 
in^Mnt  wttßK  den  „Ältoflt^n^.  wekdMi  n^pb.  alter  Erinnerung 
na9b  f0ßA%  gluoldiQh  hqFrsQchten  und  eist  4fui  gaip^e  erhabene 
Zeitalter  der  ersten  Stiftung. und  Bildung  der  Gemeinde  und 
der  krftftig^u  Blltthe  A^f  r^en^^ß^tbiiriVScbai^l  schlössen  ^); 
die  Zeitdauer  ibi:f»r  M^q^tcjge))^  die  ATlicben  ^Nachrichten 
mcht  «pi,'.l«f9en:,abfir.aiucb  keii^e  sehr  UWie  dHrehJ|;»liG]^en  ^). 
Fciigen.  y^if:  .mßi  diede  Ältß«(fii^:nAber  vorzustellen  {i^^n>  so 
MLeiid^u  wjr  sikjber  an  die  70r--72t  Ällest€|#  depken  y^^^<^ 
naob  einer  ErsH^lung  höherer  Art  sipheu  Mose's  Geist  zu  ei- 
nem bOber^  Leben  und  Wirken  lu  der  Gem^^P^e  stärkte 
(S.  185.  224);  Ältefife  aisQ  aus  aUen  \i  Stämmen,  sei  es  dass 
sie  im  Mittelorte  des  Reiches  (also  nach  S.  364  in  Shikh^m) 
immer  versammelt  waren  oder  d9S§  uur  ein  s|£^i)4iger  Aus- 
schuss  von. ihnen  dio  fortdauernde  Uacbl. bekleidete  ^].    Sie 

1)  8.  Über  dies  alles  die  AUerthümer  S.  257  ff.  2)  dies 

folgt  nämlich  aas  den  einzigen  uns  jezt  im  A.  T.  darüber  vorliegen- 
den Worten  Jos.  24,  31  tgl.  Rieht.  2,  7-- 10:  bestiaimteTe  Nachricht 
tan  «her  .iUre  Zeitdauer  laiidea  sich  indes»  in  andern  Büchern ,  s« 
unten  bei  der  Zeitrechnung.  3)  wie  die  77  Ältesten  Suk- 

kQih>  fikihU  Sg  14..nai9b,  y^  ^»  14  Tgl,.  t.  16  w^brapheinlich  5  oder  7 
siioidige  »Fiirstenft  o4er  Oherl^iter  neb^n  72  oder  70  beraikendcn 
einfatfaea  AHestep  umfaßt^.  —  N<^h.jim  Mittelalter  wölke  man  die 
Gräber  der  70  Altes^n  btei  'Avarta  (lY.  S.  t08)  nicht  weit  yon  Si- 
kbi&m  sehen »  f.  Q^lti^ger^is.  cippi  hehr,  p^  53 ;  Carmolj*s  liineraires 
p.  386  r.  44^,  wäbread  man  die  Griiber  ElddtFi  iipd  M£ddd>,  dar 
einzigen  Ton  Mose  selbst  noch  geweihten  Siebensig  we)che  Num.  tl, 
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waren  jedorh  röWi  VMk«*  nit^M  «igbmücIr'geW&Mr,  sondern 
gingenf  aws  der  ständlseh^n '^liüd^rüng  «fos  f Musen  V^kes 
al^  seine  gebornen  ^nrstefl^^mrA'Vettreter  naeh  der*  Reibe 
und  Ordnung  der"'aesbMi^cht<di^'^bcfrrer;  tsemle  ihre  eigne 
Macht  in  den  Dingen  lester  Entschciidnng  in  die  d«r  gansen 
großen  Geatefnde  «urüehsank.  Dessaber  «die'Ältasteir  des 
Stammes  Efräfm  dabei  den  VorirffI "hatten  nild  eUes  fliinftehsrt 
leiteten^  Hegt  im  Wesen  jenei^Zeit;  Ind^  Wtftiiehkeft  wa-* 
ren  es  also  woM  fast  immer  d!e  edelsten  GescMeeht^  Etffkim*8 
welchen  hier  die  meiste  S()rge  und  VeraMlirertlMik^H'^blag. 
Dass  dieser  Hohe  Rath  übrigens  iff  auflerordtenOichen  Zeiten 
mehr  oder  weniger  Gewalt  an  einen  Biiizölnen  Hbertragen 
konnte  versteht  sich  vonsetbst :  nur  konnte  das  strenggenrnn^^ 
men  bloss  für  einen  bestimmten  Zweck  und  auf  bestimmte 
Frist  geschehen. 

Aber  dieser  Hohe  Rath  (oder  wefr  statt  seiner  unge« 
wohnlich  gebot)  war  nichtbloss  an  die  bestehenden  Geseze^ 
er  war  in  allen  entweder  für  das  ftifgeineine  Wohl  höchst 
entscheidenden  oder  dnnkefn  Fragen  'auch  vorsügliteh  an  die 
Mitwirkung  des  „Mundes  Jahve's<<  (d.  i.  des- Orakels)«  gelMin^ 
den.  Wenn  in  keinem  allen  wohibestelilen  Reiche  der  Got- 
tesmund tiberhört  werden  durfte,  dieser  ^dm^ehr  von  den 
Leitern  meist  tibereiirig  und  ängstKch  gesudit  wurde :  so 
verstand  sich  in  diesem  einzigen  Reiche  der  Gottherrsehaft 
nach  dem  großen  Wirken  Mosers  vonsetbst  dass  nichts  ent** 
scheidendes  unternommen  ward  ohne  „den  Jahvemund  z« 
fragen^;  die  ältesten  Gesezeswerke  enthalten  also  dartibei' 
kein  Wort,  und  erst  das  B.  der  Urspp*  hält  es  für  nöthig  in 
dem  Beispiele  des  Verhaltens  Josnift's  und  Eleazar's  ein  Richl«* 
scheid  für  alle  ihnlioben  Fälle  aufzustellen  ^).    Weii  aber  ^ 


26  f.  Damentlich  rorkommen  und  von  denen  die  Späteren  daher  gern 
yiel  dichteten,  yielmehr  jenseit  des  Jordan's  sachte  and  fand.  —  Al- 
lerdings ging  der  Name  dieerer  72  erst  im  dritten  und  lezten  Zeit- 
räume dieser  ganzen  Geschichte  mit  neuer  an«t  noch  größerer  Macht 
auf  (Bd.  IT.  S.  190 f.]:'  aber  sogar  die  spätem  Araber  bewahren  in 
ihrem  Worte  J^cXjt  noch  die  wnnderbfirsten  Erinnerungen  an  sie, 
1)  Numt  ?7,  15,  23. 


80  aoßerordoitlioher  großer  Prophel  wie  Mose  nicht  immer 
als  in  der  fiemeinde  «iciHlMiff  fortdauernd  angenommen  wei^ 
den  kana,  so  jnußtQ  das  Bo^priesleramt  in  seiner  unonter* 
broohenmi  Forkiauer  diese  Stelle  verlreten;  und  der  Hohe* 
priester  mit  seinem  lezten  enlsclieidenden  Gottesworte  und 
seinem  Ebrenvorsise  in  der  rersammelfen  VoUisgemeinde 
ward  so  unwillktthrbeli  dennoob  als  einzelner. Menseh  der 
einzige  an  den  sieb  die  bOchste  Sorge  und  Verantwortlich«' 
keit  knüpfte  nnd  von  dem  wie  das  beiligste  so  das  wichtigste 
und  beste  erwartet  warde,  als  könnte  die  Zuspizung  zur 
strengeren  menschliehwi  Einheit  der  Ffihrerscbaft  im  Reiche 
doch  auch  in  diesem  iki"  nach  seinem  tiefsten  Grundsaze 
fremden  nicht  vMig  sich  unterdracken  lassen  ^). 

Hieraas  erhellt  aberaueh  von  wiegroßer  Bedeutung  in 
einem  Reiche  dieser  Art  die  Ftthigkeit  und  ganze  Eigenthüm* 
lichkeit  des  jedesmaligen  wiewohl  erblichen  Hohepriesters 
seyn  mußte:  sein  Ansehen  nicht  in  bloßen  priesterlichen 
sondern  in  reinen  Reichsangelegenheiten  konnte  zulezt  doch 
flur  auf  einem  glücklichen  Znsammenwirken  mit  den  „Alte* 
sten^  und  der  übrigen  Landsgemeinde  beruhen^  und  das 
Band  welches  ihn  mit  diesen  verknttptfle  war  eben  als  rein 
Yom  trefienden  Gottesworte  abhangend  ein  höchst  zartes;  an 
die  Binftihrung  aber  einer  Baddhist»chen  oder  Jesuitischen 
Priesterherrschaft  konnte  in  dieser  Gemeinde  Jahve's  und  zu- 
mal in  jenen  Jahrhunderten  in  denen  Kraft  und  Geradheit 
des  Volkes  noch  ganz  angebrochen  war  und  in  die  eben 
Mose's  Licht  noch  ganz  hell  hineinleuchtete,  niemand  den- 
ken. Aber  alswenn  der  Zauber  der  erhabenen  Zeit  Mose's 
und  der  GeiiA  der  von  ihm  gebildeten  MAnner  aach  noch  für 
das  dritte  Geschlecht  unmittelbar  wirksam  und  stark  genug 
gewesen  wäre  um  seiner  würdige  Priester  und  Volkshfiupter 
zu  schaffen ;  so  sehen  wir  nun  in  Ahron's  Enkel  Ptnecbfts 
Sohne  Eleazar's  noch  lange  nach  der  ersten  Ansiedelung  des 
Volkes  einen  Hohepriester  wirken  als  welcher  kein  besserer 
damals  das  zarte  Etnverständniss  mU  den  Ältesten  und  der 


1)  8.  über  dies  aUes  die  Aüerthümer  S.  271  ff.  324. 


MS  Die,.<toif.hmfifiht 

y^^^im^U§4f^^^v^  j«bÖ*^>ö«^rt^    Sdion  jung  «eiob-. 

keit  in  ff^^fq^^A^tp;.^,  ijf^^^  el^^u  $0diiss  das  i&  der 

fti«ps.^^hJ#5ti^f^epiP^  jalraogar  rfie 

k^j|p^g,.kaw.J).,,,sYo»  ^«jiu^.  §B8*«fPa  Ui>flW  Ereifuifeaen 
i^fi  Tffi^tfSB.  feh)!  ;9as  zwar  bz^je^e  44b9r.e  IfafhriQhlc  abetf 
^1^  ^^t^^iglfi  .Thjs^cliQ  Wi^lcbe  wir  no^  jficiiar  wiaa»  kann 
ufis  h\et,^yiß\ef,^rginzßn.  Sleu^em  Yj9(i»rjjBleaaar  de«  ZeiW« 
genossen  iai\d  En^nde  J[osüa's  w«rd^,i0)M^l|lO  wi«  nacfcsS.JkiX 
dmem  selb^'  ViMii  ^ajilibfreti  YqUco:  ^in  •  a«a#h|ili^her  hmi^ 
\\psis^,gßsph&fkt,,,gem$»  m  ShSlofa:  hier 

\^ar4  pr .; «uph  ,  b/egf a^sn ,  ,^)^pr  daa  .Yoft-  gab  dem  gamsci» 
Orja  dcA  :  Wpibc^^^(^.  NaippR  Pt^iechfts^Hägel  2) , ,  gum  di^ttlti 
^c^€^.  ,?ieiphßn  {tW;^I^i|efii .  hobe^ , Aqfie,^^  Pinflßhäs  ^ict Via '  ^ 
ne^^i,  Ifipgß.»  h^M^  WW^tl  W^l  wM  j^.  in  der  |l€iinungi.«te« 
Yol.^?  sQgar„pojch  l(q|\w  .Sto?]4 :?l^^!W».  Mer^  ÜAd  hÄllta^ 
irjjepßö  er^W-Zi^ttep  w«  a|Jf|..Yflr.l«iltiii«s^  ia  Kanaan  »cb 
für  Israel j,era^  da^er^d  g0§tal(et0n^picht::^lfi)iß,iiUgQii)9in  mt 
daß  mef)5,c^liicb  sißb^bare  ;BiId  pottg^,  s^bß%  dem  Vplkß  fsr^ 
sc))fiin;ende  und  fühlbar  wi^  statt  €oMje§wirk§pdq^  «ad  Tiobtende 
wjeltU€lijgei5llM?fre  Qbrig/isiten  iaiügp;«jp^w#M  ,ftQ  bätte:9ie,diwr/ 
ansipb  Ib:  dieser  G^meiade. und  &el|giQQ  m.  «elMlftQ3^/£p(aoh- 
gebrauch  entstehen  können:  vi^Mach  maa  ei^e  ^solohe  ObHg;^ 

I)  Kubi.  25;  7-13.  81,  i  2)  Jos.  24,  33;  die  nähere 

La^  dies^«  'GIi)iiif  iiutf  ^  ^b  mit  der  Pri^stei^fadt  ti^ba'  in  Benja- 
min iw.','2U  1?  «Hi0^  nSir,.  iftt  bi^«xt  ongewiM.  •—  Außerdem  wird' 
Pif^^h^s  iiiamalj^icht.  20,  38.  g^pAnat», .f^bur  iHir.b^ii%»  i^oaf.eine 
Zqit  zu  bestin^nen;,  s,  darüber  unten*  .^Rabbrniecb^i*  ^bffi^wiz  hal^^-., 
lezt  den  fenereifcigen  Pinech^s  gar  mit  Elia  in  eine  engste  Yerbinr 
diing  gebracht  (s.  unten  bei  Elia] :  daraus  entsprang ,  auch  die  son- 
derbare Erzählung  über  die  Zeit  des  Überganges  der  Herrschaft  von 
Josäa  auf  die  Richter^  w^cbe  sich  jezi  (aber  mit  yfelen  Fehlern  wie 
das  game  Qa(;h)Ji¥,Hikfäza*isjarab.  Aonalen  S.S9  f«  findete  Ein  Kö^ 
nig  i3^h'  den  Israel  danach  vor  den  Richtern  gehabt  haben  soll, 
ist  bisjezt  räthselhaft. ,,  , 


keil  selbst  ^Goit^  mntiiev'm  GehHtOt'litt  ^h  aM  eines 
der  doikwürdigsten  Wdrkin^  jener  Zeit  erheHen  hd,  nber 
ia  spdiereii  Jahrhunderten  l^iei^  getoi;  vbrselHrlndei  ^; 
.  ADdn  mit  diesem  PlneetiÄs  '^r^l^M  di«  lIMlie  der  gAH* 
Aen  ffobeprie^r  imd' NaeUfol^Ät»  Afii^n's  ')iHbltM  wie  eb-* 
gieschnilten^  ttiid  bis  atff  'dl  wlül^hei^  eiee  ^t  andre  Reille 
eredBTnet'' haben 'sieb  keom  ianöhifittr' die  ffamen  dteeer  Prieiier 
eriHAen  %  Wir  wissen  jeüt  nicht  nüber  trodiffch  «iid  wie 
ihte  Macht '»tnfenWiiise  ttefei^  i^nk:  dies  Sinken  HMh  aber 
sid^arr  mit<  der  ttrigen  A»fiisang  der  von  lose  gegrAn«- 
ddten  fesbreti  VelkseinHeit  zusammen.  Ihsnn  auch  jeirer 
^  rrÄ^ieAen^  Hadft  sehwindet  bald  dahin  'V.  Inimer  ^reh  ail^ 
foIjgeBde  JahrhundeHe  <beha«plete  twar  der  reehtmAfttge  Ver-' 
steimn  Efriim  seine  Ansprfiehe:  olme  sein  BinwflKgen  «scf 
Mikii^irken  seilte  kein  Krieg  weder  angefangen  noch  fortge-* 
führt  werden,  dies  ferderte  er  auch  n(>db"nteii  'Jahrhnnder- 
'"'teb/ühä  stritt  beharrlieh  für  sein  Ansehen  und  sein  Seeht 
fies  OiMrbelehlsl^);  aber  nie  koiinte  er  auf  die  Dauer  necb 
das  ganse  Volk  zu  einer  starken  Einheit  erheben.  Noch 
weniger  wagte  meit  noch  einmal  vom  Mtltelorte  des  Reiches 
seilest  aus  einen'  Herzog  mit  den  großen  Voilmachten  Josifta's 
zu  ernennen:  man  äveinte  sicher  anfangs  eine  so  äußerer-^ 
dentliohe  Macht  nachdem  die  HeuptSflN^he  der  Erobemng  des 
LaMles  vollendet  war  entbehren  zu  kMiien/  und  nachher 
konnte  man  sie  auch  da  sie  aufsneue  sehr  nothwendig  wurde 
nicht  wiederherstellen. 

II.  Vereinzelung  der  Stätasmef  Aofloekemng  des  Ileichs- 

verb^d^j  die  Y^elksfreilieit. 

Die  strengere  Einheit  iter  Verfassung  und  Macht  der 
uitspröngliclien  Gottherrschaft  zerfiel  also  ziemlich  bald  j  weil 
dieses  Reich  und  Volk  in  dem  Stolze  auf  den 'ewigen  un-^ 

l)  er  findet  sich  nur  Ex.  21,  6.   22,  7.  8.   Rieht  5,  8.   1  Sam.  2, 
25,  ßämmttich  iiUerlhümliche  Redensarten.  2)  s.  diese  un- 

ten bei  *£li  und  bei  der  Zeitrechoiing.'  '    3j  wie  lange  die 

ÄltesC^fcn'  di«  adeftiatiRte  Hcrr'sdiafl'^fuhiften,  lann  jeiEt  nur  annähernd 
erkannt  werden;  s/ darüber  untei^»  4)  Ri^ht  8^  iff.  i%  19, 


4*10  VereiBzeUMft9>^44rr4täinne; 

«chtbareo  Kftnig  ab  feinen  einzigeii  rechten  Herrn  einen 
menschUcken  aiMchloss  und  entbeliren  m  kdnnen  glaubte, 
und  damil  doch  nur  zu  bald  d%s  einzige  Band  verlor  wel- 
ches die  einzelnen  llAehte  im  Volkie  fest  uxiscUießen.kann. 
Und  dies  ist  sieber  die  stärkste  und  dauerndste  Ursache  itor 
nun  folgenden  immer  weiteren  Anfloekemiig  fester  Y^^lksoinT 
heit.  Aber  von  einer  andern  Seite  her.  wiAte  gewiss  eben 
dahin  fwch!  die  alte  Eifersucht  eiatfefcier  Stftmme  auf  einan- 
der, weiche  wohl  in  den  erhabenen  Zeilen  Mose's  durch  die 
Höhe  und  Schwierigkeit  des  klar  eAannten  allen  gemeins»* 
men  großen  Zieles  zurtickgedrftngt  und  durch  die  frische 
Kraft  wahrer  Rdigion  gebändigt  werden,  nan  aber  sobald 
jenes  Ziel  aiemUofa  erreicht  schien  sich  alsbald  wieder  freier 
regen  konnte.  Auch  die  feste  Ansiedelui^  der  Stämme  auf 
dem  ganzen  weiten  Biaume  der  eroberten  Gegenden,  welche 
ansich  schon  leicht  die  Glieder  eine«  Volkes  stärker  an  die 
besondre  Scholle  und  besondre  Zwecke  heftet,  konnte  nun 
desto  leichler  die  Zerspakung  der  Yolkseinheil  beordern; 
und  wie  je  mehr  die  Ansiedelung  aller  Slämme  sieh  ihrem 
Ende  nähert,  gerade  «mgekehn  die  Vereinzelung  dieser 
Stämme  und  damit  die  Auflockerung  des  Reichsverbandes  be^ 
gann,  ist  imallgemeinen  bereits  S.  345  ff.  erläutert  Wüßten 
wir  genau  in  welches  Jahrzehend  nach  Josiia  das  Lied  De« 
bora's  falle,  so  reichte  uns  dies  einen  sichern  Maßstab  auch 
zur  näheren  Zeitberechoung  dieser  Auflösung,  da  es  mit  den 
deutlichsten  Zügen  die  Stämme  sowohl  nach  ihren  bleiben-* 
den  Ansiedelungen  als  nach  ihrer  damals  schon  tiefeingeris- 
senen Vereinzelung  beschreibt;  allein  das  Alter  dieses  Lie^ 
des  und  Debora's  selbst  läßt  sich  (wie  unten  erhellen  wird) 
nur  annäherungsweise  vermuthen. 

Wo  nun  die  alten  strengen  Gewallen  des  .Reiches  sieh 
fortgehend  auflösen,  da  entstellt  in  einem  schon  etwas  feiner 
gebildeten  Volke  eine  vorwiegende  Neigung  zu  immer  wei- 
terer Ausdehnung  der  Freiheit  des  gemeinen  Volkes:  und  in 
Israel  erstarkte  diese  Neigung  desto  leichter  je  größer  die 
ächte  Volksfreifaeit  war  welche  nach  S.  177  ff.  vonanfangan 
in  dieser  Gemeinde  bestand  und  durch  das  Jehvethum  selbst 
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gfef&rderl  wtrde.  D^mokralte,  bei  '4en  Griechen  erst«  viel 
später  entstehend^  wnrde*so  in  Israel  fiHh  angg^idel;  jb  sie* 
ward  die  herrschende  Verfassung  der  einzelnen  Stämme  und 
Gemeinden  in  alten  irgend  ruhigen  Zeiten  dieser  Jahrhun- 
derte. Aber  auch  ihre  mOgilchett  Nachtheile  worden  hier 
frQh  empfunden  ^) ;  und  den  einreißenden  Fortschritt  der  wach- 
senden Auflösung  der  Binheif  und  Macht  des  Reiches  befdr'^ 
derte  sie  offenbar  auch  hier  stark  genug:  sodass  wir  uns 
nur  wundern  können  wie  das  Volk  sich  dennoch  durch  aHO' 
diese  Jahrhunderte  noieh  so  ziemlich  unverdorben  erhielt. 
Vorzflglicfa  erleichterte  sie  Jest  die  anfangende  Vereinzelung 
der  größeren  oder  kleineren  Glieder  des  Reiches. 

Aber  diese  Vereinzelung  konnte  sich  jezt  imgroßen  nicM 
so  gestalten  dass  nach  der  Anzahl  der  Stttmme  gerade  12 
gleich  selbständige  und  gegen  einander  strebende  kleine 
Reiche  sich  festgesezt  httten:  da  das  Verhttitniss  der  ein* 
zelnen  SiSmme  viehnehr  sofort  bei  der  Ansiedelung  in  vieler 
Hinsicht  sehr  ungleich  ward  und  ihre  Ungleichheit  spSter 
durch  die  Vereinzehing  selbst  nicht  anders  als  wachsen 
konnte^  so  mußten  nach  dem  Geseze  der  Schwere  mitten  in 
diesem  Zerfalle  sich  neue  Massen  biiden^  je  wie  ein  schwä- 
cherer Stamm  nach  altem  Herkommen  oder  nach  seiner  neuen 
Ansiedelung  an  einen  stiirkern  sich  anschloss  oderauch  me- 
here  gleichstarke  Stftmme  durch  ihre  Lage  den  Feinden  ge- 
genüber zu  festerer  Einigkeit  getrieben  wurden^  und  je  wie 
die  nattirlichen  Verhältnisse  des  eroberten  Landes  selbst  ent- 
weder das  Anwachsen  größerer  und  zftherer  Massen  begün- 
stigten ^der  yielleicht  einen  einzelnen  Stamm  von  dem  Ver* 
bände  mit  den  übrigen  stärker  losrissen.  Und  so  erblicken 
wir,  sobald  diese  neuen  Zustände  sich  etwas  fester  gehaltet 
haben  und  die  Strahlen  hellerer  Geschichte  wieder  auf  sie 
fallen,  drei  bis  vier  Gruppen  von  Stämmen  ^e  neue  Inseln 
die  sich  mit  festem  Boden  aus  dem  Meere  heben  woUen;  in 
sie  will  sich  von  nun  an  alles  sondern,  aber  auch  um  sie 
sich  fester  schließen ;   obgleich  neben  ihnen  das  eine  oder 


t)  8.  die  AUerthüftKr  S.  325, 


im •  andere iGüei > des:  «rfl|prai»gfliehen' * Gftcizen  l»im  2eil («Ii^g 
nochi  unakilar  sefc wankt  -al»  iw^lHe  es  eine  blondere  Eii^ 
heit  bilden^  '^0  Udben  doohnuF  jMie«  van -Anfang  ao^SKÜk^ 
ren  i6iii|ipen  die  ifast^n  Anhaile  aritlen  im  deat  Aidtösüng^» 
und.  wie  «ia  ausr* tieferem  sowefal  geschtebtUdijeii  alsOrtltebea 
Gründen  sich  kervorbü^leiiy  so\habra  slesiob  in  diesem  Is»^ 
gsn  ZeHalAer  der  £IUiatt»alifl0gi»nf  ao  tmaerstörbar  iatf gesezt^ 
dasa  aie;  eigentUeb :  die  ganae  spätere  Geacbicbten  des -in  Ka^ 
nian  angesiedelten i Volkes  mitbestimmen,  und  zu  Zeiten  ei^ 
ner  das  Gatae  wieder  kräftiger  4iBrfasaen<ken  Einheit' nach :» 
gebend;  demioeh  immer  wieder  mehr  oder  weniger  verän^ 
dert  hervortauchen,  ja  nicht  früher  als  mit  dem  Untergänge 
des  Ganzen,  selb&t  aufhören.  Es  ist  deir  Mühe  werth  died 
zuvor  eiiupeln  zu  besehreiben. 

1.  Im  Süden  des  diesseitigen  Landes  sezt  sich  durch 
die  Stäflttne  Juda  und  Simeon  die  stärkste  uihI  zäbeste  alter 
dieser  Griq^n  fesi:  welcher  Eüfelg  nicht  wen^er  in  der 
alten  Eigenthümlicihkeit  des  Stammes  Jttda  als  in  der  beson-« 
dorn  BeschaKenheit  diesitö  Bodens  zu  suchen  kt.  Denn  von 
allen  übrigen  Tbetten  des  Mndes  ist  dieser  weniger  üppig^e 
doch  nicht,  ganz  unergiebige  Boden  mit  meinen  rauhen  Ge-^ 
birgszügen  seinen  vielen  Höhlen  und  Enggängen  und  seinen 
weiten  Wiästen  geeignet  seine  Bewohner  zu  dem  kräftigsteil 
tapfersten.. und  zähesten  Volke  Kanäan's  zu  bilden:  ,und  sol- 
cher Schwere  des  Bodens  kam  aufis  glAckliphste  die  Eigen- 
tbümlichkeit  eines  Stammes  entgegen  welcher  bei  seiner  An*^ 
siedelung  dpr  unverdorbenste  und  kriegerischste  unter  den 
größern  Stämmen  war,  und  ungeachtet  seiner  kriegerischen. 
Obergewalt  statt  ehrgeiziger  ausschweifender  Pläne  lieber  in 
würdevoller  ZurückgezQg^nheit  seine  Kräfte  zusammenhielt« 
Wir  wissen:  »war  von  seinen  bespnd^p  Schicksi^Ien  Fäb'» 
rend; dieses  Zeitraumes  sehr  wenig:  allein  9uch  das  ist  bei 
einem  größern  Stamme  in  dieser  Zeit  innerer  AMÜösiing  mehr 
ein  günstigft^s  Zeichen,  wenn  er  in  ihren  Leiden  und  Käm- 
pfen weniger  erwähnt  wird ;  denn  da  wir  ihn  am  Ende  des 
Zeitraumes  in  unverdorbener  voller  Kraft  hervortreten  und 
die  größten  Erfolge  gewinnen  sehen,  so  folgt  aus  jencj  Be- 
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merkafig  dass  ti  vielmehr  aus  weiser  Selbiftbesob^äiikung 
«md  Ml^igiffig  vender  Tbeilsahme  an  den  Ainern  Entzweiun-* 
gen  sioh  zuiilckbidt  und  dadurch  zwar  den  übrigen  iSläm- 
in0n  eine  Zeit  lang  mehr  efttfremdet  warde  aber  aueh  die 
«ngebrochenste  «innere  Kraft  sioh  erhielt  Was  wir  im  ein^ 
izeinen  darüber  finden^  tat  folgendes» 

Unter  4eh  uns  überiieterten  \fiadiAferf»  JEÖnnen  wir  mit 
Sicherheit  nur  einen  einzigen  nennen  der  Jude*  angehörte. 
Denn  ob  der  von  Bäthiöhera  abstammende  änd  dort  be- 
grabene /i^i^^)»»»  Jttda  war^  ist  nach  dem  Zusammen- 
hange worin  er  ehschoint  (wie  unten  weiter  erhellen  wird) 
:niebr  als  zweifelhaft;  jenes  dert  gar  nicht  weiter  bestimmte 
B&tbl6bem  kann  auch  das  im  Stamme  Zebülön  liegende^) 
seyn;  wenn  aber  Fl.  Josepbus  ^|  ihn  ^u.  einem  Jodäer  macbt^ 
06  hatte  er  sichtbar  feinen  andern  Grund  dsTzu  ds  dass  er 
den  Namen  BäthV^hem  auf  Juda  beziehen  zu  »müsaen  irrig 
annahm»  Ne^b  unsicherer  würden  wir  den  sehr  kurz  er- 
wähnten Shamgar  Sokn  'Anäfs^)  dem  Verehie  Juda  auschrei- 
ben:das  einsige  was  der  lezte  Verfasser  dea  B*  der  Richter 
T#d  ihmerwdhnt,  sein  Handgemein  wenden  mit^den  Philistäenl, 
weist  ihn  >  zwar  weder  nach  IVorden  noch  nach  Oiiten ;  allein 
ivon^^tder  eines  SeHe  die  große  Ähnlichkeit  mit  iSiiAson  wel- 
che aus:  der  kargen  Erinnerung  über  ihii  hervorleüditet^  von 
ider  andern  seme  iErwUhnung'  in  Debora's  liede  dessen  Ge- 
sichlskreiseJada  ein  völlig  fremder  Stamm  ist,  während  Sham- 
:gai^s  Wesen  «nd  Thaten  zinr  Zeit  dieses  liedes  Im  frischen 
Gedächtnisse  waren  und  sichtbar  dasselbe  Land  betrafen  wo 
Debora  wohnte:  diese  bei'deti  Erscheinungen  berechtigfen  uns 
ihn  vielmehr  dem  am  weitesten  nach  Westen  vorgeschobe- 
nen Stan^me  Dan  .zuzutbeiien.  Demni^ch  bleibt  nur  [Qthniel 
Übrig,  derselbe  ^eseen  Andenken,  nach  S.  373 1  noch  in  den 
Bcarirk  der  Sägen  Über  die  Ansiedehingeii  hinaufreicht  und 
der  jezt  auch  als  von  allen  der  erste  Richter  beschrieben 

v^ird  %    Aber  sowohl  dieses  hohe  Aller  in  das  er  nach  alr 

. , i-j •  .      '     • 

1)  nach  Rieht.  12,  8—10.  2)  Jos.  19,  15. 

3)  arch.  5;  7,  13.  4).  Rieht  3,  31  rgl.  5,  6. 

5)  Rieht.  3,  8- IL 


len  ErioneruQseo  siclu»'  gebort,  «hi  der  in  seiner  Art:  äiH 
2ige  Kampf  Ja  weldie«  er<  aU  Retter  des  Volks  erseheiiai 
der  Kampf  mit  dem  Ki^oige  des  entfemlen  Mesopotamiea's : 
dieses  beides  ist  au  eigenIbüAiliek  als  dass  man  'OtbBiel  in 
.den  Kreis  gewöhnlicher  Kebter  wie  sie :  sonst  besobrieheii 
werden  einreihen  könnte.  Bs  ist  der  Mühe  werth  dieses,  U&r 
soweit  zn  erlilnteroy  als  es  der  Zustand  der  Onelbn  erlaubt. 
Dtor  Mesopotamisobe  König  Kusban^Rish'athäim  ^)!i8t  ms 
freilieh  aus  keiner  andern  alten  .Ouelle  weiter  f bekannt,  ^  und 
die  von  PI.  Josepbus  gegebene  Umschreibung  d^  einbchern 
Worte  Riebt  3,  8  - 10  äeht  auch  nicht  dänaeb  ans  eis  wäre 
sie  aus  einer  reicheren  alten  Quelle  geschöpft^  wenn  ihn  aber 
Fl.  Josepbus  einen  Assyrischen  König,  nennt,  so  thut  er  das 
nur  nach  dem  zu  seiner  Zeit  verbreiten  Spraohgebranebe 
(I.  S.  503).  Aus  dem  uns  leicht  sonderbar  scbetnenden  Na- 
men Kushan-Risb'atbiim ^]  ansich  etwas  zu  folgern,  wfire 
nicht  weniger  unsicher.  Allein  dass  die  östlichen  Länder  am 
Ettfrat  und  Tigris  früh  größere  Reiche  bildeten  und  sich  .usi 
die  Streitigkeiten  des  Völkergemisches  in  Kanaan  bekümmer- 
ien,  folgt  aus  dem  I.  S.  401  ff.  besprocäbenen  Stücke  Gen. 
C.  14;  und  dass  ein  solcher  Mesopotamiscber.;  König  gMide 
als  die  Ansiedeluttg  des  neu  eingedrungenen  Volkes  Israel 
kaum  einige  Festigkeit  erlangt  haben  konnte,  einen  Binüdl 
in  Kanaan  wagt  und  es  eine  kurze  Zeit  lang  (8  Jahre  nadi 
der  Erzählung)  in  seine  Botmäßigkeit  bringt,  erklärt  sich  aus 
den  Verhältnissen  leicht:  jedes  mächtigere  Reich,  woauch. in 


1)  woraus  ^iechische  Leser  auch  den  kurzem  Namen  Xavau^^tiq 
Josepbus  arch.  5:  3,  3  oder  XovaaxuQ  Glem.  Alex.  slr.  1,  21  bilde« 
ten,  welches  als  Zeicben  dass  man  einst  mehr  Ton  diesem  Eroberer 
zu  erzählen  wußte  dienen  könnte,  wenn  der  Name  nicht' schon  bei 
den  LXX  in  XovauQa&aif*  Terkurst  wfire.  Zur  Zeitredinang  wäriPe 
der  Name  Adtwardist  in  Eosebioa'  dbir;  arm.  I.  p.  99  lier  Ven«  Aoag. 
passen,  wenn  er  luyerliissig  wfire.  Wenn  künftig  die,  enlaufferten 
Keilinschriften  Mesopotamiens  mit  den  Griechischen  Nachrichten  Kt6-> 
sias'  u.  a.  yerglichen  werden  können,  so  kann  yielleicbt  auch  dieser 
Aramäische  König  nfiher  erkannt  werden.  2)  D'^n^U?*^ 

scheint  Hebrfiisch  »Doppelfreyel«  bedeuten  zu  können  s  doch  ist  das 
wohl  nur  Schein. 


AuflockerDüg  (l4*(Ml«V8«WI»a|pMs>^(|tto  Volksfreilieit.     <tfö 

der  Nichbarscbafl  getegen,  Mrüvie  attff  d«r  «odiwendig  dorck 
Israels  fiinfail  entstandenen  groß^  Brschattemng  und  Ver- 
wirrung seinen  Nuzen  aU' ziehen  versucht  hallen  s  und  wa- 
ren die  Aramäischen  VMker  diesseit  des  Bufrat^s  nach  ß.  995 
xn  schwach  «m  dem  ersten  ooftchtigen  Vordringen  israeto  xu 
widerstehen^  so  eiüärt  sich  wie  aoeh  deshalb  die  jenseiti* 
gen  Aratnfier  sich  einsuinisehM  eilen  konnten«  So  gehört 
denn  dieser  Krie^  gewiss  nur  als  ein  einzelner  in  die  grö- 
ßere Reihe  von  Aramäischen  Kämpfen  gegen  Nordosten  in 
welche  Israel  nach  S.  895  gerade  in  diesen  ersten  Zeiten 
nach  Josda  verwickelt  gewesen  seyn  muss  und  von  denen 
sich  jezt  nur  so  wenige  verklingende  Erinnerungen  erhalten 
haben.  Aber  es  scheint  alsob  das  einzige  Volk  welches  zur 
Zeit  der  ersten  großen  Krafläußerung  Israels  ihm  die  Spize 
zu  bieten  wagen  konnte,  damals  zwar  diesen  Versuch  ge- 
macht habe,  aber  auch  bald  so  kräftig  zurückgewiesen  sei 
dass  es  Jahrhunderte  lang  nicht  wieder  Aber  den  Eufrat 
schritt;  denn  die  folgenden  Richter  haben  mit  ganz  andern 
Feinden  zu  kämpfen.  Wenn  nun  derselbe  *Othniel  weicher 
nach  S.  373  f*  weit  im  Süden  Juda's  sich  ansiedelte,  dennodi 
als  Besieger  dieses  vom  entfernten  Nordosten  her  gekomme- 
nen Feindes  und  Befreier  Israels  seinen  dauernden  Ruhm 
erlangt  hat,  so  haben  wir  allen  Grund  hierin  ein  neues  Zei- 
chen jener  ganz  Israel  auch  nach  Norden  hin  umfassenden 
kriegerischen  Größe  und  Thätigkeit  dieses  Stammes  zu  er- 
blicken, welche  schon  oben  S.  371  f  gerade  in  der  frühesten 
Zeit  der  Ansiedelung  als  unverkennbar  sich  darsteHte. 

Seitdem  aber  alle  Besizungen  Israels  wieder  in  ein 
Schwanken  gerathen  und  der  Strom  der  unterdrückten  Macht 
der  Kanäanüer  und  andera  unterworfenen  oderdoch  verbün- 
deten Völker  sich  über  die  Stämme  gefehrvoll  zurflckwälzr, 
verschwindet  Juda  beinahe  ganz  aus  der  Reihe  def  Erzäh- 
lungen. Es  ist  jedem  Leser  auffallend  wie  wenig  das  B.  der 
Richter  nach  jenem  'Othniel  bis  zum  lezten  der  von  ihm  be- 
schriebenen Richter  Juda's  erwähnt;  man  könnte  auf  den  er- 
sten Anblick  Jeicht  bewogeit  werden  die  Ursache  davon  darin 
zu  suchen  dasi;  die  Quellen  weiche  der  Verfasser  von  c.  3, 


4ill6  Vermi«el«iig  4fVt  SliMie; 

12  bis  a  IS  bems^  «1$  vm  Nieh^adftern  gfMbffieb^  Mf 
die  SebidaNrie  Juda's  keiiH»  Rieksicht  nehmen  wolllM.  Alt 
idii  da  die  4mrt  erwähnten  Richter  und  Kriege  «ieb  über 
aHe  ttbrtgm  StMvme  in  dar  Mitt^  in  Norden  nn4  i»  Osten 
aKslaectoi,  so  fühlt  man  wie.  wenig  diecier  Grwi  alloin  zur 
Oldtaiwig  hiateicha;  toad  4m  Lied  Dabora'a  gibt  .4aau  aUi 
TOn  diesen  BraUihmgen  gaaa  nnabbingigaa  Zeagnj^s^  welr 
oh^  sogleich  noch  vid  deütUchar  ist.  Dieses  Liad^  welche 
redit  mit  Absicht  die  Lage  aller  Stimme ,  sofern  sie  irgend 
bei  der  großen  Angelegenheit  ui  Fruge  kommen  konnten, 
tadelnd  oder  lobend,  erwtiint,  wdches  weder  Ben^i»|(i  noph 
Dftn  diese  swei  nächsten  obwohl  scbwtoheren:  N^^()area 
Jnda's.  vergiß!;,  schweigl  völlig  über  Joda  und  Simaoi^  Wie 
nun  war  das  nigglich?  waren  diene  Stämme  so  wbe^utend, 
4agen  sie  sc  tarn,  winbnten  sie  etwa  nochmicht  an  i6^^  Stelle 
und  waren  für  Israel,  nooh  garnicht  da?  Gewiss,  jeins  ist 
davon  so  undeid^bar  als.da^  andere,  Der  wahre  (Srufid  der 
seltsamen  Erscheinung,  wjrd.  also  d^i  seya  dass.  Jiada  guit  Si- 
maon  zu  Debiara's  Zeit  sich  Ungst  strenger  von  allen  *  übri- 
gen Stammea  abgesondert  uii.d  ein  Feinden  schwer^  sun 
bängliches  selbständigeres  und  stärkeres  Gemeinwesen  ge- 
bildet hatte  ^  .oder  dass  es  (um  mit  andern  Worten  dasselbe 
asu  sagen)  ähnlich  wie  in  der  Zeit  nach  Salomo  nur  aue^^  gan« 
andern  Ursachen  allen  ttbrigep  Stämmen  giegenüberstan^  und 
fast  eine.d4Qhte  Scheidewand  Israel  sq  in  zwei  Hälften  tbejlte^): 
Hielt  sich  Jtida  auf  diese  VV^cise  z^r  Zeit  der  steigeiMlcnLAufr 
Idsung  ua4  Schwäche  in  aU^er^ftAbgescblossanh^it  Einheit 
md  innerer  Kraft^  so  erklärt  si^  auch  warum  es  jener  an- 
ßerordenüichen  Machthaber,  der  sog.  Ricbter  nicht  bedbrfte 
welche,  in  andern  Stämmen  durch  größere  Zerrüttung'  der 
Diqge  np^hwendig  wurden. 

WeMier  .iseltene  Schaz  altertfaüinticher  Uuverd<^be#^elt 
im  häuslichen  Leben' sich  ianf  jenen  Qergen  ira.Südpn  f^rhielt 
zeigt  das  B.  Ruth,  über  de^^^en  gescbichtiicbe  Treue  hinsieht^ 

I)  Üinlioh  wird  noeh  lu  Sa^l's  2eit  der  Heerbsmi  Jada*8  beson*- 
,ders.  nelMQ  dein  des  tibngen  Israel  gcipanot  1  Sam.  11,. 8.  15,  4.^ 


AiÜMkerug  #1 II  JMik  mftki^m  Jim  »iktfrciheit.   m 

Mi  Kittt.  S(Mm;4i|i^|i.0^iairMiiiii(Mriiiw^       4iMfi«ß«n^ 

-4«Wl«i  .b9^ie4«AjWdJ)>:.dA0S!.SH»  w.  ji^M«  Z^^mCl»  ^W. 

Eft^i^^r  .^uff^l  kein^:.IWd«rnJSlimn.  pD  .gfbcftc^b^  iffd .% 
ifpner  iw«c)iJMUioh  gAmacJijkt^  als.dur^  Judpg<<iefiUie9.Ueuiv 
B^d  Op}ri4.  ibn^n..  fanz  m^ers  ffiit^l/l^  i^s  «}er .  rmaß 
•lWW;DAn;fk  .    ,'  i.  -.  :-.w    ..,-.•     . 

,  .„    .^  ,  :QaU^  die  j^icli«  Gruppe  84cb./|ai,H:e|t.¥OVi  Rei^*^ 
.Y^baa<|^«bgiBUM:   fif  i^plUe-iBAP  erywU^,  Effüiq  in  dar 
Mi^if  ffAr#  AVH»  picM;bto«f.  inil  dw  w  ibpi,  gßlfijngw  klei* 
JWW  StÄ¥»ffW.'^fiqd^<^W«b  >ii^  aD^n  .nj^rdliqhp?  dn«to  |e^^ 
4«*«WRS»g»IWWW  h^f»l,  fiQ4wi^  dwlbja  rdflR  gcJiwprg^wAcbt 
gefall»^  V4r^  ^nd  lifeiMg^Jteiis  dfeg^  aahr  iroß^.^^cwie,  «j^ 
Wbt  ,wwter.wrwlit|eifl  h«i|©.    Pffio  vat»  den  iip  Nordq^^Hr 
9ß9m^ug^lSißg^9^.  4  $t^i)a^  ,war  docb  Hpmioc;  Jfccbwv.  JJ^ 
iJKilg  ^Ina.MUtpt  jKu.  t)il(|^ii,  und  dass  sie  ja  i^a  B4iid;pis9  un- 
ter sich  geschlossen  hätten  wissen  wir  ebensowenig.    Wirk« 
iich  zeurt  Debora's  Lied  dass  diese  Stämme  in  großen  Ent- 
. S:cbei(l^ngß.n.  {esler  zu  eimfinder  hielt^en,;   und  w^nß  von.  4^ 
S^Stänwaen  dieser  .gräßtea.;Gnippe  zfirei,  Ddn  und  A«b^) 
«acb  Debora's  spottendem  Worte  ^weit  sie  am  Uferinfid  an 
'den  Häfen  des  Meeres  wohnen ^    weil  sie  zu  Schüfen  iüch- 


•\if 


'    '"i^  Rieht.  i5,  8-20,  mit  10,  9  die  einzige  Stelle"  von  ä,'12r-c/l6 
wo  Juda  erwähnt  wird.  ^  ^ 

GcmIi.  a.  Y.  Ivael  II.  2.  Ausg.  '^  27 
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iilK}  voriMt«tf^hf6ii<M  AttMiirliMii  liegfrifeidei^,  ittäek  «Mm  üiii 

feei<te  ¥0111  HariMieijileblNi  defr  ykbirilliik^Keii  hflMMtrscMilR  Mtti^ 
fe«l*  «i^ltfBhii  wmrfal,  iMä  Me  irte  dfi^  PbffMkt^  (»^^ 
lleidi^  igfAüA^tofl  uiid  «teh  vom  dM  ^dl^tf '  ▼öRIf  %Miih- 
tm^.  Vhä  «te  ntA  ^tloino's -Tod«  irovi  EBMIb  isitf  Berttli 
^i^ier^  VM%aM68'4iii  ^gmMzt  zto  Jadä  iMg}^,  du  tiakan 
iHr  fli^  nWdüMbeii  ^itttoi^'fsoweit  iiMi^  Künde  tddkX)  Säkr^ 
imdOi»  lan^  f^  Weigertiiig  4en  ÄbfiM  SMMl'ii  io%l»ii. 
•DMhdeh  IMtort  »idi  das  diege  SlifliMie  eiiif^Me  Band 
)Mihoa  fttt  Zeilaftef  der  Kichter  aBniNg,  'vrfe  ^üige  iSMüt-- 
Ititnnf^  kMr  Isdgefn.  IXie  Soliuld  h^  däMdi  iK^enigsletfs 
HbeiMfiiiäe  «M  A^ni  Stolte  Ües  SfMrtntäs  fifrdifli,  wisleher  sU^ 
TmrtW'iMireiid  ^  den  g^bometi  YimboHn  4iMl^er  s^e  ho^ 
libn  Aüi^l^dBe  Mt  BeMWieiihefl  'ttiitf'lll%ifigr  tu  beMittp^ 
teto  ifichfC  veffitatid  ^ ;  fiill  ftebiem  ^igetieti  ihMenstMme  Ma<- 
^lMtf6g^th  er  fil  S|rtfttingf,  titid  Vl^Seiöht  Mrar  l^n  diifs 
mi(  eine  Ursache  welche  den  halben  Slamm  Maifäüs^  ä(kft6h 
frdh  tib^  deh  IbNÜR*  MA;  (8.  &»8  f.  4«2):  ^^s  €Hde^  aus 
Manassfe  dcfn^  VolkMrami^f  g^en  llidjim  seMrt,  'tifii' er  Mr 
life  nfftrilicft^  SIMiMe  ^tnrk  lfafi#s^ '  attf ,  «^rkfilliim  Mit  ttnen 
himh  ^eh  gfdßen  Ste^  'und  iMtts  4tfnft  noUv  ^n«»«Mefft  Wdt<- 
teft  We  flftertämUgM  torwfi^i^  Efi«  biMlM^iAVigM  WO- 
chfts  Mh  ^aidt  d^nii  ^fe^  klagt  MAI  lUt  «im  ^Kfint^  g^ 
Tirfäh  zu  's^n  0}.  (96  i^t^te  «tin  zWitr  dffttds  ^äMd6nb  'iMr 
't^dtt'Ftind»  ^»barfed  g«tgi^ 'Wh «rädtfrdUtkm  e^SötHi^ 
ikäschfttDendb  Ws  ir^ftiökneitdes  lYbri  dbn  ¥rie^dl^  t  ^Udch  ito 


I . 


'1)  Ton  Bin  ist  (las  ansich  deutlich  ;'  aber  anch  AsW 'klfiipft  glfeich 

SH^cfer  uittei'  GM^cfn  <den  ÜbHgen  'liefrdlidiW  'Stl^m/etr  »ir  Sdte 

cliK^M.  6»'B5. '      -  ^)  iüier  lo^i^  MMMoJIiiiiaä  wiKi^iWir  j^t 

:tiiicbtsi3  er  bdlbflt  ernDhdnt  1  Cht.^  03  ^2t  «b  fifd^el  £lwl9taa  <»  4as 

.lOleH  Glta4e«  top  JoiKf  au»  welehar  ni^h  ^^[iim.  1 ,  10^  2»  IB  llir  Zfiit 

des  Auszuges  aas  Ägypten  £friiin*8  Stammiltester  war.    War  Josüa 

hienacb  gar  gebomer  Stammesfärst ,   so  ist  die.  Verdonkeluog  seiner 

^äcbkömiki'en  in  der  folgfenden  Geschichte  de^to  auffallender.' 

3}  Rieht  6,  35--8,  3. 


Aoflockernog  dfi^.^DMflicierbMidini  4if  folktfreiheit.    ^t^ 

Mike»  <der  gmi$m  Z^it  wKcliä  ni^  i^  L^Ich  sole^r  ionex;? 
»WinH*»  m«  Wfii^Hikm  Fflai»(9:  frONioii  w^j^  ^mpor,  w4 
als  spftter  Jiftab,  aach  dem  Stamme  Manasse  nahe  91^^ 
iier.il»  jrvHMfiljgfyi  l^l^i^;  di^  ^*^«pÖif|^r  njchlblpsf  j^seits 
«radeiiMiidi  ^i^^eiii.  dea  :^di|p's..im^iQ  si^  ^n(if^s  ve^ 
itfttrewd  i^wpg«  imr^n  gß^^b^gl  h^te  \  da  rücl^ßi^  Ej^fliiiii> 
fibhaami,  m^Me'jar  vi^keriiiiiiion$|  nvn  )3i9^taf^  an^^jb^fj?^ 
Mil;>iMlKh»n;d0r  fapd  tfis^  isti^er  /d^n  f(pc(iaq  um  4jki^ 
IMdM  im  MgemafiHfide  und  /^hs^  ;eu  strafen  4c|r  pj^e  sie 
fliegiMiicii  mikküfoffw  gewigt  Jiatte,  laichlbar  9,ur  vcia  HQoh- 
MNtk  mM  Vei9t^a/clit  gßtrie^ea ;  lassen  auck  dabei  dje  bjOlir 
«endcai  Wprie  fallefi  welcbe  soipbe  Tbat  beaeh^igep  soUeti 
afcar'iiir  d^n .fn^blßcbten  Grund  ihjres  Berzeng  offenbaren:  , 

An8reiß«n  SMim's  «eid  ikr! 

*  •  '  4 

Qilefid  gebort  ^n  J^fr^oA»  .f^ahprt.zo)  MaiMMe! 
ifiefebes  ßpiMtlied  ita^  frßiticb  bald. bitter  vergä)U  surttck«^ 
i^fidaUl  wni4^.  jFQr  nn^  li^^r  gi^^t  4er  Sfottv^ifs  aus  ;ileiD 
Ilttn4e.4a(i..lft)lkes  KOgteiiob^  e^en  JBei^eis  %  ^ip  phea  .ftnfr 
gQsltilto>dAMi«M//dA«s  diRß  „h^l^e  W^n^ssic^^  len^eU  des,  J^r^r 
dntw  iwifklMk  fr^t  Ms^^  dei»;  die^iMgmi  )L  ^n^^i^ichea  war 
«*d  )tfi;h  »llltfUg  (gWli'Wiß^S..  392^^  f.  vc^imutihet,  wurde]  weiter 
Miib  jennfftt  iausg^^jtet  bfHte';  «denn  wftre  das  Andenke« 
ilsrm  üMit  »Mef lim  YoUte  sewes^n^  ßip  ^tte  fi^ipb  in  einej(9 
SpeitveiNle  dM  tner^obtlieb  iiQ<t«l9|l"  «enipw^e  mW^Sß  K%r 
iifitfse':'iidil  {fds  «ü^  deir :  fie§skei»Afi  ^)  -»des  Qrudersti^me^ 
■Mte's  «nd  itoassft'sdepl»vicM«  a^  Ai^n-^i^er  Ejfriw'f 
bMsiflhQm.!WtorAni.;  j«oqk,  weipigiQf  ))«tte  J&Cif^m^  .^ch  imt^v 

llO'l"-'  'II      ■.■   !  ',*'',.'■'■  ]  •      .  *  .> 

'•'  i)  die  finAklmig  IBMkl  i2,  i^^^  moM  bU..dea:  IWoiIm  1^/6 
«Iketi«ci;glu3ben  weniea:  w^i^n^^mk,  mtfkt^P^^d^  jesigeifr^^tfr 
Ifir  ür^n  f^lkC^^P^^  <esH  V>r  41^  3f-T:^  MUe  jeinacbslfen  ^öu»^ 
;iMPi,ßr  12,  t  9XU  bejllo&r  onphbolt ,,  nämlich  dass  Jjftali,auch  über 
den  Jordan  909  'Amm^n  zu  besiflgen.  2)  Tfiri^i 'I2i  4 

»in  der  Mitte«  also"  noch  däkü  gehörig;  <»>  gibt  kein  nniiihSih^eB 
Ciilead.  'Dasa  tr^&  iHe  oben  lAtig^detK^  '«u  ▼«rsttbea  a^/  feilet  inck 
IU8  Stoltei^'Wie  l«a^.>(»,  10  ttndtCbn  4;4&.*-  fiMimjviU  ini- 
«b  6,^iiiil.<^)d/A  6.^14I^J^  «4r-  nri»  *A|i>m»fi  glakbffliWKM  ab^T 
9^1^  unlr  »».«#••  Jp|hff|i!ßan^en;^^,4;a^^  Iyei4f(^cbibie^||. 

27* 


420  fermzAumg  der  Süam«; 

seine  herrischen  Ansprüche  anf  das  jensdlige  ManasM  db 
ein  ihm  enflanfenes  Gesindel  in  dfe«er  Weise  ^tMagem 
können. 

Nimmt  man  dazu,  dass  diese  zweite  Gruppe  weMie  ali 
Besizerin  des  geheiligten  Kttetortes  des  Volkes  M  ikrar 
weiten  Ansdehming  ond  großen  V<rfkszahl'  Me  snAste  aDer 
hätte  werden  können,  doch  im  Norden  weil  der  IlbaMn  nidift 
ToHstSndig  erobert  nnd  besezt  blieb  keine  feste  GreoM  halte, 
während  Juda  durch  seine  Wösten  und  Berge  im  Siden  so^ 
wie  durch  das  todte  Meer  im  Osten  ganz  andera  geseMlsl 
war:  so  leuchtet  ein,  wieviele  Gefahren  von  Aullösttig  mi 
Schwäche  in  ihr  verborgen  lagen  und  wiesehr  die  sidHdM 
Gruppe  bei  allen  sonstigen  Nachtheilen  dennodi  dieser  Haop^ 
gruppe  endlich  fiberlegen  werden  mußte. 

3.    Die  drittehalb  Stämme  im  jenseitigen  Lande  sondern 
sich  schon  durch  die  Wasserscheide  sowie  durch  ihre  sehr 
zerstreute  und  entfernte  Lage  weiter  von  der  Hüte:  Ae  Ge- 
schichte fährt  hier  langsam  im  Laufe  der  Jahrhunderte  nur 
aus  was  in  den  von  Anfang  an  gegebenen  YerhAHfiiissen  Hegt 
In  den  großen  Kampf  welchen  Debora's  Ued  schtdert  nisehte 
sich  kein  einziger  Tbeil  dieser.  Stäinme,   ans  träger  GteMi«* 
gfiltigkeit,  weil  sie  andere  Angelegenheiten  wichtiger  hielten 
oder  zu  entfernt  zu  wohnen  glaubten,  wie  ihnen  Debom  mit 
spizen  Werten  vorwirft.    Keiner  hat  die  Gebhr  der  Lage 
dieser  Stämme  so  durchschaut  oder  wenigstens  so  Uaf  be^ 
Schrieben  wie  der  Verfa^er  des  B.  der  Urq>p.  mitsi^ttA 
großen  gesezgeberischen  Geiste:  wie  bedenkitch  IMt  er  M»*^ 
se'n  seine  Zustimmung  zur  jenseitigen  Ansiedelung  geben, 
wie  eififjg  ihn  ted  Josiia.'n  diese  Stämme  ermahlißP  doch  ja 
ihre  Brüder  diesseits  md  deren  Wohl  und  Vertbeidigwig  sch* 
wie  das  wahre  HeiHgthnm  in  der  Mitte  nteht  z«  veiigessen! 
mit  welcher  Wärme  erzählt  er,  wie  diese  Slämtne,  sowie  sie 
gelobt  hatten^,  ihre  Waffenfähigen  .'auch  wirklich  mit  ihren 
Brüdern  diesseits  des  Wassers  in  den  Krieg  mitziehen  ließei^ 
wie  diese  Waffenfähigen  erst  nach  dem  Yöllig6iit.Si4Ke  ent* 
bssen  wurden,  und  verläumdet  alsobsie  jenseits  «ioen  eige>^ 
neu  großen  Altar  gebaut  mid'  däiiii  die  EInheR  #09' Reiebs 
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|i^,9NH  Idlttep,  Mfo  bejtigate  betheiierteii  d^Sß  m  solche  Ab- 
sicht nicht  hätten  und  dass  der  von  ihnen  gebaute  Altar  nmr 
als  DeMtanal  <kr  ge^^jJtsohafUichen  großen  Siege  zur  Erin- 
otrusg^fOi'  dio  Spätem  dienen  sollte  ^).  Es  sind,  dies  einige 
Glauxstelten  de£f  B.  der  Ursiip.;  aber  ninunerroebr  i¥ürde  der 
Verfasser  dies.. so  ausdrücklich^  hervorgebobeu  habeQ>  weuii 
die  .Erfahrung  nicht  schon  längst  ,zu  seiner  Zeit  gezeigt  hätte 
wie  ofil  dies^e  Stämme  sich  gana;  von  d.er  Einheit  des  Reiches 
und  des  Heiligthumes  zurückzuztehea  versucht  hatten^  und 
wei|n  ^r  nicht  «uch  in  dieser  Hinsicht  das  höhere  Gesez  für 
diese  Zeit  zu  erUären  für  nöthig  erachtet  hätte.  Was  aber 
tias  ab  so  wichtig  erwähnte  Denkmal  jenseits  des  Jordan 
betriSly  so  war.  ^^  ^^^  ^^^^  ^^  ^.  der  Urspp.  unstreitig  ein 
geschichtlicher  Altar,  worauf  man  auch  opfern  konnte,  der 
aber  in  den  gesezlichen  Zeiten  welchß  dies  Buch  als  Muster 
vor  Augen  hat  zum  bloßen  Yolksdenkmal  dienen  mochte. 

'  W^re  also  unter  dieaeu  Stämmen  irgendwo  ein  rechter 
^chwerau&aa  gewesen  um  den .äe  sich  hätten  sammeln  und 
sfärkei^  können,  s,o  würde,  die  Gruppe  sich  wohl  bald  gänz-^ 
lieh  YQfß  iJ^essQitigen  Lande  und  seinem  Heiligthume-  losge?- 
aagt  haben :  dass  sich  abef:  ein  solcher  unter  diesen  weft* 
l^ersftreuten  Stämmen  nie  fand^.  ef Schwerte  die  Trep^ung  von 
den  viel  stärl^ern  diesseitigen  Stämmen  und  hielt  jene  zwar 
»q^niger  mit  Juda  von  dem  sie  das  todte  Heer  schied  desto 
leiel^er  aber  mit  den  mittlßrn  und. nördlichen  Stämmen  die 
nur  d^r  nicht  zu  schwer  .zu  überschreitende  Jordan  schied 
zusammen.  .Daf  YerhäUniss,  bildete,  sich  nun  gewiss  für 
glü/cjdiche  Zeilen  efwra  so  aus  wie  e^  Jos.  c.  22  ^)  angedeur 
tjs^  wirdi  nMmlich  da^  4Jie  machtvollem  Häupter  des  diessei^ 
ifgfiB  l4iQd^  ^.  Al»sprüchf|  auf  ein  festeres  Zi^ammenha^ 
tenid^r  jcinseitigeu  Stämiae.mit  den  diesseitigen  i^e  ai^a* 
i)f^  ^  9nqh  wohl  »w^QQ:  nöthig  m^  Cfewal^  durchsezten,  die 
jeüseitigen.^b^  au<4i  gen^inlich  sich  ger^l  an  dje  mach^ 


,"  '■ :-*— —  '•'  .' 


1)  Nnm;32.  f-433i:Jefl.  e.  22  (jrgCoben  S.  39$),   auch  Jop.  1, 
A^^IS»  >Wo.if|d|i»a  der  Deut^rfni^iiik^r  starker. fiqgrei(t,. 
.ifilibipsoBdem  fM  Y.  12  unAi  «4 .83  c^  h^^ehti^.: :  ,..;  ,.  .  .„   ./ 
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vonern  J^ehuzlierm  rffdisetls  ansclilossert  sohfiff^  jiW  MUtet 
Schuz  empfingen. 

Dabei  aber  gestaltete  sich  doch  ins  VerhlHiiiM  #^  nörd^ 
licbetn  Stfimme  jetiseits  zu  dem  sttdlidier  angetied^iM  Rtt*^ 
ben  im  Laufe  der  Zeit  sehr  abweichend,  iddan  der  iHtoe^ 
Gruppe  inwobnende  Trieb  zur  ZerbrOcltelüng'  auf  einem  neuen 
Wege'  hervordringt.  Def  die  älteste  Gfenzhut  bauende  '6Sd 
erscheint  überall  in  d^'  ältesten  Erinnerungen  als  ein  zwitf 
viel  angegriffener  aber  sich  tapfer  thid  schlau  tertheUliglsil^ 
der  Stamm,  und  d!e  bisweilen  als  „Efriim^s  Ausreißer^  Ter« 
höhnten  Glieder  Manasse*s  weiche  sieb  noch  ndHlieh^  Ms^ 
breiteten  gehörten  wohl  zu  den  besten  Hebräeril  ^};  G&d  uhd 
Manasse  sehen  wir  immer  nfther  sich  an  die  diesseitigen 
Stamme  anschließen  aTs  ein  biederes  Geschlecht  welches  bis* 
weilen/  wenn  das  diesseitige  Land  ron  feinden  gpanz'  über-* 
schwemmt  war,  die  lezte  Zuflucht  darbietet,  wo  nlchthur  Satn 
Sohlt  seinen  Königssiz  nahm  sond^rnauch  der  Vot*  Absalom 
Biehehde  David,  als  das  ganSse  diesseitige  Land'  ihn  t^itätHen 
hatte,  Schill^  und  #ft!fe  fand  %  Ganz  anders  Roben  Im  8d^ 
den,  dem  todtert -Meere  gegenüber.  SeHiä  GeschicHie ' stehi 
eben  so  vereinzelt  wie  dunkel  da,  obwf^l  es  Im  iftekWeüten 
N^bhrichteh  über  ihn  nicht  ganz  fehlt:-  soviel'  iSI  dsMüeb, 
diass  dieser  Stamm,  in  der  Urzeit  lange  Vor  Hose  'deir  mäeh^ 
tigste  uncl  auch  noch  bei  dar  Ansiedtung  Seike  vblfe  5eil^ 
Stttndigkeit  wahrend,  dennoch  auf  eine  ganz  besondere  WWiM 
immer  weiter  zurückkommt,  fast'  so  ^ie  die  eiiistig^n  Ürkavih- 
tone  der  Schweiz  jezt  die  schlechtesten  aller  Itantone  sind  '). 
Deboha  schildert  ihn-  noch  als  einen  offenbar  daiüials  i&wa# 
bedeutenden,  aber  gegen  die  Mitstimme  Selr  gl^bgtfltigeik 
Stamm ,'  der  in  ländliche  Rühe  und  BequemliehkeSt  veriiettkt 
wohl  viel-berathschlagt  wenn  etwas  gutes  isu  thuti  wftns  abef 
niiöhts  thut  ^].  In  allen  Völksahgelegenheiten  naM  Di^cM'i 
teiX  verstummt  dann  sein  Name,  die  Brzlhlnng^  widsoti  MAtt^ 
von  ihm ;  sogar  einzelne  Männer  aus  seinem  Stamme  werden 

'    lyOtin.  49,  19  T^.  Dcttt  33,  a(K  Äioht:  11,  1-^12»  7v'       ' 

2)  2 Sam.  2,  8 ff.  c  17,  2i^ü.  19.  8)^i«ih< kmr^^ieifti 

Ausdruck  von  1813  Je«t  18(»'^Msi«i  '  •  4)  titht  ^/ II^IT. 
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aus  GAd  nie  fehlte,  Steigt  man  in  diät  Jaitflittiide|rte  j^ff^ 
fkihm^  hmifbf  iß  ¥iA  niap,  d«.  eii^^»  lU^^er  gnt  %  ihn 
bellen  ^J: 

es  .lehe  &^l»e|l  m^,  flerhie  mht^       ^, 
daas  seiner  Leute  seien  sa  wenig! 

•     *  * 

mit  welchem  Stoßseufzer  nun  allerdings  übereinstimmt  wenn 
wir  sehen,  dass  aUe  die  Städte  die  diesem  Stamme  nach  den 
alten  Quellen  [S.  389  f.)  zufielen  und  die  er  unstreitig  i^  den 
eisten  Jahrhunderten  nach  Mose  besass,  in  spfttern  Schrif- 
ten ^]  vielmehr  als  Besizthümer  der  MoaEiäer  vorkommen,  als 
hätten  diese  den  Arnon  nach  Norden  überschreitend  diesem 
Stamme  Gebiete  wieder  abgenommen  die  sie  selbst  einmal 
vor  Mose  besessen  hatten  [S.  265  ([.].  Nun  erzählt  zwar  die 
Chronik  ^  durchaus  glaubwürdig,  dass  der  Stamm  zu  Saül's 
Zeit  arabische  Stämme  ^]  bekämpft  und  unterworfen  und  so 
sich  mit  seinen  zahlreiehen 'Hteirden  Mgar  noch  östlich  von 
Gilead  d.  i.  östlich  von  den  alten  Besizungen  Israels  jenseit 
<l|es  Jori^ifL»  in  dnr  Wüste  bis  zum  Eufrät  hin  ausgebreitet 
habei  fciirn^r  dass  ein  bedeutender  Stammfürst  von  ihm  in. 
assyrische  Gefangenschaft  fortgeführt  sei:  aber  die$e  weite, 
^nsb^eitung  aach  .Qsten  k\n  mag  de^to  schneller  d^n  Ver-^ 
luat  der  näh^r  am  Jor^^fi  gelegene^  Städte  nacl]|  sich  gez<H] 
gen  hah(;i)pi  die  Städte  ginjj;en  wohl  se|)r  bald  t^^h  Salomo. 
gäqjKUch  verloren  ^} ;  unc)  w^nn  der  Stamm  immer  mehr  <  in 
die  Wüste  vofgedrängt  verwilderte  und  sich  auflöste,  so  ^r<>-j 
klärt  $ich  wie  er  der  ächthebräjschen  Qeschicfite  fre^fid  wyrde 

1)  Deut  33.  6.  'ij  Jes.  b,  15  f.  ler.  c,  4Ö: 

3)  I.  5,  6--10.  4)  vom  Ghvöiiisttai  naeh  ekett  ^tor* 

Nteeü  MagreMt  gentttnt,  nigL  I«  &  418.  ^  dafli  si^  etwa 

bmkff^rJMt  «#  imh  JUn«^  sit*.  iß^¥iiA  fvhol»  Rick.  tf)h-l^ 
iSkfl«  t,lj  ?e»loir<a|  W«n|W».  wiren,  M»»  «W  f^icjit  snpÄbinae:  dß^f^ 
fts  wird  sif^r  ^nftAifi  Verzekhnisi^  der  (2  Verwalter  $alomo*sJ^pnf 
4,  7—19  ftuben's  Gebiet  nicht  deatlich  bezeichnet,  wohl  fiber  sehen 
wir  aus  der  freilich  isehr  karz^n  tlmscbreibimg '  Aer  Reise  'Joab*s  znr 
Mvsternng  des  ganten  Volkes  29am.'24,  5  vgl.  mit  Jos.  IS,  16,  nnil 
ans  iChr»  tOf'7  dafcs  jene  Gebiete  in  Datid/'s  Zcdl  nach  ToUkoonaerf 
an  'hrad  gthterwi  imN"  •!;•>.«// 
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«rnd  endiieh  diesseii  des  Jordafi*8  «b  ein  abeterbiitide^  Stanin 
betrachtet  werden '  konnte. 

Mt  diesen  TerhMhnsseii  der  jensdHgeil  SfihiiHie  sümnil 
nnn  anch  wohl  überein  wenn  wir  sehen  dass  gerade  bei  'Ri-' 
nen  die  alten  Stammverhssungen  aifa  frühesten  xerf  elen  nnd 
kleinereli  Gemeinden  Raum  machten  von  denen  jede  selb- 
ständig zu  seyn  suchte.  Diese  merkwürdige  Erscheinung 
wird  unten  weiter  erläutert  werden. 

Wenn  nun  -auch  die  Stufen  und  Wechsel  solcher  im 
Fortschritte  der  Zeit  wachsenden  Auflösung  nichtmehr  alle 
im  einzelnen  deutlich  sich  verfolgen  lassen  und  wir  uns  be- 

« 

gnügen  müssen  zu  erkennen  dass  sie  in  der  übermächtigen 
Richtung  dieser  Jahrhunderte  ]ag:  so  leuchten  doch  die  ge- 
wichtigen Folgen  nachaußen  und  hachinnen  unverkennbar 
einjy  welche  aus  ihr  hervorgehen  mußten. 


Falgen  dar 

B«c1iaiißeB. 

Nachaußen  mußte  Schwäche  gegen  andere  sowohl  fremde 
als  bereits  unterworfene  Völker  die  Folge  seyn, '  eitae  Schwäche 
unmerklich  im  Anfange,  steigend  im  Erfolge,  und  werinauch 

* 

durch  einzelne  außerordentliche  Kraftanstrengungen  wo  das 
heilige  Feuer  der  Zeiten  Mose's  und  Josüa's  aus  der  sie  dibn- 
pfenden  Luft  ungehemmter  empoiloderte  fitr  AugenUlcke  afuf« 
gehalten,  doch  zulezt  immer  wieder  welter  greifend  und  mäbh* 
tiger  die  alte  Volkskrait  und  die  lebendige  Einheit  zei^stö- 
rend.  Nach  den  L  S.  301  ff.  umständlicher  angedeuteten  Ver- 
hältnissen dieser.  Völker  nun  gestaltete  sich  di^e  einreißende 
Schwtcbe  hraeU  so^  dass    .  c   • 

1«  die  Kanäanäer,  von  ihrem  ersten  Schrecken  «ich  er- 
holend nnd  gegen  di«  wunderbar  8trdla«den  Bindriogiisge 
Sich  mit  ihrer  überlegenen  Waffenkunsl  ond  Kriegs^rftdtren-^ 
heit  neu  stärkend,  allmälig  den  Poden  wieder  zu  erobern 
suchten  den  sie  verloren  hatten,  oderdoch  die  Reste  ihrer 
alten  Besize  erfolgreicher  vertbeidiglen«  l|nd  ähnlich  su/^h* 
tan  sich  ^gar  anch  die  Ureinwohner,  soviele  noch  .ii^Qd? 
WO  zahlreicher  zusammenwohnten^  allmälig  wieder:.^  etfhe» 


ben  ;ihem  VMUä  fheib  «Kt  Mn  Eiofanlenk  getAi^Ok  äiet 
verbündet. 

Zwar  dmierle '  WeIrtUir  atteh  in 'dieAei^  Zeif  iKe  eigen- 
thflmliche  ZerriMenheil  der  Kanäanfter  fort,  sodass  sie  sieh' 
S'elten  und  schwer  ta  gröflem  KriegditotfnisMii  iiild  gemein- 
sehafUicken  Zagen  entschlossen:  der  Krieg  des'  mädiH^feff 
KAnigs  Ton  B6zeq  ans  der  ntfrdfichem  Mitte  des  Landet  Ur 
der  frühesten  Zeit  (S.  371),  and  etwa  anderChalb  Jahrhonderle 
spiltär  der  olferibar  scboif  weit  glücklichere  Krieg  dias  Kdlngs^ 
der  nareh  Ö:  398  im  Nordwestlichen  Ifflnkel  Kegenden  großei^ 
Stadt  ChaßAr  >),  dessen  FMAeh*  SIsera  (wie  die  Sage  eraaMt^ 
M  Jahre  Israel  hMlig  bedrängte  fRicfat  4  F.)  -^  diese  swef 
größern  kanianilischeM  Unterdrtefciingen  sind  iHe  efna^eri' 
wovon  sich  eine  Erinnerung  erhaHen  hat;  und  wennautii  die 
spftere  unter  diesen  weit  gcAhriicher  und  schwerer  Tott  Is-^ 
radl  2a  überwinden  war  als  die  frühere;  sodass  man  aitdi 
iirm  den  Fortschritt  des  allgemeinen  Knkens  Israels  erkennt, 
SO  erstreckte  sich  ihre  Ausdehnung  iiadi  den  ileudiehen  Zei^ 
chen  des  Lfedes  Debora'^  doch  keineswegs  Ms  äüf  Jude, 
welches  sich  von  der  wiedererwacbenden  Micht  der'KinAa- 
Hier  allen  Spuren  nach  viel  freier  erhielt.  Allein  desto  2ft-* 
her  behaupteten  sieh  Ae  Kandanlfer  a11Mil||;  aii  eflnzdneir 
güniltigen  Stellen  des  Landes  nrit  festem  FuAe,  sodass  braeP 
in  der  Unmöglichkeit  sie- 3Jü  vertreiben  eAdBelr  irgend  Mn- 
Abkommen  mit  ihnen  trelen  mußte.  Es  bl  wirklich  übi^r* 
raschend  zu  sehen  wie  dies  kunstreiche  Vbik  null  noch  mit- 
ten  in  seiner  Bedrfingung,  nachdem  es  die  Herrschaft  über 
das  ganze  Land  unwiederbringlich  .yerlor^n,  'nichtbloss  an  den 
äußersten  Säumen  sekiec  ehemaligei)  Besize,  spademauch 
zerstreut  in  der  Hilkr  des  Landes  Wie. in  kleinen  Inseln  wel- 
che tOier  ein  slirmend«s  MiMr  emporrigeo'  aich  fesfzn  bt^ 
batipten  und  den  Siegern  A«htiin^  ehznflüßen  versteht,  etwa 
wfe  in'HaNdU'  nachdem  es  von  Bentaebifa*  benwuilfM  itirtir 

1)  dieser  Jabtn  (fgl.  oben  S.  328)  tragt  ia  Damza'fl  arab.  Aonalen 
S.'  aOi  tö  4NiUaaMV  Weiae  den  BeiDMeo  Ji^:  dock  iwheiat  dies 
nhr  irtlhfiiBlicii  ins  xj^  'i^P?^  (Ür.Va|9^)  in  Jq|.  h^pmneau  f>*^|. 
eaUlanMn^:  aüUi^Eltteb«  Onom.  noABf  iVf«4i«tf-..iHlilet  'lafiiq. 


4Üft  Folgea  4f^.  4ii4piUDg 

ster  zusammenhielten  und  bald  in  einer  Reihe  l)lab«odar^ 
St4dte  widei  ^e  ai^.uiDrim[f9iid^ii,:^j^b«rw^  m«^  ihr 
^npt  «rho))(m.  •      .        .         .      . 

j.  Wir  befiseo  Toi;?^icb  iiu  di^n  t^sf^n  ^9  iüpit^n  6er 
lf^h^werI(€u|.  Rieht,,  c.  l  nocb.,eiM  ko^U^are  ^rkuBNie^  ym. 
zu  ^hen  wie  dieie  honten  Verhfiltniai^  zur  Zeit  4^.  ¥91:71 
fjfß»^.liiff^s  Werkds,  aj^.  in  der  ^jfliern  mUa  der.  Rieht, 
tarzei^  pbi»  alles  si^b  lAogst  fe£|(er/amifel)i|det  baUe^  iii^.^iRf^ 
a(e|i|en  e^a,.gaal;aUelwvireii..  Diesem  Zfiugfiiaae  ziif(4is^  hi^. 
ten  sich .  eigenUjcb  in  jilieii  SUtemen  diesseit  de^  Jordan*», 
ll^il^anftQr  und  Ur^nM^phner^,  in  dem, einen  nüebr  als  im'  an^ 
4^ri^  YlK^zHglicb  i^  den  ioffe^en  TblUerA  wo  sie  durch., ^cb^ 
Ai|.w^4ung.  jihiter  Kiri^gs^agw  und  Reiter  in.s^ii^em  Yof^ 
thsilp  war^  %  Auffall^d  isl  hier  zwar  die  YölUg#.  Ajfsj^ 
WS  4wh  QöiidUch  yw  Manaa»^  wpbuen(^Q  .g^^oxn^s,  iim^ 
kbar;  allein»  dpss  di^^^r  in  der  v^^spriUiglicben  Scbrift  piCfhi 
y^t^?f^  ^v,9  ^t  a^j^fi  wa^rsqMalicbj  weil  er  sonsl  u%> 
t^  deq  4ies/|f«itigen  aUein  n^bt  erwähnt,  wäre^  und,  b^sti^tig^ 
si^j^.^^jtß^rden^  (ivr^  4en  derf^en  jj^eit  und  wo)|l  aucb'derr 
seilten  iifb^fl  jEHDtstanm^^den  Srgan  Ja^iobsi  w.a  geR«^«  4i«^ 
^Staatflfi  iHM^  ^^lifWiiinde]^  wegjfn  mnw  trftg^  Liebe,  zuq^ 
i|uhigen  ^vennaaeb  ebrl^s^  lieben  in,  dem  fast  zu.  OggiiE^ 
Lw^de  .un4  seii^ier  ^dafaps  entfiprung^en  Uiit^rwü||Sg||keit  ge^^ 
gßß  die  Ksiliiftaiiäef  mit  scharfem  ^}te  gMpiOßtt  wird  ^); ; 

des  .zwischen  den  Tränkrinnen  sich  streckt: 
so  sah  er  denn  die  Ruhe  sei  ein  Gut, 
"   '  and  das' Land,  wid  er  so  lieblich: 

und  neigte  211m  Tragen  aeine- Sehtdter, 
*  '  und  ward  mn  püditiger  Uaterthaii  l  •    . ; 

welche  Wortei  zum  Tbrile  ans  Ddioi»*»  SpoMe  Olüer  Roben  ^]^ 
geichdtift  wid.  Aber  freitiob  hMte  :d^  iH^bter  «äbuliebftfi 
wohl  Mcb  von  andohi  dieser  nördiicben  Summe,  tffge^'  k^«*r 
nen^   wenn  nicht  die  leichte  Deutung  des  Namens  Jissakhar 

1)  Rkbt  i,  19.  34;  4,  a-i«  TgL  ähdiek  bei  PMiatlani  mi  aa-i 
dle^tfn  tSm.  i%  5.  2liaq^.  1,  6.  ß,  4..  10»  1$;  s.  obe*  &  lfla.:31Ai: 
316,  2)  Gen.  49)1411         1       ■    «)  RkM.  VM«      .n 


iit(  ditscm  jMkdu»  2«  WBrien  geüatkci  billii; 
-  CMnir  Undete  ttber  iT^Mkn^  in  HiMklit  soUkit  wMer 
ÜMtaüisdi  gewordenen  Surfte  ite  B.  Mt  Umpf.  Ba  et 
deM  Zwick  het  die  fieiariidtt  aneh  in,  der  LandbeeehrülHMf 
kerrerznkuMs/ fo  zeiohnet  es  geeokloflseBe'ChM^,  üvffkrM 
bei=  jeddm  Sladinie  iddm  .QMez6  atMge  ;sdyn  soUfin,  wd 
Wtniht  auf  die  to  dedsdbioB  elmi  n*di  «<si  Kaiidaliieni.be^ 
fnUiaÜBn*  fliidte  fteida  Rldukkt  Dhw  fai  bei  dei  ^Mehd*? 
lehreibttnfen  mite  QNieüea  ttar  LeHnag  dSBoAom,  kemt'adMl 
nfebl  beüMlIen  .Verden ,  mdI  firigl  indieiQiidefö  dMMtHs  tfMe 
ei  ifie'Sliidl^  GMidr  weUHe  atebter  oAton  gegebenen  r.Bt^ 
MutfBninfif  ia'idln  Zeitdn  nach  Joedd  dia' BandaMer  wiedei 
eroberten'  utHt'bis  -SidMioridd  eigeaee  Refeh  beaaßea)  den« 
nteh  ak^'lievitaieladl  beaAr6iftt:(S.:404^,  ate  irio  adr  W  ddc 
eialen  >2eit:naeh  Jostia  gesKresda  feieyn  kaan> '  Abdr  Wlbraad 
Ulm-  Bo  bei  den'6aubeBchiieibiAi|[ed.  efbnber  alte  feaehi<^ 
IteHe  Bedliniaiuagen  ab.  leitend  Tdradhwbbeft)  MtM  es  eiek 
doeb!  dib  jriiftmUecfaa  and  pUilstiifdieQ  Kttiteniftn^ir  ivalebe 
Uae  iileBt#  flesekiehlaw^  ak^^uHiprdliglM  in  laraeli  fiabiM 
fallend  noch  im  Auge  hat,  in  die  Grenzen  dfeaer  Gane  m 
Riehen:  sichtbar  deswegen, Jw0il.. diese  Itüstenifinder  zur  2eH 
der  Abfia&snng ,  dieses  Buches  bereits  zu  lange  von  Israd  ge-^ 
Uenat  wartp,.  als  dass.nech  geachii^cbe  Aafiprflobe  au|jie 
haiteä  gaHen  höandta; 

'  'SufMn  «rir  ka&  iK^sen  und  mdera^eekrMratiaateir'aiid 
sehwachen  Spuren  dib  Einzelnheiten  jener  VerMlItntoe  nfli^ 
zu  erkeDDcri,  so  ergibt  sich  etwa  folgendes  Bild. 

U  Juda  und  Efräim  erhielten  ihre  Gebiete  iv^  aQgeoiei^ 
aen  am  reinaden.  Dennpph  rkqnnt«^  dies«!  die  KiiaianAar.  au« 
dhzör  ^)  desaeni  iCteig.  Hftrftm  leada  eiadT  bcaiagl  kalte  9) 
^^fttetfdil  iMchl  y(»ffr^beffj  ^d^  fenwmaHteiibfier  äiaockd  kl 

i^  die  MMtea  idBigt.die  Aa«8^MBlie:fli6i#n  «ber  4ie  Apeküi^a 
«ed  fiimhiiohe  Stlfanften  taben  die  ateh  MUer  WabMfbeiaMibeil 
«npinihlpicIiMe  AX^f«  liMtee.  4, 15.  7,  45  odtfl  Atltff«i  eeaar:  niicta 
Mdm^  AeliiPeL  p.  lAi.  <     :    i  i  >2>.  msk.  J^tM,  j».  ild,f4g|  die 


in  Folge«  'rfte  AUisBBg 


dM  fUlgMe/ttn  daMM  <):  in  dies«  karaai  Aliggea  das, 
Ülesten  Geschichlswerkfli  fiegt,  iiadi  alle»  waa  .irar  aaab 
ioaal  erkaaaea  UtaMn,  daa  AiidaakaB  an  das  BealAai  ei- 


aas  aigenlMndiflhan  Reiohas  tatborgan  «bMus  anf 
tm  •berrasdMade  Wwe  im  SidfreHen  daa  Unda«  müllM 
mriariian  bnal  nad  Pkiliitiani  iisii  langa  ethikan-  Mms 
BNm.  IKe  Sladi'GaaAr  ragt  nlMr  :*m  afidveatIMan  tmH 
ebanao  irfa  dia  5  PMirtaiifhan  atiridir  karvar,  mi  araAaim 
ab  dnrck  flu«  Lage  and  Befealigimg  badanlead  m&A  in  dan 
Hakkabiiaebaa  Kiiagan  tiaL  Da  ria  ikrer  Lage  nadi  in  daa 
CMriet  BMkBls  fal  vnd  aila  abr%an  Meritmale  matMaaiea,  aa 
kfanan  wir  sie  noch  jenf  in  dam  idünen  Orta  Jasir  medet^ 
fadao«  wafeber  afehl  sehr  weit  von  dar  Seaatadt  Jftfl  (iopp^ 
haideinwiru  hegt ^.  Ja  diese  Lage  ttÜL^um  etat  ihre  ganse 
aha  Wichtigkeit  ahnen^  and  fllkrt  nna  auf  eine  andre  bedenir 
Sana  Brsckeikang  wehte  iiiakar  gditet  Fkagan  wir  nim* 
Kck  wanan  dieaas  aka  Japkö,  die  n  aOen  Zeiten  einiige 
0ee-  «mi  Hkfeaatadt  an  dar  Haue  gande  «atlidi  fepisahntt 
gegeoüber^  ia  der  gansen  dteren  Geaddahte  kraela  kanm 
Mnmal  erwiknt  werde  ^,  obgleicb  aie  gtndas  anH  war  nnü 

I     I      LI  *  .  .■ 

1)  beides  .naeh  RickL  1, 19.29;  in  dar  enUpreckcndeB  Stelle  Jos^ 
16,  10  tcheinen  die  Worte  *I^9  ÜVlb  ^^Pl  ein  spaterer  Znsez,  well 
sie  Rieht  1,  29  feUen  and  die  wohl  ans  Gen.  49,  15  endehnfe  nur 
1  Kdn.  9,  21  wieder  dorehleolende  Redenserl  scmst  im  B.  der  Biad-^ 
nisse  einfaehcr  D»b  rm  ist  2)  die^L^;»  des  aken  CbartTi 

htswar  mm  Slt«en.  «ie  2SaM.  5,  25  (1  Ckr.  14»  t^  ftme  M^wer 
se-eriLceecn:  da  e^  aber  nach  S.  377  £  md  dar  daroo  gans  nnab^ 
hingigen  Enählong  Rieht  1»  29  sowie  nach  Jos.  16,  3  an  der  sud-^ 
westlichen  Grenxe  Efrüm's  lag,  so  kann  man  es  recht  wohl  mit  dem 
jezigen  Jesär  östlich  ron  JlfA  irergleichen ;  nnd  aneh  das  Onomast 
der  EW.  sehefaie  nicht  t ns^r  dieeer  Bestimmung  n  wideivtrebe». 
ADeki  das  in  den  Makfcnbaertmehem  so  oft  cnrilmle  ist  nach  IM 
14,  M  «raisa  die  jei^a  Jeair  aidMiieh  TOa  Aakdödt  a^  kiHeadia 
Philistier  einst  jede  feste  Vorstadt  Gaier  genannt  Unriditig  will 
Rokktten  M.  IL  SL  631  dis  enle  Jaiär  mit  dem  'A^  der  KW. 
msammenkfingen,  da  dies  iMmehr  *^tm  iai  «nd  Ösdiek  veai  Aa^»» 
Ion  abe  te  aüdfick  bg.  3)  niilMi  nw,Jee.«4a,  4i  kc»  «m» 

Grtntbeslknmng,    aker  aneh  hier  s6  dab  mdn  mtOA  wir^aSb 

tt  SB  Israel  gckMa.   #amil 


%(Ws  igMdfft  WipMigheä  filr  d«i  miMltnit  ItelAaa  I111M0;  «p 
-UnriMi.  wir  md  wafarschMnlichsteB  ,Mlw«rteii  dm»  ste  damtiks 
-«th^lsHi*]  liiir.UsiHkiteiMBdt  dieses  6«iör  totr«ehtot.wqr4«, 
iVbfäis' tßigm  lihrer  Ntthe  bei  didseia  tkeiU.  weil  #10  zu  denr 
-Mfcen  KflUMUliiohsii*  Beiohe  grdidrtoi  flOwi&  Mek  die  .<}ri]$r 
ilUNKsie  als  Pii6iHUB«he  bczeicktfcleii  ^).  JühF"  da»  {l«idi 
'4faisir^  SU  «it  tdiesffl^  Sönladl  «af  .HuiraitBair  und  hoitpt»  aa 
'iBM^uMrtB  aogar  -»a«di  rm  dieaair  liettal  sdiMn  »»aien^fQbr 
i^m^  00  hatte  es  midi  lär  saefaterdnda  Vftiker  m  #Bseii  altali 
Saiten'  ainä  J9edeiilaiif  ^  mid  irNr>  t^dgaaiEsa  ana  eM  mmei» 
^aanst  seitsame  firioMranf  aus  ^snen  färben  Jatohuad^rtea..^. 
-¥mi  <lan  dMonl^n  uttd  den  'fibi%aD  im  eng^n  Siokiaiio  gai- 
^ii«ui1|^  PbMkaa  an  Narden  blieb  tlbiigMs.  diaaas  att&  d«9i 
TftiaHaer»  der  alt^Kaa&anftisdieB  Madit  im  Slldea  stob  wie^ 
der  erhebende  Reich  dareh  die  BesiaungaaJsraelst.namaotr 
lieh  des  Stammes  EMim  welche  bk  afns  Meer  rejobteü!  fart- 
^während  gc^enat,  u«d '  mußte  seioami  eignen.  Antriakie  fol- 
^Mr  aber  es  ist  an  bewtedetm  wie-  es  isiidi  zwiachan  Isifaal 
nad  Phiilstftem  hoeh  iahrbandarte  lang  bis  in  die  AaHagts 
-diNT  Bsrrsehail  Saltoie's  ihedir:  odet  weniger'  nBis^dig  au 
^rftaüM' waAte.  iSewiss  abarsadite  ca  vonwrnaaadardfa 
'äJne  kluge  Verbindung  mit  den  gerade  in  Sttden  aaUraichar 
und  liräftiger  gebliebenen  Ureimvobneni  siöh  j^«fitäi4s^n:ABd 
war  insofern  l(ein  ganz  reines  Kanäandischas  Rbiah:  aa.vini 
vtn  gewisa^^zfldern'  gern  das  Reich  der  AmorteBi(I..S.  316) 

■*^^i'"  ^ — •'•' '  '*-  ■*  ■ "  t  *  !..♦•..       »'    »        ,'•:,;    ',1'   /j  1/ 

ii^  Easebio»  T^oph#||ie  2,  66  (%rifch  von  Lee  ]^eri(QS||^g.).a^^];u 
JEluflebio$  hatte,  bei  dieser  merkwürdigen.  Stelle  .ge.wiss  eine  Griechi- 
sche Schrift  Tor  Augen  wo  die  alten  Kriege  Israels  mit  den  Kanäa- 
-fliaiAQ  beschrieben  waren -undweloba  sidiJaidir  nicht  echalten  Mt 
.'  1)  fiteiäi.  !ByK.  «nter^/diM^;  Fiin.  a..  k  5,  14.  .  Ste  arai^  notkiitk 
ClsiflB  Zeit  als  meht  eigentUeh  <u  Jerusalem .  und;  Jttdii  .fiharend 
4M«radiie«,  (!«».  >arck  14:  H)^  6.  >  j2)  b«  eben:  &  IML;  iear 

ner-^Tanidhi  aieh'  ab«  «rtt  leitht  wiei  der  ÄgjrptiaohafKaAirdiMyicIi 
«a  SDbtffe  «fber  ^«ffpt  koiaaiiMid)  diese  StuH  sefsterea  aüdi  jSialaq^oV 
aea  fibergeben'  kbante  (s.  trntea  hei  SaM^mo);:  «ad  «e^b  beÄ,Sk^hon 
^#t  2,  l^>laaü  man'iuater  d^r  iiknd$ehmßG^dtii^  iiock  narfi<la|'^e*- 
biil^dieMr  in  dca^  MifteahaawiAilen  änedenatfcbtiger  a«>r<^dff9aa 
Stadt  ntvtebedk'  '-,  -  •  «j  :'m!/i  '/•;.  i- ^  .       .   .->    .,j.^.    . 


%M)  Volgm  H»  Adtosiing 

«^>  UM>M  von  btfMen  sMimnett  .ifvvd'^gBtttosuKhw  Mfcbdiär 
UM'  «iitttfoliil  t«sg80eite  «temm  OteiMtkJ.  Aflff  !tea% 
Mhgt^i  ttMd^iONißlelliinmioitiSadle  dbtfBUii.mAahe 
^irdh  HflUb  Mteg)iigftflhügan  Bframlt  teiaa  m:gÜ^hlinhqii>aMh 
tMHb»  VairiMü  beim*lel  itevdeiiilkairiäU»^;  «ba^Mürii 
droA'dm  BhüisliiieliBB  firpiiBeft  matiimAMi  ^m  QMeifd 
Jttda  '«tgen  iteh  ihre  Getele  mit  .tmk-  S6deB  Mdf/QiteP 
hltt^.  4m  Aet  soheiak  ifica  Ueme  d&Am^MiffßMA  «veh 
««iMr  Mer  das  der  fierirtrisr  ifemoal  «i  d^  ^,  ;«iiii8iMe 
tfcir  iii((dil  iiinv  ranndM^lig  voii  Onir  lUwmäMmL  w»r.iiiid;.-iMf 
-^e  ttiMtoprfivdiga  W«iB6  «ut  .di§ni'i6iniai  -and««!  ktekMi  Uffh 
'dies-  «tsanMiMtriCt  mtdckoii  naoh  &  dftK  an  4«r>  0010991»- 
-gfiaae^n  nmUMlioketi  iSfenae  laiMMk^.gißk^eii  idCM^b  imrahMr 
Höoli  wia^i  ai»  naa  gebiMtefi  ÜA^iMeibsel  ide^  aHeil;;|I«flkt 
nivr  ürtiiiMudinar  in  uKeaMl  £l»tea  Mpattofonik 

Akci#  ättcb  aiohlif aal  >  iliaiudm ,  IMibe  anifar:  viurtaildfli 
.aahMtaa  änk  aUKch<  attd  üidllillii*  bk  tklf  in  idiüs  SiM^ 
HaMiiiol  Mnain  idela  illreNiiaMHMfe!,  |[<mäbii)wli /AmMeiüir 
igeoiMI^'idkns»  am  jenniil»  daüJordmW»:  Uiriitiiimiffistfifir 
ittea  diate^  mH  (jedaiibtUai^ttdbiaphtag«  #ch.  «mali'  JMiriMfir 
Mfla»'ilaag  leioht  aiieddr  ieriiolelidy  wie  auf  die^  tian^r  iini  w 
$eier  ffttattifoniKffit  tn  rdiia.  •atib^Me  .Land  ibfw  iliim  Vi^^mß 
bmdareiriaofillaa*    .      ,>:..  •:    J  ,.%  ,io^i  -i..  •. 

^  ^  «)  IIa  Jtanlalntojs  ißebieta!  nmolil9  ^liAxffwdii^.ftia  ;St«4t 
welche  seit  Davtd  der  (große  Hittelort  des  ganzen  Volkes 
Wertffti  sölttefv  iebüs  oder  Jeroisal^fm',  vö»  Ibrif  S.'  8T^  fce- 
^schrieibeiien  ersten  ünterjochungf  bafld  wieder  frelj'  pd  'er- 

.  •  (|)i|««ni.  7». 44  K^nntaD);  Rieht  UM^M.7  .  .!,  2)Jtor 
mAi^Im  Ajidte  ^ZUt)  «nd  Sha'alUoi  «ardaa  iflykM.  fl,.(fip,ieB4i|innt 
-     ^iaach  illclit  I.  .3«t  iiSäb.  }27,i:&  4^  Ja«,  ti»,  ^  0^kmm 

•flMtt  .««taMd  deni-jGatfan^iern  welche  Uilleta  :4l  b^dwlM«»  MhMi;ida» 
ipMMitteni  'iwi  1  aigehphca  w^deiv  iuhr.dfeaiKeJMhriilv«|eh^<««7k««r 
neii'^  i^iadMi  fffeilieh  ^  firai.  27,  i8  ^gaehatfier  aehati  !iilvm«aitat»  #9 
muffle  mah  Mäe  ab  veniohie^»'belrtQhleii»  ahercjinß  4i|)M«a%  ikm 
■tXXt  n^  I*'  ^eaigon  Ii4edhffiL.haiiHDlaiatiilia«l'mNi:;hflMe,i:  nad 
%wk'  mtm  baUa  Namen  hier  aahaaiiftahllrtr.  mapriNiglMi-iirävaiii 
köaaien  sie  bleu  sprich wördich  so  ea  eiaaiider  gereihal  ß^fnu    . 


iltf^aiWiii' '  - '  ^gh 


MMI  steh  «fa^diirdh  'ffife  Bisrgtag^  oltd  gvhiritsii  m^  Wrdh 
tobt  KuAM  ireUbeMMtft  s^Meiii  ^rch  'Ale  4ll»s^  S«ll6n  Ms 
fn  die  Miiigflchen  hfndn  stetis  mref ob^rf  >).  litf'^8M>i^  ikti^ 
fAtWt  <8ebf  weit^wetfen  seyn:  aber  Are'La'f^  Müitfn  Im 
tLfatitfe' und  nicht  ^H  von  )den  gMAtett  RefflgihQmetn'f^aefe 
macMe  sie  %a  Hnef  geftlMicIien  ^ÖrtiTiAke^  ^*  ^  ^  "'' 
S)  VttiWik  TM  BfrfiiffiV  <?fehzb  Mb  das  boti^  WSh- 
nen  von  Htfbtftt^m  und  Knntf irnilefn*  erst  recht  tm  uhd  "i^bh- 
g^M  sich  je  ^^ter  nach  NMfon  uhd-fTerdinr^tt^'Aesto'  mehr. 
Hfifnflsse  müßte  'S  bts  7  eemtheile  grMere  KttiäniMtsehe'StMHb 
iMit'ihfi^n  msehnKchen  GeMefeh  in  seiner  Milte  dnldeh^, 
"datttttter  vorzügiieh  HMh^^sch^n  (jeaft  Bafein)  spfler  audi  9ky* 
^hopolia  gfeltanm,  m/t  einer  t?asirerreiehen  Oatfe  ^^eh  4e|i 
lordan  hin,  zagietch  an  dem  großen 'Ihmfefswege  «wfscheii 
Ägy{ften'  tradthmmsq  gelegen  iniä 'Vh-in  die  ^pttest^ 'Z^ten 
eine  der  bedeutendsten  nnd  teichi/ten  fMdte;  ferner 'IVaViiRAi 
^nd  Megfddci  wb^itch  daton  tliAf  ra^'dei'  IHHe  des  ikvHhi, 
ond  Dör  (jezt  Tantür)  am  Meere.  Dnrch  'diese  1(efli6  VM 
^tfitteA  Vorzfr^ch  '  ih  der  "größ^  EbeWe  mit  >lfor#4fanian 
iKriiM'ae)  fäsl 'ab|te8chMW6ri<  i'^  ihiMem'^Lände.  ^W^üt 
liOrAleli  'koihitie  «er'^limm'  ZefbM^  •!»  «tMte^'MMit  «behatop^ 
Teff  s)r'Al»lfer  endßch titi(riiat(afi''wiiht^  ^ü¥  j^mitMU^taiL 
ler  A^h  ivitiUiifierü^'*) ,  Wätf  da^-es  von  andern^'AfftiiiMli 
dodh  nur  heffit  mRlrti  niit^r  ihiieti  hitteil  «MiMIW  ffimmii; 
liesonden  blieb  aucH  die  Mächtige 'Seeskltfr-^AMto<|^^>ifhst, 

l).:ftiolii  l,..^!  )n9d  ^m  l«l«e«:l$n|ri44r;^tw|f»  Tei^^ 

.69  Tgl  nU  der  flMcm^sm  .miAbUiiifig^  ErMÜblapg  Rieht..  19^,41-— 
15;  2  Sam«  5,  5-9.  2)  Eicht,  i,  27  f.;  4ie  Erwlhiiiuig  4fr 

kriege  mit  »SltjthQpolis  ud4  den  umliegeDden  Städten«  in  der  oben 
besprochenen  Stella  bei  Ensebios  Theophanhß  2,  06  gAtfri  gewiss  fn 
dle^e  teilen.   'Über  die  ^icM^it  Sl^ttopdlift'  «.  Goatkiliß^hihMe  la 

liJhftr  ItfMI:  L.  iZlg^  I8U116.  M7.  -h  »Jh»  WeHpdige  >jeiie#\BMqHMiie 

'*dfi«irlr<iwM«UWigi»>^s.  17,14^13  T^^^ 

die  Worte  ntt)ei:i1  -i^V9«)'^:i  anderswoher  dorthin  sek«Mi»ien  tehet^ 
iMrt.    Ain  ehMeH'lc^mile^  man  iio«h' Hi^ioen  'Aen-^tMi-tttht' weit 

^TCm  Tirfoor  kMibe  e^eMfiA 's«!  f  issaltlitfr  'gelTöit. S) 'Ridlt. 

%  *)  vgl.  J«fe'l^  t5  wonach leitf^^i-  beSden  »lihfeh^^iü)>  dfler 
nöp  unrichtig  »eyn  mnst.  4)  Rieht  i;'d1«^99'y^  <  21  29. 


^  Polgen,  i^  Anfljisiiiig 

ßßwm  Aksib  (fibfviNi)  BAndUcb  davra  «nd  W0)i|  4i0^g|pit 
M«ereflki|6te  bi«  Tyrog.  h  krtiel  .^^ahoto  im  taißcr^t»  ^r 
dea  «ö  gf^niKht  «lü  4ei^  taüflig^r  JMeibfnden  einflHJkeH^M 
Pbftoiken  ißss  man  ziemlich  früh  4li0se  llordioark  aiicb.  die 
Heidea-Jfark  i)  oder  ^hlecbihia  die  Mark  iß^ß^)  ?Ji  nwffitfi 
ein  Name  welcber ;  jedpeb  erat  ia  der  dritte»  WeodimK  def 
Geatbicbte  braels  nacb  der  AbaoadßruW.Siimarieni  fVr  das 
gwi^t  nördliche  Drittel  d|»a  Landea  allgcfmeia.  wufde..  ,  , .... 

AUerdiima  kamen  in  dieaea  Jahrbi^nderlen  bianreilen  Zei- 
len wo  larael  so  erstarkte .  daas  es  m#aGbe  dieser  SlfUi|e 
pfiicbtlg  maefale ');  aber  d^  waren  sie  do<^  schon  so  se)b^ 
sttedig  wieder  geworden  dass  jenes  sie  ^to  VasaUen  n  er^ 
fragen  sich  leicht  begnOgte.  Und  so  gestalteten  sich  diese 
XiKgan  übi^all  sehr  verschieden  und  wect)Q»eInd :  ei^  ,gi^.inaq|K 
S.  3^5  jSttld^.  welche  vonaalangan'  stets  imSehazYerhmtnisse 
JBU  Israel  blieben^  andre  die  sich  alimttlig  wieder,  eioporbn- 
ben  und  die  obwohl. nicht  gens^  frei  doch  mehr  oder  weni* 
;gpr  seUurtändig  wurd^.  t 

Wie  we^ig  die  fraheren  Bewohner  ven.  ]^a4i  völlig 
4N|er  auehiNir  «o  baM  yerdrftngt.  w4:V^ni<?'(^^t  wurdeii|  kMr 
jpen  wir  anehim  dap  Namen  dßt  Öfter  «elj^st  y^lhdi  fsiw 
kfNinenv  Eii|,  ai^eicfaes  müdrtifes  Volk  wir4  fmdv.die  Qrj^ 
()ieUieititn,,eiiiei(  peeen  Umdes.  gmm  von  ^d^  se|bst  ans  ^fH 
;iHWIpe»i  mmi  wepn  die#  Land  vpn  seii^ea  frfliu^en  Be^v^- 
iMim  Mpon  ÜMI  g9nJ9  verlassen  w&re;  ipit  weljobf^i)»  frispb^n 
Lebensmuthe  auch  Israel  znerst  seinen  neubesezten  Stftdten 
nene  Namen  gab,  sahen  wir  S.''266;  und*  gewiss  tat 2 sich 
ftrancher  neue  Israelisthe  Ortsname  behauptet.  "Abi^t*  im'ghH 
ßen  blieb  das  Land  auch  seinen  unzähligen  Ortsniimen  lisch 
sichtbar  so  wie  es  früher  gewesen ;  und  es  ist  theilweise  recht 
Jebrraich  dies  zu  verfolgen^  Die.  vielen  mit  Baal-r,  yf^imn-^ 
.men^eeazlen  Ortanrnne»  wcdben-  zwar  4ikfal  mtfaveariig  aJlo 
auf  einen  Kanianftischen  ^Gott  htn'^,  diesto  aieb^l^er' aber  die 


.  •  '  ■ . 


1}  J^.  9,iZ,  ,,  2i  Jos.  iO,  7.  2it  32.  1  KiMv  9,  4>.  2  Jf^. 
13.  29;  Tgl.  mit  den  »PhiHMfiacJien  MaAm  Jlqt.  .1%  2,  4.^1  4,  4 
und  de»  »JqrdaiMBarhenfi  Jmu  22»  it*   .         .  ß)  ygl,  RicM.  A,  28. 
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Mit  Dag^^)  und  \Rimm&n^)  gebildelen;  die  vielen  Qirya, 
nimma ,  Gmik ,  Abel  sind  wohl  alle  aus  den  Unetten ,  die 
Vielen  Bäma,  Oibea^  Mißpe  destomehr  rein  Israeliscli. 

2.  Während  nun  seil  Debora's  entscheidenden  Stegen 
wenigstens  größere  Untemebmnngen  dieser  einst  nnterjoeh-- 
len  inneren  Yollcsfeinde  2um  röHigen  Stillstände  kommen  und 
die  Überblethsel  der  Kanäanäer  so  wie  eben  bescbrid>en  nur 
noch  in  zerstreuten  kleinem  Gebieten  sich  zu  halten  suchen: 
dauern  die  von  den  jenseitigen  Nachbarn  Israels  kommen* 
den  Gefahren  nach  kurzen  Unterbrechungen  mit  steigender 
Heftigkeit  fort.  So  wepig  wir  jezt  alle  jene  von  Osten  her 
drohenden  Völkerstürme  einzeln  genauer  erkennen  können, 
indem  sich  sichtbar  nur  an  die  heftigsten  und  dauerndsten 
dieser  Kriege  eine  lebendigere  Erinnerung  erhalten  hat:  so 
können  wir  doch  soviel  imallgemeinen  deutlich 'wahrnehmen, 
dass  sie  an  Ursprung  Ausdehnung  und  Art  sich  unter  ein^ 
ander  sehr  gleich  seyn  mußten.  Denn  von  Eingriffen  der 
aramäischen  Völker  ist  seit  den  etwa  in  das  erste  Jahrhun* 
dort  dieses  Zeitraumes  fallenden  Kriegen  (S.  395)  keine  Spur 
mehr;  und  so  gehen  diese  Kriege  und  Eroberungen  immer 
nur  von  den  beiden  mit  Israel  verwandten,  nun  aber  von 
ihm  eingeengten  Völkern  Hoab  und  'Ammön,  oder  von  den 
hinter  und  zum  Theil  unter  diesen  wohnenden  arabischen 
Wandervölkerschaflen  aus.  Die  Ursachen  dieser  Kämpfe  la* 
gen  also  gewiss  größtentheils  in  der  Zerstreuung  Israels 
auch  tiber  diese  jenseitigen  weiten  Landschaften  und  in  den 
Reibungen  welche  daraus  entsjprangen :  wir  erblicken  hier 
Reibungen  deren  Urbild  der  Streit  zwischen  Abraham's  und 
Löth's  Hirten  ist,  nur  dass  hier  in  der  wbklichen  Welt  der 
Ausgang  nicht  Oberall  so  wohlthuend  ist  wie  dort  (L  S.  399). 


1)  auch  da  wohin  nie  PhilisUrer  kamen,  Jos.  19,  27  vgL  15,  41; 
noch  jest  ein  Bait-Degan  östlich  yon  J^f^,  iron  NAblns.  Dass  Dagon 
oraprängUch  kein  bloss  PhiMstäischer  Gott  war,  ist  geieigt  in  der 
Abhandlung  über  die  PkotUk.  Ansichien  von  der  WeUschopfung  S.  12  f. 

2)  noch  später  Name  eines  Syrischen  Gottes :  aber  Ortsnamen  Ton 
ilim  finden  sich  noch  jest  Tom  nördlichen  Sjrien  bis  io  die  Sinai- 
Halbinsel. 

Gesell,  a  T.  Imelll.  2.Aosg.  28 
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Halte  nun  ein  jenseitiger  Feind  von  diesen  kleinem  VOlkerii 
fiich  glücklich  gegen  einen  dortigen  isra^tiscben  Stamm  er- 
hoben^ welchem  bei  der  einreißenii«Q  AuflöMng  laraeis  nicht 
immer  schwer  fallen  konnte,  $p  lag  die  Versuchung  über  den 
Jordan  zu  sezen  und  die  fast  ebenso  stark  zerfallenen  dies* 
seitigen  Sttome  anzugreifen  sehr  nahe;  als  wolUe  sich  von 
Seiten  dieser  Völkerschaften  gegen  Israel  dasselbe*  wieder* 
holen  was  Israel  früher  gegen  die  Kanäanäer  si^reich  ge* 
wagt  hatte,  da  doch  der  Besiz  des  reichen  diesseitigen  Lau* 
des  für  alle  jenseitigen  Völker  immer  viel  Reiz  habea  mußte. 
So  sehen  wir's  einmal  klar  bei  Jiflah  l)eachrieb«ny  welcher 
nachdem  er  die  'Ammönder  Jenseits  geschlagen  hat  über  den 
Jordan  zieht  um  sie  auch  diesseits  zu  vertreibe«,  welches 
ihm  denn  auch  ohne  Hülfe  der  diesseiAigen  Stumme  gelingt  ^y 
Und  ganz  wie  zuvor  Israel  bei  Gilgal  über  den  Jordan  ge* 
gangen  war  und  dort  lange  sein  Lager  hatte,  .mii  der  Er- 
oberung des  diesseitigen  Landes  beaohftfUgt,  sehen  wir  den 
König  Moabs  'Eglon  fast  an  derselben  Stelle  seinen  Siz  auf* 
|M;hiagen  bis  er  von  Ehud's  Hand  füllt  ^). 

Auf  den  ersten  Blick  scheint  es  nun  allerdings  auffal* 
lend,  dass  Moab  zu  welchem  Isra^'l  unter  Mose  nach  S«  263  ff. 
sich  freundlich  vergalten  hatte,  jezt  zuerst  als  bedeutender 
Feind  Israels  erscheint ;  welche  nähere  Veranlaasung  dies  Volk 
zum  Kriege  gegen  Israel  reizte  wissen  wir  niehtmahr:  aber 
da  in  den  kargen  Nachrichten  aus  jener  Zeit  überliefert  ist  ^) 
dass  es  an  der  Spize  eines  größern  Völkerbundes,  der  'Am*- 
fnönäer  und  'Amaleqäer,  den  KriQg  führte,  so  können  wir 
daraus  zunächst  d^n  Scbluss  ziehen  dass  die  jenseitigen  Stäm- 
me Israels  bei  ihren  Nachbaren  zu  manchen  Reibungen  Ver- 
anlassung gegeben  hatten,  weil  soi\st  ein  aitfangs  gegen  Is- 
rael so  ruhig  gesinntes  Volk  wie  die  'Ammönäer  sich  nicht 
bei  dem  Kriege  betheiligt  haben  würde.  Wir  s^ihQn  S.  268, 
fnit  wie  lebensfrischem  Huthe  die  Stämme  Rübdn  und  Gäd 
sogleich  bei  ihrer  Ansiedelung  alte  Städte  neu  aufbaueten 


1)  Rieht.  11,  32  f.  12,  1.  3  Tgl.  10,  9.  2)  Rieht.  3,  19  ff. 

3}  Rieht.  3,  13  vgl.  v.  14  über  die  Dauer  des  Krieges. 
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Qnd  ilinen  wie  um  das  Siegel  ihrer  neuen  Herrschaft  ihnen 
auFzudrücMn  neue  Namen  gaben,  von  welchen  freilich  wohl' 
auf  die  Daner  sich  nur  die  wenigsten  erhielten ;  Und  mit  je- 
nem kecken  Muthe  stimmt  ganz  die  trozige  Laune  deä  alten 
Volksliedes  jener  Gegenden  Oberein,  welche  die  Besiegten 
auffordert  Städte  wiederherzustellen  —  welche  wiederherzu- 
stellen sie  wohl  unterlassen  sollen  ?  (S.  267).  Solcher  kecker 
Muth  kann,  wie  der  Segen  Jaqob's  gerade  bei  Rüb6n  herr- 
lich schildert  *),  leicht  wie  Wasser  übersprudeln :  und  je  wei- 
ter die  Stumme  hier  vom  Mittelorte  Israels  entfernt  waren, 
desto  leichter  war  hier  mancher  Übergriff  gegen  Fremde, 
Entstand  aber  so  dort  eine  allgemeine  Gfthrung  gegen  Israel, 
so  lag  es  ferner  nahe  dass  die  dortigen  Völkerschaften  die 
Führung  des  Krieges  Moab'en  überließen,  weil  dies  Reich 
allen  Spuren  nach  in  altern  Zeiten  das  angesehenste  in  je- 
nen Gegenden  gewesen  war;  und  hatte  es  kurz  vor  Israels 
Niederlassung  nach  S.  263  ff.  viel  verloren,  so  konnte  es  jezt 
viel  wiedererobern  zu  können  meinen.  Dieser  Krieg  dauerte 
wirklich  nach  der  Überlieferung  18  Jahre,  war  also  kein  für 
Israel  leicht  zu  beendigender. 

Sein  endlicher  Ausgang  muss  Moab  sehr  gebeugt  haben, 
da  es  von  d^r  Zeit  an  nietnehr  an  der  Spize  einer  Völker- 
verbindung gegen  Israel  erscheint;  auch  von  "Ammön  ist 
lange  keine  Rede  mehr.  Aber  wurden  diese  beiden  seßhaf- 
ten Völker  geschwächt,  so  konnten  dadurch  leicht  die  hinter 
ihnen  in  den  Wüsten  streifenden  Zeltbewohner  stärker  und 
IsraeVn  gerälirlicher  werden:  und  so  sehen  wir  gegen  die 
Mitte  dieses  Zeitraumes  das  neue  Schauspiel  wie  scheinbar 
ein  bloßes  Wüstenvolk,  die  Midjanäer,  7  Jahre  lang  zu  ei- 
nem Landesunglück  Israels  wird.  Es  ist  dies  die  einzige 
Zeit  wo  die  Midjanäer  als  mächtige  Feinde  tiefer  in  die  Ge- 
schichte Israels  eingreifen  (S.  233  f.) :  und  sie  zu  besiegen 
bedurfte  es  damals  keines  geringern  Helden  als  Gideon's  des 
größten  aller  dieser  Jahrhunderte.  Wirklich  folgt  auch  aus 
vielen  Zeichen  dass  dies  seltsame  Volk  in  jenen  frühen  Zei- 


1)  Gen.  49,  3  f. 

28* 
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ten  etwa  dasselbe  war  was  spfiter  die  beoachbarten  G^gren- 
den, entstammenden  Karthager^  zundcb^st  handeltreibend,  dann 
aber  zu  bequemer  Zeit  auch  erobernd  und  zu  dorn  Zwecke 
der  Wüstenkinder  sich  geschickt  bedienend.  HU  Israel  ent- 
fernter verwandt  und  befreundet  (S.  59),  war  es  eigentlich 
kein  großes  Volk:  es  mag  ursprünglich  nichts  als  ein  klei- 
nes Gebiet  im  nordwestlichen  Arabien  bei  Tebük  bewohnt 
haben,  da  die  Stadt  Madjan  deren  Trümmer  noch  zu  Abul- 
fidä*s  Zeit  gezeigt  wurden  ^],  am  arabischen  Meerbusen  der 
Südspize  der  Halbinsel  des  Sinai  östlich  gegenüber  lag.  Keine 
Lage  konnte  für  ausgebreiteten  Handel  nach  allen  Gegenden 
hin  bequemer  seyn:  und  wenn  uns  von  midjanäischer  Schiff- 
fahrt nichts  überliefert  ist,  so  wissen  wir  wenigstens  dasjS 
Midjanäer  in  frühen  Zeiten  die  eigentlichen  Karavanenhänd- 
1er  auch  für  Kanaan  waren  ^).  Das  Königthum  war  diesem 
Volke  wie  den  Karthagern  unbekannt^]:  dennoch  muss  es 
gerade  in  den  ältesten  Zeiten  die  Kunst  gekannt  haben  eine 
größere  Verbindung  arabischer  Völkerschaften  unter  seiner 
Herrschaft  zu  stiften  und  sie  auch  zu  Kriegen  zu  benuzea 
wobei  es  seinen  Vortheil  fand;  woneben  es  sich  dann  leicht 
an  etwas  von  der  bekannten  ^Punischen  Treue^  gewöhnen 
konnte,  da  es  eben  die  Kriege  nicht  eines  Vaterlandes  we- 


1)  G^ogr.  p.  86  f.  der  Pariser  Ausg.  1840;  ygU  Edrisi  I.  p.  328— 
330.  333  Jaub.  Hamza's  arab.  Annalen  S.  90 f.;  s.  auch  Räopeirs 
Nubien  S.  221,  Abyss.  L  S.  U9.  Im  A.  T.  kommt  die  Stadt  Mid- 
jan  nur  an  ^iner  Stelle  deutlich  vor,  1  Kon.  11,  18:  nach  ihr  halte 
sich  der  yor  Israel  südöstlich  fliehende  Fürst  HadM  yon  Edöm  ge- 
rottet and  konnte  sieh  yonda  leicht  nath  Ph^rAn  und  weiter  nach 
Ägypten  begeben.  2)  Gen.  37,  28.  36  ygl.  1.  8.  ^29;   auch 

Rieht.  8,  24  wechselt  der  allgeo^inere  Name  Ismaelier  mit  Midja-r 
näern.  3}  zwar  heißen  die  5  Fürsten  welche  unter  Mose 

besiegt  wurden  Könige  in  der  Stelle  Num.  31,  8:  allein  dass  dieser 
Name  hier  ungenauer  sei  und  nur  soyiel  als  Fürsten  bedeute  folgt 
aus  Jos.  13,  21.  Ganz  dasselbe  gilt  bei  den  2  Fürsten  Midjan's  Rieht. 
8,  5. 26  ygl.  mit  7,  25.  Schon  dass  immer  mebere  zusammengenannt 
werden  föhrt  nicht  auf  ein  Königthum.  Noch  die  späteren  Araber 
nennen  Midjan^s  »Könige«  &^jK  sowie  schon  unter  Mose  einer  ih- 
rer Fürsten  Reqem  hiess ;  s.  Gaussin  de  Perceyal  bist,  des  Ar.  I.  p.  20. 


nadiaußen.  437 

gen  führte.  So  sahen  wir  Hidjan  auf  der  Sinai- Halbinsel 
über  'Amaleqäische  Araber  herrschen  (S.  59);  es  herrschte 
aberauch  weit  ostwfirts  gegen  den  Eafrat  hin  durch  die  ihm 
verbundenen  Wüstenaraber.  Gegen  Israel  war  es  schon  un- 
ter Hose  bald  freundlich  bald  feindlich  (S.  233.  277]:  welche 
Ursache  es  jczt  einen  wahren  Vertilgungskrieg  gegen  Israel 
anfangen  liess,  wissen  wir  nicht  nfiher;  die  allgemeine  Schwä- 
che in  die  Israel  zu  verfallen  schien^  wird  es  wohl  vorzüg- 
lich zum  Kriege  gegen  das  schöne  Land  angereizt  haben, 
da  es  eben  wieder  an  der  Spize  einer  größeren  Verbindung 
arabischer  Völker  stand  ^).  So  drangen  die  Wüstenvölker, 
nachdem  die  östlichen  Schuzländer  am  Jordan  vor  ihnen  gie- 
fallen,  in  das  diesseitige  Land  selbst  ein  und  herrschten,  wie 
bestimmt  erzählt  wird,  bis  Ghazza  d.  i.  bis  zum  äußersten 
Südwesten,  alle  die  Ebenen  überschwemmend^);  und  es  wird 
noch  genau  gemeldet  wie  ihre  Herrschaft  weit  schrecklicher 
als  die  von  Moab  und  ähnlichen  ansässigen  Völkern  war: 
vor  ihnen  flüchtete  Israel  entweder  auf  die  festen  Bergspi* 
zen  welche  Wandervölker  nicht  leicht  mit  Erfolg  belagern, 
oder  In  die  Höhlen  wo  solche  vonselbst  im  Lande  waren, 
oder  wo  auch  diese  fehlten  bauete  man  sich  künstliche  Höh- 
len ')  in  den  Bergen  um  sich  zu  verstecken.  Denn  wie  alle 
ächten  Wandervölker  plünderten  und  verwüsteten  sie,  wenn 
siegreich,  die  Gegenden  welche  sie  erreichen  konnten  auf 
den  Grund,  alles  lebende  entweder  mordend  oder  mit  sich 
schleppend;  schmolzen  aber  zu  Zeiten  ihre  Horden  oder  zo- 
gen sie  sich  beutebeladen  im  Herbste  in  stärkern  Haufen 
zurück  und  wagten  sich  dann  im  Frühjahre  die  Versteckten 
zum  Besäen  des  Ackers  hervor,  so  jsertraten  bald  neunach- 
rückende Züge  mit  ihren  Kamelen  und  Heerden  die  Säten. 
So  lebhaft  blieb  die  Erinnerung  an  diese  schlimmsten  Feinde; 
und  noch  zur  Zeit  späterer  Erzähler  zeigte  man  die  unter- 
irdischen Verstecke,  welche  Israel  damals  aus  Furcht  gemacht 

1)  Rieht  6,  3.  7,  12.  2)  6,  1-6.  3)  nn-ifra» 

6,  2  eig.  Gadäle,  vom  Fließen  genannt,  kann  eben  sowohl  künstlicbe 
Berghöhlen  oder  Stollen  (welche  ansich  gewöhnlich  feucht  sind)  be- 
deuten wie  die  ähnlichen  Wörter  Ijob  28,  3.  10.  11. 
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habe.  Der  Sieg  den  endlich  Gideon  über  sie  gewann ,  war 
aber  so  entscheidend  dass  seitdem  Israel  von  diesier  Seite 
nichts  mehr  zu  fürchten  hatte  und  Midjan  niemehr  an  der 
Spize  solcher  Völker  Kriege  anfängt  Auch  scheint  ein  an- 
derer Sieg  über  Hidjan  welchen  Hadäd  Edöm's  König  auf 
dem  Gebiete  Moab's  (welches  demnach  damals  ebenfalls  un- 
terworfen gewesen  seyn  muss]  über  Midjan  erfocht  und  der 
ohne  sehr  bedeutend  gewesen  zu  seyn  garnicht  erwähnt  wäre  ^), 
in  dieselben  Zeiten  zu  fallen  und  eine  weitere  Folge  der 
großen  Siege  Gideon's  zu  seyn. 

Gegen  Ende  dieses  Zeitraumes  erhebt  sich  dort  ein  an- 
deres Volk,  *Amm6n,  in  frühesten  Zeiten  schwächer  als  sein 
„älterer  Bruder^  Möab,  nun  aber  nachdem  Koab  die  Obmacht 
verloren,  allmälig  zu  größerer  Selbständigkeit  und  zum  Stre- 
ben nach  Oberherrschaft  angewachsen.  Wir  wissen  nicht- 
mehr  welche  nähere  Ursachen  dies  Volk  von  der  Zeil  an  zu 
wiederholten  Angriffen  auf  israeläische  Gebiete  trieben:  denn, 
was  sein  König,  von  Jiftah  zur  Rede  gestellt,  als  Grund  aus 
der  alten  Geschichte  anführt,  als  habe  Israel  unter  Hose  ihm 
und  Moab'en  Land  entrissen,  war  wie  gewöhnlich  bei  aolchen 
Volksstreitigkeiten  nur  ein  Vorwand  hinter  den  m^fi  sich 
zurückzuziehen  für  anständig  hielt,  und  wird  dazu  von  Jif- 
tah nicht  anerkannt^).  Einleuchtend  ist  aber  so  vidi  ^  dass 
dieses  Volkes  Streben  nach  Oberherrschaft  schon  viel  schwe- 
rer von  Israel  gedämpft  werden  konnte  als  zu  Anfange  die- 
ses Zeitraumes  dis  des  verwandten  Volkes  Hoab.  Zwar  wird 
auch  dieses  Volkes  Oberherrschaft  eben  so  wie  bei  Hoab 
nur  auf  18  Jahre  gesezt']:   allein  der  Sieg  welchen  Jiftah 


1)  Gen.  36,  35  encheint  er  als  eine  sehr  denkwärdige  That  die- 
ses Königs  Edöm^s;  da  dieser  nun  der  4le  Tor  dem  leiten  Könige 
Edöm's  war,    so  kann  er  wenigstens  nicht  vor  Gideon  gelebt  haben. 

2)  Rieht.  11,  12—28;  Tgl.  Jos.  13,25  und' oben  S.  266  ff.  Einen 
ühnlichen  Vorwand  ans  der  alten  Geschichte  gebraucht  Israel  gegen 
'Amaleii.,  zh.  einer  Zeit  wo  es  gewiss  noch  aus  viel  nähern  Gründen 
zu  züchtigen  war,  1  S^m.  1$,  2  f.  Nur  sind  solche  Vorwände  audi 
nie  leicht  ganz  erdichtet,  wie  wir  a^ch  l^er  überall  noch  nachweisen 
können.  3)  Rieht.  10,  8. 


sowohl  jenseit  als  diesseil  des  Jordan's  ttber  dasselbe  erkäm- 
pfen mußle,  warf  es  so  wenig  damemd  danieder^  diiss  es 
nach  der  ausdracUiehen  Metdiuig  der  jezigen  ErzäMungen 
unter  Samuel  anfsneue  die  StadI  Jabesh  in  Gilead  und  ge- 
wiss zugleioh  alle  jenseiligen  Gebiete  Israels  ernstlich  bedro- 
hete  und  ohne  die  unerwartete  Dazwiseheniranft  Saül^s  er- 
obert bfttte  ^):  und  da  dieser  Zug  gegen  Jabesh  offenbar  nur 
wegen  seines  seltsamen  Zusnmmentreflfons  mit  dem  Anfange 
von  SaüVs  KdnigUrame  fester  im  Andenken  sich  erhalten  hat, 
wie  viele  fthnliche  Kriegszflge  und  Eroberungen  mögen  in 
den  jezigen  GesebicMen  unerwähnt  seyn?'] —  WieObrigens 
auf  Meab's  zertrttmmerler  Herrschaft  der  Huth  der  WQsten- 
Yölker  wuchs,  so  sehen  wir  mich  Saürs  Siegen  fiber  'AmmAn 
ludd  die  Nothwendigkeit  'Amaleq  zu  züchtigen  entstehen  '). 

3.  Aber  alle  solche-  SMlrme  von  Osten  her,  wie  ver- 
heerend sie  euch  zumtheil  seyn  mochten,  Obertriflt  in  der 
zweiten  Hälfte  dieses  Zeitraumes  an  Heftigkeit  und  wenig 
unteitrocbener  langer  Dauer  der  Sturm  von  einer  Ms  dahin 
ganz  unerwarteten  Gegend  aus,  dessen  schwere  Gewalt  am 
nachdrttckUchaien  Israel  traf  und  »ulezt  am  micbtigsten  zur 
gänzlichen  Umgestaltung  der  alten  Verfossung  des  Volkes  mit- 
wirkte. Be  ist  schon  L  S.  325  ff.  weiter  ertäutert,  wie  mtin 
die  mächtigere  Festsezung  der  PIniistäer  auf  der  südlichen 
Küste  nicht  vor  der  Anknnft  Israels  in  Kanaan  sieh  denken 
kann :  nooh  zu  Debora'S  Zeit  wohtit  der  Stamm  Dan  macht- 
voll und  ruhig  am  IKere,  mit  SchiBfahrt  beschäftigt^];  ge- 
wiss erst  nachher  und  nk)ht  lange  vor  Simson*s  Zeit  müssen* 


1)  1  Sam.  c.  11  Tgl.  mit  12,  12.  2)  vielleicfat  erst  in 

diesen  Kriegen  .eolMand  der  Ort  KeCir- Amm^ai  fAmitfönfiefdürf}  iö 
Benjamin  Je«.  18,  23,  womit  mao  die  iditmä4t**Stiegg  m  der  ttM^ 
li(>hen  Grenze  Jada*8  öetlich  yon  Jemgale»  Joat  15,  7.  IS,  17  (eid 
^jJt  Äjdd  in  jener  Gegend  fand  neulich  der  Gonial  Schults)  yer- 
gleicheo  muas ;  jedenfalls  zeigen  diese  Namen  gerade  an  diesen  Stell* 
len  dass  einst  'AmmonSer  und  Idnmäer  über  den  Jordan  ziehend 
Ifingere  Zeit  hier  weilten,  soUte  dies  auch  schon  in  den  Zeiten  rGt 
Mose  geschebtn  seyn;  ihaliah  kt,  bei  Israel  Gilgal  S.  317.. 

3)  1  Sam.  c.  15.  ^  Eidttd^  47. 
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die  PhilislAer  durcb  neue  Ankönoilinge  von  Kreta  und  an* 
dern  westlichen  Gegenden  aus  sich  neu  verstfirkt  haben ;  auch 
der  S.  378  erwähnte  Auszug  eines  Tbeiles  des  Stamaies  Dan 
ist  schwerlich  vor  dieser  neuen  Pbilistäischen  Übermacht  nn* 
temonimen*  Aber  nachdem  sie  einmal  dort  mit  neu^  Macht 
sich  festgesiedelt  hatten,  entwickelt  dies  im  Kriege  tapfere 
in  den  Künsten  und  Listen  des  Lebens  keinem  andern  nacliH 
stehende  Volk  eine  Beharrlichkeit  in  dem  Versuche  ifans  Ka- 
nian  zu  erobern  und  den  Hebräern  die  Obmacht  zu  entrei- 
ßen, welche  schon  ansich  genug  zeigen  würde  welche  nodi 
ganz  frische  ungeschwächte  Kraft  in  ihm  lebte  und  wie  sehr 
es  seinem  ganzen  Wesen  nach  von  den  Kan4anäern  sowoM 
als  von  Hoab  und  'Ammön  verschieden  war.  Wäre  freilich 
dies  Volk  nicht  erst  in  der  Zeit  der  mit  raschen  Schritlen 
steigenden  Auflösung  und  Schwäche  Israels  mit  ganz  neuer 
Kraft  auf  den  Schauplaz  Kanäan's  getreten,  so  würde  sein 
Zusammenstoss  mit  Israel  wohl  ein  ganz  anderer  geworden 
seyn:  nun  aber  kann  Israel  sich  seiner  länger  als  ein  Jahr- 
hundert nicht  erwehren  und  sinkt  in  die  Gefahr  vmi  ihm 
ganz  aufgerieben  zu  werden:  sie  werden  zuerst  in  jenen  18 
Jahren  mächtig  wo  von  Osten  her  'AmmAn  herrschte  ^);  bald 
darauf  aber,  gegen  die  Zeiten  Simson's  hin,  wird  ihnen  aufs-* 
neue  eine  40jährige  Oberherrschaft  zugeschrieben  ^] ;  und 
dann  ,ist  noch  genug  von  ihren  Kriegen  unter  EU  Samuel 
Saül  David  die  Rede.  Unter  wie  furchtbaren  Bildern  zulezt 
noch  das  kriegerische  Wesen  dieses  Volkes  den  Stämmen 
erschien,  kann  man  aus  der  öinen  Thatsache  ermessen,  dass 
die  Furcht  vor  Riesen,  welche  einst  untef  Hose  das  Volk  so 
schmählich  von  Kanaan  abgeschreckt  hatte  (S.  225],  sich  erst 
jezt  bei  ihm  den  Philistäern  gegenüber  wiederholt:  in  der 
Volkssage  von  dem  großen  Recken  Goliath  spricht  sich  in- 
derthat  weiter  nichts  aus  als  diese  durch  schwere  Erfahrun- 
gen genährte  Volksfurcht,  welche  fortzuscheuchen  erst  der 
kleine  David  der  rechte  Mann  war  '}.    Kurz,  mit  der  Ansie- 


1}  nach  Rieht.  10,  7  f.  2)  13,  1.  3)  Shhlich  wie 

man  in  Rom  yon  gallischen  Riesen  erzählte,  Lir.  7,'  26  ^c. 
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delung  dieses  seltsamen  Volkes  in  Südwest  und  dem  Zusam- 
mentreffen seiner  Obmacht  mit  d6r  *Ammön's  in  Nordost  war 
im  Lande  Kanaan  ein  Stein  des  Anstoßes  aufgerichtet  an  dem 
Israel  entweder  schon  jezt  gänzlich  fallen  und  untergehen, 
oder  sich  selbst  ans  den  unmerkbar  in  seinem  Schöße  em- 
porgewachsenen großen  Wirren  und  Schwächen  emporrich- 
ten mußte,  sowie  unter  ähnlichen  Yerhältnissen  die  Griechen 
an  der  Hebung  des  schweren  Steines  der  persischen,  die 
Römer  an  den  gallischen  Kriegen  ihre  Kraft  zu  stählen  ge- 
zwungen wurden. 

Übrigens  ist  es  fär  die  nähere  Erkenntniss  dieses  Vol- 
kes ein  bedeutender  Mangel,  dass  wir  nach  den  jezigen  Quel- 
len ein  etwas  vollständigeres  Bild  seiner  Geschichte  erst  seit 
Samüel's  Zeiten  uns  entwerfen  können.  Damals  theilte  es 
sich  in  5  kleine  Reiche,  'Eqrön  (oder  'Akkarön  hellenistisch], 
Gath,  Ashdöd,  Ashqalön,  Ghazza:  an  der  Spize  jedes  stand 
ein  Fürst  der  mit  dem  Landesworte  Siren  hiess,  oft  auch 
mit  dem  entsprechenden  hebräischen  Worte  Sar  oderauch 
König  genannt  wird;  aber  diese  5  Fürsten  handeln  in  allen 
wichtigen  Angelegenheiten  immer  6inig  und  eng  verbunden, 
als  könnte  nie  ein  Streit  uiiter  ihnen  entstehen  und  als  wä- 
ren sie  von  einer  hohem  Macht  zusammengehalten;  diese 
war  dann  wohl  nichts  als  das  rege  Volks-  und  Vatertands- 
gefühl welches  damals  alle  di'ese  kleinen  Reiche  nachaußen 
stark  und  einig  maöhte. 

Von  Ägyptischen  Feldzügen  melden  alle  Erinnerungen 
aus  diesen  Jahrhunderten  nichts.  Sollte  ein  solcher  nur  vor- 
übergehend gewesen  seyn,  so  könnte  er  zwar  dennoch  wohl 
stattgefunden  haben,  da  unsre  jezigen  Erinnerungen  zumal 
aus  den  beiden  ersten  Jahrhunderten  dieses  Zeitraumes  sehr 
zusammengeschmolzen  sind:  doch  ein  größerer  Ägyptischer 
Krieg  mit  Israel  kann  schwerlich  vorgekommen  seyn  ^). 


1)  die  Kriegszüge  Raamses'  des  Großen   odergar  Sesostris'  fallen 
außerdem  in  frühere  Zeiten,  s.  Gott  G.  A.  1852  S.  1159  f. 
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Folgen  der  Auflösung 
naehinnen. 

Die  Wirkungen  nachkuien,  aniich  viel  manniciifalliger 
und  gchwerer  zu  verfolgen,  sind  in  diesem  Zeiträume  beson- 
ders schwer  etwas  richtiger  und  vollkommener  su  erkennen, 
da  uns  aas  ihm  nur  bei  einigen  lichteren  Stellen  welche  wie 
leuchtende  Augenblicke  in  die  Nacht  der  mehr  und  mehr  sich 
verfinsternden  und  zurQckschreitenden  Zeiten  falleni  ausführ- 
lichere Schilderungen  erhalten  sind.  Soweit  indess  die  ent- 
deckbaren Quellen  und  Spuren  uns  führen,  erblicke  wir 
diese  Innern  Folgen  ganz  so  wie  sie  bei  einer  sokhen  un- 
merklich aber  dauernd  fortschreitenden  Auflösung  zu  erwar^ 
ten  sind«  Die  Auflösung  des  Gänsen,  vonoben  herab  wenn 
langsam  doch  beharrlich  nachunten  hin  sich  verbreitend,  durch 
die  Schwäche  und  Schuzlosigkeit  nachaußen  wachsend  sowie 
sie  selbst  diese  zuerst  hervorgerufen  hatte,  wird  nun  »i  ei- 
ner immer  größern  Vernichtung  der  leitenden  menschlichen 
Gewalten  des  Reiches.  Die  hohqiriesterliche  Gewalt  hing 
freilich  nach  S.  406f.  vonvornan  an  einem  sehr  zarten  Faden: 
das  meiste  ward  bei  ihr  von  der  eignen  Hoheit  des  jedes- 
maligen Inhabers  der  Würde  und  der  Macht  der  von  ihm 
dargestellten  und  geschüzten  Religion  erwartet;  aber  wie 
schwer, war  solche  fast  ganz  geistige  Hoheit  bei  allen  Zeit- 
wechseln und  menschlichen  ZufUligkeiten  durch  bloße  Erb- 
lichkeit zu  erhalten,  und  wie  leicht  lockerte  sich  dies  ihn 
mit  dem  ganzen  Volke  einigende  Rand,  wenn  die  erste  rei- 
nere Regelstörung  des  Volkes  wie  sie  unter  Hose  und  Jo- 
süa  gewesen  war  unter  den  neuen  Lagen  und  Wirren  all- 
mälig  dahinschwand  I  Zwar  hörte  diese  Gewalt  nie  ganz  auf: 
dass  sie  in  der  Mitte  des  ganzen  Reiches  und  am  Heilige 
thume  wirksam  blieb  soweit  sie  zu  wirken  vermochte,  wird 
(da  es  schon  ansich  durchaus  wahrscheinlich  ist)  in  der  an- 
schaulichen Erzählung  Rieht,  c.  20  als  vonselbst  sich  verste- 
hend vorausgesezt,  sollte  auch  der  als  damals  ^vor  Jahve 
Stehender"  Hohepriester  genannte  Finechäs  Eleazar's  Sohn 


nichts  als  einen  alten  berübmien  Namen  darstellen  ^);  auch 
dass  die  Landesgemeinde  bei  großen  oder  sehr  dringend  ge- 
machten Volksangelegenheiten  sich  noch  am  HeiVg;thiune  ver* 
sammelte  und  Beschlüsse  sowohl  faßte  als  ausGBhrte,  sehen 
wir  aus  diesem  Beispiele  deutlich,  wiewohl  das  erschreckende 
Mittd  womit  die  Landesgemeinde  zusammengebracht  und  aum 
Beschlüsse  eine  innere  Gräuelthat  au  bestrafen  bcfwogen  wer- 
den muss  ^),  zur  Genüge  zeigt  wie  schwer  ein  gemeinsames 
Zusammenwirken  aller  Stämme  schon  damals  zu  erreichen 
war.  Allein  wie  sehr  das  hohepriesterliche  Ansehen  sank 
und  endlich  fast  ganz  erlosch,  beweist  nichtnur  das  Aufkom^ 
men  der  Richter  mit  ihrer  neuen  Gewalt,  sondernauch  der 
Versuch  zu  einer  völligen  Verjüngung  desselben  welchen 
gegen  das  Ende  des  Zeitraums  'Eli  wagte. 

Nun  hätte  freilich  jeder  einzelne  irgend  selbständige 
Stamm  seine  eigene  Verfassung  unter  Stammesälteslen  desto 
fester  bewahren  können,  welches  schon  die  noch  unangeta- 
stet gebliebene  alte  Volksfr^ibeit  forderte,  ViTirklich  konnte 
diese  uralte  Stammesverfassung  mit  dem  Verfalle  des  Gan^ 
zen  desto  leichter  wieder  aufblühen;  und  wo  ihre  Ordnung 
etwas  kräftiger  blieb,  da  mußte  sie  vielmehr  vielEsch  heil- 
samen Schuz  gegen  die  Übel  der  aihntiigen  Auflösung  des 
Volks-  und  Reichsverbandes  gewähren.     Wir  wissen  noch 


1)  ▼•  28;  Dimlich  xu  dem  Zwecke,  am  anxuseigen  dai  Ereigoiftg 
falle  Doch  in  das  sweite  Zeitalter  nach  Mose»  folglich  nach  der  alten 
Art  dies  zu  berechnen  (s.  unten]  in  das  Lebensalter  des  Enkels  Ah- 
ron*s.    Über  dei^  damaligen  Stand  der  Bundeslade  in  Bälhel  s.  unten. 

2)  das  Zerstucken  des  durch  die  Gräuelthat  umgekommenen  Wei- 
bes und  die  Versendung  der  12  Stucke  in  die  12  Stamme  Sieht.  19, 
29  f. ;  auch  das  Ton  Sadl  angewandte  Mittel  die  BotschaA  an  die 
Stämme  mit  den  Stacken  zweier  als  Opfer  geschlachloter  Stiere  zu 
begleiten  i  Sam.  11»  ?  war  darauf  berechnet  durch  heilige  Drohung 
zu  wirken  und  yerfehlte  «Umala,  wie  ausdrücklich  gemeldet  wird, 
seines  Zweckes  nicht  Ahnlich  entsandte  man  einst  in  SqhoUland 
einen  in  Blut  an  beiden  Enden  getauchten  Feuer hrand  als  Krlegf** 
zeichen  (Guizot's  engl.Rey.  I.  S.  139.  Macaulay*«  Gesch«  1.  S.302  BüL); 
und  ein  nieht  minder  starkes  Zeichen  der  Art  i$t  das  blutige  Bau« 
desopfer ,  s,  die  AUer^mer  S.  74« 
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genau  dass  ursprünglich  an  der  Spize  jedes  Stammes  ein  die 
Innern  Angdegenheiten  leitender  „FQrst^  stand;  der  freilich 
unter  den  ,,AItesten<'  nur  wie  der  Erste  unter  Gleichen  gel- 
ten konnte ;  und  in  manchen  Stämmen  muss  sich  eine  solche 
auf  strengere  Einheit  gebauete  Verfassung  erhalten  haben  ^\ 
Welche  starke  Begriffe  von  Stammesehre  sich  aus  der  vor- 
mosaischen Urzeit  sogar  bei  ttbelverstandener  Sache  bis  in 
diesen  Zeitraum  hieundda  erhielten  und  wohl  auch  erst  jezt 
in  der  Vereinzelung  aller  Stämme  sich  recht  zfihe  ausbilde- 
ten ^  zeigt  das  Beispiel  des  kleinen  Stammes  Benjamin  wel- 
cher sich  einmttthig  einer  wegen  ihrer  Gräuelthaten  bedroh- 
ten Stadt  seines  Gebietes  nur  von  solchen  Stammes-Vorur- 
theilen  bewogen  annahm  und  deshalb  gegen  alle  andere 
Stämme  den  hartnäckigsten  Krieg  bestand'). 

Allein  es-  liegt  ganz  im  Fortschritte  der  überhandneh- 
menden Herrenlosigkeit,  dass  deren  Gewalt  auch  die  meisten 
Stammesgebiete  mehr  und  mehr  ergriff  und  die  alte  Selbst- 
herrschaft der  Stämme  um  so  leichter  zerstörte,  je  mehr  sich 
alles  nach  neuen  größern  Gruppen  auseinanderlegte  (S.  411  ff.]. 
Besonders  führen  viele  Spuren  darauf,  dass  im  mittlem  und 
nördlichen  Kanaan  bereits  um  die  Mitte  dieses  Zeitraums  eine 
auch  die  Stammverfassung  weiter  auflösende  Städteverfassung 
im  Entstehen  war;  eine  merkwürdige  Erscheinung  welche 
auch  für  die  spätem  Zeiten  ihre  großen  Folgen  hatte.  Ver- 
sezen  wir  uns  nämlich  genau  In  die  Zustände  des  Landes 
unter  der  Herrschaft  der  Söhne  Gideon's  mit  dem  Zunamen 
Jerubbäals  d.  i.  des  Bäalsbestreiters,  und  wenden  wir  beson- 


1)  das  B.  der  Urspp.  schreibt  sie  sogar  gesezlich  ror,  indem  es 
sie  als  ron  Mose  ernannt  einzeln  yorfäfart  Num.  34,  16—29  Tgl.  Jos. 
22,  14:  die  NameD  dieser  12  sind  anstreitig  geschichtlich;  unter  ih- 
nen ist  Kaleb  S.  372  als  Fürst  von  Juda.  Die  Färsien  fär  Räb^n 
und  GAd  fehlen  hier,  weil  bloss  yom  diesseitigen  Lande  die  Rede 
ist;  man  kann  aber  den  für  GAd  aus  1  Chr.  5,  12  ergänzen.  Ihr 
obrigkeifliches  Ansehen  wird  ron  dem  alten  Geseze  ans  der  Richter- 
zeit scharf  henrorgehoben  Ex.  22,  27.  Noch  zu  Anfange  der  assyri- 
schen Zeit  wird  ein  Fürst  Ton  Rüben  erwähnt  1  Chr.  5,  6. 

2)  Rieht  c.  19—21. 
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dcrs  die  in  der  sehr  anschaulichen  Brzählang  Rieht,  c.  9 
enthaltenen  Zeichen  richtig  an,  so  erhellt  zanicbst  dass  Sich^m 
damals  sogutwie  eine  freie  Stadt  seyn  mußte:  ihre  „Herren^ 
oder  Bürger  handeln  in  den  wichtigsten  Angelegenheiten 
durchaus  selbständig,  sezen  sich  einen  König  aus  ihrem  Ge«- 
blüte,  empören  sich  aber  nichtnur  bald  wieder  geigen  dieses 
ihr  Geschöpf  während  seiner  Abwesenheit,  fiM)ndern  üben  auch 
sofort  gegen  ihn  und  die  von  ihm  etwa  geschüzten  und  mit 
Geleitbriefen  versehenen  Kaufleute  in  ihrem  Weiehbilde  die 
schärfste  Vergeltung  aus  ^) ,  wie  es  nur  eine  an  Selbstherr* 
Schaft  gewöhnte  Stadt  thut ;  müssen  zwar  aus  Noth  noch  die 
Besazung  dulden  welche  der  Iiandesherr  in  ihr  hält  und 
welche  auch  unter  der  Minderzahl  der  Bürger  ihren  Anhang 
behalten  haben  mag,  ziehen  aber  dessenungeachtet  einen 
dem  Fürsten  feindlichen  Heerführer  und  immer  OAehere  von 
dessen  Leuten  in  ihre  Hauern  ^)  um  mit  seiner  Hülfe  sich 
zu  vertheidigen,  und  treiben  diesen  dann  bei  drohender  Ge^ 
fahr  sein  Versprechen  zu  halten:  kann  es  etwas  dem  deut- 
schen und  italischen  Städtewesen  im  Mittelalter  ähnlicheres 
geben?  Nun  könnte  man  zwar  entgegnen,  Siehfoi  habe  bloss 
als  die  alte  Hauptstadt  des  mittlem  Kanäan's ,  des  Stammes 
Efräim  und  dadurch  aller  Stämme  (S.  364]  so  gehand^:  alr 
lein  nicht  genug  dass  die  Stadt  nach  jener  Erzählung  nicht 
entfernt  mit  Rücksicht .  auf  Efiräim  oder  and^e  Stammesver'^ 
bindungen  das  geringste  thut,  so  stand  sie  sichtbar  mit  anft 
dem  Städten  als  Vorstadt  in  einer  Art  von  Städtebund,  so 
wie  die  freien  Städte  Europa's  im  Mittelalter  sich  immer  durch 
gegenseitige  Bündnisse  zu  behaupten  suchten.  Der  B&al* 
Berit  d.  i.  der  Bundesgott  war  gerade  damals,  wie  die  Sage 
erzählt,  der  beliebteste  Gott ') ;  ein  Tempel .  von  ihm  und  of- 
fenbar der  Haupltempel  stand  in  Sichern,  dessen  Schazkanmer 


1)  nur  80  kann  man  die  kurzen  aber  aus  der  Sache  selbst  bin- 
Ifinglich  deutlichen  Worte  t.  25  yersteheo ;  König  Abin^kh  war 
offenbar  in  einer  entferntem  Gegend  damals  Tiel  beschäftigt  und 
konnte  nicht  sofort  helfen.  2)  t.  29  ist  für  '^^»-«aetb  notb-^ 

wendig  ^^V  ^d  V^^b  zu  iesen^  da  man  sich  rnnsonst  anstrengt 'jo^ 
nes  erträglich  zu  deuten.  3)  Rieht.  8>  33« 
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'nichtbloss  sehr  reich  war  sondemauch  gerade  ftlr  die  krie- 
gerischen Zwecke  der  Stadt  verwandt  wurde  ^);  es  war  ein 
ungewöhnlich  großer  Tempel  ^   in  welchem  sich  noch  sttlesst 
als  das  Glttck  der  Freistadt  cur  Neige  ging  alle  Bewohner 
der  Festung  in  deren  Mauefn  er  lag  flachtelen  und  mit  ihm 
Offlsukommen  rorzogen'].     Es  ist  unmöglich  nicht  einzuse- 
hen dass  damit  Sich^m^  wie  es  seiner  alten  Wflrde  und  Größe 
nach  rerdiente,  als  das  Haupt  eines  großen  Stftdiebundes  be- 
zeichnet wird:  wenn  wir  jezt  weiter  keine  andere  da£u  ge- 
liörige  Stadt  als  das  nordöstlich  gelegene  Thebeß   nennen 
können,  eine  Stadt  weiche  König  Abim^lekh  nach  dem  Falle 
Sicböm's  belagern  mußte  und  wobei  er  durch  den  Math  ei- 
nes kriegerischen  Weibes  seinen  schimpflichen  Tod  fand  '), 
so  liegt  die  Ursache  davon  einhch  darin  dass  die  kurze  Er- 
zählung wegen  des  Todes  jenes  Fürsten  gerade  jene  Stadt 
zu  erwähnen  nicht  vermeiden  konnte.    Das  Vorbild  aber  zu 
soicbem  freiem  Stidtewesen  und  zu  Slädtebändnissen  gab 
offenbar   diesem   nördlichem   Landestheüe   das  benachbarte 
Phönikien  und  die  uralle  Lebensweise  der  Kan&anfter;    dass 
dabei  die  allen  Stammesverhältnisse  und  die  Gaueintbeihni- 
gen  keinen  rechten  Sinn  mehr  hatten  und  ein  neuer  Grund* 
saz,  die  einsritige  Freiheit  und  BIfIthe  handel-  und  gewerbe* 
treibender  Städte  und  ihre  Herrschaft  tber  das  Land,  mäch* 
tig  wurde,  leuobtel  vonselbst  ein;  und  dass  mit  dieser  neuen 
Bandes- Verfassung  auch  der  neue  Bufidesgott  mit  seinen 
Tempeln  aus  Phönikien  geholt  wurde  um  neben  dem  alten 
Volksgotte  Jahve  seinen  Plaz  zu  inden,  ist  leicht  verständ- 
lich ^).    Ja  es  springt  sogar  aus  der  kurzen  Erzählung  noch 
klar  in  die  Augen,  wie  sehr  nun  das  kanäanlische  Wesen 
auch  außer  der  Verehrung  des  Bundesbäars  piözKch  über- 
handnahm: denn  wenn  der  gegen  Abim6lekh*8  Statthalter  in 
Sichern  einrückende  Gäal  Sohn  JobeVs  ^)  der  Volksmasse  zu- 

1)  Rieht  9,  3  f.  2)  9,  46-49.  3}  9,  50-57. 

4)  der  »Bandes-Bial«  Rieht  8,  33.  9,  4  wird  mehr  hebräiseh  ge- 
naoiH  »Bondesgottir  9,  46.  5)  bdl^  för  nä9  lesen  überall 

in  dieaem  Gap.  die  LXX,  eine  anaieh  wahracheinliefaare  Lesart;  aneh 
mag  b^V  eher  ein  alter  kaniuiaaisicher  Name  gewesen  seyn. 


nift:  nwer  ist  Abim^lekh  und  wer  Sichöm,  dass  wir  jenem' 
«tienlen  ?  ist  er  nicht  des  BAalbestreiters  Sohn  und  Zebül  sein 
Statthalter?  Dien^  den  Männern  Chmn^9  des  Vaters  fi^ 
eUm's!  und  warum  s^ten  mr  jenem  dienen?^  so  hebt  er 
ja  danHt  die  Nachkommen  der  kanianftiseiien  Bewohner  Si* 
chäm's  und  der  Umgegend  (I.  S.  488),  zu  denen  er  sieh  und 
sdne  Krieger  rechnet^  ungestraft  über  die  Hftuptlinge  hebrfti- 
sehen  Blutes  ^)y  und  erinnert  mit  Erfolg  an  den  uralten  ka- 
n^anftischen  Ruhm  dieser  Stadt.  —  Ja  wir  sind  berechtigt 
hier  noch  einen  wichtigen  Schritt  weiter  zu  gehen.  Da  nänn 
lieh  ein  solches  freies  Stftdtewesen  und  ein  Stftdtebund  wie 
dieser  nicht  so  schnell  aus  dem  Boden  wächst,  und  da  der 
große  Gideon,  dessen  Söhne  und  Nachfolger  das  den  Bnn* 
desb^  verdirende  Sichern  mit  Hülfe  seines  Bastards  Abi- 
mi^lekh  vernichtet,  den  Namen  und  Ruhm  des  nBäalbestrei- 
ters^  trftgt:  so  ktonen  wir  ferner  mit  Recht  annehmen  dass 
die  Anfönge  dieses  Bundes  und  der  Verehrung  des  Bundes- 
bial's  schon  in  Gideon's  Zeiten  fallen,  dieser  aber  mit  krdF- 
tigern  Arme  und  glttckliehstera  Erfolge  dem  kanAanMschen 
Wesen  widerstanden  habe  und  darum  nBäalbestreiter^  ge* 
sannt  sei,  bis  seine  70  Söhne  und  Nachfeiger  in  diesem  Stre- 
ben unterlagen  und  so  nach  dem  Tode  Gideon's  der  Bundes- 
btol  der  ,)beliebte  Gott^'  wurde,  wie  die  Sage  jezt  lautet. 

Die  weitern  Schicksale  dieses  Stft4teweeens  können  wir 
nicht  näher  verfolgen;  innere  Streitigkeiten  und  bald  die 
wachsende  Macht  der  PhrHistfter  mögen  ihm  genug  geschadet 
liaben :  doch  bewahrt  der  nördliche  Theil  des  Landes  immer 
eine  entschiedene  Richtung  zum  freiem  oderauch  zum  un- 
gebundenen Volksleben,  wiedenn  von  ihm  die  Größe  der  ab«- 
salomischen  Gefahr  und  die  unabweisbaren  Preiheitsforderun* 
gen  nach  Salomo's  Tode  ausgingen,  und  wie  Sich6m  bei  lez- 
teren  wieder  der  Versammlungsort  und  Siz  aUer  Bewegun- 
gen war. 

Aus  andern  S.  422  erwähnten  Ursachen  ward  die  Auf- 


1)  ZeM  war  demnach  der  dem  Hebrierkönige  gotgesionte  Be- 
fehlshaber der  Stadt  welchen  Ga'al  ▼»  28  dem  naeh  Gen.  34  zu  Is- 
rael übergetreteoen  Sichte  gleiehüezen  koante. 
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lockerang  der  Stammverbande  in  den  jenseitigen  Lfindem 
beschleunigt.  Wir  können  diese  schon  daran  erkennen  dass 
in  den  Erzählungen  über  diese  und  die  folgenden  Jahrhun* 
derie  fast  immer  nur  von  dem  Lande  „Gilead^  die  Rede  isl> 
die  einzelnen  Stämme  Gftd  and  Rüben  wenig  und  in  Reichs* 
hinsieht  als  selbständige  und  geschlossene  Stämme  eigentlich 
gar  nichtmehr  erwähnt  noch  unterschieden  werden,  das  Land 
»Gilead^  also,  wie  man  imallgemeinen  alle  jenseitigen  von 
Israel  bewohnten  Gebiete  nannte,  mit  seinen  gewiss  unend- 
lich .vielen  kleinen  selbständig  seyn  wollenden  Gebieten  an 
die  Stelle  tritt.  In  Debora's  Liede  wird  noch  Gilead  im  Sinne 
des  jenseitigen  GAd  von  Rüben  unterschieden  ^):  späler  ver* 
schwindet  dieser  Unterschied  sichtbar  in  den  allgemeinen  Na- 
men Gilead;  auch  wo  so  wichtige  Dinge  im  Spiele  sind  wie 
die  feierliche  Übertragung  der  Herrschergewalt  auf  einen 
einzigen,  handeln  nur  „die  Ältesten  Gilead's^  %  wobei  auch 
das  Land  Basan  im  Norden  miteingeschlossen  seyn  kann  '), 
Wir  besizen  aber  dazu  noch  besondere  Zeugnisse.  Bei  dem 
abgerissenen  „halben  Manasse^  war  doch  ansich  an  keineii 
Stammesverband  mehr  zu  denken ;  und  ausdrücklich  wird  ge- 
meldet wie  einst  bei  einer  großen  Landsgemeinde  und  ihre« 
Thaten  die  Stadt  Jabesh  in  Gilead  sich  völlig  wiUköhrlick 
ausschloss  ^),  welches  wäre  sie  noch  in  einem  Stammverbande 
gewesen  nicht  hätte  geschehen  können. 

Die  Sitten  der  Leviten. 

Wenn  der  Wurm  innerer  Auflösung  so  die  Reichs-  und 
Slammverfassung  zerfrass  und  die  höchsten  Gewalten  im  Volke 
wie  sie  einst  festgesezt  waren  in  dies  den  Untergang  des 
Ganzen  drohende  Schwanken  geriethen:  so  dürfen  wir  uns 
nicht  wundern  dass  d^  Stand  welcher  setner  Bestimmung 
nach  als  Hort  und  Schuz  der  die  Reichsverfassung  in  sich 
schließenden  Jahve-Religion  dem  Verderben  am  meisten  hätte 
entgegenarbeiten  sollen,  der  Priesterstand,  vielmehr  bald  selbst 


1)  Rieht  5,  15~*17  rgL  1  Sam.  13,  7.  2)  Rieht  11,  4- IL 

3)  wie  Deut  34,  1.  4)  Rieht  2t,  5-12. 


der  fi^vtieb.  I4ft 

vofln  ifaifi'ffng^steekf  mirde.  Lisider  ist  es  ja  eincf  nur  zu 
wthre  EiffiArung  diss' die  Stünde  welche  in  der  Mitte  zwi^ 
sehen'  den  höchsten  und  den  niedern  ^ehen,  fluch  wenn  sie 
Mvi  Schuze  der  unsichtbaren  GQter  berufen  sind,  ron  der 
im  G^fel  des  Hauses  sich  ansaimnelnden  Pesthift  eher  das 
schftdfiehsle  einsaugen  als  die  niedrigem  Bewohnern  dieses 
Hauses ;  andi  die  deutschen  Priester  und  Gelehrten  sind  oft 
genug  die  Diener  derselben  die  Einheit  und  Kraft  des  Volkes 
zerfressenden  Unwahrheit  und  Eigensucht  gewesen  welche 
Unverstand  und  Sdhwiehe  vonoben  her  beförderte.  Hftngt 
ein  solcher  Stand  dazu  so,  wie  der  Stamm  Levi,  zugleich 
anr  ein^on  Eigenthnme  von  indem  Gütern,  welches  ihm  im 
ersten  Anfange  nttzlieh  und  unentbehrlich  scheinen  mag,  in« 
dertbat  aber  ihn  allmilig  an  solche  Bestrebungen  und  Wfln-^ 
sehe  die  doch  seiner  eigenen  Bestimmung  gänzlich  zuwider-^ 
kaufen  immer  fester  kettet;  und  ist  er  sogar  zugleich  erb-^ 
lieh,  sodass  die  Söhne  und  Enkel  leicht  nur  auf  das  blicken 
was  sich  an  Gütern  und  Fertigkeiten  des  Lebens  vererben 
I(rf)t:  so  wird  er  dem  vonobenher  über  das'Ctänze  kommen* 
den  Veriterben  schwer  mit  eigener  Kraft  und  mit  bedeuten-* 
'äem-BrMgfe  widerstreben  kfönnen,  wird  mit  dem  Verfalle 
undf  der  Sdimach  der  obern  Gewalten  sinken  und  mit  ihrem 
bessern  Geiste  und  Ruhn»e  vielleicht  wiedttrauferstehen;  ganz 
wie  wir  dies  im  Verlaufe  dieser  Geschichte  bei  dem  Stamme 
Levi  sehen  werden. 

Zwar  würde  man  sich  sehr  täuschen  moinend  der  Stamm 
Levi  sei  schon  damals  allgemein  so  tief  in  der  Achtung  des 
Volkes  gesunken  und  sei  soweit  voif  der  Religion  Jahve*s  ab- 
gefallen wie  in  den  Zeiten  der  großen  Propheten.  Nach 
dem  iezten  Verfasser  dies  B.  der  Riclfter  könnte^  es  so  schei* 
rten,  da  dieser  von  steten*  Rückfällen  des  Volkes  in  den  Dienst 
fremder  Götter,  der  Bäale  der  Astarten  und  anderer  redet, 
welches  ohne  eine  Theilnahme  des  Priesterstammes  nicht  wohl 
denkbar  wäre.  Aber  eine  solche  Ansicht  jener  Jahrhunderte 
widersirebV  den. altern  Ouellen  nicht  weniger  als  den  Sachen 
.seihst»   'Von  wirklicher  Verehmng  anderer  Götter-^)  >  haben 

1  ]  <f »88  ein  Aotdfock  in  Oebora^s  Liede  Rfehl.  5,  8   unrichtig 

Gesch.  d.  V.  Iwael  11.  2.  Ausg.  29 


4I#  IM«  aktf» 

l¥ir  vorzüglich  nur  dM  4le  ü^tugoU»  iliiss  <tor  ^ml^IkiHl 
djea  S.  4i$  fwMvtorten  Urssoken  in  nöntfchen  SMdttn  «Hne 
TimM  «rMotti;  #0  Vor^hihl  »iük  aber  leiichl  dsds  fiolobe  IoiqIk- 
«iHDi^er  deufceiMle  tWnao  joi  Milem  Mißn  iaeb  «oeh  m*- 
dre  fulaehe  iBMler  nr^rehnm  kdMten;  daoZdlen  d(»r  Eniclilal- 
Aing  und  Anflitoug  b^Mtigen  cbiwso  wie  die  dumalB  a^ 
lirettt  6inr<9Aende  ÜppiigliAH  und  ftosheal  die  Vemfcrqng  vht^ 
U^  neuer  GiMtar;  deitt  daiierlen  die  Reüle  ellM  AbergiMK 
bens  ¥erborge99r  irielCAcb  fi>rt  ^).  AMn  aiebt  man  «nf  dae 
groAe  und  allgemeine  jener  JahrbMdieirle}  «0  tot  nifM.aa 
verkennen  daas  dae  lebendige  Andenken  an  die  d«roh  Jahve 
erworbene  H#lie  im  Lebens. Mch  an  feal  iai  ValksbewiiOi*- 
aeyn  gegründet  und  der  ailgeaieine  2te$ta«d  ^ea  VoUces  an- 
dern. Völkern  gegenüber  »oeii  an  allerthttmliob  einfach  and 
jinmitMlbar  war,  als  daaa  ain  lybaiehlUcher  großer  Abfall  von 
Jabve  fluAglich  gewissen  wäre»  Alle  Äiißernngen  die.  wir  ans 
diefsen  Jahrhunderten  und  noch  ans  Pavtd'a  Zejlaller  besiaen, 
fließen  an^  dem  noch  wenig  g^broehenea  Geffitfilfi  iris  sei 
nieo^and  als  Jahve  Gott  IsnaelS)  und  ethmen  kaum  die  IMlg- 
Üßhkßii  als  aei  von  Israel  im  belügen  LaiHte  je  eia  anderer 
verehrt;  Jahve  ist  Israels  GkM  und  Seggnfier  wie  Kameah 
Moab's  Qq\%  and  Sieggeber,  sagt  Jiftab  %  untf  in  diesem  Ana* 
apruche  liegt  das  gan^e  noch  unvermittelte  frete  und  «rhet- 
bende  Volkab^wuntaeyn  jener  Jahrhunderte^  irpgegen.eo  aar*- 
streute  Ausnahmen  wie  die  des  erwähnten  fiuu^esbtola  nioht 

fiel  bewnisnn  können«    Der  groO«  Abfall  van  Jah^e  au  an- 

r  4 

hieher  gezogen  sei  bedarf  jezt  keiner  Erläuterung  .mehr,  Tgl.  die 
Dichter  de^  A.  Bs  I.  S.  12d  und  was  unten  über  1  Sam.  %  25  be- 
merlLt  wird.  1)  s.  die  Alterlkamer  S.  299. 

2)  Rieht  lltSö.  Die  V^phetan  leit  dem  aten  Jali/k-h.  reden  ewer 
oft  auch  Toa  4^  G#zei9  der  Vlt^r  An^e»  J),  4  (vgl,  pher  daa  Zeitr 
begriff  9,  t  Of  aninieisten  Jer.  9,  13^  tl.  IQ.  14,  20.  16,  \l  f.  23,  ?7 
Tgl.  besonders  was  die  Zeiten  betrifft  23,  39.  32,  31.  44,  9.  17:  aber 
diese  Ausdrücke  sind  sehr  allgemein  gehalten,  und  an  zerstreuten 
Neigungen  zu  Gözendiensten  hat  es  auch  zu  keiner  Zeit '  gefehlt 
finteofaeideeder  wSre  sehen  Siv  Mate's  Imi  die  Stelle  Amon  5,  8t^ 
29  wenn  sie  den  AG<  7,  42  f.  f«itgehalkfen«Q  Sine  ticr  LKX  wktlieli 
enthieUe :  allein  eben  dyesef  Sinn  ist.  nicht  def  iM'sprünglicbe. 


dt?  ijtvk^h.  iSl 

i^m  ;Gdtlcnk  fingt  erü  «rit  Stikmo  m^  Ins  UiinuHieii  wel- 
^ehfe  «vil  jene  Zeil  her vurbrisgim  koMte.  «*-^  Äliftlieli  fiilit 
wihMid  dtent  tUit  king«  nodt  iMBer  mI  di»  Leviten  irfte 
Af  t  Ten  nng^NMilter  kiniHioher  Ekrftochl)  als  wirkte  ilas  An- 
denken an  d(e  erbakene  Zeit  Heitfs  n*d  an  d!^  Gb*öße  des 
aammes  Le^  unter  ibsi  noeii  wenig  gesehwäoht  foH  am  "das 
ilnsefn  eines  l^viten  kiit  keherata  Glanne  in  .teelrehtek; 
wir  aaben  S«  4t2  ff.  wie  dies  bei  der  Besezvng  des  Landes 
sieb  bewttrte;  nnd  Wie  mäehtig  ei*sl  die  geisKge  ÜhiarlcVeit- 
heü  diesem  Btainnws  gewesen  seyn  iMms,  ktonen  wir  anrii 
ddram  eehlieAen  dass  Fortwlthrend  eine  wenlianeb  aUmMBg 
ahisrgMttbiich  werdende  <Sehen  wr  dem  leritiseben  Priattar 
nnd  sebiem  Orakel  sieb  erblHI,  wie  die  kochst  klare  BrsMiK 
Inngi  flickt,  c  17  f.  nM  dann  nddi  das  gnnne  Leben  DatMs 
Mrt^  Die  Riebt  a  1»— 21  ereiblte  Cträueltbat  der  Boben 
eküer  benjaariniscben  Stadt  gegen  das  Kebslveib  cuies  Levh- 
Aen'  bann  tunso  weniger  dagegen  zengen ,  da  die  Bmpöraitg 
des  ganzen  Vdks  darOber  die  möglich  stüriurte  ted  ernste^ 
sie  i^r.     • 

:9hraieiM  aber  ist  es  worin  sich  das  die  Leviten  evgfei* 
fende  Verderben  der  Zeit  niobt  verkennen  IftßL  Bfaimal :  riefe 
voh  ihnen  werden  nnstHt^  und  verdnigen  sidi  demiiaeb  dem 
weldber  sin  am  besten  bexahlt  Dann  trog  gewiss  det  ge^ 
saMmte  Znskmd  des  Schwankens  bei ,  worin  sich  baU  alle 
VolksverhAittiiise  beTanden ;  detw  wenn  z.  BL  ton  den  Städten 
welche  die  Levien  bei  der  Bedeanng  dei^  Landes  naehS«40S 
als  ibr^n  Antbeil  erhielteii  diese  oder  jene  erobert  odei^ar 
ein  blbibender  Besiz  der  feinde  wnt*de  ^) , .  so .  sMoklen  die 
Leivitea  MsWendebn  nnd  neben  wo  sie  eanstein  Udterkom^ 
-man  finden*  —  Aber  dadnrdt  werden  sie  vooi'  Drängle  nnd 
Wechsel  der  Zeiten  sowie  von  der  Willkühr  derer  bei  denen 
ihre  Wtirde  und  Ktinsl  nach  Brod  ging,  nur  immer  abhftn- 
giger:  und  wir  können  uns  nicht  wundern  da^s  zweitens  bei 
den  meisten  eine  geföbrliche  Hinneigung  zur  sinnlichem  Auf-« 
jTaasupg  ,der  Jahve- Religion,  herrschend  ward.     Das  Volk 


1}  wie  wir  S.  404.  428  bei  Öaier  seb«!!. 
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mochte  dodi  meist  noch  seioen  J«hv«  am  Uebsten  in  der  Art 
nnd  Gestall  seiner  dim  Haiisgdtter  sehen,  ihn  als  schnnuekes 
BiM  in  seinen  Hanse  Mfeldien,  und  so  OraM  bei  ihm  Sa- 
chen wie  man  von  der  rormosaischett  UntMit  hier  gewöhnt 
war  (I.  S.  421  £);  die  tiefern  mosaischen  Begriffe  vmiof^ 
aBgemaeh  ihre  Sdiärfe  und  Frmehe  je  weitcar  der  heHe  Tag 
der  mosaischen  Zeit  in  den  fernen  Nebel  der  Geadiichle  «i»- 
tergiog,  nnd  welche  Furcht  Vor  dem  erilstzfirnendeii  Ange- 
sichte Mose's  tHe  es  eiasl  feuereprühend  gegen  dfe  Verken- 
ner  des  Geistes  gegtttt  haben  mochte,  komite  sich  in  dieser 
idigemeittieo  Auflösm^  eriiaMen?  Die  niedere  Ansidit  der 
'Jahve-*Ileligion  war  sichtbar  im  Wachsen,  auch  Richter  bio^ 
gttnstlgten  sie^),  nnd  die  meisten  Priester  zogen  es  gewiss 
tor  lieber  jenem  dem  Gelüste  des  VoUies  nachgebenden  Ah- 
roii  ^  als  dem  darob  erzfimten  Mose  zu  gleichen.  Wir  be- 
sizen  noch  Rieht,  c.  17  £  eine  Enstthing  welche  diese-  bei- 
den Verlochungän,  ^nen  damals  der  Priesterstattd  smie  besK 
sere  Wftrde  preisgab,  sehr  anschaulich  beschreibt: 

Ein  junger  Mann  Htkha  vom  Gebirge  Efräim,  dessen 
Vater  früh  gestorben  seyn  mag,  ntmmt  ein  seiner  Mirtfer  an- 
vertraute serblicbes  Vermdgen  von  l,tOO  SBberliagfen  an  sieb, 
um  selbst  damit  zu  wuchern  ');  da  er,  vom  Segen  der  Mut- 
ter begleitet,  damit  bald  in  seinem  Gewerbe*  Glück  hai  und 
den  Betrag  des  einst  in  ihrer  Verwahrung  gewei^nefr  Gel- 
ies  als  guter  Sohn  ihr  zurückstellen  wül,  gibt  ihm  diese  das 
fiesdkehk  mit  recht  mütterlichehi  Herzen  didarch  wieddr<2U^- 
rück  dass  sie. ihm  daraus  einen  schmucken  Gott  machen  Ußt 

j 

der  yM  min  an  sein.  Haus  besehüzeki  möge.  Zunit  Priester 
diiisto  bald  ki  -  eisen  kleinen  Hausteflipei  geshiUlen  (Sottes 
macht  er.fiswar  zuerst  einen  aUner  Söhne:  als  aber  einijun»- 


i)  sogar  .der  große  Gideon  Rieht  8)  27;  vgl.  uoten.        *' 

2)  Ex.  32,  oben  S.  235  ff.  3)  die  Albernheit  alflob 

Mikha  das  Geld  seiner  Mutter  gestohlen  zu  haben  bekenne  und  daxu 

gar  den  Muttersegen  erhalle,    muss  ich  denen  tiberlassen   welche  in 

der' Bibel  ihre  eigene  Thorheit  zu  finden  sich  nicht  bettenlnn^   nthr 

ist  ?]b  17,  1  nicht  TjnNTs,  und  vnnp-^  "*  »<>  g«*  ^i«  '^n\Dnpn 

T.  3  das  Perfeclum  der  WlnensefkMrttng.  'f 


», " 


der  L«vito*.  4S3< 

ger  Lavit/  welcber  waHrscheinlicb  auf.  der  flachl  setiiMP  Et> 
tern  im  judüscbeii  Billhl6kem  geboren  dort  bis  daUn  enler 
nremdeD  gelebt  halt«,  Bred  und  Stelinng  sich  sudieiid  dee 
Wcget  ziehl,  gafiOl  er  dem  Manne,  wird  zum  Haasprieiter 
beelellt  nnd  beide  beiaden  sich  gut  mit  einander.  Allein  er 
gibt  auch  fltaf  Kundaehaftem  dea  StMMnea  DAu,.  wokilie  je** 
«es  Weges  aiehen  und  die.  dann  die  Stadt  Ldiseh  im  hohen 
Norden  als  einen  sehr  passenden  Ort  fltr  eine,  neue  Niedetf* 
lassong  ftiden  (&  378),  ein  ihnen  wahlgefülliges  Orakel;  und 
da  diese  spiter  mit  600  Bewaffneten  ihres  Stammes  auf  dem 
Wege  dorttiia  wieder  hier  ekitreffen  während  Mihha  gerade 
absresoid  ist,  und  der  junge  Levit  vor  das  Haiia  giritt  um 
die  Menge  zu  begrüßen ,  steigen  sie  heimlioh  in  das  Dach^ 
gemach  des  Hauses  wo  das  Tempelo|ien  stand,  nehmen  den 
Gott  fort,  und,  bringen  dann  draußen,  als  der  Levit  darüber 
schreiet,  ihn  mit  Gewalt  fortschleppend  zum  Stillschweigen. 
Und  siehe  der  Levit  ist  auch  damit  bald  zufrieden,  da  es  ihm 
schmeichelt  Priester  eines  ganzen  Geschlechts  zu  werden; 
vergeblich  sezt  Hijkha  ihnen  nach:  ab^r  in  der  Stadt  welche 
diese  Freibeuter  beseaen  wird  nun  freilich  auch  dieser  zu- 
mal für  eine  ganze  Gemeinde  zu  sinnlidie  Jahvedienst  zur 
OffentKchen  Religion  unter  diesem  Priester  mit  seinem  Gotte 
und  unter  seinen  Naobkommen!  Und  dieser  LevH  war  ern 
Aikel  Möse's  selbst,  wie  die  Sage  noch  mddet^]:  so  rasdi' 
also  brach  daa  Verderben  in  die  Nachkommen  des  große«! 
Heldmi  Jak ve's  selbst  I    Denn  obgieieh  der  Begriff  des  Bn-^ 

1)  zwar  findet  sich  18i  30  deutlich  ein  Zusaz  des  lezten  Verfas-* 
sers  des  B.  der  Richter,  da  er  den  Zusammenhang  gänzlich  und  ohne 
alle  Noth  stört,  und  da  der  Nai^e  dieses  Leviten  in  der  ganzen  £r-> 
zifainng  so  wenig  genannt  ist  dass  er  hier  röHig  als  äußerlicher 
Machtrag  etacheiiit:  altein  die  Nafefariliht  selbst  über  den  Nailien  die^ 
seaLerriteD  und  aeia  Gef«hl«ehl  ist  unstreitig  gesehichdieh  mid  aaä 
eiaar  andefp  altep  Quelle  entlehnt,  (da  der  mögliehe  Wi4ersprfich  mit 
1  Kon«  12.  29—^1  sich  unten  lösen  wird).  Ül;>rigei^8  ist  in  neuem 
Zeiten  bereits  anerkannt  dass  erst  späterer  Aberwiz  den  Namen  tlU)73 
in  )mZ)373  Terändert  hat,  um  angeblich  Mose's  Ehre  zu  reiten  und 
den  sonst  nicht  eben  als  heilig  gepriesened  Stamm  Manasse  ihm  UQ^" 
t«naaclHebea*  i'  •  ;> 


4S4  ftio  Sitte» 

kcOn  Msh'  hemcftender  Sille  niokt»  letieiiteti'.  wU  üb  dwam 
dioft  Brcigttiis  etwa  geftn  d»  Eni»  de«  etalto  JüurhimdflBttf 
iMuth  McM»  fei,  welcher  Aistftnd  th«t  «ipb  tmselrti  Augn-  aucK 
iMOk  M  kHlreer  Zeil  awi^eken  MO0»  und  Aesom  Limten  imfl 
Atti  etwab  qMehi  Z^ilbn  besisen  irit  ein  deihwütdigesi 
Zeegnto,  wie*  diese». «Miete  Heraminrett  brodswbender  Le^ 
viteii  im  Fov^paige  der  Seit-  aunahm  und  wie  seh»  dodufob 
athiMig  der  ganze  Slainm  seine  Aditnng  im  Volke  eiftau^' 
bOßen  GMakr  lief«  Wenn  nttmlfeh  der  ^gen  Infebfs  den 
Stamm  Levi  eegar  mB  dem  Ittngsl  Üe^esunkeüeii  natf  ihii^ 
übrigens  seiir  nnftknüehen  Stamme  Simeen  doch  itiHinsioht 
der  ZecstreMtig  und  UtaselbstAndigkeit  mmemiiendMIl  nml 
über  beide  viehnehr  aum  Ihmhe  umsehiflgt  fiem  4S,  8«— 7:* 

Simeon  aii4  Le?i,  Bröder, 

dbveii  ittstcnstftbe  graasame  Waffen^ 
in  ^uran  R«itk  geh^  m»me  Sarif  aM^lil  ein , 

mit  ihrer  Gemeinde  werde  meine  HpheiV  aicjbt  ei|i8, 
weil  in  ihrem  Zorne  sie  würgten  den  Mann  > 
und  in  ihrer  Willkühr  entnenrten  den  Stier; 
▼erwünscht  ihr  Zorn ,  dass  er  unerbittlich , 
und  ikve  Woth,  dkM  sie  UAyersMiiitfah : 

v»d  sie  in  Itrad  ^erMre¥€n!  • 

m  }eucbtel  aujinftehsl  eiii)  dass  diese  traurige  Zeratrenwig  tm 
Iie«^  unmögKcJi  üd^  auf  die  46  Slftdte  baiiehea  aeH  wriAei 
diß  Lehnten  niaeh  S.  402  bei  der  Aisiedehing  d^  Sünune 
erhielten :  denn  diese  waren  Ehrengceschenfce^  uiM,  hAlten  sich, 
die  Leviten  ihre  damalige  hohe  SelbstSndigkett  und  Würde 
treu  zu  bewahren,  vermocht,  so  hätte  ein  Dichter  so  über  sie. 
zu  reden  und  sie  mit  dem  traurigen  Stamme;  Simeon  auf  .^ine 
Stufe  zu  steUen  nie  wagen  dürfen,.  Zweitens  veirsteht  siphi.; 
dass  die  That  der  i  Brüder  ans  der  Emvät^rZett  wqnanf' 
die»  Rede  aM^elt  (l  SL  487  ff.)^  blesi^  zur  passeeden  Begnan^ 
dmg  dem  Dichter  zu  Hülfe  kam,  um  schon  den  Urvater 
leichter  so  hart  reden  lassen  zu  können,  j^nkt  man  sich, 
aber  die  Zustände  der  Leviten,  wie  sie  RicH  c.  1 7  f.  bezeich- 
net wer<len  noeh  weiiei:  fortgeschritten,  und  wie  sie  dadurch, 
gegen  das  Ende  dieses  Zeitraums  (ehe  Davtd^  watmaheinUfib- 


der  Levitffii  46S 

wmA  scbott  *Eli  ihre  Wttrde  wieder  hok)  M  AehUmf  «nler 
den  TiefefUicImideii  immm  mehr  TdriieriNt  mußten ,  so  iel 
alles  dcsNkb;  nd  wip  besinnt  so  in  dieeeei^  Aufli^r«ele  eta 
sehr  imievrichileMiiB»  Zeugnise  iber  rine  Wendmig:  der  sekr 
buiilen'  fieScUüblef  dieses  mit  de»  weehseMte  Sohieksslen 
itä  gtaaA  Volhee  knnier  verttadlsrten  SlankliieAr 

SMgea  wir  eBdiich  ia  der  Belrablitmig!  dieses  Slenisiee 
nech  den  erkennbipen  flfiirea  der  flesolichte  noch  weiter 
bis  zHOn  Ittde/  des  gfsniea  Zeilmums  beifab ,  so^  sind  jene' 
Vechehetbeiten:  gewehidielier  Leirilea  wie^  sie  uns  etwa  aius 
dem  nfwiHten  nnd  dritten  Jehrhaaderte  nach  Mese  gemeldet* 
werden,  noeb'  sdir  gering  gägen  die  biastiieh  aasgedaobten» 
Vergeben  weisbe  nan  von  den  SOhaea  'Wffs  ereftblt  werdea. 
Und'  aeigl  rieb  das  unaufbaltsarae  Sinken  der  sittikben  Kräfte 
MUierer  Stände  in  nichfs  so:  sehr  als  wenn  jeder  jaogeNadi- 
wQcbs  derselben  die  Macbl  des  SfaadeH  nur  auai  Miltel  ei- 
geaer  Strafloeigieil  gesehafiba  giaabt,  so  gebea  die  Sdbne 
sowohl  'BIi*s  als  Samaet*s  den  sprechendsten  Beweis,  däss 
die  Usberq^n  Mächte  des  Reichs  am  Bade  dieses  Zeiträttsis 
in  den  Binden  der  Menschen  iinTSfbesserticli  verdorben  wah- 
ren nad,  weaa  der  Übergaag  des  Gkaaea  zeitig  abgewandr 
werden  scriile,  neae  frische  Miehte  sich  bildea  amßten  am« 
au  yerhiaderai  desstdie  vei^^tete  Luft  nicht  voaoben  iaimer- 
tteferberA  ia  die  groflim  Mil»ea  dränge  und  so  Alles  an-> 
wiederin-iagUch'  vemicbtete;- 

Die  Sitten  des  Volkes. 

Denn  blicken  wir  sMefl  aat' deniZiistead  der"  YelUsimen^ 
gea^  so  isl  zwar  schon » gesagt  diiss  das  Volk  imallgemeirienr 
aook  zieaiiidi  unberibrt  von>  dein  sittliebea  Verderben  d^ 
stakende»' Zeil  blieb  Eine  gewisse  VerwiMerang  könnte  itr 
soUAe&ilegeaHleaicider  Zeitba' wo  die  Kriege  Mager  wttlbe!^' 
le«)nieht  ausUeiben,  obglelehl'  dä§'AhlküM  der  Flfssf^  lifttfl 
Fiager-Daamen  be}>  dem  Köalgef'  von  B^sseq  im  Atterthum^ 
mancher  nicht  eben  wilder  Völker  nichts  so  ganz^  anerhOr-' 
tes  ist  %  und  obgleich  die  Wirren  dieser  Zeiten  das  Eanpor- 
lyRicht  t,  6.    Altper8.lasshiilitsa'n)niBisii(un  2>  i%^tt 


456  Dk  Sitten 


blfthen  mUddrer  fiitten  und  Künste  mehr  nur  versIbgerlM, 
niohl  den  in  der  Jabve-Belifioii  licgeaicn  Ketn  dua  ersti«l&* 
ten.  Die  MübBwm  der  strafferen  Bande  f^n  Onbumg  wid 
Sitte  führte  zu  Zeiten  yersUgKch  im  jenseitifen  Lande,  w« 
die  YittkermisehMf  am  stärksten  und  das  W«nderieben  ver«* 
möge  der  EigenthUodicbkeit  des  höhlenreidben  GeMigs*-  und 
Wüstenlandes  am  ieichteitten  war,  viele  in  einen  Zustand  des 
Kriegs  gegen  die  GeseMsdiaft,  woven  Jiftafa<  ein  Beis|nel  int 
Großen  gibt ').  Wieder  auf  andere  Weise  kmiBte  die  alte 
strenge  Volkssitte  in  de»  keimenden  Stftdtewesen  des.ndid- 
liehen  Landes  erseUsffen,  dessen  zu  kanäanttsokem  VoHes^ 
leben  hintteigende  Richtung  S.  446  f.  berührt  winrde.  Aber 
imallgemeinen  erhalt  sich  nodi  ein  aMerthümlich  einfacher 
und  gesunder  Sinn,  voll  Würde  und  Hoheit,  gtdragen  vom 
Bewußtseyn  büherer  Kraß  in  dem  seinen  Feinden  fiircbtha- 
ren  wanderbaren  Gotte-  Jabve  dem  Si^geber  braeb.  Wd«^ 
oben  Reichtbum  reiner  Volkskraft  un^rschöpfficher  Lebendig-* 
keit  und  heiterster  Freudigkeit  in  Jabve  aihnet  bei  allem 
durch  den  Krieg  genährten  rauhen  Schlachten*  und  Rache*; 
Geiste  Debora's  Ued  I  welche  wabre  Heldengnöße  und  SelbstH 
verlüug^ung  muss,  auch  nach  den  jesigen  schwachen  Erin-i- 
nerung)en  zu  uttbeilen,  in  dem  aus  dem  niedern  Volke  fdös-^ 
lieb  ab  Volksbefreier  und  langjäbriger  Herrseher  empevtau** 
chenden  Gideon  dem  »BAalbesliieiter".  sawobl  im  Kriege  ab 
im  errungenen  Frieden  gewaltet  haben ,  ungeachM.  auch  er 
in  der  bildlichen  Verehrung  Jahve's  der  Zeit  seinen  Zoll  be- 
zahlte! wie  manche  Stadt  in  Israel  mag  sich  wie  AM]  im 
äußersten  N^den  an  Phüjnikiacher  Grentse  ihres  guAe»  Rufes 
vor  aller  Welt  md  ihrer  «Treiie  in  den  von  den  allen  W^ 
sen  gegebe^ea  Sazwfen  haben  rühmen  können?).!  Und 
welche  ungeturochene  Volkskraft  si<A  auch  in  gr^em  dich« 
ten  Massen,  besonders  in  ganz  «Inda  und  in  jenseitigen  iGe-* 
bieten,  unter  aUer  Ungunst  der  Zeilen  ^bielt ,  > ist  bereäs 
S*41$.  422  erörfe^t.  .  Schon  das.  in  alten  Zeilen  gingUndgübe 


i)  Rieht,  n,  13  vgl  bei  Dartd  1  Sam.  22,  2. 
2)  2  Sapi.  20,  17  I.  T^l  daviibep  uaien. 


das  Volkes.  tH 

Spricln¥«rt  „so  schnifiehvoll  darf  m«ii  te  krael  »Mit  han- 
d«Iii  !^  1)  weist  auf  ein  noch  sehr  gesiindei  und  aitttieh  wtkn 
iames  Volkdebenthin,  solaiige  ielsbe  acli^ae  Worte  niclit  so 
wie  oft  bei  ms  Von  beiahlten  Sshriilsleilorn  und  HoitGUei« 
awgeiiett  sondero  wirkliob  wie  damals  noob  mimitlelbar  dn 
fanze  Volk  Eitm  gntea  treiben» 

Wie  es  isdess  in  solchen  Zeiten  wachflender  AnflMiing 
und  ErachlaffUng  der  bessM'ea  Rekhs^GSewalleB  leicht  viiler 
jedem  Volke  geht,  dass  aHe  die  Unbftndigkeit  ond  maßlose 
Hnddosigkeit  welche  in  aii%elockerten  Votksyerhftllniisen  «ad 
wirre  werdenden  VoUuAegrfffini  verborgen  auf  der  La«er 
imgt,  zwmr  niebt  ttbendl  Mgleioh  noeh  mü  gleicher  Slftrfce, 
aber  zerstreut  hie  und  da  schon  frtth  mit .  desto  frerfierer 
Sthme  emperiiomnt:  so  sehen  wir  es  auoh  hier.  Der  StaaMi 
Bett^rmtn,  an  Josef  sich  lehnend,  war  Ton  jeher  ebesvo  küin 
als  kriegeriseh  (£k  389):  nwgte  er  sidi  im  Verfalle  dieeer 
Zeiten  etwas  zn  kandanttischen  Sitten  und  ZügeUoeii^eiten, 
so  ist  das  mar  din  BncheinQngen  fihnKch  dito  wir  S.  446  £ 
bei  Efpüm  bemerkten ;  Zögdloifii^eit  aber  in  den  geschleobt^ 
Hohen  VerhÜiMSsen  4ag,  wie  schon  die  Sagen  iher  Soddm 
Hoab  und  'Aannön  zeigen  ^  sehr  früh  kanäanftischen  Sitten 
aBcbt  fern.  In  einer  seiner  Stfidte,  Gibeah,  welche  anf  dem 
Wege  von  Jerusalem  nach  Shiloh  lag,  brach  nun  um  die 
spätere  Hälfte  ^)  dieser  herrenlosen  Zeit  eine  gräaelhaOe  Un-^ 
ihat  hervor  weiche;  augleioh  von  weitem  trmmgcn  Folgen 
fär  Israel' begleitet,  als  absdireckendes  Zeichen  jener  Tage 
vor  der  königlichen  Herrschaft  Rieht  c.  19-- 21  attsführlidi 
erzählt,  auch  bei  Propheten  ')  üs  Beispiel  äußerster  Vergehen 
deren  Israel  schon  frOfa  filbig  gewesen  sei  erwähnt  wird.  ' 


1)  das  Spricbwort' findet  sich  in  sUen  Sehrtften,  Gen.  94,  7  Tgl. 
T.  »1.  Jes.  T,  15.  Riohl  19»  23  if^.  20,  10.  2Stni.  IS,  12f.r  später 
wiedethoU  Deut  22,  21  nad  sonst.     .  2}  zwav  ipvird  dss  Sr^ 

eifoiss  Rieht  20,  28  in'  das  Ende  des  Iten  Jahrb.  nach  Mose  Jex** 
sezt  (s.  unten):  jedoch  dürfen  wir  fielen  Spuren  nach  tiefer  herab* 
gehen,  aaoh  deswegen  weil  der  Stamm  Benjaihin  offenbar  lo  SauKs 
Zeit  von  diesem  großen  Ungläeke  nochnicht  recht  Sieh  erholt  hall^' 
1  San.  9,  2f.  S)  Hos«  9,  9.  10,  9.     '  • 


i9»  Dm  Sütes 

Einem  im  irtrMcben  GSebIrge  BfMto,  gloidi^  *m  &  4«^ 
ertvibnteny  «m  l#olm  dienemhew  Leviten  eüttehi  sein^  Sebftf* 
mib  welcker  bs  kei  ihm  nitiit  geMÜ^^),  ilni*  bi«ibt  l^iek  m 
üir«  Yeter  im  jvdiiiolni»  Büdllttem.;  ^r  MoMle  epütev 
feilt  et  Ikr  naoii,  ^iveiiei  üe  m  bebiecKgmi  unii  wietL  ven 
ihrem  Vater  gut  aufgenommeni:  Als  «bftele  dem  Vater  dat 
UngUlidt  seiner  TcicMer,  siteht  er  ihn  da  er  mft  ihr  zirack* 
cetoen  urat'Yieii  Stmide  tn  Susde  ta&ukfllten:  er  neisC  eod^ 
liek  eines  Nackmittags  vonf  BtttblMtem^  ab,  wiB  abeiider  in.  dttal 
damals  kandatitecfcenr  Jeraaaleia  lidit  einkebren^  altdkomnü 
apü  ibffiids  bis  Qiiieahj  wo  er  hanm  und  nur  ial. Hanse. ca»« 
nee  dort*  als:  FreihdliRg»  weinenden  armen  Alten  ans  EMun 
eine  Bnrber|^e:  findet.  Aber  die  Ifachl  weiten"  die  benjan»« 
aiiscken  luben  ihn  sum-  Besten  haben ;  er  nimss  um  sma 
Leiben  bb  tretle»  ihnen  das  Kebewrib-  ketaasgeben  vneleben 
lon  ftnen  m  To«te  milUianddt  wird.  Necfc  dieser  Gfäinltkil 
wird  dimck  däe  S«  443  erwtthnte:  HilMf  der  Landlag  naeÜ 
MiB^ah -in'  die  Mhe  des^  GrtlnBiories'  femiCen:  nnd  nibht  ge^ 
ritiger  als  das  >,in  Israel  unerhörte^  Verbrechen  ibt  das  EtA^ 
seaen  uad  der  feste  Bntsekluss  «der  Laadsgemeinde  entspre** 
diende  Strafe  mi  üben;  da  der  Stamm  Benjannfi  die  Sdiid^. 
digen  nicht  ansKefern  will,  wird  der  Feldzug  unmittelbar  mm 
Landlage  aus  (wo  die  Gemeinde  immer  bewaffhet  zusammen^ 
trat)  so  besoblossen,  dass  sobald  der  um  die  nöthi^e  Zeli- 
Fung  beri>ekNKohaffeB  abgesandte  zehnte  Mann  nach  Gibeab 
zurübkgekekrt  dei^*  der  Krieg  begiiinen  solle,  und  Jiida  wird 
dtnrch  das  h.  Loos  zum*  Vorkämpfer  erkoren.  Wttkrend  nuii 
bei  aller  Überzahl  die  beiden  ersten  Vensucke  die  Hockst 
kriegskundigen,  jezt  dazu  mit  Verzweiflung  sich  um  Ehre  und 
Leben  wehrenden  Benjaminäer  zu  besiegen  unglücklich  ab- 

f 

laufen,  fordent  dock  Jedesmal  in  Bllthel^  deninlk:hsten  h.  Orte, 
das  Orakel  atf,  den  Kampf  ohne  Bedenken;  forizusezen;  and 
zum  driitenmale  gelingt  es  nur  durek   eine  Kriegslist  den 

Benjaminäern  eine   entscheidende  Niederlage  beizubringen : 

-  -  - — 1  ■     I    I  ■  I  ■ 

iytwr  *l3Tr>1  i%.  ii  lAl.  tii!\m  zu-  leätü,  iad«r  Bedeutung.  Mue 
klagie  ükiar  ikii«,  war  in  der  £ke  nieki  mit  ihm  <  jtuffjedfla ,  wie  die« 
ja  bei  einem  Ketsweibe  Qbiigeiis  ^liter)  Heikunfi  leicht  zucdeiikeAniiti 


I 

mAem  iäs  groß«  Kriegtlieor  mil  v«i9teUter.Bliieh|  wuili  ^mii 
mA  Ost  aiirttriiwdnH  driigt  ei»  HmterJudt  i»  die  Stadt,  mk 
der  HaMhi  dm  bminendHi  Gifteah  wird  jioMin  jhiü  ttisalphr 
vedttmi  ZmäBVL  {Ateiich  von  der  MheklbaMti  HMhVsioii  0fr*i 
gen  die  nun  von  zwei  Seiten  angefallenen  ohne  Rulie  fjßn 
lassenen  Benjaminfter  umzuwenden  ^) ;  da  beginnt  dicht  öst« 
lieh  vor  Gibeah  das  Bhitbad,  und  zuiezt  entkommen  von 
95)7«»  >^  atreiAarm  Bmyimiiliam  nur  6M  die  «ieh  i«  (6inem 
Beiseo  ^)  nahe  der  üdeji  WOHte  am  lordan  verbergflft.  ^^ 
Doeh  phfMdi  in.  der  enMen  Wuth  mit  Feuer  onA  Sdivuefl 
die  beiyamiiiiiflchM»  SMdt»  $mMrt  wuiden  wtA  )ed«r  lu«^ 
¥01—  nie  aeine  Tocfatit  emem  dar  etwaig«  Obarlnheiide» 
des  Stetamea  zu  febea  f esehiroKen  hatte.,  beaniclliitei  aiehi 
haM  Mäteid  und  Fuficht  einen  gMuMn  Staaun  am  lanael  zu 
vieriteendeaVolkei;  dieÄltMori,  Welate'die^gtlMligeVellta^ 
stlmniiuiir  beMzten,  untemiahtM  auf  dem  f l>ei#h  4atattf:  ge«* 
baltenen  Landtage  tiif  ShSok  ^  ob  voa  dem  Radbeinge  kein« 
Stadt  sieh  ansgeaAleeaw  habe,  ^nd  attahfigte»  Jlbeah  m 
jenseAigett  luiilde  waklies.  aidii  eraehietten  war  so,  daea  bei 
der  VerwftaHuig  dca-  Sl«dt:  tiut  490:  JüDgfrawHi.  eb  Air  jM« 

i)  die  ErzShlang  in  c  20  ist.  etwiis  Terworren,  da  der  leite  Verr 
fasfer  seiner  sichtbar  sehr  ausführlichen  Queue  nicht  treu  genug  fofgt; 
T.  23  ist  nachgeholt  lu  t.  22;  t.  32—39  erzlhh  der  Verfasser  erst 
kSrzer,  was  er  dann  treuer  setner  QueRe  follifend  v.  3e— 4#  weiter 
besebreibt.  Übtifen«  iü  '^^r^  v.  38  s^^  FkuAn;  v«  48  fehlt. ir!> 
bkner  "P^r^^t^^     .  %  wf«mi  ma  ^  Zahlen  M),  l^f»  w^  ¥.  3^ 

and  d^nn  mit.  t.  44^46  (wo  niir  durch  eine  Art  Versehen  die  T..3d 
noch  mehr  gj&nannten  100  Mann  ausgelassen  sejn  können)  Tergleicht, 
so  scheint  der  Sinn  zu  seyn,  dass  außer  den  600  Geretteten  alle 
übrigen  an  jenem  6inen  Tage  fielen;  die  etwa  in  den  2  ersten  Ta- 
gen Otefallenen  wir«»  «1»  iiid)0deii(eml.  g«r  aiicht  gfliäUt  Diwn  aber 
M6le  Urcllioh  Tk  15  ucsprvbglioh  imd  wtnigatans  i«.  der  Qn#MA 
xmün  für  nv)«  geabifkd«!!  h«l^eftt>  weiohes  Mnh  deabalh  hpfaer  iaW 
weil>«lte.  ift  der  Erslbhiag  genannlan  Zahfea-Twi  hädtA  Seiiaa  doeh 
wm  rmid«.  SohüMiAgen,  ealhaUeii.  3)  hei  Rioimöa,  wohl  den 

jesigen  Bwumim  öallieh  \im  Bit4ek  4)  wm  to«  21«.  ö  a» 

eIrsftUi  wild,  ist  naeh  t.  12  in  Sbiloh  ab  beaddotecM  %vt  denken« 
«tobt  ju  üaihel  1^2)  we  nur  dmamnitteMiaii»  Tyaaetytaasdiwist.f  e^ 
halten  wurde, 
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Bmijamiiiier  bestimmt  vtrsckoat  wurdea;  sie  eriaableii  den 
AiMigen  sich  bei  dem  oiclieten  Volksfeste  «tii  HeiUglhiine 
ZB  Äiloh  4ie  mich  nOthigea  Weiher  zu  rraben,  und  tegtee 
bei.  den  Verwandten  der  Geraubten  ihre  Vennitlhwg  dardber 


Fortschritte  in  Kunst  und  Schriftthum. 

Nun  wäre  es  zwar  hddurt  verkehrt,  ans  sokhen  einzeln 
nen  Aosbrficben  reher  Unsittliehkeit,  die  ja  außerdem,  wie 
man  sieht,  sogleieh  durch  die  miehtigsten  Gegenlieweguagan 
des  ganzen  Volkes  bestraft  worden,  auf  einen  fthnliehen  Zu- 
stand aller  Städte  and  Stämme  zarflekkoschlieaen.  Viekaebr 
erhält  sich,  wie  wir  sahen,  im  Sehaze  der  Jahve^ReUgioa 
ftel  alteHhättliehe  Tttobtigkeit  und  reine  Kraft;  in  derm 
Schirme  aber  schreitet  das  Volk  auch  unter  der  im  Ganzen 
ungttiistigen  Lege  dieser  Zeitea  dennoch  in  den  mancherlei 
Kunden  des  Lebens  fort,  wie  sich  sowohl  fanaligemeinen  als 
an  einzelnen  Zeichen  deutlich  eriKeanen  ttßt. 

Imallgemeinen  ist  unverkennbar  dass  die  Hauptfieiie  des 
Volkes  voükomaien  seßhaft  werden  «ad  zum  Kriege  nur  aus 
den  dringendsten  Gründen  greifen;  an  den  meisten  Stellen 
des  Landes  den  reichen  Acker  bauend,  an  einigen  wie  in 
Jude  durch  die  örtliche  Lage  zugleich  zum  stärkeren  Betriebe 
der  Viehzucht  gezwangen,  hangen  alle  mit  gleicher  Liebe  an 
dem  eroberten  und  nun  seit  einigen  Jahrhunderten  behaup-^ 
teten  Boden.  Bald  gingen  jene  Zeiten  ganz  vorüber  wo  je- 
der Stamm  noch  wie  nach  S.  339  zuerst  ganz  Israel  in  ei- 
nem bloßen  Lager  seinen  Hauptstandort  hatte  ^  und  stets 


1)  indem  sie  diese  baten  sie  möchten  die  Geraubten  als  ihnen, 
den  Vorstehern,  geschenkt  ansehen,  da  sie  bei  Jabesh  nicht  genug 
Kriegsgefangene  erhalten  hStten  uan  ükt  Versprechen  gegen  die  600 
211  Idsen ;  auch  h^ten  so  nicht  sie ,  4i^  den  Schwur  gethan ,  nnmit-u 
telhar  ihre  Töchter  den  Benjaminäera  gegeben,  was  aUerdinga  daa» 
soholdbar  gewesen  wäre.  Dies  ist  der  Sinn  der  Worte  21,  22;  T^t^ 
so  kun  terbnnden  wie  TM  Jer.  22,  tÖ  f.  -  2)  woher  sich 

noch  spiter  x.  B.  der  Ortsname  »DAa^  Lager«  erhielt  Rieht.  13,-2^ 
Tgl.  18,  7.  U. 


.     und  SobfiMMtiHP^  • 

rein  flir  den  Krieg  ge^QsM  l^ar.  J«  ihre  Uebe  iwr  SohoHe 
.und  zur  friedliche  Arbeit  gi^M  icbon  |6  weit- d«sß.  viele 
«•df  S.  436  ff.  mh  sognr  einfeki^a  Kaoäanäern  imterwwrfoo, 
.iHid  fast  alle  gegen  das  Bntia  dieser  Zeii  deiv  Pbilisliwni 
zinsbar  eu  werden-  yortiehea;  d^n  dass  sie  /aieh  wirbtieh 
dieser  Zinsbarkejt  lange  Zeit  onterwaHen  wird  antei  }f9ßikar 
erörtert  werden. 

Außh  über  den  Ackei4)aii  geben  bald  naoche  Tbeite 
des  Volkes  hinaus:  dass  die  an  PhÄttikiM  und  an  das  Meer 
grentenden  SlAdte  an  dessen  KOnate»  imd  Haadri  biäk  nftbem 
Antbeii  m  nehmen  anCaageo,  ist  bereits  S.  381.  439  entftbot; 
der  gtte  Miattersohn  in  EfrAiai  weleher  nach  S.A^t  sein  Geld 
sobald  mä  Übersdinss  anrückgefoen  kann,  wird  es  in. Handel 
und  Verkehr  gesest  haheiB;  und  d^  StUdtebund .  den  .wbr 
S.  444  ffi  Sahen  weHte'  gewiss  wahr  als  Aekerbau.  • 

Wie  die  aaftere»  Künste  des  Lebens ,  Diebtong^  SpMy 
Wia  ge(rflegt  und  gescMst  wurden »  kdnnen  wir  neeh  ziam*- 
lieh  klar  sehen.  Die  wenigen  großen  Lieder  welche  sich 
ana  dieser  Z«eit  iaa  voUkewmenen  Kustande*  eriMAen  habea, 
das  nralte  PascbaHed  Ex.  15  Welches  iliöfat  eu  laiige  imA 
der  Eroberung  des  Landes  gedichtet  und  am  HeiK^hume  zn 
Shiioh  jährlich  gesungen  seyn  muss,  und  noch  mehr  Dabo- 
ra's  zwei  Liederj^  geben  uns  mit  den  Resten. so  vieler  ande- 
ren den  sichern  Beweis,  dass  Dichtkunst  ia>  dieser  gafizen 
Zeit  blähelo^  und  bitten  der'  edelsten  Lebenastoflb  :des  Volkes 
bildet«;  uiid  Mieb  aüeh  die  DiehtMg  nooh  fast  ganareia 
lyrisch,  so  zeigen  doch  die  großen  'Siegesti'äder  Deborä's,  zu 
welcher  feineren  Kunst  die  Lyrik  sehr  früh  mächtig  aufslrebt^ 
und  welclies  zartere  Scl^önheitsgefühl  sich  bereits  mitt^punr 
ter  den  noch  starren  und  schweren  Furmen  regte  ^}v    EJQ 


^*- 


1)  iibelr  diese  akenLiedsr  habe  iob  ^cbon  aeiMi  geiedet;  wie  itob 
iadess  seil  1836  aber  die  Strophen  der  Lieder  uad  die  Ari  der  Chörto 
Doeh  Tiele  *ene  Beobaebliiiigfen  •  ge«Hckt  biba«  wel^e  iftmnidioh 
difthin  fttbrea  düsr  flire  Kansk  noett  -gröderwar  «la^iDb  üaitall.sie 
erünterü^  se  «eze  ich  jeiA  für.  jene  H  gnoßeii'  sReS  Lieder,  folgeiidei 
Mr  Unxa.  Deborn's.Lied.  besteht,  niber  bftoatfittt  iisdb  Jnblit<«ai 
Kansk  aus  2  Liedsiü«   delii  HjimiiiM  ¥«2-^11:  und  idem  .spater  aa 
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?olk  wdMies  9»  bei  jedem  bMiem  Anlasse  von  iler  fbifiem 
Diditenf  sich  geholM^n  fbfaMe  und  M  dem  des  knnflN-  oitd 
sinnvolle  Ued,  von  weeheelnden  Reihen  nnler  eigener  Umpü- 
mriMe  der  Feiernden  tm  sitigvti ,  warn  wakre»  LebM  imd 
«nr  kosten  Weihe  der  VeHwfeMier  wird  (und  so  giht  steh  De- 
btfnft  Ued  gins  denUieh),  können  wir  uns  a«r  kein^  nie^ 
drigen  Stufe  stehend  denken ;  dies  ist  weder  des  «karehisdie 
Lied,  welebee  immer  nur  wie  das  Ued  lies  henimwandern- 
den  Binseliien  (nutet,  noch  homerischefr  Geeang  der  aar  rn- 
Ivigen  Brgizttng  der  Menge  dient ;  es  hat  i?war  wikkit  die  ei- 
genthftalidi  hohe  Aushildmg  und  den  tenggespenttenen  Fä- 
den des  Bpos,  keimt  aher  mehr  a«e  dem  ganzen  Volke  und 
kann  dme  dessen  Afltige  Theilnahme  «ich  garnieht  aafshü^ 
den.  ^^  Die  Lyrifc  aezi  aber  immer  das  ^el  und  den  ttm 
voraus;  und  wenn  wfa*  nach  meheren  Spuren  amiehmen  mos* 
sen  dasa  diese  Karnle  im  gewöhnlichen  Leben  w^n  der 
faat  Siels  ranhen  kriegerischen  Zeiten  jezt  «ehr  den  Waf- 


AeNariben  Ta^t  ■  nater  dem  Hmgmmknift  geMogenlni  laigsaAliskiHi 
iBiafesKsde  t.  12-^31 ;  jener  ^jrln^o»  besteht  pmt  S>  dies  £|Mnik^n 
MW  6  ganz  gleichmäßigen  Strophen:  t.  3 — 5;  6—8;  9 — 11;  t.  2  ist 
Vorspiel  und  AnfforderoDg,  ebenso  wie  t.  12:  nach  je  3  Strophen 
findet  sieb  aber  ancb  zugleich  ein  kurzer  krJifliger  Nachball,  in  wel- 
chen offenbar  das  ganze  Volk  einstimmen  sollte,  T.tt  das  lezte  Gftied, 
T.  21  ebenso  dar  leite  Glied,  and  t.  31.  Seilal  bemerke  ieh  mir 
eoeh  data  P'':fB(Q9)  T..11  naeh  den  LXK  eowel  thSinfende  hedeo- 
«en.nioH»  eig«  Liaie»  Ordeung,  also  Rkftiktfwß  haj^teade»  n«d  daas 
pnb  T.  9  doch  wohl  nach  LB.  %,  131  &  als  ipchim  passi?  sejn  soll 
(vgl.  ancb  ^^4*i[  wie  2Sam.  15,  31  zu  lesen);  sonst  s.  Jabrbb.  der 
B.  w.  IV.  s.  156.  —  Das  Lied  £x.  15  zerfällt,  wenn  wie  aus  vielen 
Urfinden  wahrscheinlich  irt  hinter  t.  12  einige  Glieder  verloren  gfin- 
gen,  in  4  gleiebtokSlNge  Strophen,  mit  v»  t  als  Vor ^  und  v.  f8  ak 
Nachspiel.  —  Das  n&chste  große  Lied  Ps.  18  besieht  aus  10  Stro- 
phe» tu  je  ^  Verse»  1)  v.  2^4  dis  VetfapiAU  2^  v.  5*^9;  10^14; 
ld-*.20;  -*  21-25;  26-3t ;  ---  3ftr-a6;  d7--41 ;  42-46;  d)  dw 
Keoharwl  v.  47^51.  Bei  2  Sa«.  1»  10--24  sind  v.  lSh-21  iind  22 
•^24  aia  2  Strophen  au  mitsiachaideo r  i8aafr..2  Tvi*«-3-;  4-^.6 1<7  i; 
•>L,  aasammen  4  «Strqdien.  Beilinfig  aeoh  .dies.»  daaa  dat  gnaße 
lied  Deni  $%  in  e  Strophe»  an  je  l  Vtrk^n.^wSm,  v.  i*^Xt  9^ 
44;  15-r2t?  22 --27;. 28- 35;  36t^42|  41  Nachhall. 
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Iwrn  tiieriassan  blieben  ^^),  wddiem  auch  •bei:  <deft  SiegeB^ 
fasidn  die  Ehre  lier  Aoslieüang  der.  Beule  ')  und  tbefhaupt 
eine  freiere  Stdiung  uol  Aohlwg  t»  Leben  ')  subaoi,  ao  e€h» 
heu  wir  doeb  aus  andern  Zeiigniaaen  dass  aaieh  dem  JfaMne 
jond.  dMD  Helden  aokbe  Ktttute  niobt  Mttwendig  ab  Ml^h^ 
rmd«i  galten  ^).  —  Wie  femer  andi  bei  dM  Beiden  dbr  Z^M 
^HraralUger  Wiz  und  Wetteifer  in  den  Seelen  und  Erin^nnt 
•gen  des  ainnenden  Geistes  für  eine  Ansseiohnnng  im  GUCMae 
«od  eine  Erieiebtening  in  den  Tagen  der  Netb-  galt,  md.^vnie 
das  Velk  aiefa  mit  solchen  unadwUlgeii  aberdoeh  auch  tt^efi- 
fenden  mid  sehfizcnden  Waffen  gegen  die  DnguftsI  der  Soh- 
len za  wehvefl  wufitd  nin  niehi  an  akh  und  sebier  besäen 
Bestioimiing  zu  verzweifeln,  zeigt  die  Qescfaiohte  SioHiOtt's, 
der  hierin  Muste  und  Bei^iel  seines  gauen  Volkes  wird. 

0a»  sicheriie  Zeugmss  über  die  geistige  Regseenkeit' je«- 
ner  Zeiten  gibt  endlioh  neek  das  Avfkommeft  eines  tolk»- 
Ibtaiiohen  SobriftlhuiDes,  eine  bei  näherer  Ansieht  «nbezwei^ 
feibare  Tkatsache.  Dass  die.  Anfilnge  hebriisehen  Schrift«- 
ibames  in  die  Zeiten  Mose's  und  Joisüa's  hinaufreichen)  ist 
bereits  oben  S.  2$  ff.  erkUrt;  «ad  dass  diese  AnOnge  unter 
der  bald  fär  sie  ungünstiger  werdenden  Lage  der  Zeiten  sidb 
nicht  bloss  erfaiellen  sondern  auch  sich  welter  ausbildeten, 
dazu  mag  allerdings  die  Nfifae  and  das. Beispiel  der  in  SehDift 
•Mngst  geöbten  Phdniken  viel  beigetragen  haben.  Dass.abiM' 
wirklich  ein  sehen  ziemlich  ausgedehntes  Volkssohrifflhnnl  ih 
diesen  Jahrhunderten  sieh  bildete,  läßt  sich  durch  viele  Be^ 
weise  erhftfteii«    Wir  sahen  6.211  ff.,  wie  stark  .sich  in  Ja- 


'  ♦ 


t)  vgl.  Bk  l5,20f.'Rkht  5,  12.  If,  34.  1  Baai.  18,  ^^9.  i\,  11 

2)  Bidit.  5^  11.  Pi.  68^  i2f.  vgi  let.  9^  2. 
:    3). «an  deoKe  an  Miijaei,  Oebora»  AbigAil,  die  funffraa  dcp  Hor 
henliedes,  und   Tiele  fitioliche  Beweise  für  d6n  Sax  wie  w«nig  di^a 
hebrfiiache  Alterthum   dem   ialamischen  Oriente  entsprochen   haben 
kMo.  .,   4)  wir.beriifen  u^  h^r.wDiiiisier  am^  ;^aYl4' (v^clcl'nr 

darin  Tielmehr  eine  neue  Wendung  bezeichnet)  1  äam.  16,  18.  18,  10. 
2Sam.  2,  14—23  Tgl.  aus  späterer  Zeit  Ps.  30,  12.   149,  3,    als  auf 
i4ie  XheillMhme  der  Minaer  welehe  RMtf.  5^  1.  '0  i  voraaigesf^t  wird 
i^A  auf  ßiinsQn  Riebt«  la,  22^.  i  ■     . 
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fien  Jahrhunderten  ein  baibiBchteriscfa  ^ehalfeneg  SchrHlthtifll 
von  GeMzen  regte.  Femer  liegen  di^  kedeutenfdsten  Reste 
fhw  in  der  zweiten  HMle  diesen  Seitraums  verfaßten  ge* 
schiditliohen  Werks ,  welches  L  S.  83  ff.  als  das  Mteste  ans 
btiEmnIe  von  soldier  Länge  bezefehn^  ist,  noch  m  A.  T. 
vor: «dies  Werk  enthielt  nicht  bloss  eine  Fülle  von  Erzählm^ 
gen,  sondern  auch  den  Versuch  die  Geseze  wie  ^e  gesohidit- 
lidi  bestanden  zu  beschreiben,  nicht  bloss  Belege  aus  Volks^ 
liedeni,  sondern  auch  solche  bereits  etwas  küni^lichere  60^ 
<Kchte  wie  der  Segen  Jaqobs  ist  Gen.  49.  Und  diei^  6e* 
schicktsbuch  war  gewiss  nicht  das  älteste :  Reste  oder  Spu- 
ren anderer  sehr  früher  Schriften  sind  I.  S.  83  ff«  in  nicht 
geringer  Zahl  nachgewiesen.  Ferner  konnten  so  lange  und 
so  fcmstreiche,  dazu  in  ihrer  ganzen  fiigembümlichkeit  90 
wohl  erhaltene  Lieder  wie  die  Debora's  unmi^gUcli  viele  Jahre 
unaufgezeichBet  bleiben:  und  dass  sie  firtth  aufgezeichnet  wur^- 
den,  sehen  wir  auch  ddiraus  dass  der  Verfasser  des  noch  fa 
ebeii  «Hesen  Zeitraum  hUendeta  Segens  Jaqobs  sie  bereits  nadh«- 
ahint  (S.  381).  Solehe  Zeidien  beweisen  unwiderlcgÜdi,  dass 
das  Schrtftthnm  damals  schon  über  '  seine  ersten  dürftrgeh 
Anfänge  weit  hinaus  ging. 

Also  wollten  auch  unter  der  Last  und  Unruhe  dieser 
Zeiten  die  zarteren  Künste  des  Geistes  aufblühen;  und  alle 
die  in  der  Jahve^Religion  liegenden  Keime  zu  einem  höhern 
Leben  konnte  auch  der  Druck  dieser  Zeiten  nicht  auf  die 
Dimer  zurückhalten.  Aber  das  ist  die  groOe  Gefahr  (fer 
Jahrhunderte  dass  bei  dem  steten  Wanken  der  hdcbsten  Ge^ 
walten  alles  damals  versuchte  im  Volke  keinen  rechten  Halt 
und  Grund  gewinnen  konnte,  und  wenn  nicht  ein  neues  fe- 
steres Volksleben  sich  gebildet  hätte  diese  :  ersten  Blichen 
aufetrebender  Bildung  wohl  bald  wieder  gänzlich  ersitickt 
worden  wät*en.  ' 

III.     Das  Emporkommen    unvollkommener  menschlitfter 

Herrschaften. 

I.  In  solcher  Art  alaO'  etwa  löste  sich  die  erste  Gestalt 
in  der  die  Jahve-Religion  in  dem  Volke  erschien  und  zu  wir- 


UDVollkomoK^ef  'm'etfscIiKehär^taerrscliaften.  (6S 

keh  %tf6hte,'iih«ier  ^nWiederbringlldher  äüf '  weil  siö  milten 
HU8  jhf€;^  j4geridßciistett  faulte  und  Skft  efnen  Hang^el  'i^e^te, 
Aef  äüHngä  dHftierkbar  bald  iifitiief  tieferes  Verderben  grün- 
dete fJitdem  dfe  Göttberrschaft  den  mensehlitfaen  Herrbctier 
m  tleiliende^  «Hied"  des  miiOies  W  ntinfithifif  eraclhlete/  ver- 
fiel sie  iii"H^rrenh)sfgkeit  ScKwäch^  und  Verwirrung';  indem 
si^,  durch  di^s  anflrngfiche  GIftck 'iii  jefiein  ^Uubeii  bestärkt^ 
iUh  äUnViältg' sogar  föt  ihrenr  Wesen  widerstreifend  hielt/ er^ 
starrte^sie'-ifl  den  aus  dem  Wähnle  berieifs  keiihenden  Obeih 
und  wehrte  sieb  gegen  das  Heflmitlel  welcbfes  ihfr  hätte  hel«^ 
fen  MnHeh.  '■'■  Dsis  gerade  ist  diö'  Wunderbarste  Erscheinung 
tM  2ug]efoh  Hie  EVklärhAg' aller  Schicksale  dieser  Jahrhuti-^ 
dertef  der  ÄdHösuhg^dass  lange  niemand  auöh  nur  den  6e* 
datikeii' einifnf  Manschen  zum  Könige  zu  ernennen  auszüf 
sprechen- wagte:  '  '  -' 

"'*  '^  Allein  WD  auf^  geistigem  Gebiete  Auflösung  ist/  da  will 
sich'  im  Verborgenen  bereits  neues  Leben  bilden:  und  ist  der 
L^tb  noch  stdrk  genug  äÜe  die  ;Mittetstufen  zwischen  dem 
sich  zerstörenden  Ahen  und  seineni  besseröti  fiegensaze  zu 
durchlaufen  und  so  auf  den  günstigen  Augenblick  des  Durch- 
bruches  des  Neuen  zu'  warten!'  so  kann  tr  sieb  zu  besseren 
G^talten  zu  veijüngeh  nicht  unisohst  höfibn.  Wo  in  einem 
Vöfke  die  hachinnen  gegen  dtö  GeseZlosen  starke  nachaußeii 
gegen  die  Feinde  schtizehde 'Herrschaft  fehlt  und  so  alles  ih 
einen  Zustand' iSicb  auflöst^)  welchen'  die  jezigen  Gelehrten 
falsch  ^deii  Nsiturzu^and  nennen,  da  schäart  sich  bald  doch 
alles  im  Volke  wieder  nacb  Herr  und  Diener,^  zu  denen  die 
zu  schözen  stark  gehug  scheinen  sammeln  sich  solche  wel- 
che ihnen  in  Krieg  und  Frieden  dienen  um  durch  sie  ge- 
sTchtizt  zu  seyn;  dies  alles  ohne  durch  die  bestehenden  Ge- 
seze  geheiligt  zu  ^eyn/  aber  nach,  innerer  Nothwendigjkeit) 
als  wollte  sich  durcb  die  innerste  Nothwendigkeit  der  m^nschiT 
lii^hti^n  Dinge  selbi^t  aus  den  TrümmerD  eine  neue  Ordnung 
biM^.^  Nach  den  klarm  fSi;hiklerangen.:im  LicfdeDebora^fi 
aerfid  ganz  Israri  sofern  es  in  Debdra's  Kreis  geliöTteih 


1)  wie  er  Jes.  3,  1-^7  sehr  treffend  beschrieben  wird. 
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Hdiiptlioge  und  V<)lk  '};  «n  einzelne  Häivtliqg^.alfln^.YOO  d«f 
nen  jeder  fifr  sich  handein  jtonnte  ivie  ei^  ijvpUte  schloss  «cb 
das  Volk ;  ,es  bestand  also  ajus  einer  Unsabi  yoq  kmppn^  sfi^b 
feibst  bttdendea  und  aufracl^  9rbJ9\\fmieJf  Rfich#|i,.  je  wifs 
und,  wo  ^in  kräj^igf^r  Häuptling,  fi^^h  erbpb. ((|f?n  Emf^lfiß  o4^ 
^ab  die  Bürger  einer  Stadt  xu  ■  dienen  yoi^ogen »  <^^r  ii| 
j^dem  dieser  will  schon  wieder  festere  Or4ffuil8  und  Unter-: 
ipirdnung  aufkonupen.    In  Sich/^  xiel^t  GAal  Sobn  Jobef ^  w^\ 
feinen  aus  eigenen  Mitteln,  gebildeten  Haufen  eia  (S.  4^^)» 
ganz,  wie   ein   Condottiere  im   Mittelalter   Italiens;  ||i|^  ^di« 
Landsgpmeinde  einmal  nqchjf  us  außerordentlicber  YernfiUsT 
sung  sieh  versammelt,  tritt  schon  w^U  weniger  als  zu.Mo^a'« 
und  Josüa's  Zeit, die  Stammeinti)(sijung  als  yorhfrrsc^d.iiuf, 
vielmehr  treten  »die  Ecken  d.  i.  die  Stüzen  odei:  Häqptlinge 
des  ganzen  Volkes,   aller  Stämme  Israels^  in  der.  Gemeinde 
mit  ihren  Bewaffneien  zusammen  %  und  doch  .blieibt  der  Zu- 
zug der  einzelnen  Stadt  Jabesb  absichtlich  aus  (S,459].    Hie^ 
mit  ist  klar  angedeutet,  was  sich  bei  der  Auflösung  des  Qmr 
zen  und  d^r  nicht  minder  einreißenden  Ao&ockorung  der 
alten  Stammverhä|tnisse  bilden  wollte..  .         .  ... 

.   Denn  obwohl  das  Streben  nach,  BLettung  aus  iden  Wifrt 
ren  der  herrenlosen  Zeit  vorscbieden  sieb,  äuß^ra  bonnla 

I.,.',  -l»'  I«  .«..  r 

und  auch  der  S., 444  ff.  berührte  Städtebui^,  sqfern  daü^anfjü;^ 
tes  war,  aus  einer  duinpfen  Ai^  (ii^^^?  Strebqfis  €ntspi;4ngen 
mochte,  dieser  freilich  dadurch  sich  selbst, sofort  a.nl(lag^(id 
dass  er  dem  Bundesbäal  neben  Jahye  Tefn{iei.,«rriahteii  zu 
müssen  glaubte:  so  tag  doch  kein  Mittel n^er  aU  dass  aus 
dem  Kr<eise  pder  «n  der  Stelle  jener.,  mit  unausweichlicher 


t     r. 


1)  die  Häuptlinge  heißen  pickt  einqul,  wie  -wohl  sonst  in  Pf^sa^ 
nach  der  alteii  ron  der  S(amniordnungbeibehaUei|pii  Benennung  »die 
AUeslen«,  sondern  die  Giptel  t*  2,  die  £n(ficheif]er  y.  9.  14,  ^e  Edeln 
r:  l3>gl.  i5,  die  Parkten  v.  15  vgl!  RIchL  i&;  18,  die  den  Richter- 
Ütab  bafttenden  v.  14;  bescbi^eben  Werdetf  sie  als  die  äoF  gefledtten 
Eseln  rtfitendea'  imiGe^exiiaxe'i^a'den  a«f  Gies^minea  dfend^n  Wd 
^P  )yt«Äö  geh^taftea  V4ft  (dönn  fn  ift  rielMJger,  '«tidb!T.JO,jiukr:aie» 
zwei  Arten  von  Männern  zu  unterscheiden)  vgl.  Rieht.  10,  4.  12,  14, 

2)  Rii^ht  20,  2.  ,  .       , 


unvollkomomi^  ifi^MV^^^JW^^'^  ;Herr8ehafteD.         ^^ 

fc^pmi^r  Hwsc^::hffi?f<vp««igfr  .up4  so  eipQ.  )y#fflMift« 
jpaeRsch(if:bcs.  yoUi^h^irs^ii^t  ^i^h  mü  )der.Go^^emohf|fk  aii$H- 

aiu  geborcb^^i.jlßF)!!^  . üpd  ii^r\^lic^^;  s^hen  wir  jW  .wäliff^g^ 

jKi^.bff.  Qfl^f  .w?pif  er.  .da«:  gapa^e  Y^  ^e$  Lafldep.iÄ^|iqi:<J% 
jsls^  w<;iüy[te  (JLberMj  ff^o«:  das.  in  /diAr.  «v^cboi^eii^en  Nolbwesf^ 
diii^U;i^egpflij^i:ipe»?cf^^^  pprg4b«in /b^iiye^^T^flgep,  «|nf 
je«,^  Umgifi  sich  ewip^ja.  ^er  jpf.,l<tog^r.  d^$lo  dpückefi^eff 

Ai;ßi(binH||ed6r.vnf.< blieb  .d^.ji^f  «ut  dfi:  GotUhej^nscbaf^ 
JfßhYe'^.ge^c^ndeij^  BewuAtsf^yn  aUe^  4j^  Bessern  de^  Ypikß 
jjiO|cb.  J|[b/;b|iprt?rte.  Iftfig  .zu  .kjsäfUg  Vf^i  fmsch ,  .^s,  .d^fis  .a^ 
sojcbep^  wwiUkObnUcb.  emporgiskomm^^  S/Q^^^X 

auch,  sÄQ  bILttpn  .es  mijL  ihrer, ^^neia  .Relig;igia  Vjei:§;^iigßii 
känoen  (y^aa  «bar  wie.  <€iidepn>  Jleiapiel  J^bvt  Jcein 
immer  der  F|iH"^a]f),,:SO;^c^t  lyahre.Könige  JvJUep.Jtervoij-' 
gebon  Hp^neO)..  ,^f^o J^aoii  s^i^ar  <l|as  9eicb  dem  Aufkawmef) 
^Ql^ber,:aiißerQrdeQ|yiu^  (Hpr^scfaer  keip  jstärkeres  Hindere 
liiss  in  deu.  Weg  ij^jK^.:  ihr^.Mac^i.  über  dsif  YeUc  dringt 
fius  ipnerer  Satbwepdigkeit  hervor  .iiRd  ist  daher, in  ihren 
Änföngßn.dJ^.igewÄ^^g^lfswelpbe  dei^kbar  Kjfaft  ie^ 

unwidersteblioh  und  mit.  dep  sichtbarsten.  fir^Igen  ,{|i|«  siq(i 
i^irkenden  ,und  so  das  Volk  an  sich  fesselnden  <Jeistes,  un-r 
endlich  höber  und  stärker,  als  die  so  mancher  in  bester  Qe:^ 
stalt  gesalbter  und  eingesezter  Könige  der  Folgezeit  nachdem 
das'KöMgthhm  eimiial  föf  imm^  im  Volke  gegründet  #ar. 
Das  B.  d^r  Richteir  läßt  flicht  bloss  imallgemeinen  dies^ 
Herrscher  von  Jahve  auferweckt  werden  \  sondern  erwähtjl 


1)  Rieht.  2,  16  T|^..3,;9..3,  1$ ,  Wirrte  ^.  Isrtfa»  VerfaM^v... 
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4^  Dai  S«iporkoiiiiii6ii 

auch  bei  solchen  unter  ihnen,  deren  Anfluge  öcfer  def eA  er-> 
faabene  Thaten  es  näher  beschreibt,  wie  sie  Tom  Geiste  Jab* 
Te*8  ebenso  heftig  als  plöriich  ergriffen  fhre  Größe  zu*  Äußern 
begannen  >);  ja  wir  haben  alle  Ursache  anzunehmen  dass 
gerade  diese  SchSderungen  des  über  aie  unwiderstehlich  ge- 
kommenen und  sie  vor  dem  Volke  bewifhrenden  Geistes  Iah- 
veNi  in  den  ahen  Qoellen  des  jezigen  B.  der  Richter  standen. 
Auch  nach  den  sparsamen  Erinnerungen  die  wir  noch  ha- 
ben, sehen  wir  deutlich  diese  riesenhaften  Schöpfer  und  An- 
bahner  menschlicher  Herrschaft  neben  der  Gottherrschaft  ur- 
sprünglich nicht  aus  Zufall  oder  EigenwÜlefn  sondern  aus  den 
gewaltigsten  Kftmpfen  mit  den  Übeln  der  Zeit  hervorgehen; 
die  eingeborne  Herrschergewall  der  frühesten  gerftde,  y^ie 
Bhüd's  und  6ideon*s,  regl  sich  zueilt  unwillktthrlich '  in  ihnen 
bei  entscheidenden  AugenMfcken  der  Untärdrüclcung'^des  Volks 
durch  Fremde,  wenn  alle  andere  Hülfe  verschwunden  und 
nur  die  todesmuthige  Entschlossenheit  und  die  unberechen- 
bare Geisteskraft  des  Einzelnen  bleibt;  und  erst  wenn  siö 
durch  solche  wunderbare  Thaten  gegen  die  Feinde  Erretter 
tind  Wohhhäter  des  Volks  geworden,  ihr  Herrscherberüf  also 
das  Siegel  vom  Himmel  errungen  hat,  erhält  sich'  ihr  Anse- 
hen auch  wohl  im  Frieden.  —  Allein  so  gross  auch  diese 
Herrscher  seyn  mochten,  ihre  Macht  Über  das  Volk  gilt  doch 
nur  als  eine  zufftllig  ihnen  zu  Tfaeil  werdende  Gunst  des  Htm-^ 
mels,  die  kommen  und  vergehen  kamt  ohne  dass  sich  in  den 
gesezlichen  Grundfesten  des  Reichs  etwas  änderte;  sie  wird 
im  besten  F^lle  geduldet,  filr  geseziieh  und  nothwendig  nicht 
gehalten.  Es  ist  nicht  umsonst  dass  diese  Herrscher  nicht 
den  Namen  Milek  oder  Moshei  (entsprechend  dem  grieeh. 
fiaoiXivs)  König  tragen:  der  Name  würde  ihnen  eine  Über 

alles  im  Reiche  sich  mit  Folgerichtigkeit  und  Nothwendlgkeit 

fc « ■  • 

2)  außer  Debora,  bei  welcher  als  Prophejtin  aick  die  Macht  des 
Geistes  Tooselbst  Tersteht,  wird  dies  erwähnt  3^  10.  it^  29.  13»  2) 
nnd  sonst  bei  Simson ;  bei  Gideon  mit  einer  mehr  dichterischen  Re- 
densart 6,  34,  aber  merkwürdiger  Weise  nicht  bei  der  mehr  kalt- 
blütig ausgeführten  und  nach  den  Begriffen  der  spatern  Erzähler  ei- 
nes Propheten  nicht  ganx  würdigen  That  Ehud*«.     '    '  "   .' 


uttvollkommeoAr  M«SMlitt«Qber.  BerrscIiafteD.  449 

^st^eofl^iß  UBfihi  eiJiräiimw  die  iliaeii  niobl  mkiHtttnl;  fipe« 
bcftudilicli  9^0 'Wurde  solegt  nur  der  Käme  Shöfßi  d«  i.  Rieb«> 
tefy  JM^ehdiein  sieb  gezaigl  hiiite  daßtk  dafl  Velk  entwedcnr  ihr 
Af^^üehe»  .pnd  mögiieh^rwejse  ihrß  Mch  gewftUfliaine  Si^dm« 
d|Wfi[  ofier  ihre  Wetek^t  f«rn  iucli^  te  Frieden  bei.  seinM. 
^i^pl^ändelazo  sucbeH  pflegte,  obwohl  der  Nemo  dem  Liede^ 
Pebore's.  noch  gaW'  fremd  und .  <rffeDbii:  erst:  in  den  spileni* 
teilen  Mrfgekooi»€(|D  isl  ^);  noeh  weniger  konnte  bei  ihnea. 
Y(Q^  Selbiing.  oder  von  erblieber  Wiärde  die  Rede  seyn;.  aneb 
dass  ihre  Mnoht  sich  unter  den  Stinmen  nnr  so  weit  er-> 
streckte  als  sie  eb^ .  yermochte,  ieuchtel  Iwcht  ein,  wiedemi 
1^1^  zwei  oder,  drei  von  ihnen  über  «üe  StAmme  mil  gM^ 
Qbem  Ansehen  geb^rschi  zu  habon  scheiiieiL  Es  ist  nicht 
lyiibilljg  dass  aolezf^.der  ganze  lange  Zeitrasm  zwischen  J^ 
siia  und  den  Königen  von  ttoeo  benannt  wurde,  obgleicfa  en 
sicbiber  lungere  Zeit  dauerte  ehe  aadi  nur.  eiMr  von  ihnen 
auftrat  upd  obgleich  sie  nie,  am  wenigalen  die  friihern  un-> 
mi^elbar  wf  einander  folgten:  doch  das  Grdfite  jener  Zeiten, 
ist.  aUernüngs  dfinohsie  geschehen,  und.  eintge*  ihreir  Namen 
stehen  lewig  wi^  helle  Sterne. :in  der  langen  Nacht  jeiler  wir* 
i^n.  Zeiten,  r 

.  Man  kaiin  daher  auch  sagen,  in  den  Riehtdm  wcfnigstena* 
d^n  JMihfHiMP^naid  den  krttfUgst^a,  babe-slch  etwas  von  dem«* 
sdbop  (jieiste  fortgesezt  wektor  zuerst  am  ursprflnglidisten 
iwd  Qift^lJCßtea  in  Mose  gewaltet*  Denn  wie^  dieser  erst  in- 
d^r  driIngesMisteil  .Noih  rein  durdi  den  Geist  getrieben  Br^ 
retter  seines  Volkes  wurde  und  dann  rein  durch  den.  GUst 
sieh,  in  seinep  Ansfiben  erhielt:^  ebenso,  jene  wennaueh  in 


* '"  1)  'die  bekannten  Karthagischen  Suffeien  entstammen  ziwar  dem 
r^men  nach  demselben  Worte,  sind  aber  als  stSndige  nnd  geseziiche 
Wirdtf  iai'  Reiche  nicht  entfernt  Stt  tBrgleicheo.  Di»cb  hat  sich  der 
Name  .ttulß^.g^wis»  ucfat  ohne  eine:  Einwirkung  des  Fhönikisch^n 
Spr^ol^ipsbcai^phes.  festgesekt:  inmal  der  eigenthumlich  laraeliscbe 
Name  für  eine  solche  Wurde  eher  )^^p^  ist  Rieht.  11,  6.  U.  Jes.  3, 
6  f.  FL  Josephus  aber  nennt  diese  Herrlicher  gern  Monarchen  und 
ihre  Hei^sehkflE  Monarchie ,  äh  verschieden  sowohl  von  der  ihr  vor- 
akigegangenilii '  pfietterllcien  » Aristokratien  Idft  Ton  dem  fdlgendea 
Königibame.         .    •  '  '  '    '    ' 


1 
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g^ingcrmm  Muße:  Will)  b^  %er  j^iti^m  mt  l¥im#etWi3tefrr 
wtcl  «Fkat»dnst6ti'  gewes^  Wer,  'das  seet  sich  noch  ttWgfcnr^j 
Briit  hl  diiM^  wSenfianeh  mehraildmehr  in  i^iih Wflchereit  S^^frwiti^ 
gimge^  fon\  MiiHe  4m  K.  T«  eodtf  Von  den  Apdsieltt  Wim^ 
der  erzühtt.  Und  so^  #»^i'  €fiii  el^as  mädAfi^f^  äti^ 
aiboicn  \mes  etnat  ao  g^M^ffUigen  GiettMa  sich'  erhob;  MilbHll^ 
er  to(4i  iftr  eine  Zei»:  regerea  Let^M  un4  #tf^m«*e  ElnH^tt 
in  den  «irachlflffenden  eerstHeotän  Leib  '%t»^übh!  9ö  selfefit 
#ir'  denn  «uob  in  den' Rli^tefn  noch  einen  Orund'd^elVM 
wunderbaren  BracheinmigeD  wie  bei  Möee:  wo  di&'iVeieaM 
ftiatige  Thüti^iteit  in  ihrer  attirkav^n  Brregujt^g  tind  i^püfiß^ 
n«ig  M)  komnen  4ie  wünderbek^sten  F^tg^n  ttt  Tli^6;^niMl 
eben  daea  In  jenmi  Heiden  'der  raeiMlfth1ii6hia  6el^  Von  eiH'etti» 
Zn|fe  dei-  freieaten  götlKcben  GewaR  aich  iii  rdinem  gOttilc/hen* 
Yertrvafan  leiten  üesäy  isl  das  der  Wlelt  aM^greiAidi^  Wnnd^. 
•  2.  DemMch  eanpfami  6kn  Volk  in  jenen  Mirfran Atrien 
die  Segnungen  feater  Einheit  und  Ordnnng  nur  wie'daa  LaM 
die  aeltenen  BrquicknngeA  der  Gewillerregeti ;  nhd  lirie  daa' 
höhere  Alt^thum  nur  ^r^  4n 'gewiaaen''A^genblU:)ten  die* 
g«hee  fiewalt  nnd  Gegen  wärt  «dee'GMiAlidtien  in  aflei"  L^bdn-«' 
digkeit  fühlte,  so  ward  das  alte  Volk  nur  erst  zu  ZeileR  yäOr 
der  Nediwendigkeit  sowiai  ton  der  Segnnng  ttientotificher 
ObeAemcheft  ergriffen.  Die  Bimielnhieilen,  dte  SWibnie  Stftdn^ 
oder  Lan^chaften  fttr^ich,  mochten  wie  das'OltacA  fieV  ittdet^ 
aen  blühen,  wieweil:  es  möglich  wer:  die  Vortheile  fbsfH¥< 
Ordnvngf  des  Oanferen  gingen-^uf  die  Dauer  imüer '  wtedl9#' 
verloren.'  • 

i^  iLebenaweiae'  und  Amtsfilhning  der  tinrelneii  Riehter  ken«' 
nen  wir  zwar  sehr  wenig  näher  im  einsi^elnen,  weil  da&  B. 
der  Richter. nur  Auszüge  längerer  Erzählungen  vop  oft, sehr; 
iMirger  Art,  zum*  Tbeile  auch  nnr  eohwache.Reato^  ve«  Segenr 
midheilt.'  iSooh  beaizen  wir  vorzügiidh  her  Samuel,  'diesen^ 
lezteh  uiid  in  geTi^iaäer  Hinsicht  ausgezeitfhneti5ti6n  IScHfer,. 
eine  etWas  ausführlichere  Schilderung,  worauis  wir  Art  uod 
Weise  wenigstens,  mahc^er  diesier  Richter  erl^ennenj^i^ipfieo^j 

sp;gAw4ss  es  üferlgen/s  üsf  das^  .festsfte^ßncle  6ü»le?i,r«i^,  W.. 
wenigsten  leicht  in  diesem  Gebiete  bilden  konnten.^ c«  .•i.r..^)/! 


nnvollkomiB^^fi^  kUtfaiit^ftliebi^lp  fierrscbafteB.         ^tl 


»  > 


«fehy  w«6  ge^bh^aeht^  Ilteirfifehbh  um  die  HenMy  dies  Volk  H)»^ 
mm  0Miittli%er  midainM,  auf  4t$stn  Q^i  es  iwveki^rtAm 
kftite;  ör  bringt  eiM  LamieisgeiiieiiHte  znmLv^metli,  tfM 'ff Her« 
IMUfffeh  wiiNlf  voti  ihm  leften  letireeht^dis^ii  lerinieihli^n'^M^ 
ViohtM^):  diös  181  der  Anfang  seiner  Riehlerw^^^  al^r 
diese  bestand  freilich  damals  schon,  wenigstens  in  -der  BWn^ 
nerong  aas  frObi^er  E^tl  he^,  kamtte  sieh  «l$i>  bei  ^ihm^  leicht 
irieidei4ioleii.  Do^h  b^^därf  es  erst  eines  gAi^endeli^^äK^^^g^ 
«p*  «ter  völligen  Errettung  des  Völki^y  nm  auch  »tjkü  Würde 
au  befestigen^).-  Nachher  aber  herrstJhi  er  unter' dem  MH«^ 
dnoernden  VeilnMiM  des  Volkes^  auf  seinen  bewahrten  Geisl 
enehi  Mtuprfe^on;  und  utii  dtts*  R^ctils^echen  sieh  ^cind  4eff4 
Votki  2»  erleldilem^  hMt  er  einen  jäb^libb^n  Umzug  nm  <dM 
9on  Miker-JierkeiHgeif  Örter  in  der  lKfie*des  iisndes)  die 
eoeh  ^tt  MineA  WiAnörte  nicht  sn  ferb  liigen,  Bithel^  GUi- 
gäl  nnd  mUpiAkl  etv^a  äüf  jedes  de#*  ^el  ghDlkeH  jibrllJiie* 
Fetio  e^neia  dieeer  Örter  ftesücben^;  wo^äin  dubn  dfe^^  R^ht-^ 
Mctienden  ^Miohl'eimlFikrtieh  konnten^ji  AUefa  iHnner  wieik^ 
k^t0  er  in  seinen  GebUrts^  l^nd  W^^r4  Rdttiafh(i^  unten) 
Inirüeh,  WH)  er  seinen  Altar  und  seM' Habs,  zniezr  audi  eem 
BBfrUmm  iMtte  «lid  wo  er  üneh'  ton'  ReehtsstiobMden  bb^ 
sündig  av^estteftl  '¥mtie\  i^oivle  diai^  B.  der  Richter  Mseit'äi^ 
deon  Ton  jedem  jRlkrhter  seinen  Wehn-  und  BegrAbhiße^t'jeruf 
wÜMt'^y:  Pölglieh  sAüs  kein  Richter  notbwendig  'Im  Mittet^ 
brte  des  Reichs :  nor  'Elf  als  zugleich  Hohepriester  li^ohni  in 
Shitoh,  :die  übrigen  Meißen  ji^er  in  selber  besoridern'Hei^ 
nullbi'  Pie  I^ndsgemetttde  veri^attmrit'  sieb  zwnr  niil  ihn  «nd 
er^sieht  ihr  gegenüber,  wie  in  linsern  Ländern  geSezlfebeV 
Verfdssvtig  der  Fürst  den  •  Stünden:  isie  tiit  aber  nn  sseinen 
Uislett  AuMpracA  nieb^both wendig  gebunden  ^).  '  Skim  SMine 
•ezt  er  sich  iib  Alter  li^  Ge\m\ten /mi&  4^  Maehi  Gldi^on^» 
und  iwdei-er  RMrter  aHmaKg  «bf  ibte  SjMe^'überzogeUeif 
sobeint:  aber  dss(Vslhi«st  nicbl  an  di^e  notUw^ndij^  gewie^ 

1)  1  Sam.  7,  2   5  f.  2)  y.  7—15.  3)  ▼,  16. 

4)  Rfebt;%'3fti'J(K  a;  4.  1%  7.  10.  12.  15i  16,^  3f;   Shdlifehd)ei 
iosä«  B.  Jo«.  24,  30.     •  ^•ö)•  ISA«*,  '4-^82.:  *    i      »  j^üj^ 


4?2  t  :!)««  E|ii|ior.k(Hni|H9ii 


!•:,  5.  •>;•,•» /Hfl 


sßn  }h  ^^^l§W^Mi^^  ^l^lichkciit  dar.  liiielHAei^  W4r4«  ein- 
ziilübreii  gfdaiw  inj  dii^em.  l^iyg^i^  fteitrniw^  mrgeiM«.  .,j)S# 
«i»(lai«t.ei||fa€|li  um)  sp  gänzlich  auf  gCjgfw^QitWQiii  ^NlriWM« 
li^eriMicDiMi.  bleibt  die  WQrde  for(wfi)ire«i4  >.  und  nkt^i.  Imkt, 
jkiMpa  »HP.,  irjgendivo  in  so^  früb^n  Alt^rtbume  jsk>  ^oullid 
flfi^  ursi^üngliobQ  Yfeseu  jeder  aafkQomieiiiden .  Fürstenmiehil 
iUierßeJien.    ....  . 

.  .  .3.  Wie  gwng  in^ß  un4  reip  yop  4^7'  PetrMnlifihkeii 
#bUiig]g  dieise  Herrs<d^n<(ürdß  war.  uyd  wiei  laQ^ninstoiiii 
^igo  Q^png  liK>n(iiBea  mOjcblte:  depnoch:  f^ltfi  sie  weiu^f 
«Im?  etwa^  die  s<;hi^ere  Lü<4^:  d^r  Zeiten;  undi&Q  ^fconoto 
e^  nicbtfqblea  djBS^  auch  sie  al)q»äUg,  ein  gc^ivi^e^i  GeHrobft* 
heHsreebt  erhielt,  und  den.  Kr^i^  ibr^r  mögUeben.  Eirtfi^ulbs-r 
hiag  diorcbUef^  l^itteii  ^m  dem.  Volke  gingea  diese  Um^ 
fqber  eige(itltf4i  hervor^  aus  seinen  schweren  B.^drMg|iis8ea 
wd  fme^  ^in«Qi:.BIut^;,  d^s  Priest^rtbiw  Jh^V^.rH^fantfs.uiid 
iMUch  bis,  in  sp<ite  Zeü^n.  gar  keinen  Anthei}  dan»i  tind  dio 
Fkopb^tiu  DelH^ra  ^teht  ai$:  ^iqhteifin.  |»  keiaeni  StmmmwHt 
kwe^  iqit  PTiestoiv.  Ihre  Notbwe^dlgiieit .  trfit.  feraer^  nur  mi 
dto  Th^il^n  de«  ^and^^eiu  wo  die  Übel  d^i;  A«|[öfiiiiig  den 
fteii^Im  am  füblbariiten  ^ren:  ifri^depin^^cbM  S..41^  f.  i^rkUrt 
ist..d9^$.  m^x  'Qükxoßl  den  dept  APQrdner  der.ZittrQtfDiMjfoii 
Kiehtem  aus  einem  ihm  als  Jud^er  ei^j^tkiailiGbeii .  Bew<^ 
gründe  bieher  zieht  und  au.  die  Spjze  stelt^  .alle  ^iese;  Rich^ 
m  aus  dem  Yolke  den  nördlichen -und  ö^tliobfn  Stämi«H?o 
augebören.  Mit  dem  großen  Gideon  erreicht,  die  Wüirde  auf 
dieser  $(ufe  jbren  Gipfel^):  sie  if^eiuli  leiebt.in  ihrer. £ßt^ 
ivicklung  in  das  Königthum  übergehen  zu  können  i  halten 
fi«b(  die  Qben  ^klärten  ^tfirken  Gründe:  dies  .imauer  wiader 
yerbi»dert.  Einmal  freilich  durqhziickt  «chon  mitten  i«i  tiiuft 
dieser  Zeiten  bei  einem  außerordentUnb^n  AM^$ß.  ffl^^Mi 
ein  Strahl. dea  a#thwendigea2>Iä<dites  4iese  K$cb^  9is  daa 
¥olk  in  einem>AiigenbUckeh{)h^er  Regung,  lind. Eitigebting 
dem'  groOen:  Gi^ieon  die  erbliche  Herrischi^väiHle  tmtrug:  aber 


.1  .d)  1 8am.d,.  1  f<  5«;    .:     ;  2)  aiphuo)^e,Ur««iph«  wird.tiidcoa 
auch  Hebr.  11,  92  in  deriJ^eibe^^TorangeBtellt, 


>  **     # 
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flu  iil^wr :  Ale 'nns  der  noft  aa*  wuchcto  fiMett<}i9ar>^j#a0ü 
£ilpiu)»w>  oMe^Zanderii.aU^hfiM  !)>raftd  «iadanti  dKr  aokjtedH 
Usbf  #euifir  SMiae  AbunöleU  'sürir'^ipit  HfiMa  «iner  Tom  U^ 
ffiban  Freibeitascb Windel  argriffenaa  Stadt  eigiMBBftabtig, zum 
Könige  aufwarf  ^),  so  yerstftrkte  seine  ebenaotkurlH)  äbl.#taii!» 
SAme:ijU[id  tiefverabscbeu&e  Harrsckaft  für  Hmge  Zeil  nieder 
jene,  Sdiea  und  drAngte  die  Nolbwendigkeit;  anrede  ^  Welcbt 
diieh  iA'den  Yerbftltnis^n  lagstdadwreh  aber  nmßle  aieb  die 
ttOl&losigMtk'Uad. VefwirrMg  des  Gmcen  Mir  mch  ateigiavii 
und  alles  zu  jenhn  Äußeristen  bemmcft  wo  entwiedef  v*Hh 
gar.  yoMrigaug  oder  der  Eatadduss  jeae'  Sebeu  #ill^  «tdheni 
ui^ienmoiidiiea  uftveimfidlicb  wur..: 

Die  Richter  des  Volkes.     Ihre  Zahl  Reihe  und  Zeitrechnupff» 

•  ■    .  i    '  '  •     I'     *i. 

Am  dem  leben  geaagtM  erfceUet  dasa  itodifc^  miüi  io  !dek 
namiaamiuaiihangeBdan  Baibe  dieaer  außenordaitliobeii'Haivy 
sdiear  ein  ianercgr  F<wtaehrlll  iat  und  sie  niKder  BotmcUung 
der  g4«een  Zeit  ia  dnef  waannticb  versahtedeit*  Zeftflioaiia 
falteq.  I>en  GipM  dieser  labrhUmfeefte ;  and  ibrer  .HerrsUiai 
UMeilGideau  und  seilte  Zeit;  die  JKiebler  t0#>  ÜHt  simi  ehm 
so.atark  ven:ibm  yerödiieden  als  did  oaeb  ihm;  War.mfls^ 
fea  aber  zuvor  laeberes  aSgeaieinere  «ber  diaiSeäaedlnwig 
d^r  RkMar  erUlulera«' 

.  1.  Das  B,  der  Ri<?hler  jMÜ  in  der  ihm  a  9,7^^'l^9 
angrundeUegendeB  OueUe  mit  Simsdn  und  dem  iauE'kttci^ 
ZeU  Bum  Kaaig  enmnnt^ft  Abiin61äkb>  gerade  i%  Eerraoher 
vor  'JBli  auf,  jeden  mit  einer  bettiakililen  Bebhnuag  über  seine 
Zeit  oder  auch  die  ihm  vorhergegangene  Zwischenzeit  ^von 
Unterdrückung  durch  üußere  Feinde;  sedai^s  a}le  .erWjäJkt^ten 
Zeiträume. auf  eipajnder  folgen  fcönnteu  'j. .  Qies.iat  nun  siebte 
bar  eki  erster  Versuch  ib  jeaeii  •  langen '  finaler a  Zeitriaa* 
rermittelst  der  in  ihm  hervorragmidea  RkArernamM  itfiiie"  g^^** 

.  .-.4)'  Riebt. '8,  22  S.  •-'•*<  p  2}  a  di*.  -  •, «  :    .i :   ^^  ifieiiierUit 

aber  keioMwegB  «ui  10,  8^  wo  .der*  jeiig«  «VArCuiei '«iaer  Qitette 
gemftBs  an  id^i^!^*  3  ^  iidait  ?  gtoapata  ^ Jabp « an— jfaipfen  'iwheitity » wib» 
read'  schaU  dia  VafUadUog  wegen  der  i«a  ibia  gbaucbtiHi'^^EiaBchal«» 


gewtoe^b^rsMH  49kZt\imk  iSiiBigiitose  und  fiernüeyr  ük 
biiiiigtiii.  '  AD#{ii  wi6  eift  soldii^r  Varsiich  die  «6Mreüteii  Elr^ 
kMieniBf  en  m  dneii  IbMe^n  Fftden  jsa  4n«|^fen  intmer  Mü^ 
ier  181  als  Min  Matigah,  §o  tnuss  man  sich  kttleii  inlkaa  Mobr 
sa^tidMi  Ulli  er  ist.  '  "    ^ 

^  DeM  zmiacKst  führen  uns  gewisse  Spuren  dtfMif'^din 
es  schon' vor  ^Bli  und  SamiM  noeU*  m4tfte  80talie#*lflM^selMf 
außer  de»  12*  gab.  Zivrar  auf  4Me  Sletle  in  einer  Refde  9a^ 
mtei's  wo  «ach  e<n  ifodUfi  genanafl  zu  weirden  säieiilt^  kimlt 
man  sieh  nicht  sieher  berufen:  diese  Rede"  isi  erst  romvor^ 
Imien  Varhmser  ^r  BB.  Sem.  und  man  ist  nibbt  boreicM^i  «fevl 
eine  vollkommenere  Kenntlriss  des  hMem  AHeribums*  aiM 
ganz  neue  Namen  großer  Helden  auch  njur  zu  erwarten;  w||^ 
haben  vielmehr  alle  Ursache  1n  jenem  Namen  nur  eine  ver^ 
ioirbene  Lesan  Ikr  den  sonsl^)  ei^wAnien  'Abdon  zu'^den, 
rwi  dessen  Thalen  der  VerCieser  indess-  aus  iMent  ^ScAriften 
ttoob  a»ehr'gewulßl>  haben  muss  als  was  jbat  im  9.  der  RidH 
l8f  steht.  Dagegen  mmni  Debera^  Lied  ^.  ^  deuttük  zwei 
mi  die  Zbiten'i^oriilir  fallende  Rikhter/ von  w^ldhen  wenig-« 
stons  der  emb  deivReihe  der  iZ  fremd  :|8l.  Swar  UnAm  w# 
jeil  den  Ersten i  ditoer  iMide»,  4Bbamgar,  mil  einer  ganskur^ 
mm  BcneiAbn^  ^  31  .  eingeaoiiailet :  alMn  dass^  die»  mt 
Einschaltung  des  vorlezten  Verfassers  ist  weteherdaFreN  De** 
bdra^  Lied- veranlaßt  das  sehr  wehige  was  ihm  tfas  andern 
Quellen  tf)er  Shaingar  bekannt  war/Hieht  vorbeilassen  WdttU»^, 
zeigt  dais  Fehlen'  aller  Zeitnaehnuiig,  diie  überhaupt  äbwei^ 
ehende  Art  wie  dieser  ei»e  Held  erwähnt  wird  ^y'  und  die 

1]  1  Sam.  1.2»  11 ;  die  LXX  Irathen  schon  falscli  auf Baraq;. ebenso 
ttnricliti^  elrklaren  es  Rabbiuen  dorcU  1*7  )n  Sohn  Bdn's  &,  i.  Sim- 
BM.  Obrigees  6ndet  sieh  ein  BfanneMaiiie  )*m  1  Ckr.  7,  171  •^ 
tkvA  der  ßamhi.  mit  t  Jahre  (M  Theopkilot  an  Aukdjkaa  3,  24) 

tcheint  UcMA  puf  Samgsr  «ntsUnd^.,    irt  jedoich  jBawkfrvutiigxhfBß^ 

•  •• 

Simson  gesezt  mit  dem  er  sonst  die  größte  AhnKcbkeit  hat ;  und  der 
flMfeBDJ»  in  losephi  hvpomnesL  c^  11  ed.  Fabriö.  (ödergar  Saintanja 
«jid^amir.Mickdei'.Lätllbtrieiiitigf^weloiie  hier. and  BOBtisehr  «ft 
afcupticfat  oiiae.  da^a  Pabriciaa  iardber  Avficklnase  gib!)  'iiialer'fiiBiK» 
«i»äBl:4e«riai.aKb  dasselbe.  :  »)  fiiokli  1^  ti^4J-.i5h.. 

3)  es  ist  nämlich  einleWhiand  duffs.aneii.'dk.  wo\8#nsi  Tovi.Ricia^ 


Ihre  Zmi^ -Riilw  uN-  MlrD^sog.  4^ 

vmbrtennbnre  UiHMrWeokiiig  Aei  BaäMiiteilliih»|fi  ^). :  HVbr^ 
aug  sieb  «iker  «uoh  umgekehrt  tfi€f  b«deiltdiide  Wfehrh^H  et<^ 
gflitf  dasg  diM^r  Veifisser  die'%<lihe  der  It  mii  den  Keili^ 
bestiiDmiifigitf»*  soboil  in  ei^er  filtern  OtfelletiseMiA  veMtrtd:  -^^ 
D^r:  andere  tM  Dtäiera  gißnaillile>  Richte  lA^el  M  um  JsWat^ 
Roeh  tdüftider^^yr^och  ist  eis  seht«  wairicbeMoli  dasi  er  m\\f 
dem  jdzl  in  ider  Reibe  dar  \^-lSim  tleA  herM^gfed^öektew 
Jähr  Mnerldi  aeyn  soll,  de  die  Laoie  beide»  IfMofön  iMAil  wik 
#eil  abweieben  und  4a  (#ie  beUt  ^rbeSeii'  Wittf)  mabbftogig^ 
bieToii  iawieve  CMnde  ddAr  rede»  deiB»  «keer  Mr  in  sebr. 
iriben  Zeiten  und  vor  Bebeire  geieM  bebe. 

IKe  Hanteber  ersobebieo  ferner  mt  4^n  ^t^kfh  Bfiok 
ah Hber  da^  ganse  Lhnd  t4ebteaKl;  i^ifdgewies  wird  ei  diK 
nais  Meüaiid  gebindert  bebe»  wea»'zii  eüienieelebefiHerr-J 
Seher  ebimal  aach-  aaOefliUb'i  des^  Mreieea  aefaier  nfiehaleft 
TUligkeil  ebto  Anthige  von  aaMldrn  StbMien  berkiM.  *  Ai^ 
itbi  ibei  nMierer  UiitiMüidbung  ^  begreMt  «idi'  MHtM  gan^ 
deutlich,  d^rnlbdre  Sieii  der  WWkaeaiikell^  dieief  HeTde»; 
äQbridvmr  kior'^den  erbeimbaren  Spuneii  ireiM»^  »aebgekefr.^ 
Sie  gsliöieH^  abgeaehen  von  *öt^niel  aii  der  Spiae 'uilt  dem- 
es  eNkeasd^e.BevrsasdtnilBs  bat^  aaaiunt  de»  veÄ  Delboraer«^ 
wfibntfin  aiahl  Jode  hacb  Sibieon  an^  wie  S.il^'iwiMier  er«< 
Uftrt  iati;  jnd  wenn  außcftiaft  dlese^  beidea  Stfindbe  dd#  An-^ 
sehen  Debora^a  und  Gidbon'a  vielleicbt  ikor  allekidemi  ftfim«' 
ne  r^bte,  so  zeigt  sieh  doeb  JiUeh  mehr  nar  koi  OaleD^ 
Sitrison  aOein  in  dem  klemern  Besirkb  deS'phUisMsebed- We^ 
stens  thblig.  'Noeb  deotlicber  hatte  jeder  HeU  etnea  b«*^ 
grenatem  Schauplas  wo  seine  Thaten  auch  naefa  Beinern  Tode 
reebl  .eigeniiicfa  : gepriesen  und  verherrUeht  wurden:  DeBorif 


'*^ 


terakflinsr  biMisttWt  lüM  (0^1  ^4.  f9tS^fS  «iaa  Intfar  3,  84  (ßtm^- 
lie)^  >Teri4iied^iMi  keifAichllicbt  AnftM deg  und.  AH  bernfchu  - 
f   ,4)  d«qa  DeWfJP^rZeiit  ^»rd.4,  I  ^^it^ba^.ail  dpi  Jöd  .^Oft^i. 
3t  30  an§|ekii/9pft,.gaQ^  wie  8» 93.  10,1;  ßo  eripkt, a^h  ShaiDi^fjr  auf, 
jede  Weise  als  EiDSchaltung.  2)  einerlei  mit  dem  too  De- 

bora  ▼.  24  genannteii  Weibe  soll  er  gewiss  eicht  sejo,  weil  er  von 
]Xeb^a.ia:lruf«A:ZebBa  ireriegtii^ird«  diiserSbia/JUtganasIsa  dkxu 
ein  bloßes  Zekweib  und  niehla  wen%er  ak  iUirbtaiili»^äb'. ,  >   *  f  •>'>.' 


djtf*  gurfl^.JBMddor  mtUoTD,  Jiiteh  Held  desaaft, diui -joiin 
seitige  hMi  §iohtato  neipea^lirenüelters  und  Btsdittcers  rül- 
men  HffOii^e,  Siiofioii  das  lortig^  Vorbild  hakümoerter  Be** 
l^i»BfQi:<  philis^is^liflir  Cb^rmii^fcft;  ja  es  ist  an^eBSokeialhsb, 
dai^  M^  mc\f^\g9^m  Quellen.  tvelcl|e:der  el^te  VfittEfefateiide» 
9i^lMf:(>^<Mixjlej,.pufl'><^n  versdiiedelislM:  Thetldn  'des  Lanried 
gesavun^eU  wM(te»i  d^s  Uad  IMxMTa's,  die  groden  StöriDft 
über  Qjdean  und  deißieii  Söhne  «»€ — &  8  weiebesjeh  nodv 
jfM  nuch  ibrer  gcinz  J^e^ondern  gpveche  8Mdeen.tuid  wo?09 
besonders  c.  9  sehr  aoscbauliehe  Schyderoiigen.  der-  aHea 
iJi^^tenU^V  t$r^^  das  wieder  :Sehr  vtrsebiedenartige  Sim* 
sonbiM^:  welobeS'  offtaibar  wrspr4lngli^'  eiaen;  fedlen  Krtri» 
eigeJiliiMiol^r:  S«ig^  umschrieb«  Man^katiq  mit  Recht  sm*» 
geil^..die;  versobiedMStoft  Tbeile.  df»  Lendet  4ragen.  nach  .ih*^ 
c^H  alten  Tbaten  imA  nadi  Aren  ■  besondecta  Scbriftsöhltera - 
9^  BiWttng  d^es  Buches  dar  12  >&kihtet  bei^  deren  erslar. 
^pordfkefj  ge,wia$^^  JiidWr,  euch  xem  Statame  Jöda  einen 
Richter  gjla^b((eiieeneen  zti  miMen  Und  w^ter  Wehten  lond 
ills.dea'Othniel;  nnd  dtls  Bild  der  Zorstraiathtoat.md.Zerri»« 
se^eil  dcfi  Ye^ka^^  irekbes  jener  Zeitraon;  dursfteUl  apiagelt' 
siQb  IKt^'in;  dieaem  ihm{gaweihleti  Bnche,  ireldiea  die  Äe^ 
SQhiclil0n'4arieinaeteen  Uodergruppen  »nd  HeldeB,  in  ireW 
che  ddmila.die  Geschichte  des  der.  starken  Eifffaeit  entbeb*^ 
];enden  YeJkas  zerfallen  .wai^,  mehr  Uees  ftußerlieh  leicht  ver« 
binden-  als  au  einam  so  festen:  ;6aneen  Ivie  beider  Gteohiehte 
Me^e'a  eder ,  Dnvid's  möglieh  wwt,  varar beiten '  koniüe. 

!  »'Allein  >mehece  dar  1-2  Herrsdier  welche  «in  fintherer 
Yaofiis^r  in  eine  festere  Reihe  .eu.  sammeln  eich.  bemHiite; 
waren  späterhin  allen  Zeichen  nach  nur  noch  nach  allgemei- 
nere» Erinnerungen  bekannt.  :  Yen  <$  dei^,  RüQhlary.  Thela'  mid> 
Jair  10,  1^^4,  Ibßftn  1)  Aelott  4ind  'Abden  12,  €«-18,  wüs^ 
sen  wir»  riadi' dein  jeÄigeÄ  Buche  nur  sehr  wehiges J  and 
mag  der  lezte  Verfasiser  manches  Weiler  abgektirzl  oderiüch 

~7!  p      ^~~'       ^  '      •'    •"•:•''.     •■      '•"  '      •  ''• •'     '•     .'    ^'  ■'■•"      ' 

.    :|)  daförisptedheBi^ie  LXX- W|9caffoior<,  aliö'^'&M>v  Clam;.  Alei^' 
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ihre  2illi(  tmh  ün^'TÜittklÄinung.  %% 

vmtgmaiihtiben,  Wie- tfenn  der  hä'cli*S/4W'«6iftt'i!Wi^cheh 
eideofi  und  iKn«h  g^rflle  *Abdo«  fth  jezt^eri  Ä'-der  fttcHfift" 
tMMe^  nocfa^reltr  wird,  ^äia ücift  ^r  dorch  i$6hWelrlfcIi'>ti^l  ^ii^- 
«Wdert,  dti  et  die  ratfrde  2aM  der  12  und  dle'ZefibdstWhixin- 
-^tt  vorfond ;  und  dtt  die  RibNterWd»  deften'  seht  ^eiiigf  ge^ 
-nüfeMet  vrihi  h&cb-derjezfgen  Reihe  ^Itr'  afis{(flftli6h  Wsähi^ 
fliiettgefttelU'iiM' gegen  dtö^'Bfidfc  MngesrdioT]feri"s!nd^  sof'iln^ig 
timn  aüeb  ddiMbh  scfalteeri  We  *  schWa'cb^ '^Reste  Iht^f  Erin- 
lienmg  such'  ei*faftlten  habön  müssen.  —  Ähirtich  gibf  sfoH  dTe 
Z^iltechnting  zwar  bei  i^irigenRicMern  als  efiie^  strengerri  6r- 
innercing'aitheimfanend;  Wie '^enn  J8Hrh  6^  Mäh  7;  Aelort  10, 
-Abdon  6  Jahre  g^eri^cht' hiiben  'Indien ;  auch'  di^^  2$  'jalife 
der-'Herrsöhäft'Tfacfra's  xind  dfe  22  jyiP$  böilnteh  änsij;1i  hie- 
"Ber  -gezd^eA  wenden:  die  'aHderri'''Z6hler  aft'^t-  "erscheinen 
gleich  iiuF'tien  ersteif  Anblick  a)s^  aus  Vundbr  Söhtfzühg  ge- 
flossen, 18  Jahre  datiert  sowohl  Moab*s  hIi^'  'Airitnöri^k  thef" 
machV*);  ö  Sahre  di^  der  lentferniern  Aramäer'tinÄ^'^iie  der 
Hhhlich  entfernterh  Htdiafnäei^^;  80  Jahre  ^h^  das  Lan^'Lc% 
Ehifd's Siege,  4« na<$h  d6m Dbb^ra's  nnd'd'etn  Gfd'^on'^s Ruhe^j; 
W  Jahre  dauert- die  ÜBehnwMdbi^lPanAariW^^^  diie  ^er 
#hiHstAer,  wäirend- dieser  40  ^äber  regt  ^bh'Sim'sdnal^' Rich- 
ter 210  Jahre  fanrg -♦);  Diei  Sirtdfaät  alle  In  deni' ftücJhe  chl- 
haiteneit  einzelriea  Zeitbfestifnmungen.  *'  ;^  ''   '    ''^\   '^ 

Ntm  ist  Äwar  unrerkennbar  dass  diif  itt  Zfeil  der  ^esl- 
Stellung  der  jetigen  Ordnung  det"  12  noch  b^kafarit^rh  l^rdH^ 
lefl  unter  diesen  Hefrsehem  wrfkHch  in  dfir  Folgö' gelebt 
haben  ihüsseh  irr  Weldier  sie  geordnet  würden:'  Debidrasezt 
in  ihrem  tiedeV.  ff 'öftfer^  Richter  zMchen  Jfose  uhd  ih- 
rem Zdt^ltek*  voraus;  ßid^bti' mit  seinen  Söhnen  l^ttt  i^icKt- 
bar  in  eine  EeH  Welche  in' viäler  Hinsicht  weiter  eritwicketi 
War  as' 'die  Dteborä'sj  eine  BlÜthezeK  väh  'deren  tiij^fel  herali 

j;  l)'»ifilA  3,  14*  jft  a  ...  2)  3,  8-'6v  1.  ^3)  3^  ».  &.  iu  6,  ^ 
.  4)^  4,. 3.  13,  1.  14,  29.  Daw  nät^Ue^,^^  20  ,J«hrfe..|5,  ÄOb{w«Bi» 
derholt  16,  31]  in  die  40  13,  1  eingerechnet  werden  sollen,  erhelU 
schon  aus  dem  Zusaze  D'^ntD^B  '^73'^a  ygl.  8,  28.  Was  aber  Jiier 
bei  näherer  Betrachtung  einleuchtet,'  kann  sich  ursprünglich 'i^uch  in 
andern  Fällen  ähnlich  yerhalten  haben. 


4siß  .   Dti«  mcbtfii:  4w;yo|iim 


$\\fi&,  iHUDer  v^nwrrlir  nvurde ;  JiOüh,  geh^  sdwi  güf»  dfe* 
jier  il0igen<ton  Verwirriiiig  des^Ganion  an^  SiniMfi  kMifiK 
nor  noch  tb  QlQS^Ioer  w«i|niHich  mit  Rieswkrilft«!!  dofib  w»* 
80113t  gegen  sde,  Abo  iisofeni  ist  4i^  Folge  ^s^r  HeUefp 
l^e^cbicbUich.  Wiuf  ^ber  «die  ;)ibngen  b^lriSI  .deren*  Emper 
niog  faft  8ehoB  verMU  w«r,  w>  sind  ^ie  i»ioh|b«f  geg^r 
wirtig  nichlniehr  .geKaaer  ^j^erdoeA:  sie  sie4<in.  der  Reihe 
alle  gegen  das  Bndei  bin  um  Jiftab  ziisfiiiin^eqg^itegt»  ^);  m 
^cb^in^n  da^a.  wit^rsicb  mehr  ftußerticb  naqb  dea.SUinmeii 
fepfdnet  z«  seye,  de^n  die  2.40s  Z^bul^n.  steb^  ^i^n^ 
men^y  und  wenn  'Abdoo^)  na^b  d^  J|f^n5  zuyar  3.47T  ^^ 
KUrleiB  Merkqiale  nrsprQngiiob  vor  J^Q^.ui^d  ^fuwait  .nach 
Gideon  stand,  ^0  paaren  sieb  anch.  die  vf^  Vfräiip,  s^i^ieidie 
von  Gilead  pi)4  die  Ifteibe  ivAi^de  ^ann.|erst'Z|^>deün  ,nö^d^ 
liebsten  2ebiilont  lortgeheni;  endUdr  wir4  yopoi^HMl.  Sfb^i 
gemeldet  als  .ibre  Abkunft  und  ibr  Wobn^  tti^4  Begräbfiißpi^ 
von  dre^B  aucjlp  .ibr  .fteicbthoni  a«  Kindern«  Und- so  l^paote 
es  kommen  da^  der  einaiige  von  diesen  {i  der  (außer  'AJh- 
id^n)  n4^cb  sofi^i  erwäbnt  yfixAf  Mr  von  Gi(^e4,  pbivohl:ii#«4i 
den  nuten.  au(gez£|igieii  Spi^-eu  u^./i^s  frs^Qritte)  od^r  ivr^ 
gar  in  da^  er^e  Viertel  des  Zeitraums  ,gf|l|öqgy  difi^b'  QM# 
dieser  Anordiiapg  erst  unmittelbar  vor  i'^^^^  seineu-Ptaz  ei^ieUi 
2.  Aus  alle  dem  ergibt  sich  (}enn  ^ass  wir.  au^«di(r 
Jfihreszablen  ül^er  den  ganzen  ^itrauia,  fp  wi^^  si^  ^im  B. 
der  Richter  c.  3—16  vorliegen,  nicht  su  piner  :f^rllau(eif4pB 
J^eitrechnun^  gebrauchen  künnpn  oder  viehoebr,  A^  dv 
lezte  Verfasser,  selbst  sie  dazu  nicht  a^gewandl  wjssei^  wollte; 
denn,  wenn  er  das  Volk  ua^h  .den^  Tode  6ipes  gipsen  HeJr 
den  immer  wiedor  sündigen ,.  d$^)n :  unterjocbti  dann:  ven  ei*: 
uem  neuen.  Helden  erlöst  werden  .läßt,  so  fpl^  ei;  w<fl|l  die 
Zeit  der  Ünteijocbuqg  und  der  f nach  dem  Sipge  .foj|genden 
Ruhe,  nicht  aber  die  Zwischenzeit  i)is  zur  Unterjochung  an, 
de  doch  dass  die  Unteijoehung  immer'  ^gleich  ttAihiltJedbar 
»uf  deki  Tod'  eines  HeMen   gefolgt  ^i  Inicht   gemeht   ist. 


1)  Rieht  10.  1-4.  12,  8 -15.  :  2J12,  d-12. 

3)  12,  13-15.  ,     ■  .,,. 


Ihre  2Wil  ^ti^  ^i\^tt/^^nmg.  $9^ 

$i<|is4fi>  TQ4e  4(iß  B^iha  v;«n.39A  ^rf«»;  ed|Mll#|i»K/albiill 
fifs  Uügliche  .eipos  solcboP;  Zufg^nne^^s^I^ns  Isu^lite^  jfilipii 

W^V«  /?*gWP»e?» .  uns  ^ij^eju^n^  .4jifl}lfi^,<Jw  rV«r«<l^i(»4(9Pm 

fl^b,of>jgepfGranden:diirfi^laofmi.b9b(iff:U»H^ 
.^ ,.:  Hier  Qjan  konml  uns.  di9  Angab«^  ,1  K$m<$|.,4  le^Mg^gfn 
di|SS|,4i8Q  Jahre  von^  A^miig^  a9ftiÄgSPAei)}lM3  w  d^r  ip 
i^Jt^r^  dfis  Rpicb^s  .Sa]pii^>,.|»¥f9|g!(ieii,.,(^ 
Xe«)ßq{9  y^fip^eit  ^  EUtten  >jk^ir  die/M  Allg^be>lpw^  fo.lv^M^T 
4m^  yw.  üi»r ,  d|^8m  gAna^^K  ^eipr^w»,  v«  .i(ppa:  .b«|  .^yu« 
Xf«aK^bf|i||9  gi|dfi^i|e.a)igqii)|^ipe ^ei^imfi|iiBig  JO)  A.  9^  findeq; 
i)bi»r  die  ibi^r  ,fsidi,;JMfiadiQ  Aj^abe^  b^vi^dbrt  a^b,  f^Nl^t^^ 

• 

auch  In  ihrer  Richtigkeit  vollkommen,  soMHibl; y^efin«  wir  <^¥f 
die.Qiielte  afihtpp,  der  i;i^  .aUefi.ZieipIy^  Wp|?:'enflipri#|gt  (I. 
^.101),  a|$  wenr^  wir,  ^le  mit)  allfn.Obrig^J^  Merkmalen  \qu  Q^ 

gf^^i^l^t^  und  ;¥ e^recbww  W  ^  öebr^ew  mi  ^^^ß^yöl^ 
k«JCir  Yexgleifikßn. .  .W\ß  /gut  ^  ;ai^f»¥ftrt^,  pusaei.  jfA  LS..  594^ 
515  fit  .e;r(ir^r(:  vf'm  ricWg  aie  ;>9l>H?btt«^  (^  aic|i..4ii;4ff| 
fonat  fest^teheade.  Zeitrecbnung  eio/flg^j^,  nifird  vpq  ßatoui«^*/; 
Leben  an  gezeigt  werden  ^)i  Dasa  at>er  eln^..  fpr^^lBO^ß 
^l^jitre<fha^og  Obefhiiupt  bei  Jjsrael  im.  i^^f^' die/ser  jitibr^i^n 
d^rto  bealapdy«  Jst  scboR:  J.  S»  2l75,ff.  jweit^.  be^wieaen:  .etf 
sjf^r  d|e  .fiapb  J^rpp  .  4^.  Aif^^pg^.l^i^.  ^gypt^  iL  fr.d^jf 
Befreiung  dejs  VA)lkea.  ,^.I]|aaS:.diase.,2(i;itre^  ^pg;|^icb..^(l 
der  eralen  Zeit  der  Erlösung' ai^gpf^ngen  sei|  babei^  >vir  gai^ 
nicht  p5ibig  afk^|;^fbia€;n:/vi^bii.ebr.l»)nttt^  die;  40 4{ibre^de( 
Wünte  nfid,  dip  Zftilijp  der.ersfpn  fixobi^r^ng  i^aij4Bn!s.3cjhflii 

1)  11^  Deuern  Zeiten,  tiat  fiiese  Z^hl  l)e8Qnj)ers  wieder  CRnion  ii| 
Üen  fasti  heltenici  Völ.  t.  p.  3f3  WWorfeti,  jallein  set^e  ganze  Ab- 
fctfndläng  »SoripioreiArdnöl^gj«  ^ehi  reiÄ  ykmi' dar  %elf  ahnten  j^nd^ 
iMea  AniMcht  über  die  GelUiftg  deä  BiMi8dia&  BudisUJbtiii  aiM;.miA 
fUtc^.masi  er  luer  ^gl^O'  einer:.NTlii[cbea^'3#itb^liiMMii|g,«ii)^  A^-r. 
liehe  Terwecfen!   ■     •  «'.•;,       .'-,.»,.. 


%M  •  •  >'   bh»  llt'eht^  der  tblkes^      ^ 

V^t«gi»gfeti  seyn;'  als  tainn  wie  Joviales  imdere  (rmcfr-S. 
Voatidi  -die  Zeltrechiiinig  ordnete  tind  m -vom  "enit^h  J^firt 
des  AiiüRiü^^  anfing';  d^  seine  Zeitreclinutig '  ndeb  4Sr 
fr^ffidei*  Völker^  ^Ägypfer  odi&r  PhShiken  äder  Bübylonier/  zii 
erdhen, '  fühlte  sich  damair  brael  zu  gtete.'  "Airer  da  diese 
^riesteriidle  ZteHreekmiifg  aileh  Spüren  nacb  damals  itit  ge^ 
HfMsinetf  Leben  nieht  gebranefat  wurde^  und  naöb  I.  S.ifS^'ff. 
die  gan^e  Oescfalchlsclireilnirig  immermefat*  itl  eine  'pl^Mtf^ 
Ifche  und'  tfrfksHltmiiehe  seerfiel!  so  ist  -  es  nicht  aüEhliend 
dass  die  Ei*eigndtoe  <)er  Zeiten  nach  Mose  nnd  Jostta  of^  ohne 
den  ZWang  Jener  forUafnfenden  Reefinung  Aach  freierii  Zeit^ 
bi^tioimtingen  e^iiMlC  wnrden;  sd'es  dass  man  ndr  di6  Z^^ 
rftum^  der  Rfichter  unterschied  wenn  mian  t^esonders  die  Whä^ 
ten  dieser  Helden  erzfthlen  hoffte  (so  Rieht.  c?^^\6y;  efdet 
dass  man  einzelne  Ereignisse  nach  den  Tagen  eihes  Ifohen^ 
t)He^ters  oder  sonst  nach  gänz'allgemeinen  Zeichen  besfimmti^ 
(so  Rieht,  c.  17— 21). 

'  Ihi  die  Riöhter  weder' eine  ununterbrochene  noch  eine 
^hetJidh  überall  anerkannte  Herrschaft  besaßen,  so  achteten 
die  PHester  gewiss  wenig  auf  dife  Jahre  der  Herrschaft'  ei- 
n^s  efnzeMen,  solange  eriebte.-  A!^  man  a%er  nach  V(^r^ 
fltilS;s  'des  ganzen  Zeitraumes  das  wichtigste  aus'Him  in  schst^ 
fcfris  Überblicke 'in^ingen  wollte  ,*  stellte  man  gewiss  zunäch'st 
die  12  dichter  zusammen,  welche  nach  9.  473  die  Grundlage 
flbcb  'des  j'fezigeh  Bnches  bilden;  mit  solchen  ganz  kurzen 
Hemerkuhgen  Über  sie  wie  wir  'si^  noch  bei  S  von  ihnen 
itndeh  (S.  478y;  i>et  ihnen  war 'aut^h  eine  Zeitdatier  attgege-^ 
ben,  soweft  man  sich  der  einzelnen  noch  erinnern  mochte.  -^ 
Unabhängig  davon  muss  ein  anderes  Bestreben  hinzugetreiferf 
ieyn:'die  Reilrenfolge  der  vielen  Wechsel  von. Kriegen  urid 
Siegen  jener  480 'Jahre  an  einige  große  leichti^ßliüheEHn^ 
theilungen  zu.  kntipfen;  und  blickte  mdn  gerade  seit  dem 
Vefflusse  cler  480  Jahre  auf.  alle  di^  vielen  Wechsel  dieser 
langen  Zeiten  zurack,  so :  konnte  mm  alle«  passend  An  19 
,  gleicbe  Thdie  2U  .zerlegen  denken^  jeden  Abschnitt  «'zu  40 
Jahren  genommen.  0ass  die  Zahl  40  bei  gewissen  Völkern 
eine  runde  sei  ist  bald  gesagt:  aberauch  jede  runde  ZäM 


Ihre  S&alil  fteihe  und  tBettreciinuDg.  4^1 

muss  anfangs  ihren  lebendigen  Ursprang  und  daher  ihre  be*- 
grenzte  Anwendung  gehabt  haben.  Hier  mögen  Mr  einige 
der  12  Zeitrlame  schon  annftherndc  Zahlen  vorgelegen  ha- 
ben. Denn  dass  Israel  40  Jahre  in  der  Wttste  lebte  war 
gewiss  uralte  Annahme;  David  hatte  etwas  länger  als  40 
Jahre  geherrscht  ^),  man  konnte  aber  den  Oberschuss  leicht 
aufgeben.  Allein  dass  alles  bis  zu  Davtd's  Tode  in  12  mal 
40  Jahre  abgetheilt  wurde,  mag  die  vorliegende  Zahl  480 
selbst  verursacht  haben;  wie  man  denn  auch  leicht  12  Ge- 
schlechter, jedes  zu  40  Jahren  annehmen  konnte').  So 
scheint  man  in  jedes  Yierzigjahr  einen  großen  Helden  und 
ein  bedeutendes  Ereigniss  gesezt  zu  haben,  etwa  so:  l)Hose 
und  die  Wüste;  2)  Josüa  und  die  glückliche  Herrschaft  der 
ÄResten  '};  3)  der  Krieg  mit  Kushan  Rish'atiim  und  'Othniel; 


1}  40y2  Jahre  nach  2Sain.  5,  4  f.:  wogegen  freilich  1  Kon. 2,  11 
(las  halbe  Jahr  der  Kürze  wegen  schon  ansgelassgn  wird.  Die  be- 
rüchtigte Annahme  dass  SadI  Daytd  und  Salömo  jeder  40  Jahre  ge- 
«herrscht,  hat  nach  genauerer  Untersuchung  ebensowenig  Grund  als 
die  noch  mehr  von  großer  Unwissenheit  zeugende  dass  Saul  David 
Sal6mo  bedeutsame  Namen  seien.  2)  freilich  berechnete 

man  diese  yerschieden,  wie  Ton  Samuel  aufwärts  bis  Leyi  gerade  20, 
also  bis  in  Mose*s  Zeiten  etwa  10—12  Geschlechter  gezählt  wurden 
1  Chr.  5,  7—13  Tgl.  T.  18— 23,  während  yon  Juda  bis  David  nur  10, 
von  Mosers  Zeiten  an  5  Geschlechter  gezählt  werden  Ruth  4,  18 — 22. 
I  Chr.  2,  10—13  Tgl.  mit  Num.  1,  7.  Aber  im  hohenpriester liehen 
Hause  zählte  man  wirklich  von  AchimA'aB  dem  Sohne  des  unter 
Dayld  lebenden  Ssadoq  12  Geschlechter  bis  Ahron  aufwärts ,  1  Chr. 
5, 29  -  35 :  welches  also  fast  ganz  (nicht  Töllig  jedoch)  zutriflft.  Darum 
konnte  man  auch  solche  12  Hohepriester  so  ziemlich  den  12  Vier- 
zigjahren entsprechen  lassen:  und  dass  manche  Erzähler  dies  wirk- 
lich thaten  erhellt  aus  den  Mittheilungen  bei  Glem.  Alex.  str.  1,  21, 
wo  *Ol^iovq  pT^j  0  Tov  *Aßtrjaov  (der  Vatersname  fehlt,  die  Aussprache 
:^^1Z3^^K  welche  allerdings  denkbar  aber  nach  dem  Geseze  der  hebr. 
Namenbildung  unrichtig  ist,  für  1Ü^!3K)  ganz  rlohtig  dem  Zeitalter 
Debora's  gleichgestellt  wird ;  Tgl.  über  Rieht.  18,  30.  20,  28  oben 
S.  443nf.  Doch  zählt  Jos.  arch.  20:  10  rielmehr  13  Hohepriester 
für  den  ganzen  Zeitraum,  ohne  sie  zu  nennen.  3)  da  Jo- 

süa'n  nach  S.  330  nf.  nicht  Tolle  40  sondern  nur  etwa  25  Jahre  zu- 
geschrieben werden,  so  mochte  man  annehmen  dass  die  »Ältesten« 
den  Rest  der  40  Jahre  herrschten:    in  det  jezigen  Erzählung  Rieht« 
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4)  die  Moabfier  und  Ehud;  5)  die  Aramter  und  Jatr  ^);  6)  die 
Kanäanfter  uoter  Jabln  und  Deb6ra;  7)  die  Midjanfter  »nd 
Gideon ;  8)  Tb^Ua',  von  deaaen  Gegnern  wir  ^i  nichta  wia^ 
sen;  9)  die  'Ammonfter  und  die  PbiliaUiery  oder  Jißfib  und 
Simsen 2);  10)  die  Philistier  und  'Eli;  11)  Samuel  und  Saül^; 
12)  David.  Ohne  eine  solche  Annahme  ist  die  Entstebnnflr 
der  jeat  sowohl  Rieht,  c.  3— 16  als  bei  'Eli  und  Sam4elrSafil 
gegebenen  Hauptzahlen  unerklftrlicb,  weil  man  docb  irgend 
einmal  angefangen  haben  muss  alle  diese  Zeiträume  auf  40 
als  Grundzahl  zurückzuführen'^);  und  damit  trifft  noch  im 
jezigen  Buche  ganz  überein  wenn  Jiflah  sagt  von  der  Be- 
sezung  der  Bezirke  zwischen  Moab  und  *Ammdn  im  lezten 
Jahre  Mose's  bis  auf  ihn  seien  300  Jabre  verflossen  ^).  Dass 
innerhalb  jeder  40  Jahre  für  besondere  Ereignisse  kleinere 

2,  7— 10  (Jos.  24,  31)  ist  die  Zahl  dieser  Jahre  aasgelassen,  bei  Jo- 
seph arch.  6:  5,  4  und  G.  Synkellos  chron.  1.  p.  284  dauert  die 
»Anarchie«  d.i.  die  Zeit  i  wischen  Josua  und  den  Richtern  18  Jahre; 
Afrikanos  gab  den  Ältesten  gar  30  Jahre,  nach  Eosebios  praep.  ey. 
10,  10.  chron.  I.  p.  157;  ursprünglich  wurde  die  Zahl  wohl  nur  auf 
15  hestimmt«  —  'Othniel  bezeichnet  nach  aUen  Erinnerungen  das 
folgende  Geschlecht  1)  dass  die  80  Jahre  Rieht  3,  30  aus 

2 mal  40  zusammengezogen  sind,  leuchtet  aus  dem  Ganzen  ein;  und 
sehr  gut  kann  nach  S.  394  f.  478  Jalr  in  diesen  Raum  verlegt  wer- 
den; dass  dieser  aber  seine  St£dte  AramSern  abgewann,  folgt  aus 
dem  S.  391  gesagten.  Nach  Rieht  10,  5  zeigte  man  auch  spiter 
noch  sein  Grabmal  zu  Qam6n,  welches  nach  der  Beschreibang  in 
Poivbios'  Gesch.  5:  70  nicht  sehr  weit  tob  Pella  also  jenseit  des 
nördlicheren  Jordan's  lag,  2)  dass  diese  beiden  nach  dem 

Unsinne  der  Anordnung 'gleichzeitig  sejn  sollen,  folgt  aus  Rieht  10, 
7:  die  Zahl  13,  1  geht  also  von  einer  neuen  Quelle  aus,  dem  Sim- 
sonbuche.  3)  dass  diese  beiden  aller  Wahrscheinlichkeit ' 

nach  40  Jahre  füllen  sollen,  wird  unten  bei  Sadl  erlfiutert;  über  'Eli 
1  Sara.  4,  18.  4}  solche  Zahlen  wie  die  3  Jahre  bi»  zum 

Beginne  des  Sturzes  Abim^]ekh*s  Rieht  9,  22  sind  Ton  ganz  anderer 
Art  und  Farbe,  und  entstammen  unstreitig  sehr  alten  Quellen. 

5)  Rieht  11,  26.  ~  Umgekehrt  aber  zu  denken,  die  Zahl  480 
1  Kön.  6,  1  sei  selbst  aus  einer  bloss  künstlichen  Berechnung  Ton 
12  Geschlechtem  entstanden,  halte  ich  für  unrichtig,  weil  die  Zahl 
dann  484  heißen  wurde ,  und  weil  für  eine  solche  Annahme  .über- 
haupt g.ar  kein  triftiger  Grund  spricht 
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Zsbleii)  wie  1^0,  18,  92  u.8.w.,  «ngenominefi  werden  koRn* 
teiiy  yeret^kl  sieh  leiehl.  —  Zale^l,  können  wir  milrecht  an- 
nehmen,  missen  jene  f2  RidHer  von  'Othniel  bis  Simsen 
mit  dieser  yerschiedenen  Berechnvrigsirt  verknApft  seyn,  nnd 
es  moss  sieh  durch  viele  Wechsel  hjndnrch-  dar  Znatimd  der 
Zehlen  und  der  Seihe  der  Richlei'  gfcMldel  heben  in  wels- 
chem der  voriesle  Verfasser  das  Skikk  Rieht,  c.  3— 1$  steht- 
her  aus  vielerlei  OaeUenbOchem  znsammensetta 

Somit  sieben  die  beiden  Beredmmngen,  dobald  man  die 
eine  liefer  bis  in  ihre  Urspringe  verfolgt ,  gamiolrt  so  weit 
aeseitumder  als  es  infieriieh  bei  d^m  ersten  Ant>licke  der 
Sache  scbeineb  auiss;  und  wir  haben  nar  das  zn  bedanent 
dass  uns  )ezt  so  wenige  Bücher  aus  dem  einstigen  Reich« 
thume  von  Geschichtswerken  erhalten  sind  und  wir  daher 
manches  zugleich  durch  innere  Gründe  beweise»  müssen. 

3.  Allein  indem  die  Leser  der  heilig  giewordenen  Btt* 
eher  seit  den  griechischen  Zeiten  die  üußern  Widersprüche 
zwischen  der  Angabe  i  Kte.  6,  i  und  den  meisten  tibrigen  ^) 
zwar  bemerblen  aber  nicht  richtig  zu  lösen  anfingen,  gerie- 
then  aie  bei  dem  damals  regen  Bestreben  in  diesen  Sachen 
alles  auf  bestimmtere  Ansichten  zurückzuföhren  in  vielfache 
Irrthümer,  die  man  nach  der  übrigen  Freiheit  welcher  man 
sich  damals  bis  in  das  2te  Jahrhundert  n.  Chr.  noch  bediente 
sogar  in  den  Text  selbst  überamtragen  kein  langes  Beden- 
ken haUe.  Ähnliche  Erscheinungen  kehren  bei  vielen  Zeit-^ 
angaben  des  A.  Bs  wieder,  wie  schon  aus  L  S.  369.  513 
erhellet.  Da  einige  dieser  Annahmen  eine  geschichtliche  Be-- 
deutung  erlangt  haben,  so  müssen  wir  dies  noch  kurz  hier 
erklären. 

Schon  die  LXX  haben  emiges  geändert  Sie  sezen 
1  Kön.  6,  1  440  Jahre  statt  480 :  wahrscheinlich  also  aus 
einer  efgenthümlichen  Berechnungsart  aller  Zahlen  des  AI- 
terthums,  wie  Fl.  Josephus  Salomo'nen  statt  40  vielmehr  80 
Jahre  zuschreibt^].    Ähnlich  verändern  sie  Jos.  5,  6  (Cod 

1)  mehr  ISIN  sich  nicht  §8geii :  denn  nach  der  lußerlichen  Be- 
rechnang  hatte  Jiftah  Rieht  11,26  nicht  Ton  300  sondern  Ton  mehr 
alt  350  Jahren  reden  müssen.  2)  arch.  8:  7,  8. 
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Vat.)  die  40  Jahre  der  Wttste  bis  zu  42,  gewiss  weil  sie 
die  Drohung  des  40jfihrigeii  Aufenthaltes  in  der  Wäste  Num. 
14  welche  allerdings  eigenttich  in  das  2te  Jahr  des  Auszugs, 
fliltty  so  nahmen  als  mQßten  alle  40  Jahre  nun  erst  folgen. 

Ganz  anders  die  Schule  von  Gelehrten  jener  Jahrhun- 
derte,  welcher  Fl.  Josephus  und  andere  folgten:  sie  nahm 
vielmehr  die  einzelnen  Zahlen  des  B.  der  Richter  als  Richt- 
schnur an.  Josephus,  überhaupt  kein  guter  Zeitrechner,  zählte 
statt  der  480  Jahre  vielmehr  592  Jahre  ^):  und  diese  Zahl 
kommt  heraus  wenn  man  1)  auch  die  20  Jahre  Simson's 
(S.  477)  zu  den  S.  479  genannten  390  und  dann  noch  die 
46  Jahre  'Eh's  hinzuzahlt:  so  hat  man  450  Jahre  als  Zeit 
der  Richter  bis  Samuel ') ;  und  wenn  man  dann  2)  zu  diesen 
450  die  40  der  Wüste,  26  Josüa's,  12  Samüel's,  20  Saül's^, 
40  Davtd's  und  die  4  Salomo's  bis  zum  Tempelbaue,  zusMi- 
men  also  142  Jahre  hinzuthut. 

Das  große  Ansehen  welches  Fl.  Josephus  genoss,  gab 
dieser  in  mehrfacher  Hinsicht  so  übel  begründeten  Zahl  592 
bei  vielen  Christen  und  Jaden  lange  Zeit  das  Übergewicht; 
infolge  dessen  denn  der  Auszug  aus  Ägypten  etwa  bis  in 
die  Mitte  des  18ten  Ägyptischen  Königshauses  hinaofgerückt 
wurde.    Dennoch   herrschte  darüber  nie  eine  Übereinstim- 


1)  «rch.  8:  3,  1;  ebenso  10:  8,  5;  TgL  aber  «ach  die  Angaben 
7:  3,  2.  11:  4,  8  und  9:  14»  1.  Dagegen  täUt  er  arch.  20:  10  ge-* 
gen  Ap.  2,  2  für  denselben  Zeitranm  612  Jahre,  welcbea  allerdings 
nach  seinem  eigenen  Sinne  richtiger  ist,  da  er  den  Altesten  nach 
Josua,  jedoch  ebenfalls  nur  beiläufig  (arch.  6:  5,  4)  18  Jahre  zulegt 
die  er  hier  zu  berechnen  vergißt;  SaüKen  gab  er  nach  einer  andern 
Lesart  22  Jahre.  Nähme  man  die  1  Sam.  7,  2  genannten  20  Jahre 
hinzu,  so  müßten  es  gar  632  Jahre  werden!  und  wirklich  rechneten 
manche  auch  soiriele.  Yheophilos  an  Au  toi.  3,  21  gibt  566  Jahre  an. 
Tgl.  aber  c.  24.  2)  bis  soweit  stimmt  damit  ganz  überein  die 

Berechnung  AG.  13,  20:  yon  Saül  an  weicht  sie  ab,  da  sie  ihm  40 
Jahre  zuschreibt,  welches  jedoch  sobald  man  SamdeFs  Jahre  mitein- 
geschlossen denkt,  offenbar  alterlhümlicher  ist  3)  arch.  5: 
1,  29;  6:  13,  5;  14,  9.  Bei  Josüa  hat  der  gewöhnliche  Text  25, 
bei  Saül  22:  die  alten  abweichenden  Lesarten  26  und  20  hat  indess 
schon  Harerkamp  angezeigt 
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rnungf.  Die  Mittheilting  über  den  ganzen  Zeitraom  welche 
der  Alexandriniscfae  Clemens  mit  einigen  merkwürdigen  Ab- 
weiehnngen  Ton  den  gewöhnlichen  Nachrichten  gibt  %  zeigt 
das8  damals  di6  Zeit  zwischen  Mose  und  Salomo  von  eini- 
gen zu  450,  von  andern  za  yti  Jahren  7  Monaten  ange- 
nommen wurde.  Arricanus  berechnete  vom  Auszuge  bis  zum 
Tempelbaue  sogar  744  Jahre;  Eusebios  welcher  dies  tadeh 
und  eine  längere  Abhandlung  Ober  die  Frage  schrieb,  be- 
stimmte die  Jahre  aller  Zahlen  gerade  zu  600,  hfilt  aber  diese 
Zahl  für  zu  hoch  aus  dör  Ursache  weil  zwischen  Mose  und 
David  nur  5  Geschlechter  gerechnet  werden,  und  billigt  so 
die  480  J^hre  nach  1  Kön.  6, 1 ;  vereinigt  jedoch  auch  beide 
Zahlen  dadurch  dass  er  alle  die  Jahre  der  Fremdherrschaft 
ten  in  die  der  Richter  miteinrechnet  ^).  Diese  Jahre  sind 
indessen  zusammen  nur  111  (nicht  120  öder  112):  daher 
umgekehrt  in  neuern  Zeiten  ein  Gelehrter  die  Meinung  auf- 


1)  Strom.  1,  21.  Er  läßt  Jatr  aus;  sezt  Boha$  (welches  bloss 
Schreibfehler  seyn  kann)  för  BaXtaq  oder  Thola',  nennt  diesen  aber 
auffallend  vUq  BtfSaw  vlov  Xtt^^tiv,  ganz  abweichend  von  Rieht.  10, 1 ; 
*Eßpt»p  für  j^Xmß  LXX  )^^^.9  '/i>^/>  für  ^AßSmv  sind  wohl  nur 
Schreibfehler;  Labdon  fnr  'Abdon  bat  auch  Euseb.  praep.  ey,  iO,  9. 
Dazu  kommen  dort  mehere  Fehler  in  den  Zahlen :  immer  aber  möchte 
man  gern  die  Quelle  mancher  dieser  Abweichungen  kennen. 

2)  cbron.  arm.  I.  p.  156—170  der  Venediger  Ausg.;  ygl.  G.  Syn- 
kellos'  chronogr.  I.  p.  333  ed.  Bonn. ,  welcher  den  guten  Anfang  Ton 
Urtheil  welchen  Eusebios  gegeben  hatte,  schon  wieder  absichtlich 
fortwarf.  Übrigens  bringt  Eusebios  die  480  Jahre  allerdings  will* 
kührlich  heraus,  indem  er  .'den  Richter  £16n  neben  Abassan  ganz 
ausläßt  (welches  schon  zu  Clemens'  Zeiten  einige  thaten]  und  die  Zeit 
des  Philistäerdruckes  mit  Simson  zusammen  nur  zu  20  Jahren  an- 
nimmt —  Die  Angaben  noch  Späterer,  sowohl  der  KW.  und  an- 
dern Christen  als  der  Muslim  (ygl.  Hamza's  Annalen  S.Soff.  Tabari 
I.  p.  6  ff.  Dub.  AbulfidA*s  ann.  anteisl.  p.  34  ff.  G'eU1eldtn*s  Gesch.  Je- 
rusalem*8  übers.  Von  Reynolds,  London  1836  S.  41  f.),  haben  keinen 
selbständigeren  Werth.  Einige  Versuche  Neuerer  die  Zahl  480  zu 
yerändern  s.  in  Perizonii  origg.  Aegypt  p.  277  u.  Ztschr.  der  DMG, 
111.  S.  87  ff.  Nach  den  höchst  dürftigen  und  yerdorbenen  Nachricht 
ten  im  Chron.  Samarit  c.  39  f.  waren  yom  Anfange  Josüa^s  bis  Sim- 
fon's  Tode  sogar  nur  260  Jahre. 
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fiteUt«,  der  Veiffuwer  d^  SB«  der  Könige  habe  von  dea  M2 
Jahren  des  Fl.  Josephiui  nt^sichtikti  4ie  1 1 1  Jnhre  der  VremA- 
berrsohi^en  »bgezef  en,  um  4m8  Andenken  an  4er«ift  Sekmaoh 
zu  iöscben.  Wir  miUsen  aber  alle  aoipbe  Vermuthungen 
scben  deswegen  fiilr  yerkehrt  baiUn  weil  sie  von  de^  Mög«- 
lichkell  i^iner  Müern  Veretpigimg  aiweier  gans  enlgegenge'- 
sesler  Bereebmingsarlen  aosgehee. 

1.     Die  ersten  Richter,  bis  Debora« 

Die  ersten  Richter  zeigen  i^  deutiichelenj  aus  welfshen 
augenblicklieben  innern  Regungen  mitten  im  hefUgsten  Drange 
joiaer  Zeit  ihre  unwiderstebliche  Gewalt  hervorluun;  und  die 
l^eiden  vea  denen  wir  noch  das  meiste  wissen ,  £biiii  und 
Debora,  gehen  eich  daeu  in  unzweideutigen  Zeichen  ajls  Pro-- 
pbeten  zu  erkennen,  sind  also  auch  in  dieser  Hinsicht  Mo* 
se'n  entfernter  zu  vergleichen. 

Die  Tkat  Eküd's  ^)  wird  so  durchsichtig  erzfihlt  als  wäre 
sie  noch  gamicht  durch  die  Sage  gegangen^):,  denn  d^ran 
dass  sogar  der  fremde  moabäiscbe  König  'Egion  trez  seiner 
Feistheit  ehrfurchtsvoll  aufisteht  als  Ehid  ihm  ein  n Wort  fiot- 
tes^  ankCbidigt,  wird  keiner  sich  stoßen  der  bedenkt  dass 
je  früher  die  Zeüeii  desto  stärker  die  Scheu  vor  dem  Orakel 
und  der  Glaube  an  seine  Wahrheit  ist  Wirklich  mag  man 
sich  Ehud  am  leichtesten  wie  einen  jezigen  Marabut  in  Africa 
denken:  als  heiligem  Manne  der  das  Vertrauen  seiner  Mil-^ 
bürger  und  die  Achtung  des  Feindes  genießt,  wird  ihm  der 
Auftrag  dem  Moabäer  die  jährliche  Abgabe  zu  überbringen. 
Doch  er  ist  etn  linksgewöhnter  BenjaminSer  ^) ,  der  Waffen 
und  der  Listen  wie  wenige  kundig;  muss  er  die  Abgabe  zu. 
überbringen  das  schwere  Geschäft  übernehmen,  so  will  er 
dem  Volksfeinde  nicht  umsonst  ins  Angesfcbt  schauen  |   zur 


1)  bei  den  LXX  '^»iT.  2)  Rieht  3,  13-20;  da«  Sluck 

ist  gewist  wie  Rieht,  c.  17*— 21  aus  einer  altern  Sehrift  sehr  QpTer* 
üodert  beibehalten,  vgl.  1.  S.  202  f.  3)  Ehud  war  also  hierin 

nach  S.  369  fast  nur  wie  jeder  ächte  alte  RenjaminSer ;  er  war  wie 
die  Inder  sagen  würden  ein  Sat^asAdn  Mah^-BhAr.  NiYAtakafacabadha 
4,  15.  Bhag.  GttA  11,  33;  ein  römischer  Scaevola* 
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fcihnen  Thal  gegen  An  ristei  er  sidi  in  eller  SliHe,  tad  die 
Lage  begttnrtigl .  den  sothigtten  fiirtsolilBSS.  Denn  der  buh 
abflisebe  König  lialle  zwar  nacli  einem  Siege  Ober  Israel  die 
seit  Jeeiia  Ode  Hegende  Feslang  PaÜienatadt  oder  Jericho 
besezt  und  damit  festen  Fase  in  Kanian  gefaßt,  gMng  um 
?on  den  benachbarten  Gebiet«i  Abgabe  eimiilreiben ;  und 
diese  Festung  lag  im  Gebiete  des  Staaiimes  Beajamlfei  ^) ,  80<- 
dass  dieser  am  meisten  zu  leiden  hatte :  allein  nicht  nur  war 
das  Gebirge  weiter  nordwestlich  nach  EfhUm  zu^  noch  freier, 
sondern  dort  scheint  auch  die  fiußerste  Grenzwache  der 
Moabier  nicht  weit  gestanden  zu  haben,  nSmUch  bei  dein 
Heiligthume  in  G%aP);  kamen  aber  die  Unterdrückten  von« 
jenem  Gebirge  siegreich  herab  und  nahmen  die  benachbarte 
Jordaflliirt(S.319)  Yorweg,  so  konnte  leicht  das  ganze  feind- 
liche Heer  ohne  Ausweg  seinen  Untergang  finden.  Wie  also 
Ehud  nach  AbUeferung  der  Abgaben  mit  den  Trägem  der«- 
selben  bis  zu  jener  Grenzwache  zurückgekesunen  ist  und 
diese  in  Skherheit  weiss,  kehrt  er  allein  mit  auf  der  recb* 
ten  Seite  verborgenem  Schwerte  um,  begehrt  ein  Zwiege* 
sprAch  mit  de«  Jioabfter  als  habe  er  ihm  Gdiehnes  zu  sa«> 
gen,  kündigt  ihm  dann,  da  er  mit  ihm  auf  dem  kühlen  Daeh^ 
Zimmer  allein  ist,  ein  Orakel  an,  stoßt  ihm  aber  da  er  des^ 
halb  vom  Sizo  aufgestanden  das  mit  der  Linken  enlbloßia 
Schwert  mit  solcher  Heftigkeit  in  den  feisten  Leib  dass  auch 
das  Heft  noch  hineindringt.  Dann  in  die  das  Dach  umge- 
bende Gallerie  ^)  binauseilend  und  die  Thür  verriegelnd,  so* 

1)  nach  Jos.  18,  21 ;  hiogegen  Gilgal  scheint,  da  es  Jos.  18  nicht 
aufgezählt  wird,  als  b.  Stadt  zu  Eft-Mm  gehört  zu  haben. 

2)  unter  dem  besondern  Namen  Ha^Setra  t.  26,  ein  Arm  der 
sich  nach  Jos.  15,  10  bis  an  die  Nordspize  von  Juda  erstreckte. 

3)  über  die  hier*  genannten  Steinbilder  bei  Gilgal  s.  S.  319;  dsss 
dort  die  Grenzwache  war  liegt  freilich  nur  im  Zusammenhange  der 
Erzählung,  vgl  auch  S.  317.  4)  schon  in  der  Krit  Gr. 
S.  510  ist  über  t.  22  das  einzig  richtige  aufgestellt,  nämlich  dass 
I^ID^^D  (wie  man  es  auch  der  Wurzel  nach  deute)  einerlei  mit  1^1073 
▼.  23  sejn  muss,  woraus  sich  weiter  Tonselbst  ergibt  dass  die  Wort» 
'til  fiiafc^l  T.  22  nur  eine  verschiedene  Lesart  oder  Erklärung  zu  den 
ersten  y.  23  sind.     Beide  Wörter  bedeuten  nach  dem  Zusammen«» 
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das»  iKe  sptter  kommenden  Leute  dadurch  lange  über  den 
Zustand  des  Königs  getfiuseht  werden,  entkommt  er  glück- 
lich in  das  Gebirge,  ruft  und  führt  die  Männer  Efräim's  her- 
bei, und  10,000  der  Moabfter  fallen  aufeinmal;  das  diesseitige 
Land  aber  ist  für  lange  Zeit  befreit. 

Von  Skamgar  (S.  413]  erzählte  die  Sage,  er  habe  wie 
ein  Vorläafer  Simson's  600  Mann  mit  einem  Ochsenstecken 
aufemmal  ersehtagen,  auch  in  derselben  Gegend  etwa  wo 
später  Simsen  wirkte  und  wo  der  Stamm  Dan  schon  sehr 
früh  Iheils  mit  Kan4anäern  theiis  mit  Philistäern  hart  zu  käm- 
pfen hatte  S.  377  f.  Leider  wissen  wir  aber  vom  Zustande 
»der  Philistäer  in  so  früher  Zeit  garnichts  näheres,  sodass 
diese  so  abgerissene  Nachricht  uns  desto  dunkler  ist  ^). 

Eben  von  ihren  nächsten  Vorgängern  erzählt  nun  De- 
bora  im  Jubei  des  großen  Sieges  ihrer  Zeit  etwas  spöttisch, 
wie  mitten  unter  ihrer  Herrschaft  die  Kanäanäer  weithinstrei- 
fend und  beulesuchend  ^)  die  Wege  des  Landes  unsicher  und 
öde  gemacht,  ja  das  Walten  einer  selbständigen  Herrschaft 
in  dem  einst  glanzvoll  herrschenden  Volke  Jabve's  sogutwie 
vernichtet  hätten,  bis  sie  selbst  als  Mutter  oder  Leiterin  in 
Israel  aufgestanden  sei  und  das  Volk  sich  neue  von  Jahve 
bestätigte  Führer  gewählt  habe.  Und  wirklich  muss  die  Er- 
hebung wozu  dies  wunderbare  Weib  das  Volk  vom  äußer- 
sten Norden  bis  Benjamin  fortriss,  eine  sowohl  ansich  als 
ihren  Folgen  nach  ganz  außerordentliche  gewesen  seyn,  auch 
nur  nach  ihren  eigenen  Liedern  und  der  kurzen  Erzählung 
Rieht,  c.  4  zu  schließen.  Diese  Erzählung  ist  ohne  Rück- 
sicht auf  das  Lied  entworfen,  wenigstens  dem  Quellenbuche 
nach  welches  der  vorlezte  Verfasser  benuzte;  während  sie 
aber  was  der  Zeit  des  Sieges  vorausging  ausführlicher  er- 
zählt, beschreibt  sie  die  Theilnehmer  desselben  und  seinen 
Fortschritt  viel  weniger  umständlich  und  anschaulich  als  das 

bange  und  einigen  alten  Übersezern  eine  Gallerie  die  das  Dach  ein- 
schließt, Tgl.  Hez.  42,  5.  1]  dass  Shamgar  1  Jahr  geherrscht 
habe,  ist  eine  willkührliche  Annahme  bei  Fl.  Jos.  arch.  5 :  4,  3 ;  Tgl. 
auch  S.  474.  2)  Rieht.  5,  6  f.  Tgl.  mit  den  lezten  Worten 
in  y.  10  pnd  mit  y.  30, 
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Lied.  Faßt  man  beide  sehr  verachiedenarligen  Qo^Uen  zu- 
sammen ,  so  entsteht  folgeides  Bild  jenes  eine  kasAaniisolie 
Obmachi  fQr  immer  zertrümmernden  Ereignisses: 

Debora,  eines  Lappidöth's  Weib,  hatte  als  Prophetin 
längst  einen  Namen;  sie  stammte  zwar  ebenso  wie  ihr^ Siegs- 
genösse  Baraq  ans  dem  Stamme  Jissakhar  ^) ,  scheint  aber 
wie  dieser  aus  der  ebenen  Gegend  gewiehen  zu  seyn  um 
den  hier  mit  aller  Leichtigkeit  sich  bewegenden  Heeren  des 
hanäanäischen  Oberkönigs  von  Chaß6r  (S;  328)  und  seines 
Feldherrn  Slsera  zu  entgehen.  Sie  nahm  südlich  von  Bllthel 
auf  dem  ^Gebirge  BfirAim^  aber  eigentlich  auf  Benjamin's 
Gebiete  ihren  Siz,  sprach  unter  einer  Fairneß  dem  um  ihr 
Orakel  versammelten  Volke  Recht,  und  wir  wissen  mehtmehr 
wie  lange  sie  vonda  auf  das  Volk  aller  nördlichen  Stimme 
durch  ihre  prophetische  Thittigkeit  mächtig  einwirkte  oder 
wefehe  nähere  Ursache  sie  zulezt  zum  Aufstande  gegen  die 
Kantlanäer  bestimmte.  Genug,  das  Volk  ermannte  sieh  unter 
ihrer  Leitung ,  es  wählte  sich  neue  Obrigkeiten  ^ ;  und  ab 
sie  das  Zeichen  zum  Angriffe  gab,  war  sichtbar  alles  anf 
den  groflen  Augenblick  schon  in  der  rechten  Spannung  und 
Vorbereitung.  Die  Sage  erzählt,  als  sie  BaraqVn  weicher 
sich  im  äußersten  Norden  zu  QMesh  aufhielt,  mit  10,004 
Mann  von  Naftali  und  Zebulon  gegen  den  Tabor  zu  ziehen 
aufforderte  unter  der  prophetischen  Verheißung  göttlichen 
Entgegenkommens  und  Siegens  am  Flusse  Qishon  (wo  wirk- 
lich der  Sieg  später  errungen  wurde),  Baraq  aber  darauf  zu 


1)  dies  folgt  nämlicli  zu  deutlich  aus  dem  Liede  t,  15»  wo  dieser 
Stamm  mit  Debora  Baraq  und  seinen  übrigen  Führern  den  andern 
Stämmen  und  Führern  entgegengnsezt  wird.  Ahnlich  ward  ein  an- 
derer Richter  aus  Jissakhar  im  Stamme  EfirAim  seßhaft  Rcht  10,  f  f. 

2)  es  ist  auffallend  dass  nach  Gen.  35,  8  die  »Eiche  Debora's« 
der  Amme  Rebeqqa*s  ebenfalls  unterhalb  d.  i.  tudlich  ron  Bithel 
stand:  aber  da  jene  uralte  Heldin  aus  andern  Gründen  feststeht  (I. 
S.  390),  so  mag  eher  diese  spStere  denselben  heiligen  Ort  tu  ihrem 
Size  erkoren  haben  und  nach  der  alten  genannt  seyn. 

3)  dass  dies  der  Sinn  der  Worte  t.  8  des  Liedes  sei,  ist  bereits 
in  den  Dichtern  d€$  A,  B$  I.  S.  126  erISqtert,  und  man  wird  wohl 
dabei  bleibeu  müssen. 


tfM  Die  ortten  Riditer, 

Jriigernd  und  bediMdrtsam  mir  weno  ne  ittit  ihm  idge  hdnui- 
BieliMi  M  woHen  versprach ,  tia  habe  sie  aioh  zwar  attdi 
dazu  bereit  erlüirli  aber  wia  rar  Strafe  ahnend  hinrageaed, 
leider  werde  er  nun  doch  den  besten  Rnhm  seines  Zages 
an  ein  Weib  verlieren  weiche  Siaera'a  Siegerin  seyn  werde 
(wie  wirldioh  zuiezt  nicht  Baraq  der  ihn  verfolgte  sondern 
das  Weib  Jael  den  gefOrchteten  Feldherm  erschlag)  ^ 

Dass  Debora  den  Tabor  zum  Sanunel|riaze  der  Heere 
befitinmty  stimmt  wieder  gut  damit  zusammen  dass  sowohl 
sie  als  Baraq  aus  Jissakhar  stanHotten^)  und  jene  für  das 
Geschick  das  ganzen  nördiiehen  Landes  entscheidende  Ge- 
gend wohl  kannten.  Madi  der  spfltem  Brzihlnng  wäre  J>e<- 
bora  sogar  nach  QMesh  und  vonda  erst  mit  Baraq  und  den 
i  0^000  Mann  von  jenen  beiden  nördlichsten  Stummen  welche 
andi  den  ganzen  Sieg  gewonnen  htlten  ^) ,  wma  Tabor  gCH- 
zogen:  aber  dass  hier  starke  Lücken  sind,  zeigt  das  lied 
deutlich  I  wonach  außer  jenen  beiden  Sttmmen  aaoh  Benja*- 
mtn^  Bfriiin  znm  Theiie^),  Manasse  nnd  Jissakhar  theikiah* 
men,  das  ganze  angreifende  Heer  aber  aus  40,000  Mana 
bestand,  miter  denen  freilich  (wie  bei  der  Noth  der  Zeit  zu 
erwarten)  kaum  einige  wenige  oderanch  garkeine  schwer* 
bewaffnet  waren. 

Wie  Sisera  von  diesen  Zusammenrottongen  am  Tftbte 


i)  diei  ist  der  Sinn  der  Worte  4,  6-*-9,  wonit  4,  11.  17-22  za 
Tergleiehen  ist  um  den  Sinn  der  EniUong  nickt  lu  TerfeUen.  Bben 
deshalb  ist  auch  der  Zusaz  der  LXX  bei  4,  8  untreffend  und  nur  aus 
4,  14.  5,  23  geschöpft.  2)  der  Tabor  lag  in  diesem  Stamme 

oderdocb  an  seiner  Grenze  Jos.  19,  12;  die  bior  und  21,  28  ge» 
nannte  Stadt  DAberatb  isi  wohl  gewifs  das  jezige  Dorf  Deburieh 
westlich  Tom  Tabor,  Jdßnqa  in  Euseb.  Onomast.,  womit  übrigens 
unsre  Debora  zusammenzubringen  Träumerei  ist;  eher  könnte  der 
Name  des  Ortes  mit  d6m  des  Berges  zusammenhangen. 

3)  4,  14  Tgl.  mit  T.  6  und  t.  10.  6,  8;  übrigens  w&hlt  der  Er- 
zähler auoh  3,  29  Tgl.  7,  3  diese  runde  Zahl»  4)  nur  die 
Tom  Berge  'Amaleq,  heißt  es  5,  14  ganz  bestimmt;  TgL  12, 15.  Dass 
die  Benjaminäer  sogar  diese  erst  fortreißen  mußten,  stimmt  auch 
sowohl  zu  ihrem  überall  sich  zeigenden  Muthe  als  zu  dem  Wohnsize 
Pebora*s  |;ut. 
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hörte,  aof  er  seil  Hrer  {nach  der  spAtem  ErziUmg  ans 
900  EiMiwegen  ued  viel  anderai  Velke  mil  etaem  greflea 
Troase  bealetaHi)  in  der  weiten  fibeee  ftkUidi  rem  Wns^ 
0Mi6b  und  ^dwealKch  Yom  TAbdr  attsamnen.  Aber  aaeh 
Debora  eed  Baraq  waadten  sich  auf  ihren  Sehaaren  Ton  den 
Höhen  pIöaKdi  in  das  Thal  band»,  und  dort  zu  Ta'anakh  bei 
dem  kleinen  Bache  von  Megfiddo  erfolgte  der  Zosaniinenstesa 
deasM  Heftifheft  und  ealsdieidende  Gewak  das  liad  nickt 
Ireffender  schUdem  kann  als  iodeai  es  die  Sterne  von  ihren 
Bahnen  herab  gegen  S^era  kftm^Mi  Ußt;  denn  se  anßte 
es  wohl  mitrecht  seheineB,  alaeb  nur  fiberaMnachUche,  hiaMw 
liaehe  Krifte  d^  in  die  Flucht  treiben  koanle»  der  aiiit  se 
geiraltigee  Streilfcrftfien  sieggearohat  in  die  ScUadit  kam; 
und  allerdings  war  auch  was  Israel  damals  trieb  einmal  wie* 
der  jener  reine  Math  voeobeii  dem  allein  Jahve  mit  alütt 
bimmliseben  Mftchlan  zur  Seite  steht  HÜMts  nher  den  gro« 
ßen  AttgeaUiek  wird  nickt  aogedeutel :  deutlicher  können  wir 
/leine  Felgen  Obersehen.  Stsera's  Heer,  nordwestlich  hinge»- 
Irieben,  litt  in  den  Fluthen  des  damals  gerade  hoch  aege*- 
schwoBenen  Qishon  unersezKdie  Einbuße;  aber  unaufhaltsam 
verfolgt  das  Heer  Israels ,  als  zöge  ein  himmlischer  Führer 
und  Bote  ihm  voran^  die  Reste  des  nördlich  fliehenden  Feie* 
des;  wie  immer  in  solchen  FflUen,  schwillt  der  Strom  des 
siegreichen  Verfolgers  mit  jedem  Schritte  und  aller  Städte 
y)Thore^  öffnen  sich  ihnen ;  als  aber  die  Stadt  Meroz  ^)  aus 
feiger  Furcht  zaudert  die  Reste  des  flüchtigen  Feindes  mit^ 

1)  dieser  Ort  Rieht  5,  23  kommt  nirgends  weiter  vor;  ist  er  nicht 
etwa  wirklich  damals  yöllig  yertilgt,  so  könnte  man  einen  alten  Sehreib- 
fehler fär  p'^n  yermuthen,  welches  mit  IIK'^n  Jos.  12,  20  und  mti 
dem  in  spatern  jüdischen  Schriften  auch  '{l'n^^Ta  Mmrü»  getdhriebe- 
nen  Galillischen  Orte  einerlei  wfire.  Wenigateas  sind  die  Vermu* 
thongen  John  WiIsoq's  II.  p,  89^107  ein  hieher  passendes  Meroz 
nachzuweisen  alle  höchst  unsicher.  —  Die  hier  in  dichterischer  Sprache 
erwähnte  Sache  ist  übrigens  gewiss  dieselbe  welche  bei  Gideon  Rcht. 
8,  4 --17  sehr  prosaisch  erklärt  wird.  -^  Auffallend  ift  die  Erwäh- 
nung der  Östlicher  liegenden  Stadt  'Aend6r  Ps.83,  lOf«:  doch  stammt 
sie  gewiss  nur  aas  ausführlicheren  Ersählungea  weJobe  diepam  INch« 
ter  noch  Torlagen. 
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vernidtton  zu  keifen ,  bfißt  sie  iugeiAIieklich  den  fereehlen 
Unwillen  I  ds  wttrde  sie  Ton  dem  das  Heer  leitenden  Engel 
Jahve's  selbst  verflacht  und  Tertiigt  Die  wilde  Flucht  treibt 
Sisera'n  mit  den  Überbleibseln  seines  Heeres  nach  Charöshet- 
hegg6jtm,  wo  er  selbst  sdir  unabhängig  von  seinem  Könige 
wohnend  einen  eignen  glänzenden  Hofhalt  hatte  ^):  aber  auch 
da  findet  er  mit  seinen  Leuten  keine  Ruhe.  Endlich  eilt  er 
allein  zu  Fuße  fliehend  in  immer  wilderer  Fhicht  nordöstlich 
bis  in  die  NShe  des  M6r6m-^es  %  um  nur  von  dem  nach- 
eilenden Beraq  nidit  gelangen  genommen  zu  werden:  und 
schon  glaubt  er  nicht  weit  von  QMesh  im  Zelte  eines  mit 
seinem  Könige  in  erklärtem  Frieden  lebenden  Qinäers  Ch£- 
ber  (S.  375)  Schuz  und  Obdach  gefunden  zu  haben,  als  des* 
seh  Weib  Ja'el  den  sichern  zuerst  durch  gefillUge  Handrei^ 
chungen  aller  Art  noch  sichrer  macht,  dann  aber  dem  schla- 
fenden eigner  Hand  einen  Zeltpflock  durch's  Gehirn  treibt 
und  Baraq,  dem  ein  Weib  zuvorgekommen  (wie  die  Sage 
beifttgt)  zu  spfit  um  mit  eigner  Hand  sein  Werk  zu  krönen 
herbeieilt.  Die  ganze  Macht  des*  lezten  in  den  nördlichen 
Stfimmen  gewaltigen  Kanäanflischen  Königs  ward  bald  völlig 
zertrümmert;  und  welche  Erhebung  des  Geistes  auch  noch 
nachhaltiger  das  Volk  damals  durchströmte,  zeigen  am  besten 
die  am  Siegesfeste  unter  dem  Vertheiten  der  reichen  Beute 
vom  ganzen  Volke  gesungenen  Lieder  Debora's,  in  welchen 
der  Dank  gegen  Jahve,  sodann  der  heitere  Scherz  oder  bei» 
ßende  Spott  sowie  das  frohe  Ausschauen  in  eine  unbegrenzte 
heitere  Zukunft  doch  noch  etwas  mächtiger  sind  als  das  al- 
lerdings sehr  stark  darin  hervortretende  Gefühl  vollbrachter 
Rache. 

Für  uns  ist  die  Geschichte  des  großen  Sieges  Debora*s 
auch  noch  dadurch  denkwürdig  dass  sie  uns  aus  erster  Quelle 
zeigt  wie  ungleich  schwungvoller  leicht  ein  Sieg  in  dem  alten 
Volke  sich  gestaltete  wenn  ihm  wie  ein  mächtiger  Wink  und 

1)  nach  Rieht.  4,  3.  13,  16  Tgl.  5,  28-31 :  der  Ort  lag  nach  die- 
sen Andeutungen  nördlich  Tom  Tabor  aber  südlich  ron  Ghaß6r. 

2)  dort  lagen  nach  4,  11  die  »Terebinthen  der  Snmpfanwobner«, 
Tgl.  aber  D*>a3!»:£n  Jahrbb.  der  Bibl.  wissensch.  11.  3>  52  f. 
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« 

Trieb  auch  in  der  starren  Natur,  ein  Starnii  ein  Gewitter,  eine 
Überschwemmung  oder  fibnliches  m  Hülfe  kam.  Dass  Israels 
Arm '  wie  doppelt  gestählt  wird  sobald  seinem  inneren  Hothe 
aach  in  den  sogen.  Elementen  wie  ein  götUicher  Zug  und 
Antrieb  entgegenkommt,  ist  eine  häufige  Erscheinung  in  sei- 
ner Geschichte  noch  bis  in  späte  Zeiten  hinein.  Denn  über- 
haupt kann  einem  Volke  welches  wie  Israel  in  den  meisten 
Zeiten  vonairflen  mannichfaoh  bedrängt  und  oft  zu  einem 
äußersten  gebracht  mehr  auf  Vertheidigung  und  oft  sehr 
schwere  als  auf  Angriff  und  Eroberung  hingewiesen  ist,  nichts 
leicht  mehr  zu  Hülfe  kommen  als  außerordentliche  Schreck- 
nisse iHid  Zerst^lrungen  in  der  Natur,  deren  Schaden  stets 
mehr  den  glücklichen  und  übermüthigen  trifft.  Aber  für  das 
alte  Ismel  gewann  dies  alles  noch  eine  ganz  andre  Bedeu- 
tung: da  es  nach  S.  161  ff.  seinen  Himmelsgott  an  keinem 
stehenden  sinnlichen  Zeichen  oder  Bilde  erkennen  und  wie 
umfassen,  aber  auch  am  Himmel  selbst  keine  beständige 
Herkraale  und  Versinnlichnngen  seines  Wesens  und  seiner 
Macht  verehren  konnte,  dennoch  aber  sein  Geist  nach  stär- 
keren Wahrnehmungen  seines  unsichtbaren  Daseyns  sich  desto 
ängstlicher  sehnte  je  ungewohnter  noch  in  der  ganzen  alten 
Welt  ein  solcher  rein  geistiger  Gott  war,  so  war  sein  Ge- 
mfith  leicht  immer  desto  gespannter  auf  alles  was  auch  in 
der  Natur  stärker  auf  den  unsichtbaren  Himmlischen  hinwei- 
sen und  sein  geheimnissvolles  Walten  ahnen  lassen  kann, 
auf  Gewitter,  Erdbeben,  Überschwemmung  u.  ä.;  und  leicht 
fühlte  sein  Muth  sich  doppelt  gehoben  wenn  es  so  auch  wie 
göttliche  Winke  und  machtvolle  Antriebe  von  der  Welt  her 
sich  entgegenkommen,  wenn  es  den  übermüthigen  Feind  auch 
durch  plözliche  Fluten  und  Stürme,  durch  grauenvolles  Ge- 
witter und  anderer  Schrecknisse  derart  bedrohet  und  ver- 
nichtet sah.  Ein  lebhafteres  Gef&hl  für  alles  Natürliche  geht 
nach  S.  198  noch  durch  das  ganze  alte  Volk  Israel:  in  die- 
ser Hinsicht  aber  gestaltete  es  sich  in  ihm  sehr  eigenthüm- 
lich.  Wir  haben  nun  hier  einmal  in  Debora's  eignem  Liede 
das  nächste  Zeugniss  wie  gewaltig  dieses  Gefühl  in  ihm  sich 
regte:  aber  schon  früher  offenbarte  sich  dasselbe  gerade  in 
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im  enUdi^kteodileB  Wendan^eo  deiner  Geflchidite  &  9S  ft 
326  f.;  uad  no«h  io  späleren  Zeitmi  werden  wir  fihnKdies 
selten  wiederitehren  sehen. 


2.     Gideon  nnd  seine  Söhne. 

Einer  von  den  eng enblieUich  erregten  Heiden  JehTe's 
ist  nnn  zwar  aodi  nooh  Gideon:  aber  wie  die  Zeit  in  wel«* 
clie  er  Ollt  bereits  an  Eniwicl£elang:  und  BUdong  einen  Gi^ 
pfel  erreichte  auf  welclieni  die  verborgenen  Übel  der  g^n>^ 
zen  Volkslage  tiefer  empfunden  wnrden  nnd  wo  sidi  aHes 
demnach  Schon  zu  einer  voUkommneten  mensehiiehen  lerr-* 
Schaft  hinneigen  wollte,  so  ist  der  Ausgang  seiner  Herrschaft 
nnd  d^r  seiner  S6hne  ein  ganz  anderer  als  d^  der  firOhem 
Richter.  Wie  die  Zeit  der  voUkommnern  Menschherrschafk 
sich  zuneigt,  so  ist  zwar  Gideon  der  beste  Herrscher  den 
sie  finden  konnte;  seine  Gesinnung  die  edelste,  seine  Fas-* 
sung  in  Wort  und  That  die  leichteste  und  zugleich  nach-« 
drückliohste ;  er  selbst  zum  Herrscher  geschaffen  und  doch 
ohne  Herrschsucht,  lieber  entsagend  und  der  hohem  Religion 
weichend.  Aber  da  er  dennoch  eben  der  in  ihm  lebendigen 
Jahve*Religion  wegen  die  vom  Volke  ihm  angetragene  Kö- 
•  eigswarde  nicht  annahm :  so  zeigt  und  bewährt  er  zwar  das 
höchste  was  das  bloße  RIchterthum  leisten  konnte.  Und  wird 
fast  vollständiger  Herrscher  ohne  den  Namen  nnd  die  Würde, 
ja  fast  ohne  seinen  Willen:  aber  wenn  er  bei  seinem  hohen 
Geiste  dieses  ohne  Gefahr  seyn  kennte,  so  kommt  das  in«* 
here  Mißverhältniss  davon  bald  nach  seinem  Tode  desto  grel- 
ler an  den  Tag;  und  der  Ausgang  seiner  Söhne  ist  der  mög- 
lich traurigste. 

Seine  eigene  Geschichte  ist  wie  die  Mitte  so  die  ^n- 
zendste  Seite  dieses  ganzen  Zeitraumes:  wiedenn  anch  keir* 
nes  Richter*Helden  Thaten  und  Siege  so  tief  im  Andenken 
des  Volkes  hatten  blieben  und  so  sprichwörtlich  wurden  wie 
die  Gideon's  ').     Es  ist  nur  eine  naheliegende  Folge  dieser 

1)  dies  fo^  sehen  aas  les.  9,  3.  10,  26.  —  Ob  der  bei  Eusebios 
praep.  ev.  1,  9  genannte  »Hierombel  Priester  des  Gotles  Jevd«,  ton 
welchem  der  Börytier  Saachanialben  wiehtige  Mittheilangea  erhallen 


hohen  geschichüichea  Bedeutung  CKdeon'g  andich,  das»  in  der 
jeEigen  Eraählong  über  ihn  gleieh  sein  erster  Biniritt  in  die 
Geschichte  an  die  Wirksamkeit  göUlicher  Kräfte  geknOpft  wird, 
als  gehörte  er  noch  in  den  Kreis  der  den  ErzTfttera  sa  ver-*' 
gleichenden  Hehlen ;  und  wirklich  erinnert  die  Besdireibuag 
c.  6f«  ganz  an  die  erzTäterischen  Sägern 

Betrachten  wir  aber  die  Thaten  Gideon's  näher,  s»  muss 
URS  sogleich  am  stärksten  auffallen  dass  sie  zwei'gans  ab- 
weichenden Lebenssetten  angehören:  er  ist  der  große  Be- 
sieger der  unter  Midjan's  Namen  begriffenen  östhchoi  Wan- 
dervölker,  und  er  ist,  wie  schon  sein  Nebenname  Jerubbäal ') 

halte,  mit  Gideon- Jenibbial  einerlei  sei»  könnte  ans  hier  ^leichgdl- 
lig  seyn,  da  dort  nichts  weiter  Ton  ihm  gesagt  wird:  aUein  gewiss 
ist  dort  ein  anderer  Mann  gemeint,  schon  weil  Gideon  nicht  als 
Priester  gelten  konnte;  s.  die  Abh.  über  die  Phönikischen  Ansichten 
Yon  der  Weltschöpfong  und  Sanchuniathon  S.  52. 

1)  ob  dies  indess  der  Ursinn  desNameni  sei  wird  dnroh- folgende 
Beobachtung  zweifelhaft  Wir  finde»  mit  dem  Namen  Jembbtol  als 
gleichbedeuleBd  wechselnd  Jerubb^shet  (nicht  Jerabbdsbet)  2  Sara* 
11,  21;  da  nun  nu3n  Schaam  Hos.  9,  10.  Jer.  3,  24.  11,  13  beinahe 
i][iit  Baal  wechselt  (eigentlich  bezeichnet  es  nur  die  Astarte],  so  scheint 
darin  zunächst  eine  Bestätigung  der  Bedeutung  »Bestreiter  des  heid- 
nischen Baal«  zu  liegen.  Allein  dass  SaüFs  Sohn  der  König  "W^^ 
nuia  2  Sam.  2  ff.,  mit  dessen  Namen  b^^V^  wechselt  1  Chr.  8,  38, 
und  andr«  Personen  in  Sa4t*s  Hause  des  Namens  DID^S^'nq  (wie 
man  gewiss  für  'ä^&73  überall  lesen  sollt«),  mit  welchem  (2  Sam.  21, 
7  f.)  ehenso  bl^ä  ^'^^'O  1  Chr.  9,  40  wechselt,  sich  nach  heidnischen 
Göttern  genannt  hätten  ist  doch  höchst  unwahrscheinlich.  Baal  kann 
ansich  jeden  Gott  bezeichnen,  und  mit  '"^^^^  2  Sam.  5,  15  wechselt 
'^'It^^^  1  Chr.  14,  7;  auch  die  mit  Bdtd  anfangenden  Ortsnamen 
bezeichnen  siebt  nothwendig  heidoisoke  Goltesörter  tj^  2 Sam.  5, 20; 
ähnlich  könnte  Hlpa  wie  alStiq  ursprünglich  auch  einen  guten  Sinn 
(Ehrfurcht)  gehabt  haben,  wie  ^HD  Gien.  3i,  öS.  Bedenkt  man  nun 
dass  in  diesen  frühen  Jahrhunderten  noch  ein  gao»  andrer  Sprach- 
gebrauch in  diesen  Dingen  geherrscht  haben  kann,  sowie  dass  der 
große  Kampf  gegen  die  Biale  erst  nach  Darld^s  Zeiten  beginnt:  so 
wäre  es  nicht  so  unwahrscheinlich  wenn  Jerubbäal  als  Ehrenname 
dem  großen  Sieger  gegeben  ursprünglich  bloss  Gottesa(reiter  bedeu- 
tete ;  und  es  wäre  so  diesem  Namen  ergangen  wie  dem  alten  Namea 
Israel  1.  S..  443. 461.    Und  Tor  dem  9tea  oder  8t«&  Jahrhundert  kann 
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besagen  kann,  als  Bestreiter  Baals  berühmt  geworden.  Non 
aber  ist  dör  Baal  welchen  er  bekfimpft  weder  nach  der  Dar« 
Stellung  c.  6  noch  nach  der  Möglichkeit  der  Sache  etwa  der 
Gott  jener  ron  ihm  besiegten  Völker:  er  ist  unstreitig  der- 
selbe phönikische  Gott  der  als  „Bundesbäal''  sogleich  nach 
seinem  Tode  wieder  ron  den  nördlichen  Stämmen  verehrt 
wird  (S.  444  f.),  als  hatte  nur  das  gewaltige  Streiten  und  Ei- 
fern des  fielden  solange  er  lebte  das  Volk  von  dessen  oiTe- 
nem  Dienste  zurückhalten  können.  Und  fragen  wir  hier  wei- 
ter ob  der  Held  zuerst  Gideon  oder  zuerst  Jerubbäal  gewe- 
sen d.  i.  ob  er  schon  vor  seinen  Siegen  über  die  Süßem 
Feinde  die  Innern  Feinde  der  Jahve-Religion  mit  solchem 
Erfolge  bekSmpft  habe  dass  er  den  Namen  „Bäalbestreiter<< 
gewinnen  konnte ,  so  spricht  alles  für  die  Annahme  dass  er 
erst  nach  den  Siegen  über  die  äußern  Feinde  die  Macht  auch 
die  Innern  zu  beugen  erlangt  habe.  Denn  nicht  nur  liegt 
das  in  der  Sache  selbst,  sondern  auch  die  erkennbaren  Spu- 
ren der  Geschichte  bezeugen  es.  Der  oben  S.445f.  geschil- 
derte Städtebund  mit  seinem  Dienste  des  Bundesbäal  mochte 
schon  vor  Gideon's  Siegen  über  Midjan  sich  gebildet  und 
wegen  seiner  phönikiscben  Bestrebungen  manches  edeln  He- 
bräers Zorn  erregt  haben:  aber  Gideon  war  auch  nach  der 
spätem  Erinnerung  aus  dem  damals  (wir  wissen  nicht  aus 
welcher  besondern  Ursache)  geringsten  Manasse'schen  Ge- 
schlechte, aus  Abiözer^),  und  selbst  ein  jüngerer  Sohn  in 
seinem  Hause;  und  was  ihn  zuallernächst  und  ahfi  mächtig- 
sten zum  Aufstande  gegen  die  Midjanäer  treiben  konnte,  war 
nach  einer  beiläufig  erhaltenen  Überlieferung  ^)  die  grausame 
Abschiachtung  seiner  nächsten  Verwandten  am  Tabor,  die  er 


die  jezige  Erklärung  des  Namens  Jerubbial  nicht  wohl  geschrieben 
seyn:  wahrend  dass  Gideon  den  Bnndesbia!  bestriU  doch  ganz  ge- 
•chichdich  seyn  kann.  1)  Rieht  6,  15  ygl.  t.  11.  34.  8,  2; 

tgL  dazu  weiter  unten  and  Jos.  17,  2.  Da  hienach  das  Geschlecht 
Abf^zer  früher  das  erste  nnd  machtigste  Manasse's  gewesen  war,  so 
hängt  sein  Herabkommen  wohl  mit  den  S.  366  f.  erwShntcn  Ver- 
hältnissen zusammen.  —  Gideon*8  Vaterstadt  *Ofra  ist  ihrer  näheren 
Lage  nach  nochnicht  wiedergefaoden.  2)  Rieht.  8,  18  f. 
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an  ihnen  zu  rfldien  hatte.  Kehrte  er  aber  ab  machtvoller 
Besieger  der  Midjanfler  heim  und  stand  sein  Ansehen  im 
Volke  einmal  fest,  so  konnte  er  leicht  als  glücklicher  Herr* 
scher  jenem  Städtebunde  das  Gleichgewicht  halten ,  bis  sein 
Tod  diesem  wieder  freiem  Spielraum  öffnete. 

Doch  das  geschichtliche  Verhältniss  des  Städtebundes  und 
damaligen  Bäaldienstes  scheint  früh  verdunkelt  su  seyn;  und 
indem  der  Erzähler  die  zwei  Seiten  des  Wirkens  Gideon's 
vonvornan  in  engere  Verbindung  sezen  wollte  und  dabei  die 
Bekämpfung  des  Baal  doch  noch  als  das  wichtigere  und 
gleichsam  als  die  Weihe  des  ächten  Jahve-Kämpfers  betrach- 
tete, so  bildete  sich  ihm  eine  eigenthümliche  Auffassung  des 
ersten  Auftrittes  dieses  Helden  auf  seiner  großen  Laufbahn 
aus.  Dass  Gideon  seine  ersten  Erfolge  mit  den  geringsten 
Mitteln  erkämpft  hatte,  lag  unstreitig  als  eine  der  bleibend- 
sten Erinnerungen  aus  seinem  Leben  dem  Erzähler  vor;  dass 
er  mitten  unter  den  größten  Siegen  die  edelste  Entsagung 
im  Sinne  der  ächten  Jahve-Religion  bewährt  habe,  gehörte 
ebensogewiss  zu  den  stehenden  Zügen  von  Erzählungen  über 
ihn.  Hienach  ergibt  sich  denn  das  erste  der  drei  großen 
Erinnerungsbilder  aus  seinem. Leben,  die  Erzählung  über  ihn 
als  B&albestreiter,  in  folgender  Weise  ^) : 

Während  der  stille  Bewohner  von  'Ofra  im  Stamme  Ma- 
nasse  aus  Furcht  vor  den  räuberischen  Midjanäern  nicht  wie 
sonst  im  offenem  Felde  sondern  verborgen  in  der  Kelter 
Waizen  drischt,  fühlt  er  den  ersten  leisen  göttlichen  Zuruf; 
der  ermunternde  Zuruf  der  Retter  seines  Volkes  zu  werden 
wird  stufenweise  stärker  und  deutlicher,  je  aufrichtiger  der 
geringe  Sohn  Joash'es  seine  Zweifel  dagegen  eröffnet;  und 
derda  lieber  sich  bedenken  und  widerstreben  möchte,  ver- 
mag kaum  weiter  sich  dem  immer  ndächtiger  werdenden  Zu- 
rufe zu  widersezen,  als  er  endlich  sogar  durch  ein  sichtba- 
res Zeichen  ^)  sein  Opfer  günstig  aufgenommen  sieht  und  in 
dem  ihn  ermunternden  Unbekannten  beim  Verschwinden  Jahve 

1)  Rieht  6,  11-32.  2}  em  auf  dem  Altare  daroh  mil* 

des  göUliches  Feoer  vontelbst  sich  entzändeodes  und  so  renehrtes 
Opfer,  wie  Lei.  0,  24;   Tgl.  darüber  die  AÜerihümer  S.  29  f. 

Getcli.  d.  V.  Israel  II.  2.Aus(.  32 
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zeltet  erkennt;  tuoh  dass  er  ihn  nwi  so  nahe  als  mflglich 
erkannt,  vernichtet  ihn  nicht  wie  er  nach  dem  allen  Glaaben 
befürchten  konnte,  vielmehr  bant  er  einen  Altar  an  der  Steife 
»Jahve  istHeil^  benannt;  und  unstreitig  stand  dieser  so  be» 
nannte  Altar  noch  zur  Zeit  des  Erzählers  (wie  er  selbst  ge- 
nau angibt  ^))  und  trug  das  Sdn^;e  dazu  bei  der  Erzählung 
gerade  diese  schöne  Wendung  zu  geben«  Und  nicht  leicht 
wkd  treffender  geschildert  werden,  wie  Übermächtig  auch 
den  sich  schwach  dankenden  der  höhere  Gedanke  ergreifen 
und  überwältigen  kann.  —  Aber  der  empfangene  Gedanke 
iDuss  zur  Thal  werden ;  und  so  ist  es  Entschiuss  vonoben 
und  Ausführung  in  ^iner  Nacht,  den  Altar  des  Baal  umzu- 
stürzen welchem  die  ganze  Stadt  diente,  die  heiligen  Bäume 
umzuhauen  welche  ihn  umringten^),  und  mit  deren  Holze 
vielmehr  einen  siebenjährigen  Stier,  den  einzigen  derart  wel- 
chen sein  Vater  besass  ^),  auf  einem  ebenda  rasch  neogebauten 
Allare  Jahve's  zu  opfern;  da  erstaunen  freilich  am  nächsten 
Morgen  und  entsezen  sich  die  Stadtbewohner,  wollen  auch 
den  entdeckten  Bäalstürmer  mit  dem  Tode  strafen,  werden 
aber  (wie  die  Sage  schön  schließt]  von  dem  besonnenen  Va- 
ter des  jugendlichen  Mannes  zurechtgewiesen  welcher  (als 
stimme  er  im  Herzen  seinem  Sohne  schon  bei]  sie  erinnert 
den  Baal  für  seine  eigene  Ehre  und  die  Bestrafung  des  Zer- 
störers seines  Altars  sorgen  zu  lassen,  eher  möge  dör  sofort 
noch  an  diesem  Morgen  der  Todesstrafe  werth  seyn  welcher 
seinem  verehrten  Baal  nicht  einmal  die  Macht  sich  zu  rächen 

1)  Rieht.  6,  24. 

2)  ober  das  Wesen  eioer  »n'l^fif  8.  unten.  3)  die  etwas 
schwerTerstindlichen  Worte  t.  25  haben  infolge  des  ganzen  Zusam* 
menbanges  auch  mit  den  folgenden  Säsen  d^n  Sinn :  »den  Stier  deines 
Vaters,  und  zwar  den  Stier  der  Jahre  hal,  sieben  Jabre«,  der  nieht- 
mehr  so  jung  ist,  ^3U3  wie  if^*^  annotua;  das  **)  ebenso  7,  22. 
Über  die  zwiefach  seltene  Art  dieses  Opfers  s.  die  AUerthümer  S.33. 
36.  Der  bnrgartig  wie  eine  Feste  sieb  erbebende  Gözenaltar  soll 
auch  dadurch  entweihet  und  Ternicbtet  werden  dass  der  achte  oben 
über  ihn  ordentjich  (•IS'n^^Tan)  aufgesezt  wird,  wie  maa  sonst  die 
höohslen  Zierralben  besiegter  Tempel  zu  Fußschwellen  vor  dem  eig* 
nen  erniedrigte;   :i*):>art  v.  26  wie  *T^y  Hl.  S.  243. 
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sntraael  Da  habe  Gideon  den  Namen  Jerobbial  erhaKen, 
in  dem  Sinne  „Bial  bestreite  ihn^  wenn  er  kanni  sezt  die 
Sage  spöttisch  hinza. 

Damit  ist  der  Jahre-Kftmpfer  auch  zum  rechten  Streiter 
gegen  die  schwere  Übermacht  der  Mtdfanfier  rorbereitef^  sein 
zweites  großes  Werk  beginnt  nnmlftelbar.  Der  Kampf  ge- 
gen Midjan  war  aber^  aach  nach  den  sparsamen  Nacbrichften 
zn  schKeften  welche  sich  erhalten  haben ^  ein  sehr  hiitgwie-<- 
riger  weitverzwcfigter  nnd  wechselvoller  Kriege  in  dem  sich 
die  ganze  Größe  eines  Fahrers  herrlichst  bewähren  könnte. 
Wir  finden  Spttten  vort  wenigsterts  drei  bis  vier  großen 
Schlachten  gegen  Midjan  an  ganz  fftfschiedenen  Örtlichkei- 
ten: die  erste  wird  In  der  großen  (Gaiiläischen)  Ebene  Jiz- 
reel  geliefert ;  ernfe  andere  wird  ^)  von  den  Efraimäern  jen- 
seit  des  Jordan's  am  ^Rabenfelsen«'  nnd  an  der  „Wolfskufe'' 
gewonnen,  wo  dte  l^wei  tfidjanäiscben  Forsten  'Oreb  und 
Ze6b  („Rabe*^  und  t)Wolf»)  getödtet  seyn  sollen,  eine  Schlacht 
welche  im  B.  der  Richter  weniger  hervorgehoben  wird  weil 
ohne  nnmitteUxar  Theilnahrtie  Oideon's  geschlagen,  die  aber 
nach  andern  Erzählungen  denen  Jesaja  ^)  folgt  als  sehr  be- 
deutend betrafchtet  wnrde ;  die  lezten  gewinnt  Gideon  ^)  im 
entferntesten  Osten.  Ferner  war  soviel  noch  in  sicherm 
Andenken  dass  Gideon  ita  Kleinen  den  Krieg  angefangen 
und  den  ersten  Sieg  mit  der  geringsten  Zahl  von  Kriegern 
gewonnen,  dann  vber  freilich  auch  den  großen  Stamm  Efräim 
und  alle  die  übrigen  nördlichen  hineingezogen  habe;  seine 
300  Auserlesenen  ziehen  sich  därch  seine  ganze  Kriegsge- 
schichte, nnd  da  sein  Geschlecht  Abi^zer  eine  Blutrache  an 
Midjan  auszuführen  hatte,  so  können  wir  hieraus  sowie  aus 
einem  eingestreuten  Sprichworte  ^)  schließen,  eben  seine  Ge- 
schlechtler seien  der  Kerrn  jener  300  gewesen.  Wie  nun 
das  schwerste  und  größte  flir  ihn  unstreitig  nur  dies  war 
den  ersten  Sieg  zu  gewinnen:  so  begleiten  ihn  nach  der 
jezigen  Erzählung  die  höhern  Mächte  ermunternd  und  lei- 


1)  nach  Rieht.  7,  24  f.  2)  Jes.  10,  26. 

3)  nach  Rieht  8,  10  f.  4)  RichL  8,  2. 
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tend  nur  bis  er  diese  erste  Stufe  in  der  Vollendung  des 
ganzen  Werkes  erstiegen  ^at  und  der  Fortschritt  zu  allem 
weitern  geebnet  ist. 

Indessen  zeigen  sich  hier  die  Spuren  vieler  Volk^agen 
und  Sprichwörter,  welche  ans  dem  Leben  des  großen  Hel- 
den in  den  Kreis  der  Erzählung  von  ihm  aufgenommen  wa- 
ren; und  so  benuzt  die  jezige  alles  höher  auffassende  und 
edler  umbildende  Darstellung  ^)  eine  solche  gleich  beim  Über- 
gange Gideon's  von  der  Tenne  zum  Schlachtfelde.  Der  tüch- 
tige Feldherr  muss,  wenn  er  seine  Stelle  ausfällen  will,  von 
Eifer  und  Sorge  warm  und  feucht  seyn  auchwenn  die  übri«- 
gen  alle  gleichgültig  und  spröde  sind;  und  dagegen  muss  er 
umgekehrt  zu  Zeiten  die  kälteste  Ruhe  und  Sprödigkeit  be- 
haupten auchwenn  die  übrigen  alle  im  unrechten  Augenblicke 
vor  Ungeduld  und  Eifer  zerfließen.  Ist  dies,  so  mochte  im- 
merhin von  Gideon  dem  großen  Feldherrn  sich  die  Sage 
gebildet  haben,  er  habe  um  seine  Brust  ein  feuchtes  Wol- 
lenvließ auchwenn  alles  um  ihn  trocken,  und  ein  trockenes 
auchwenn  alles  um  ihn  feucht  sei.  Und  war  Gideon  als 
Feldherr  einmal  an  diesem  wie  nach  Belieben  wechselnden 
Vließe  erkennbar,  so  konnte  die  höhere  Darstellung  ihn  dies 
Wundervließ  noch  vor  seinem  Auftritte  sich  als  Zeichen  und 
Unterpfand  seiner  Tauglichkeit  zu  dem  schweren  Feldzuge 
von  Jahve  erbitten  lassen,  wie  jezt^)  erzählt,  wird. 

Mit  solchem  Vließe  um  seine  Brust,  strömt  ihm  bald  ein 
Heer  zu,  dessen  große  Zahl  aber  (wie  die  höhere  Erzählung 
fortfährt)  ganz  gegen  die  göttliche  Absicht  ist  Israel  mit  We- 
nigen zu  erretten  und  diesem  so  zu  seiner  Demüthigung  aufs 
neue  zu  zeigen  dass  nicht  die  Zahl  sondern  Jahve  der  rechte 
Retter  sei.    So  ruft  er  auf  göttlichen  Antrieb  aus: 

iffer  da  fürchtet  and  bebet, 
kehre  und  schwenke  um  yom  Gilead-Berge !  ^) 

1)  die  eigenthümliche  lezte  Quelle  welche  der  erste  Erzähler  der 
Geschichte  der  12  Richter  hier  benozte,  geht  nämlich  yon  6,  11  sehr 
unverändert  fort  bis  8,  27;  yon  8,  29  an  benuzt  er  dann  sichtbar 
eine  apdre.  2)  6,  36-40.  3}  schon  den 

seltenen  Worten  und  ihrer  Rundung  merkt  man  leicht  äa  dass  sie 
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nnd  rom  Volke  kehren  22,a00  Mann  um  und  nur  10,000 
bleiben  auf  dem  Hügel  in  der  großen  nördlichen  Ebene  Jiz- 
re'el  welcher  wie  von  diesem  Ereigniss  'Aen  Charod  d.  i. 
Bebequell  hiess.  Aber  auch  diese  Zahl  ist  noch  zu  gross 
um  ganz  bewährt  zu  seyn',  und  der  Quell  reinen  Wassers 
steht  gleich  wie  zur  Läuterung  bestimmt  in  der  Nähe:  nur 
die  sind  die  rechten  JaKVe-Kämpfer  welche,  wenn  ihnen  ein 
Genuss  z.  B.  Erquickung  an  frischer  QueMe  entgegenkommt, 
nur  wie  im  Fluge  oder  wie  auf  dem  Sprunge  stehend  an 
ihm  sich  laben,  welche  nicht  den  Genuss  suchend  und  zu 
ihm  in  aller  Bequemlichkeit  und  Trägheit  hinkauernd,  son- 
dern der  Arbeit  des  Fortganges  und  des  Sieges  in  jedem 
Augenblicke  gewärtig  gleichsam  nur  wie  Hunde  stehend  rom 
Wasser  lecken:  und  siehe  nur  300  bewähren  sich  am  Prü- 
fungswasser  ^)l  —  Aber  auch  diese  auserlesene  Schaar  von 
300  soll  nach  dem  göttlichen  Rathschlusse  noch  genügen  das 
große  Werk  siegreich  zu  beginnen :  und  schwankt  etwa  noch 
einer  unter  ihnen,  so  muss  ihn  das  günstige  Vorzeichen  an- 
ders stimmen  welches  Gideon  noch  im  lezten  Augenblicke 
vor  der  Entscheidung  verkündigen  kann.    Als  er  allein  mit 


ein  uraltes  Sprichwort  enthalten,  welches  auch  gerade  im  Slamme 
Manasse  seinen  nächsten  Sinn  haben  konnte:  der  Gilead-Berg,  die- 
ser Ort  der  heißesten  Kimpfe  Jaqobs  (I.  S.  446  f.} ,  konnte  seit  der 
ercfäteristhen  Zeit  sprichwörtlich  den  Karopfplai  beseielmeii,  und 
weiter  soll  er  sichtbar  in  jenem  Gideonischen  Spruche  nichts,  be- 
leichaen;  aber  der  Stamm  Manasse  hatte  ja  daau  nach  S.  391  f.  den 
Gilead  so  besonders  noch  oft  als  Kampfplaz  erfahren.  —  Eine  schwä- 
chere Wiederholung  dieses  alten  guten  Sazes  gibt  Deut  20,  8. 

1)  auch  hier  liegt  unstreitig  [ein  altes  Sprichwort  über  Gideon 
lum  Grunde:  der  Held  welcher  (wie  8,  4— -17  zeigt)  seine  auserle- 
senen 300  alles  Widerstandes  auch  schlechter  Israeläer  ungeachtet 
wie  im  Sturme  fort  zum  Siege  fährte,  und  dem  sie  auch  wenn  sie 
hungerten  und  därsteten  willig  raschesten  Schrittes  folgten,  schien 
Krieger  zu  fuhren  die  nur  wie  Hunde  vom  Wasser  leckten,  stets 
bereit  und  gespizt  weiter  zu  jagen  and  zu  siegen ,  nie  in  den  Ge- 
nuss vertieft.  Nichts'  ist  thörichter  als  der  Glaube  erst  der  späte 
Erzähler  oder  Schriftsteller  erfinde  solche  Zuge.  Übrigens  erinnern 
diese  300  ganz  an  Davtd's  600;  vgl.  unten  bei  David. 
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soioem  WaffenlrSger  Pwr»  zuvor  in  die  Ebene  lur  Kunii-* 
scheftung  des  feindlii^beil  {^«gers  binpbsleigt  ^)  und  in  der 
Nacht  ganz  nahe  hiozukommt,  bOrt  er  lyie  ein  MidianHer  als 
seinen  Traum  erzfthlt  er  habe  einen  Knust  trockenen  Ger-* 
stenbrodes  im  Lager  tanzen  und  dann  plOzlich  an  das  Zelt 
mit  solcher  Gewalt  schlagen  gesehen  dass  dies  umstürzte, 
und  wie  ein  anderer  Midjanäer  d^n  Traum  dahin  auslegt, 
di$  sei  Gideon's  Schwert  gegen  das  Lager  ^)  I  -^  Mit  sei-» 
eher  Botschaft  vom  rOpkkehrenden  Gideon  noph  ^ulezt  er-* 
muthigt,  hängt  von  der  heiligen  Schaar  der  30 Q  jeder,  Gi- 
deon's Beispiele  in  allem  folgend,  außer  den  «if  nstigen  WnF- 
fen  ein  Blashorn  um  sich  und  nimmt  eiue  breunende  Fackel 
zur  Hand,  deren  Licht  durch  einen  mit  der  anderu  Hand  ihr 
vorgehaltenen  irdenen  Eimer  blendend  ') ;  und  in  drei  Hau* 
fen  (nach  gewöhnlicher  Kriegslist)  zu  je  iOD  Mann,  Gideon 
an  der  Spize  des  ersten,  bewegt  sich  alles  ab  kaum  die  2te 
der  3  Nachtwachen  gewechselt  war  in^  Thal  herab  gegen 
das  Lager;  ankommend,  zerschmettern  sie  die  irdenen  Ei«- 
mer  mit  solchem  Kradien,  entblüfien  zugleich  alle  die  bren- 
nenden Fackeln  und  stoßen  in  die  Posaunen  mit  solchem 
Nachdrucke,  dass  die  mit  dem  Feldgeschreie  »Schwert  Jah- 
ve's  und  Gideon's!^  empfangenen  Feinde  nicht  anders  glau- 
ben können  als  Hunderttausende  seien  hinter  ihnen,  und  in 
blinde  Flucht  fortgerissen  geradeaus  nach  Südosten  bis  in  die 
Jordan-Wüste  an  den  Grenzen  Jissakhar's  und  EfrAim's  flie- 


1]  wie  auch  Jonaüuin  that  1  Sam,  14»  1  ff.  und  wie  die  Home- 
rischeD  Helden.      '  2)  dies  ist  uostreilig  wieder  aus  uralter, 

noch  zu  Gideon*8  Lebzeiten  entstandener  Volkssage  geschöpft;  der 
Knust  trocknen  Gerstenbrodes  welcher  Tom  Winde  heftig  getrieben 
das  ganze  weite  Zelt  umschlagt  ist  der  kleine  ausgehungerte  Haufen 
der  ackerbauenden  Israelier  welcher  >om  Sturme  der  Begeisterung 
getrieben  den  weiten  großen  aber  wenig  feslgegrundeten  Haufen  der 
zeltbewohnenden  Wanderrölker  zu  Boden  schiigt:  dies  treffende  Bild 
drittgte  sich  den  Zeitgenossen  Tonselbst  auf,  und  konnte  zulezt  leicht 
als  ein  Traum  gefaßt  werden  den  ein  Midjanier  schon  in  der  lezten 
Nacht  Tor  der  Entscheidung  gehabt  bitte.  bl^SI  ist  ein  trockner 
Knust,  Yom  Knarren,  Klirren  Wtt  genannt.  3)  vgl.  auch 

Arisloph.  Ljs.  1003. 
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ken  %  von  den  nun  schnell  anfetehenden  nürdttcbslen  SUte- 
nen  ibeniU  verfolgt^). 

Da  die  Flucht  sich  auf  diese  Weise  dem  Staanne  Efräim 
zuwäbte,  und  in  diesem  Stamme  auch  außerdem  viele  Mid- 
janier  schon  früher  zerstreut  sich  aufhalten  mocbtCDy  so  liegfi 
es  ganz  im  ebenen  Fortschritte  der  Dinge  dass  Gideon  den 
mftchtigen  Stamm  Efräim  von  dem  Siege  benachrichtigt  und 
zur  Verfolgung  auffordert:  dieser  nun  besezt  alle  die  klei«- 
neu  Wftdi's  der  westlicheu  Jordantiefe  bis  zu  der  Fürth  bei 
Bäthbara  mit  dem  mittlem  Jordan  sdbst,  und  vernichtet  theils 
durch  diese  Mittel  eine  nicht  niher  angegebene  Menge  von 
Feinden,  theils  aber  verfolgt  er  die  fliehende«  auch  über 
den  Jordan  wo  bei  den  ihrer  Lage  .nach  uns  jezt  unbekann- 
ten Orten  nR^benfels^  und  «Wolfskufe«^  zwei  Midjanftisch» 
Fürsten  nRabe^  und  nWdf«  genannt  fallen  deren  Köpfe  dem 
Gideon  von  jenseits  des  Jordan  gebracht  werden  (vgl.  S.  499). 
Wodurch  Gideon  solange  diesseits  des  Flusses  aufgehalten 
ward;  wissen  wir  jest  nicht  nfther:  als  er  endlich  mit  der 
heiUgen  Schaar  der  300  durch  EfrAim  zog  um  den  Krieg  siife 
beendigen  I  wird  er  von  dem  so  eben  siegreich  und  über^ 
müthig  gewordenen  Vor^tamme  [heftig  zur  Rede  gestellt^ 
warum  er  ohne  sein  Vorwissen  den  Krieg  angefangen  habe? 
Doch  der  gegen  andere  ebenso  tapfere  als  sich  selbst  leicht 
beherrschende  Held  dämpft  das  glimmende  Feuer  innerer 
Zwietracht  sogleich  mit  der  Sanftmuth  seines  klugen  Wortes, 


1)  dahin  fuhrt  die  übrigens  et^ea  dunkle  Angabe  der  kleinen  Orte 
7,  22,  deren  Lage,  auchwenn  man  für  ^"1^^  nach  1  Kon.  11»  2^ 
n^^l^  liest,  bisjeit  nicht  recht  klar  ist;  wäre  "jn^^  Jos.  3,  16. 
1  Kon,  4,  12  damit  einerlei  weil  i^nj'^^it  1  Chr.  4,  17  mit  diesem 
wechselt  1  Kon.  7,  46 ,  so  wußte  man  wenigstens  dass  es  dem  jen^ 
seitigen  Sukkdth  diesseits  gerade  gegenüber  lag:  doch  folgt  die  Gleich*^ 
heit  dieser  Namen  keineswegs  sicher  aus  diesen  Stellen.  Vgl  übri- 
gens Robinson  III.  S,  46 i  und  über  ein  SkuUidt  südöstlich  Ton  So- 
lam  John  Wikon  II.  p.  87.  2)  7,  1—23;  ygl.  die  mit  sehr 

ähnlichen  Mitteln  gewonnenen  Siege  bei  andern  Völkern,  MugmU 
MiwdHkh  im  Journ.  as.  1841.  II.  p.  516  t;  i^folsfi  Neapolitanische 
Geschichten,  Ges.  Werke  S.376;  sogar  noch  1849  in  Ungarn,  A.  Z. 
1849  S.  5219. 


504  GMeon 

ihnen  Yorstellend  iie  bitten  ja  nnn  bereits  einen  größern 
Sieg  als  er  erfochten  und  er  selbst  mache  keine  stolsen  Aih 
Sprüche;  Ob  denn  „^ii®  Nachlese  (d.i.  der  spiter  gewonnene 
Sieg)  Efräim's  nicht  besser  sei  als  die  Weinlese  (der  erste 
Sieg)  Abiteer's*^  des  kleinen  StaRnnigliedes  Gideon's.  Un- 
streitig ein  achtes  Sprichwort  welches  steh  aus  GMeon's 
Munde  erhalten  hatte  ^). 

Während  er  so  in  voHer  Verfirigung  mit  seinen  schwer 
ermüdeten  300  über  den  Jordan  sezt  und  die  Bürger  Suk- 
köth's  ')  für  diese  um  eine  Erquickung  bittet ,  wird  er  zwar 
von  diesen  noch. vor  dem  fliehenden  Volksfeinde  zitternden 
ebensowohl  wie  von  denen  des  benachbarten  Penüers  schnOde 
mit  d^r  Frage  abgewiesen,  ob  denn  Z^bach  und  Ssalmnnna*, 
die  beiden  noch  übrigen  Midjanfiiscken  Fürsten,  schon  in  sei* 
ner  Gewalt  seien?  al>er  den  herztosen  bei  seiner  Rückkehr 
schwere  Strafe  gelobend,  verfolgt  er  dennoch  unaufhaltsam 
seine  Bahn  und  schlftgl  die  von  135,000  achon  bisauf  15,000 
zusammengeschmolzenen  dazu  unvorsiehtig  gelagerten  Feinde 
im  Äußersten  Südosten  bei  Qarqor'),  nimmt  die  aus  dem 
Lager  entkommenen  beiden  Fürsten  gefangen,  vertilgt  aber 
das  Lager  selbst  nach  alter  Sitte  (S.  200)  durch  den  Bann. 
Hit  den  2  Fürsten  auf  einem  unerwarteten  Wegc^)  gegen 


1)  Rieht  7,  24  —  8,  3.  2)  noch  in  der  neuesten  Charte 

bei  RobinBon's  Paliitina  wird  diese  Stadt  auf  die  Weatseite  des  Jor- 
dan*8  gesezt,  and  soeben  meint  Robinson  auf  seiner  jüngsten  Reise 
(ZUchr.  der  DMG.  1853  S.  59)  die  Trommer  eines  SMU  südlich  Ton 
BaisAn  gefunden  zu  haben.  Doch  weisen  die  deutlicheren  Stellen 
des  A.  Ts  auf  ein  jenseitiges  hin,  welches  aber  als  dicht  am  Jordan 
liegend  und  seit  alten  Zeilen  mSchtig  auch  diesseits  Besiznngen  hatte, 
worauf  t  Kön.  7,  46  hindeutet  3)  Karkaria  bei  Eusebios 

im  Onomast,  nach  ihm  eine  Tagereise  toq  Petra  entfernt ;  das  Kar- 
kar in  AbnlfidA's  Geo.  p.  246  ist  als  zu  nÖrdNch  liegend  rerschieden. 

4)  dies  scheinen  nimlich  die  Worte  t.  13  D^Htl  Tiby'ob'O  »yon 
oberhalb  Chores  her«  bedeuten  zu  müssen;  der  Ort  kommt  zwar 
sonst  weiter  nicht  Tor,  doch  wurde  daraus  allein  nichts  gegen  diese 
Annahme  folgen  können,  solange  der  Zusammenhang  des  ganzen 
Sinnes  dafür  spricht.  Hingegen  auf  dem  Hinwege  zog  er  nach  t.  1 1 
den  groß  en  Heerweg  östlich  Ton  dem  S.  267  erwähnten  Nöbach  und 
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fittkkolh  umkehrend,  nimmt  er  an  den  77  Ältesten  der  Stadt 
die  Rache  weiche  er  gedroht  hatte,  ohne  Gnade  sie  zu  Tode 
zermalmen  lassend  ^);  und  zerstört  Burg  und  Mannschaft  des 
benachbarten  PenüeFs.  Dann  kommt  die  Reihe  der  Zdchtigung 
an  die  beiden  Mtdjanftischen  Fürsten,  nachdem  diese  unge* 
scUacfaten  Mensehen  (wie  die  Sage  scherzend  erklärt]  auf 
Gideon's  Frage  welche  Gestalt  die  von  ihnen  einst  am  Tabor 
gemezelten  Männer  gehabt  hätten,  gar  zu  aufrichtig  erklärt 
hatten  sie  seien  an  königlichem  Wüchse  ganz  ihm  ähnlich 
gewesen  (S.  496),  und  nachdem  sie  dann  sogar,  als  er  dem 
zu  jungen  Sohne  sie  niederzuhauen  auftrug  dieser  aber  (wie 
zu  erwarten]  dem  Auftrage  sich  entzog,  statt  um  ihr  Leben 
SU  bitten  gar  zu  dumm  ihn  selbst  sie  niederzobau^  aufge- 
fordert hatten:  so  unfein  und  ungeschlacht  waren  also  di^e 
el^  noch  so  mächtigen  Fürsten  der  Wüste  ^) ! 

Hiemit  beginnt  nach  der  jezigen  Erzählung  der  dritte 
und  lezte  AbschiHtt  seines  Lebens,  seine  Herrschaft  als  Rich- 
ter,  wovon  uns  aber  nur  sehr  weniges  überliefert  wird^]. 
Dass  er,  der  wie  zur  Herrschaft  geboren  war,  dennoch  die 
im  ersten  Rausche  der  großen  Siegestage  ihm  angetragene 
erbliche  Königswürde  aus  reiner  Scheu  vor  der  alten  Jahve«* 
Religion  von  sidi  wies,  ist  eine  durchaus  glaubwürdige  Nach-* 
rieht:  denn  die  Zeitverhältnisse  im  nördlichen  Lande  neiglen 


Jogb«ha ;  lezteres  ist  wohl  das  jezige  G'ebeiha  nördlich  yon  'Amm4a. 
Für  "T^nrin  T.  12  ist  O'^^nn  zu  lesen.  1)  für  5nJ»n  8,  16 

ist  wohl  nicht  nach  y.  7  und  den  LXX  ^*^'^^1  zu  lesen»  sondern  be* 
deutet  in  diesem  überhaupt  mehr  in  Volkssprache  gehaltenen  Er- 
zählungsstücke »er  wiAigte  durch  sie  (durch  die  so  blutig  bestraften 
Ältesten  alle  die  übrigen  fielen)  Leute  Sukkoth's.  Dagegen  ist  y.  7 
zu  ubersezen  »ich  lasse  euern  Leib  zerdreschen  die  Dornen  der 
Wüste  und  die  Feuersteine«  $.  234.  Man  kann  sich  also  die  Sache 
nur  Bo  yorstellen:  auf  einer  offenen  Tenne,  wo  Domen  standen,  liess 
man  die  Gefangenen  sich  niederwerfen  und  zog  die  mit  Feuersteinen 
.beschlagenen  Dreschschlitten  über  sie,  eine  grausame  Todesstrafart 
wie  unser  Rädern ,  nur  schneller  als  dies.  Somt  kommt  dies  bei 
Volksfeinden  yor,  2Sam.  8,  2.  Amos  1,  3:  aber  die  inneren  Feinde 
•sollten  diesmal  ebenso  bestraft  werden.  2)  Rieht  8,  4->21. 

3)  y.  22-  28. 
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Tonselbst  zum  Kdnigthume  wie  auch  Ferner  die  Gescbiclite 
seiner  Söhne  zeigt;  nicht  weniger  deatlich  ist  aber  dass  er 
aelbst  keine  solche  neue  Würde  annahm.  Er  blieb  in  seiner 
Vaterstadt  'OAra^  mit  der  freiwillig  ihm  gezollten  Achtang  zu- 
frieden; dass  aber  sehr  viele  freiwillig  seinen  Riohterspruch 
und  seinen  Schuz  suchten  und  er  dadurch  weit  herrschte, 
bezeugt  auch  die  Überlieferung  von  seinem  vielbesuchten 
goldgeschmückten  Hausgotte ').  Diesen  liess  er  sich  gewiss 
nur  nach  Sitte  seiner  Zeit  verfertigen,  und  zwar  (wie  es 
heißt)  aus  dem  nach  den  Siegen  vom  ganzen  Volke  freiwil- 
lig in  den  in  der  Volksversammlung  herumgereichten  wei- 
ten Feldherrnmantel  ^)  geworfenen  Beutegolde:  doch  mußle 
sein  Gott  auch  bald  der  Gott  aller  bei  ihm  Schuz  suchenden 
wdrden,  ohne  dass  er  nach  derselben  Sitte  der  Zeit  darüber 
sehr  zu  tadeln  gewesen  wäre.  Es  war  unter  diesem  Bilde 
wenigstens  Jahve  dem  er  und  seine  SchüzHnge  dienten. 

Die  Größe  dieses  Helden  offenbart  sich  endlich  noch  in 
den  Folgen  seines  Todes.  Wenn  ihm  70  Söhne  zugeschrie- 
ben werden,  so  kann  man  das  nur  so  verstehen  wie  ähn- 
liches bei  drei  andern  Richtern :  Jalr  und  Ibßan  haben  jeder 
30  Söhne'),  'Abdon  40  Söhne  und  30  Enkel  ^);  und  wie 
bei  Homer  Friamos  sich  der  großen  Zahl  seiner  Söhne  rühmt 
Während  es  schon  zu  eines  so  mächtigen  Mannes  Würde  zu 
gehören  schien  dass  er  viele  Weiber  hatte,  boten  ihm  auch, 
nachdem  er  einmal  so  machtvoll  geworden,  vide  Väter  von- 
selbst  ihre  Töchter  an;  wie  Muhammed  erst  in  seinem  Spä^ 
alter  viele  Weiber  nahm  und  sogar  als  Bräutigam  starb. 
Hierin  also  liegt  nichts  als  ein  Zeichen  der  Macht  und  des 
bürgerlichen  Ansehens  dieser  Richter;  heißt  es  dabei  von 
Ibßan  er  habe  30  Töchter  in  fremde  Häuser  verheirathet 
und  30  Töchter  für  seine  Söhne  ins  Haus  gebracht,  so  soll 
das  bloss  einen  höhern  Begriff  von  Macht  geben ,  indem  er 

1)  Efod,  8.  die  Aüerihümer  S.  232.  2)  i^^^^^  T.  2^* 

Dass  er  die  goldenen  Kamelhalsringe  der  beiden  Könige  behieU,  wird 
T.  2i  Tgl.  T.  26  nur  gemeldet  um  anzudeuten  wie  streng  er  übrigens 
nach  alter  Sitte  den  Bann  ausführte.  3)  Rieht  10,  4.  12,  9. 

4)  12,  14. 
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so  60  angesehene  Hiuser  an  das  Wohl  seiJues  eigenen  an* 
ger  kaOpfle.  Noch  deutlicher  spricht  sich  die  rein  politi- 
sche Bedeutung  dieser  Sagen  djiriu  aus  weou  es  heißt  die 
40  Sühne  und  30  Enkel  'Abdon's  hätten  70  Eselfüllen,  die 
30  Söhne  Jalr's  30  Eselfüllen  zum  Reiten  und  30  Städte 
(S.  391)  gehabt;  denn  das  Reiten  auf  einem  stattlich  »asgo- 
schmückten  Eselfüllen  bezeichnet  nach  altisraeläischer  Sitte 
den  Atiführer  eines  Heerhaufens  (S,  ^U)  ebensowohl  wie 
Fähnldin  und  Roßschweif  ähnliches  bei  andern  Völkern;  und 
darein  mischte  sich  leicht  das  Wortspiel  zwischen  *Äir  Esel- 
füllen und  'Ar  Stadt,  als  müßte  jeder  der  ein  solches  Ehren- 
zeichen habe  auch  einer  Stadt  vorstehen  ^).  Die  überall  in 
menschliche  Verhältnisse  sich  einschleichende  Erblichkeit  wollte 
sich  also  allmälig  auch  hier  gründen,  die  nächste»  Verwandten 
eines  Richters  gewannen  bei  seinen  Lebz^^n  mehr  oder  mia-> 
der  Macht  von  seiner  Macht,  wie  weiter  'Eli's  und  SamüeFs 
Söhne  zeigen;  dies  alles  jedoch,  wie  vonselbst  deutlich,  ohne 
Verbindlichkeit  für  das  Volk.  Unstreitig  sind  so  auch  die 
(offenbar  rund  gesprochen)  70  Söhne  Gideon's  zu  verstehen; 
sie  erbten  noch  bei  Lebzeiten  des  Vaters  von  seinem  großen 
Ansehen  im  Volke,  und  scheinen  noch  nach  seinem  Tode,  je-- 
der  in  seinem  Gebiete  aber  zu  gemeinsamen  Berathungen  zu 
'Ofra  zusammentretend,  die  Herrschaft  im  Sinne  des  ^B^al* 
bestreiters^  fortgeführt  zu  haben. 

AUein  eben  dadurch  dass  so  die  Richterwürde  schon 
jezt  zur  Erblichkeit  und  damit  zu  einer  ständigen  königlichen 
Macht  sieb  hinneigte,  während  doch  wie  diese  Macht  seyn 
solle  nirgends  bestbnmt  war  und  die  bestehende  Religion  sie 
verbot:  kam  bald  nach  dem  Tode  Gideon's  auf  die  zerstö* 
rendste  Weise  das  Hißverhältniss  an  den  Tag  welches  darin 
lag.  Der  einzige  Bastardsohn  Gideon's  außer  jenen  70  (heißt 
es),  Abim^lekb  mit  Namen,  von  einem  Weibe  aus  Sikh6m, 
hält  die  lockende  Frucht  für  reif  um  von  ihm  allein  gepflückt 
zu  werden;   und   der  Städtebund   mit  Sikh6m  an  der  Spize 

1)  warom  aber  gerade  die  Zahl  70  oder  was  ihr  nahe  kommt  hier 
so  beatäodig  »ei,  erklärt  sich  Dur  ans  dem  in  den  AUertkiitaem  S.259 
bemerkten. 
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(S.  445),  von  niedern  Leidenschaften  getrieben,  geht  in  seine 
Plane  ein  wirkliches  Köntgtbum  zn  errichten  ein.  Aber  et- 
was anderes  als  die  Wtinschbarkeit  einer  Sache  ist  ihre  rechte 
Einrichtang:  und  an  dieser  fehlte  es  damals  von  beiden  Sei- 
ten gftnslich.  Weder  die  Bürger  Sikhim's  noch  der  von  un- 
edlem Ehrgeiz  getriebene  Bastard  verstehen  was  das  rechte 
Königlhum,  und  was  es  insbesondere!  in  der  Gemeinde  Jahve^s 
seyn  müsse :  und  der  möglich  schlechteste  Anfang  seines  Kö- 
nigthums  war  es  dass  er  seine  „70  Brüder*^  alle  zu  'Ofra 
„auf  iinem  Steine^  schlachtete ,  wie  erzfthlt  wird.  Es  liegt 
ganz  im  Wesen  des  B.  der  12  Richter  wenn  es  nur  die  6ine 
Seite  der  Betrachtung  welche  in  diesem  Unterfangen  liegt 
verfolgend  mit  der  sprechendsten  Wahrheit  schildert  wohin 
eine  so  ang^angene  Königsherrschaft  führen  müsse,  wie  Jo^ 
tham  der  einzige  übriggebliebene  jüngste  Sohn  Gideon's  ver* 
geblich  den  Bürgern  Sikhims  in  bildlichen  und  eigentlichen 
Worten  ihr  Unrecht  vorhielt  und  nach  Beir ')  fliehen  mußte, 
und  wie  sein  drohendes  Wort  bald  genug  sowohl  an  ihnen 
als  an  dem  schimpflich  fallenden  Könige  ihrer  Schöpfung  sich 
erfüllte.  Welche  weitere  Bedeutung  aber  wir  in  Bezug  auf 
die  ganze  geschichtliche  Entwickelung  jener  Zeiten  darin  zu 
suchen  haben ,  ist  bereits  oben  S.  445  ff.  erklärt. 

8.     Die  lezteo  ttichter. 

Nachdem  so  in  der  kräftigsten  Zeit  dieser  Jahrhunderte 
das  menschliche  Königthum,  obwohl  seine  Nothwendigkeit  sich 
liihlbar  machte,  von  einem  Edlen  wie  Gideon  der  Jahv&-Re- 
ligion  wegen  ausgeschlagen,  durch  den  Bastardversuch  aber 
eines  Abimölekh  kaum  versucht  sohneil  wieder  um  alles  An- 
sehen gebracht  war:  sinkt  das  Volk  wieder  ganz  in  den  vo- 
rigen Zustand  der  Auflösung  zurück;  und  besser  war  aller- 
dings dass  das  menschliche  Königthum  überhaupt  nochnicht 

1)  dieser  9,  21  nicht  näher  bezeichnete  Ort  ist  am  leichtesten  für 
das  Num.  21,  16  —  18  erwähnte  alte  Heiligthum  jenseit  des  Jordan's 
zu  halten,  theils  des  Namens  wegen  theils  weil  es  entfernt  genug  lag 
und  die  Auswanderungen  des  Stammes  Manasse  immer  über  den 
Jordan  gingen. 


Pie  leiten  Richter.  M>9 

kam,  weon  noch  die  Menschen  fehlten  die  eii  hätten  auf  die 
rechte  Weise  gründen  können;  denn  dass  es,  aoUte  es  ner 
ben  der  Strenge  der  Jahve-Religion  besteheB,  ein  ganz  an- 
deres werden  mußte  als  unter  den  Heiden,  konnte  schon 
dunkel  vorempfunden  werden.  Die  überaus  große  Schwie- 
rigkeit seiner  Einführung  in  dieser  Gemeinde  hält  also  sein 
Kommen  nun  nach  dem  verfehlten  Yersuebe  aufsneue  desto 
länger  zurück.  Aber  damit  steigen  nur  desto  rascher  die 
Übel  der  Innern  Auflösung  und  Verwilderung  sowie  der 
Schwäche  nachaußen ;  und  erst  jezt  folgen  die  unglückselig- 
sten Zeiten  für  das  Volk,  wo  seine  alte  Verfassung  sich  als 
zu  unvollständig  und  ohnmächtig  erwiesen  hat  und  doch  keine 
neue  kräftige  Einrichtung  sich  bilden  will  jene  zu  ergänzen 
und  neu  zu  beleben. 

Schon  jezt  also  hätte,,  da  die  Jahve-Religion  bisdahin 
rein  Israels  Religion  war  und  auch  in  ihm  sich  noch  wenig 
entwickelt  hatte,  mit  der  Freiheit  und  Macht  Israels  auch  al- 
les  Große  was  in  seiner  alten  Verfassung  lag  untergehen 
müssen,  wennnicht  das  Volk  noch  zu  jugendlich  gesund  und 
kräftig  gewesen  wäre  um  sich  nicht  gerade  in  der  äußer- 
sten Gefahr  in  die  es  versinkt  noch  zeitig  zu  einem  neuen 
Leben  i^u  ermannen  und  die  hdhern  Güter  zu  schüzen  die 
es  verlieren  sollte.  Und  es  ist  lehrreich  zu  sehen  wie  und 
in  welchen  Wegen  das  innerste  Bewußtseyn  und  Streben  des 
damaligen  Volkes  sich  gegen  die  drohende  Gefahr  erhob. 

Auch  das  Schriftthum  und  die  Macht  des  Liedes  erhob 
sich  früh  dagegen:  wir  können  dies  wenigstens  an  einigen 
Merkmalen  auch  aus  jenen  entfernten  Zeiten  noch  deutlich 
genug  erkennen.  Aus  dem  tiefsten  Gefühle  der  Übel  dieser 
Zeiten  erhebt  sich  ein  Dichter  um  wenigstens  in  dem  An- 
denken an  den  Stammvater  Jaqob  noch  den  festen  Grund 
einer  wahren  Einheit  aller  Stämme  des  Volkes  zu  finden  und 
von  seinem  heiligen  Sinne  und  Munde  aus  das  rechte  Wort 
zur  Ermahnung  und  Züchtigung  wie  zur  Belobung  und  Er- 
hebung der  einzelnen  Stämme  zu  reden:  dies  der  Segen 
Jaqob' 9  (Gen.  49  vgl.  I.  S.  91  f.),  ein  insofern  unvergleichlich 
'  schönes  und  insbesondre  treffendes  auch  sicher  erfolgreiches 
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DichtstOok.  Und  was  ein  Gesohichtechreiber  ^smate  beim 
ROckblicke  auf  alle  Vergangenheil  und  HinattsbKcke  in  die 
Zukunft  zur  BeMming  und  Ermunterung  des  Yolkes  in  die^ 
ser  Hinsieht  leisten  konnte',  das  that  der  Verfasser  des  B. 
der  Bändnisse  (s.  I.  S.  93  ff.). 

Allein  bloße  Sekriftstelier  und  IHehter  hfitten  weder  da- 
mals retten  können  noch  wurden  sie  es  je  unter  dem  Drucke 
solcher  Verhaltnisse.  Wir  erblicken  daher  hier  sofort  noch 
eine  ganz  andre  Erscheinung.  Verlassen  von  allen  fiußern 
Hülfen,  zieht  sich  die  Widerstandskraft  zunfichst  einiger  der 
stärksten  Geister  des  Volkes  desto  tiefer  in  ihr  Iniferes  zu- 
rück, um  Tonda  im  wirklichen  Leben  und  Tbun  mit  krampf- 
hafter Heftigkeit  und  nngeahneter  Gewalt  nach  auiVen  zu 
schlagen  und  die  schwergeföhrdete  Volksthümlichkeit  feraels 
gegen  die  immer  mächtiger  und  zahlreicher  werdenden  Feinde 
zu  retten.  So  erscheint  als  eine  ganz  neue  Macht  der  Zeit 
das  Gelübde,  ein  krampfhaftes  leicht  für  viele  geffthriiches 
und  doch  ein  in  den  größten  Nöthen  des  Lebens  unentbehr- 
liches, die  tiefsten  Kräfte  anspannendes  und  die  wunderbar- 
sten Wirkungen  erzeugendes  Mittel,  welches  in  der  Geschiebte 
oft  ganze  Völker  und  Religionen  verjüngt  oder  sonst  gänz- 
lich verändert  hat  und  in  tausend  Gestalten  erschehiertd  so- 
lange es  noch  frisch  lebendig  ist  eine  unzubändigende  Kraft 
entwickelt.  Was  bei  den  Römern  im  Zeitalter  der  Decier 
geschah,  was  in  der  christlichen  Kirche  sich  oft  wiederholt 
hat  (um  von  den  Anfängen  des  Buddhatbumes  und  zerstreu- 
tem ähnlichen  Erscheinungen  im  Brahmanenthume  zu  schwei- 
gen), das  sehen  wir  in  Israel  schon  in  jener  Urzeit  auf  das 
wunderbarste  sich  regen.  Wir  sehen  es  erst  einzeln  sich 
reg^n,  dann  immermehr  größere  Gemeinschaften  ergreifen; 
zuerst  einfach  und  kunstlos  entstehen,  dann  ausgebildeter  und 
geordneter  werden;  zuerst  aus  den  ebenso  dunkeln  als  un* 
benießbaren  Trieben  des  gemeinen  großen  Volkes  hervor- 
gehen, dann  mit  den  höher  stehenden  Würden  im  Volke  sich 
verbinden.  So  erhebt  sich  eine  allmälig  immer  mächtiger  und 
unwiderstehlicher  werdende  neue  Bewegung  in  Israel,  zu- 
nächst nur  dabin  gerichtet  sieb  mit  Gewalt  der  vielen  äußern 
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und  innern  Gefahren  der  Jabve-Religion  zu  entledigen;  und 
gelingt  es  auch  ihr  nicht  das  hervorzubringen  was  eigentlich 
in  Israel  nach  obigem  vermißt  wurde,  so  hat  sie  doch  am* 
ende  das  ganze  Volk  zu  einem  solchen  neuen  Leben  umge«- 
bildet  dass  was  fehlt  dann  leichter  richtig  aufgefaßt  und  sicher 
durchgeführt  werden  kann;  und  die  hohe  Herrlichkeit  der 
Davtdischen  Zeiten  wird  erst  der  Gipfel  dieser  wunderbaren 
Bewegung  welche  zwar  ohne  die  vorangegangenen  hehren 
Tage  Mose's  und  Josüa's  nichteinmal  hfttte  entstehen  kdnnen, 
entstanden  aber  und  ihren  Gipfel  erreichend  auf  längere  Zeit 
eine  ähnliche  Höhe  zurückführt. 

Die  Richter  aus  dem  Volke  welche  jezt  noch  kommen, 
zeigen  dieses  neuen  Lebens  Entstehen  wie  Vorbilder  ihrer 
Zeit  deren  Licht  sich  am  hellesten  in  der  Erinnerung  erhall- 
ten hat;  Jiftah  ist  das  Vorbild  des  einfachen,  Simson  des 
künstlicheren  Gelübdes.  Aber  in  ihnen  offenbart  sich  zu- 
gleich dass  das  Richterthum  auch  in  dieser  Gestalt  kein 
dauerndes  HihI  mehr  dem  ganzen  Volke  bringe.  Damit  ist 
das  Riehterthnm,  wie  es  bisdahin  gewesen,  sofern  es  aus  dem 
Volke  selbst  hervorgeht,  erschöpft  und  abgenuzt  Ob  es  mit 
den  noch  übrigen  hohem  Gewalten  im  Volke  sich  erfolgrei- 
cher vermählen  könne,  zeigen  sodann  'Eli  und  Samuel. 

a.     Jiftak  der  Gileadüche  UM. 

Dieser  Held  des  Gelübdes  zeigt  sowohl  durch  den  An- 
fang als  durch  das  Ende  seiner  Siegerlaufbito,  wie  mächtig 
die  Verwilderung  dieser  Zeiten  seit  Gideon  fortscbritt.  Frei- 
lich ist  Jiftah  der  eigenthümliche  Held  den  jenseitigen  Lan* 
des:  aber  auch  wo  seine  Geschichte  das  diesseitige  Land 
berührt,  sehen  wir  dieses  fast  ebenso  verwildernd  wie  jenes. 

Jiftah  war,  als  besondere  Zeitverhältnisse  ihn  zu  höhe- 
rem Wirken  aufriefen,  Anführer  einer  im  Lande  Tob  ^)  jen- 
seit  des  Jordan's  hausenden  Freibeuterbande,  an  denen  jene 
Jahrhunderte  sowohl  jenseits  als  diesseits  des  Flusses  reich 
waren  (S.  465  f.);  er  ward  es  sichtbar  nicht  sowohl  aus  blo- 


1)  s.  aber  diese  Landechaft  unten  in  DaTld's  Gesdkichte. 
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ßer  Lust,  sondern  als  ein  Oprer  jener  verwildernden  Zeiten, 
weil  »seine  Brttder  ihn  als  den  Sohn  einer  Buhlerin  ans  dem 
viterltehen  Hause  vertriebene,  wie  die  Sage  erisililt;  allein 
wenn  diese  Sage  ihn  den  Sobn  Gilead's  nennt,  so  kann  das 
schwerlich  die  ursprüngliche  Bedeutung  'gehabt  haben  als 
hüte  ein  einselner  Mann  damals  als  sein  Vater  diesen  Na^ 
men  getragen,  sondern  er  war  eben  ein  verlorner  Sohn  des 
ganzen  Landes,  wie  auch  aus  andern  Spuren  «»rhellt  ^). 

Als  die  'Ammontter  zunächst  jenseit  dann  auch  diesseit 
des  Flusses  übermächtig  herrschten  (S.  438  f.)  und  did  am 
heftigsten  von  ihnen  gequälten  Bewohner  des  jenseitigen 
Landes  irgend  einen  Schuz  gegen  sie  suchten,  wandten  ihre 
Altesten  ihr  Auge  auf  den  verstoßenen  Sohn  ihres  Landes 
der  sich  als  Anführer  seiner  Freibeuter  etwa  so  wie  David 
bevor  er  König  wurde  durch  Streifzü'ge  gegen  die  'Ammo* 
näer  und  andre  tiefer  in  der  Wüste  wohnende  Völker  euien 
Namen  jsrworben  haben  muss:  er  weist  nach  einigen  harten 
Worten  die  bittenden  nicht  zurück,  erlangt  aber  das  Ver- 
sprechen auch  nach  dem  Siege  als  ihr  Fürst  und  Haupt  an- 
erkannt zu  werden;  so  verändert  gegen  den  früheren  Be^ 
stand  sind  also  die  Zeiten,  dass  eine  solche  Bedingung  so- 
gar zumvoraus  gestellt  und  angenommen  werden  kann.  Kaeh 
der  jezigen  Erzählung  hätten  die  'Ammonäer  schon  vorher 
die  alte  berühmte  Hauptstadt  des  jenseitigen  (iandes  Hißpeh  ^) 
belagert,  und  wirklich  scheint  Jiftah  nun  durch  das  bloße 
Erscheinen  seiner  gefürchteten  Freibeuter  dem   bedrängten 

i)  denn  nach  11,  7  wirft  Jirtah  allen  Ältesten  Hass  gegen  iha 
und  Yertrcibang  aus  dem  Vaterhause  Tor;  und  Gilead  ist  um  jene 
Zeit  immer  zunächst  Name  des  Landes.  Eine  sehr  ähnliche  Ge- 
schickte bei  Ionen  s.  jezt  aus  Nikolaas  Damasc.  in  G.  Maller  fragm. 
bist  gr.  Hl.  p.  387.  2)  TgL  I.  S.  447  f.;  sie  wird  tod  Hosea 

6,8.  12,  12  auch  nach  dem  ganien'Lande  »Gilead«  genannt,  wonach 
Tielleicht  Rieht.  12,  7  19^11  ^^^^  zu  lesen  wäre,  da  die  Angaben 
des  Begribnißortes  bei  allen  Richtern  yon  Gideon  an  so  genau  ge- 
halten sind;  sonst  freilich  heißt  die  Stadt  c.  10—12  immer  Mißpah 
oder  wie  nach  11,  29  überall  richtiger  zu  punctiren  wäre  Mißpeh.  — 
AbolfidA  nennt  die  Richter  Jatr  und  Jiftah  bloss  für  die  Griechi- 
sche Zeit  Torst&ndlicher  Männer  ?  on  Qertua. 
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(jittüto!  eturasLuil  ge&claffl  und  die  BauiMdladl  .bAfreil  au  iMr 
bn : .  dena.  im .  Mißpdi  f^^iidit .  er  jeal .  seine  Worte  .iior.  Jahte^ 
44  i  .Yilraprioht  er  am  hailigeii  Orte  dem  Volke  Sdkm  jmi 
«Mpfillkft  dafär  eiDö  Art  Huldif  ung^  ^).  Duraiif  SHicht  er  Bfiüü 
2U  einem^fiänfioisse  gegen  deiv  geineiDaaiiiefli  •  Feind  i#iewobl 
vergeblich  izu  •  bewegen  ^).,  und.  uoterhAfidelt  :mtt  dem  >1Aniw 
mottäiaebea.Kj&aige.  ruhig  «rie  gleich  mit  gteiöh. ; 

Diese  vorläufige  UiHerhandluag  ')  ist|^aDz  wia  weiUi.eio 
Ri^mcher  FeUherr  in*^  Begriff  dea  Kmg  aiuufaiigen/ zuvor 
die  Fetialen  ia  daa  feiadltcbe  Gebiet  abswdet.  Die  Slreit- 
feage  .seihst  über  die  Grenzen,  der  beiderseitigen  Völker,  <um 
wehibe  sin^h  die  Unterhandlung  drehet ^  ist  oben  S.  866«;  439 
abgebaadelt.  . 

.Als  die  .von  Jiflah  eri^nete  Unterhandlung  dimtt  sehUeßt 
dasis.  der  'Ainmonilis^.he  König  den  hilligea  Vorstellungen  sifih 
Hl  'Seine  ursprünglichen  Grenzen  zurückzuziehen  kein  Gehön 
gibt,  wird  Jiflah  wie  vom^  «heiligen  Zorne  fibermächtig  er^. 
griffen»;  durchsiUrmt  das  jenseitige  Land  wonur  Israeläer  wph-)  ^ 
seil  .von  eineöi  Ende  zim  andern  um  den  Krieg  anzusehen 
Uiad  die  Uaünschafl  auaauheben^  und  schlägt  die  *Ammonäef 
iik  ein^r  großen  Sehlaobt,  30  Städte,  ihnen  abnehmend^). 
iHlei-auf  konnten  die  'Ammonäe^  welche  einer  Nachricht  zo-* 
folge  ^)  auck  Hl   das  diesseitige  Land  eingedrungen  waren^ 

zwiar  leicht  auch  hier  (wahrscheinlich  durch  Jiftah'  selbst 

■ » I  ■  I     ■      ^-»^—    II 

I  »  '    ..         f      .  •  .  • 

1),  die  Schlußworte  des  t rsten .  AbscJiiuUes  der  Erzählung^  ober 
diesen  Held eo  ,10,  17—11,  11  erlaaben  kejoe  «ödere. Deajtuiig;  auch 
wird  sein  Haus  während  des .  folgenden  Krieges  schon  ganz  in  Miß- 
peh  gedacht  11,  34.  2)  dies  ist  nämlich  aus  den  späteren 

Worten  Rieht.  Uti  2  t  zu  schließtn;  man  könnte' zwar  diese  Worte 
audh  so  deoteii  dads>  'Hfüh  bloss  als  Fürst  -  in  der'  ei'sten  P^drson,  statt 
der  Landes  sprftche^  akio  die  AMesien.wohl  tehouiehe  feie.  Jiftähin 
ihre«!  H«u§te  .fBachtc^ii.  diesen  yergebUcben  Scftrjl^t  yersuqht  bätteo.: 
doch. wäre  die^  gezwungen  und  ist  unnölhig,  3)  Riebt«  (|^ 

12— 2&  4J  »Ton  'Aro'er  bis  Minnlt  und  Abel  der  Wein- 

£er^e«  il,33,  nämlich  wie  1  Sam.  7,  14  mit  Ausschluss  dieser  Städte; 
'Aro'er  ist  Hber  nijcbl  dal  im  »udU^heii  M^ab,  aondera.eio.  viel  nprd- 
Koheres,   TieUeicbt  das  jecige  '4ireA,  obc[leieh  d«i  Qi^p^.asU  unter 
^Agovtig  für  uns  nicht  deutlich  geni|g  redfU  5)  .Rieht«.  19^)0* 
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Y«tjflgt  Verden :  M^  dfe  Eirdimfidr^  jeti  «ittoikl  iwb.  Kfitf4 
tiufifestaodeo  :aM  dieiai«!  in  ihrem  4^1ze  Üä  'V«r8taiiiin  «M 
kMiem  Gideon  i>esiAAigt|  iiehen  in  «Über niiilhd' über  dem  Jon» 
den.  gfefen  Saafon.  1)  und  iisoUeo  den  eiisligen  Freibier .M^ 
fttr  etlohtigen  >dasa  er  ohne  sie  den  JCrieg  eiigefiiig6n>  habsy 
wenden  aber  auf  jelieeiCifem  Arund  und  Beden  ^iso  naofa-« 
drücklich  für  ihre  Anmaßungen  zureohtigfewieeev^daaa  itai>0r 
damab' 42,000  fdallen  si^fn  soUen^i^).' 

'  Allein  solioa  jener  erste  große«  Sieg  JiAah'is,  deii'^geged 
'Ammon,  ist  Aiebt  ohne  die  herbaslM^Folgiin,  und^ai^ai  fü^ 
den  Heldeii  der  verwilderten  Zeit  aelbsL  Aneh  der  Feeibm^ 
ler  kanh  .2u  hohen  Ekren  gelangen»^  ja  in  gewisser  Bin^ 
sieht  der  Wohlthäter  derer  werden  welche  seiner  beddrfi^ 
aber  was  einen  so  swetde«itigeii  Anfang  ninimt,  hat'  sbhwer 
ein  gani:  gutes- finde,  läßt  wenjgBtens  •  ieieht  einen  lUeiton 
Nechgesehmack)  Tupfer  und  bied^  wie  der  auni  YolkslÜMpte 
erhobene  ist,  aber  auch  wild  mit  der  verMdlde^tenZeit  tind 
Qegmd  geworden,  hat  der  Gileadiscbe  Held  in^  der  61|it  set* 
nes  Zornes  liHber  den  'AmmonilerkMg  und  «einee'  Eifers 
Israel  gelobt  das  erste  ihm>  bei  der  stegröEdienROekkehr 
dem  Kriege  von  seineitfi'- Baiin^  eMgeg^enkornnMiide  Jahve^ 
gftnzlich  m  opfern:  er  dachte  wM  an  eine  Heerde  ViA 
dder  höchstens  an  Sciaveri,  nidht  daran  dase  sein  Tifchti^p^ 
chen  und  einz^es  Kind  ihn  -zuerst  begegnen  werde»'  Aber 
da  kommt  ihm  bei  der  glücklichen  Rückkelir  nach  Hißpeh 
zuerst  aus  seihem  Hause  seitle  Tochter  entgegefi,  an 'der 
Spize  der  den  Sieg  mit  $pie]' und  tanz  feiernden  Jungfraucti 
der  Hauptstadt:  iind  furchtbar  räcnt  sich  am  Vater  und  Volks- 
baMpte  (jas  unbespunene  Gclübd^  des  ii^  dea*|  Ver^y^pderung 
Att%ewai»toenen  Heldin,  desjien  GewÄsseni»afligk«M>^ersh; 
wohin  zu  leiten -auch  kein  Levit'  oder  i^onsliger.Weiaerl  del^ 
Z<Ht  aufsteht;  denn  Sichtbar  mefnfen  äucAi  liefti^  Mll' die '¥^*^ 
Wilderung  gewöhnten  Zeitgenossen ,  das  th'eure  *OpTeir  sei 
durch  eine  höhere  Notbwendigkeit  besUmrnt  gewesen,  tur  die 


•  » 


i)  die  auch  iov.  13^  27  ge«iaiiifte  Stadt  Im  Stamme  GAd. 
'    2)  vgleb^  §r419;  eine  der "Craschiettt^  teo  Schiidy^ieth  itfbR 
albl&ohe" 8.  Im  Journ.  as.  1645  11.' p%  48^.' 
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amMi  4ea  Vatetiiftl»  lUi-Mcki.«  Dnrdhdriiigt  iMt  eihnid 
)fRe9tMr:.Ctttai»e  'Ui^h  tUe  Besten^  io  n^s  es  als  Seelmgrdße 
l^ellM  wöHif  der  MulkrnifchiM  fehlt,  im  gSettSss  ^  hMidefai 
üder  ztt  Mdes ;:  nicht  ohne'iheifbffiTrtfueflr,  ab^^ch .tioll £i^ 
fiMosfiifmhclil  mktifilBlj^  dsl»:  dasihVnterlähiF  da^cb  ihr  von 
Jahve  gefordertes  Qpfer  gerettet  sei /.geht  die  fles  HeUem 
würdige  Tochter,  nachdem  sie  zwei  Monate  lang  mit  den 
Gespielen  auf  deti  Bergöh  We  Xan^iraüschaft  beweint  hat, 
in  den  Opfeitod  doreb  dM  'Vateni  Hand  -^k  -  Üir^'wenn  die 
Snäblong  *mitr  den  Worte»  sekffeßt,  dftratts  •  «sT' ein'  HerlcM^- 
h^ä^ya  bnael  entstfifiden;iiideiti'))di«<Töoht&r  Israel  jfihtiMk 
4f  «falgre)  iMfg  der  Tdtoht^' Jiffak'^ Mfin-  ¥\mv  fetern«;  als '  bmfe 
-dfts^  zur  Zeit  des  ersten  T^fasseh^  tioet^^foTtgedaa^rt  ^)y  so 
•honneiv  wür  daraus ^chrs  isobliefteni' als  -4^$  /diesiev 'HAden^ 

»  ,  U  ^.ii^  finden  hier  zura^rsteiunale  eine  auffallende  Ahnliclikeit^  mit 
griephischen  Sagen.'  Der  aus  der  Iliade  bekannte  .Idomeneus  yon 
Kreta  errkaüflb  Von' Poseiidoh  die  gtückTiöhe  Heimkehi*  über  das  Ille<Mr 
'dhr<^^'d«^'G^Idba^'dM'«M(6  ihm  ib  «ie^  R^iMiath  %6ge^dettde  cA 
opfern:  so  musü'ei'  »yoea  aineirtn' Sülm  ^pü^fti»  Wifdaher  daftür 
VM  Afo-'Gi^tlMra  dui^^Kteie^  %i|fhe,..Tan  ««tiiiet»,  Mitttürlferaf  durch 
Ve^ptannupg  |ge«traft;^  bq  erzaJhU  wenigpte|^  (^oiper  «f^hwejgt  4ai^f^ 
Servipszu  yir|];/Aen.  3,  121.  11,  264^  Bekannter  ist  die.  Sage  über 
Iphigeneia :  ünJ  man  konnte  sogar  zwischen  den  3  Kamen  Iphi,  Ido- 
meneus Und  Jiftah  irgend  eine  Verwandtschaft  suchen.  Dazu  köm- 
nfert  die  ÄhlAkhkefl^ni  le^hfehea  <)<etn  s'ogleivh  fo^iideti'Simsoft  und 
HeraklM«  mlehe  iuia(tbsii/aa«it&»&Dhar.:Blftd:^'-AablJ:kdntiea'wir 
■nifht^Uiagalui  tlMa  sf^chei  S)f«4n  Wim  «in#iib  VcOkeiamclvidem  wan^ 
4er^|[i^  >#wjb9  .dass  die  Grtechea  yiele  jion  ^i^u  ber.viberiiefert  erT- 
halten  haben,  ..Aber  .«uf  welcher  Seite,  dann  die  srölkre  Ursprüpir- 
lichkeit  dieser  Sagen  liege,  kao;!  nich^t  zweifelhaft  seyn.  Dass  in 
'Simsön*»  Leben  läahc&d^Züge  ao^  'i\keiA  'detili'  gewöhnlichen  mosa^-1 
^dien  G^^  fr^md«n  Ge^i^te  ^rafjB^nbiniftieii  8in<l,  iHrd  h^M^iflli'^ 
tert  werden:  nichts  kand  aber  gewisser  seyn  als  dass  Jifitah  und 
Siittboa  JcblhebiaiRM  Hddan  idaesar  leitdn  wataUß-^  ^ie3|ta|f8|l<che 
A>ii«ieltt  i>ieiMM^n  dass .  Jißah  .  seine  Taektcrt  diiDlit 'wiirklicb  fe^t^fert 
bibe '  terdiantM  4eine  i  Widerie^anf.  fiim^gaazitiäialicher  nur  dansh 
-eins  Art.iTob  Li8t:iUilezt.Äicbfc.^  uki9lnek|ioh:?eTkiafeBder..FiU!zei^ 
flieh  nodh  tei  )|nhamaae#«^Yateff^  sütEäban  <!/  piiifVl  Duheu«,  i  - 
2)  Tgl.  noeb  aus.f^la&'Keitcflr'hei-dHiSainariwti  Bptfibaa. 
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fiflaitbe  «MSt  wmii^^Meas  inijciiseiUgettUad8*sAr»^ri^ 
gewesen  eöyii  mass^  ^MsJiflaVsfocIiler  iiwi  iiniU)n«r  ab 
eia  ilattplapfer  fiel^  jmd  dis»  ntich  'in  splterri*  ZeUe«  wm»~ 
weh  kirine.  0|^*  der  Art  mähr,  fielen  ddobdisrfileiitieMftfMi 
sowie  an  die  SeUgkeil  der  allen.  HeUelizeilr.  sciir»4d»eMif 
{wer.  —  Jiftäh,  heiOt  es,  hehraebte<tii|t' 6  <tahre« 

Die  (Se/s;c|iicbto  Shimsbon'^  odelr  Mob.  dar  heHetiisAietrhM 
•AMsprecbe.Süppseii's  isty  wie  sie  in  d^r.  einnigee  uns  . teil 
Wfifftngimhen  Quelle  ei«jBhIt  wird  ^),  ibuf  den  enelen  AnbMi^ 
TOB  so  stark  «bweiobender  Art, ;  dess  schon  >frtthetGide%ne 
darin  elwes>  der  Giescbichte  des  heidniadieft  HeceUes  äbn^ 
liebes  fanden^)  und  manehe  Neuere  aus  sumlheil.  sehr  un^ 
gründlichen  Gründen  in  ihr  noch  viel  sonderbareres  sehen 
wöIUetf.  Ihn  den  hebräischen  Herakles  zu  nennen  ist  zwar 
ganz  annehmbar,  wird  aber  erst  dann,  kein  Mißverst9nclniss 
erzeugen  wenn  man-  das  HchtbebriUscbe  Wesen .  dieies  js^ 
Samen  Helden  deste  deullieherans  Liebt  ^  steUt<:'  ■■ 

1.  IndeiHhat  erblioken  wir  bei  Simeon,  sewebr  sein  Ge^ 
dffchtniss  auch  der  Gewalt  der  Sdge  bereits'  anheimgeMleti 
seyn  mag,  doch  einen  nochnicht  so'  gakiz  unklar  gewordenen 
geschichtlichen  Hintergrund.  Er  ersclfcint  :Sti^.ts  fiuf  dem  sehr 
eingeschmolzenen  Gebiete  des  StamquesDAn  ibfttig,  ^?f(%  fiV 
auch .  im  HausbegrAbnisse  2  > seiiiies .  Vat^rsf  .Manöeeb  begtabrifi 
w«rd ');  nur  der  Flüehl '  wegen  •  ketiilmt  ^  niKih  «den'VorlieM- 
genden  Sagen  zweimal  In  Juda^  Gebfet^).  SeiVi' KaHtpf  ii^ 
unter  allen  Wechseln  stets  nur  gegen  4ie  Phllistäer  gench-j- 
tet,  die  er  wie  Hannibal  die  Rönier  vqjb  früher  Jagend .  bis 
ziiffl  Tcide  obne  Hnterlass  yerSgilgt  we  erjhiinnti  ^iiftd  idi^i^Ö 

.    i)'ßm$%tpkeU  aber  wird  aijf  tie  tbhoii  ha.  Ja^o^tsegen«  L  BiMi". 

2)  achoB  Fl  Josepkus  areh;  5 :  8,  4  eiklart  den>  Naaii^  JSai»^ 
darch  Uij^vi^i^;  umim  G.  Syöiellaa-  cbronögri  I;  !p.^9iiwMj6imioA 
der  hailtntseke  Herakleto  genannt  De»*  Naaie.Siiilsoa  konmnt  awar 
sonst  im  A.  T.  nicht  Tbrr  alloin  wir  wfssan  anw^nlg  T«fi  «deui  alten 
Geachlecbtern  B^*a  nm  darips  aUaia  etwa»  afbznlaite».  ,^ 

3)  16,  31  lu  ergSnsen  nach  13,  25.  4)  t5r>8ff^ü6r3« 
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seiner  MiufclJ)  ifrerdm  dertÜiA  in  die  erat«  Zeil  4er 
-HuHeiftiseken Übemeehtgeeext,  wiiüe^  Vidk  mt  «flerforciit* 
ibwrMn  vTer  und  i voirzftgliidi  dem  kleinen-Stammo  Btoodle 
äcJEdir  gtadieher 'VerMfiiqr  <h^  BndliMii  ist  nitt>  sei* 
neei :  Andenken  dii^  VorsMInng  wn  Aim  als  iNuirftert  nodi 
iMicUbiich  bnge  reAniflt:  des  Wesen  einw  eoickem  IM*  aber 
Hiorcbens  eigehliiiariieli  fand  seken,  wie  er  denn  anch  als  der 
üiAzigei  Naiiröer  Inder  Hsüie  di^r  mit  Hin  ecbNeßendm  !£ 
-SieiMr  >  iMTSoiieint.  Ja  wirhaliefiiattei^Uiisacbe  geradi»  dieee 
lihm  ei^lMiniiche  Weise  und  Wttrde  in>^eecllichtlkeiyerili»- 
-0ieilt  am  scbärfelen  su  verMgen , .  isenn  wir  nein:  eeMsnisee 
Andenitett  rüßittig  wfiifdlgen  wollen. 

-  •  Ob  es  nftmlieh' schon  ipior  Sfahecm  Kaairier  gnb,  kt'tmti^ 
:f;plhaft:  er  ist-  mit'dem  bsM  fidgeiiden  Seih4el  der  einiige 
Jf azirtter  der  einen .  gesöhlcbüichen  Nam^n  füA  erstrilten  Imt, 
•und  die  von  denen  wir  aus  späterer  Zeit  wissen  ^)  kennten 
-dem  Ton.  einem  so  großen  Helden  gegebenen  Beispiele 'ft)l^ 
-gen.  Zwar  sett' damit  keineswegs  gelftngnet  werden  daes 
d»  eikÜBelern  Anfingt  ans  denen  da»  Nasirileräium  ^\A 
-ohtMokelteJingsl' vor  Simson's  Zeit  gfc^eben  wären  i  4eir 
lezte  Grund  desselben  ist  das  Gelübde,  dess^  MacM  md 
Ur^mng  Aber^iiUer'G^seellicble  liegt  ^  da^s  dies  Gelibde  eben- 
•sowM  eine  Mvwer  an  bereehnende  Kräften  sieh  scMleAen 
inls  eine  unendlioh^^  Auitdehnung  und  AnwenAniig  leiden*  knnn^ 
181  .nidit  winder  einleuehtend;  dess  ^es  sehe»  vor  Simson% 
'Zeiten  sibh  auf  völlige  »BnthaHsnmkrili  ron  Wein  und  Min^ 
tiehenbenauscbenden.Cpeniössen  erstrecken  keimte  feilet  K^h 
tien  ZweiiU:  dönn  je  schlimmer  gevMe  in  jenen  LäAd^m  die 
i^UIgfeh  sMcber  UnmffnigfceÜen'  sind,  iAeste  sttti4cer  und  scbroF-^ 
ifer  koniyte  sich  iMkX  %u  allen  ^ZeiMfi  der' Widerstand;  dege- 
:gen  Sttftem  %  Allein,  sö^  wie  uns '  Simso»'s  Bild  vor:  die 
Augen  tritt,  war  das  Nasirlerthunr  zti  dessen -Zeit  ttlrer  sj»ine 

1)  15.  20.  16.  31.;  t|^.  oben  S.  439  ft       ,     ?)>!))*»«  AUierthiimr 
S.  91  ff.  3)  JKuhammed  hat  über  das  WeinUioken  faai  nichts 

neues  aurgestellt;  such  das  Sizenlassen  deir  Haare  infolge  eines  Ge- 
(Hibdes  war  bef^  arabischen  'Stiäumen  gewöhnlSch,  Hkinisa  p.  2  unten 

Md'p^a;'Sar/2i  IW;      -^'    *■    '•  ■•'    '  ■  ■    •"    ''''''^  -" 
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eiüten  tuwohiiliilgerAii  Atfttftge  veH  MoMufagiiifM:  -einfiär- 
Ittbdd  0<Miar*.  BtitkaUiAinkfMt  :to»  Eltmi  aiiitatl:db^:iit»illii^ 
tdlgeii  0der  kmma  gaiMHüimi  Kiiifa*  feleistdl;  deit.CHaab»  «ib 
Nastivfilollim  cL  i.  rfn  gottilig0ii«r  «4  voll  deli  gMrdhnlkiieA 
iWeltaeiifdMii  farsokliedeaer  b«  ae^^/womil  dis  Kiad  «iifi- 
wiehst'  und  woran  Mch-d«r  einrachM^»  Jftnnjnnd  der  BeU 
iBSthUt  solange.. er  daH  liiiß« e> ZMdien  hmI' ünterpfnid  dc^ 
Selben  worin  er  atfgawiacüitoa  iHwerlcizt  sidil;  daifi  von  An^ 
dorn  nie  berUkrle  oo^h'-vreniger  Terkinrte  und  ¥erkate.IiHiplh- 
baar  «worin  jener  iGlaube  ein  von  der  Weif  anheMbrler  (und 
iwbmsfthrbarer  darum- mit  bea0nderer..g<)lUi6ber  Kraft  eoilge»- 
rdsteter  Mensch  zu  seyn  seine' fiflrg^ehaft  ipldel;^  endUeh  die 
Biohtmig  cSnes  so  Ge^eiketen  enf  ein  so.  einseines  rein  ge- 
'Sohiebtiifbes  ZM'ids; der<  süIeKti teuer  WiedarkiAreiide  Kaiiiiif 
giegen  die  PhiHsUter  ist -^. das  sind  laoler Merkmrfe  ekm  ab 
Jiohefi  und  ganz  eigentkümlioben  Aushüdanf  dieser  gehdimr 
4iiß vollen  KrAfte,  wie  sie  Aur  aus  den  Bedingungenrund  Be«- 
4iilrfnissen.^nerbestinimlen  Zeit  hertorgehte -konnte,  etaer 
Zeit  wo  Simson  wohl  der  machtvollste  oder  der  kerfihoiteste 
uakd  beliebteste  Ufü  dieser  Büdnng,  gewiss  abOT*  idchi)aur 
«insiges  Beupiel  war* 

,  Und  wirUiob.  liegt  die  ErkenntHtss  der  Vrsatileyi  wcdohe 
dierAiisbildungtdes  Nazirl^tbintts  gerade  in  ^eseir  li&eft  h»»- 
Ifttei^igtdn,  niobt  zii  tom.  Eine  Zeit;weh>be  wie  diese  dbs 
:^olk  stets  tiefor  sinken  «nd  immeriunheilbafer  ildeni  ^oetslä*- 
readen  ßewatt^n.ftanief^r  und  inHerer  Eeintle  aHlteimfitU^ 
iäßl,  bedarf  endlieb  der  tiefsten ürxegoDg  ^nd.enMilig^Hi^ 
Dfinrerzanberung  aller  der  verborgensten  und  gebeimnißisotlt- 
sten  Krftfte  de$  meilscUicben.(iei$l^/'Wenn:ntQh^^ 
«eng)  gAAdiehwaelbaHsem  wenlenj  und'  diös  yoUc  nein  daroli 
Trägbt^t  Vi^wöffrenbeit  >und  Btuthlosigfc^A^tej^tai  triiil;  ndie 
{(otb  reizl  ttndt.staehelt  selebe  seMatende  fe^fle' vottSQJbM, 
und  lassen  sie  sich  noch  erregen  und  tauchen  noch  zum 
rechten  Aug^enhlicke  ungeahnete  Fähigkeiten  aus  dei'  uneiiy 
schöpflichen  Tiefe  des  Geistes  frisch  hervor,  so  ist  damit 'eine 
erste  Möglichkeit  tapferer  Abw^b^  .dor .  dringen/lste^  .G^hib 
ein  Anfang  fruchtbarer  Thlktigkeit  zu  grfindliches^Bgqss^riin^ 
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iiMi  ütouerlErftAbttBg  «egtfben^/  Auf  dw««  Weise  «Am  vif 
BW  vp«||««tm^  imchdom  dfi^  ftMieriga  Bikbtefftbiini  4uA.«to 

ligsteo  iHii  zum  Tbvä  ifrmd^riNtvtoP  'KrAfiO' .^»kfeve  mi^kir 
^ietneimle.  sieh  mgm  kMnX9i^*nm  tfver  Tiefe  imwrlim^W^ 
mit :  wgeiiliiifta*  mufr  Mw^ht»  stdi  'b^v«g#tt  |  und  <6ow«H»  «B 
fMl|f  ifkH  idfer  bMiirifeQ  j|t«liMig#widl  mh  ywpvM^n,  um 
lii^t.  wo  nSglidhf  «u  vetjttng^Qt ^ liml ' zu' sttrkciB.  E&ib: ihir 
nftiAsAevi  fleiniMBn  fsbßr  ^v^clie  rCMi.miiFeali^fiiligfgdri  im 
herrsthende  Übel  stemmen  höBüen:,  ill  eben  dtls  lSe}fiM9| 
4«lseB '0i9h  regeftdeJ^rtrfi'Jiiunsl.  i^otor  TH^en^Ji^h  S.  fi^Ui 
•elgte;  wuj^$f  .mn ifdas.tibel  dvrcfl  «an t  Md., starkem !jA(fi>^ 
griSb*  iwnanOeB  .Ais  su;  ddr.«iieni:ügfehiitefi  Höhe,  sp.  sten 
ge^t«  siehj  die  Kruft  und  ztiglei<^:  di&  Kunst  .d»s  GeMbdei 
ftigevicblig  bje  aai  därseÜMeil*  Art-tvoYevitStmsoD  das  großB 
f^MhkMk^e^  Beiipiel ;  >^l.  Hfld  d«  >  eine !  »e  pusgekiMele 
Kuifgi  «nd  LebMAüO,  >«bs:  üheriqAeiliHgia  S'riebBOf  der  2eM 
fiioh  h£»rverbtldeiidi  MtmOgUdi  i^tiz:  veiteifliEek  bleiben  kiM«^ 
so  hab^n  wir  S^mecfn  nur  f(bi'eiBe.;4er.  er0t^..erier  eis  die 
heevorrfigenAfte  .Ciissftilt  dieSBr  tieuefi  VnB^iwsmg  m  Imr 
XiutMhn',  lihnliob  wxerwir  bald  mieh  itle  PrepbBtie  nrift'.gaBs 
neuen  Krlflen  erweeheB  »ber  SanAalj  der  eb'eafalls  ein  Karr 
i^er  (ww^V  ^l8^  ikf^  natoteft€B(e.i«nd:kräftigst^:^6est«lt  Jiei>r 
iverti\HeBf debeft  WerdOB/'iitnd  wie  ABM>i ^)  ^ie'/NafiHber  ?giiitt 
rieteig  mit  dm  Frefhetfli  iSttseienoemitbllt;  .'de^ni  :so  ¥er^ 
et^eA^i^rtig  a»eh  beide  in  ihr^  Attißef  ulig  seytt  mögeni^in 
4te)n/i.die  tit^Men  .Ki4ifte'.spBifiiend6n\GlatibeiiJfikiße^ii  besonn 
jders  eigen  und  von'  ikii  .bu  geto  .bi^ti#ndei:nif,ilerHle  igßWßhr 
kiet^'tfB'.«eyB!  sUdim^n  ;«i0  d^  *)-   /  : 

Das  Stück  über  Simaon  im  rAt.  /T/M  d^wna^bb.ii^n  ^ 
«getilfattmfickett^VoiteBg^lsaieS/; das  Andenken  ga  dia  .^enso 
BellsaBie  eis  einstr  micUige,  fi#lckeiqw>g:  de^  Nezirlertbüimi 
.erfaftlt^  sodass  ;\^ir  auph  itbet-  diföe  JkaRmsunit  der>Jellye^R^r 
ligion  nicht  ungewiss  bleiben.  Und  dass  d^r  weicher  als 
Anfänger   oder  doch  gewiss  alis  Vorbild  alier  Kaziräei"  im 
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Mmidto  Ktor  BrEttltiiig  güt-^  wirklich  eq  Mitidr  *Eeit  0ta  ftM. 
nrckitefer  HaM  ofid  VerthekKger  seines  VolM  wir^  kans 
irieht  bezwMfell  werden.  Nolliwendlif  «ttesen  wir  uns  doeh 
denken  dess  als  die  Rerradiaftder  FhiHsUter,  diese  achweraia 
Proftinf  weiche  tai  jenen  Zeiten  Ober  das  «ckon  gdnog  be* 
drftngte  Volk  kMimen  kennte^  nach  gant  na»  irod  ^krMllig 
war  und  wenigstens  die  sttdwastHcbiN«  Gebiete:  braeb  alme 
Widerstand  unter  ihr  den  Nacken  bengtan'^^j  dar  er  suevst 
die  Qberströmende  FttUa  «mner  wie  dasu- aBein  bestüniiten 
and  geweihten  Kraft  «i  ihrer  Demflthigutig  versnchle  und 
^ein  Leben  wie  «am  PCnide  seste  !wo  es  galt  gegen  ihre 
Amnaflang  die  Blire  des  Hdirierthums  m  retten  %  Er  waßta 
es  Ton  Kindesbeinen  an  nicht  anders»  als  4as8  er  tot  vielen 
tansend  andern  ein  Ctotteigener  sei,  und-  hielt  anch  seHM 
soweit  es  an  ihm  lag  das  Geifibde  seines  Glaabens:  wekM 
wieniRicbe  Madit  in  der  drohendsten  Gefahr  and  gansen  Mas* 
aen  gegentttler  der  Einzelne  in  dieaem  Glanben  haben  kOnne 
ffid  welche  er  wirklieh  bewährte,  zdgt  Simson  an  einem 
großen  Beispiele  ^  welches  obgleich  scbwicher  auch  sonst 
wiederkehren  kann.  In  allgemeiner  Unterdrückung  kooinrt 
es  doch  zvieit  auf  die  vom  Einzelnen  zu  entwickelnde  vn* 
ti)erwindbare  Kraft  an:  and  was  diese  vermittest  jenes  GlaiH- 
bens  vermag,  zeigt  sich  hier  deütiieb.  Zwar  besöhrfinkte  der 
Kreis  seines  Wirkens  smh  wohl  ToradgKch  auf*  den"  kleinen 
Stamm  Dftn :  aber  dieser  war  ancb  danrals  am  meisten  aos«- 
gesezt,  sodass  sich  aDer  Augen  auf  ihn  and  seinen  Wider-> 
stand  richten  mußten«  Und  blieben  die  wandelbarsten  Kraft* 
zeichen  ron  ihm  imgroßen  ohne  rasche  ROckwirkong  auf  das 
ganze  Volk,  doch  war  schon  dass  diese  Srifle  drit  theilwei^ 
sem  Erfeige  sieh  regten  ein  Gewinn: 

Neben  der  nngeheoern  Kraft  dieses  Glaubens  fiegt  aber 
noch  eine  zweite  Kraft  in  ihm,  wddie  ireier  van  Andern 
noch  vdto  dem  Einzelnen  selbst  hervorgebracht  wierdeH  kann, 

1}  dies  wird  wie  nebenbei  aber  gewiss  sehr  wabr  gestanden  14, 
'4.  15,  11  Tgl  13,  1.  '2)  nar  weil  man  nicht  entfernt  abnete 

was  hinter  den  jezigen  kargen  Sagen  Terborgen  aei,  konnten  Neaere 
beiweifeln  ob  Simsoil  w'oU  wnrkifob  ein  Richter  t^wiseai  > 
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wtoldhii  smr^  im'  gainjten  VoHii»  daiMli  nieh  «ngstitttbr  ia«* 
hen  iho^hle  aber  in  ihtti  mit  dj^thtitnliöh  .  sehbffariBohdr 
tiewüll  befrortritt'  und  mit  jemer  gwm  imv^AüBianeä  Kraft 
iteb  Mteißbeiidi«rit  «Ues^eivUehe  j»  ikni  biMel;  OBst«!  nftsht 
(wie  etlv^ft  voll  HMiiiibaliMUblt'Wlrd)^der  i^n  «ngvarbte  Hm 
okMe  Rfiisksiahl  und  'Liebe  ^  der  ibh'  gefen  die  Volkafeiade 
IreiM:  vielmehr  fließt  er  iber  >on  qMeirgchBylidier  Heitocv 
lell  iti  Wort  ond  That,  von  lelditer»iKMsiiiigi:iib  söhwenteü 
Ungltleke  vnd  von  apielenilero''WbEe  sogar  Ms  ia  den  A»* 
genbiidi  »eines  eelbslgewtthlten  fraverendetf;  in  sdiwer.att 
ttiiaehender  liebe  fohh  eraich  auck  xu  den  UnterdiMmrn 
eeifiee  Volkes  hihgeMgeny  homait"  ihnen  rnnbefongen^entge«» 
gen,  und  wenn  ihn  alsdann  bei  seinen  Berflhmngen  ndt  ih<* 
Aen  der  empörte  innerste  Gott. fWaliöh  sich  als  den  «nver4 
fcttlmrc«  ^geweihten  iäbvediener  an  zeigen  imd  die.tiiauf- 
haltsame  Qewalt  seines  Armes  die '  nbemütbigen :  ^nbdsdlnilf* 
IMien^  fahlen  zn  bissen -treibt^  so  isi;aoch  dail  ihm  wie  ein 
Scherzendes  ^iel^  eine  wMer  iseinen  Willen  hervorgetifebene 
IVtldhl  veskamiter  «nd  y^rUUter  liebfe.  r-  IhAwck  #ird  nnn 
zwar  seine  ThMrgkeit  ge^en  den  Feind  nur  wie  tinidisiolit'^ 
Keh  und  ztifMIig  hervor^ftAedit;'  sie:bWbt  mehr  an  Nedden 
md  wiederbelles  Merkmal  empfiodlidwr  Demfitbigmig,  mehr 
Seichen  dessen  wes  !er  an  Knrfk  seyn  ikenn  wenbiMolh.nnd 
Brnst  sieh  etafnrischi  als  Was  er  ist  Aber  iliderthat  Hegl  in 
dfeser  sehefdbarenlMiheil  «eines.  Weiens:niebtntir'  enigu-^ 
tes  Zeogniss  für  den  «dainris  noch  fcnnm'  des  Hfisses.'fiihignn 
Sinn  seines  Volkes,  sondern  in  Ermangelang  desbedBeni 
meh  ded  beste  für  das  sctawera  UngUtek  fener  Seiten.  fiDenn 
wenn  ein  im  Grunde  wohtgesimites'geMdetes  Volfefiren.  ätot* 
zen  Feinden  iangci  Zeit  so  schweres  zo  dulden  hat,  so  ist 
sehen  d^s  ein  großer  Gewinn  wenn  es  selbst  dann  seine 
muntere  Passung  niteht  verliest  sondern,  solange  anderes 
nochflicht  mögHeh  ist^  wenigstens  in  den  kleinem  :Von^ielen 
des  Wizes  und  der  spielenden  Laune  oder  in  Vei'ein^elten 
kescken  Streichen  theilweise  glücklicher  Abwehr  wie  in  zer4 
Streuten  u»0rw4irtel  auGqjrflhenden  :Fiiid(en  des  verbleuen 
Icrfegerisebin  Feuers  sich  :zum  fimpfimge  bdssererenr2eit'4Ai^ 
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übt  Ml»  mum  ^Uk^närw  die  güftze  Schwere  dtr  anlitfltMr 
4e*  frtOMihMTschaft  weiche  dMidiauf  (to  V^e  .iastettt 
lebendig  vorüeUea,  mi  zn  hagröifen  metaken  Wertii0a"4tt 
UMatrcriOtereii  Waibn  des  leidhleA  WiXM'wdtSaiiMiM  Md 
daili  «tu  reohteir  Orte  die  unerütarMe  tooke.BfMMiiig  g«^ 
gen  ein  örlliobes  .Unrecht  oder  aueh'  dar  heUemiriiliiigiie  U»* 
(ergartg  dels  F^nrthiMi  eu  ■  eelehen  Zeiten  iianin*>  Und  ae^et 
Simaon^  ia  dam  das  kfftSigate  und  scbüiMte  jener  Zeiten  aom 
Gipfel  Ifebinianen  seyn  mHas^  daa  rechte  Bild  dea  aueh  ni 
derdauemden  Unterdrttcknng  an  Geial  Und  L^  ui^ebengt 
bldlMideii  Velkea,  undi  man  merht  dans  ein  Velk>  w^lchmi 
anoh:  in  Ungifloke  von  solder  Gesimlbeil  und  RlAviglsaJI 
stroitff.  von  diesen  zerstreuten.  Vorfielen  und  VotUmpfen 
bald  wieder  au  glücklicheren^  KAmpfen  fortschreiten  •  kennten 
Freilich  aeigt  &A  in  Sioftson  atiditbloai  die  ungebenm 
Kraft  des  filaubens  rni  Gotteigener  Au  ae/jv,  TerbandfeO:  mH 
einer  in  solcher  Sürke  gewiss  ihm  ganz  eigefithiniiishM 
Beiteikeit:  aiieh .  die  Schwüehe  welcdie  dlekl  nefekafi  jener 
httnstliehr  |renfthrlen  Kraft  sttftaneH  kikinen  wir  !bei  diesem 
Verbilde  aller  Namräer  sehr  klar-  beobtiobtaa..  Em  Gelübde^ 
adange  es  eben  bloss  .  ids .  vdh  anBen^  zwingendes  Gelübde 
ddm  Geiste  gegeaüberslabt^  wird  nie-  dato  Geist  neeb  irtlfw 
Freiheit  sidi.  bewegen  und  e&tiirickeln  lassen  ^  aondem  feisfie 
Kraft  Hier  nngeheac^  sptfahen  dort  destd  mehf  .eifachlsAeflt 
Simses  bftlt  das  Geittbde''aHea  beräusckinde  indit:  i^  b^robh- 
ren/  über  dcUta  scbwtächei^.asd.unbesoiiiteneit  iäi  eritx  der 
Weiheitiebe,  als  ktenteer  hier  alle  die  EVeibeH  nachheleii 
die  Ihm  son^  fehlte  and.  dabei  ist:  es  ein  eigenes  Spiel  des 
Zufalles  oder,  viehnehr  eine 'innere  Bache  des.dnnchidaaGeK 
lübde  v^krwöhntdn  Herzens,  dess»  seine;  Diebe  ioi  ibriemJinber 
fangenen  GdUete  immer  von  Weibern  'deaselbien  Volkes  er^ 
regt  wird  gegm  welehes  mü  aeineSf!  Armes  Kraft  w  >k#«h- 
pfen  ihn  tlas  Gelübde  treibt  und  dessen  MännK^r  mn«mdi>l  zur 
rediten  Zeit  immer  seuie^  fälseoschwere  unabt^iendbare^ 'Kraft 
fahlen  läflt.  Das  Gelübde  femer  kann,  ihn  doch  mirfit  in  j<e* 
dem^Anjfenblidäe  sB.kttrapfen.awingpiii:  also.isl'iaeiaeS'AxnMS 
Wucht  zwar  ftirehtbar  6Ct|wei':<wenii  er  einmd  dwasi  ^ürkeT 
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«11  ii6i»^l8i9Mb<)#'«HlmiQrl'il«^ird,>  aber  wnsi '^ sind-  hmge  Ab^ 
Bpamangen  wai  ftaHbltüge  2wisdMHiMteii  nitüt  «MntfiMiL 
Itaiä  ObMbde  endlidi  maohl  iin  üßbm  oi»  voiM  mmm  Mmh 
Irteles  'gei«i|fAii  miU  gar  «dlUMMt  ond  MeKtsiniiif ,  weloiMBf 
teiiimn  äaAem  Zelohmi  viefträiiil:  liaitoi  sebre^Uiober  bMagl 
dbwen  Zanstörung  die  Entttasckoiigj  lAid^so  isl'demi  slwüi^ 
«ruck;  der  Aiisg«ng  dieses  grdAien  KmMahi  ein  Tfaiierende 
md  sein  gsK^s^  muiderbayes  KrafUebrai  hur  wie  ieHi  m^iliiN 
fsenblieken  heil  euAoderfides  ühd* :  wegbin  leoehteiiies  abe^ 
eft  ermatteedea'vi^dtvor  der  Zeä  glliialieh*  erldaebendes  tUeh)^ 
««hn  "Beweise  .dass«  4m  Nasiffierttanunur  a«  T^rttbergebe»*- 
4e»  BcUfirfmseB  in  4c^  Gescbidite  ieinea'VolVes  entgprin«^ 
«Inr-  doeh  islider  settniabe  Heid  mwk-  iiii<  Uatei^ange  groea 
und^aiob  reibet  gleieh;  und  konnte^er  der  Biimelne^  wetdber 
eilte  dairä^de'tienidiiBefciift  untaioh  zu  Stiftern  sUum  .durch 
aeiii  jBbiiderlebea  Terhindert-  Wttt4^  die  Zeit  gegen'  diet  o^^ab 
fiieae  kämf&e  nicht  »es  üireii  Fugen  heben,  so 'hat  ert.sia 
weiägsleBS.ao  mAGhtig.  bbuiegtMmd  getüllell^  dAss  blddi  aneh 
Scbwiftchere  sie  folizobeivi^gen  mit  GUkk  ihre  Gräfte  Vi^ei^ 
nigeti  ln5geiL  '  '  ■ 

*f'  S.  Be8<)bten  wü  nnn,  dan^wreli  der  ro»>leztett  Vönf 
fitoseir  btnmlen  ^)  fehriA.  über  Siaüton  lolgtod,  wie  das  Aatt 
denken .diiSQS  Heiden. aortZeit^o. es leraerstsohraitttii  wwtdd 
dich.'geebdtet  batt^^.  eö-fcdmien  wlrifreiUeiitisefMcbi.TeiLvoitne 
nicht  v.Mkännen^da8s:'kMneS'Riehlers  Andenken -soi  w^aH.fvbn 
deil  Miwfait'der  Sagd-^rgriffeh  ist  wie^idis-  Sbnsens^ !  womit 
di6  andtice'' WabrneHmiMig  ^nsammirabAiigtj  jiasa  d^r  ersib 
Si^hrilksteUcp'  die^rjSifnsosisieikeii  SageÄ  siehtbar  wöhi  schon 
ein:  ^arlJbbrhmidertetfliitii'  demlfleMen  lebtb  und  mAfatäli 
mufMdliehe  fiMrliefeiiinfeai  bentote;  denn  aiknh:4Ue  "vtbnigen 
kura^en  Verse  welcbs'  sioh^eingeflocbten  finden'. sind:;80f8ittU> 
artig' daes  sie  wehl  hur  ihedwieij^  (hirch  urabe-fiage  for%&t- 

fAanit •  «üaneii.  "Die  UiisaK)hen/'da?eon  sind  .oidit'SortsdMr^^r 

.^  ■    ,  •  '•"■'"      .'         >  •  •  ' « » ^  •  •  1 .  <  -  •»  f » 

1)  dass  die  jezige  Bearl)ei(uDg  Simson's  einQ  frühere  Schrift  vor- 
aussezti  wird  ans  dem  l&hdlte  selbst  *  im  folgenden  bald  etnelleti; 
(fozii  kemort  die  B^hr'tngailhQinli^e'Parb^  dlDr'Dkrstlällhi]t>^d  A& 
dpFrkebciJrdoU  andb  xburobxlieljiä^gei&ettältildttvihlftit^      iiidn'l 
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SO  enMcwketii  '-'Ein  «nstdi  so  's^teamertibM;  ütlriebtt^'viara 
immef  mut  .ki.^deit  fiMwattficfaen  Gebteten  ürirkt»^  wckbor 
Ror  liteUw^e  Hüife  bnwhta  utd  nach:  dcMM-  frftbem  Uiii9r4 
gange  dasselbe  Landesusgliitek  Mch  Ia6ge  fortdeiieiilp,  "vtM 
Qiokl  so  lefelii  alt  ei«  ^gliGkHsllemr.  wdglinsMtever.Aifib^ 
lar  Gegenstand  dei*  ^hrifttklligkett  geirordensefai,*  keantii 
aber  theils  als  überiiaiipt  dem  Vdbe.  näher  stehend  thnili 
seiner  nagewdhnirchen  Erseheinnng  nregnn  in  Mande  des 
Volks  sieh  desto  länger  erhalten.  Simsen  nii^s  früh  ein:  he-* 
liebtör  Vjolksheld  geworden  seyn,  dessen  iAadanken  sieh  we^ 
nigslens  ^etstrent  in  einnnlnen  aoSrilenden  Erinnerwigen  ie^ 
sier  erhielt.  In  dieser  Hinsicht  aber  bat  denn  auch  die  Ste* 
senssage  wie  keine  andere  ans  diesem  Zetültei)  den  Kreis 
velisländtg  durcblanfen  der  in  ihfero  Wesen  gegeben  war. 

.  Eimnhl  ist  es  bereits  nur  6\n  Hanptgedaakd  w^khernüe 
einzelnett  Brinnemogen  biadet,  nur  öin  .Zng  ans  den  Beiden 
Leben  weleher  sich  am  tiefeten  aus^qirägt  hat.  Simsen..ist 
das  .  lästige  Vorbild  bekümmerter  Bekämpfer  überroächiiger 
Volksfeinde  geworden;  an  dem  bettem  B3de  dieses  Rieeen 
erquickten  sich  offenbar  lange  Zeit  die  von  den  Philistäem 
«nt^rdrOchtett«  SchwäoheRen  im  nngieichen  Kan^pfe;  und  wer 
seihe  Thaten  Udrte  belästigte  aidi  in  dem  vor  Imm*  ioiaii* 
Wokmn  Übermacht  bdnenden  keekeh  Skine^  4ler  ^ichi.äber  diis 
rohe  'Macht  wjen^nidits  anderes  mögMokisItaenigMieins  jJurch 
sehvidile' Fassung  und  spottenden  Hdthwjllen  erheb!./  >llnd 
dabei  is^  es  eiir  scböner  Zug  der  israeläiscfaen  Sagey  dass 
dieser  Held,  so  riesenhaft  er  ist,  doeh  keinen  GoHotH  in  der 
äußern  Erscheindng  dnrsteilt,  sondern  gegen  die  pbäisUfisehe 
Phimpheit  nur  die  Fembeit  des  raseben  Geizes  nnd  die  mann-* 
liehe  Herdiaftigkeit  der  That  in  4en  Streit  Muti.  ^  War 
dann  aber  SHmson  schon<  zu  einem  solcheii  ai^enteinem  Vor<^ 
btldtB  geworden  wie  es  etwa«  auch  ein  Efzvater  in  andern 
Gebieten  ist  (I.  S.  385  ff.),  so  konnte  leicht  an  4en  Kreis*. i^ 
ner  Sagen  sich  manche  sonst  zerstreut  umgehende  ursprüng- 
lich fremdartige  oder  viel  ältere  anschließen^  sobald  sie  sich 
fin  etwas  von  diesem  Rieß^n  erzähltes  anHn^pfßn  li^pfs.;  Wir 
haben  einige  deutliche  Beispiele  vom  beideD 
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ir0ehn^iiQf'idM''Riifiilte  ditofeiiitenilltUMiidie  VorttoMMtr  4m 
Fiikgiiii  \riti  rm  GM  g^N^net  W«sstvi'gtM  %.  so  »ist  da»  etai« 
öbfeff'se  ^bitt6eii0>Sage  iwie  nur  irgMd^Mie  aus  iemera^ 
TiteriSiKheii^Clbbteti»,  'wdche^miry.'weii'  das  Woii  JifiiitiiiMfar 
(LecM)  »«ckitiMU  den;FeIseQVörspning  bedsuM,  an  die  Sag« 
¥bti>iSiiiii^tt's  Wiflb;  dem  Bsdsbacken,  gesehkbsen  seynkiämm 
Sagen  famer  ^^ie  die'  vöfi  den  Bienen  iöt  Lö^^an,  von  »den 
li)pattaet|d«ti  <F<lcti5en'  im  Weinbergfe  sind  S4^>iarl)reilet<y  daai 
man*  kaani  sagen  kenn  welchem  Orte  und  Kreise  sie  ur-^ 
aprfingliGb  angeiiörten.  —  Endlich  haben  alle  Sagen^  aoviele 
noch  6k*halten  sind,  »cfa  schon  gaae  in  geschJlossene' Reihen 
nnd  ^Schölte  GUedernngen  gefttft ,  ja  in  dne  dichterisich  an^ 
motbige  Darstellung  und  üppige  Spradie,  worin 'die  eingab 
abheilten  \4ifBe  mir  wiei  stridilendere  Perlen  in  einem  Eranie 
betrorräj^en.  Dies  zeigt  sich  sogar  hier  noch  mehr  als  bei 
einem  Erzvater,  weil  der  dichterischen^  Wtederitelebvng  bei 
einem  ^okben  Volksmanne  ein  j?erh|hnißmftßig  nodt  fireterer 
ilaüm  gegeben  seyn  m»ßte  ate  bei  einem  heiliger  verehrten 
Erzifateri  Und  bei  gehöriger  Aufmerksainkeit  leuchten  aua 
den  Spieen  der  altern  Erzählung,  so  festgehaltene  und  wohV^ 
^rdneie  Verfaditnbse  hervor^  ^aas  man  hier  die»  Anlage  eu 
^  gleiektnlllUg  fortachnaitenden  Anfztgen '  eines  SAauapials 
finctett'kantty  Weteles^' erst  im  iezten  sdiie  Lösung' erhält;' 

^  -Was  4ie  spHlfamiden  Wize  md  ihecken  lü^iMitbaten  4es 
giÄffitMiigeti  «HeldiMi  wideriseiiien  WiHen  und  dodi  stets  nach 
h^^herer  Notkwendigkeit  gegen  die  Phitistfter . kMÜiitt)  Ui  di0>ao 
Weibern  aus  ihrer  eigenen  Mitte  sich  stets  erneuende  >Lid)9t 
solche  Liebe  an  dem  fremden  Vblkedef  UHterdraoker  sisheint 
aulf  iaii  ersten  fiUafe  bedenlAeb  nnd  eher  im- veroiciideiif  muda 
auch-  eadlidi  zur  Leidenifehaft  werdend >'üich  seitot  >slrirfeb, 
tat  aber  doch  ansibh  noöhnicht  sträflich  sondern  fcatfn  ohn^ 
menscbtidie  Absiebt  und  Berechnung  zur  göltlichenAhbiitlM 
pÄmg  von  Verhältnissen  dieinen  deiren  unerwarteter  Erfolg 
ihre  Tadler  selbst  beschämt.  Nun  so  knüpft  sich  viermal  eld 
VerüMlniss  an,  weiches  jedesmal  zuerst  den  Phiiistlefif  gtln** 


ih 


..l)t  i&,  18  f. 
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.J'    S  I. 


Bt6  SiaiM|:  ABf '  NMwril«r 

•1%  miMt  Mem  immä9  JinrA  ibren  Üitennlilh  itnd.^fKQLBih» 
Branitmig  <  de«  •  gefaü^ltM  Biu&t  der  Jaliire^IWlifiM  /veiftaf iH 
lieliiWir4;  der  Fartsdiritt  der  ÜMdlong  eoliwiokfedl  neb  M 
jtiimä^  in  dreifiBN^her  Stufie,.  denn  dfe  «iqiige  Attsnebme  dihr 
VOR  im  jeuge»  .WarlgeCdge  116^  1— 1)iisl  giMriss  akfaur  Wr 
flpriUtgliobes»    Wührend  ntta  :tber  dieitbtfidefr  Ersten»  «leto 
Ui&chnld  imd  Redkt  ung^theih  auf  .Seiten  dea.  tebräW^h«« 
iUeBen  stebV  ttiikt  er  bei  dem  drillen  und  vieiMn.mlde.diiCiA 
Unb6M>nneiibdt  und  Sidberheit  nutton  iil  aeiiien  Siegen  iiH> 
abrlioh  schon  tiefer ,   seine  liebe  wendet  iKieb  vom  Weibo 
nur  Buhlerin  ja  zur  Verrfttbmin ,  \rft)iread  äuflerlieh»  seine 
Wtfse  und.  Kruftibiilen  noch  uogeacliwäcbt'fortbtühefi:  bis  er 
b^i;  der  Stell  Wendung  d^s  Gunten  gegen  ibe  Künste:  der 
Verrillberin  Geheimniss  Gelübde  und  pfözlrdi.aUa  Siosenkffifl 
ßowie  allen  frohen.  Wi£  verliert  und  aus  deiB<.liiBfsten-fileflde  iiO 
welches  er  deduitob  versunken  seine  Kräfte  allmMig  rtiuridisii 
vvieder  etwas  neuanfsprossen  fühlt  >  um  r-  da  völitse  Wi^r 
derkehr  £um  Anfänglichen  dem  einrdal  Geblendeten. -^pchunr 
möglich  isty  noih  einmal  im  .  Umstürze  i  4i)a  fjohloiehendoa 
üflfuses'  der  Feinde  und  freiwillig  g^JiviliiUon  Tode  4»^  \»Vt 
ten  furohlbaron  Wiz  und  die  le»te  ungebetterstsr  Biesenthiat 
iU  8#igüii/  nooh  im  eügcuMin  üntergimgüa:  don  i.ÜtieriMttbigen 
eino  iSchmeraUche  A$icfae4  iNschdem  eroko  12  RiesUnthaten 
gegen :.^iö  Phüiatöer  von  -früh  an^  voltbrafibt<j'^  hrümi  eist  die 
13to<  in  seiner  durch  e^^ene  Schuld  unversu^idlich  f^ynQvi^ 
nen  :  Selbstaufopferung  alle  die  Jrithera .  Tbaton'  gingen  dio 
&?bfe!nde.  ...  ..    . . 

;  1)  ,)Der  Geist  Jahve's  begeün-ihn  m  steoheniin.  Ma- 
GhaneT&to««  (S.  379)  d.  i.  b)>eein«taa  JJternhM^e;>:wielQk$lr  AxI 
ahmr.  idieae*  erstd  Thai  deS'RiesnsnJiindes.lwar^  Ab&rg'ehl' die 
jezige  fii^hliiii^«''^-  Als  er  gen  .fFimnMia  (eifeieir>  alsd.  dt»^ 
mals  7  von  dien  PhSistäern  besei^n  StadI)  hinnb  H^^  wo  er 
seine  Braut,  fiand ,  aerriss  er  unterwegs  ein^  jAingon  Kraflr- 
löw^Ut  alsfftb  et  ein  Böckchen  ^errisse^  ohne  irgend  eti^as  Jn 
der  Hand^  >jeu  haben  ^).  ^  Vondn  .^u  sei^an  Attem  iwüots; 

1)  eine  Spur  der  Zeitgeschichte,  da  die  Stadt  zur  Zeit  des  B.  der 
Urspp.  Jos.  19,  43  nichtmehr  philistAisch  war.  -   tt)  .ÄHclilder 


MriogI  eranrah  äm%'  widerlhoBiK^WUtai  ete'Mir  spMerniit 
UHU  s|ü  iSiolieii. mii-ibm  ^  PbiUstttlioiie  Brm^zkm  Weibe  atd 
geben:  doeh  .da  er.  «nfeiWiBs  jndem  Aue  jenet  hUmea 
(wie  zam  erstenmale  auf  Erden)  Honif  fgtfMieri  bot,  legt  er 
deti  So  Pfailistäiscfaeii  Ge^eBeH  welche  man  wie  at»  Furcht 
vor  seiner  Riesengewalt  2nim  Braütmahle  gebelen  faat^  -das 
Räthsel  vor:  ^ 

^'  «US  ^m  Essfer  kam  berror  ein- 'Esten, 

and  aas  Herbem  Süßes  benrorl 
Wird  aber,!  als  er  ihnen  nach  der  plumpen  List  die  sie  an«t 
Wenden  die*  Lösung  l^inern  Weiise  lu  entlocken^)  aUrufeit 
iftuss':  '■'...... 

hi&Uet  fhr  mit  meinem  Kalbe  nichl  l^epflögt,    .: 
'•    80  bittet  ibr  mein  -  Räthsel  nibbt  gefisndenli 

vom  Zorne  Über  Ihre  grobe  Spielverderbung  überwältigt,  dcär 
mit  Recht  erzürnte  Ifebrilergott  tritt  plbzlich  äua.iihm  hecvot 
und  blutig,  bezahlt  er  die  ventorlDM  Wiette. 

t)  Er' wird  wieder  zahm^. wieder. voll  Lieb^  zuudemaeK 
heii  1¥eiiye:  doch  da  sie  ibm  das-  Weib-  ohne  Recht  gedom«* 
tnen  haben,  ruft  er  ans:- '  m 

damnal  bin  ich  der  Philistier  quitt, 
so  ich  Böses  ihnen  denke  zu  thunt 

fljmmt  Jndess;  hi«r .  aiit'  iRecht  kiMae  |>l»lige  Hacjhe  .^^(leiiR 
treibt  900  POchse  noni  iiiieniienden  RBokel»  aü  den^SchiwiiH 
fcen  in  ihre  teichen  Sflat^  undüttrlen^).----  Da  rtierdie 


ti 


jaestgen  ErzäUvng  14«  1*^6  waren,  seinb  .Altern  toa  ihm.  gequält  ein- 
malr  hmgegangen'  nnl  ihm  die  Braut  au  geben»  und  da  ^hütte  er  w/ 
einem  Abwege  olme  ihr  Wissen  (wa»  ansich'  achter  tu  deAken)  den 
LiWren  serriseen;:  dann  aber  wfireui  sie  «ulaneufiKar.Uochafiit  mfit« 
gekommen.  AUein  der  toste  tlrang  der  Altem  wiDeiliaiMüsilHidKJl 
nnndlbig*  gewesen  ■  (Tgltf  15,  2  wo^' niciil  so  riele  Üm8t««d€i  |;eniia«^bt 
Werden);  «Bd  dagBgen  wärie.dje  jeuge  Brzalduag. yv.  6  f.  sehr  unTpUt 
itiadig)  in  der  Ürerkahliin|;  war  also  wohl  eine  andere  Ordnuaf^  •  - 
r  f)  düe  Zahlen  {4'/14f*  17  »nd  etWas  Terwirrt/ein  neue»  Zeichen 
dasi  der  jezige  •  Zustand*  der  Erzäbhing  nicht  der  wrsprangUch^  s^L 

3)'l^'^t  ta^'U-^^^l^  5.  »bi&  SWB  Weinberg«,  'Ölbaume«  ist  eine 
Verkürzte.  AufsSblnng  wie  MikLTv  12;  ebenso  faßte, es  i(;hpn  ^ 
Tanchum.     Übrigens  yergl.   die   Schilderung  wie   Rinder   durpb^.djif 


826  Simt««ujUr  NMiräer 

ttofeumi!  PMttMiM)  40ilialb.K«ao&  Verkikrtl  Mrafead  seiHMi 
Weite. üid  deren  Velar  e^i^ich  dee  Hftiii)eeeMdaii^)i  Bwft 
er  .«es,  eiieh  diee^r  Verweedtai  iioli  «neehoieod:       :i 

jß  80  will  ich  mich  «o  encb  racheo  und  nachher  ')  aafhör^! 
ui)^  schlägt  sie.auf  Hüfte  und  ScbenkeP),  eine  groOe  Nie- 
derlage anrichtend.  —  Nun  muss  er  zwar  nach.  Juda  flücbr 
ten ,  verbirgt  sich  in  einer  Kluft  des  Felsens  *Aetam  ^] ,  und 
die  Judäer  von  den  Philistäern  bedroht  übergeben  ihn  ge- 
bunden diesen:  allein  kaum  glauben  ihn  diese  frohlockend 
festzuhalten,  so  zerreißt  er  die  festesten  Bandea,  erschlftgt 
mit  einem  aufgegriffenen  Eselsbacken  1000  Mann  und  ruft  aus: 

mit  dem  Eaelsbachen  hab  ich  iwei  drei  Duzend, 
mit  dem  Eseiibacken  tausend  Mann  erschlagen!'') 

davon  habe  der  Ort  Lechi  den  Namen,  wie  der  nahe  Ort 
Rdmat-Leöhi  (Lechi-HOhe)  ;vom  Wegwerfen  dieses  Esels** 
backens,  und  das  ebenfalls  benachbarte  Maktesfa  (die  Lechi- 
Vertiefung,  bestimmter  'Äet^hdqore  genannt)  weil  Gott  dort 
auf  das  Flehen  des  vor  Durst  nadh  so  gäwtltiger  Arbeit  fast 
umkommende^  Helden  einen  labenden  Wasserqueli  eröifnet 
habe,  lauter  OrtserkUtrungen  wie  in  den  Erzvlller-Sagen. 


-«-M 


SchwSiize  Au  Waldfeuer  yerbreiteii)  Maeglladifttli  54,  4;tnad  mit 
HiBttibat  die  Oehae»  mit  Brändern. lo  de»  JUmerrt  eoMcn.det: 

1).  ni^h  14, 15  und  ahnUcheif  Sft^llen  .kann  der  Sinf  der  .aefir  kurs 
gefaßten  Worte  15,  6  kaum  ein  anderer  aejn.  2}  d.  L 

nicht  früher  aufhören  als  bis  die  ganze  Rache  yollführt  ist 

8)  eine  apriehwörtliche  Redensart,  wie  man  leicht  aidit;  der  8ehlag 
Von  hinten  HriA  den  Fliehenden  auertt  atif  .die  Hafte  Hwi.  deiuWär« 
echon  geni^g,  daan  kommt  alter  sogleich  noch  einer  anf  den/Schen- 
kel sddaae  >der- Fliehende  tof^ieh  falIeD  mins.  Daher. richtig  ^tef 
Behetkltel<Moefa'4h«r  d.  u^ußw  der  HüAe«.  ->  ^)  wo 'fiine 
Stadt  i^icAiee  Naineas  lag  1  Chr«  4>  32  (TgL  r.  3J.  2Chr«  11^  6;  die 
folgenden'  Namen  ton  Anhöhen  und  Queilen  kommen  »tfällig  nicht 
weiter  yfw-,  5)  Du*end  ist  hier  bloss  des  Denlachen  jvsegea 
für  Irgend  eine  Shnliehe  Kahl  gesezt,  dedn  .^l^tl  mosa  wie  II^H 
nicht  imailgemeinen  Haufen,  sondern. einen  Hänfen  bestimmten  Ma- 
ßes bedeuten;  erst  12,  dann  2mai  12,  und  so.  uluinfhaitaam''fort  bis 
4000;  fast  wie  Mpta-faghäna  pügän  iHtae:  ncttinUm  Mahi  Bh..3t 
11900.  '  .  


'I  t   . 


m4  ttl^MMfr.  '^'  ^Bife 


-   iXt'-" 


i^-ln  CMatei^  ItobUl 'äir  dilnii  dfie  Boileriii:'idb6h  da  die 
"fhimiiieii  iim  in  dbm  HMlse  en^pikt  tind  tunringt  haben  Bm 
Um  den  nieUten  Margm  frflh  gefimgeii  zv  nekmett/'enl- 
-webht  er  nvttreiid  sie  schlafen  sdion  um  Mitternilchl  ans 
-dem  Thore  und  nimmt  zum  Hohne  das  Thor  Selbsif  mit  al- 
lem Ztbehihr  auf  seinen  Seh  aHern  bis  auf  die  Höhe  vor  He- 
bron  mit  sich,  wo  die  GetSnsehten  ihre' Verluste  aiii  besten 
sehen  konnten  ').  —  Wie  nun  aber  weiter?  werden  die  Phi- 
listäer  welche  ihn  schon  einmal  den  Judüern  abgetrozt  hat^ 
ten  sich  beruhigen?  werden  sie  ihre  stolzen  Thore  ewig  auf 
der  Höhe  vor  der  judäischen  Hauptstadt  lassen?  Jeder  der 
die  Kette  dieser  anmuthigen  Sagen  verfolgt  wird  es  für  eine 
tJnmöglichkeit  halten  dass  die  eben  angeknüpfte  neue  Reihe 
"hiefr  aufhören  konnte;  unstreitig  sind  hier  im  jezigen  Wort- 
gefäge  die  2  zu  dieser  Reihe  noch  gehörigen  Sagen  ausge^- 
faHen*),  hl  welchen  nach  iet  Anlage  des  Ganzen  erzählt 
seyn  mag  dass  er  nun  wirklich  zwar  in  Fhilistäische  Gefan'- 
genschaft  kam  aber  durch  seine  Kraft  sich  daraus  befireiete 
und  neue  noch  schwerere  Bußen  über  seine  Verfolger  ver^ 
hftngte;  ja  gerade  hier  mußte  die  Höhe  des  Ganzen  seyh 
und  die  wunderbarMen  Siege  mußten  hier  hervortreten.  D^ 
Hbrigons  Hebron  die  alte  Hau]ptstadt  hMt  ist,  so  mochte  es 
ki  der  8.  376  bezeichneten  Zeil  wirklidi  einmal  Ghazzfr's 
Thore  als  Siegeszeichen  fortgeschleppt  und  auf  seiner  Anhdbe 
aufgepflanzt  haSen.  ' 


1}  wie  die  Muslim  enihleo  Ali  habe  das  Thor  Chaibar's  ausge« 
hoben  und  als  Schild  gebraucht ,  Pococke  bist  Arab.  p.  10.  Abulf. 
aon.  I.  p.  132.'         ,  2)  entweder  stnd'diese  2  Stucke  aus  dem 

\M%tn  Tfxih  i&A  ^urcH  Schufd  spfiterer  Ahsehreiber  ausgefalleti, 
wie  die  LXX^  noch  t6,  1  ttad  r;  13  f.  Werte  habtia  di«  immaso^l»^ 
tbischen  Texte  ungeachtet  ihrer  Notbwendigkeit  fehlen;  oder  der  leite 
Verfasser  Hess  sie  selbst  schon  aus.  Für  lezteres  spricht  der  allge- 
meine ZmUnd  Toa  Abbartong  woH»'  dieaer  urspräirglieh  abf  dich«- 
terisehe  AusfuhrUohkeii  angelegte  Sagenkreis  sich  jezt  be6ndet;  «udi 
15/20  Tgl.  19,  31  weilte  der  leite  Verfasser  aiohthar  schon  afle  Sim- 
soniaehen  Si^geii  abfalieBeo,  und  ea  Ist  für  uns  ein  Glück  daaa  er 
dann  «oah  4s.  Ii6  folgen  Ueta^ 

GeMh.  d.  V.  larael  II.  2.  Anag.  34 


.4)  A*»r  W  VenilMrwV  f^ftrl  üifl'im  im  »•ft  Sfco- 

Jlilip:  4i«  k«l»  4m»  f!iaiM«4(H;iif9|»  H4MVtMi«o^iwh»II^.Mi<iinhNh 

l^Jtf.  um  ihn  zu  faqgea  w<^iii  ^n«  GahewWÜ  Jeip^r  lu^jr- 

4.^r«te)iliph^ii  SMMte  Tpn  ij^  .ihm  enttockl  s^yn  w«vi-    & 

.  tHos^ht  sie  vfid  ihr«  AnslifWr  ifemeii^  diirph  uner^cbOvQicbw 

Wiz.  ^i0  übßT  9019  Qeheiuipif«  irreieUend  )uid  4«an  im  nechr- 

1(911  Augeobiipl^p  ^^0  ihfn  sabon  angelf^ten  Zwnng,  M|(pht Jjpecr 

reinen4  weil  er  immer  m>chmcJ>i  sein  Geheimius«  trifft    Siib 

lassen  «ich  ;mer^  weißaacheo  d^ss  7  fri^e  Ochsen^ehneii 

oder  Stringe,  dann  dass  7  noch  zu  keinem  andern  Gebräuche 

angewandte  Seile,  endlich  dass  die  feste  Yerwebung  seiner 

7  Haarflechten  in  ein  anderes  Gewebe  i^n  fesseln  könne:  cur 

9ber,  wieoft  aus  seinem  Schlafe  erweckt,  z^jrreißt  je^  Se^^ 

nen  und  Seile  wie  dünne  Fäden  |  .pnd  2^ieht  sogar  ^<>ch  mit 

seinem  gefesselten,  Haare  den  Aufzug  worein  ^ß  verwebt  war, 

isugleich  mit  dem  festen  Nagel  woran,  dieser  hin^  aus  der 

Wand  %    So  bewährt  sich  noch  3mal  seine -uneiiiillfll^f!  Kriaß: 

^ber  schon  wandelt  er  über  iifM»gehObltew^4<^f  vefspbwen- 

det  seine  Riesenkraft  nur  nodi  zur ,  Rf  ttuRg,  seincfs  «igef^ep 

.Lebens,  un4  spielt  siil^^t  yfji^  von  .Wf4^^fj|a|^  geleM^t  ber^ijl^ 

mit  d§m  Size  seines  gans^n  Geheimnisse  {iß$  nf  AhrlkflMi^ 

£ipiel|  demsi  ac^qn  w«gt  ^r  flsp  d|^  Prmnfg.jwnei»  ^9l^r^. 

Vooda  ist  lolgUeh  .       ,    .  ..     i 

5)  bis  zum  Äußersten  nur  noch  ein..  $<(^it\t .  (|{^  ^b" 

•heimniss  einmal  verrathen  stürzt  ihn  unwiederbringlich|  und 

kehrt  ihm  auch  im  tiefsten  Elende  und  Hohne  das  edlere  Be- 

wußtseyn  zugleich  mjt  dem  Sprossen  neuer  Kraft  in  furchtr 

barster  Gewajt  zurück^  so  k^ann  $r  doch  niir  n^  im«ei]|jfir 

fj^n  heWenfnfttbJge*.  Unt^gungp  de»  F^nfilefi  ^ine.  Str^ft^fc^i- 

xeilen  Widdie  4w  KroM  aHer  mnmi  RieaenthateD  ist '). 

1)  clies  bedeatet  DeUla  ihrem  Namen  nach   and  sie  ist  weitar 

jiiohts  Ihrem  2wee]|«.iafel«e;  mä§  mtm  es  van  o^  OMier  to»  ^t|  b^«r[ 
iSfakilen*  .  .     2)  Tgl  noeh  jeit  4«  etafäckaa  AbyisiafiMhfii 

.^abestahl   welcker  dtveb  «iata  Pflack  am  Baden  iMqfeiligti  vtkü 
Ijbrigaos  kaben  die  LXX  kiav  die  voUsmodiipuii  Lesartaa  arliSkaB* 
3)  vgl.  die  ähnliche  Erzfihlung  yom  lade  de«  Fecditem  JUaaaMai 


Hwl'tffelMl.     .  1131 

S9  \kMm  m  hMr  lies  gagtiedeH  nad  tbgahindel,  wii 
telEMieni  db'Ctettidble  Joila'4  ucb  iM»  bd(aniüei  Badie; 
Ittfiit  DrMiir  oder  Bpoi  kann  eine  betaere  Aidaf e  Ihdlen^  nnd 
Wer  elirai  Eiiiarfnei  «hm  Ridkaioht  auf  seinen  gawoen  Zu» 
«WHnenliattg  aUöeen  nnd  nur  für  rieh  belruehlett  iidßt  Tom 
ihuHBen  ttiobl8  ireratehea '). 

i.  Wenn  nun  auf  diese  Art  die  Tolle  gesehiehllidw 
Größe  des  seltsamen  Helden  im  Vottimamde  etwas  gelitten 
haben  mag,  und  die  Reihe  seiner  13  Riesenthaten  so  ange- 
legt ist  alsob  man  erst  bei  der  Ertäbfong  von  seiner  lezten 
alles  überragenden  That  auch  die  Lftsnng  des  R&thsels  sei- 
ner Kraft,  erfdiren  soltte:  so  hat  dagegen  der  lezte  Verfas* 
ser/Yon  dem  die  Einleitung  zu  Sinson's  Geschichte  13, 1 — 
24  berrOfart,  das  Verdienst  durch  eine  tiefer  gefaßte  und  hör 
her  gehaltene  Danrtellamg  die  wahre  Größe  und  geschieht- 
liehe  Bedeutsamkeit  Simson's  der  Geschichte  gleichsam  wie? 
dengegeben  zu  haben;  Denn  dass  man  zu  seiner  Zeit  auch 
ooeh  aus  andern  Quellen  wiss^en  konnte  welche  Größe  Sim- 
ffpn  als  Held  und  noch  mehr  als  Anführer  des  Naziräerthums 
cnilSt  wirkUeh  gebabi  habe»  Iftßt  sieh  nicht  liugnen,  da  scho* 
die  Nazirier  auf  ihrer  Weise  den  Helden  gej^iesen  haben 
ifiarddn.  SO'  entwjrfl  denn  der  lezte  Verfasser  wie  zur  nothr 
wendifipea  Brginzung!  jener  13  menschlichen  Geschichtchea^ 
•n  der  8piite'der  ganzen  Geadficbte  Simeon's  ein  göttliches 
BiUi  meiner  ganaen  Bedeüungi  alspb  bei  .seinem  Eintritte  in 
die  Weit  attgleich  das -wa^  mit  ihm  wie  mm  ersten  male  mit 
aBer  Kraft  in  die.  Welt  gekomnien}  das  Naziräerthi^m ,  nach 
deiner  Würde  und  seinen  Gesezen  erUulert  werden  müsse. 
In  dem  Entwerfen  des  himmlischen  Bildes  selbst  folgt  der 
Vecfasser  dettüch  f tübern  Vorbildern  %  anmtheile  sogar  wört- 
ttah ;  und  kaum  hat  in  ddr  Hinsieht  diese  ausfiahriiche  Schil- 
dening  etves  eagenea:  was  aber  vor  allem  als  das  wichtigste 

i 

Too  Astjpalia  bei  Ptusan.  peri^g.  6:  9,3.  Eat ebiof' praep.  er.  5,34 
1)  das  Hohelied  besteht  thnÜeh  ans  5  Acten  vnd  13  Gesingen; 
tgl.  tiberhäopt  die  Abhaadluiig  in  Zellers  «beoi.  Jahrbücbero  f843 
S^7Ö2C  2)  &i  h  S.219  itf.    Sehr  übel  zeigt  sich  bier  wie- 

der Wir  lesaphuft. 

34« 


Bat  'Bli  49t'lUh^fdtBitt 

Uer  äbigMoMm  wendeti  moflle,  lü  itei  WeiM  de*  ffazi^ 
rtors/wM'  es  glfeMuiaa  otch  höhenäB^Vtfralshviftett  fewlacl 
nerst  dnrbh  Simsön  oml  seine  Altern  ki  die  CbrocUehM  tnll^ 
iferni  wenn  es  «neh  nur  einijgfe  VerwmdtsdMft  iiil  dbv  Pr»4- 
phelie  iMite  und  einiger  greßen  Tliaten  als  von  iinn  wM^ 
bracht  sich  rühmen  konnte,  schien  es  «ilreelrt  wtirdtg .  fenng 
Ml  f  On  Hinnid  aus  durdi  einen  Engel  angekftndigft  uibd  an- 
geordnet worden  zu  seyn. 

h,     'JSU  der  H^kefrittUr  und  JUekUr. 

Wenn  das  Ycriks-Richterthiini  sich  so  auch  in  Air  6e^ 
statt  die  ihm  die'  Macht  des  GeiObdes  gab,  als  lu  sebwac^ 
envies  um  noch  fOr  etwas  längere  Zeit  eine  allgenieinere 
Rettung  des  Volkes  zu  bringen :  so  liegt  es  im  ebenen  Fort- 
schritte dass  die  nun  doch  einmal  in  ihrer  Stellung  neben 
der  Goltherrschaft  bekannte  Wttrde  sulezt  auch  von  den  gei^ 
stig  starkem  Gewalten  der  Gemeinde  ergriffen  wurde,  <A  es 
Tielleicbt  gelänge  durch  die  Vermählung  zweier*  soloberf  be^ 
stehender  Gewalten  den  Umsturz  des  Ganzen  nu  hemmem 
Inderthat  durchläuft  die  krampfhafte  Wiedergeburt  des  VoK 
kes  so  nur  die  lezten  Ringe  ihres  Kreises :  alle  4ie  tiefslan 
Gewalten  im  Volke  müssen  aus  ihrem*  verborgenen  ROekbalte 
hervorkommen,  um  zu  zeigen  ob  mit.  dies^  zw«r  nidil  igfS^ 
seziich  aber  durch  langes  Herkomtnen  einmal  twtelfendett 
Ridkterwürdf^  die  Wunden  des  ReiMies^  zu  "heilen  Selens  dder 
ob  nachdem  so  alle  mOgüelien  Gewalten  <der  Gemeinde  in 
Jeder  Art  sich  an  flir  versucht  iiaben,  dennmdi  ihHi  Untaug» 
lichkeit  den  wachsenden  Obeln  der  Zeiten  zu  steuern  siok 
ergebe. 

Dfe  RlchterwOrde  hat  ursprOngUcih  mit  der  Priesterwürde 
keinen  Zusammenhafng,  da  sie  neben  dieser  ständigen  als  ein# 
außerordentliche  aufkam ;  und  keiner  aHer  bidierigen  föcbter 
war  priesterlichen  Geschlechtes:  nun  aber  ergreift  in  'Eli  die 
verjüngte  hohepriestarliche  Maclit  diese  Würde.  Welche  nä-^ 
hern  Umstände  gerade  'EU'u  zum  Hobepriester  un4  Riishter 
erhoben,  ist  zwar  nach  den  vorliegenden  Quellen  nioiiUnebr 
zu  bestimmen.    Denn  die  BB.  Sam.  berühren  ihn  nur  #ie  er 


sebofi  id  der;'IlVriiaflluift*  ergtüil'  iiiyi  ^dh  es  in  Are«  Plane 
liiq[l  nisfat  Von  ilun  $oUKMfY^'StLmMi:.4UOmAkik\e:6in 
ttftslelmiif  4«  JQlnigllminf^  ammfiMfon  ^  wid  obf leioh  dki 
Lftdke  dks  Zeüraunef.  iwiacbeii  Siöaai's  Tode  ond  dfeier^ 
•fhe»  Ungil  besteilenden  .flemushaft  'EU's  nioM.  aehr  lirei* 
sejfi^  kann,  nrett  die  Phäiatflör  Jiier;wie  dort  die  GeachidUn 
lanieit  beaünrinen,  so  «Oaaen  wir  nie  idodi  anerisennen  nndl 
geat^hen  dass.  uns  2a  ihiw  Anafüttung  jede  mtww.fM§n  Ilfllin 
abgeht  kulbsaen  wird  er  .init: seinen  bis: in  SrfonM'sZeit  atai 
Hoft^riestet  anerfcnsnten  KapUKommen  Ton  der  Gbrl»niL  ji* 
dir  Slale  'WO.  sie  die  fertlmfende. Reibe  der  erUiohen .Ibbi^ 
priester  lon  Abratt  und  £ieteEar  bis  nr  Zeralbning  deb 
Vempeia  aofiUUt  ^), :  niebl mftgeiMnl;  tind  Josephus*^)'.  sagt 
noeh  biiulimnitüf,  desa  4rtil.  ibm  daa*.  Gesobfeebtltbamar's  ded 
javaaitM  Sefapea  Abran'a  ni  der  hobepaieaterliohen  Wflrde.  er^ 
beben  sei«  Hnr  wflmlet  man  irren- ^erm  manaus  diesen  gnnn 
vereiiizeilan  ^HMiepileli  (ftnrIieCBl-unfeB  auf  eine  gewUtsaaid 
Verdrftngung  des  Gescblechts  Eleazar's  durch  'EH  sebliefien 
irellle:  dein  dinztfläiten^iNvenlderCSeaebiebtB  jenerJCeiten, 
die'  wir  i»ideb:Bt.'fiiRn«  beetten^  iriderstileiteil.solcbop  An^ 
iUinw  vttlligsn  ffiep  oeadiehil  'Bit  nie  eiU'  wohlwollender; 
GewaUdiat  weder  selbsl  übender  noch  zu  fürchten  habender 
Bii^er,  j>  als.,  ein  beiiUger  Mann  der  auf  Samüers  lllatter  mit 
geuliob^B  Tröste  wirkt  wie 'sonst  ein  Engel  vom  HrnimeP). 
Und  audi  dd' wo  die  EraMhnig  Tont  höheren  Überblicke  aus 
d^n  nothwendigen  Sturz  des  Hauses  'Eli*s  und  das  Empor« 
kommen  des  Hauses  Ssadoq's  Von  Eleazar*s  Geschlechte  nach 


1)  iGhr.  5, 29— 41  und  zur  ersten  Hälfte  noch  eiomd  6,35-38; 
▼gl.  24,  3  ff.  Bas  Geschlecht  'Eli^s  und  lthamsr*8  wird  dagef^n  mt'* 
gends  weiter  beschrieben.  2)  aroh.  aJB  Ende  des  &ten  Buchs, 

wonMh  bis  *£U  Eleaiar,  Plneoh4s,  Abf^ser  (Abishüa*  in  der  Chro- 
nik), Boqqi  und  Uzsi  herrschten,  im  Widerspräche  mit  arch.  8: 1,  3, 
wonach  onter  der  Herrschaft  des  Hanscs  'Eli  als  PrinUeute  lebten 
Bnq^i  Joseph^s  Sohn,  loatbam,  Marijolh,  ArophSns,  Achiteb,  Ssadoq, 
Namen  die  nar  zun  Theile  BMt -der^Clbrbidk  äb^elnslMtaieii;  ri^ 
20:  iO.    So  na<Aiiaisig  Khnefa  J1.  Jesepfans  seino  QneUen  «arl  •<   • 

3)  1  Sam,  1,  9-20  rgl.  mit  Rieht.  13.  .\'- 


aa4  'Bli  4«r  «AeMitter 


idalan  f  öMicIien  Un^cliA  it  ptopheHMiwr  iWfeiae'8cWld0it>% 
wird  dies  BnptrhomBMn  dhs  Oesöhtodites  fileazar^  itidrt  (soIm 
fam\  als  gMtliche  YorgttUmig  für  mtm  ifaäi  Mher  Mtf^^lii 
»gvMiane  Gewalt  beieidinet;  aiir  das  Unaefat  dat  SAnMi 
'lii's  verscbridet  daaacb  den  Slori  seisBS  Katfaes^  oMbije 
Bftker  iB  eineaa  solchen  prophetischen  Überbüehe  d»  Anapie-« 
hmg  mä  dm  nagoreohiea  Urspraag  ier  Hohe  diesesn«a-4id[ 
aa  deoKMiigeiideii.  Hauses  gelegea  hüte^  desto  viehüger  hana 
aian  aas  der  Unterlastuag  derseibea  ScUieani  däsa 'Eli  Utah 
daroh  GewaMbal  fegen  das  pifestelliahe  MebeagesiMüiil 
seine  Btiie  erstiegen  haM.  Sogar  -wird  Voa  'Bli^a  flhMeiJi 
didser  St^e  so  gesprochen  alsob  iss  ^nnasitirdharof  Ito0hisl»i 
ger  Ahron's  rnld  ashon  dadanab  xa.  seinen  hdhen  Yelpattgei 
berufen  gewesen  ^ei  0);  und  das  iai  «a  eben  wniaeeh:  aaina 
Verwerfonigf  nad  die  Bnvihian|  eines'  andern  psieefeüMiian 
Hanses  statt  smner  als  daslo  genaehli^er  emdleinl>  in'd^ 
Verdorbenheit  der  Sitae  'BK's'indosa  iOi»»  gttttsiie  Bridi« 
mng  indet^.  ;.  ■  •     itV 

Doch  eni  gitofler  Theü  deasan/Was  Uee.nQiahfAnlkebaftfn 
kd!fnte  eridftrfc  sieh  aab  dem  Wesen  4c8  lÜDhieHhMnsl//  hnii 
aomlefS  in  jenen  lezten  Zeien  seitoea  BesMIeas..    Bean/^Si 

*     ' ■■  ■  ' M— •      ■  *  •  .     •  ••!•  .!•      .      / 

1}  1  Sam.  2,  27—36.  2)  denn  in  dem  ersrten  AbUrt 

zwar  ▼.  27—29  yersteht  sieh  »dm  Vat«rhlitti  'Eirtf«  wegM  der  §«•» 
•chichtUchen  Besi^bniig  Hol- Ägypten  nad.  das  Gsgemaxtb  aa  .den 
übrigen  Stämmen  hrael«  Tooselb«!  von  ganz  («Ti:  abar  ^a  x]feiUif) 
T.  30—36,  wo  die  Rede  auf  die  ^ukunft  übergeht,  beschränkt  sich 
das  zu  stürzende  »Haus  'Eli's  und  das  seines  Vaters«  ebenso  deul* 
lieh  auf  sein  besonderes  Priestergeschlecht,  welches  demnach  Vor  al- 
len andern  die  göttliche  GnadeBreriieißnng  als. das  hohepridslerlfche 
emipfangen  halle.  '3)  daher  man  so  kühn  sejn  könate  in 

Termulhen,  da»  seit  Salemö  herrschende  H^faeftsieateiwGetchleeht 
Ssadoq's  sei  rein  deswegen  weil  es  naeh  VerdrÜag nag  der  Naohhom^ 
men  'Eli'ii  später  bMrraehte,  in  der  Chroiük  auf  ELedzar  Üi  den  Erat« 
gebsraen  Ahron*s  luräckgeföhrt«  indessen  hätten  wir  für  diese  An«* 
nähme  keinen  nähern  Beweis;  und  dass  bereits  anter  Dayld  Ssadoq 
and  Ebjalhar  zugleich  fiohe|»rie8ter  aind,  weist  auf  ein  alte»  Zmara* 
menbestehMi  der  Gescfalediler  £IeaCir  nnd  Ithsmar  hiin  2  Sana;  8,  ilL 
2O9  25  f.  Tgl.  unten,  .       .    l     •  •"  i     . 


•ndMvar^rioUkttfB*  ilg>HtfliB|Hlgrt<»,  wm^tfimkA  bei^lliiMil 
abiiKdMei^  ^f  gsmie  4tt  V^Undmer  4in^  zwei  big  «ahi«: 
adir  \mNuM&d9mm6ew9lllm  ist  bei  ihm  datfNe«^  uni  müii 
iMM  iiim  Vefittadiniae  der  gerittgtti  ftcste'  sä»i^  GtechMhl» 
dei.  SchUnri  gobenu  Hat  RioMefthoffl  min'  m%tfi  zwar  kti» 
GiBg^iuiBZ»^  &»  dein  sich  «te  eu»  VvlMatatig  fii  olmilfMlliif 
erweisenden  HohepriesterUittroe  rein  aus  dem  VirtMe  havfiif^ 
9*0Bi4dfli:  4b  m  iimr  um-^ieM  KeManlifiipa^  bestand,  so 
faifttate'  dat^ FriealartiRnn,  fni» sieh  md  das  Tok'i»'  MMm^ 
dadto  MolAer  «elf  dadtareb  au^wrsttskin  siaasai  Am  Vep^ 
siieb  «a^enja  ivMiger  n  deil  nriUatäiSdhM  SIbiten  das  VallttM 
mbtatlbmi  «ecM  «aweicblb  «id  jii  neb»  jede  soiMsl'Mrtisb^i 
99»9imre-1Si9AJdm\  fiMMinda  jdizt  bafvarfeliMdtfl  mti^ 
äk09  naigio  isiabi  iiiob.  da»'<Ridil0ttbMb  «Ml  «M«M  Mvs» 
MlmdoMbr  star  MINUeil^  liitfdaiBa  aacb'EIi's  Minn  dia; 
Würde  als  erblieh  an  betrachten  «dbeiaiia  2  sa^  bosMAO  d<Mr 
mMkar  Aüdk  befat  Jiso^t  HiäMsr^  «M  t<M  n>ie$le»iAbnde, 
Ohm  als;  iUii  üsi  RdMdir  ddtt  YMI»  dbdi  toiHIhfl'  zq  IMMay 
AMrbeWiaqr  iiiAnk  Uiaiissbbiiidiiwal  Iwfetn  niHpi  alle  Uf^ 
mäke.mamttmM'y  lilaA'^Sü  InaeiMf  JiftMl  eitt  fMiBaii 
MaUi  nd  ReMas  ibnasb  wavd^  ilii  ^ob  mw-Mn  Rfehtat  'bü^ 
daiim  dnidb  :a«Betol;dlsirii<dte^Thldbraft  eav^oralA 
eibifcbe»  vir  iH  d*i  «»  Jabiw  iMdha  Wer  Heivsahall  m^i 
zvgeMrtiahaa  wätdeai<Ue  PfaüsHar  idaab  nkfat  aiehr  m  abei^ 
mfehtif  wie  ini  da»  40  Jihraii^iihrati  arateb  Mäcta^  ia  ttcMV 
UraÜErttg  Biüsm^s  nbeinaelto»  Wirbaambeft  ftlit:  deinn  vfbr  Se« 
beb.  doch  nun  da»  gaaze  Volk  sogir  liäi  *Bli's  Alter  wieder 
Tom  Mtttelarte  ans  {(egea  die  niilistfter  kämpfen^  wie  mag 
er  alsep  als  JAngting  das  Volk  geg<»  sie  vereinigt  bsbenf 
Erhob  sich  aber  'Eli  ao^  wie  wiir  uns  dies  Jiicbl  anders  dwik 
ken:  kdmiMy  dur«b  den  A4ei  eigner  KtnOr  and  fruohtbarer 
Thflligt^f  tut  Richleiihrarde ,  so  fibF  ilim  wohl  schon  über- 
haupt als  eittem  Harcbkomihen  Ahröti'sr  dib  Hdh^rfe^^fWtirde 
am  ff^iligthume  zu  Sbilo  vonselbst  zu :  dehn  diese  war  ja 
sichtbar  bis  d^hiii  SfiS,  yerfallen^  ,die  Au^dsun^  und  Zerstreiiupg. 


S»r  'Eli  lUn^lMleiiivter 

li«U  welQbe  er  durch.  Safomo  ^^kidt  %  dtMda  i^aeh  id  «^o»^ 
Hiab  fern^  di0g  wohl  joder  NsohlMMine  Ahm»'«  der  im*  Volke 
(proßes  AnselMi .  he»m$  in  fihiie  ek  Heke^nüMer  fvm  Mm 
di#  sich  z«  ihm  hilteii  moiekieii  leicht  anorhhiint  worde.  -  Wit 
werden,  diese«  ^uslMd  Bdch.  uirfer  DaiM.^eeeiiilMh  iert*' 
dunem  sehe»^). 

Wie  bedealMd  «der  ^ieaiias  dieeee  VHBeleil*-ItiriilBnr.te 
Getuen  hmiteft  Zeilen  l^eweeeii^  aejii  maee^'dhivMiseigettf'riBhl 
deutlich«  S^eti:  .AUeh  nech  dem  Uo8^ack88cMag^  #eldber 
iha  mit  sollen  teidw  SdhMe .  dehiimfke  aad  derliei^dei^ 
nei&Heiitfies  einen  Stetfs.fnh  von  detiiw  eich  m  wieder  de^ 
holte  I  finden  wir  seine.  Nechkoiemeii  im  Aimehdnc .  em  6»» 
e«bal  AdMjji  ethte  4m  Rttte.ider.HnoM  wM-^beiMinsie^  iA 
SMre  ZeH  Iß.  HIU  dweenSohn  U^äftc*  isl  Imige^bei  Jiv»t 
iM  einnif  er  Orakelmiieete. .  v  7/ 

Dodi  WM  die  Erhehvnflr  «nd  HOKe  weUfrl'IOiiemfSMh» 
biedhiei  wenn/er  eneh  vMMeht  eeIhM  hiHt.KhdMdr  wni^^ 
gewies  mehr  eine;  kriiq^iiidyft  ab  ekie'-ieiil  :!mlliiihe  end 
Mdihiltig  beneefiide  -^  eiMe  HeMcheft.  gib!  atkmk  wmr  ite 
A^etei  dass  euch  das  EriNrtertfnM%  ekea  dat-es  '^ithmi  BMI 
nur  Aetteeg  deS'  (laBzeii  nea  emiria^e,  dedu  nidhMehrift^ 
hig  war  inoarhalh  der  bisherigen  Lage  4»  Volkes  «nd  Aei« 
dies  eine  danemde  Bdssoritsf  mi  stifthiL  .  Dier  BeriMii^  e»« 
w#hnt  i;war  im  besoadem  nnr  to  Gewekthitigkeitmi  der 
Söhne  -Eb's  gegen  Sitte  ndd  Amitand  der  am  HmUgllidmcf 
iron  Einaelaen  dargebrachten  Opfer  ^  in  wdehen  sie  niohid 
sahen  ehs  einen  Gegenstand  ihrer  Hab-  und  GdnUßiudit; 
ferner  ihre  Unthaten  mit  den  Tempdweib^n  ^;.  und  wie  der 
graue  Vater  ihnen  umsopst  den  SiMruch: 

80  Meawh  feUt  'ge|«n  Meinch.,  ^nd  sei«  Veripalto'  GiiUs- 
doch  feiiH  er  j^eg^n  J^bve,  wer  wird  für^ibf)  Yerniltehi^.^)  ? 
1)  nach  dem  Cliroi}.  san^r*  0.41—44  w^en  ^ei^isb  'EU  imi  Sa-^ 
mikel  die  Anfänger  alles  Abfalles  und  Unheiles  in  Israel.*  allein  dies 
ist  nur  nach  der  einseitig  Samarischen  Ansicht  von  der  ganzen  Al- 
ten Geschichte  so  gedacht  und  wi  Verdrehung  deir  Worte  i  Sam. 
1—7  gestüzt.  2)  s.  über  diese  die  AUtrikümer  S.  297  tL 

3}  2,  25.    Dass  dies  ein  sehr  alterthömlicher  .8t»r|lch"aH;  fef^iteniit 


mä'9listaA\iamAmtäfsmm*^6m^  aJb  4etk 

■Ute*  «II  Hail^mM  itawrbeMHMiölim  Frte^iv^Jinglliigort 
eHmnal  nrod  Ab  Sbä^eümiglB^a  und  AniMsang  der  gansett  2eil 
•li.  w  Ardm  dieiitlidUleii  2eidbeil<;  UmI  i¥«r  dis  Volk  dvrdi 
felehe  Mhwnde  Wiüktthr  weiche  die  Sabne  des  PHestei^ 
lUrteiisi  iMt  dm  Opieni  triebeii  «o  lief  emfOit  ^  et  eefto' 
maßle^  so  itrt  ea  kew  Wander  dass  ^  sidt  liunin  den  rfü» 
Tagen  'Elfs  einmal  ober  das  andere  von  iden  PiMfeMb 
aclilagen  Hess,  dass  die  endlich  aus  Verzweiflung  ins  Lager 
geölte  Bandeslade  wohl  einen  Augenblick  einen  Freoden- 
Mroi  «aler  den- Kri0geni^  laneki  md  eMefi  SdHreckeii  nn« 
ler  tteftPliliBMena  evregte  äbeidddi  keinen  Sifcg  tttaMte,  mü 
inmkf  wievüaücterUoglOdi  aml  Sehiiiadi  Ü^etdengmum 
*m^9m^'^eh^  «Irei  SMnie  liefni  untf  PtneMa  feiiaainiiMfai«i 
iBlla#aii^  Die  ffytiaMMr,,  ibeifll  eir^  lagerlin  mkpheq^'  ü» 
UnMiSißt  saSbent^a^^ser^):  da  daizlMdele  rieh  ein  Kain^ 
ift:#elliM|i  4IHM  VM  dteiett  MfteabUb  dea  Ligmi  auf  deafif 
MlieiMieben:  ^mH  Mil  sie <  tur  IttMa  gegfen  ifellerea  Uih^ 
gMob  dfa»  «MdeahPi«  von  Milo-  k«  ifciv  ins  LagM*  kaiieif 
kMiiBM  hasen,  fmri  'ihr  Lager  selbsl  mit  der  BändeslaM 
genammea^y  -mri  90^1)00  von'  ihnen  deekteA^  mÜsadiBil'  deil 
awei'MImen/Eli'S'deii  Kaaop^laz.  -Als  die  SchredDenskunde 
davon  nach  Aflo  kaiti;,  Bei  deii  «Bjttrige  '£li^  welcher  tro« 
amor  BrblhaiBng'  Vop  Warteh  mgednldtg  im  iamem  des  dem 
MiladrtMdd  i^ifM^ndMn  »adlfbores  dasa*}^  rdm  hohe» 


man  pchon  am .  Gebrauche  des  Wortes  d'^tl'^K  für  die  statt  Gottes 
richtende  höchste  Obrigkeit  (wie  Eicht.  5,8  S.  409),  welche  bei  bqr« 
gerlichen  Yergeheb  vermittelt,  auch  den  welcher  ein  peinliches  Ver* 
gehen  gegen  den  Mchsten  begangen,  Ton  dellr  Todei^strafe  wbhl  da»^ 
iia^ch  retten  iianii  dass  sie  ihm  eine  Geldbaße  (ein  Wehrgeld)  aul«« 
erlegt.  Ebenso  selten  ist  der  Gebrauch  des  V^^  und  der  des  bVeniri 
w«tilgile&8  in  «diisseiii  Sinne.  'i)  diese  «i<i0tc»:oaofa<  l^Sam: 

7,  It'wMÜoh  tbn  ftfi0prii  S.  538  liegen,  ifave  Blbefe  Eaffe  liM  abef< 
BOehttieht  wiederg^fdflden;  Eben-Ha'^etr  wirdl7,Tt!l  erst  tod  Saiiiftel 
«bj^leitet  ft)  statt  des  gase  ttnt<M*stfiBdIH4en''T''  4^  Idi  ktt 

'aaeb  der  efliMbar  iPöliig  entsprecb^ild#m  lUvchreäraiifg  tfcSiJm.  tö,  I4 
t^'^I^^Q  "^Ttp  >)m  itnd'>dana  t\'^y\^  x«  leseat   ««er^  sass  ^aitfi^d^ii 


S»  DU  iirtlilffcdb 

Shtfueil  rMUtegs  gcifeii  die  TbocwaMl  hmA  mA  Anldi.  im 
fieakk;  Miiini  Sotoif«  PUthto  Weib  alMr  gabar  ta  frfiii  iifei 
IM  Sote  weUher,  wit  es  beißt,  ibii  Nemea  VuAoi  dJL 
fifibrlos«^  abeii  daber  effbiek  4h§»  die  höbe  Ehre  bnaebi,  die 
Bwderiede,  thnen  genomme«  war  ^),  Ih^  ein  awUrer  Naobr 
iMWWe  *Eä'i  ibm  eis  sohwicheeer  Pimier  dqiHeaigfthtlei 
Mgjle;  bill  die  jeaife  BnllUitng  to  emUmbn  niobtmiiiat  iir 
def  lltlbc  weitti* 

•  *  ■.         •.*  • 

Die  SehieksmU  des  mlten  UeiUßthumts, 

.  .  1*  Das  6efeUehisbiidi  srddM  )irea:*fili  erüMl,  eigk 
«M  Dicht  ji^Biehes  Scbieksal  Mdb  dieee«»  «naßM  Pif^ham 
tlUee  die  beiii^e  Stadt  Sbil»,  dtot  W^hm^  ttUbk,  wrUmm 
bebe;  wir  müsim  hiev  als^  a*s  seMt'zeisieralei  AnamkM 
ete  Eiveigoiis  ergtaeeii  wddiM  ata  jcww  Sit  Mbeileell  M* 
I» der Bftf UuAg  Jieber  smI  stiller THMt^^u  Md^gebe»^  deebl 
ftr  4ie  BfHwkkdetig  der  faifeariea  GascUdUe  eMM  ohai 
Bittfuss  UM^  Wir  sabeii;  &  33».  31»,  dese  Sbilo  e^iliJb^ 
Vlm%  Zeilen  der  festeaioplsis  dM  Heiligilwiasii lsi»eh> witeie^ 
Md  wirbiimen  Aichl  «weiMe  dasee«  Ue  ^nr  2MI  rfee*V^ 
des  'Slft'a  diese  Wttrde  behanptetew  Denn  soltiMr  Övtar  swar^ 
Wi^bl>  aus  irgend  einer  Ursadie  seit  ^ror-  oder  iMMhaioae»^ 
Seher  .Z^ii;  eine  gewisse  HeiUgkeii  hattet  und  w^.Ueinerd» 
AHire  Sich  fanden,  'gib  es  am  Lende  «eie;  lüd.  lagen  .dan 
4mn  in. der  MMte  des  Landes  änf  den  49dM8n  Btttiai'e  tabi 
Benjamtn's,  so  versammelte  sieb  in  ihnen  gern  die  Landes- 
gemeinde,  da  wir  merkwürdig  schon  früh  diese  sich  nicht 
gern  dn  demselben  Orfe  versammeln  ^ehen  wo  der  Bohe- 
priester  wohnte.  Eine  solche  Stadt  war  Sikh^m  S.  364^  yveU 
ches  sich  indess  nacib  &  445  ff.  früh  soicM^  Bestrebungen 
bbigab  die  ibin  die  Gunst  vieler  StimiBiie  entsieben  mußtan) 


I  1 1      I**  i  >     ■  ■■< 


Sewel  in  kmarn  Tbora  iHe  fin  Spfiher«  Tgl.-  v.  i8;  aar  tH^.m  Sylw 
her. oder  firWaiteMler  b«m  tr  da,  W<il  er  mnAü  msbf  Sebse  luieiit^c 
IM*  iadaM»  der  Plmateraaiiie  '^TjnfiM,  ebwnU  töUig  efatf^fan 
ehead»  eine  sekibef  Dantae^  nidit  sidtft  ymd  4«  sprachlich  Mie  sah» 
4re  MösKefaiesitijiBb  dariiietet<IJi..S.4»7):  ßa  m9^  disaa  iwairtfiahi 
Wlvndwig  -erst  tpStef  in  dia  Erstb^nf  nkh  .eiii(|pedflii|[t /haben* 


des  flttWi' MÜfgiMmeü.  Mt 

läf^rm^  ü.  Ut  Cr,  <as  Hl^aHe  «MeV,  m4  ^w  ivki  MK 
lliet  ^)  im  Stnme  Bedfamtii  nordlieb  VM  JeraMtem  HefwM 
MiO^A  »).  Wie  laxlem  «is  beitif eH  OH  g«wor4Mi ,  ist  wü 
^  nidit  so  wie  bei  -den  Mdem  geMMUen'  bektont^  «i4 
tvir  imstFeMIgr'  vieles  einst  bedeiHemies  aus  der  Riehterseil 
nitttmebr  irisses:  eachär  «her  wair  es  siAoft  ^rev  SamteT« 
Zeü  (jäL.471)  lete  iseidier^  Ferner  werde  wohl  die  Biiiip« 
deshde  sobea  lii^  firfthero  Zdten  bwweilefi  ans  flUlo  eiUfem^ 
wi^  Wir  sie  Ib  binem  Kriege  eins!  längere  Zeit  in  BMmI  ib«« 
^  flüa  iiebmeh»«eben  weil  sie  hier  dem.  Krie|gMofcaiitdaaQ 
aftÜdF  war  ^)^  da  der  GfaNibd  dass  üt^e  Stfw  sam- Stege  Heb 
fen  kdiMle.  s»h  injenfti  Mirinuidertta'sa  tief ifestsexte.  Ahös 
das  heu«  Zeh  Jeititeii  OMgieni  heüigeii  ÜberMeiblMdiii'dee  ««m 
saüohltei  iilterdMmeis  Mieb  igiewisa  bemer  ini^Whiy  wo  ded 
HobefTieeter  Beiaeü  dläiidi#eft«iB  halle  wd  Mo  dsf  jttrfiebe 
■erbelfest  w>ar)faiizenVelfce  gisieieyl  ihrde^^  wibreodtb« 

•r  »<  (''  \*  /'l  f 

*»«>  '.  n     I  i>  *^        K  itl   ■■>  « «<»«  >  ■  '.I'  .'«t.  t'''i'l  '• 

r 

'■  t)  Baibet  wird  löulS,  2S  tgL  v.  96  «e  Ki^amfii  ^^srsclMli 
meb(4iei  abei!  ^MniMim  aikeib  ^evbiltmie  swiMbettlMia  Insd 
Sflw^inlii  iii  ^;fj>er  a^cM  «off^lj^  df^  ••Jiictat.  1^,29 A  «Vi  £fr^!v 
Eroberong  erscheint,  und  bei  4er.IireiiiiQna  d«s  DaTt^ftchen  Reiche^ 
als  der  größte  Theil  Benjamtn's  iu  Juda  kam  1  Kon.  12,  21 ,  blieb 
es  bei  Efriiim  und  wird  daher  mitrecht  yon  Benjamin  unterschieden 
Hot.  b,B.     '  2)  RobJesoDT  iL  S^iBtK  U  faettinHal!  sdine  Lagd 

«erWotbangtfvrSlm  auf  das^jttsfg»  HAiSawMy.  oWirohl  dieser  OrtiseM 
w^m  Nantn  nacb  eher  auf  diai  abt  RAmA  6emb|Fi  lofifen  S^llhi.  fis 
lag'  noh  1  M 4kk  3,  45  lülBhi  wkb  nördlich  von  Jeniaptea^  «id  mA 
aodi  itt  der  Mahkabiensit  ala  altheilig  bakaiint. 

3)  dies  Mgt  ans  der  AircksichtigeD  EfElUdBg  Rieht;  aOr  1^21, 8 
vjsi  mit  I  S«B.  7r  S--i2.  16«  10^  11.  4)  der  Anadniek  Rieht 

20,  27  klingt  freilidr  etwas  attgeinciii:  ^  indess  die  dort  bcachaie^ 
heiie  Bewegung  aller  Slftnnne  offonbar  Itegare  Zeit  andanerle  bis  sie 
ganz  beigelegt  wmide  und  das  Volk  vo»  Lager  lu  liiftpah  wieder«« 
holt  nach  Bühel  za  drm  an  dem  Kdege  aidi  betbeiligendea  Bohe^ 
^rieslat  ging  20;  !&  23  (Wo  man  Bithel  hinziidenkea  oder.  eiosobaU 
ten  nuaa)  26*  21^2:  ao  zwiagt  uns  niehts  zu  meinen  di«  Boedaskade 
id  aech  TiÜ  lilnge«  Ton  Shüo  ahweaendl  geweaan^  vidocbr  s|lresfaeB 
dafär  die  Worte  19,  la  ^^  Jos.  21, 1  weisen  die  Worte  vm  GM  ud 
eine  damalige  Aviresenheitider.Bakideslade  in  SAb^m  him      : 

5)  der  Ansdrock  Rieht.  21,  19  weist  nur  auf  «in  jfihrliehal  Feit 


Hächä  ilMlall  wohl  elittr  oi  fiilgtl  geIrfMi  ^«rdb  (Si  aM). 
Wenn  i«^ir  UM  «rfien  diit  SUto  «eit  '£li^  TMo  dlaiB^dauM 
tettg  als  Hauptois  doi  HeäijfUitinMi  ¥eiiieH}  .4tts  dort  keü 
kohepriealeriiche  Msmi  mehr  atine  Wohnoaig^  nwmt  *^y  wnd 
das  hirfL  Zelt  selbst  we  aeineii  hi  tfUeHi  ZeiMi  arwfthal 
wird  aaderswo  aufgaeteltt  erseheinA:  ••  ntteeeit  wir  dddi» 
wendig  inkii&haciea  diüs  die-  Philislier  fctmn  greßeh  Sieg  aüeh 
nt  BrobetUBg  ShiWd  und  ZerslöniDg  adaes.beribateAtdIeiw 
ttglbnaiei  beimä  habeni  obwohl  dat  Beariiiditflbuth  (wrichisi 
pi.  flberbaupl  io  senleni  jdzigen  Zostandä  -sehr  lierkOrü  jil) 
niehts  davon  mMA  Die  Stadt  Imalit  zwar  auch  naehhev 
ab  nicht  gani  uabewehst  wiedeir  aif  ^^  aber  sichtbar .  nur 
•o  wie  soi^iele  aadere  Stidte  in  jenen  Zeilen  der  ikiTerWllfl« 
liehen  Anbmhst  des  Veftea  mmA  eüier  Verw1lstiiU|sr  aihMiig 
wiederhergestellt  wurden.*  sDas  heH.  Sek  hiBgegen  wnrde 
griwias,  wie  diee  echoft  naiBh  thnüdhen  SHlettmeffW^tell 
ist,  vor  der  völligen  Zerstörung  durch  die  Sorgfak  wachsa- 
mer' l«0viten  geflachlet)  und  er  scheint  *neeh  rar  Zeil  Davtd^s 
Md  des  Saioinonisdien  TampeibiruesKU  CKHeon  im  Sliflime 
BeitjantlA  sfehend^;  da  bei  ihm  aber  del*  diflreh  die  EÜh 
folge  herrschende  Hohepriester  immer  seinen  Siz  behalten 


in,-  and   dbs  kennte  dann  aflen  Sporen  nach  nur  dat  Herbstfeii 
•aya. .  1)  dann  die  Wort6  nVtt)a  n'\n>.  )t%ti  1  Saaa.  14,  3 

«id  niaht  auf  Adiija  seadvn.'avf  'fiü  in  beiariien»  wie«aiidi  dav 
SaaaiBneDkaag  seigt  .  2)  I  K6n.  11,  129.  Jer.  41,  5;  ein  Ort 

sogar  mit  dem  alten  Toilatiindigeni  Namen  moM  sich  noch  mk  Zeit 
der  LXX  erhdtea  haben  da  diese  £^imf$  tär  Shilok  seieki,  anck  die 
Samarier  apracken  SaHün  (ehr.  e.  43  f.) ,  und  noch  lieule  findet  sich 
ganz'  an  der  in  erwarCendeA  Stelle  ein  Dorf  Sa&ün^  in  einein  Thale 
aber  dicht  Ton  Bergen  umgeben  (Robinson  ilf;  S.  302 11);  das 'h.  Zelt 
Bvo  Bland  gewiss  wohlbeiAchnit  anf  dem  nahen  Beige ,  irie  aus  £x. 
15/  17  (Pi.  78,  54)  erhelll^:  denn  daas  unter  ^Tl  dort  nickt  (Wie  etwi 
Dedt  3,  25  (Tgl.  ^  i^nv^  Judith  5,  15.  ^,  7.  11,  2)  ganz  Kaniai^ 
veiataadea  werden  könne  zeigt  der  ganie  Zvsammenhtng.  Dbngena 
weiat  die  amatfindlicke  Beackreibnug  der  Lage  Shikh's  Rieht.  21,  19 
diraof  hin  daaa  zur  Zcü  dieselr  BeacUreibuni^  die  Sladt  ackdn  aehr 
unbekannt  gfewdvden.  3ij  A  Chr.  21,  29'^gi.  16i'8^  I  Kdn« 


»  .  .  '.    '  i« 


fj'»  (. 


tudieii'tiilrd,  mp  Jü  m  ^nhMleMkli'  dtt«i[  ai  Iri#i«I  tba«lüM 
Mihi  den  gtaMMto  im  StanitM  BMjMtn  ifiegUHde«  IMi  Mi 
«rst  Mdi  dMtenf  Zerstöning  ^Nu-Mi  SMI^  ümA  ÖiMon  gptx 
Meblel  iwttnia  Dbm  in  Nob  «keii  wir  eiMH  Urenkel 'BH% 
Aehija  oier  AobimAeUi  gfenemt^,  eiMti  Sohn  AehltCkb-s  die 
Utere  Bradere  jMee  mglä€l»ei%  «ebemM  ibib(»i(&  M»)y 
Her  fliie.EiM* ZeilivQ SMKMg ward  eckon  ehiige  M 4^e 
•II  ieyn :koMl0y  seinen  beeländigM  Ste  haben  wen»  er^nMH 
etwa  Saai'en  im  Kriege  begleitete;  und  bei  ilin  wer  dM 
deaäieben'Efisihkiiigen  ans  Davtd'a  JugMdleben  zrffolge  dM 
frößle  H^igibnm  jener  Zeit. 

2.  Yen  den  ScMcbMAeii  der  damab'  ab  beste  Bente  dei 
Sieges,  fortgefflbrten  Bvndeslade  wissen  wir  dagegen  mehr'), 
wieil  sie  ja  Aerhsnpt  als  das  höchste^  BeiHglham  galt.  IM 
VbiUstfier  fiArten  das  Midahin  gewiss  noob  niemals  erbentete 
sonderbare  Heillgtham  wie  das  KM  irgend  «ms  andei-n  Ctot-» 
tes  naefa  Ashdod  welches  damats  «b  Vorort  ihrer  5  kleinen 
Reiche  gegolten  haben  mag;  und  stellten  es  als  Siegeszei- 
ehen  in  dem  Hanpttempel  vor  dem  BHde  Dagon's  auf,  wel^ 
cher  damals  als  ihr  Hanptgott  gegolten  haben  muss  (S.  433)^ 
Aber  die  Nähe  und  Gegenwart  eines  neuen  Gottes  brfngt 
großem  jSegen  oder  großem  Unsegen;  solches  war  i^ß  Ge^. 
au  der  ganaai  :alten  Web;  nnd  wMndie  PbilialAnit  dar^ 
Herzen  and  ^4SelAste  eben  vom  Überm'olh«'  des  großen  Sie^ 
ges  sdiwoRen ,   bald  darauf  rlele  ihrer  Lefter  von  nnheim- 


1)  ISstt.  2%  3)  dasi  Adiija  i  Sm.  i4»  8.  Id  «mM 

w^jn  toll  nlt  Achiai^c^h  21«  2.  32«  9,  ift  boMiiidart*  wmMimßmw 
SteH»  M^wi  «K-Mgl  lieh  alfa  anr,  walsher  tos  btidea  NaMeip  4mt 
■npraeglichs  teir  vislieiolil  abav^wscihaeluii  bei4»i>(«Baa  •km  i^ro- 
iM  Unterachied  (da  mekkh  d.  i.  König  awh  iuiff  Gott  sehea  Uid); 
wie  n^?''^%  *°^  ^*  A<^  «>d  9h«\9M.  3)  1  Barn.  6i  l«-7k  Iü 

DaM  die  Zufise  der  LXX  iwar  niebt  bei  5,  3.  6  aber  dealo  mehr 
bei  0,  I  aolbweadtf  aeien,  lehrt  der  ZeaamaMahaiia  inad.  daan  idie- 
■oihweadige  SteigemDg'  derStrafea;  be»  5^  3w  6  iriüdeB  Jte  baSto 
dem  guten  ISiane  «ogar- Schaden.  Famer  feUt  j^>4  (pi  oder  t\yj^. 
naeh  p''^^  0,  4  iit  daa  iweite  iriUlsan  lo  afreichen,  beidaa  naolTde«/ 
LXX,  and 6, 18  ^^  für  daa  mittlere  na  oad  fl^,  atkU  b^^iu  lasMa.. 


MkeJMicIi  mwkmrmiM  Itoiahl  aBeg  i4vAMitfiidar  JHm» 
v#pwM0l  ^  iMMleii,  a#  Mirfdit  «dUküki  4mi  si»  ai  Tt* 
4MlchritikM  f«rMhfii4  itef  oettM  ChlttM  kl  ihr^  liiU#  fibdif«* 
Msiig  w«rAeii,  j«  den  Zorn  Ais  €k>ttM  4ar  UiMd  «wh  MM 
UMh  moMi.  ginMii  ir0iiK>rg6aM  Wtaett  te  unheNBilcb  und 
•iMlK  iB  «einar  Aul  v^riummm.nmßke^  n  ^eisAbMO  wtA 
Mi»  Hejiidiuun  mtt  koitb«reii^  Wiäl^smhe^lam  mMtkmn 
«eadea  beiwMoMen.  Wir  kOaneo  dies  rfie»  fllr  Mrengf»^ 
•cbiohtlifili.  hidten:  md  wir  kidien  dtrin  daH  MeHe  ZMgnü 
über  die  Empfindang  welche  der  schon  mhmIb  EküiglhtiiM 
iieti^b  von  den  65tteni  aller  Heiden  $0  jgmiM  Terschiedene 
jBoU  Iiraele  segkr  bei  den  siegreichen  Heiden  leidil  henFor«' 
rief.  Hftlle  freüdii  demeb  nichl  schon  des  Mdb  sehr  nnrer» 
dorbene  «chwi^rbesiegbare  Volk  bei  seinen  Feinden  eine  dunkln 
S^heu  v4Mr  seinefli  gebeininißvoilnn  GoMe  eiregli  so  ivdMen 
die  Pbilisläer  nufb  vor  der  Jandeslnde  dnrdi  bM#ndi»e  Br4 


^)  da  das  ^wa«  dankle  W^  U^^W  nach  4, 4  f.  elwat  ießerUA 
darstellbares  benennen  mass  und  6,  11.  17  ok^^  t>'^*l!r\t2  wechselt,  se 
kann  man  nicht  zweifeln  dass  es  zuerst  den  After,  dann  entwedep 
etwa  den  Blutdurchfall  (welcher  in  gewissen  Lindern  andre  ansteckende 
Kraakhehen  begleftet  [Anslimd  1647  Apr.  f  7}),  wfe  es  ihnlich  Fl.  Jo-i 
sayiwi  annhOi,  eder  GeMAwnlste  igeradle  mi  dieier  LeHMn^egend  he^ 
leMioe;  fnr  dieM  ifricbl  die  StfMe  DeeL  28^  27  «nd  ;dae  Bgm  m 
m«rf(f  Mart,  epigr.  4,  43.  Potph^of'  jBatbaiUfgolMeit  4^  ||ö;.  A.TW* 
ekum  rerstand  Himorrhoiden.  Jedenfalb  erhellt  schon  aus  5,  12 
dass  nichts  pestartiges  gemeint  seyn  kann.  Ähnliche  unheimliche 
Sttate  wnree  rfao  am  Qem,  20,  17.  Hcrod.  1,  105  |«m««lee;  *aad 
JatUgemaiaen  »oehfeeei  di*  lafaeiier  daiuda  id»  eia  «rahfee  Biigvelk 
iM  gaateler  aeijrn  als  die  PlMlbtiar  im^  ihtes  r»iebee»  Heepani<tin> 

8)  «bei  dieM  Slfife  YgL  &  Zhim.;  neob  1^48  wmii  in  GB^tas 
die  £lflbft*']E^ttle  dunh  Biinae  ganz  setstfirt  3^.  wie  ommIi 

nech  heute  n  Rom  das  Bild  der  Lebaaigidahr  aus  der  min  naiA 
eiaem  Geldbd«  e^^nttet  ist  i«  der  Kirche  dfta  HoUigeB.  anlhfiagt  -ded 
mau  angeraCso,  ae  verehrten,  daouia  Se  Philiatier  JakWtt.  5>  ((pröBeref 
goldeae  JHdcr  dar  krankea  Köirpeatheila  uod  s^rkle  Bilder  Um  lAtam 
■eo  als-  sie  Stidte  uad  Diorfer  hatten.  Man  kaun  hier  aiieh  das  eiasi 
Tea  Moae  aalgeatelHe  SeUangenlrild  rergleiehea^  nur  düsa  Ifoae  öm^ 
bei  eine  aridere  Lehre  «iaechirfte  8.  227.  . 


mL4efjk  9w  <«0  (»ahUNr  Jiltl»  JribirhMiw»  spatri.W>  dir 
4«!  «psmanm  fam  idi«  PhitiMMr  m  mIm  ioldißii^  BüMMmi* 

jPUirwig  .4^^  Sroftw'  IMKgtlHmMi  i».  die  Gtcmmi  Israeli  wä 
Aü  Volk  i0n«r  pb»^  Awki  IMuiMi  mglttrUidiimi  Mk»  bmh 
.«l»ea  mißlei  mt  Ifiohl  m  arwesMi;  mA  j|r«ai  sMi  im  «ri. 
Irtftii  Afsen  diir  iniiidigM  fimpfindang  dartfMnr  dfe  Vonrteb- 
tang  .bild««p  dMi  Pngqi  io  sainem  «igoien  Uäß^gämmt  'mr 
40T  Bniideihid«  nwdergafoUen  tfei  ^),  -  imd  wour  eben. diese 
VieürtfiUiiiiff  wh  jei  Kreiie  der  itfriwliiiciMMi  Bioihlng  am 
UefslM  twfmsfi^f  90  kl  dds  eiehts  weilbmr  wir  enlettnen 
fliüftlea;  Wir  bitben  die  gemie  BrVftUmig  leiddr  mt  in  tf «* 
«er  Gefttelt:  niKdi  Aerer  fiUll  ßegon  sogleich  in  der  enrtee 
KaeM  vor  der  in  seiii  iaMrstes  Heiligttam  ifeseMe»  Bimldes«- 
lade  iiieder^l]lUl..i!en  aaiaae  Vetehrem  ae%erteiilel  im  nftebi- 
etar  Naeht  wMer  vor  ihr  iMeder  abdr  ndn  arit  abgeteUagd^ 
eem  end  auf  die  jMifreUo  das  AUerheiliffleh  gefalleibeni 
JBaupte  and  Händen  I  aedesa,  wie  ea  heiAt,  deshalb  noch  ip 
spätem  Zeiten  seine  Pxiaaler  lieber  übdr  dIeaeSoMrelleapran«- 
gen  ifiS,  $ie  m\  ihrem  FuQq  b^rührtea  ^j  und  da  zu  gleicher 
%ett  aiwdi  an  dei«  Volkes  m.AsWOd  dto  gflMioh«  JMehli^ 
fugea  bagini(fe%  beachieBt  atan  die^Ladd  Mher  gegen  4as 
HLadd  fsTMl  hi»'naah  €aih,  daiift^<da>'hier  m  diesen  l^chll* 


II   ■/    I     •        ..  »    •     .  .  .       >   ,    :i^        •       . .        ii    •       «    ■ 
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.  rl)  die«  UmMlea  ifet  «Im  elwa  abeMd  bm  b«iMohi«i  «le  )Me8  4w 
Maaata  Jaiidi^f  I  iUUkm^aiibti  die  iGfittorhiUcr  Ltheaund  £ai«. 
liiadnia  iMbtar  btfritklea  «imA  «iMobe  brndmaaba  Va^lkcr^  if|fb  iB«*- 
— ^latfoditctä»A  fNiilwe  da  Btoddlbitaui  fadJMt^^aWI;  jüabwi« 
aial*  CoMecUoo  U.  p.  41 ;  «d  d«»  fileUea  te-JKIeatenWI/Veiiea»  SiMt. 
4iSa.  Mii  «)  dMS'tis  4ie  8cfairone  alä  ss  Jiail%  ««e  üa^ 

treten  achteten  und  daher  tieben  ifoer  «iat  Bpranaen,  'irn'gcwiM  mm 
«He  Sitte  dient»  Priaünr:  deck  iit  tia  ihrer  JBnfiitafaMif  nach  Unm 
iM  ander«  ab  warn  hei.  andern  Vettern  di»;  Maater>dee  Wwra 
;T«epd  nichi'  mal  Sdiahan  helrelete  Aitfteft^  aie.  koiuite  alae  viaü- 
laicht  Mmh  tiM»  aegm  iale  hiee  veianaseaM  «iM.  Y^-  bideav» 
Groß-NanuHiuft..Lfnd  (Baiaien  1648)  8.  aS;.  : ./. 


«ttiigiii  dM  Art  V%^  UmoMlt  sM  nudk^  ^tkftm  ^v  mMA 
-rifl  »Mh  Ae  'EfMMiriihr«  IMie  «iohl  enragen  iHid  «b^  lAe 
40gto  gMHicbe  EtcbtigVBgf  Ddoh  die  ilttreh  fMdMMe  Mae«- 
temärt,  iie  «iif  feMkrtnte  Weine  iA^  die*  Gv^sen  liriels 
«elbel  sarickiogeiiilen  ^).  DieM  H«ltDlMMr«ii|r'  gemiMih  mfl  «I- 
Amt  dfe  skbemn  VorsIcM  welebe  iü  tohern  Altertiiaiie  ^lele 
^MkerbeieiiietneoleheiiHi^iHglliomeanwiindlei»:  manspamihe 
ciret  noch  uiMfr  kehiiii  Pliig  gvfcoiiniieiie  milelieitdeVlhe  y^ 
•einen  neuen  Wagten,  geete  auf  diesen  die  Lade  sammiden 
Weiiifesclienlcen  Md  trieb  te  die  HttlM,  ürre  langen  rm 
dbnen  zsrttdKireibend  und  einsperrend,  auf  den  Weg^):  gf»- 
■gen  sie  dennoch  fr5bHch  geradewegs  auf  des  gfewttnsdiie 
Ziel  los,  se  faidl  man  das  fttr  eine  götflicbe  Bewilhrttrig  der 
Bichtigfceil  des  ganzen  V^fahrens ;  und  wirklieb ,  heifif  es, 
gingen  sie  von  den  pbilisUlischen  Forsten  gefolgt,  gerade  Ms 
4tt  die  israMische  Grenze  bei  Bühsh^mesh,  einer  Leviteii- 
44adt  im  «noriwestiicluin  Jude ,  wo  die>  Einwohner  eben  mit 
4ar  €hlreideet«te  beschäftigt  die  KOhe  «iM  d#«i  Seoer  des 
fletaes  des  Wlagens  qifertcm,  die  Leviten  die  Lade  In  Bm^ 
pfaig  nahmen  und  große  iVeude  herrschte.  Die  Lade  wA* 
-Ueneeh  7  Monate  in  der  Fremde  gewesen. 

1)  woraus  man  schließen  kann  dass  Gath,  dessen  Lager  ans  sonst 
•ehr  aabfiHannt  ist,  etwa  in  der  MM  tlHtehett  AthdSd  nnd  'Kfren 
jedo^  weiter  öüKch,  etwa  auf  dar  Stele  daa  jerife»  IM  el  Mtm 
lag.  Nach  Hieroa^mea  su  MiUa  |»  11  wire  an. rf«. südlichere  Teü- 
elHisi  (ans  Gathi?)  lu  denken:  jedenfalls  war  es  Terschieden  Ton 
Galh-Rinini6n  Jos.  19,  45 ,  welches  auf  dem  Wege  Ton  Eleuthero- 
-felis  aach  Lydda  etwa  bei  DairJhihhaa  oder  Ajjor  lag.  -^  Wenn  die 
IjKX  t.  10  föff  'EqhMt  nuriditig  Ad^alon  sesi»  (rglr  ihalicha  ¥d^ 
waehsehingea  7»  14),  so  evkürt  rieh  daraus  -die  fiAUtehWg  dm^  eSlir 
iMinfttM(t  hAnsiichen  Ansieht  hei  FLJoaeHilaa,:  alseh  die  Lade  eaat 
nach  allen  5.  Philwlier-Sadlen  gcsattdl  eei.  2)  ihnlHdi 

«andtea  die  QirBathen  den  314  der  H.  lom  ihnen  geraubten,  iöhwaiv. 
actt  Stein  jder  Kaaba  im  J.  330  fireiwaiig  aurick. 

3)  TgL  fihnlieh  2  San.  6,  3  ff.  und  wie  andre  Völker  die  Über- 
aiedehing  Ton  GcUerbüdeiD  helrackteten,  law.  5,22.  Plet  €ain«i30 C; 
Uwj29^  I i.  Aber  gewins  hirig  die  Wähl  dar.Efaidaa'  zti; dh»8k<:FWer 
ytm  der  ReMgion  Dagon^s  ala  >dee  Gottes  dea  l*andhdnea:  nln;  m  dib 
Abb.  über  die  Pkönik.  Atüibhm  90»  der  Welkckäff.S.  1^<    -.        >  ' 
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Wartm  die  PbiBitöer  die  Lmie  mrbis  m  dieser  auf 
ihrer  Grenze  liegenden  Levitenstadt  gleiteten/  ist  leiebl  deol- 
licii :  warum  sie  aber  von  Israel  nidit  an  ihre  alte  Stelle  ge- 
aehaSt  wurde  >  erklärt  sich  eben  aus  der  Zerstörung  welche 
nach  obigenn  gerade  damals  über  Shiio  verhftngt  gewesen 
seyn  muss,  und  in  deren  Folge  es  wohl  überhaupt  m  jener 
2eit  keine  geordnete  Priesterherrschaft  in  Israel  gab  und  das 
heil.  Zeh  vielleioht  sribst  nochnicht  wieder  einen  festen  Siz 
erhalten  hatte.  Die  feierliche  und  würdige  Oberführung  ei- 
nes groAen  Heiligthumes  erforderte  dazu  nach  dem  OeMUe 
jener  Zeiten  ^)  eine  Menge  Opfer  und  sonstigen  Aufwand  den. 
man  damals  in  Israel  kaum  aufbringen  konnte.  So  blieb  die 
Lade  in  Bäthshömesh,  wo  man  noch  s[^ter  einen  auf  dem 
Felde  eines  gewissen  Josüa  stehenden  großen  Stein  zeigte 
auf  wdchem  die  PhiliiAäer  sie  abgesezt  hatten;  und  jeder 
Ort  in  dem  sie  einmal  ruhig  und  in  Segen  stand,  galt  als 
von  ihr  selbst  aufs  beste  gesegnet  und  konnte  nichts  mehr 
wünschen  als  sie  immer  zu  besizen.  Allein  bei  der  fast 
iri>erglftubischen  Verehrung  welche  dies  damids  400  Jahr^ 
alte  Heiligthum  auch  in  Israel  sdbst  schon  genoss,  erneuerte 
sich  in  Bäthshömesh  bald  was  die  Philistier  erfahren  hatten: 
ein  starkes  Sterben  in  der  Stadt  ^}  und  Umgegend  wurde 
zwar  nur  daher  abgeleitet  dass  ein  Theil  der  Eijiwohner,  die 
Söhne  Jekhonja's,  sidi  über  die  Ankunft  des  Heiligthumes  zu 
wenig  gefreuet  habe,  veranlaßte  aberdoch  solche  Bestürzung 
dass  man  die  Bürger  des  benachbarten  Oirjath-Je*ar!m  (S.  378  it.) 
bat  das  Heiligthum  zu  sich  zu  nehmen.  Diese  folgten  gern 
der  Einladung:  ein  gewisser  Abinadab  stellte  es  auf  seinem 
sehr  hochgelegenen  Gute  auf  und  man  weihete  seinen  Sohn 
Brazar  zu  seinem  Priester;  dass  aber  diese  Hanner  Leviten 
waren  versteht  sich  venselbst,  obgleich  die  Stadt  nicht  zu 
*  den  48  Levitenstädten  gehörte.    Dort  blieb  die  Lade  ruhig 


1)  Tgl.  2Sam.  6,  5  ff.  2J  i  Sam.  6,  19  heißt  es:  10  Mand, 

50,000  Mann ;  also  allmilig  fortschreitend  von  jener  Zahl  bis  zu  die- 
ser ;  Tgl.  ÜhnliGh  oben  S.  527.  Sonst  ist  hier  for  das  erste  ^^1  nach 
den  LXX  zu  lesen  nj»«!  "^ja  nnölg  «bl. 
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bis  za  Davtd'g  Zeü:   abarauob  das  alte  heil.  Zell  blieb  so 
seines  größten  Heiiigthomes  beranbL 


3.  Diese  ganse  Zerstörung  des  alten  beil.  Ortes  und 
diese  Zerstreuung  der  HeUigthamer  sowie  der  rorsfiglichsten 
Priester  selbst  traf  nun  in  eine  Zeit  in  welcher  außerdem 
schon  die  alte  Lage  und  Verfassung  des  Volkes  aub  stärkste 
wankte  und  alles  einer  tiefern  Umwandeiung  rasch  entge^ 
genging.  Es  ist  nicht  ohne  Bedeutung  dass  mit  dem  Ablaufe 
jeder  der  drei  großen  Wendungen  der  ganzen  Geschichte 
braels  eine  viele  Jahrhunderte  lang  bestandene  Gestaltung 
auch  seines  üußern  Heiligthumes  sich  gewaltsam  zerstört: 
wie  zum  deutlichen  Zeichen  dass  diese  Geschichte  doch  im- 
mer zttiezt  mehr  einer  Religion  als  eines  Volkes  Geschichte 
wird.  Das  innerste  Leben  der  Religion  hat  sich  während 
einer  solchen  Reihe  von  Jahrhunderten  in  Israel  mächtig  ge- 
ändert: so  tritt  die  Zerstörung  auch  des  sichtbaren  Heilig- 
thumes welches  jenem  zur  Hülle  und  zum  Zeichen  diente, 
als  eine  lezte  Folge  und  äußere  Bestätigung  der  großen  Ver- 
änderung hinzu.  In  vorliegendem  ersten  Falle  ist  die  Zer- 
störung die  verhällnißmäßig  erträglichste  und  am  leichtesten 
beilbare:  wie  das  ganze  Leben  des  Volkes  troz  seines  jezi»- 
gen  Verfalles  noch  das  gesundeste,  ja  eben  im  mächtigen 
Aufschwünge  zu  einer  wahren  Besserung  begriifen  ist.  Und 
so  hilft  denn  die  Zerstörung  selbst  jenes  Bessere  herbeizu^ 
fahren  wonach  alles  seufzte.  Je  weniger  jenes  alte  Heilig- 
thum  auch  durch  das  verjüngte  Hohepriesterthum  geschüzt 
werden  konnte,  und  je  vielfacher  die  Übel  der  stets  wachr- 
senden  Schwäche  wie  auf  das  ganze  Volk  so  besonders  auf 
die  Priester  niedersanken:  desto  breiter  wurde  ebendaduroh 
der  Weg  einem  Helden  ganz  anderer  Art  g;ebafant  welcher 
obwohl  selbst  nichts  weniger  als  Hohepriester  am  meisten* 
dazu  half  der  innern  Besserung  und  Stärkung  der  Gemeinde 
Israel  eine  feste  Richtschnur  zu  geben,  und  die  alle  Verfas- 
sung ebenen  Weges  in  eine  neue  überzuleiten  in  welcher 
mit  dem  ganzen  verjüngten  Volke  auch  das*  äußere  Heilig- 
thum  in  höherem  Glänze  wiedererstehen  sollte.    Dieser  lezte 
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UM  iw  ganzen  ZeHrmmes  «ber  zugleich  mächtiger  Aofkn* 
ger  eines  neuen  isi 

c.     Samuel  der  geweihete  Pr§pket  und  Rieki§r, 

Samftel  ist  einer  der  wenigen  großen  Männer  der  Ge- 
schichte welche,  in  entscheidende  Zeiten  gestellt,  rein  durch 
die  unbesiegbare  Gewalt  ihres  gestählten  Geistes  und  ihrer 
alles  bewegenden  That  ursprünglich  ganz  gegen  ihren  Wil- 
len und  doch  nothwendig,  dann  aber  nachdem  sie  die  Noih- 
wendigkeit  erkannt  haben,  mit  eigner  höchster  Theilnahme 
und  Kraft  die  frühere  Entwickelung  einer  bestehenden  gro- 
ßen Einrichtung  schließen  und  eine  neue  bessere  unter  den 
glücklichsten  Erfolgen  wennauch  unter  vielfachen  eignen  Lei- 
den und  Verfolgungen  gründen.  Ihn  treibt  vonvornan  nicht 
etwa  eine  über  die  mosaischen  Grundwahrheiten  hinausge- 
bende neue  Wahrheit:  nur  die  gegebenen  Grundwahrheiten 
faßt  er  mit  ursprünglichster  Lebendigkeit  wieder  auf,  sowie 
zu  seiner  Zeit  nichts  nothwendiger  war  als  nur  die  schon 
gegebenen  Wahrheiten  nicht  untergehen  zu  lassen;  und  wie 
sie  in  seinem  eigenen  Geiste  mit  äußerster  Kraft  auferste- 
hen, so  hat  er  Macht  und  Aufopferung  genug  sie  auch  im 
Leben  seiner  Zeit  aufs  neue  zu  gründen  und  das  ganze  Volk 
mich  ihnen  so  neuzugestalten  wie  es  die  veränderten  Ver- 
hältnisse und  Bedingungen  der  Zeit  ertrugen;  ähnlich  wie 
Luther  nur  von  den  wiedererkannten  christlichen  Grundwahr- 
heiten aus  seine  Zeit  soweit  verjüngte  und  umgestaltete  als 
es  ihre  übermächtigen  Verhältnisse  zu  dulden  schienen.  So- 
weit mehr  Mann  der  unermüdeten  und  unerschrockenen  That 
als  des  Denkens  und  Sinnens,  geht  er  anfangs  ganz  in  die 
einmal  gegebene  Entwickelung  ein,  wirkt  von  den  in  ihr 
liegenden  Kräften  und  Einrichtungen  aus  mit  glücklichstem 
Erfolge  zur  Stärkung  und  Verjüngung  des  Volkes,  wird  selbst 
durch  die  ureigene  Herrlichkeit  und  Herrschaft  seines  Gei- 
stes bis  in  sein  reifes  Alter  ihr  Vollender,  alles  thuend  was 
in  ihren  Grenzen  ihm  erreichbar.  Da  überrascht  ihn  wider 
sein  Vermutben  und  Wollen  die  Nothwendigkeit  der  Erkennt- 
niss,   au  wie  unheilbare^  Schäden  diese  ganze  bestehende 
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Einrichtangr  leide  und  wie  nar  darek  eine  alle  Verhfihnisde 
umgestaltende  neue  Verfassung  der  Gemeinde  zu  helfen  sei: 
und  siehe  er  ist  in  dieser  für  Jahrhunderte  entscheidenden 
Zeit  der  rechte  Held,  auch  mit  Aufopferung  seiner  bisheri- 
gen Erkenntnisse  sowie  der  Ehre  seiner  bisherigen  Herrschaft 
der  Zeit  zu  gewfihren  was  ihr  fehlt,  aber  es  auch  so  zu  ge- 
währen dass  es  wahrhaft  das  leistet  was  Ton  ihm  gehoA 
werden  kann;  wiesehr  er  anfangs  mit  gutem  Gewissen  ge- 
gen das  sich  durch  höhere  Nothwendigkeit  aufdrängende  Neue 
war,  wird  er  sobald  er  diese  Nothwendigkeit  erkannt  hat  sein 
aufopferndster  kräftigster  und  glücklichster  Schöpfer,  ähnlich 
wie  Luther  von  der  ganzen  Nothwendigkeit  der  Reformation 
erst  überrascht  werden,  mußte  um  ihr  dann  fest  bis  zum 
äußersten  seine  ganze  Kraft  zu.  weihen  ^).  So  steht  er  da 
als  der  große  Geistesheld  zweier  sehr  verschiedenartiger  Zei- 
ten, in  beiden  gleich  herrlich  und  preiswttrdig,  darin  aber 
noch  besonders  glücklich  dass  die  zweite  Zeit  die  er  nicht- 
bloss durchlebte  sondern  selbst  durch  eigene  Thätigkeit  wie 
geschaffen  hatte,  bei  aller  gährenden  Unruhe  eine  aufstei- 
gende war,  in  der  sich  die  Keime  des  Guten  welche  er  ge- 
legt immer  mächtiger  entwickeln  sollten;  denn  sind  auch  die 
äußern  Thaten  David's  größer  und  glänzender  als  die  Sa- 
müeFs,  so  leidet  es  doch  keinen  Zweifel  dass  selbst  Davtd's 
glanzvolle  Erscheinung  ohne  die  verborgenere  aber  viel  fol- 


1)  indem  ich  Samöern,  in  dieser  Aniführang  (soweit  nberfaanpt 
Vergleichnngen  in  geschichtlicher  Schilderung  för  das  doch  niemals 
Tollkommea  Ahnliche  genügen  können]  mit  dem  ans  wohlbekannten 
Luther  yergleiche,  habe  ich  eben  damit  jede  sonst  wohl  unter  uns 
übliche  Zusammenstellung  Ton  seiner  yielverkannten  Gestalt  abge- 
wiesen. Das  Mittelalter  und  in  ihm  die  Päpste  verstanden  diese  hohe 
edle  Gestalt  schon  erstaunlich  wenig,  sowie  sie  das  ganze  A.T.  todt 
auffaßten;  mögen  nun  diese  Päpste  in  den  oberflächlich  gelesenen 
Worten  des  A.  T.  über  Samuel  die  gewünschten  Stüzen  für  ihre  bald 
sehr  eigensinnigen  und  unheiWollen  Auflehnungen  gegen  die  weltliche 
Macht  gesucht  und  gefunden  haben,  welcher  bessere  Kenner  aber 
vermöchte  es  noch  jezt  über  sich  den  Schatten  des  edeln  biblischen 
Helden  durch  eine  Vergleichnng  mit  Gregor  Vif.  Innoceni  III.  und 
ähnlichen  traurigen  Namen  auch  noch  der  heutigen  Päpste  tu  erzürnen? 
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genreicbere  Wirksamkeit  Samuels  unmöglich  gewesen  wäre 
und  dass  alles  Große  was  das  folgende  Jahrhundert  aufweist 
auf  ihn  als  seinen  eigentlichen  Schöpfer  zurückgeht. 

Als  eine  so  hohe  Gestalt  müssen  wir  Samuel  nach  den 
obwohl  wenigen  Spuren  seines  Andenkens  erkennen^  die  wir 
jezt  verfolgen  können.  Die  BB.  Samuel  enthalten  zwar  nur 
sehr  wenige  Aussprüche  eigentlich  prophetischer  Farbe ,  die 
man  auf  ihn  zurückführen  kann  ^);  nichtminder  gering  ist  im* 
gründe  alles  was  sie  von  seinen  Thaten  erzfthlen/  und  man- 
ches müssen  wir  mehr  aus  den  unläugbaren  Folgen  und 
Früchten  der  Wirksamkeit  dieses  lezten  und  herrlichsten 
Richters  schließen  als  dass  wir  es  mit  unmittelbaren  Zeug- 
nissen belegen  könnten.  Doch  ist  immer  soviel  erhalten, 
dass  wir  über  die  eigenthümliche  Größe  des  Helden  in  den 
beiden  Hftlflen  seines  öffentlichen,  Lebens  nicht  im  Dunkeln 
KU  bleiben  nötbig  haben. 

1.  Samuel  entstammte  zwar  nicht  Ahron's  Geschlechte, 
war  demnach  schon  deswegen  nicht  flhig  Hohepriester  zu 
werden,  wohl  aber  war  er  wirklich  einem  andern  Levi'schen 
Geschlechte  entsprossen^)  welches  zu  RAma  in  der  Land- 


1)  am  meiBten  noch  kömiCe  man  bei  1  Sam.  15  an  alte  Aoasprücbe 
in  der  Weise  SamAeFs  denken,  weit  besonders  r.  23  auch  eine  sehr 
alterthämliche  prophetische  Sprache  zeigt  2)  dies  folgt  aus 

dem  doppelten  Stammbaume  des  Samüeliscben  Geschlechts,  welchen 
wir  außer  1  Sam.  1,  1  ygU  8>  1  f.  besizen,  der  eine  1  Chr.  6,  7—13, 
der  andre  6,  18—23;  denn  obwohl  sich  eine  Menge  Schreibfehler  in 
1  Chr.  6,  7—13  eingeschlichen  haben,  so  stimmt  dieser  Stammbaum 
doch  wesentlich  sowohl  mit  dem  andern  in  der  Chronik,  als  mit  dem 
der  BB.  Sam.  überein.  Freilich  hätte  der  Erzähler  1  Sam.  1 ,  1  etwa 
hinter  tt)'^&(  noch  "^ib  hinzufügen  können  wie  Rieht  17,  7.  19,  1, 
um  späteren  Lesern  jedes  mögliche  Mißyerständniss  zu  nehmen:  al- 
lein wer  die  Zeugnisse  der  Chronik  genauer  yergleicht,  kann  unmög- 
lich zweifeln  ob  Samuel  tou  LcTitischem  Stamme  war.  Da  indess 
der  Erzähler  statt  "^ib  vielmehr  "^O^t^fi}  hinzusezt,  so  wird  man  am 
richtigsten  annehmen  dass  Samdel  zwar  wirklich  Leyit  war,  der  Er- 
zähler aber  darauf  kein  Gewicht  legte ;  wiedenn  wirklich  die  Leyiten 
welche  nicht  yon  Ahron*s  Stamme  waren  sich  in  frühem  Zeiten  nä- 
her mit  dem  Volke  yermischt  zu  haben  scheinen.    Der  Zehnten  wel- 
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Schaft  Ssüf  des  Gebirges  Efriim  wohnte  ^).  Schon  durrfi 
diese  Abstammung'  ward  er  also  in  einen  ganz  andern  Kreis 
gewiesen  als  sein  VorlSufer  Simson,  mit  dem  er  übrigens 
iine  Jagend-Bestimmung  thellt. 

Denn  wir  haben  keinen  Grund  zu  bezweifeln  dass  et 
wie  Simson  ein  Naziräer  war:  so  erzählt  seine  Geschichte  % 
und  obwohl  die  Sage  aus  seinem  spätem  Leben  kein  äuße- 
res Merkmal  dieser  Eigenschaft  erwähnt,  spricht  doch  auch 
seine,  ganze  spätere  Erscheinung  fftr  eine  solche  ihm  früh 
gegebene  Bestimmung.  Gibt  es  nämlich  irgend  etwas  wei- 
ehes  diesem  großen  Geiste  erst  durch  die  Zeit  sich  angebil- 
det und  wie  eine  harte  Schale  vonaußen  angesezt  hat,  so  ist 
das  die  unerbittliche  Strenge  der  Handlung,  wo  es  darauf 
ankommt  durchzufahren  was  ihm  die  Jahve-Religion  zu  for- 
dern scheint;  jene  uns  Tielleicht  erschreckende  Strenge  wo- 
mit er  da  Saül  zögert  mit  eigner  Hand  gegen  den  'Amale^ 
qäer-König  verfährt '),  womit  er  Saül'en,  also  sein  eignes 
Geschöpf,  wie  ein  Vater  den  Sohn  von  sich  stößt  nachdem 
dieser  sich  als  unverbesserlich  gezeigt  hat  %  Nun  ist  es 
freilich  wahr,  dass  eine  sinkende  ZeR  wie  die  damalige  vor 
der  drohendsten  Auflösung  und  dem  unabwendbaren  Unter- 
gange nur  durch  die  äußerste  Strenge  sieb  retten  kan«i;  was 


chen  Elqana  nach  1,  21  LXX  entrichtet  beweist  nichts  gegen  ihn  als 
Leyiten:  s.  die  AUerthümer  S.  315.  1)  dies  folgt  aus  1  Sam. 

1,  1  vgl  T.  19.  2,  11.  7,  17.  8,  4.  9,  5  ff.  19,  18-24.  25,  1.  Nur 
an  ersterer  Stelle  ist  der  vollständige  Name  der  Stadt  gesezt :  »R^ma- 
thftim«  (d.  i.  Doppelhöhe,  ein  Name  dessen  Sinn  aus  9,  14  ff.  erhel- 
len kann)  der  Ssufäer  (oder  S6fäer)  vgl.  9,  5.  Ein  Ort  Soba  ist  zwar 
jezt  nicht  weit  westlich  von  Jerusalem  wiedergefunden:  und  davon 
liegt  der  jezt  NeU  SamvU  genannte  S.  539  nicht  weit  nach  Nordost. 
Allein  weder  dieser  noch  viel  weniger  jener  Ort  paßt  inderthat  zu 
der  aus  1  Sam.  9  f.  zu  erschließenden  Lage  der  Stadt  SamüeFs,  eher 
schon  das  nördlichere  Rän^aUäh,  welches  noch  durch  seinen  jezigen 
Namen  eine  alte  Heiligkeit  anzudeuten  scheint:  s.  aber  dies  alles 
unten.  Wir  können  indess  die  Lage  des  im  Griechischen  Zeitalter 
oft  genannten  RamathSm  (IV.  S.  256)  hienacfa  nSher  bestimmen. 

2)  1  Sam.  1,  11  vgl.  mit  Rieht,  c.  13.  3)  1  Sam.  15,  32  f. 

4)  13,  11—14.  c.  15. 
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namentlich  die  jezt  grundsäzlich  werdende  Härte  gegen  ge- 
wisse Völker  als  Pbilistäer  'Amaleqfter  u.  a.  betriBl,  worin 
Davtd  nur  in  die  Fußtapfen  seines  großen  Lehrers  zu  treten 
scheint^  so  erschein!  sie  nur  wie  eine  lezte  Nothhülfe,  wo<- 
mit  der  wiedererwachendo  kriegerische  Eifer  des  Volkes  sich 
gegen  die  wendet  v.on  welchen  es  nun  lange  genug  unter- 
drückt war,  um  sich  ihrer  endlich  einförallemal  zu  entledi- 
gen und  nicht  immer  von  ihrer  quälenden  Übermacht  zu  lei- 
den. Zuviel  freier  Spielraum  war  von  dem  Volke  bereits 
verloren,  zu  tief  xlrohte  es  unrettbar  zu  versinken,  als  dass 
nun  mit  leichter  Gegenwehr  zu  helfen  gewesen  wäre;  leider 
lag  diese  Richtung  zur  rauhen  Schärfe  und  Strenge  im  We- 
sen der  ganzen  Zeit,  und  wer  jezt  bei  sonst  gutem  Willen 
in  dem  was  die  Moth  und  der  Ernst  der  Zeiten  zu  fordern 
schien  der  geradeste  und  durchdringend  unerbittlichste  war, 
der  allein  konnte  ihr  rechter  Arzt  und  der  glückliche  Schö« 
pfer  einer  bessern  Wendvng  werden.  Dazu  fing^Israel  mit 
dieser  größeren  Strenge  zu  einer  Zeit  wo  es  sich  nochein- 
mal  fragte  ob  es  ein  Vaterland  auf  Erden  haben  solle  oder 
nicht,  eigentlich  nichts  neues  an,  sondern  kehrte  nur  noch 
entschiedener  zu  derselben  ersten  Strenge  zurück  welche  in  ihm 
ursprünglich  Sitte  gewesen  war  S,  200  f.  Allein  die  in  wel- 
chen diese  n6ue  größere  Strenge  damals  am  frühesten  und 
schärfsten  lebendig  wurde,  waren  doch  eben  die  Naziräer; 
Samuel  ist  sichtbar  nur  der  geistig  gewaltigste  und  im  Noth- 
wendigen  folgerichtigste  unter  ihnen,  und  wir  können  uns 
recht  wohl  denken  dass  er  von  Kindesbeinen  an  zum  Nazi- 
räer  bestimmt  war.  —  Nun  bildet  sich  freilich  diese  Strenge 
bei  Samuel  auf  eine  höchst  eigenthümliche  Weise  aus,  wie 
sie  gewiss  in  solcher  Art  einzig  im  Alterthume  hei  ihm  zu 
finden  war:  allein  dazu  wirkte  theils  die  außerordentliche 
Kraft  seines  Geistes  wonach  er  eben  zu  seiner  Zeit  einzig 
war,  theils  auch  (was  sich  garnicht  verkennen  läßt)  seine 
Geburt  als  Levit.  Denn  nach  dieser  Geburt  lag  es  den  Al- 
tern am  nächsten,  ihn  als  Gotteigenen  am  Heiligthume  zu 
Shilo  erziehen  zu  lassen  und  ihn  so  noch  mehr  als  andere 
Naziräer  dem  Dienste  des  Heiligen  zu  weihen ;  dort  aber  im 


\ 
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Hittelorte  des  Reiches  mußte  er  früh  mit  den  wichtigsten 
Angelegenheiten  des  Volkes  vertraut  werden ,  und  bUeb  er 
dem  Gelübde  treu  so  konnte  der  grelle  Gegensaz  des  bdsen 
Beispiels  der  Kinder  'Eli's  welches  er  vor  Augen  sah  seinen 
9inn  nur  noch  stärker  auf  die  Erkenntniss  des  der  Zeit  Notb- 
wendigen  hindrängen  und  seinen  Willen  nach  dieser  zu  ban- 
deln zu  immer  entschiedenerer  Strenge  treiben. 

Aber  noch  weit  mehr  als  in  dieser  alles  vor  sich  beu- 
genden Strenge  des  Willens  spricht  sich  die  reine  Größe 
seines  Geistes  darin  aus  dass  er  zugleich  die  prophetische 
als  die  freieste  und  höchste  Thätigkeit  ergriff  welche  in  der 
Gemeinde  läuternd  und  bessernd  wirken  konnte,  ja  die  Macht 
dieser  Thätigkeit  durch  seinen  erhabenen  Vorgang  schnell  zu 
der  tief  eingreifendsten,  das  ganze  Volk  umbildenden  and  zu 
edlern  Bestrebungen  erziehenden  erhob;  sodass  er  recht  ei- 
gentlich der  Vater  aller  der  großen  Propheten  wurde  welche 
in  den  nächsten  Jahrhunderten  die  wunderbarsten  Wirkungen 
hervorbringen.  Denn  es  wäre  zwar  gänzlich  irrig  zu  mei- 
nen, er  sei  überhaupt  der  Schöpfer  israelitischer  Propheiie 
gewesen  und  vor  ihm  habe  sich  die  gewaltige  Stimme  der 
Propheten  in  der  Gemeinde  noch  nie  erhoben.  In  der  Jahve- 
Religion  liegt  vielmehr  nach  S.  62  ff.  180  f.  von  Anf9ng  an 
die  Kraft  und  Berechtigung  jeder  freiem  Prophetie,  und  in- 
sofern können  wir  bei  Samuel  'gar  nichts  neues  erblicken. 
Dass  bereits  vor  ihm  große  oder  doch  erfolgreich  wirkende 
Propheten  in  der.  Gemeinde  aufgestanden  waren,  läßt  sich 
noch  ziemlich  einleuchtend  beweisend  dehn  wennauch  die 
vom  lezten  Verfasser  des  B.  d.  Rieht.  ^]  sowie  einmal  in  den 
BB.  Sam.  ^]  erwähnten  namenlosen  Propheten  rein  von  der 
Freiheit  der  die  alte  Geschichte  wiederbelebenden  Erzählung 
abhangen  und  somit  strenggenommen  hier  nicht  in  Betracht 
kommen,  so  haben  wir  doch  im  geringen  Umfange  der  Nach- 
richten aus  jenen  Zeiten  an  Ehud  (S.  486)  und  Debora  (S.  489) 
genug  ächtgeschichtliche  Beispiele  nachdrücklichster  prophe- 
tischer Wirksamkeit  lange  vor  Samuel;  und  beide  waren  sicbt- 


1)  2,  1-5.  6,  7—10.  2)  1  Sam,  2,  27. 
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bar  Mngst  ehe  sie  nackaußen  gegen  Volksfeinde  sich  erhü- 
ben, im  eignen  Volke  als  Propheten  thfttig.    Allein  in  den 
lezten  Zeiten  vor  SanHtol  muss  bei  der  aligemeinen  Verwil- 
demng  auch  die  prophetische  Wirksamkeit  seltener  gewor- 
den seyn ,  wie  ausdrücklich  gemeldet  wird  ^) :   dass  s|e  in 
SamAel  jezt  mit  neuer  Kraft  wiedererwachte,  dass  schon  der 
Knabe  nach  der  schönen  Sage  wiederholt  und  immer  unwi* 
derstehlicher  Ton  der  klaren  Stimme  Jahye's  ergriffen  wurde, 
und  dass  dann  ganz  Israel  mit  reinem  Vertrauen  sich  wie« 
der  an  die  höhere  Leitung  der  ächten  Prophetie  gewöhnte  % 
das  ist  hier  zunttchst  das  große  und  zugleich  das  neue  was 
seit  den  Tagen  Mose's  nicht  so  erschienen  war.    Die  tiefslo 
und  gewaltigste  Macht  der  Gemeinde,  die  prophetische,  wel- 
che aHein  diese  ursprünglich  von  ihr  gebildete  Gemeinde  im 
Geiste  des  Stifters  selbst  nichtbipss  erretten  sondern  auch 
weiterftthren  und  was  ihr  fehlte  ergänzen  konnte,  dringt  noch 
zur  rechten  Zeit  hervor,  um  die  Retterin  dieser  Gemeinde 
zu  werden.  —   Aber  in  so  entscheidender  Zeit  mit  neuer 
Kraft  empordringend,   muss  allerdings  diese  veijängte  Pro- 
phetie zugleich  eine  andere  werden  als  die  anft^ngliche  war : 
wie  Samuel  in  dieser  Zeit  des  drohenden  Unterganges  zu^st 
Nazirtter  dann  Prophet  ist,  so  bleibt  die  Prophetie  vonjeztan 
mchtmehr  die  einfache,  bloss  gründende  und  sich  selbst  er- 
klärende :  sie  wird  strenger  und  entschiedener,  schließt  sich 
mit  schärferem  Bewußtseyn  an  die  bestehende  Jahve-Reli- 
gion  an  und  weist  alles  dieser  widerstrebende  nachdrück- 
licher ab.    Von  Samuel  geht  eine  neue  eigenthümliche  Rich- 
tung des  ganzen  Volkes  aus,   welche  wir  weder  bei  Ehud 
noch  bei  Debora  bemerken;  die  Möglichkeit  eines  endlichen 
Sieges  der  Jahve-Religion  im  Kampfe  sowohl  mit  den  Hei- 
den als  mit  innern  Verderbnissen  tritt  bei  ihm  zuerst  klar 
hervor,  und  was  in  den  nächsten  Jahrhunderten  immer  vol- 
ler sich  entwickelt  sehen  wir  hier  im  Keime  gegeben.    Eine 
alte  Nachricht^)  meldet  dass  die  S. 452f.  erwähnte  Bilderver- 


1)  1  Sam.  3,  1.  2)  1  Sam.  3,  20  f.  3)  Rieht  18,  30  f. 

Tgl.  die  AUerthümer  S.  233  ni. 
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ehrung  zu  DAn  unter  einem  ausartenden  PriestergescUechte 
nur  bis  zu  der  großen  Erschüttemng  bestand  welche  das 
ganze  Volk  durch  das  Ende  der  Herrschaft  'Eli's  erfuhr :  man 
kehrte  also  in  der  nun  folgenden  großen  Lebensversudiang 
überall  desto  entschiedener  zu  der  strengeren  Religion  zu- 
rück, und  dazu  wirkte  eben  niemand  kräftiger  als  Samuel 
nach  allem  was  wir  von  ihm  wissen  können. 

Auf  diese  Weise  sich  verjüngend  und  in  einem  Vorbilde 
so  gewalligen  Geistes  wirksam  geworden,  bleibt  endlich  die 
Prophetie  nichtmehr  Sache  Einzelner  und  Weniger,  wie  sie 
bisjezt  gewesen  war:  als  eine  sehr  neue  Zeiterscheinung  er- 
blicken wir  im  spätem  Alter  Sam4ers  ganze  Vereine  von 
Propheten,  Propheten*Söhne  oder  -Schüler  genannt,  welche 
zusammenlebend  sich  in  den  Fertigkeiten  der  Prophetie  |in 
der  dieser  damals  noch  nahe  verwandten  Musik  und  in  son- 
stigen edeln  Künsten  üben  und,  wie  schon  ihr  Name  zeigt, 
auf  ein  erhabenes  Vorbild  ihres  eigenthümlicfaen  Lebens  wie 
auf  einen  Vater  blicken  ^);  die  voraufgegangene  Entstehung 
von  Naziräern  welche  ihres  besondern  Lebens  wegen  gern 
sich  zu  einander  halten  mußten  ^) ,  mag  zu  dieser  schnellen 
Umwandelung  nicht  wenig  beigetragen  haben ;  dass  sie  aber 
zu  Samuel  im  engsten  Verhillnisse  standen  leoc^itet  überall 
hervor  ^)«  Durch  solche  Ausbreitung  der  prophetischen  Fer- 
tigkeit mußten  auch  die  Wahrheiten  der  bessern  Prophetie 
am  schnellsten  im  Volke  sich  verbreiten  und  ein  neues  ed- 
leres Volksleben  sich  bilden;  denn,  was  der  beste  Beweis 
dafür  ist,  bald  galt  es  für  das  nothwendige  Zeichen  jedes 
Gebildeten  und  Höherstehenden  im  Volke,  dieser  neuen  Er- 
hebung nicht  fern  geblieben,  einmal  wenigstens  von  der  pro- 
phetisdien  Begeisterung  auch  selbst  ergriffen  und  von  der 
himmlischen  Musik  der  Prophetenjünger  durchztickt  gewesen 
zu  seyn^};  und  auch  von  solchen  die  in  der  feindlichsten 

i}  der  Ausdruck  »Propheten-Söhne«  findet  sich  jedoch  nicht  iSam. 
10,  5  ff.  19,  20  ff.,  sondern  in  den  BB.  der  Könige  Ton  1.  20,  35  an, 
sowie  Arnos  7,  14.  2]  wie  dann  noch  mehr  die  Rekhabäer 

Jer.  c.  35.  3)  Tgl.  i  Sam.  3,  1  mit  10,  5  ff.  19,  20  ff.,  wo 

dies  überall  yorausgesezt  wird.  4)  dies  zeigt  die  schöne 
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Absicht  gegen  Propheten  und  ihre  Schüzlinge  ausgezogen 
waren,  erzählte  man  wie  sie  in  die  Nähe  kommend  von  den 
Keiligen  Übungen,  der  Musik  und  dem  feierlichen  Tanze  der 
Geweihten  so  ergriffen  seien  dass  sie  plözlich  wie  bezaubert 
stillstanden,  dann  immer  mächtiger  vom  gleichen  Geiste  an- 
gezogen und  in  diesen  Kreis  wie  gebannt  in  gleiche  Gebär- 
den und  Worte  ausbrachen,  das  Obergewand  abwerfend  in 
den  Tanz  und  die  Musik  miteinfielen  und  unter  Verzückun- 
gen  niedersinkend  aller  Feindschaft  vergaßen  in  der  sie  ge- 
kommen 1).  Inderthat  kann  nichts  so  sicher  als  solche  Volks- 
wagen die  unermeßliche  Wirkung  beweisen,  welche  von  die- 
sem Geiste  ausging:  eine  neue  Macht,  und  zwar  die  geistigste 
Welche  denkbar,  ward  von  nun  an  im  Volke  gegründet,  eine 
Macht  welche  mehr  als  alle  andern  die  folgenden  Jalirhun«- 
derte  bewegt  und  alles  große  hervorbringt  was  in  ihnen 
möglich  war. 

2.  So  Levit,  Naziräer  am  Heiligthume  zu  Shilo,  Prophet 
ond  fähig  der  Schöpfer  einer  stärkern  prophetischen  Macht 
zu  werden,  vereinigte  Samuel  vonanfang  an  alle  die  wich- 
tigsten geistigen  Vorzüge  und  Mächte  in  sich,  welche  in  der 
Gemeinde  heilsam  wirken  konnten;  und  der  Weg  znm  mäch- 
tigsten Eingreifen  in  die  Räder  der  Zeit  stand  ihm  offen. 
Der  Überblick  der  ganzen  spätem  Verklärung  dieses  gewal- 
tigen Helden  der  Gemeinde  zieht  sich  schon  in  die  etwas 
erhabenere  Darstellung,  welche  an  der  Spize  seiner  Lebens- 
Sage  Ton  Saul  unter  den  Propheten  1  Sam.  10,  10—12.  19,  24,  eine 
Sage  die  weil  gaog  und  gäbe  zum  Sprichworle  wurde  welches  dann 
iu  mannichfachem  ZusammenhaDge  in  einzelne  Erzählungen  yerfloch- 
ten  ward.  1)  dies  ist  in  der  Sage  aus  SaAVs  und  Dayld's 

Lehen  1  Sam.  19,  19—34  sehr  sprechend  ausgedrückt.  Man  kann 
■ich  nicht  enthalten  dabei  an  die  bekannten  Tänze  der  mahammeda- 
nischen  Ssüfi's  nnd  Faqtre  zu  denken,  und  wird  zugeben  müssen 
dass,  so  unähnlich  die  Religionen  seyn  mögen,  doch  das  äußere  die* 
ser  neuem  Erscheinungen  riel  ähnliches  hat.  Voringlich  aber  wird 
nie  zu  vergessen  seyn  dass  solche  Übungen  solange  sie  noch  wie  zu 
Sa^rs  Zeiten  wirklich  neu  und  Ton  wahrer  Begeisterung  getragen 
waren,  ganz  andere  Wirkungen  henrorbringen  mußten  als  in  spitero 
Zeiten. 
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beschreibung  zu  erkiftren  sucht  was  sein  großer  Geisl  von* 
anfangen  war  und  in  welche  Lagen  er  früh  versezt  wurde. 
In  der  jezigen  Sage  gilt  Samuel  wie  soviele  andere  Helden 
seiner  Arl  als  spätgeborner  Sohn:   davon  aus  wird  ein  an* 
muthiges  Bild   der  Geburt  und  Bestimmung  des  künftigen 
Helden  entworfen,  welches  sich  übrigens  (ganz  anders  als 
nach  S.  531   bei  dem  frühern  Nazirfter,  Simson)  noch  ganz 
a'n  die  rein  menschlichen  Verhftltnisse  anschließt^  ohne  künst- 
lichere Einführung  göttlicher  Gestalten  und  Worte.     Seine 
Mutler,  eine  andere  Rahel,  empfilngt  ihn  nach  lange  vergeb- 
licher Sehnsucht  infolge  des  inbrünstigen  Flehens  zu  Jahve 
am  Orte  des  Heiligthumes  und  nach  'Eli's  Segnungen:   sie 
übergibt  sodann  den  zwei  bis  drei  Jahre  alten  dem  Gelübde 
gemäss  als  Naziräer  demselben  Heiliglhume  zu  eigen  ^).  — 
Wahrend  er  nun  an  der  Schwelle  dieses  Heiligthumes  die 
geringern  Dienste  versieht  und  im  geraden  Gegensaze  zu 
'£li*s  erwachsenen  Söhnen,  deren  Schlechtigkeit  er  stets  mit 
Augen  sieht,  »gegen  Jahve  sowohl  als  gegen  Menschen^  stets 
besser  wird,  regt  sich  ihm  ganz  unerwartet  früh  und  ohne 
dass  er  selbst  zuerst  es  weiss,  aber  dennoch  immer  unwi- 
derstehlicher und  stärker  die  Stimme^  Jahve's,  zunächst  im 
Traume;  ja  er  wird  wider  Willen  getrieben  '£li*n  dasselbe 
trübe  Verhängniss  über  sein  Haus  anzukündigen  welches  die- 
sem schon  vorher  ein  anderer  Prophet  verkündigt  hatte  %  — 
und  die  über  'Eli's  Haus  zusammenschlagenden  Unglückswo- 
gen kommen  bald  zur  traurigen  Bestätigung  der  Richtigkeit 
der  Weissagung  des  jungen  Propheten  hinzu  %    Die  Schilde- 
rung wie  dem  jungen  Samuel  zuerst  noch  ganz  ohne  ja  ge- 
gen sein  Wissen  und  Wollen  die  Stimme  vonoben  ruft,  ist  in 
ihrer  Art  überaus  schön  und  treffend,  gibt  sich  aber  in  die- 
ser Gestalt  und  in  dieser  bestimmten  Beziehung  auf  'Eli's 
Stand  im  Heiligthume  und  auf  seines  Hauses  Schicksale  nicht 

1)  1  Sam.  1,  i->2,  11.  Der  Gesang  Hanna*s  c.  2,  1  —  10  ist  aber 
Ton  späterer  Hand  eingeschaltet,  schon  deswegen  weil  nach  der  Ähn- 
lichkeit Ton  1^  19  auf  die  leiten  Worte  t.  28  (wo  irjniD^I  zu  lesen 
ist,  wie  y.  19)  sogleich  die  Worte  2,  11  folgen  maBten. 

2)  c.  2,  12 -c,  3.  3)  c.  4. 
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als  eine  urspr^ngfliohe  Überlieferung  zu  erkennen,  sondern 
ist  erst,  zum  Ausdrucke  der  ansieh  unstreitig  feststehenden 
Gewißheit  von  dem  frOhen  Sichregen  der  Prophetie  in  Sa- 
müel,  BBS  dem  Überblicke  seines  ganzen  Lebens  und  seiner 
Zeit  gebildet  ^). 

Wie  alt  Samuel  war  als  das  Unheil  'Eli's  Hans  ereilte, 
können  wir  zwar  nicht  ganz  genau  bestimmen;  man  sollte 
glauben  er  sei  noch  sehr  jung  gewesen,  da  nun  erst  die  20 
Jahre  der  erneuerten  Philistäischen  Übermacht  und  der  tief- 
sten Demüthigung  Israels  folgen  *].  Allein  solche  runde  Zah- 
len haben  nach  S.  477  kein  zu  großes  Gewicht.  Einleuch- 
tend ist  aber  dass  Samuel  zu  jener  Zeit  Ungst  durch  alle 
Marken  des  Landes  als  großer  Prophet  anerkannt  war'): 
damit  also  hatte  er  schon  damals  einen  starken  Schritt  zur 
Richterwürde  hinter  sich,  obwohl  die  Verwirrung  aller  Dinge 
nach  jenem  Elende  es  mit  sich  brachte  dass  er  nicht  sofort 
Richter  wurde.  Endlich  seufzte,  wie  die  Erzählung  lautet, 
das  Volk  unter  dem  harten  Drucke  der  Fremdherrschaft  desto 
sehnsüchtiger  nach  Jahve  und  seinem  Heile  ^):  und  Samuel, 
entgegenkommend  diesem  tiefen  Verlangen^  hielt  zu  Mißpah, 
nicht  weit  von  seiner  Vaterstadt  Rftma,  einen  Landtag  wo 
das  Volk  in  ernster  Buße  zum  erstenmale  ihm  als  Richter 
sich  freiwillig  unterwarf  und  aHen  seinen  Anordnungen  zu 
folgen  bereit  war  (vgl.  S.  471  f.).  Als  die  Philistäer  von  die^ 
sem  neuen  Eifer  der  über  Israel  gekommen  und  dieser  star- 
ken einmüthigen  Einheit  hörten  die  sich  unter  einem  neuen 
Volkshaupte  bilden  wollte,  überfielen  sie  die  Versammlung 


1)  sogar  die  Schilderang  der  Erscheinung  Jahve's  im  Traume  3, 
10  ist  gAoz  so  dichlerisch  gefärbt  wie  Ijob  4,  16. 

2)  1  Sam.  7,  2.  3)  dies  folgt  deutlich  aus  1  Sau.  3,  20  f. 
oacb  seiner  Stellung  vor  c.  4.  4)  dies  rouss  der  Sinn  der. 
Worte  '^''^  '^^4"''S^5?3  7,  2  seyn:  sie  seufzten  und  klagten  hinter 
Jahre  her  der  Ton  ihnen  gewichen,  wünschend  er  möge  wiederkeh- 
ren; wie  sonst  die  Redensart  Jemandem  nachrufen  U.8.W.  Aber  eben 
deswegen  müssen  diese  Worte  mit  t.  5  eng. zusammengehören:  und 
die  dazwischeostehenden  Worte  t.  3.  4  stammen  auch  nach  andern 
Zeichen  deutlich  erst  von  späterer  Hand,  vgl.  !•  S.  210. 
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SU  Mißpah  aelbsl:  aber  während  SamM  noeb  opferte,  zog 
das  Volk  gegen  sie  ans,  und  alsob  Jahve  selbst  im  lautesten 
DoQoer  SaoiAers  Fleben  erhi^rend  sie  scheuchte,  so  gewaliv 
war  der  Sieg  den  Israel  erfocht  und  die  Flucht  der  Fetade 
bis  unterhalb  von  Bäth-kar  und  dem  S.  537  erwähnten  Afeq, 
wo  Samuel  später  das  Siegesdenkmal  errichtete  aus  dem  dann 
der  Ort  Ebm-hdiier  (Hülfs-  oder  Sieges-Steio)  entsUndu 
Die  PhUisUier  aber  wurden  seitdem  so  gebeugt  dass  sie  nnf 
lange  Zeit  die  Grenzen  Israels  nicht  wieder  2U  betreten  wa^ 
ten  und  die  eroberten  Städte  der  Landschaft  anvischen  'Eqron 
und  Gath  in  welchen  Hebräer  wohnten  an  Israel  2urückge* 
ben  mußten ;  zugleich  wurde  das  nach  S.  427  ff.  hier  liegende 
Zwischenreich  der  Emoräer,  weiches  in  lezler  Zeit  sich  an 
den  Philistäern  gehalten  hatte,  von  Israel  wieder  in  Schax 
und  Pflicht  genommen  und  erhielt  unter  di^er  Bedingung 
Verschonung  und  Frieden  ^]. 

.  3.  Gehing  es  nun  auch  diesem  den  Gipfel  aller  bishe* 
rigen  Mächte  der  Gemeinde  in  sich  zusammenfassenden  Rich- 
ter dennoch  nicht  auf  die  Dauer  des  Volkes  Sicherheit  und 
Ruhe  herzustellen:  so  war  damit  der  augenscheinlichste  Be- 
wois  gegeben  d^ss  das  Richterthum  auch  in  seiner  möglich 
reinsten  und  verklärtesten  Gestalt  nichtme^  genüge.  Und 
wirklich  muss  der  .Erfolg  ziemlidh  bald  gezeigt  haben  dass 
auch  ein  so  außerordentlicher  Richter  wie  Sam(tel  die  zu  tief 
gewurzelten  Übel  der  Zeit  nichtmehr  mit  der  bisherigen  Art 
ttoyoUkomiQener  menschlicher  Herrschaft  zu  heilen  vennochte. 
Zwar  sfgt  der  zweite  Hauptverfasser  der  Königsgescbichr 
ten,  die  Philistäer  hätten  „Jahve's  Hand  gefühlt^  alle  Tage 
Samüel's  ^).  Mein  dies  kann  nur  als  allgemeiner  Ausdruck 
in  einer  solchen  kurzen  Übersicht  gelten  als  sie  dieser  Ver- 
fasser hier  gibt;  während  der  Tage  Samüel's  mögen  die  Phi- 
listäer inderthat  ziemlich  lange  sich  ruhiger  verhalten  haben: 
aber  wie  wenig  die  von  ihrer  Seile  drohende  Gefahr  wirk- 
lich abgewendet  war,   zeigen  die  auffallenden  nähern  Erin- 

1)  dies  der  j&ion  der  lettea  W^urte  7,  14;  vor  1^^^^  rifiti  müs- 
sen die  Worte  D*^^yil  nfij|  aosgefoUen  seyn,  wie  man  auch  ans  5,  € 
sieht  2)  1  Sam.  7»  ta. 
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nerungen  im  gewisse  VerhfiUnisse  jener  Zeiten  welche  in  der 
Geschichte  der  Anßnge  des  Reiches  Saüi's  andentag  kom^ 
men.  Hienach  hatten  die  Philistfier  ein  festes  Standlager  bei 
Mikhaiash  am  östlichen  Abhänge  des  Gebirges  gegen  den 
sfidlichen  Jordan  hin  ^)  y  waren  also  dadurch  imgrunde  die 
Gebieter  des  Landes ;  nicht  weit  südwestlich  davon  zu  Gibeah 
hatten  sie  einen  Beamten  der  zu  nichts  dienen  konnte  als 
die  Abgäbe  an  sie  einzuziehen^);  ja  sie  zwangen  die  He- 
bräer der  unterworfenen  Landestheiie  in  ihren  eigenen  Hee- 
ren gegen  Israel  zu  dienen  soviel  von  diesem  nodi  frei  war 
oder  die  Waffen  ergrifft);  und  während  sie  so  den  Heer- 
bann eines  Theiles  Israels  für  sich  selbst  aufboten,  hatten 
sie  dem  andern  Theile  die  harte  Bedingung  auferlegt  keine 
Waffen  zu  tragen  vielmehr  sogar  die  Schmide  und  andere 
Waffenkünstler  auszuliefern  ^).  Solche  Zeichen  weisen  deut- 
lich auf  eine  länger  dauernde  Unterjochung  greller  Landes- 
theiie hin:  die  neue  den  Philistäern  unerwartete  Kdnigsherr- 
schaft  in  Israel  mag  bald  den  Waffenstillstand  unterbrochen 
und  jene  zu  heftigen  Kriegen  gegen  Israel  gereizt  haben, 
aber  entstehen  konnte  dieser  ganze  Zustand  nicht  erst  unter 
Sa6L  Es  ist  vielmehr  unverkennbar  und  wir  müssen  es  of- 
fen gestehen,  dass  ein  großer  Theil  Israels  seit  Simson's  Zei- 
ten (S.  520)  den  Phtlistfieru  Abgabe  entrichtete  und  nichts 
mehr  wünschen  konnte  als  nur  einen  Waffenstillstand  unter 
nicht  zu  unehrenvollen  Bedingungen  fortlaufen  zu  sehen.  Die 
Siege  'EU's  und  Samüel's  konnten  schwerlidh  mehr  als  sol- 
che leidliche  Waffenstillstände  mit  Bestimmung  einer  nicht  zu 
hohen  Abgabe  erringen;  und  auch  diese  waren  nicht  von 
Dauer,  noch  unter  SamüeFs  Richteramte  müssen  die  Früchte 
seines  Sieges  wieder  verloren  gegangen  seyn,  während  zu- 


1]  1  Sana.  13,  11  ff.  TgL  darüber  and  alles  Ähnliche  weiter  nuten. 

2)  10,  5.  13,  4.  3)  14,  2t ;  ähnliches  geschah  nach 

den  Andeutungen  Zach.  12,  2  ff.  auch  in  der  späten  Zeit  der  leiten 
Kämpfe  gegen  das  königliche  Jerasalem  yor  dessen  Zerstörung. 

4)  1  8am.  13,  19— 21 ;  ähnliehes  war  freilich  nach  der  Andeatung 
Eicht.  5,  8  einst  auch  in  den  Zeiten  yor  dem  Siege  Debora's  ge- 
schehen. 
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gleich  von  Nordosten  her  die  Bedrtngongen  d«t  nadi  lif- 
Uh's  Siegen  sich  wieder  ermannenden  'AmmAnäer  (S.  438  f.) 
neu  anhüben.  Inderthat  moss  der  ältere  Haupterzähler,  wie 
wir  noch  aus  einer  deutlichen  Spur  sehen  ^)y  die  Entstehung 
des  Königthumes  aus  der  durch  die  Philistfter  aufsneue  be- 
reiteten großen  Volksnoth  abgeleitet  haben. 

Wir  können  Samüel'n  deshalb  nicht  der  Sdiwftche  zei- 
hen: er  war  voralleui  Prophet,  und  wie  wir  Mose'n  überall 
erst  zulezt  zu  den  Kriegswaffen  greifen  sehen  (S.  31  i),  so  konnte 
noch  weniger  Samuel  das  Kri^shandwerk  filr  seine  nächste 
Bestimmung  halten,  da  außerdem  das  Volk  zu  Kriegsdiensten 
zu  zwingen  gamicht  innerhalb  der  Befugnisse  eines  Richters 
lag.  Allein  nun  kam  etwas  anderes  hinzu,  welches  uns  yom 
zweiten  Haupterzähler  kurz  gemeldet  wird  ^) :  die  beiden 
Söhne  Joel  und  Abija  welche  Samuel  sich  im  etwas  spätem 
Alter  zu  Gehtilfen  im  Richteramte  sezte,  den  einen  in  Bäthel 
für  das  nördlichere  den  anderen  in  Beersh^ba'  für  das  süd- 
liche Land,  entarten  wieder  wennauch  nicht  soweit  als  jene 
Söhne  'Eli's  doch  so  dass  sie  Klagen  des  bei  ihnen  Recht 
suchenden  Volkes  erregten. 

Erwies  sich  also  auch  unter  Samuel  gegen  die  Jahre 
seines  spätem  Alters  hin  die  Richterwürde  sowohl  nachaußen 
als  nachinnen  als  zu  schwach  und  keine  dauernde  Sicherheit 
mehr  gewährend :  so  war  endlich*  die  Zeit  gekommen  wo  das 
Volk  entweder  sich  einer  vollkommenem  menschlichen  Herr- 
schaft unterwerfen  und  demnach  wennauch  unter  mandierlei 
Entsagungen  seine  bisherige  Verfassung  verjüngen,  oder  un- 


1)  1  Sam.  9,  16  weist  auf  eine  aaaföhfiiche  Darstellong  der  in  den 
Bpltera  Zeiten  SamüeFs  entitehenden  Philistüiachen  Übermacht  zu- 
rück,  welche  uns  Terloren  gegangen  ist;  sowie  dieser  HaopterzÜhler 
überhaupt  in  schöner  Ausführlichkeit  alles  schildert 

2)  1  Sam.  8,  1--3.  Dass  der  eine  Sohn  in  Bäthel  sejn  sollte, 
sagt  nur  Jos.  arch.  6:  3,  2:  allein  es  ist  so  passend  dass  es  aas  ei- 
nem noch  bessern  Wortgefuge  der  Königsgeschichten  ihm  zugekom- 
men  seyn  mnss ;  schoa  die  LXX  haben  die.  Lücke.  Für  Joe!  1  Sam. 
8,  2.  1  Chr.  6,  18  steht  1  Chr.  6»  13  irrig  ""^^i;  der  Name  Joel  ist 
hier  ausgefallen  und  dann  ^3^3*]  zu  lesen. 
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rettbar  airtergehen-  mußt«/  Avch  das  edelste  und  gäiatig  be« 
gabteste  mensdiRche  Werkzeug  welches  die  alte  Yerfa^sung 
schaffen  oderdoch  duideü  konnte  und  in  welches  sich  alle 
ihre  reinsten  Kräfle  npch  zuleet  wie  scheinbar  des  Meeres 
beste  Tropfen  in  eine  Flerle  sammeilen,  konnte  der  Wucht 
der  stets  •  wachsenden  Übel  dieses  Bodens  niohtmehr  genl^- 
gend  widerstehe!! :  woher  sollte  also 'innerhalb' der  Scfanin^ 
ken  dieser  alten  Verfassung  H&lfe  kommen?  < 

Aber  schon  war  im  Terborgenen  hier  jeder  gute  Grund 
2ur  rechten  Lösung  der  Jahrhunderte  lang  fortgeschrittenön 
Verwickelung  gegeben:  und  sehen  w6hl  in  der  Weltgeschichte 
hat  die  bddiste  Verwickelung  so  leicht  mit  einer  Abwiche^ 
lang  aller  unlösbar  scheinenden  Knoten  geendet.  In  den 
Drangsalen  der  steigenden  Verwirrung  aller  alten  Ordnung 
hatte  sich  nun  schon  seit  einem  Jahrhunderte  ein  durch  die 
Wunderkrafl  des  Gelübdes  und  zulezt  durch  Samüel's  große 
prophetische  Wirksamkeit  geistig  neu  erstarktes  Volk  gebil- 
det: und  wo  ein  Volk  so  wie  damals  Israel  die  Schule  der 
Leiden  zur  Schule  der  Tugend  machend  mitten  im  Aufblü- 
hen eines  neuen  kräftigen  Lebens  begriffen  ist,  was  ist  ihm 
da  unmöglich?  Und  als  ^iner  von  der  Schaar  der  durch 
des  Gelübdes  Kraft  gestählten  steht  nun  amende  da  jener 
geistigste  aller  Richter,  welcher  wie  er  das  Richterthum  nur 
als  Prophet  des  Heiles  des  Volkes  wegen  übernommen  hat, 
so  es,  wenn  die  klare  göttliche  Erkenntniss  redet,  zu  dem- 
selben Heile  niederzulegen  und  zur  rechten  Gründung  des 
unabweisbaren  Neuen  alle  seine  Kraft  anzuwenden  der  rechte 
Held  ist.  Da  wird  denn  zulezt  auch  noch  das  zum  Vortheile, 
dass  alle  möglichen  Mächte  und  Gestalten  unvollkommener 
Herrschaft  sich  jezt  vollständig  versucht  und  erschöpft  haben, 
um  nun  desto  leichter  die  rechte  Art  einer  vollkommenem 
Herrschaft  herbeizurühren  welche  vor  länger  als  einem  Jahr- 
hunderte Abimölekh  nach  S.  508  iti  blinder  Übereilung  ver- 
frühet  hatte. 

Samuel  ist  der  lezte  Held  der  Richterzeit:  und  in  man- 
chen Zeiten  oder  Völkern  steht  ein  solcher  lezter  Held  zu- 
gleich als  das  hohe  Zeichen  einer  lezten  völligen  Zerstörung 
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-des  i^DStohtfnden  jlcnohei  o4ear  Volkes  das\  mit  irclcbe)-:  er 
ringt  oluie  ihr  öbzMibg»»,  Datf  cWeM  ISkAim  4or  ^Ge- 
0chi(riito  kraeb .  sobliB(U  so  mit  lefemja  alitf  jtiiiem  lesten 
großem  lifidiodi  UBglücUioheti  Kimpfen  AAer  ia  Saoiftel 
erMioken  wir  eiaen  die  BotwickeÜng  Tieler  Ji^vhQnderüe 
aeUteßenden  Heidan  wefclmn  das  adleni^  CHfttk  wird  in  ganz 
4anN(dbeii  Volkb  und  Reicha  zugleich  eki  aauea  Zelaiter 
rascherer  Bewefgoog  und  reicherer  fiatwlckelüng  durch  ei- 
igene  stirksta  Tbeihiahme  herbeaufttkren  ^  wmi  nachdem  er 
(der  Mfichltge  in  Israel  gewesen,  dann  den  noch  Urtieren 
Biihitfi  des  geistigen  Yiters  eines  Volkes  an  empfatigen  weT- 
üb&S  s^ner  wfirdig  dbinl  in  Anfstreben  tn  nonei  bessern 
Zeiten  ist 
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Xu  S.  j^«,;7  t»*  ;Mft  Wia  .gtowßs  die. J^Mo»  »ItoU  fir^ 
|mnj^  flu  dM  2M)q:  QebQWu. mnJtfist  BQ\b§{j$mß,  iiürn 
jlt  im  Ailgfinitollifao  iauoh  d^ua  dliss  sii  bei-.der  »rMfi« 
te.sogar  fOrairh;  i^iti^  «Mwmehlvii^Md«  S^uMM^.fefllcl^iti 
ider  Qtrffofcen  bBd^;.  t)  M  bia  dein  iGollc.  dei^  d)  iol^ 
[n  Aet  /wriir^  ßiAty  dei$im  WürAe  daber  8).  nioMutg^tcift 
verlciKl  w^d;  der  Dich  iy  3ttr .  FctiMt  ifttbul^  uodt  ^^)  4u  ^ 
nain  Valeriande  aia  oilii)«.  der^n  h&chater  .Gäktr  :Dj(A  mq 
{ÜtfupfiO  wjU,:aber  eitMv  Gut^  wekbeawie  fite  itdlsii^beii  .tbn 
wobl  g0H^iliif»i  iiAii^  dMaritde.  äobte  Fröoimigl(eit  ««^  wia-t 
dar  yer\oTm  8^ßn  fißim^f  So  fiießl  dift.  i^eb&nb^rgeband^ 
ErkMimaCi  ^9$eg  FiUprf  4iofrQto  «HoJi  selbst  v^iAiterutii  nm  ^i* 
9^.  Qedaolcen^Uga  mod  ^wt  FlfSAa,  und  frmilßciiQn  durtfb 
dto  Fasfung  .d^s  ymlßn^uuA  fbofte.a  Sasas  aHain  auf  Mvse's 
Zflit  huK  £g  M  al(i^.«ls5iir0ftn  hier  dof  ^lilndei^  de«  Wcortr^ 
lautes:  Apd  der  Aetbe  der  Z^u  /Gebote.  zugMcb.  Ms  idem 
QßS9tk\ß  :md  decGedtinkefireibe  seiMT  leignen  Se«le  k^rß^ 
«eüo  Werk  «rU^rte  und.  »U  mtker^m  Finger  darauf  Un-* 
wieee^  jui^l  we^u  .une  jedn^  Wprt  wteksbe^ :  uostre^ig .  vo« 
Mose,  «etbst  i^t  eine«  never^leitihliet^  Wertii  Aiahen  wia^ 
«e  i^t  (Miob  dicpsee  aUee  wobi  <ru  l>eaebtei»  wichtig.. ge^ug^  . 
Zi$\$»i13^9i.  P^  Name  9ßd%r  ^^^^i^yMQkhen  $aadia 
in  eeiner  yberaeauieg  .immer  für  daa  JLmd  Gita^.  sea^t^  wei$t 
vielleicht  noch  auf  den  alten  Sethroitischen  Nomg^l^f.  •'t^ 
Dier  Meiwog  ^ojIm»  Vi^iNn'^  uii4  01ip>  (H*$i!(eU  in  Ahe  jl.  L.] 
dpsa  4eviJf9fiVphgßßg  id«r43li  d^us  Rptbe  V^er  ßüdUfh^^  iem 
V4di  Tav|irifc  ipd^  G'ebel  'Ataqab  aMtttgefunden^^verdJie^ 
ehensawenig  RQck^uchi  als  aeiqe  ui^d  ierd  Lindfeiyf5.(lettfer($ 
pn  the  IL  L.  I.  261)  lIleinviQg  daf^  Ätbam  9.  li^Si /i%^rj§«ige 
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VAdi  Ahtha  sfidlich  von  Ajun  MAsa  seL  Die  zuerst  von 
Lepsius  geäußerte  Meisung  S.  129ii^.  i)  würde  grundlos  seyn 
wenn  der  Abü-Zettme  dem  jener  Ort  jezt  heilig  .ist  wiridich 
ein  Islamischer  Heiliger  war:  doch  fehlt  bisjezt  der  nähere 
Beweis  dafür. 

Yqt  S.  150  Z.  5  e.  u.  füge  den  Äbsm  ein: 
Verfolgt  man  das  .einzelne  wdches  hierin  liegen  kann 
noch  näher  I  so  läßt  sich  folgendes  dreifache  unterscheiden. 
Wie  der  Gmdgedanke  so  drängt  sich  hier  auch  jede  midere 
rein  gnsUge  oder  gtttliche  Wahrheit  mmitteibar  aof ,  weil 
UcHT  die  Brophetie  in  ihrer  hOchstM  AasbUdimg  4as  'mäch*- 
tigste  WerkzeQg  geistiger' TbäUgkeit  wird;  mi  so  wird  hier 
der  ewig  wafate  Gott  von  dem  Menschen  vorMgKefa  immer 
mr  erst  unmittelbar  geahnet  gefllhit  erkannt:  er  aHdn  in 
seiner  ganien  Unehdliclikeit  steht  d^m  Menschen  gegenäber, 
und  üeser  kennt  und  will  Ihn  alleitt  ds  srinen  idiez^en 
H^rrai  und  Gott  ganz  unmittdbar.  Aber  diese  UnmittelbaF- 
keit  sehMeßt  zweitens  auch  noch  die  Oewiaitsitiflkeit  in  rieh, 
womit  sich  die  WahrhcSt  hier  aufdrängt  und  worin  sie  herr- 
schen wHI.  Bnt  zlilezt  erseheinl  drittens  die  Wahrfceil  wel- 
che so  zu  dem  Mensehen  kommt  leiditt  alsbtoßes  tfuflerfloh 
gegebeiles  starres  Gesez,  sobald  sie  eimnfal  lkn|st  feststeht 
und  nur  dafti  sie  gehalten  werden  mttM  «Hein  hervortritt^ 
Aber  eken  dkue  drei  hiek'  ^näher  oder  Entfernter  vco'liegän- 
den  Kgenh^iten  werden,  sowie  die  Clesehiehte  weiter  IoHh 
schreite,  zu  den  drei  großen  6efllhrii<A(keitea  w^chedie 
wahre  Religion  hier  noch  zu  bestehen  hal  um  die  ihr  voft^ 
vornan  neck  anklebenden  Mängel  ztf  ^ganzen ;  und  er  iirt 
überraschend  zu  Sehen  wie  hier  schon  die  Keime  mi 'jeder 
der  drei  großen  Wendungen  beisammeb  liegen  welehe  so- 
dann  den  ganzen  langen  Verlauf  der  Gesehiehle  diesen  Vd-* 
kes  fttBen.  '^•' 

Zu  S.308  Z.  8  t>.  u.  füge  hmam:  Wenn  aldo  vidir  Völ- 
ker  sich  fär  die  Ureinwohno*  ihres  Landes  bsileit  (was  in 
den  meisten  ja  wk-  kdnnen  wohl  sagen  In  allen  RUen  nur 
anf  gescidchtlicher  Unklarheit  beruhet),  so  halte  Israel  auch 
dMutck  eiAen  Vorthei)  vor  ihncfn  dass  es  schonf  aus  seiner 
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Oescluchte  Behr  weU  tegriff  wie  das  Wohnen  in  dem  schö- 
nen LoMfe  ein.gMAes  göttüdies  Gesohenk  f«  wekAes  gb<* 
Wonnen  werden  aberauch  leicht  wieder  verloren  gehen  könne« 
Nor  hieraus  erklärt  sich  der  gewichtige  Sinn  in  welchem  die 
Bibel  so  oft  von  dem  Wohnen  Mn.  Lande  redAi 

Z»  &  366  Z.  2i  ti.  S.  367  Z.  itii  Gehanisr  M  Uef  ne^ 
ben  dem  i^.'* der  Urs^p«  noch  der  dritte.  EfMUer>(taneiMii{ 
welcher  jedoch  in  <der  DarsielkiAg  dieaes  Verhältniasev  nit» 
bestmnnier  ausfährt  was  jetoes  schon  äligefangen  halte;  s. 
inUbar  sehe»  Bd.  I.  in  beiden  Aufgaben  an  mehareh  SMHoi, 

Zu  S.  382  nt  am  Ende  füge  Atoll  oder  Ribia  (».  384) 
Hea.  6,  14  nach  der  bessern  Lesart 
*    Zu  S.384nL  2.  7  «.  »;    Eift  Sadäd  in  dieser  Ctogend 
sc  auch  id  6.  F.  BadgeHe  Neatoritins  änd/fteir  ritnais  (Lon- 
don.ia&2)  I.  p.  63t 

Zu  8.  386.  Hibr  wtrde  einiges  etwas  anders  aus»N 
decken  seyn  wenn  der  Jabböq  nicht,  wie  man  ie  neuerii 
Zeiten  nach .  dem  Onomaat.  der  KW.  fallgemein  aagenommeli 
hat)  det  ZerqA  sendet  der  nördlichere  •ansick  dem  Naaieii 
nach  nähere  und  dazu  weit  bedeutendere  Jarmük  seyn  sollte. 
Ich  habe  von  jeher  Zweifel  gehegt :  die  große  Stadt  Sukköth 
lag  nach  Gen.  32  f.  sowie  nach  allen  übrigen  Merkmalen 
südlich  von  ihm,  und  wie  sollte  die  Gen.  c.  31-^)3  beschrie- 
bene  Reise  von  Nordosten  nach  Sikhöm  über  den  dafür  weit 
zu  südlichen  Zerqd  gehen  können? 

Zu  8.  409  Z.  26  füge  hmzM:  Nun  bildete  zwar  immer 
noch  der  gleichmäßig  durch  alle  Stämme  zerstreute  Priester- 
stamm mit  der  vorzüglich  ihm  anvertrauten  wahren  Religion 
und  deren  festen  Einriehtungen  eine  höhere  Einheit'  des  Rei- 
ches, welche  offenbar  auch  vonanfangan  eben  durch  .diese 
seine  Vertheilung  beabsichtigt  war:  und  gewiss  hat  in  allen 
jenen  Jahrhunderten  nichts  mehr  das  engere  Band  zwischen 
allen  Stämmen  erhalten  als  die  dem  I|)ciesterstamme  ange- 
wiesene Stellung  Vertheilung  und  ganse  Bestimmung.  Aber 
auch  dieses  stärkste  Band  mußte  nachuiidnach  nacifgeben 
wenn  das  Hohepriesterlhum  selbst  seine  erste  Macht  allmälig 
verlor.  ^        -  - 


